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Der. fünfte an, kt neuen. allgemeinen re 
Lexicons ist ohne Vorweis meiner Obhut; ‚entkommen, 
‚da ich dieses überhaupt nicht für: nothwendig fand, weil 
den i im Gebiete der Kunst Unerfahrenen auch ein. solcher 
Wegweiser nichts nützt, und: der Sachverständige sich 
an denselben nicht: zu halten braucht. ‚Eben dieser weiss 
es auch sehr wohl, dass bei einem Unternehmen dieser 
Art die Gränzen unendlich weit gezogen sind, und dass 
bei dem sorgfältigsten Nachforschen doch etwas verborgen 
bleiben kann. Auch verschmähe ich jede Art von An- 


preisung, da sich, falls etwas Gutes an der Sache ist, 


diese selbst lobt, und wenn diesem Werke hie und da 
in einheimischen und ausländischen Zeitschriften einiger 
Beifall zu Theil wurde, so erfreute er mich um so mehr, 

wenn ich erkannte, ‚dass dieser ‘aus der Feder eines 
Kenners geflossen. Ich bin weit entfernt, zu glauben, 
dass ich durchaus das Thema vollkommen gelöst, dass 
es ohne Versehen abgegangen, dass nicht irgend Einer 
von diesem oder jenem Künstler nähere Kunde besitze, 
— das Feld ist zu weit, als dass ich Alles erschöpfen 
könnte; aber dennoch glaube ich in mehreren Dingen 


ne ar ENTE N 


ein helleres Licht verbreilät , und. in Hinsicht auf. Voll- 
ständigkeit einige Vorzüge errungen zu haben. Und aus- 


führlich muss dieses Werk seyn; ich wünschte sogar 


eine noch weitere Ausdehnung, da ein Werk dieser Art, 


in Verbindung mit dem Monogrammen-Lexicon, nicht 


allein die Sterne erster Grösse bezeichnen soll, sondern: 


auch die weniger leuchtenden zu bestimmen hat; ja 
selbst die glänzenden Sternschnuppen, die nur kurze 


"Zeit am Kunst-Himmel: schweifen, dürfen nicht ohne ge- 


hörige Beachtung vorübergehen. Dass sich bei einer sol- 
chen Ausdehnung auch unrühmliche Namen finden, ist 
unvermeidlich und sogar nothwendig, da wir Hand- 
lexica ohnehin in Menge haben; doch liess ich es mir 
angelegen seyn, ‚das „Profanum Vulgus“ abzuhalten. Wenn 


aber dennoch hie und ’da'ein Plebejer sich zeigt, so möge 


man es ihm nicht übel nehmen, 'wenn er in bescheide- 


ner. Ferne. bleibt, "und ‘mir es Auf das Wort glauben, 
dass ich gerne den Würdigeren, der mir unlieb entging, : 


oder sich nicht nach Wunsch willfährig zeigte,*) & an. 
seine Stelle wünschte. | 

‘Nun möchte ich mit'Ovid zu meinem Buche kägeht 
j,Vade liber verbisque meis loca grata saluta“, und vor 
allen Dingen möge aber der Ewige den Himmel nicht 
“trüben lassen, unter welchem die Mächtigen und Reichen 
der Erde uie Kunst und Wissenschaft pflegen. 


*) Die Materialien liegen übrigens bis zum Z. da, und somit steht 


der Vollendung des Werkes nichts entgegen. 


München im Juli 1838, 


Dr. G. K. Nagler. 


Haspcl, eme;:; 3 Förmschneider von Biber: ‚der in = ersten 

älfte des 15. Jahrhunderts lebte. Man kennt von ihm ein Blatt 

mit dem hl. Dominieus, 'wie er den Heiland in die Arme nimmt. 

Die Zeichnung ist hier beinahe ‚schattenlos und ohne. Richtigkeit. 

” Der Künstler ‚nennet sich. auf” ‚dem Blatte Jerg Haspel zu Bi- 

rach. 1 

. Dieser Haspel "starb RENTE 1430 and 1440, und der ae | 

Holzschnitt ist daher nur um wenige Jahre jünger als der hl. Chri- 
 stoph von 1423, dessen Verfertiger man nicht kennt. 


Haspel, Johann Friedrich Franz, Formschneider, mit seinem 

wahren Namen Graeter, und .der Sohn des F. T. Graeter. Er 

. widmete rend: Sammlung seinem Vater: Proben runischer und 

‚ gothischer enkmäler, diplomätisch nachgezeichnet und in Holz 

R geschnitten von J. Br F, pe ER und Gmünd 1815. 
34 Bogen, gr. 8. I 


Hank: Wilhelm, ; een. dessen im Cabinet Paignon - Di- 
 jonval erwähnt wird. Dort’wird ihm S. 07 Nro. 1917 ein schr klei- 
‚mes Blatt nach -Elsheimer beigelegt, eine Landschaft mit tanzenden 
Der ‚Satyrn ‚und Bacchantinnen. S. Hassel. 


Hassel, "William, ein englischer Maler aus der zweiten Hälfte des‘ 
x 17 Jahrhunderts. Er ist von keiner grossen Bedeutung: 


Hassel, "William, Hupferstecher, “ar um 1770 in England lebte, 
aber wir kennen seine Lebensverhältnisse nicht. Er stach nach 
C. W. Bamfylde 5 Blätter für C. Ansley’s Epistola familiaris 1776, 
4. Er lieferte noch mehrere andere Blätter, und wir vermuthen, 
dass‘ der u W. Hasse mit diesem Künstler Eine Person sei. 


Hassel, Kupferstecher, der um 1824 in England ärbeitete, doch wis- 
sen wir nicht, ob er noch thätig ist. In dem erwähnten Jahre er- 
schienen von ihm drei panoramische Ansichten von Port Jackson 
und Südwallis mit der nn Gegend, nach u: Zeich- 
nung, 


Hasselgreen, Gustav Erick, Historienmaler zu Sköck Hohn und 
einer derjenigen Künstler, che zur Läuterung des Geschmackes 
ın Schweden wesentlich beigetragen haben, Er studirte auf der 
Akademie zu Stockholm, und zu Anfang unsers Jahrhunderts that 
er ein Gleiches in Dresden, Um 1808 kehrte er ins Vaterland zu- 
rück, und hier starb er 1827 als Professor und Mitglied der Aka- 
demie in Stockholm. Hasselgreen ist einer der besten schwedi- 
schen Maler. Es finden sich von seiner Hand Gemälde mit Dar- 
stellungen aus der Vaterlandsgeschichte u. a. Auch gute Bildnisse 
malte er, doch konnten wir nıcht erfahren, in welchen Besitz seine 

“Bilder übergingen. 


Hassenclur, Peter, Maler von Remscheidt, sicher die fehlerhafte 
Orthographie des erwähnten P. Hasenclever, 


Nagler's Künstler-Lex. VI. Bd. 1 


DR Hasslinger, Bartolome. — Haubendaler, Melchior. 5 


Hasslinger 3 Bartolome » Maler, der sıch durch Kae | 
bekannt gemacht hat. Im Jahre 1925 sah man auf der Münchner 
Kunstausstellung die Abbildung des Domes ın ng 


i Hastesanus, Medailleur, der in päpstlichen Diensten ne. ‘Sein 
Name steht nämlich auf einer päpstlichen Schaumünze von 1032. 


Haalinemus Aquarellmaller zu London, ein jetzt TER Künstler 
‚dessen Bilder, zu. den. gelungensten: VY.erkeni; ‚dieser Art. ‚gehören 


„Man sah deren auf den: Tr insel und Kam gingen sie 
in RureapEhRNen sn Besitz über. 7° | L 


Eye 


Hastings, Thomas, Fiupferstecher, und: Zchrpehölie des GER: 
doch wissen wir nicht, ob Bruder oder Verwandter. Man hat von 
ihm ein Werk unter dem Titel: Eitchings, consisting of 39 plates 
from tlie works of Rich. a the Basijer, by Th. ‚Hastings, 1825: 


Hastner, Hieronymus » jener Maler desae Füssly nach  Pazri 
A TENE ist wohl einer der Hafner oder Haffner. 4 


Hastols, J. Ö., Zeichner und Maler, dessen Devenkeshälinnig un- 
' bekannt sind, Er. malte Landschaften und solche zeichnete er 
auch. Letztere sind mit‘.der Feder, ım Gouache‘ und mit chinesi- 
scher Tinte ausgeführt. Im Cabinet Paignon Biel, 15 82 sind 
fünf solcher Zeichnungen beschrieben. 


Hatın, englischer Ttupferstecher, delen Ehhneverkalianieg wir : nicht 
erfahren: Konnten:': Von. him sefertiget findet arg - 
Virgin and Child, nach Girslaln punktirt, 1820. 


Haton, ein schwedischer Kupferstecher, der um 1700 te "Man 
hat Bildnisse von seiner Hand; darunter auch eines von Garl xu. 


Hattinger, Johann Bernhard, Kupferstecher aus Augsburg im 
vorigen Jahrhundert, Er ist unbedeutend, 


Hatto, S. Rabanus Maurus. 


Hatzinger, Johann oder Joseph, Maler ob Schwaznlälltr- in 


der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts arbeitete. Er malte 
Bildnisse und Historien. Ist wohl J. Hauzinger. 


Hatzman, Nicolaus, Maler zu Nürnberg nm 1626, Man hat sein 
Bildniss gestochen. 


Hau, Hieronymus, Maler von Kempten, den 1710 Abt Rupert 
nach Ottobeuern Benieh, um mit Anderen: das Kloster zu verzieren. 


Im Jahre 1726 malte er mit Bergmüller im Kreuzgange einige 
biblische Geschichten 


Haubendaler, Melchior, Tupferstecher, "dessen Leebensverhält- 


nisse wir rabı erfahren konnten. Unter seinen, ‚ Blättern erwäh- 
nen wir: f 


Die Anbetung der Könige, nach C. Piazza. 


; i iR ’ 
Haubensticher: En Hanke. |  Joscphe mie 3 


u 


nsticker, B, ngferktechie, der 4778,°  PRRERS 'Lebensver- 
“ © hältnisse sch aber unbekannt sind. Non: seinen ‚Blättern sind zu re- 


ah och ad kektt t. er‘ A TE 
4) Der en BT mu = spishre 
) St. Hieronymus vor dem Crneißide: imendiih a ee ; 


ar Die Eremiten St. Paul und St. Anton. ° =; 5 
"Diese Blätter sind nach M.J. Schmidt: copirt und | in Hi: ol, 


Hauber, Wolfgang, S. W. Huber. HN DIRT at a 


Hauber, Josep h,' ’ Historienmaler, geh; zu RR l beı: Kempten 
1760, era zu München 1854. ‚Sein erster ‚Meister war A. 
6 Weiss zu Rettenberg. und hierauf ing er indie Akademie der 
Künste nach Wien, Nachdem er sich hier umgeschen, besuchte 
erauch die Kunstschule i in München, woer damals den Rath‘ (des Bild- 
hauersRoman Boosund des Hofkammerratls Dorner genoss: Auf Anra- 
then des ersteren bildete er sich in der Zeichenkunst besser aus, und 
Dorner ‚machte ‘ihn mit den Grundsätzen der Malerei vertrauter. 
Anfangs malte er Bildnisse und Copien nach Van Dyck, Rubens, 
G. Dow und Mieris und diese Werke erwarben ihm vollen Bei- 
fall. 'Man glaubte damals in München, dass Reiner: im 'Stande 
sei, diese Meister besser zu copiren, als Hauber, ' Mittlerweile 
lieferte er auch eigene Gompositionen, die Talent verriethen, und 
so wurde er 1800 an J. Oetfele’s Stelle zum Professor an der Zeichnungs- 
Akademie in München erwählt. König Maximilian ‚bestätigte ihn 
1808 bei der Errichtung der Akademie der Künste in gleicher Ei- 
genschaft, und nun war fortwährend seine Zeit zwischen dem Un- 
‚terricht in derselben und der eigenen Ausübung seiner Kunst ge- 
theilt. Er malte eine Betriöhtliche Anzahl von Bildern, und da- 
' runter sınd mehr als 50 Altarstücke, Den anderen: Theil machen 
die Staffeleigemälde und die Bildnisse aus.‘ In der: Pfarrkirche zu 
‚ Altenötting ist die Hochzeit zu Cana von ihm gemalt, und in je- 
' ner zu Schärding 'ist.die Einsetzung: des‘ Abendmahls‘ 'von seiner 
Hund. : In der Kirche zu Schwabing ist ‘seine Sendung des heili- 
gen Geistes und in jener zw‘ ‘Thalkirchen bei‘ München‘sind seine 
Bilder der heiligen Anna und‘“der: Flucht nach Aegypten, In 
der erwähnten ‘Stadt sieht man: in derheiligen Geistkirche seine 
Gemälde, welche Christus als Gärtner. und. den Traum des heili- 
‚gen Joseph vorstellen.‘ Für ‘die Brunnenkapelle in Reichenhall 
‚malte’er das 15 Fuss hohe Altarbild des heiligen Rupert; wie er 
die Arbeiter anweist, den ’Schacht’aufzugraben ‘u, s.:w, In Mün- 
chen sind auch Staffeleibilder von Hauber, und ‘darunter ist‘beson- 
ders ein Crucifix mit Maria und Johannes, und die Erweckung der 
Todten nach Ezechiel zu erwähnen. Das erstere hat der berühnite 
G. Bodmer lithographirt. ‚Andere Gemälde von seiner Hand stel- 
"len Adam und Eva vor und nach dem Falle vor, Johannes als 
Kind, den Heiland, die heilige Jungfrau, Magdalena, das Urtheil 
des Paris, die heilige Familie, die Grablegung, Venus und Amor, 
etc. Auch Familienstücke malte dieser Künstler. Ferner. ist. er 
als ‚Kunstkenner, zu ruhmen. : Seine, für einen Privatmann nicht 
unbedeutende, Sammlung wurde 1856 versteigert, 
Hauber hatte die drei mechanischen Theile; Zeichnung, Hell- 
dunkel und. Colorit. in einem vorzüglichen Grade, inne, auch in 
der kunstgemässen Anordnung ‚zeigte er Gewandtheit, und was die 
Färbung anbelangt, verdient auch der kühne Pinsel und der markige 
„Auftrag gerühmt zw werden. Allein diese Kunstfertigkeiten finden 
‚, wir bei ıhm nicht. überall, ‚und nıcht immer ım gleichen Masse 
„angewandt., ‚Es geht, nur. zu ‘sehr heryor, dass die Darstellungen 

‚oft a la prima gemalt, und dass der Hunstler sich die vorläufigen 


* 


4 Haublin, oder Haeublein. — Häuck, an Christian. 


.» Studren karl) erspart Bi Daher die. Ungleichheit in der Bundung) ' 

N ae öfter ‚das Unwahre. und ‚blos Conventionelle in: ‚den Drape- 

rien. Inzwischen haben seine Bilder immer eine gewisse allge- 
meine Haltung oder Harmonie, wobei man’ ‚diese BRRRSEmmMEn- 
heiten eine Weile. vergisst. 

Seine Portraite sind treue Darstellungen ‚der Nase, von: He 
‚ligem! lieblichem: Colorit, trefllich in der Carnmation, von meisterhaf- 
ter Pinselführung. Er verstand es sehr wohl den charakteristi- 
schen Ausdruck zu fassen und heitere Momente abzulauschen. 

iq Auch:än seinen historischen Gemälden finden sich sehr ausdrucks- 
“volle ‚Figuren, Er hat öfter das Leiden der Secle, den Schmerz \ 

A und das Sehnen christlicher ‚Glaubenshelden mit Gluck ‚gegeben. 
‚iron Hauber hat auch folgende Blätter in Kupfer. gebracht: | 
en a) Die heilige Jungfrau mit dem schlafenden Kinde in den Armen, i 

‚to nach I. Schmidt, kl. fol. Radırt, , 
E Die heilige Jungfrau sitzend mit dem schlafenden Rinde im Ar- 
“me, links St. Joseph und im Grunde Lageechaft, nach Yan 
onlnl Dyck, fol, In Lavismanier.. | 
ef 5) Derselbe Gegenstand radirt, 4, 
4) :Cimon: und ‚Pero, halbe. Figuren, nach G.. Hondhorst radirt, 

Iisens u. fol. 

5) En Hnabe mit Ware Klarinette, nach B. Manfredi, 8. 

1:6) Das: Mädchen :mit der Traube, nach. demselben, &. 

.ı 07) Die Alte, welche-dem Hunbien. Läuse sucht, nach Murilln, kl. 
Tilo: vRadınkr ri 75, 

8) Der Faun, welcher.die Nymphe umarmt,, nach Titian, oval in 
4. Radirt. 
0) Lear und Cordelia. en wer! 
»1..40) Die Geburt Christi, ‘ 
‚411) Christus am: Kreuze. . 
12). Venus und Amor. > | 
15) Die Bildnisse ‚der Eltern ae Frünstlers, 
14) Das eigene Bildniss, 

5:45) Lenes-des' Baron Th. von. RE, 

46) Etliche lithographische Versuche. At 
Dieses ‚Künstlers erwähnt schon ‚Füssly im „Sunplementn: zum 
', Künstler-Lexicon, auch Meusel-!und: Lipowsky.. Im sogenannten 

ol .artistischen (München. von Schaden: heisst.es, dass die dort gege- 

:benen Notizen der :Hunsiler. selbst noch kurz; vor seinem Hrode 
'mitgetheilt habe; es .ist aber. dieses nur ein kurzer Ahe aus den 
bezeichneten Werken... | 


Hanhlin, oder Haeublein, ‚Nicolaus, fee der. zwi- 

schen 1660 und 80 zu Frankfurt und Leipzig arbeitete. Er stach 
verschiedene Portraite, in denen er den C. Mellan nachahmte, 
‚doch nicht ganz glücklich. Im Jahre 1666 radırte er das Bildniss 
‚des Malers J. Bäuerlein in Nürnberg. 


'Haubner, Johann, Maler zu Geiselhöring in "Bayern, der unter die 
“  mittelmässigen Künstler zu zählen ist, ‚Er malte 1755 zu Haind- 
‚ling einen Kreuzweg. 
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Hauck, August Christian, Pökttäftntto" der dt zu Mannheim 
NR wurde, Er war der jüngste Sohn des churfürstlich-pfälzi- 
schen Hofmalers Jakob Hauck, verliess «aber früh sein Vater- 
land, um in den Niederlanden sein Glück zu versuchen. Er malte 

y einige Jahre ın Maastricht, dann zu Leyden, 'wo er mit dem 

"Dichter F. van Berkhey Freundschaft ‘schloss, und in der Folge 

“kam er nach Rotterdam, überall mit der Bildnissmalerei beschäfü- 


$ 
1 
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Ba 2 Be N 1801. 'Mähreres S/R r van Enden 6: 


Be am Main nieder. Man: findet: wohlgleichende Bildnisse 


Re Oates. ‚gestochen. Er 


* je, 


u: = 
Hauck. Friedrich Ludwig. — Hauer, Ruprecht, 3 


or Ri krörin er. grosse Stärke. besass... Er ‚war ein. guter Zeichner, 


BuN,H 


i nterrichtete Fe solcher TR. Schüler, D ‚unter welche. c, ‚Bak- 
r gehört. ee 


Gesch. der Yader- 


anche ‚Schilderkunst 3: 528. ge 
Hauck, ‚Friedrich Ludwig, Maler, a al ältete: Ba des 


2 ‚Obigen, wurde 1718 zu Homburg , vor der ‘Höhe ‚eboren und von 


Sirgeinem Mater Jakob in der Kunst unterrichtet. ‚Er ‘Aurchreiste 
"Deutschland und’ England’ und liess sich’ dann 1744 zu "Frankfurt 
und auch 
"Conversations - Stücke ‚von ‚seiner $ ; umen Ee ‘der En wur- 
‚den ‚gestochen. a ETRSRIE U 

- Meusel gibt ihn ‚bei Füssiy unter ur Namen ‚Kauck. 


Hauck, ‘Jakob, ; B6 "An, Chr. Hauck: Er ist Wohn- mit: en Jo." 
ne, Hauck des Füssly, im Suppl. zum Künstler - Lesicon,,' Eine 
‚ Person. * ‚Sein Todesjahr kennen wir nicht, , Kain Ä 


Haucker, Thomas ein Bi "Maler, dee eh cn 
nisse "unbekannt sind. ach ihm wurde das Bildniss, des; Titus 


3 


ins 


Haudebourt-Lescot. S. Lescot, 


"Hauenistein, Johann, Zeichner und Maler, der um er zu Tie- 
‘gelfelden im’Cänton Aargau geboren’ wurde. ur» 'widinete sich 
‚dem Landschaftsfache und um 1806 hielt er sich in Rom und der 
‚Umgegend auf. AL fertigte ’er viele Zeichnungen in -Sepia, 
Aquarell und Fusch“ "Auch mit :Oelfarben malte ‘er. Cartons. 
Seine Werke stellen theils Landschaften mit Gebäuden, Seen und 
Wasserfällen, theils Ruinen: in’ landschaftlicher Umgebung vor. 
Im Verzeichnisse der Kunstsammlung des Decan ' Veith von R. 
Weigel I. $.. 28 sind’mehrere seiner Zeichnungen erwähnt, na- 
mentlich aus Italien, i in den Jahren 1806 und 1807 gefertiget. 

Auch durch seine :Oelbilder erwarb er sich Beifall. 


Hader oder Haver, Hans, Formschneider und Kupferstecher, der 
zu Altenburg 1586 geboren wurde. Man hat, Blätter von seiner 
Hand, die jedoch zu den mittelmässigen Erzeugnissen der Form- 
schneidekunst. gehören. Jenes des Wittenberg’schen Professors Da- 
niel Sennertus ‚hat die Jahrzahl 1612, aber erst 1660 starb der 
Künstler. Mit Moses Thym scheint er Portraite der sächsischen 
‚Churfürsten geschnitten zu haben, Stöcke in kl. fol. 

Man hat von ihm auch radırte Blätter, 


‚Hauer, . Johann, Maler von Nürnberg und Höchheimer’s Schuler. 

Er malte architektonische Verzierungen und Interioren, wobei ihm 

‚sein genaues Studium der Perspektive sehr wohl zu Statten kam. 
Starb 1660 im 74. Jahre, wie Doppelmayer versichert. 


‚Hauer, Ruprecht, Maler zu Nürnberg undder Sohn des Obigen, der 
gleiche Kunst übte. Erhielt sich einige Zeitin Rom auf, und hier malte 
er,die innere Ansicht der Peterskirche, die er dem Rathe als Pro- 
bestück vorlegte. . Dieser perspektivischen Ansicht wird in einem 
noch vorhandenen Verzeichnisse. von solchen Meisterstücken er- 
wähnt, und zugleich ersieht man, dass der Künstler beim Rugsamt 
den 26. August 1655 zum Meister gesprochen wurde Er malte 
auch den grossen Harkihaal ın Nürnberg und beide Bilder sind 
mit Figuren geziert. 

Dieser Künstler starb 1607. 


i 


p 
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6 Hauer, Johann Thomas.‘ — Hauschild ‚Max. 


Hauer, Johann Thomas; Zeichner. und: Maler, en); are zu 


'Summerin in Ungarn geboren. Er kam in jungen Jahren nach 


N „Augsburg, um bei ‚J» In gerl ‚die ‚Bildhauerei zu erlernen, u nd hier 
Bing wurde er auch ‚städtischer Steinmetz. Nach ‚Habeemanı's, Tod 


Pass 


ER mit. Glück nah: ne Kunst osen Ära er in SWie- 
‚  land’s neuem deutschen ‚Merkur von 1804 v1 139 re 


Hauer De Gotthold, ; hhlrneee dcr Kriegsrath, heschäf- 
tigte‘ sich mit grossem Eifer 'mlt der Lithographie, und“ lieferte 


hierin für seine’ Zeit‘ schätzbare Blätter. Er fertigte ähnliche Por- 


traite, wie jenes des 'Hofrath Schlosser, Dr. Schrickel, des Bild- 
Haßers Thorwaldsen, jene von ‚Haldenwang, Fedor. Imanow.. Bückle, 
"E.L. Posselt etc. ‚Ausserdem lieferte er mehrere Fabelbilder für 
die Jugend. 
Hauer war von Gernsbach und 1825 starb er zu Re. im 
43. Jahre. je n 


Hauffer, Franz, Maler: zu dam ein jetzt lebender). Künstler. 
, Man:hat kendschalten, Aus- und Ansichten, von seiner Hand. 


Haughton, Moses 8, Kupferstecher zu. London, ‚der zu ' Anfang un- 
sers Jahrhunderts mit Werken hervortrat, 
1) Sünde und Tod. .;: Y 
2) Eva’s Traum, ein: EBektstück, 
5) Lycidas, alle drei nach ‚Fussly. 
Haughton arbeitete noch mehreres nach F üssly. 


Haugk, Landschaftsmaler,. der sıch in Hetzieneii. Zeit in Miinchen 


aufhielt. . Es finden sich von seiner Hand gemalt Gegenden aus 
den bayerischen Gebirgen , Ansichten von Seen etc. 

; Nähere Nachrichten sind uns über diesen ‚Künstler nicht zu- 
gekommen. | 


Haun, C. A., Landschaftsmaler in Berlin, ein jetzt Tehendeh Hünst- 
ee Man sah auf den Kunstausstellungen verschiedene Bilder ‘von 
seiner Hand, und noch 1850. ‚ Walrscheinlich ist er noch jung. 


Hauptmann, Johann Gottlob; Architekt zu Dresden, und Schü- 
‚ler von Exner, ein Kunstler, der auf verschiedene '\WVeise seine 
“praktischen Kenntnisse gezeigt hat. Er wurde Oberlandbaumeister 
zu Dresden und hier starb er 1813 im 58. Jahre. 


‚Hauptner, Ferdinand, Maler und Zeichner zu Cöslin, wo er am 


Gymnasium die Stelle eines Zeichenlehrers vertritt. Mah hat von 
seiner Hand Genrestücke in Oel: Scenen aus Dichtern etc. Ei- 
nige seiner Bilder müssen rühmlich erwähnt werden, wie ‚Vaters 
Segen vor der Trauung“, 1856 gemalt. 


Hauschild, Max, Architekt und Maler zu Dresden, der 1810 gebo- 
ren wurde. Er bildete sich auf der Akademie, der Künste zu Dres- 
den zum Künstler, und um 1850 besuchte er auch München zum 
Zwecke gleichen Studiums. Man hat von seiner Hand schöne 
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Hauschka, Carl Wilh. — Hauser, Geog Leonh. u. rer, #1 


se, und ‚architekfonische. Ansichten. in.Oc 


x 
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177 Machen AGB 
ı AR wi; or KON n Domen und anderen Gebäuden. 

a BE Jahr e ‚1854 befand ‚sich dieser AR en noch in Rom, und 
a “ MR, u 

2 a gross rtig en ‚Gebäude und Ruinen Italiens werden. dem. Künst- 
ne ler Stoff zu ln ‚Bildern liefern... E { rd ehe wg 
Hauschla, Carl ‚Wilhelm, z auchlohler De Ara ur Anfang 
FR ‚unsers Jahrhunderts =, Holzwinden lebte. la: ‚rühmte, ihn als 


 ‚Graveur. 
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‚Hauser, Elias David, Bepi u h? und nlngeniend.; zu ren, 
.der in. "der ersten Hältte, ‚des ‚vorigen ‘Jahrhunderts; sich ‚grossen 
Ruhm erwarb... Er ;war. ‚Brigadier, Chef der Fortification und 1742 
‚lebte. ‚er noch als. ‚General Major; Er baute von. ERBEN, das 

“Schloss Christiansburg, das 1794 ein Raub der Flammen ‚wurde. 
‚Dieses Gebäude, war ‚gross, .und. prächtig, in. ‚dem 'überladenen 
. Style jener Zeit. ‚Im Vitruyius ‚danieus..og Hafnia hodierna findet 

“ ‚man eine, ‚Abildung. davon, Näher beschrieben ist es in der Ma- 
‚ler- Billedhugger . ete...Historie i Danmark og Norge, af- N. H. 
Weinwich.. Copenhagen 1811. In. diesem. Werke. wird keines 
Johann Daniel Hausen erwähnt, den ‚Füssly. im Supplemente als 
‚ Baumeister. und Professor an der. Akademie zu.Copenhagen an- 
führt. ‚ Wir kennen. ‚diesen Hausen (pielleicht Hauser) nicht 
smäher. wind malen a 


Hauser, Bass, Teonhard I: (Grat ter zu St. 
. Stephan in. ‚Wien, Künstler, über welche die früheren ‚Angaben 
mehr oder ‚weniger irrig, sind. „Georg, Hauser wurde seit P. Til- 

 mez, der sein Buch über. die Stephansihürme 1721 herausgab, all- 
gemein als der erste Baummeister des Thurms angenommen, von 
„welchem ‚nichts weiter bekannt. wäre, 'als dass er, wie Thomas 
 Ebendorfer von Haselbach, ein von Rudolph’s. Zeit nicht sehr ent- 

u. „fernter ‚Schriftsteller erzählt, unbemittelt, aber ein sehr verständi- 

en EEE ‚Meister in Klosterneuburg. gewesen, und den schwierigen 

3 : Dombau ‚begonnen habe. ‚Deu Namen. des ‘wirklichen, treffiichen 

„ . Baumeisters nennt er eben | so.;wenig, als sein Todesjahr,, oder die 

. Zeit, innerhalb welcher er fortbaute. . Diese dürftligen Angaben 
..0„sehmückten nun spätere Schriftsteller meist auf eine sehr willkür- 
liche ‘Weise. aus, wobei sie nicht. selten auf arge Widersprüche 
r, geriethen,, wie sich. schon. Tilmez beklagt. Durch. die neuesten 
Forschungen hat es. sich: endlich ergeben, dass jener. unerweis- 
‚liche, Georg, Hauser weiter. nichts, als eine, unverzeihliche Verwechs- 
‚lJuug mit. dem: um 160 Jahre späteren ‚Gregor Hauser sci, und die- 
ses hat man ‚auf, Treu ‚und Glauben nachgeschrieben, wie man auch 
aus einem untheilbaren Pilgram zwei verschiedene Baumeister zu 
machen sich erlaubt: hat. 


"Schon um 1450 hatte ac Thurm durch ein Warlke Feuer oder 
durch den Blitz’ stark gelitten, so dass alles Holzwerk ausbrannte 
und der Gipfelnach 70 Jahren den Einsturz drohte. Damals (1519) war 
es, dass zwei Hauser: Leonhard (ex valle Circo nennt ihn 
Cuspinian in seiner Austria), des Kaisers Maximilian Jäger, der 

“ dann Hauptmann des kaiserlichen Fussvolkes geworden, und Gre- 
gor Hauser von Freyburg, Steinmetz und Baumeister zu.St, Ste- 
Ban: der Nachfolger des Georg Khlaig, und Verferliger schöner 

atırisse des Thurms, die von allen. übrigen Bauverständigen als 
ein Wagstück abgelehnte Arbeit übernahmen, den Gipfel des 

‚ Thurmes in kleine Stücke zu zerstemmen, sie dann N her- 
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Hauser, Georg, Leonhard und Gregor. 


abzulassen, und nach vollbrachter Ausbesserung der durch Feuer 


; m: 


beschädigten Theile wieder in der vorigen Gestalt aufzusetzen. Das 


Schwierigste aber war der durch den Blitz gekrümmten dicken 
e . EN SE x xy \ 2 a Ve RR 
Eisenstange oder Spindel des oberen Theiles wieder die gerade 


Richtung zu geben. Dieses soll durch angebrachte Kohlenfeuer 
erst innerhalb zwolf Jahren zu Stande. gebracht worden seyn; ıda 


'sich aber die Spitze bald wieder bog, entschloss man sich statt 


des steinernen einen kupfernen Finopf mit Stern und Halbmond 
aufzusetzen, der nach dem glorreichen Entsatze von Wien mit 
einem doppelten Adler und einem Kreuz ‚darüber vertauscht 
wurde. Zu Gregor Hauser’s Zeiten hatte der nördliche Thurm 
eine Höhe von 25 Hlaftern erreicht, und’ hier blieb der Bau für 


immer stehen. Das Registraturarchıy des Stadtmagistrates be- 
5 gıstrates 


wahrt noch mehrere auf Pergament gezeichnete Risse von diesem 
Gregor Hauser. Er 


‚Obgleich es Tilmez fühlte, dass er nicht sichern Quellen nach- 


spüre, und aus seinen Scriptoren nicht entscheiden konnte, wer 
von beiden Baumeistern, Anton Pilgram, oder Georg Hauser, de- 
ren er erwähnt fand, den Thnrmbau begonnen und vollendet hat; so 
nimmt er doch den Georg Hauser als ersten Baumeister an, und 
sucht dieses aus zwei Gründen zu beweisen, wovon der eine un- 
haltbarer als der andere ist: Erstens, weil die Manuscripte 1400 
den A. Pilgram als Vollender des Thurms nennen, und zweitens, 
weil die Pergament -Risseim magistratischen Archiv den Namen Ge- 
org Hauser trügen. wo & 

Dass die vorgebliche handschriftliche Nachricht, wonach Pilgram 
den Thurm um 1400 zu Ende gebracht, auf einem Missverständ- 
nisse des Tilmez beruhe, hat schon Fischer (Brey. not. p. 25) ge- 
rügt, und wird noch klarer widerlegt,: durch eine von Pez edirte 
Chronik, welche ausdrücklich das Jahr 1435 nennt, in welchem 
die Beendigung und Aufsetzung des Jinopfes auf dem hohen 
Thurme Statt fand. | ken 

Für den Namen Georg Hauser weiss P, Tilmez eben so wenig 
einen Gewährsmann oder den geringsten Grund, als die von ihm 
ohne besondere Andeutung genannten Scriptores. Detn die Mem- 
branen mit der vorderen Ansicht des Thurmes und den Planen 
können nicht als Beweis geltend gemacht werden, weil sie weiter 
nichts als die Buchstaben GH. und den Namen jenes Gregor Hauser 
aufweisen, welcher erst zur Zeit Kaiser Maximilian’s I.’als Rirchen- 
baumeister genaue Messungen des Thurmes vornahm, wie Cus- 
pinian, der ıhn kannte, in seiner Austria fol. 66 anführt. 

Die Unerweislichkeit Georg Hauser’s hat wohl Pater Tilmez 
schon gefühlt, wenn er den Umstand, dass Haselbach den Bau- 
meister Rudolph’s einen Klosterneuburger nennt, andere Scrip- 
tores aber, wie er sagt, ihren Hauser von Freyburg oder Frey- 
berg kommen lassen, wenn er diesen‘ Widerspruch dadurch zu 
heben sucht, dass Hauser etwa in Freiburg geboren und im 
Illosterneuburg ansässig gewesen seyn möchte, Tilmez wusste aber 


. doch, dass der Freybergische Hauser nicht zu Rudolph’s, sondern 


zu Maximilian’s Zeit gelebt hat. Unwahrscheinlich musste es je- 
doch vorkommen, dass zwei Georg Hauser, beide aus Freyburg, 
beide Baumeister zu St. Stephan, 1360 und 1520 gelebt und, gear- 
beitet haben, wie Tilmez wohl geglaubt hat. 2 
Der,gelehrte und sonst gründliche P, Fischer und der ihm fol- 
gende Ögesser, liessen sich durch die einmal gewohnte Meinung 
verleiten, einen Georg Hauser unbedingt anzunehmen. Ja Fischer 
geht noch weiter, er hält das Werkzeichen Gregor’s auf den ma- 
gistratischen Baurissen, für eine bekreuzte Sieben und deutet sie 
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TERRENT BR Hauser, Georg. u. ai TTN ” 
EETOR 
Be? "die Jahrzahl, 1407, welche anzeigen soll, der Biden sei 1407. 
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ieder bis auf jene ! Höhe ‚abgebrochen worden, zu welcher ihn 
‚DE Rage ‘Baumeister aufgeführt hatte. ‚Wenigstens scheint es aus 
El . dieser sonderbaren Erklärung, dass Fischer jene Risse, welche 
a, im‘ Registratursarchiv des Stadtmagistrats bewahrt werden, nicht 
für Originalrisse, sondern für später gefertigte Zeichnungen gehal- 
‚ten. Es sind .deren sieben ,' drei Grundrisse, : drei :Aufrisse eines 
RT ER und ein Aufriss eines Tabernakels , alle mit: Tusche oder 
ana Tinte, ‚and mit der Feder gezeichnet, aber: von verschiedener Hand 
en. 7? und mit ungleicher Sorgfalt... N 

Bei allen diesen Planen und Köklssen ige ni der Marie des 
Amitıboi ‚grosser Sicherheit angenommenen ersten Thurmbaumeisters 
wi ABERER Hauser zu. lesen , sondern lediglich die Buchstaben G H mit 
-dem'Werkzeichen, und: der deutliche Name ‚‚Gregor Hauser“ mit 
‚demselben Zeichen... Es ist also nicht zu bezweifeln, dass :beide 
u Bezeichnungen denselben, aus Cuspinian bekannten, ‚Freyburger 
"Gregor Hauser bedeuten, zumal, da 'auch das nur halb geübte 
‚Auge einsieht, dass sowohl die eingeschriebenen Worte, als beson- 
© ders die römischen. Uncialen G H offenbar das: Ende des 15. oder 
‚den Anfang ‚des 16. Jahrhunderts: verrathen, wo die lateinische 

Schrift anfıng, die gothische oder Mönchsschrift zu verdrängen. 


lg ' ‚Der wahre Originalriss, (dessen schon‘ Ogesser 'S. 44 erwähnt, 
EN Dt noch als ein unschätzbares und sorgfältig verwahrtes Kleinod 
in dem’ Baumeister- Archive der ehemaligen Haupthütte bei St. 

. Stephan’ verwahrt. Er enthält auf einer über 15 Schuh langen Per- 
 gamentrolle den Aufriss des ganzen Thurmes, vom Füsse bis zum 

„ Hinopfe, und hat schon desshalb die Meinung mehr für sich, dass 
“er’der Originalriss sei. Nach den optischen Gesetzen der Verkür- 

zung erhöhter Gegenstände , worauf die besseren Meister mit klu- 

ger Berechnung der entstehenden Wirkung Rücksicht genommen, 

' erscheinen am unteren Theile der Zeichnung manche Abtheilungen, 

Fenster und Felder höher ‚als in der Wirklichkeit, auch zeigen 
0 sich‘ beim oberen Theile , der: bekanntlich lange nach dem Tode 
des ersten’ Baumeisters aufgeführt wurde, einige Verschiedenheiten. 

Daraus ergibt sich, dass der Riss, der seit den ältesten Zeiten in 

* ‚s2>.der. Bauhütte: bewahrt wird, wahrscheinlich der Riss des ältesten 

bis auf Tschischka ERTERAN Thurmbaumeisters, oder, wie die 

Sage noch näher bestimmt, der Schmutzriss sei, der von den Bau- 

‚leuten gebraucht wurde; dass ferner Buchsbaum beim Aufbau der 

"Spitze ın Nebendingen von demselben abgewicken , :dass endlich 

die magistratischen Risse zur Zeit Kaiser Maximilian’s I. von Gre- 

gor Hauser angefertigt worden seien. Und so ist der Name „Georg 

N ra unerweislich, lediglich aus’ einer Verwechslung des Tilmez 

‚© entstanden, wie B. v. Hormayr in seiner Beschreibung von Wien 
zu beweisen sucht. 

In dem Verzeichnisse der Baumeister und Steinmetze (Steinmetz- 
tafeln), die seit den ältesten Zeiten ın Wien, namentlich am Baue 
von St. Stephan gearbeitet haben sollen, wird jedoch Gregor Hau- 
ser als Jörg Hauser, und zwar richtig zu den Jahren 1510 — 1520, 
aber von Stettin, in einer zweiten Aufzeichnung (im Cod. Austria- 
cus) aber von Heidelberg benannt. Er fuhrt gerade dasselbe Zei- 
chen, das die magistratischen Risse aufweisen, und somit könnte 
wohl bei Einen und demselben Künstler die Namensverwechslung 
Georg und Gregor statt gefunden ‚haben. ' Ob er aber von Frey- 
„burg gebürtig und früher vielleicht in Stettin oder Heidelberg an- 

sässig gewesen, oder umgekehrt, ist eine andere Frage. Zwei 
Künstler wird man wohl kaum annehmen dürfen. 
Ueber den Bau der Kirche und des Thurmes handeln die erwähn- 
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‚10 Hauser, ‚Eduard, a Hausmann, Elias Gottlob. 


o,, ten Schriftsteller P. Tilmez,, Fischer und besonders auch von Hor- 
... ‚mayr.. Doch forschte keiner so genau nach urkundlichen Quellen, 
... ‚als, Tschischka in seinem Werke: der Stephans-Dom in Wien und 
‚seine alten. Denkmäler. der Kunst, In 43 von Wilder gezeichneten 
und radirten; und von, Hyrtl gestochenen Kiupferplatten. , Wien, 
EEE N ERROR sc ea ae 
Der erste Baumeister: des Thurmes — wie wir in F. Tschischka’s 
Werk: der Stephansdom und seine alten Denkmale, vernehmen — 
war Wenzla, der’ aus dem KHloster Neuburg 1559 ‘unter Herzog 
Rudolph IV. nach Wien kam und beide Seitenthürme gründete. 
Er baute bis zu seinem 1404 erfolgten Tode fort, und führte den 
Thurm auf’ der Mittagsseite bis zu zwei Drittel der Höhe. ‘Nach 
'ıhm übernahm Peter von Brachawitz. die Arbeit am 'Thurme bis 
'zum Jahre 1429, wo Haus Buchsbaum an’ seine Stelle»trat, der nun | 
41435 die'Spitze: desselben ‘aufsetzte. Auch legte er dre’Hand an | 
den zweiten 'I'hurm, dessen Vollendung jedoch’ unterblieb; Anton 
Pilgram 'erscheint erst zu Anfang des 16. Jahrhunderts als 'Werk- 
meister’ bei St. Stephan, aber ein Georg Hauser ist!sehr zweifel- 
' haft, nur ein-Gregor Hauser wird öfter genannt, dessen Thätig- 
keit wir oben bezeichneten. ur RE 
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Hauser, Eduard, ‚Maler von’ Basel, wo ser 1799 (?) geboren wurde. 
‘Er wıdmete sich dem -Landschaftsfache, und die Bilder, welche 
er malt, tragen den Charakter der Ruhe. und des friedlichen Al- 
penlebens. Sıe sind von schöner und natürlicher, Färbung. 
Um:.1852 befand sich dieser Künstler in München. 


.Haushofer , Maximilian, Landschaftsmaler, (der ‚4811 .in Nym.- 
phenburg geboren wurde. Sein. Vater war Lehrer, und als ge- 
schickter Zeichner ertheilte er neben dem Elementarunterricht auch 
Unterricht im: Zeichnen. In Beidem unterwies er auch ‘den Sohn, 
welcher bereits die Vorlesungen an. der Universität‘genoss,. als er 
beschloss, sich‘ ganz. der Kunst zu widmen. Er entwickelte bald 
ein eigenthümliches Talent, denn ohne, wie gebräuchlich, die 
Akademie der Künste zu besuchen oder vorhandene Bilder zum 
Muster zu nehmen, nahm er allein: die Natur zu seiner Lehrerin, 
und besuchte endlich ‚Italien, um die grossartige .Scenerie und 
‚die Denkmäler jenes Landes zu. schauen. ‚Haushofer befindet 
sich 'gegenwärtig--wieder in München; von Rom aus ‘hat er die 

 Runstfreunde schon mit einigen schönen Bildern. erfreut. "Seine 
Landschaften sind treflich ın allen’ Theilen, lieblich ın..Farbe, 
anziehend durch die klaren Lüfte, und: durch die reizenden Fer- 
nen ausgezeichnet. Er weiss immer einen glücklichen 'Standpunkt 
zu wählen yind durch schöne Vollendung das Auge zu gewinnen. 


‚Haushofer’s Bilder stellen Gegenden aus dem bayerischen Hoch- 
lande, ıtalienische Ansichten und architektonische Monumente dar. 
"Er versteht es auch sehr wohl, eine Figur zu malen. 
Hausmann, Blias, "Bildnissmaler von Budissin, der in der ersten 

Hälfte des vorigen Jahrhunderts am Hofe des Landgrafen von Hes- 
sen-Darmstadt arbeitete. Er malte Bildnisse, von denen einige 
gestochen wurden, wi 


Hausmann, Elias Gottlob, Maler und Sohn des. Obigen, der 
ebenfalls durch Bildnisse sich bekannt machte. Einige wurden ge- 
stochen, wie von Bause jenes des Architekten C. Richter. 

Dieser jüngere Hausmann starb 1778. 


„'Haussart;‘ Jean. — - Hautmann, Michael. 4 
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558 ty Jean, "Kupferstecher , der zu Bhralı "um 1606 "geboren 
wurde. "Sein Meister ist unbekannt, ‘doch: ‚gehört er zu den guten 
uildranzösischen Stechern ‚seiner Zeit." Seine ‚Blätter sind correkt ın 
© s«der Zeichnung und von fleissiger.Behandlung, im 'Style des ir 
 terdiet>Audran. ' Das Toodesjahr des Künstlers ist: unbeltannt, ' 
Hay 1) Die ‚Schöpfung:der: Eva, nach G. Romano, 
Her, v2). Inpiter: und Semels; nach‘ Ba en: ‘Das Gemälde isti in rng- 
Inn land, Attention 
en Ei Bee Allegorie auf die Tügend, mach Serimoneta, vorzügliches 
a BER TT er 
4): Christus tie ne, Wochster aus s dem Tel en, B. Man- 
fredi’s Bild im: Pariser Museum. 
a Eine: 'Tischgesellschaft, hach demselben. Das Gemälde ist im 
„soul Pariser Museum. 
6): Moses schlägt an den Felsen, Insch Romanelli:' | 
inaheu alte Lazarus und. der reiche Prässer,, nach‘ D. Feti. 
.e) Die hl. Inngfrau mit dem Kinde, nach ir en nr 
m Pan und 'Syrinx, ‚nach di Courtin. 
‘ Diese ‚Blätter sind in Crozat's er are 
40) Der Alte im. Lehnstuhle ‚ nach D. Teniers, 
u 11) Die Alte, welche Geld’ zählt, nach demselben. 
et Bi Jupiter mit, Thetisiund Peleus; nach E. $. Cheron 1713. 
15— 14) Ländliche Belustigungen, ‚2: Blätter ‘nach Ph. de la Hire. 
48): Die Auferstehung Christi, nach J. Andray, viel kleiner als‘ Dre- 
=, wet’s Stich: dieses Gegenstandes. 
46 — 17)" Die: ‘Schlachten. ‚von NEBEN van Höchstätt, nach 
ge 54. 1IB.HMattin. 
48): Der-hl. Michael, nach Rafael. 


Haussart, 'N. ., Kupferstecher, dessen er A N unbekannt 
sind. ‘Man legt ıhm ein mit N H bezeichnetes Blatt bei, welches 
‚ein vom Rücken gesehenes,:nach rechts gerichtetes Weib vorstellt. 
AN ‚diesem Blatte sollen noch drei. ‚andere Re als Studien 


ach Rafael, Br: 


Banssher, Cathärine, Rupferktechern,) die in der ersten Hälfte des 
vorigen ‘Jahrhunderts in Paris lebte. Sie stach Bildnisse, um 1700. 


Hausse oder Havesse, van Brügge, ein irriger Name, den. Guic- 
= ” ciardini beibringt. Es ist derselbe, der ler 'Ausse, Ansse 
und ‚Ans yan Brüsge heisst, wahrscheinlich Hans Hemithe: 


Hattier‘, Henri, Maler, der 1802 zu Parıs geboren wurde, Sein 
‚Meister war Ingres, und die Gemälde, welche er liefert, bestehen 
A in Bildnissen und nen Er ertheilt auch Unterricht. 
Hautmann, Michael, Bildhauer, der 1771 zu Waldsassen. in .der 
‚oberen. Pfalz gehnren wurde. . Sein Vater, ebenfalls. Bildhauer, 
unterrichtete ihn ın den Anfangsgründen der Kunst, bis er im 17. 
Jahre nach Amberg kam und von da nach Munchen, wo er bei 
„Schwanthaler Arbeit fand, und nebenbei die Akademie besuchte. In 
der Folge wurde er k. bayrischer Hofbildhauer, und als solcher 
verzierte er die Gemächer des Königs Maximilian: auch die Ver- 
nen der neuen Königsloge im k. Hoftheater. sind von seiner 
an i 
' “In dersletzteren Zeit widmete. er ‚sich grösstentheils der Sculptur 
im Elfenbein. Die im 'k. Elfenbeinkabinet befindlichen. schadhat- 
sten Werke dieser Art sind von: ihm restaurirt. 
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12 Hatıtmanh, Hippolith. — Hauzinger, Joseph. 
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‚Hautmann, Hippolith, Bildhauer und Hofstuceator zu München, 
u der, Sohn des Obigen, wurde 1802 geboren, und nach zurückge- 
‘legten Gymnasialstudien auf der Akademie seiner: Vaterstadt Mun- 
chen zum Künstler gebildet. -Er fühlte sich besonders zur Verzie- 
rungsbildhauerei ‘gezogen, und in diesem Fache hat er‘ bereits 
Tüchtiges geleistet, da er zu München Gelegenheit fand, durch 
«zahlreiche Aufträge sein Talent zu: vervollkomnmen. Anfänglich 
beschäftigte ihn L. von Klenzc in der k. Glyptothek, und hierauf 
unternahm er eine Reise nach Frankreich. » Er.arbeitete in Paris, _ 
aber zu Rheims bot sich ihm bei der Krönung Harl’s X, noch bes- - 
sere Gelegenheit dar. Hier wurde in der Gathedrale ein ipracht- 
voll im altdeutschen Style decorirter Saal hergestellt. 
Nach Vollendung dieser: Arbeit ging Hautmann nach England, 
um die Architektur und Ornamente der zahlreichen in diesem 
Lande befindlichen gothischen’und normannischen Rirchen zu stu- 
diren, bis er 1826 wıeder ins Vaterland zurückkehrte, wo’ er fortan 
mit-Aufträgen uberhäuft wurde, da sich von jener Zeit an die durch 
Hönig Ludwig I, herveigeführte Glanzperiode der Kunst in Mün- r 
chen datirt. Er decorirte zwei Säle der k. Glyptöthek; den schoö- | } 
nen Saal des Herzogs Maximilian in Bayern, lieferte Arbeiten für MR 
die Pinakothek, und im neuen Residenzflügel,-der unter dem Na- 
men des Hönigsbaues 'bekannt ist, sind in den oberen Gemächern 
die meisten Ornamente aus seinem Atelier hervorgegangen. Die 
Stuccaturarbeiten in den. Niebelungen-Sälen führte er nach den 
Skizzen des Prof. J. v. Schnorr aus, ‘Von-ihm:sind auch das Na- 
‚tionaldenkmal in Oberwittelsbach, jenes in Aibling und: die Sculp- 
turen der neuen Pfarrkirche in der Au. Auch für die Ludwigs- 
kirche führte er Ornamente. aus, so wie auch mehrere Capitäle in | 
der Basilika des hl. Bonifacius. Arbeiten von seiner Hand sind N} 
auch im Residenzneubaue gegen den Hofgarten. EU 


En Fr ee 


Hautmann, Carl, Maler, Hippolith’s Bruder, wurde 1813 in Mün- 
chen geboren. Er machte seine Studien auf der Akademie seiner 
Vaterstadt, und das Fach, welches er wählte, ‘ist die Landschafts- 
malerei. Seine Gemälde sind gewöhnlich-mit Thieren staflirt, und 
die Bilder, welche wir von seiner Hand sahen, verrathen ein schö- 
nes Talent. | 5 


Hautmann, Joseph » Bildhauer zu München, der aber 1709 zu 
Amberg geboren wurde. Er ist der Velter der obigen Künstler, E 
und ebenfalls ein geschickter Künstler, wie dieses seine Werke 
beweisen. Darunter sind schöne Monumente auf dem Gottesacker 
in München und in andern Orten. Auch arbeitete er für ‚den Rö- i 
nigsbau in Holz, Marmor und Gyps. Ueberdiess liefert er chone 
Arheiten ın Alabaster, Elfenbein, Corallen, Perlmutter etc. 


Hautsch, Georg; Medailleur, der schon 1683 in Nürnberg ‚arbei- 
tete, und noch 1711. Er hatte den Ruf eines geschickten Künst- 
lers seines Faches. N en 


'Hauwiller, Maler zu Strassburg, wo er um 1750 arbeitete. Er malte 
Bildnisse. ei 


Hauzinger, Joseph, Maler, geb. zu Wien 1728, gest. daselbst 1785. 
Seine Meister waren P. Troger und D. Gran, und dem ersteren 
half er an den Fresken in der Domkirche zu Brixen. Von ihm 
allein sind die Frescobilder in der Schlosskapelle zu Pressburg, 
jene der Schlosskirche zu Ofen und in der neuen Stephanskapelle 


nit, RR BE - Howard, Franz. 43 


+ daselbst. Br malte auch Altarbilder in Oel, wie. jene rei’ ın u 

Br ‚Inv one ee eb Beach, Basreliefs han Genrestäche 
EN n Bastel. PIIETHOR EL TER ABER 

Havell, Daniel, Maler 2 Bu ekilechen; zu onen ein Künstler 
.‘ unserer Zeit. Er lieferte 1819 einige Blätter zu der Sammlung von 

4, Rheinansichten und 1827 stach er für E. W. Brayley’s historical 
er and descriptive, accounts of, the ‚theatres of London. 


Hävell ‘oder. Hawell, "William, Landschaftsmaler, der sich schon 
zu Anfang unseres RE in London bekannt machte. Er 
malte schr schön in Aquarell. Im Jahre 1806 bildete sich die Ge- 
‚sellschaft . der Maler in Wasserfarben. 


Baveli;  Landschaftsmaler zu London, ein jetzt tehenider" Künsiler, 

"wir wissen aber nicht, ob er mit einem der beiden vorhergehenden 

- Künstler Eine Person sei. Dieser Havell hat Talent; er ist geist- 

ee ‚aber es genügen ihm die grellsten Farbentöne nicht. Er 

"schwelgt. stets in Purpur und Hochgelb, Seiner wurde auch in 

deutschen Kunstblättern erwähnt, immer aber wird er seines bun- 
‘ten Colorits wegen ‚angezogen. 


Ban Gerbrandus. yan der, Bildhauer RR Baumeister zu 
..Groeningen, der sowohl in Stein als in Holz arbeitete. Es finden 
„sich Büsten von seiner Hand, die geschätzt werden. : 

i Su Dieser Haven arbeitete neck um 1770; , und sein älterer Bruder 

‚Theodor, ebenfalls Bildhauer, starb 1780 in hohem Alter. 

Haren, van der, Bildhauer von Friesland, dessen Liebenszeit un- 
bekannt ist. Er fertigte für die Orgel der grossen Rirche zu Leu- 

warden die colossalen Statuen der" drei theologischen Tugenden, 
deren auch R. van Eynuden und A. van der Willigen erwähnen. 

. Er könnte für das Stadthaus in Amsterdam auch einige Basreliefs 

ET haben, und so dürfte er jener R. V. H. seyn, der in 
r van Campen’s Afbeelding van’t Slaaıhuys van Amsterdam, vor- 
ommt, - 


Haver,, > 8. Hauer. 


Havercamp D Heinrich van, 7 Avercam, genannt der Stumme 
von Campen. 


Mayen: Theodor, Bildhauer, Architekt und Maler aus Cleve, der 
‚unter der Regierung der Königin Elisabeth von England sich Ruhm 
erwarb. In seinen. Gebäuden äussert sich ein besserer esggpack, 
‚als damals gewöhnlich war. 

‚Dieser Künstler arbeitete um 1566. 


Haward, Franz, Kupferstecher, der in der zweiten Hälfte des vo- 
rigen Hahrhitarleris in.London, arbeitete, und zwar in der damals 
beliebten Punktirmaniıer. 

4) Charles Earl of Cornwallis. 
2) Capt. William Cornwallis. 
"3 — 0) Juno, Hebe, Flora und Zephir, 4 Bl. nach W. Hamilton, 
2). Psyche und Zephir, nach demselben. 
058) Urania.und Clio, nach demselben. 
- 9) Master Bunbury, nach Reynolds, in Schwarzkunst. 
10) Mrs. Siddons, als tragische Muse, nach demselben. 
11) Der Tod St. Julians im Trappisten Convent, nach A. Zucchi. 


E 


14 | Hawel, Joseph. — Hawksinoor, "Nicholas. 


“4 


Haywel, Joseph , Zeichner zu Big, wo ver 1802 Adj unkt er 'stän- 


dischen Ingenieur-Professur wurde. Er ze hell Landschaften, 
und solche hat er auch radirt, ‚Sie sind i in kleinem Formate. 


Hawell, “Di; S. Havell. PT RER F DR ar 


ah DIOR ER 


Hawen, Michael von, Pistseitiiälär von i Böibeh bil: Eagle auf 


der Akademie in Copenhagen, und dann liess ihn Christian IV. 
mit seinem Bruder Lambert in das Ausland reisen, Nach ‚seiner 
Rückkehr wurde er Hofmaler und königlicher ag 


Dieser Hawen arbeitete um 1664 —_— 21. ; 


Hawen; Lambert von, Maler und Architäken 'der Brut‘ des :obt 
gen, wurde 16530 zu Bergen in Norwegen geboren... Er studirte 
ın Copenhagen, und nach seines Vaters, Salomon von Hawen, 
T'od, reiste er als k. Pensionair nach Taler ‚wo er sich als Ma- 
ler. und Bildhauer ausbildete. In der Folge wurde er General- 
Baumeister Christian’s V., auch Inspektor der Malerei, Sculptur 
und anderer Künste. Nach seinem Plane wurde von 1682 — 05 


die schöne Kirche ın Christianshafen erbaut. Im Jahre ‚1095 starb 


aber dieser Hüunstler. 


Hawen, Salomon von, Maler und Bifdhahe 3 Vater ak 
beiden vorhergehenden Iüünstler, liess sich ‘nach verschiedenen 
Reisen zu Bergen in Norwegen nieder. Hier führte er mehrere 
‚Werke aus, sowöhl Sculpturen, als Gemälde, womit er die Auf-, 


meıksamkeit Christian’s IV. von Dänemark auf sich zog. Desswe-. 


‚gen nahm sich der König auch seiner Söhne ‚an. „hiesez ältere 
Hawen arbeite um 1056. 


Hawker, Edward, ein engiße ch Päleridesht, Jahrhunderts, q der 
aber von keiner grossen Bed ist: 


Hawker, Landschaftsmaler, der zu Anfang unsers ae ın 


London arbeitete. Er malte Landschaften, und: besonders EESRAER 
seine Walliser Scenerien. 


Hawlismoor, Nicholas, Architekt, bildete sich unter Ch.'Wren, 
und er gehört zu den wenigen R ünstlern, in deren Werken ein 
etwas. besserer Geschmack herrscht, ‘als in England) damals ’'ge- 
wöhnlich war. Allein auch die Werke: dieses Künstlers, dienen für 
nichts weniger als Muster einer besseren VVeise. Wenigstens kapn 
man dieses von der Kirche des hl. Georg in Bloomsbury nicht sa- 
gen, welche selbst in Chalmer’s Biographical Dictionary XVII. p. 
254 „a masterstroke of absurdity‘“ genannt wird. Der Rürchthurm 
bildet eine zugespitzte, mit Stufen versehene Pyramide, die mit 
der Statue Georg’s I. gekrönt ist, und an deren vier Ecken Löwen 
und Einhorne, die Schildhalter des königlichen Wappens, in co- 
lossaler Grösse hervortreten. Er leitete: nach‘ Wren’s ‘Plan auch 
den Bau der Chelsea College, und über die Palläste‘ von Kensing- 
ton, Whitehall, Windchester und St. James führte er’ die Aufsicht. 
Nach Wren’s Tod führte er fast alle Bauten desselben zu Ende, 
Sein Werk sind auch die Kirchen St, Georg in Middlesex, St. 
Anna von Limehouse, St, Mary Woolnoth ' ın Lombard - Street, 
Christ-Church in Spitalfields. Zu Blenheim und Castle - Howard 
war er mit van Brugh in Verbindung. ° Er gab’atch eine Zeich- 
nung zum Bibliothekgebäude des Dr. J. Radcliffe in Oxford, wel- 
ches aber James Gyps ausführte. | 


Walpöle gibt ein Verzeichniss seiner Bauterlld ET dieser 


% 


i 
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Hayerancck, eabknl: — - Hay achal Ban Robert. 15 


uejnslen setzt das ee Hawlsmoor’s in Buch Er brachte 


Er rar ; a} A OR NER % 


ran E 5, anne) Zeichner rk pre der um. 11 in 
er "Prag gr ber. bald abch 1775 starb. Dlabacz verzeichnet i in sei- 
nem. ‚böhmischen. Künstler - Lexikon einige Zeichnungen in Tusch 
Sei von seiner "Hand, heilige und erangahaehe, Geschichten vorstellend, 
B ıy, Sophie le, S. ‚Cheron, j ER 5 
TI ERER Arsen je Re 
 Mayard, +} Bi; Tupferstecher; der um arbon in Crayonmanier arbei- 
ER tete. "'Näher kennen wir ihn nicht. 
42 Blätter architektonische Verzierungen, ‚nach der Antike, 'roth 
"gedrückt, "nach Renätd’s‘ ERS, 


Hayd, Ss, Haid. 


Hay ydecke, Richard, ein RR Arzt und Bunsthonbehee, der 

ar a der. Aetzkunst versuchte. Er übersetzte Lomazzo’s Abhand- 
auBBgToR, der Malerei und zierte sie mit einigen radirten Blättern, 
Das ‚Werk erschien 1598 in fol. Er radirte auch sein Bildniss. 


13%, 
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Ei. ydon, Benjamin Robert, Historienmaler, ‚geboren zu Ply- 
nik 1736, wo. sein Vater eine bedeutende Buchhandlung hatte, 
Er war ebenfalls zur Handlung bestimmt, konnte aber seinem 
„„Hange zur Runst. nicht. Ssiderstahen, so dass endlich der Vater sei- 

mer Neigung nachgab, und ihn 1804 in einem Alter von 18 -Jah- 

„ren nach London schickte. Hier studirte und; zeichnete er mit 

‚.».»:solehem: Eifer, dass er kaum alle 14 Tage sein Zimmer verliess, 
Er sah mehrere Monate keinen andern ofentlichen . Ort, als die 

' Schakspeare-Gallerie. Durch Prince Hoare, den dramatischen 

1. Schriftsteller, dessen Bekanntschaft er durch. die, Empfehlung ei- 

mes. Verwandten gemacht hatte, wurde er mit Füssly und: North- 

“.s ‚eote bekannt, und nun kam er in die k. Akademie, wo er fortwäh- 

rend angestrengt arbeitete. Hier schloss: er auch mit Wilkie den 
engsten Freundschaftsbund. Im Oktober 1806 ‚begann Haydon 
. sein erstes Gemälde und vollendete es in 6 Miosnten, Die Aka- 
demie nahm den Versuch gut auf. Im Jänner ‚1808 fing. er seinen 
- Dentatus an, und hatte schon mehrere, Monate daran. gearbeitet, 
als. ıhn. "Wilkie mit sich in. Lord Elgin’s Haus nahm, wo dis 
; Schätze. griechischer Kunst einen Karben Eindruck auf die Seele 
des jungen Künstlers machten, dass er, sobald er nach Hause kam, 
sein Gemälde verwarf und es am nächsten. Morgen ‚mit höheren 
Ansprüchen an sich selbst begann. ‚Durch Elgin’s Schätze ge- 
'- wann er eine tiefere Einsicht ın das Wesen der Hunst und schritt 
sicherer fort. Er zeichnete 10, 12, oft 15 Stunden unausgesetzt 
nach den Antiken. Dentatus ward 1809 vollendet und am folgen- 
den Jahre in die Gallerie der. British Institution gesendet, wo er 
den ersten Preis gewann, ‚Seines Macheth’s wegen, den er’ von 
1810—12 so liamiete hatte er. vielen: Verdruss. Die Direktoren 
der brit. -Gallerie sprachen ihm den Preis ab, und boten ihm 50 
Guineen als; Entschädigung fur den Rahmen, -das Gemälde für 
nichts achtend. Er selbst aber hatte für den Rahmen 60 Guineen be- 
zahlt. Derjenige, der das (Gemälde: bestellt hatte, ‚wollte es nicht 

u... mehmen, weil es ‚grösser war, als er bestimmt hatte, und sein Va- 

.. ter-hatte ihm alle Unterstützung entzogen. So begann er seinen 
Salomon in der äussersten Dürftiskeit. Entbehrungen und der 
Aufwand geistiger und körperlicher Kräfte, die er diesem Gemälde 
weihte und die ARRTRERES der letzten 6 Tage und Nächte, in 


! 


‚Haydon,: Benjamin Robert. 
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berge, aus. Christus ist darin mit leuchtendem Körper, von wel- 


‘chem Strahlen ausgehen, gemalt. Haydon hascht nach dem’ Lobe 


eines grossen Coloristen, und nicht minder schmeichelt ihn jenes 
eines trefllichen Zeichners. Ueberhaupt setzte. sich sein unun- 


'terbrochener Eifer die Aufgabe, in der höchsten Gattung der Hi- 


storienmalerei die Palme zu brechen. Allein bisher hatte es’ noch 
nicht das Ansehen, dass Haydon als Historienmaler bei der Nach- 
welt eines ausgezeichneten Namens sich erfreuen werde. Es fehlt 
seinen Arbeiten an Tiefe und Originalität und wo sich Spuren ei- 
nes erfinderischen Geistes zeigen, vermisst man das ächt poetische 
Gefühl. Doch zollt man ihm das Lob eines guten Zeichners, 
dass er die Farben zu behandeln wisse und im der Gesammtwir- 


-kung zu überraschen verstehe. Dieses ist besonders mit den hu- 


moristischen Bildern der Fall, die er seit einigen Jahren lieferte, 
Diese sind frisch und heiter in der Farbe, voll Leben und geist- 
reich behandelt. Auch als Portraitmaler erwarb er sich Ruf, da 
seine Bildnisse das Gepräge der Individualıtät tragen, ' Er weiss 
den rechten Lebensmoment zu fassen, und dann das Bild mit 
Geist und Hraft zu behandeln. Seine Portraite haben ganz den 
reichen glühenden Farbenton, der seine Gemälde auszeichnet. 

Unter den rein historischen Bildern ist sein „Moses von Pharao 
entlassen ‚‘“ eines seiner geschätztesten. Er leistete hierin mehr, 
als mit seinem viel besprochenen Einzug in Jerusalem, ‚einem 'gros- 
ses Gemälde, das 1820 zur Ausstellung kam. Haydon arbeitete 
sechs Jahre daran, und nach seinen vorangegangenen eilrigen 
Studien war die Erwartung des Publikums nicht geringe. Das 


Bild fand ım Allgemeinen auch grossen Beifall, doch erhob’ sich 


ebenfalls die Critık, besonders in den Times vom 8. ‘April 1820. 
Der Beurtheiler verglich es mit Paul Veronese’s cananäischer Hoch- 
zeit. An einigen Figuren, besonders an jenen des Vorgrundes, 
tadelt er die Carnation wegen des durchsichtigen und mürben 


Ansehens. Die Schattenparthien sollen nicht durch wirkliche 
'Schattenmassen, sondern durch dunkel colorirte Gegenstände her- 


vorgebracht seyn, wodurch der Effekt des Ganzen bedeutend ge- 
stört wird. Gepriesen wird aber der grosse Styl, die Schönheit 
und Correktheit der Zeichnung, besonders der Extremitäten. Der 
Topf des Heilandes gab dagegen wieder zu den verschiedensten 
Urtheilen Veranlassung, Das grösste Lob ertheilte ihm der Obser- 
ver, und auch in den Annals of the fine arts wird der ‚Künstler 
dieses Bildes wegen -: »»t, Man hat von ihm selbst eine DBe- 


& 
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Jung des ea da arsch Personen auf einen 
ommen,. Voltaire erscheint hier als ‚Spötter, Newton dagegen 
als ein "Gläubiger, und der Dichter "Wordsworth ‚beugt sich ın 
Andacht etc. a | 
Im’Jahre 1823 0 "Hayaaa die Eee ir Earssr ein 
Bilde “dessen. Composition sehr gelungen genannt wird. In Ste]- 
lung und. Ausdruck der Figuren fand man Natur und Wahrheit; 
Euer auch. im Uebrigen die gewöhnlichen Vollkommenheiten, aur ist 
Pig icht deyakigehende er Zu seinen vorzüglichsten Werken 
„Behöpen noch: 
‚Napoleon für Sir Robert ‚Peel gefertigt. Die Ausführung ist 
Ya meisterhaft und ‚gereicht der englischen Kunstschule zu hoher 
De e Ehre. Napoleon ist in natürlicher Grösse, an dem Abhang, 
.. eines steilen Felsens stehend und über sein vergangenes Ge- 
schick nachdenkend. "Seevögel. schwirren zu seinen Füssen, 
.  »die Sonne ist eben ledergegangen, und die Segel eines Wach- 
» schiffes:glänzen am Horizont. Zeichnungund Färbung sind gleich 
tüchtig. Man hat die Grösse der Epaulette getadelt, nicht minder die 
Farbe des Meeres. Der untere Theil der Gestaltist sehr gut gehalten’ 
"und ıdas linke, halb vorgestützte Bein bewunderungswürdig 
gezeichnet. Die Wirkung des Gemäldes ist ausserordentlich. 


ter le Tod’ des Eukles. Er eilt verwundet und erschöpft aus der 
‘Schlacht von Marathon in die-Stadt und fällt bewaffnet und. 
erhitzt an den Thüren der Vornehmsten hin, und sterbend 
“ruft er: Seid gegrüsst, wir sind gerettet. Die Gestalt des Eu- 
‚kles ist gut gezeichnet, und über dem Kampfe der Erschö- 
pfung und ‘des Todes in dem Antlitz des Helden glänzt ein 
' schwaches, und wenn man so sagen darf, ohnmächtiges Lä- 
| cheln inniger Freude bei dem Anblick des geliebten Wei- 
‚bes. Bei ihr sind Stellung und Ausdruck die’ der Bestim- 
A mungslosigkeit, des tiefsten Seelenkampfes und dieser Ein- 
druck wird durch. den Knaben, der von dem Anblick. des 
u 0224 'erschreckt, sich an die Mutter schmiest, und die Fi- 
. »% "guren im Hintergrunde noch erhöht. Das °Colorit ist mit 
vieler Umsicht behandelt und im Ganzen keusch und doch 
y glänzend zu nennen. Das Gemälde soll um 500 Pfd. St, ver- 
kauft worden seyn. 


Punch. (Der Policinello der Engländer), das ee alles Gu- 
ten’und Bösen, alles Ergötzlichen und Trostlosen, das ın dem 
Charakter des Engländers vereinigt ist. Der Gegenstand die- 

ses bedeutsamen und humoristischen Gemäldes hat viele Achn- 
lichkeit mit einer früheren Arbeit Haydon’s, Mock Election 
genannt, wovon sich eine Beschreibung mit einem Umriss in 

' Adrian’s Skizzen aus England findet. 


Im Jahre 1851 malte er Merkur, den ‚Argos ın Schlaf spielend, 
um die Jo zu befreien. -Verständige Compositionen, reiche Fär- 
bung und die Wirkung des Sonnenlichtes ist vortrefflich. - Zu 
RE vorzüglichsten Gemälden gehören auch: Christus am Oel- 
.berge, Salomon’s Urtheil, Romeo "und Julie, Macbeth. 


Haye, Charles de la, Kupferstecher, wurde 1641 zu Fontaine- 
bleau geboren, und in Italien zum KJünstler 'gebildet. Er hielt 
sich längere Zeit ın Florenz auf, denn hier arbeitete er mit Spierre, 
Bloemaert, Blondeau u.a. an dem Stiche der Gemälde des. Pie- 
iro da tens. im .Pitti. Die Be Lupe, welche diese Hunstler 
lieferten, haben den Titel: Les yeat; hereditaires dans la fa- 
mille de Medicis. Eine andere ER ist betitelt: Les vertus' 


Nagler’s Künstler - Lex. VI. Bd, 2 
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IS. Haye, R. de h. — Hayez, Francesco. 


heroiques etc. Rome 1691. Auch zu dieser Folge lieferten die Gemälde 
des: Pitti die. Vorbilder. ic 0. .2,..0.0.0.000 00 oe 
Ferner verdanken. wir diesem Künstler: gestochen, oder ge- 
"" $chmäackvoll radırt, er 0 Be Era 
4) Die heilige Jungfrau mit dem Kinde, St. Catha u. a. Heili-. 
' sgen, nach C. Ferr,  _ En a E 
2) St. Philippus Neri vor der heiligen Jungfrau, nach demselben. 
5) Coriolan will die Gesandten Roms nicht sehen, reiche Composi- 
tion nach C. Ferri. 5 ® a By een 
4) Die griechischen Philosophen, nach Romanelli. er 
5) Joseph und seine Brüder, nach L. de Boulogne, kl. Blatt. 
6) Josua heisst die Sonne stillstehen, nach demselben. 
7) N heilige Dreinigkeit krönt die heilige Jungfrau, nach dem- 
selben. \ BETT 
8) Salmacis und Hermaphrodit, nach L, de Boulogne, kl. Blatt. 
'9) Joseph deutet den Brüdern die Träume, nach R. la Fage, hl. fol. 
10) Christus und die Samariterin, nach demselben, kl. qu. fol. 


| Haye st, de la, Maler ‚ der um 1675 Bildniere fertigte. Einige 
| She gestochen, wie jenes des Melchior Leydecker von G. 
alck. IX. cs , 


Haye, de la, eine Name, unter welchem von den Franzosen auch 
‘.„ Rünstler aus dem Haag verstanden werden. Er findet sich auch 
Lahaye und Delahaye geschrieben, ER BEE SETRRL 


Hayez, Francesco, berühmter Historienmaler, der. 1791 zu Vene- 
‚ „dig geboren wurde. Er begann seine Studien auf der Akademie 
...ın Venedig, und dann ging er nach Rom, wo damals Palagi 

Direktor der Akademie des hönigreichs Italien war. In Rom er- 
regte sein glänzendes Talent bald Aufsehen und das Gemälde mit 
dem siegenden Athleten gewann ihm den ersten Preis der Akademie 
von $. Luca. Hierauf erwarb ihm. der Tod des Laokoon in Mai- 
land gleiche Ehre, und dieses schöne Gemälde wird in der Brera 

. daselbst aufbewahrt. Einige Jahre später malte er jenes Gemälde, 
‚welches den Moment vorstellt, wo dem Grafen Carmagnola das 
Todesurtheil bekannt gemacht wird. Dieses Bild fand: solchen 
Beifall, dass der noch junge Ktunstler einstimmig zum Professor 
an der Akademie in Mailand ernannt wurde, und er hat den Ge- 

‚ genstand seit dieser Zeit zu wiederholten Malen auf der Leinwand 

gegeben. Das Gemälde mit Carmagnola ist effektvoll, schön com- - 
ponirt und trefllich in der Färbung, worin Hayez eine Haupt- ; 
stärke besitzt. Der unglückliche Graf ist in dem Augenblick dar- 

"gestellt, wie er, wegen eines Staatsverbrechens zum Tode verur- 


theilt, auf dem Wege zum Schaffotseiner Familie begegnet. Es offen- 3 
baret sich in dieser Darstellung eine fruchtbare Einbildungskraft. ‘i 
Sehr bewundert wurde auch seine sicilianische Vesper, ein Ge- F 


mälde, das sowohl in der Erfindung und Composition, als in der 
Correktheit der Zeichnung, so wie im Colorit und Helldunkel 
vor allen seinen Nebenbuhlern die Palme erhielt. Ein Preisge- 
mälde ist ferner jenes, welches Pietro Rossi von Parma vorstellt, 
dem die Republik von Venedig die Leitung der ganzen Heeresmacht 
‚übertrug. _ Seine Gemahlin sucht ihn aber, ın Verzweiflung zu 
seinen Füssen kniend, von dem gefährlichen Spiele abzuhalten 
und sie ruft auch\ihre Töchter herbei. Dieses ausdrucksvolle Ge- 
mälde vollendete der Künstler 1820. RL 

Ein Musterbild dieses Hünstlers ist auch jenes mit Philippus 
und Jakobus. Man gewahrt darin, wie in einigen anderen, einen 
reinen, grossen Styl, Strenge der Form, und Köpfe, die eben so 
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gut gezeichnet sind, wie die Extremitäten. Dabei ist es mit brei- 
tem Pinsel gemalt, harmonisch in-der Färbung, und es erinnert 
an jene grossen Meister, denen man die Wiederherstellung der 
"Malerei in Italien vrant.._—— 
Ein vorzügliches Gemälde ist auch jenes, welches Maria Stuart 
A vorstellt, wie sie das Schaffot besteigt. Es zeigen sich hier viele 
 Figuren,‘die in schöne Gruppen vertheilt sind. Hayez zeigte 
hier sein grosses Talent in der Mannigfaltigkeit der Physiognomie, 
_ und die Leichtigkeit, mit welcher er die einfarbigen, geblüniten 
Seidenzeuge, den Damast, wiedergibt, ist zu bewundern. Der 

Page, welcher vorausgeht, soll die einzige Figur seyn, die fehler- 

‚haft zu nennen ist. Im Vorgrund ist eine weibliche Figur, im 
blauen Corset, das auf einem weissen Rock aufliegt, eine häufig 
wiederkehrende Gestalt, gleichsam das Siegel von Hayez Gemäl- 

den. Letzteres mit Maria Stuart wollen Kenner den Erzeugnissen 

der guten Meister, die unserm FHünstler vorangegangen, an die 

Seite setzen. Der Kunsthändler Ricordi gab davon eine lithogra- 

phische Nachbildung heraus, und die Zeichnung auf Stein soll 

der Maler selbst ‚besorgt haben. B. Valsecchi hat das Gemälde, 
„auf welchem sich mehr als hundert ausdrucksvolle Köpfe befinden, 
in Miniatur eopir. ; 

Ein grosses Gemälde, das 1829 zu sehen war, ist jenes, wel- 

ches Philipp Maria Visconti von Mailand vorstellt, wie er den 

‘zwei Königinnen von Ärragonien und Navarra, die von den Ge- 
_ nuesern gefangen wurden, ihre Kronen zurückgibt. Hayez zeigt 
- ‚auch hier Geist in der Erfindung und schöne Anordnung. ‘ Alles 
ı.  .ıst in Bewegung, wie wenig ein Akt dieser Art auch auf die Zu- 
schauer mit Lebhaftigkeit einwirken kann. Man sagt, die Phy- 
siognomie der vornehmen Genueser drücken den Aerger aus, sich 
‚in, der Hoffnung auf ein grosses Lösegeld betrogen zu sehen. 
Die grösste Kunst liegt also hier in der Physiognomie, nicht im 
- Dramatischen, welches in diesem Bilde nicht vorherrschend seyn 
kann. In der Wirkung des Lichtes, im Costüme und in der Kunst 
zu drapiren hat Hayez, wie immer Vorzügliches geleistet. Meister- 
haft sind die mit Gold durchwebten Stoffe und andere Zeuge 
nachgeahmt. ; 

- > An dieses Gemälde reiht sich jenes an, welches Peter den Ein- 

. siedler vorstellt, wie er die Berge der Schweiz durchstreift, um 

einen Kreuzzug zu bewirken. Diese Composition ist sehr male- 
risch. Der geniale Hünstler wusste der Handlung auf eine 
geistreiche Weise durch Einführung glücklicher Episoden Inter- 
esse zu verschaffen. Beı allen Schönheiten fand man aber diese 
beiden Compositionen doch nicht fehlerfrei. In dem ersteren Bilde 
ist die Zeichnung etwas vernachlässiget und die’ Figur .des Bi- 
schofs nicht edel genug; in letzterem ist dıe Figur des auf der 

' Erde knienden Einsiedlers schlecht gezeichnet. Besonders wurden 

die Hände getadelt. Sie sind zu klein und jene, mit. welcher er 

das Kreuz hält, hat nicht den Ausdruck, welchen die belebte 
...Miene ‚Peter’s ihr geben musste. Der Leib des Mädchens, das 
. sich zu dem Fusse des Eremiten herabneigt, ist zu lang. 
Ein namhaftes Bild ist auch jenes, welches die Jmelda von 
Lambertuzzi vorstellt, ‘wie sie in ihrem Zimmer den Geliebten 
‚empfängt und von den Brüdern überrascht wird, die Beide der 
Rache opfern, da die Familie in Feindschaft lebte. 

Im Verlaufe dieser Zeit wählte er. noch mehrere Male die un- 
glückliche Maria Stuart zum Gegenstande seiner Darstellung, als 
‚Opfer ihrer Feinde, in tiefe Trauer versenkt oder mit unerschüt- 
terlichem Muthe ım Tode. "Im Jahre 1853 sah man das vorzüg- 


Yu 
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wich 


‘Hayez, Francesco, 


h ı y \ | 2) R ” | 
liche Bild,- welches Foscarini vorstellt, wie, er sich weigert, 


Silhoe, unter. ihnen Balduin ‚und der Eremit Peter, mit lebens- 


grossen Figuren; Johann. von. Arragonien, von Bruder Robert des 
“Mordes angeklagt, eine ergreifende Composition, die Nonne in. 
‚Ohnmacht vor dem Inquisitionstribunal; Saladin’s Abschied von 


seiner Iiutter Sophia und won seiner Geliebten Griselda; der 
trunkene Loth zwischen seinen Töchtern; Bathseba im Bade; eine 
griechische Familie nach dem Gefechte fliehend., 5 


Man findet von Hayez auch Darstellungen aus der griechischen 


Heroenzeit, und Einige glaubten, dass er hierin sich noch glückli- 


cher bewege, als ın seinen Scenen des Mittelalters. Zu dieser 
Annahme bestimmte das grossartige Gemälde, welches den vom 
Blitze getroffenen Ajax därstellt. Ein anderes solches Bild stellt 
Paris vor, wie er dem Hektor seine Weichlichkeit vorwirft; dieses 


"Gemälde fand man äber nicht so durchhin gelungen 


Hayez erwarb sich .auch als Portraitmaler Ruf, da er seinen 


"Bildnissen Charakter und Leben ‚zu verleihen weiss. Man bewun- 
‘dert an ihnen die Wärme ‚des Colorites, die Frische der Tinten, 
‚die glücklichen Reflexe, die Schatten, in denen das Blut nicht 


aufhört zu circuliren, und die Haare scheint jeder Luftzug zu be- 
rühren. Einige dieser Bildnisse hält man den besten ältern Mei- 
stern würdig, und Köpfe dieser Art. gereichen jedem Museum 
zur Zierde. Indessen sind nicht alle seine Portraite gleich gut, was 
auch mit den Historien der Fall- ist, Hayez offenbaret grosse 
Schönheiten, aber er kann nicht jeden Mangel beseitigen. Des- 
senungeachtet ist er ein genialer, höchst talentvoller Künstler, 


Hayez gehört zu den ausgezeichnetsten, jetzt leben. en, italieni- 


schen Malern, und schon frühe war sein Ruf begründet. Canova, 
unter dessen Leitung Hayez zu Rom auch einige Zeit studirte, 
sagte, er gehe, ohne zu irren, schon in früher Jugend auf der 
Bahn des Titian. Seine ‚Gemälde sind von grossem Schmelz und 
Glanz der Farbe, und besonders gefällt er sich im Reichthum der 
Draperie, In Nachahmung der Stoffe zeigt er ein grosses Talent, und 
dabei ein genaues Studium des Costuns. Er zeichnet ım grossen 
Style, und kräftige Chäraktere sprechend zu bezeichnen, ist ihm 
fast immer gelungen, so wie Leben und Bewegung in seine Dar- 
stellungen zu bringen. Manchmal verleitete ihn ein ungezügeltes 
Feuer zu Fehlern, aber selbst diese tragen das Gepräge der Ori- 
ginalität- Dagegen überrascht 'er wieder durch dıe Zartheit der 
Form, durch die schöne Anordnung, durch die Wahrheit des 
Ausdrucks, durch das Leben, das in seinen Gestalten athmet, 
durch die Lieblichkeit der Töne. Er besitzt ungemeine Leichtig- 


Portraiten der Belgiojoso, Borrameo, Litti,  Aresi,‘ Serbelloni, 
Porro, Fagnanıi etc. ' RE 
Seiner und seiner Leistungen würde mehrfach auch in deut- 
schen Hunstschriften erwähnt, besonders im Kunstblatte von Dr. 
Schorn. Im Jahrgange 1856 Nro.28 werden mehrere seiner neuestenGe- 
'mälde beschrieben und gerühmt. Hier heisst es, dass Hayez einer der 
wurdigsten Geschichtsmaler nicht nur Mailands, sondern gewiss auch 
ganz Italiens sei, und ein würdiger Nachkomme der grössten 


‘ Meister seiner Vaterstadt, von denen die Schönheit der Farbe und 


die Freiheit ‘der Behandlung auf ihn übertragen zu seyn scheint. 
Ferner wird bemerkt, dass Hayez im Gegensatz zu so vielen 


£ 


der Valenza Gradenniga die Hand zu reichen. Zu jener Zeit 
malte er auch die Magdalena in der Wüste, und 


1e 1 und den Abschied ' 
von Romeo und Julie; später die Hreuzfahrer am Brunnen zu. 


‚keit, Fruchtbarkeit, und überhaupt ist Hayez eın Ikünstler, dem _ 
jedes Mittel zu:Gebote steht. Er malt alle seine Bilder mit den 


® 


Is 


Hayls, John, — 2 - Haynes, Sat Häinks. es. 
dei 1 Aldtn REN safe grössten. Gemälde nur ac einer flüch- 
tig en Oelskizze ausführe, und dass er Kraft, Zeit‘ und. das erste 
u Feuer der Begeisterung. nicht an "mühsam zusammengetra- 
. genen .Studien, oder an ‚einem. bis ins Rleinste vorher ausgedach- \ 
Pr BEI * Carton. zersplittere. Er gebraucht die Natur unmittelbar zur 

_ Ausführung ‚und überlässt sich dem freien und sichern Spiele sei- 


Eee geistreichen Pinsels. Er fasst ‚das Leben im. Fluge auf, und 


„daher gelingt ihm gerade das, was dem redlichsten’ Fleisse in ei- 
‘ner ängstlichen Behandlung unter den Händen entweicht. Auch 
Orloff verbreitet sich in der Historie de ..la peinture en - Italie 
11. 262 £. über diesen Künstler, er nennt ihn aber Ajez. Solche 
ch Unorthographien finden sich indessen auch bei den Italienern, nicht 
nur bei den Franzosen oder Russen, und daher möge man es 
auch den: Deutschen verzeihen, wenn sie sich einer Verwechs- | 
lung oder Verunstaltung des Namens schuldig machen ‚ da dieses 
bei den Deutschen ‚gewiss nicht häufig vorkommt. ' In der Antho- 
logia di Firenze hat sich Jemand bei Gelegenheit der Namensirr- 
thümer im Werke Orloff’s missfällig geäussert. 

 Hayez hat auch treffliche lithographirte Blätter’ geliefert. Man 
‘hat von seiner Hand Scenen aus Jvanhoe, die unter folgendem 
Titel erscheinen: Opera completa dei soggetti tratti dall’ Ivanhoe, 
'romanzo storico di W, Scott, composti e disegnati da Hayez, 22 
Blätter mit den Portraiten des Malers und des Dichters. Mailand 
1854, gr. fol, (Preis 27 Thlr/ 12 gr). Br 

Der Tod der Maria Stuart, foL.® 

Das Bildniss dieser unglücklichen Königin, fol. 

Christoph Columbus, nach Palagi, fol. 


Hayls, John, Maler, bei Fussly Hayles genannt, war Nebenbuhler 
des Peter Lely. Er nahm sich Van Dyck zum Muster und die 
 Bapialiw ‘welche er nach diesem HYünstler malte, hielt man öfter 
Alor Original. Er malte auch Br Bildnisse in Miniatur und 1679 
starb er. ' 


Haym, Nicolaus Franz, en: und ofeklelhen. der nach 


Maipe’s Behauptung 1688 in Rom geboren wurde. Er liess sieh 

in London nieder und hier gab er ein Werk heraus unter dem 

Titel: Tesoro britanico overo il museo nummario, ave si contengono, 
- lemedagliegreche elatine in ogni metallo et forma etc. 2B.mit K. in 4. 


Hayman, Francis » Zeichner und Maler aus Devonshire, ein 
Künstler von Talent, aber Manierist. Er malte Bildnisse und auch im Hi- 
storischen ertnchte er sıch, kummerte sichaber weder um Correktheit 
der Zeichnung, noch um. Wear des Colorits. Er fertigte die 
Zeichnungen, zu der Prachtausgabe von Milton’s verlornem Para- 
diese, zum Don Quixotie, zu Pope’s Werken etc. 

Ravenet stach nach ihm : das siegende England oder Bildnisse 
aller Admirale, die sich im Kriege 1760 hervorgethan haben, theils 
in Schwarzkunst, theils ın Stichmanier. Auch andere Bildnisse 

wurden nach diesem Früunstler gestochen. Er starb 1776 im 68. Jahre. 


Haynes ‚oder Haines, Nr Maler und Fupferstecher, der um 1750 

"in London „geboren wurde. Sein Lehrer war J. Mortimer und 

die Blätter nach diesem Meister sind sehr schätzbar. Er hat in- 

dessen nuch mehrere andere radırt, die nicht mwindere Beachtung 
verdienen. Er arbeitete in unit verschiedene Blätter: 

1) Die Predigt St. Paul’s an die Bretonen nach Mortimer 1780. 

Sehr gr. qu. fol, 
2) Räuber und anderes Gesindel nach demselben , 12 Blätter’fol. 


a Pi ne i r 


22 “Haynzelmann. — Hazard, Jakob d., 


4) Pilger, ebenso und Gegenstück. RN Po 
.5) Das Bildniss Ludwig’s XVI.. ar 
6) Jenes der Königin Antoinette. 


3) Banditen, Brustbilder im Geschmacke des $. Rosa, rund, fol, 


De 
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"Wir wissen nicht, ob dieses nicht. jener William Haynes ist, 
der das Bildniss des Michael Bryan gestochen hat, zu dessen Bio- 


graphical and critical dictionary of painters and engravers. Lon- 
don 1816. Der Zeit nach könnte er es wohl noch seyn. 5 


Haynzelmann, S. Hainzelmann. 


Hayteler, ein jetzt lebender ‚englischer Maler, der mit ‚Auszeichnung 
genannt wird. Er malt Genrestücke, die sich durch Schönheit 
des Colorıts und durch Leben und Bewegung der handelnden 
Personen empfehlen. Im Jahre 1851 sah man seinen Raub der 
circassischen Frauen, eine reiche Composition. EN ey 
Hayter, Georg, Historien- und Genremaler zu London, der gegen das 

Ende des vorigen Jahrhunderts geboren wurde. Er studirte auf der 


hr 


Akademie zu London, und das erste Bild, in welchem er zu den 


schönsten Erwartungen Hoffnung gab, ist das Verhör der Köni- 
 gin im Hause der Pairs, mit 60 Bıildnissen, von denen die mei- 


sten von vollkommener Aehnlichkeit und auch in der Stellung. 


und im Ausdrucke charakteristisch sind. Die Wirkung ist grossartig 
und die Beleuchtung bewunderungswürdig. Den Thron im Grunde 
hält man für ein Meisterstück in Behandlung des Purpurs und der 
Goldfarben. Der Künstler hat hier eine sehr schwierige Aufgabe 
geistreich und künstlerisch schön gelöst, und es zog daher dieses 
Bild auch die Aufmerksamkeit auf sich, Im Verhör des Lord 
Russel, das Herzog von Bedford besitzt, hat Hayter jedenfalls ein 
bedeutendes Talent bewiesen, aber nicht ein gleiches in seinem 
Cantadino di Sonnino von 1855. Man erkennt hier in der mage- 
ren rohen Färbung, in den haltungslosen Figuren kaum denselben 
Künstler. Sehr gut ist aber sein Bildniss Willington’s, in Be- 
gleitung des Adjutanten Lord Russel.. Als Bildnissmaler erwarb 
sich dieser Künstler jedenfalls einen ausgezeichneten Ruf. 


Mit grösstem Lobe wird auch das Gemälde erhoben, das die 
erste Sıtzung des Unterhauses 1855 vorstellt. Die Leinwand ist _ 


150 Quadratschuhe gross, und darauf sollen 400 Figuren zu zäh- 
len seyn. RR | 


Hayter hat auch einige Blätter lithographirt. Davon kennen wir: 
41) 'Tamehameha II. König der Sandwichinseln. > 
2) Tamehamalu, die Königin der Sandwichs-Inseln. 

Auch nach ihm wurden Bilder lithographirt, wie jenes von 
Lane, jenes des Lord Alexander Russel. 


Hayter, Georg » Hiupferstecher zu London, eın Künstler unserer Zeit. 
Wir wissen nicht, in welcher Beziehung er zu dem Obigen stehe, 
und wir kennen auch nur ein einziges Blatt von seiner Hand, 
das er 1820 vollendete. Es ist dieses die Nachbildung des Bildes‘ 

' der Himmelfahrt von Titian, welches 1815 erst wieder aufgefunden 
wurde. Hayter stach es nach einer gemalten Copie. 

Bei einer anderen Gelegenheit fanden wir den Namen Hecter ge- 

schrieben, doch wissen wir nicht, ob dieses der rechte Name sei. 


Hazard, Jakob ‚de, ein englischer Edelmann, der mehrere Blätter 


ätzte; neben andern 75 in Rembrandt’s Manier. Er wählte heilige 
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und AIR ER Landschaften, | öpte, etc, “Er be- 
| iente sich eines Monogrammes , wie auf einem Blatte, welches 
A die heilige Jungfrau mit dem Kinde nach Parmesano vorstellt, und auf 
jenem, welches einen sitzenden Bauer zeigt, Die gleiche Be- 
Mh ' jaejeheung hat auch ein Blatt mit vier Soldaten nach S. Rosa, 
Hazard starb. 1787 zu Brüssel im 39. Jahre. 


Bealehier, ein Maler, der in den beiden letzten Zehnteln des vo- 
rigen Jahrhunderts in England arbeitete. Im Jahr 1787 sah man 
‚auf der Ausstellung zu Liverpool Bilder von seiner Hand, Fio- 
rillo V. 872 zählt seine Werke zu den besseren jener Ausstellung. 


Heaphy, Maler zu London, dessen ‚Genrebilder wir als meister- 
haft erwähnt fanden. Nähere Nachrichten id denke wir uns nicht 
verschaffen. Er gehört unserer Zeit an. 


Heaply, Bildniss- und Schlachtenmaler zu'London, ein jetzt leben- 

‚ der Künstler. ‚Ankersmith stach nach ihm den Herzog von Wel- 

lington, wie er seinen. Generälen zu einer a ae Befehl 
ertheilt. 


‚Hearne, "Thomas, ein Pl. Maler, der zu Anfang unsers 
Jahrhunderts lebte, und von welchem Fiorillo in der Geschichte 
‚der zeichnenden Künste in England sagt, dass er zu denjenigen 
- Künstlern. gehöre, von denen man das meiste erwarte. Er malte 

meistens Genrestucke und Landschaften. W..Ellis, Byrne, .Mid- 
-"diman und Bartolozzi haben einige seiner Bilder gestochen. 
Hearne starb um 1810. 


Heath , James, berühmter a wurde um 1768 Ehen. 
Er bildete sich in London zum Künstler, und hier übte er auch 
seine Kunst, mit welcher er sich frühe Beifall erwarb. Anfangs 
trat er mit Bildnissen hervor, und arbeitete auch für Buchhändler, 

- bis er endlich mit Werken von ;rösserem Umfange sich zei- 
gen konnte. Er bekam auch den Titel eines königlichen Kupfer- 

‚stechers. Sein Stich ist kräftig, ohne Uehsrupibungs bestimmt 

“wünd ohne Härte, und dabei harmonisch. 

41) Mrs. Salons, nach Lawrencce. Ai R 

2) Apotheosis of Handel, nach Rebecca. 

2) Zwei Scenen aus Shakespeare, nach Peters und Smirke. 

2 General Nelson, nach Abbot. 

6) Saint Christopher, nach Elsheimer, fol. 4 Thl. 

7) Saint John, nach 6. Reni, fol, 4 Thl. 

* 8) Three Klasse” nach S. Rosa. Im ersten‘ Drucke vor der 
Schrift, fol. | 

0) Das Bildniss von Kemble. 

” General Washington, nach Stuart, fol. 

41) The good Shepherd, nach Murillo, fol. 4 Thl. 

42) George Earl of Dartmouth, nach Phillips. Es gibt us Ab- 
| ‘drücke auf Seidenpapier , und Abdrücke mit. blos angezeigler 
F N ASCchrift, 

3: 13) Holy family, nach Murillo, fol. 7. Thl. 

ı 14) Archery, nach Slater. Im ersten Beak vor der Schrift. 


15) Abel, nach P. P. Rubens, fol. 5 Thl. Eh 

16) The Riot in Broad-Street on the seventh of June 1780. 
Der Londoner Volkssturm, ein vorzügliches Blatt nach What- 

ley, gr. qu. fol. Im ersten Drucke vor der Schrift. Preis 7 Thl. 

17) The Death of Lord Nelson, nach B. West, mit Erklärungs- 
blatt, roy. fol. In ersten vorzüglichen Abdrücken 28 Thl. 
Bei Weigel ein Probedruck 18. Thl. 


% 
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18) The death; of Major Diassan, nach G. Singlton, qu. Toy: fol. 


Im ersten seltenen Drucke 2. Ih: 


19) The death .soldier, nach Wright, gr. -qu. fol, asia 15 Thl. E 


20) Adam und Eva im Paradiese,. nach Breughel, Im. ersten Drucke 
ist die Schrift nur angezeigt. 


2) The drowned. Fisherswan, nach Westall; air Briieh 


“ 


‚zum todten Soldaten, 1821, ein namhaftes "Blat. Preis 15 Thl. 


- 22) Pilgrimage to Canterbury, nach St. Rothard, angefangen von 


Hecıh, Charles, Kupferstecher zu Kordasl, einer der ich 


- Schiavonetti, vollendet von J. Heath, RR FR er Preis. 
25. Thl. | ETERE 
Von Se Werken sind zu erwähnen: DITRE 

3) Das Bilduiss: des Mallet - Dupan, eın Blatt, A 1800 mit 
grossen Beifall aufgenommen wurde. Auch Mallers Mercure 
brittanique hat in England grosses Glück gemacht, und die 
Art, wie der Verfasser wenige Wochen vor seinem Tode selbst 
abtrat, hat ihm alle Herzen erobert und jedermann wollte sein 
Dildams haben. \ 


24) Der junge Schauspieler Roscius Betty, wie er durch die Muse 


in dem Tempel des Nachruhms geführt wird, nach North- 
cote’s Gemälde von 1805. Die Musen sind kartesitighren der 
grössten lebenden Londoner Schauspieler. » 

25) Die Kupfer zu der Prachtausgabe von J, E. Saunders über die 
‘Anatomie des Ohres, 1806. Shore, 


en jetzt lebenden Künstler seines Faches, der um 1790 geboren 
wurde.. Er sticht Historien, Landschaften und Bildnisse, und zeigt 
überall einen Künstler, der den technischen Theil seiner Kunst 


in besonderem Grade inne hat. Seine Blätter verrathen eine si- x 


chere Hand, die nicht auf falschen Schimmer hinarbeitet. . Er 


‚kennt die Gesetze der Harmonie und auch. die Farbe deutet er 


mit Glück än. 
4) Ecce homo, nach C. Dolce, fol. Preis 5 Thlr, _ 
2) The Infant "Herenles“ wie er die Schlangen erdrückt, nach J. 
Reynolds, kl. fol. . 
5) Das Bildniss des B. West, nach W. J. Newton, fol. 
4) Die Heilung des Lahmen nach“. West, ein Capitalblatt von 
‚1820, woran Heath 11 Jahre gearbeitet hat, 
Der Künstler forderte 1800 Guineen für seine Arbeit. Mer 
Stich kostet 110 fl. 
5) Richmond from Trinkenham Park, nach Hofland,: Preik 15 fl. 
6) The girl at the well, nach R. Westall. Pr. g fl. 
7) Sunday morning, eine Bäuerin, welche einem Rnaben das Ge-h 
sicht wäscht, nach M. W. Scharp. gfl. 
8) Gentleman ‚of the court of Ring DRaReg I., nach Irak Een 
Preis 14 fl. 
0) View of Richmond -Hill, nach Hofland. Preis 27 ar 
10) The lovers quarrell, nach G. S. Newton, fol. 
11) The Puck, nach J. Reynolds. 
12) Illustrations of Ivanhoe, by the author of Waverley, nach 
Westall’s Zeichnungen , 1818: 


15) Die Blätter für die Engravings of the most noble from the Mar- 


quess of Stafford’s Collection of pictures, by W.H. Ottley, 
4 Voll. London, 1818, gr. fol. 

1/4) Illustrations to Paul and Virginia, bey H. M. "Williams, 5 Blät- 
ter, nach KR. Westall. London 1820. &. 

15) Einige Blätter fur Sr Engravings - from views taken by Capt. 


Beatty. 
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VE sehenstzeit, Hans. — Heberlein. a | 
6). eh file die ‚Prachtausgabe. von Pope’s. Versuch über‘ ‚den 
M Menschen, 1820. 
E m Blätter für Lord Byron’ s Werke, DE, Westall, 21 A Ä 
18) Blätter zu der bei Cadell 1821 erschienenen Ausgabe des Ro- 
"binson Crusoe, nach Stothard, 22 an der Zahl. ’ 
#2: 0), Die Kupfer zu Crabbe’ s Gedichten, nach Westall. 
 "Picturesque views ın London and its Environs, nach, Dewint, 
5: Westall, Mackenzie, von 1825 an erschienen. 
20) Die meisten Stahlstiche i in Dodwell’s tour through Eröac; Lon- 
don 1810. 
29) The Shakespeare - Gallery , containing the principal female 
R ‚ characters in the plays of the great poet, engraved in the most 
Aaahly finished manner, from drawings by “all the first. pain- 
ters, executed under the direction and "superintendence, of Ch. 
- Heath. London 1836. Dieses Galleriewerk erscheint in Hef- 
ten von 3. Stahlstichen, a 20 Gr. 

22) Gallerie der Grazi@h, eine Sammlung weiblicher ET nach 
berühmten Originalzeichnungen in Stahl gestochen. Im Jahre 
1835 erschien die fünfte Serie mit 18 Portraiten. 

23) Illustrations of Lalla Rookh by Th. Moore, nach Westall. 
- London 1825, gr. 8. Preis 8 fl. 15 kr. 
. 24) Olustrations of’the love of the angels, a poem by Th. Moore, 
nach R. Westall. London 1823. Preis 3 fl. 30 kr. 
25) Heath’s drawing-room portfolio, 6 schöne Stiche mit Um- 
© schlag 1830;. fol. Preis 14 fl. 
26) Illustrations of Guy-Mannering, nach R. Westall. . u 
27) Ilustrations of the Lay of the last Minstrel. 
28) Views of picturesque and romantic scenery in Madeira, Timor, 
» China etc., nach WVestall. 


Hebenstreit, Hans, Glasmaler, der 1574 an den Hof nach Mün- 
chen berufen wurde. Herzog Albert empfahl ıhn seinem Sohne 
Wilhelm als tüchtigen Künstler, und jener Furst bediente sich sei- 
‚ner bei verschiedener Gelegenheit. Er fertigte in Gemeinschaft 
des Georg Hebenstreit die Glasmalereien der Fenster in .der Fa- 
sade der Jesuitenkirche zu München. 

Dieser Hebenstreit, dessen Lebensverhältnisse “unbekannt sind, 
ist wahrscheinlich der Vater des folgenden. 


Ad x 
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Be, Sigmund, Maler zu München, der um 1580 arbhei- 


tete. Er malte in Oel, doch wissen wir nicht, ob und wo sich 
noch Arbeiten von ihm befinden. Vermuthlich alte er für Kır- 
chen und Klöster, 


Hebenstreit, Friedrich, Maler, Sohn End eihller: des Obizen, 
‘ der nach seinen Leistungen ebenfalls unbekannt ist. Im Jahre 1592 
machte er sein Probestück, wie aus dem Zunftbuche von Mün- 
‚chen erhellet. 


Hebenstreit, Georg, s S. oben Hans Hebenstreit. 


Heberberger, Maler von Dorenz in Tyrol, “Schuler von P. Zeiler, 
bis er in Rom auf anderem Wege seine Ausbildung verfolgte. Man 
nennt seinen Styl grossartig und das Colorit meisterhaft, dennoch. 
fand er sein Glück nicht, und er wurde ın Wien, wohin er vom 
Rom aus ging, ein Raub der Melancholie. 

Dieser Künstler starb zu. Ende des vorigen Jahrhunderts. Fr 2 


Heberlein Ss, Hacberlein. 


N 4 N \ in We x 
u: ’ % ” Abzhn er x 


[4 
1 


26 Hebert, William. — Hecke od. Hecken, Joh. van den. | 


“» 


Hebert, William, Kupferstecher zu London, der um. die Mitte 


des vorigen Jahrhunderts arbeitete. Man findet von ıhm neben 
anderem sechs kleine Landschaften mit Gebäuden von 1750. - 


Hecataeus, ein alter griechischer Silberarbeiter und auch Bildhauer, 


dessen Andenken Plinius bewahrt. Sein Vaterland uud seine Le- 
benszeit sind nicht bekannt. ER | RE di 


! Are 


‚Hecatodorus, oder wohl Hypatodorus, Bildhauer, dessen Lebens- | 


zeit nicht genau bestimmt werden kann; doch ist er der Zeit des. 
"Praxiteles und Lysippos nahe, einer Zeit angehörig, in welcher. 


die Aunst dem Geiste des neuattischen Lebens entsprach. Er 


machte mit Sostratus eine Erzstatue der Minerva für Alphira in 


Arkadien. 
Hecher 3 Bartoleme » S. Luigi und P. Ramoser. “ 
Hechle oder Hoechle, Johann Baptist, Maler, der zu An- 


fang unsers Jahrhunderts in bayerischen Diensten stand. Im Jahre 
1802 wurde er Hofmaler des Kaisers von Oesterreich; wir können 
aber nicht angeben, ob der Künstler noch am Leben sich befinde. 
Er malte Historien, Ceremonien und Köpfe, darunter einige von 
alten Männern in Denner’s Manier. 


Hecht, Jakob, Maler zu Breslau um 1526. In diesem Jahre malte 
‚er,für den Probst von Halisch eine Tafel. ic) 
Auch einen alten Künstler Heinrich Hecht gab es. _ 


Hecht, “Gabriel » Bildnissmaler, dessen Lebensverhältnisse unbe- 
‘kannt sind. J. Muller stach die Bildnisse der Päbste Clemens VIII. 


und IX. etc. N 


Hecht ; Ernst Peter, Medailleur und Münzmeister des Königs 
von Sachsen von 1694 — 1706. In der Folge kam er nach Zel- 
lerfeld, wo. er noch 1750 lebte. Bei Köhler, Madai:und im Braun- 
schweig - Lüneburgischen Münz - und Medaillenkabinet sind einige 
seiner Werke abgebildet. | h Ss 


| Hecht, Johann Benjamin , Medailleur und Münzmeister desHer- 


zogs von Braunschweig, der um 1752 in Zellerfeld lebte. Er ist 


wohl der Sohn des Obigen. In den unter E. P. Hecht bezeichne-_ 


ten Werken sind auch von ihm Gepräge abgebildet. ie 


Hecht, Johann Wolfgang »„ Maler, von dessen Leistungen wir 
nichts erfahren haben. Er starb zu Wien 1827 ım 45 Jahre. 


4 


Hecke oder Hecken, Johann van den, Maler und Kupfer- 
stecher, der zu Quarmonde bei Oudenaerde 1604, oder wie Andere 
wollen, um 1620 geboren wurde. Er kam in jungen Jahren nach 


Rom, wo er mehrere Jahre blieb, während welcher Zeit ihn der 


Herzog von Bracciano beschäftigte. Obgleich er sich ın Rom einer 
“glücklichen Lage erfreute, so ‚ging er.doch ins Vaterland zurück, 
und starb: zu Antwerpen 1670. BI ya A HA 
Jan van Hecke malte Landschaften , Gesellschaftsstücke , Blumen 
‚und Früchte, Gefässe jeden Stoffes u. s. w. Diese Bilder verschaff- 
ten ihm Beifall, und einige seiner Bildnisse und Historien wur- 
‚ den auch gestochen. 


Bartsch P. gr. I. 105 beschreibt 14 Blätter von seiner Hand, mei- . 


stens Thiere, die angenehm gruppirt und gut gezeichnet sind. 


Charakteristisch sind besonders die Hunde, weniger gelungen die 


Hecke, Abraham. ee Hecke, ‚Joseph. ee | m 


2 rZ 
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ühe und Schafe, Er. verstand es ‚nicht güt, die Wolle auszu- 
d rücken. 
Ri Eine. Folge verschiedener Thiere, 12 Bl. Eh 3 z. — u L., 
ER Br. 6 2. 


j - Der Titel zeigt einen Esel, ein ‚Pferd, einen Ochsen, mehrere 
r Wariihel und Ziegen. Auf dem "Piedestal einer Pyramide liest man: 
|  Magnificentissimo principi Paulo Jordano. Duci etc. Patrono suo 
 hanc ph consecrabat un Joannes van den Hecke 1650. 
. © 4) Die Hammel. ” bt 
7 Ve „ Die Ziegen. | Se en 
' ..°.3) Die Pferde und die Odin | ! 
4) Der Hund und die Hündin. 
5) Die zwei ruhenden Hunde. ; 
6) Der Hund an der Fontaine. 
7) Sechs Hunde vor dem Hundestalle. 
8) Die drei Kühe. 
9) Die ruhenden Kühe. 
10) Das Karrenpferd. 
11) Die Esel. 
- Der Titel bildet das zwölfte Blatt.. Diese Folge ist schon 
‚und selten, 
Die Nachzügler, am Flusse ein Todter, den ein Soldat beraubt. 
H.5 2. 6L., Br.7 2. 9 L. Das schönste Blatt des Künstlers. 
en Heerde Fche und Schafe, darunter auch ein Pferd, im 
' Grunde eine kleine Brücke etc. Mit dem Namen des Künst- 
' lers bezeichnet, sehr selten, aber das geringere von Hecke’s 
‘ Werken. 
Mit Unrecht wird eh: beigelegt: 
| Ein Blatt mit fünf Kühen, von denen drei liegen. Aa den 
| - Grund sieht man ein Mädchen mit dem Milchtopfe auf dem 
‚Kopfe, Bartsch glaubt, dass Th, van Fiessel dieses Blatt nach 
van Hecke’s Zeichnung gefertiget habe. H.5 2.5 L., Br. 
a de 2 a VRR 
Folgende Blätter entgingen dem Verfasser des Panke graveur: 
'4) Die vier Würfelspieler in einem Zimmer mit offener Thüre. 
1.V. Hecke junior aqua forti fecit. H. 5Z. 3L., Br. 42. 5L. 
2) Die Wiese mit dem Kuhhirten an den Baum selehnt, in der 
Ferne ein Pferd, I. H. H. 5 Z. ıı L. mit dem Rand; Br. 
72. 10L. 
Dieses mit grosser. Leichtigkeit geferhate Blatt ist selten und 
‚ein Hauptwerk des Künstlers. 


» 


Hecke, Abraham, Rupferstecher, dessen Lebensverhältnisse uns 
"unbekannt sind. Er stach ein sehr seltenes Blatt, welches die drei 
'Kinaben im Feuerofen vorstellt: Abrahamus Heckius inv. et sculps. 
4. Die späteren Abdrücke ‚haben Joh. Janssonius Adresse. 


Hecke, Nicolaus van der, Maler und 'Nachkomme von  M. 
Ei Heemskerk, der ın der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts zu Alk- 
# maer lebte, und sich,Ruf erwarb. Er malte Historien und Land- 
j schaften. Drei grosse Bilder von seiner Hand sind auf dem Rath- 
hause zu Alkmaer: Die Todesstrafe des Amtmanns von Südholland; 
das Urtheil des Cambyses und jenes des Salomon. 

Van der Hecke war 1631 bei Errichtung der Malergesellschaft zu 

Allımaer ; man weiss aber nicht, wie lange er gelebt hat. 


Hecke, Paul van, (P, v. H.) S. Hillegart. 
Hecke, ‚Joseph, Maler von Mühlheim am Rhein, ein Schüler der 
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2 =  Heckel, Mich u - Heckenauer, Leonhard. 


pyusreiderfer Akademie, worin er sich um 1836‘ unter Schadon’s 


| Leitung bildete. 
‚Dieser Künstler widinete sich dem Landschaftsfache. , 

Heckel, Michael s ein geschickter siphe zu Augsburg, der 
Vater und Meister der folgenden Künstlerin. ni) starb (erh ” 


Helle, Ohikarkıs. Malerin, die sich AR mit FR Radirnadel 
beschäftiels. Sıe malte: sehr schon in Miniatur und auch in Oel. 
Blätter von ihrer Hand findet man in den Scheuchzer’ schen und 
Kıyburgischen Bibelwerken. 

Diese Künstlerin war die Gattin des Kupferstechen H. Paar? 
und starb 1741 im 42 Jahre. 


Heckel, Anton, Zeichner und Maler, Michaels Sohn, hekie. ver- 


UN ERE Gegenden nnd fertigte überall, landschaftliehe Zeichnun- H 


gen. Einige “derjenigen, die er in England ausführte, ‚wurden ge- 
stochen. Dieser Künstler starb im letzten Zehntel des. vorigen 
Jahrhunderts. 


Sein Bruder Augustin war ein geschickter Goldarbeiten. 


Heckel, A. -; Kupferstecher zu Kopenhagen, der in der zweiten 
p P 5 

Hälfte des vorigen Jahrhunderts arbeitete, Er fertigte verschiedene 
Blätter, figürliche und naturhistorische, 


Von einem Aug. Heckel oder Heckuel gibt es sache Blätter mit ' 


Blumen -Bouqueten, und sechs andere hat Hemerich nach ihm ge- 
stochen. A. Heckel stach: 
Die Reiterstatue Friedrieh V. von Dänemark, fol. 


Heckel, Abraham, Fupferstecher, dessen in "Weinwich’s däni- 
scher Kunstgeschichte erwähnt wird. Er stach zu Holmskiold’s 
„Beata ruris otia fungis danicis impensa“ einige Platten. 

Dieser Heckel lebte in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun- 
derts, und er ıst einer der oben erwähnten A. Heckel. 


Heckel, ein jetzt lebender deutscher Maler, der sich in. Portraiten _ 
und March seine Stillleben auszeichnet. Letztere werden gerühmt. 
Nähere Nachrichten kamen uns über diesen Huünstler nicht zu; 
einmal fanden wir seiner bei Gelegenheit von Aufzählung der 
‚ Runstleistungen in Mannheim, das andere Mal auf EIPERSE Klsise 
in Karlsruhe erwähnt. | 


Heckenauer, Jakob oder Johann Wilhelm, Kupferstecher 
von Augsburg, arbeitete einige Zeit in Berlin, wo er 1705 mit P. 
Decker Schlüter’s Plan und Äbbildung des. k. Schlosses in Berlin 
herausgab, und dann kam er als Hofkupferstecher nach Braun- 
schweig. Hier gab er 1710 den ersten Theil eines Theatrum 'artıs 
in Valle-Salina, die nicht meisterhaft gelungenen Abbildungen der 
Gemälde in der Gallerie zu Salzdahlen, heraus. Auch Bildnisse 
stach dieser Rünstler, aber alle diese Werke kommen jenen ‘des 
“folgenden Künstlers nicht gleich. Er wa» kein so guter Zeichner, 
und Lipowsky nennt ihn nur irrthümlich auf Kosten Leonhard’s 
einen guten Zeichner: 

Unser Künstler starb zu Braunschweig um 1720.. 


Heckenauer, Leonhard, Kupferstecher von Kugshürg N Bruder 
des Obigen, und Beide Ehni eines geschickten Goldarbeiters glei-, 
chen Namens. Sein Meister war B. Kilian, und dann ging er 
nach Italien, wo er einige Jahre verweilte. Nach seiner Rückhehr, 
"arbeitete er einige Zeit ın Augsburg und zuletzt in München, wo‘ 


as 7 


Hechensner, Leonhard. _ ck Robert. 29 
er. 1704 zer Zeitliche segnete. ‚Dieser L. Heckenauer- war; ‚ein gu- 
Zeichner, und er “errichtete sogar eine Zeichnun g5: Akac lemie 
seinem Hause, um nach. dem Leben zu. zeichnen. 

Man hat’ von seiner Händ verschiedene gute Bildnisse, und "auch 
‚historische Blätter verfertigte er. 
a M Das Bildniss er Churfürsten von Trier, angeblich ein Mei- 
x er slakstläck. 
E, Das Bildniss des Weldskmiede Paar Hechenaner, des Va- 
‚ters unsers Künstlers, Halbfigur ,. kl. fol. 
pi Lothar, ‚Churfürst von Mainz, fol. 
ugo, episcopus Lincolniensis, kl. Blatt, 
’ gr FRE Leopold. I., kl. fol. | 
.6) Joseph, römischer ‚König, kl. fol. OR E 
7) Karl Friedrich von Anhalt, fol. ; 
' 8) Eleonora Theresia; "Kaiserin , kl. fol. | ; N 
9) Joachim Franz Beich , Maler... oe) je 
Be Bartolome Kilian. 
- 41) Johannes Heckenauer, 'Musikus. 
12) Georg Gaab, Goldschmied: j 
13) G. Spitzel, Peyrcer: 
44) G. Stridbeck, Pfarrer, ° 
-..15) A. Fischer, acer, Rn 
16) A. Haeder, Pfarrer. 
17) D. Geiger, Pfarrer, 
Ai ‚B: Renz, Pfarrer etc, 
19) Die Abbildung ‚des reichen Reliquienkastens des hl. Anton zu 
“s „Padua, 1603, gr. fols : 
20) Das Opfer der Polyxena, nach P. da Cortona. 
- 21) Die Traumdeutung Joseph’s, nach C. Loth. 
Bi A ee der Maria bei Elisabeth, nach ‚C. Maratti, 1678, 
=, er, fol 
$ 25) S. Johann auf dem Boden bei dem Lamme, qu. fol. 
| en Der |. mach P. da Cortona, Copie nach P. Aquila, 
gr. u. Io 
25): ainheus eines Mannes mit einer Rose in der Linken, Kl. fol. 
is 26) 12 Blätter mit dem Titel: Romanisches Laubwerk, 8. 


“% 


| Heckenauer ’ Leonhard, Goldschmied; der Vater der erahnen 
.. Künstler, aus Ulm Eebünig; arbeitete mit M. Heckel viel für den 
bayerischen Hof, da er für einen sehr geschickten Künstler galt. 
„Er schrieb ein Legierbüchlein. Augsburg 1671. | 
N We Paul, ‚ ‚Wachsboussirer zu Nürnberg, wo er 1619 ER 
wurde, Besen besagt sein Bildniss, und weiter ist er nicht be- 
annt, ze. d x 


Hecker, 3, auch nn 


Heckler, Hans und: Hans Georg, Architekten, Vater und Sohn, 
‘ die als Werkmeister an der Cathedrale zu Strassburg angestellt 
wurden. Hans Jörg war einer der grössten Baumeister des 17. 
Jahrhunderts. Er stellte 1654 in Zeit von drei Jahren den durch, 

ein Ungewitter stark beschädigten Thurm wieder her und erhöhte 

: ihn sogar um 1 Sch. 10% Z., alles in der alten Form. Dieser 

‚Heckler hinterliess auch eine handschriftlicke Beschreibung dieses 
. Münsters, welche mit der Jahrzahl 1065 bezeichnet ist. 


Be: Robert; HKupferstecher von Abbeville, dessen Lebens- 
verhältnisse unbekannt. sind. Er hatte eine Kupferstichhandlung 


s | Be. 
P ‘ 


30. . Hecter. — Hedlinger, Johann Ca. 


' und auch Verzeichnisse von den Werken der Kupferstecher F. de 
. Poilly, J. Vischer, von jenen nach Ph. Wouvermans, Rubens, J, 


% 


Jordaens und C. Vischer. a8 
1) Das Frauenbad, nach Poussin, Re 
2 — 5) Die Arbeiten des Hercules, nach G. Reni’s Bildern in 


R er 


"Versailles, 4 Bl. 2 a er 
ne) Kal und Amor in einer Landschaft, 1708 mit-Jeaurat ge- 
RR STODHEN,. Ri TORTE 


Dieser Künstler soll, nach Basan’s Angabe, 1775 gestorben 
seyn und 1673 das Licht der Welt erblickt haben. Seine fast. sie- 
benzigjährige Thätigkeit möchte wohl einigen Zweifel erregen. 


Hecter. S. Hayter. | N ER 


‚ Hector, der Name eines griechischen Künstlers, der auf einer Vase 
der Sammlung Canino steht, Das Gemälde hat den Hector zum 
Gegenstande, das dabei stehende EAPALZEN aber lässt auch 
schliessen, dass der Künstler so geheissen habe. S. Raoul-Röchette 
lettre a M. Schorn etc. Paris 1832.;p. &. “4 ee 


Hector, Bentname von B. Appelmann. re 
Heda,; Wilhelm Hlaasz, Maler, der 1594 zu Harlem geboren 


wurde. Seine Lebensverhältnisse und seine Meister sind unbe- 
kannt. Auch sein Todesjahr weiss man nicht, nur ist bekannt, dass » 
J. de Bray 1678 sein Bildniss gemalt habe. Damals war Heda 
schon an 84 Jahre alt, 

Seine Werke bestehen in allerlei Vorstellungen lebloser Gegen- 

- stände; todtes Wild, Geflügel, Fische, Früchte, Gefässe etc, Alle 

. diese Bilder sind mit leichter Hand und naturgetreu dargestellt. 

‚ Veberdiess findet man von seiner Hand auch Historien, und sie 
werden, so wie die Stillleben, zu ansehnlichen Preisen gekauft. 
In holländischen Gemäldeverzeichnissen finden wir seiner mehr- 
malen erwähnt. 


Hederich, Kupferstecher zu Wien um 1710, den R. Weigel im Ca- 
taloge V. S. 35 als durchaus unbekannt aufführt. Er fand von. 
diesen Hederich ein Schwarzkunstblatt mit der obigen Jahrzahl 
‚und der Inschrift: Benedictus Carthvsianus Eremi Mavrbac. Prae- 
latus. Hederich Sc. Viennae. Oval mit Wappen. H. 14 2.7 L, 
Be.902Z. 10 Lu Dar, a, 

Folgendes .Blatt hält Weigel für Arbeit desselben Künstlers: 
Eleonora Magdalena Theresia vidua Rom. Imperatrix. Decus! 
+: O sacra foemina! etc. Oval. 42.9 L, B.2 zo. 


Hedlinger, Johann Carl, berühmter Medailleur, der .Sohn des 
Bergbeamten Joh. Bapt. Hedlinger, der ın früherer Zeit sich in Rom 
der Malerei gewidmet hatte. Der Sohn wurde 1691 ım Canton 
Schwytz geboren, und den ersten Grund zu seiner künftigen Grösse 
legte der Goldschmied und Münzdirektor Wilhelm Crauer ın Sit- 

‚ten. Hier fing er an, mit dem Stichel und mit der Punze zu ar- 
beiten, und 1710 setzte er in Luzern seine Arbeit fort, bis er in 
dem Toggenburger Kriege mit den Luzernern zu Felde zog. Nach- 
dem ihm endlich einige Versuche im Reliefportraite gelungen wa- 
ren, ging er 1716 nach Nancy, wo ihn der Stempelschneider Saint 
Urbain aufnahm, aber schon 1717 gingHedlinger nach Paris, Hier 
lebten damals die berühmten Medailleure Roettiers und Launay, 
und letzterer erkannte und ehrte das Talent unsers Künstlers. Er . 
trug ihm etliche Schaumünzen für den König auf, ‚die aber Hed- 
linger’s Namen nicht tragen. Nach 18 Monaten wollte er Paris 
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Hedlinger, Johann Cal. a 


£ 
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wieder verlassen und nach England gehen, allein der Minister 
-  Carl’s XI. nahm ihn mit nach Schweden, und hier trat Hedlin- 

u ‚ger an die Stelle des A. Carlsten. Sein erstes Geschäft war die 
‘ Ausarbeitung der Medaille auf den Tod Carl’s und jene auf die 
" Krönung der Nachfolgerin, der Königin Ulrica Eleonora, Werke, 
-_ die mit Beifall aufgenommen wurden, und diesen folgten andere, 
welche dem Künstler bald den Ruf des ersten Medailleurs sicher- 


N 


ten. Jetzt richtete auch Peter der Grosse von Russland das Au- 


‘ ... genmerk auf; Hedlinger und er wollte ihn unter vortheilhaften Be- 
. dingungen an seinen Hof ziehen; allein der Künstler hatte Schwe- 


RL den Treue gelobt und so blieb er. Nur eine Reise.nach' Italien 
‚er in. Rom, wo er sich die Achtung der berühmtesten Zeitgenossen 
erwarb,‘ die das unermüdete Streben des Mannes nach Vollkom- 

menheit in hohem Grade verdiente. Endlich kehrte er nach Schwe- 
‘den zurück, mit dem festen Willen, sich für die Nachwelt einen ' 
-  rühmlichen Namen zu sichern. Jetzt begann er die berühmte chro- 
 . . "nologisch -historische Reihe aller christlichen Könige in Schweden, 

"..2::28 Medaillen nach eigener Erfindung, an deren Ausführung auch 

nd ‚Daniel Fehrmann grossen Antheil hatte, Nebenbei fertigte er noch 

mehrere andere Schaustücke, die er für vornehme Gönner, für 

‘ Christian IV. von Dänemark, für die Kaiserin Anna Iwanowna 

und Andere ausfüuhrte. Man musste den Kunstler jedoch immer 
an seinem Hofe suchen, und nur kurze Zeit hielt ihn fremde Ar- 
beit ferne. Doch das Vaterland gewann zuletzt die Oberhand, und 
er verliess Ehre und Ansehen, um dort in Ruhe leben zu können, 

"Sein Schuler Fehrmann trat dann als schwedischer Hofmedailleur 

'an seine Stelle. Im Jahre 1746 umfingen ihn zu Freiburg die, 
| Arme seiner geliebten Gattin, doch wählte er später ein Landgut 
am Schwytzer-See zu seinem Aufenthalte, Ueber der Thüre war 

. sein Wahlspruch „Lagom‘ geschrieben, womit er früher alle Al- 
 »terthumsforscher getäuscht. Er fertigte nämlich eine Medaille mit 

einem ganz in griechischem Geschmacke geschnittenen Kopfe, und im 
_ Revers brachte er Minervens Eule mit Aegide und Lanze an. Die 

| mit griechischen Charakteren geschriebene Inschrift „1.4.1.0.“ 

| . „zerbrach den Antiquaren die Köpfe, und endlich erklärte Hedlin- 
ger, der Kopf sei ein Abbild des seinigen, das räthselhafte Wort 
sei im schwedischen Lexicon zu finden, und bedeute Horazens 

Modus in rebus, Diese treflliche Denkmünze führt seitdem den 

| ‚Namen Lagom. 

©...  Hedlinger war in der Schweiz nichts weniger als unthätig. Er 

=, = fertigte‘ noch immer Schaumünzen für Schweden und andere nor-. 

| ‚dische Reiche. Zuletzt fasste er noch den schönen Gedanken, die 
| "Geschichte seines Vaterlandes in einer Reihe von Medaillen dar- 
zustellen, aber die Ausführung unterblieb. Im Jahre 1771 ereilte 

-ıhn der Tod. 

Hedlinger fertigte eine bedeutende Anzahl grosser und kleiner 
Medaillen und Münzstempel, die in jeder Hinsicht vortrefflich ge- 
nannt werden können. Göthe sagt in seinem Buche: Winckelmarn 

1 und sein Jahrhundert S. 267, dass dieser Künstler dasjenige, wo- 

| zu,Otto Hamerani die Bahn gebrochen, ausgeführt habe; seine 

| “ Kunst sei noch mehr auf gefällige Weichheit und überdiess auf 

“malerischen Effekt berechnet. Göthe findet, im Vergleiche der 

Werke beider Künstler, in denen Hedlinger’s bessere Massen, grös- 

sere Leichtigkeit und in den Köpfen mehr Relief. Auch in der 

‚Ausführung ist er zierlich, in der Zeichnung korrekt, voll Geist 
und Lebendigkeit. Besonders berühmt machte er sich in der Er- 

findung der Reverse und der Allegorien, die er in denselben an- 


unternahm er, und diese trat er 1726 an. Die längste Zeit blieb 
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32 Hedon, Fl. Aguiliüs.'— Heede, Vigor u. Wilhelm yan. 


brachte. Seine‘ Werke sind in Abbikdünsen: hekahunes H. “ Me 
' chel gab sie 1776 im Kupferstiche heraus, unter dem Titel: Oeuvre 
' du‘ Chevalier Hedlinger, ou recueil des medailles de ce celebre 
artiste, und J. E. Haıd machte sie 1781 in Schwarzkunst bekannt, 
mit Ben Titel: des Ritters Johann Karl Hedlinger’s. Medaillen- “‘\ 
Werk, gezeichnet. von J. C. Fuessly, Zu den DEAN Stücken Br 
hören: RN 2 ß 
. Medaille mit: den Bildrisre des edalilenes BAR, iS Er 
“Das Brustbild Carl’s XII., Virtuti clarae etc. ' Nach dem Tode 
des Königs kam eine andera Rückseite Natus est, D. VL. 
Jun. A MDCLAÜXXIIL. etc. Se BN., 
_ Gedächtnissmedaille auf Carl XII.: Gloriae aeternae, Augusti 1718. er 
' Firönungsmedaille auf die Königin Ulrica Eleonora: en sed 
deliciae, 1710. 
Das Bildniss des Königs Friedrich von Schweden: En summi 
pignus amoris. 
. Medaille mit dem Bildnisse des Staarmländten Grafön‘ von! Horn, 
aus Auftrag der Reichsstände gefertiget, 
Die Medaillen mit dem Bildnisse des Khösthahaebrnkhäne N, Re- 
der, den’ er dreimal abbildete: das Brustbild mit leichtem Ge- 
a um den Nacken, ohne dasselbe, mit dem Pelzverbräm- 
‚ten Mantel. 
Däs Bildniss des Staatsministers Grafen Tessin: 
Jenes des Baron Haerlimann. 
Das Brustbild des RKanzleirathes Beech. ! 
Das Brustbild Kaiser Carl VI. mit dem fliegenden Adler. nn 
‚Medaille auf Papst Benedikt XIIL, im Revers die ım Batzüeken 
‚schmachtende Kirche. 
Das Bildniss des Medailleurs A. M. Gennaro. 
Die erwähnte Medaille Lagom. MR 
Yirönungsmedaille Christian VI. von Dinamarl! 41731. BR 
‚Das Bildniss der Kaiserin Anna Iwanowna, mit der " Minerya, ' 
bis dahin das ähnlichste Portrait der Fürstin. - 
Bildniss der Kaiserin Elisabeth von Russland. Er 
Jenes des Landgrafen Wilhelm von Hessen - Cassel. 
Preismedaille der k. preussischen Akademie der Wissenschaften, 
mit dem Bildnisse König Friedrich’s 1747. 
Grosse Medaille mit dem Bildnisse des Königs von Preussen: 
Friedericus Borussiae rex invictus, im Revers der Adler mit 
dem Lorbeerkranze. 3 
. Medaille auf die Stiftung des Klosters Einsiedel. ! ER 
Grosse Medaille des Canton Bern: ‚Respublica Beinen ir 
 tuti et prudentiae. : 
Schaustück auf den Sieg bei Morgaiten:  Fundamentum liberta- 
tıs Helveticae. 
Medaille zum Andenken der verstorbenen Gattin AIR RRNN 5; 
Maria Francisca Schorno. 
Bildniss des Nicolaus van der Flue 
Büste ‘des Baron von Rosch. 
Büste Hedlinger’s: Ne dissimula ne lusinga, 
Die schwedischen Medaillen beginnen mit Biorno [. 


Hoden), Fl. Aquilius, ein alter Bildhauer, der besonders Cande- 
laber gefertiget hat (Candelabrarius). Seinen Namen bringt Raoul- 
Rochette (lettre a Schorn etc. Paris 1832 p- 77) bei, und er ist der 
erste bekannte Künstler dieses Zweiges. Seiner erwähnt eine Inschrift 
bei Gori (Inscript. ant. Etrur. III. p. 141.) und bei Orelli nro, 4157. 


Heede, Vigor und Wilhelm van, Maler und Brüder, die um 
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Heeckeren, F. Jan vi 


‚er serie wurden. Ihr Meister ist unbekannt, und 
sie scheinen ‘sich &rössteiftheils auf ihren Reisen in Frankreich, 

italien und- Deutschland gebildet zu haben. Wilhelm hielt sich 
aß lange in Ttalien auf, und hier, so wie anderwärts, fanden seine Hi- 
storien und Bilduiste, Beifall. ‚Sie ‚gefielen der Wahrheit des Co- 


we Br lorits wegen, ‚doch geht dieses ins Gelblichte über. In der Zeich- 


; Nr ‚scheint er den G, Lairesse zum Muster genommen zu haben. 
Ben ist« seinen Leistungen nach nicht. so SSDar als Wil- 

helm. BEER » 

u Vigor starb. 1768 und sein ‚Bruder zwanzig. yanzı später. Beide 

ie: liegen in der St. A zu Fournes begraben, 


_ Heeckeren, Frans Jan van Irak Bielannn.. der 1785 zu Gra- 
'venhage geboren wurde. Er übt die Malerei zu seinem Vergnü- 
gen, und brachte zu verschiedenen Kunstausstellungen Land- 
schaften mit Gebäuden und anderer Staffage. Diese Bilder gefie- 

len, weil sie ein getreues, Studium der Natur verrathen und in 
der technischen Behandlung Lob verdienen. _ 
ee Jahre 1820 hielt sich van Heeckeren zu Utrecht auf. Er 
besitzt eine schöne Kunstsammlung, 


Heege, N., ein unbekasnter’ Zeichner oder Maler, Der Catalog 
von Brandes führt drei Blätter mit holländischen Ansichten an, 
‚die Prenner nach einem N, Heege gestochen hat. -Er ist wohl der 

>; erwähnte Fübolaus Ye der Hecke, 6 


Heel, Peter, ein uns inbekannter Maler, nach ‚welchem J, G. The- 
oh eine Darstellung des Abendmahls und den heiligen Johann 
von Nepomuck gestochen hat, 


Heel, Johann, Göldschmied zu ERBE, Ban aber zu Nürnberg 
A bei Schaffhauser seine Kunst erlernte. Er führte Basreliefs in ver- 
schiedenen Materien aus etc, Man hat von ’ihm ebenfalls vier 
Bücher mit Goldschmiedsverzierungen.. Blumen -Arabesken in Le 
 Pautre’s Manier radirt, 1664 und. 1665 herausgegeben, Im Jahre 
1709 ereilte ihn ser Tod, 72 Jahre alt, 


Bes A. ’ Ei Person mit Hachwes, 


Heem, Tohann David de, REN EN Früchte - u Blumenmaler 
von "Utrecht, der Sohn eines Malers gleichen Namens, doch 
_ weniger berühmt. Das Geburtsjahr unsers Künstlers ist nach Ei- 

u nigen 1600, und diejenigen, welche 1604 oder 1610 dafür halten, simd 
wohl im Irrthume, Sein Vater unterrichtete ihn in der Kunst, und die 
Bilder, welche so theuer waren, dass sie nur Fürsten bezahlen 
konnten, stellen Blumen und Früchte ın mancherlei Gefässen dar. 
Eıstere sind’ von ausserordentlicher Frische, wie der Natur ent- 

“  mommen, und letztere schimmern fast wie edle Metalle und Kry- 
stall, und in ihrem Glanze spiegeln sich die Gegenstände. Die 
Tusebien., welche er häufig anbrachte, sind ebenfalls so kunstvoll 

“>. gemalt, dass man sie gerne auf dem schönen Blätterwerke sieht. 
Alle diese Bilder sind mit grosser Gewandtheit ausgeführt, nur 
wicht in gar grosser Anzahl “vorhanden. Am seltensten sind die 
‚ WLandschatten. Die öffentlichen Gallerien bewahren mehrere schöne 
Gemälde von de Heem und eines der-schönsten ist wohl der Blu- 

„ menaltar in der Wiener Gallerie. Ponheimer jun. hat dieses Ge- 

_ mälde trefflich gestochen. Der ältere Ponheimer stach es für das 
bei Haas erschienene Gallerie- Werk. In Dresden sind 8 Bilder 
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von ihm. David de Heem war auch Ritter, und ats einem an- 
schnlichen Geschlechte. Seine Tage beschloss er in Antwerpen 1674. 
Es gibt eine Folge von 16 numerirten Blumenstudien, die frei 
gezeichnet, kräftig 'radirt, vereinzelt. oder. gruppirt sınd.‘ Auf 

‚ dem ersten Blatt\ steht: Recueil de diverses fleurs da printenis 
 dernier mises au jour par J. H, 1653. C. F. von Rumohr und 
3. M. Thiele, Gesch. der königlichen Kupferstichsammlung in Co- 
‚penhagen $S. 80, vermuthen, dass diese Radirungen unserm Künst- 
ler angehören, und R. Weigel: bemerkt in. der Note, dass diese 
Folge. mit den Arbeiten des Göldschmieds J. Heel nicht zu ver- 


! 


‘ mengen sei. 


, 
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Heem, Cornelius de, Biumen- uud Früchtemaler, Sohn und 
Schüler des Obigen, ebenfalls ein berühmter Künstler, ‚dessen 
' Bilder theuer bezahlt wurden; denn Sandrart bot auf eines der- 
‘selben vergeblich 450fl. Sie sind noch vollendeter, als die seines 
Vaters, aber seine Pflaumen und Trauben sind zu blau, weil er 
‘sich des Ultramarins erster Sorte bediente, einer Farbe, die mit 
der Zeit wächst. Auch dieser C. de Heem war vorzüglich in Dar- 
stellungen von Gefässen und Teppichen. Mit grosser Wahrheit 
sind Thau und Wassertropfen, Insekten und Vögel gemalt. Das 
‘ Todesjahr dieses Künstlers ist unsers Wissens unbekannt. Im 
Jahre 1650 wurde er geboren. a ae 


) 


Heem, Johann de, Blumen- und 'Früchtemaler, aus dem Haag, 
David’s Verwandter, aber nicht so beruhmt als dieser. Er malte 
um 1720 in London, wo er seine Bilder öfter,von Anderen staf- 
firen liess. REN En 

Heemsen, Jan van, Maler, auch Hemessen, wie er in Landon’s 
Annales du Musce XV. p. 125 genannt wird, und Guicciardini 
nennt ihn ın der Descrizione deı Paesı-bassı. Anuersa 1567 p. 08 
Heemsen aus Antwerpen. Hier’ wurde er um 1500 geboren, seine 
Kunst übte er aber zu Harlem, wenigstens die längste Zeit. Seine 
Bildungsgeschichte ist unbekannt; C. van Mander sagt nur, dass 
sich Heemsen — doch wohl unser HKunstler, — mehr zur Antike 
geneigt und vom DModernen entfernt habe, was Fiorillo (Gesch. 
der z. K. in Deutschl. II. 466) unrichtig dahin übersetzt, dass er 
sich mehr zur alten als zur modernen Manier gehalten habe. In 
Van Mander’s Sprachgebrauch aber ist das Moderne stets die 
Weise des Mittelalters; er braucht (p. 204) altdeutsch und mo- 
dern als gleighbedeutend und spricht sogar (p. 217) von der al- 
ten modernen Weise. Für jene Zeit gab es — wie Schnaase in, 


den niederländischen Briefen S. 229 bemerkt — nur Antike und 
Mittelalter, das Moderne in unserm Sinne hatte noch keine An- 
erkennung,. | | 


Unter Napoleon kam von diesem Künstler das Bild mit Tobias, 
welcher seinem Vater das Gesicht wieder gibt, in.das Pariser Mu- 
seum , und dieses beschreibt Landon. | Ä 


Die königlich kaiserliche Gallerie in Wien bewahrt sechs Ge- 
mälde von diesem Hiünstler: St. Hieronymus in der Wüste, St. 
Wilhelm, Christus ruft den Mathias zum Apostelamte, zwei an- 
dere Darstellungen dieser Art von 1557 und 1548, und das Bild- 
nıss des Jan Mabuse. RD), 


\ 


In der Gallerie zu Düsseldorf befindet sich ein Ecce Homo mit 
vielen Figuren bezeichnet: Joannes de Hemessen pingebat Anno 1544. 
Die königlich bayrische Samınlung bewahrt das Gemälde,. wel- 
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loses erst von Een ol mit len ee lie 
Carl van.Mander sah noch mehrere grosse Bilder. von. diesem 
astler, die zu seiner Zeit bei einem Kunstliebhaber zu Middel- 
en Sich befanden. ‘Darunter war eines, welches‘ den Heiland vor- 
‚stellt, wie er mit den. Aposteln nach Jerusalem geht. Guicciarllino 
‚sagt, dass er in Lissabon. von Heemsen einen hl. Hieronymus 
gesehen habe. 64 


Heemsen, Catharina, die Hocker des (obigen: malte ın Minia- 
tur und stand im Dienste des Königs von Spanien. ‚Ihr 3. 
"ist ebenso unbekannt, wie jenes des Vaters. 


\ 


_ Heemskerk, ‚Martin van, eigentlich M. van Veen, Maler, gebo- 
ren. zu Escnsherk, einem Dorfe beı Harlem, 149 8 (nach Ehre 
1494), gestorben zu Harlem 1574. Sein Vater De Jakob Willems 
van Veen und war ein ganz gewöhnlicher Bauer, der sich durch 
seines Marten früh aufkeimendes Talent zwar bewegen liess, ıhn 
nach Harlem zu einem Maler, Namens Cornelis Yıllame‘ in die 
Lehre zu geben, aber den Sohn lange vor Vollendung der Lehr- 
jahre ‚wieder zurück auf das Dorf en. Hier musste er nun gra- 
ben, hinterm Pflug gehen, die Ruhe melken und tausend Dinge 
treiben, die ihm lästig waren. Als er eines Abends, den vollen 
‚Milcheimer auf dem Ropfe,;, vom Melken heimkehrte, stiess er, in 
‘seinen Gedanken versunken, so heftig an einen Baum, dass die 
„Milch den Boden tränkte, und jetzt sah er zugleich den Vater 

vn mit dem Knittel 'herbeieilen. Nun floh er, von "seiner vernunfti- 
gen Mutter unterstützt, und gelangte glücklich nach Delft, wo er 

im: der Werkstatt‘ und dem Hause eines Malers, Namens Johann 

"7 Lukas, Aufnahme fand. ' Bei diesem Meister blieb er mehrere 
‘ °. . Jahre, zeichnete und malte sehr fleissig und machte bedeutende 
Fortschritte in der Kunst, bis es ihm endlich gelang ın dıe Zahl 

der Schüler Schoreel’s zu Harlem aufgenommen zu werden. Hier 
entwickelte sich das ihm angeborne grosse Talent in kurzer Zeit‘ 

R A auf das Herrlichste, und der Meister und der Schüler lebten eı- 

'nige Jahre in freundschaftlichen Verhältnissen miteinander. Doch 
plötzlich löste sich dieses Verhältniss wieder auf, Heemskerk zog 
'ın das Haus eines Goldschmiedes, Namens ‘Peter Tan Fopsen, und 
"arbeitete dort allein. Es ging in jenen Tagen das Gerücht, dass 
Schoreel die gewaltigen Fortschritte seines Lehrlines mıt Mlıss- 
gunst. angesehen, und ihn verstossen hebe, was jedoch nach dein 
edlen Charakter dieses Meisters kaum zu glauben ist. Im Hause 
Jan Fopsen’s befand er sich eine Zeitlang "recht wohl, besonders 
da die Hausfrau ihm ganz vorzüglich gewogen war, Sie ereiferte 
sich gewaltig, wenn man bei ihr nach dem Maler Martin fragte, 
der ihrer sehr richtigen Meinung nach wohl verdiente, Meister 
“Martin zu heissen, Dafür aber malte auch Meister Martin an 
ihre Bettstelle Sol und Luna in Lebensgrösse, auch Adam und 
Eva, und. zwar wie man sagt, nach lebenden Modellen. 
; Martin Heemskerk ohnte mehrere Jahre in Harlem, er malte 
wiel, und sein Ruhm verbreitete sich mit jedem Tage immer wei- 
ter. Auch gingen wahrhaft bewundernswerthe Gebilde unter sei- 
nen fleissigen Händen hervor, dieman dem klerr lichsten deralten Schule 
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Heemskerk, ‚Martin van, en a 
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van Ryek’s zur Seite zu aan geneigt war. Er hielt aber’ fest: 
‚an Schoreel’s’ Weise, und wusste, wie dieser, Anmuth, Leben und, 
Geist seinen Werken mitzutheilen. 

im Jahre 1532, als Martin 34 Jahre alt war, Neitschloses er Sn 


‘ 


; endlich eine Kunstreise nach Italien zu unternehmen; ee 


malte er noch den Apostel Lukas, und schenkte diese Tafel der 
Harlemer Malergilde zum Angedenken. Dieses Bild wurde zu RK. 
van Manders Zeit von der Obrigkeit der Stadt als ein seltenes 
Kleinod hoch in Ehren gehalten und auf dem Rathhause aufbe- 
wahrt. C. van Mander beschreibt esmit grossem Lobe, In Rom 
warf er sich mit glühendem Eifer ‘auf das Studium der Antike, 


“ malte und N den ganzen Tag nach den Ueberbleibseln. an- 


“tiker Baukunst, nach Statuen und Basreliefs und nach Michel Ange- 
lo’s Werken, den er allen andern modernen Künstlern vorzog. 
Die Neuheit der Gegenstände blendete ihn, er ergriff sie in wil- 
der, eifriger Hast, ohne sich ‚selbst Zeit zu lassen, sich mit ih- 
rem. eigentlichen Wesen zu befreunden, oder ihren Geist ın sei-. 
nem Innern aufzufassen. Die glänzende Oberfläche dieser ihm 
fremd erscheinenden Kunstwelt genügte ihm, und so verlor er dar- 
über nach und nach die Natur fast gänzlich, ans. dem Genchte, 
die ıhm so lange befreundet gewesen war, 
Seine Arbeiten in Rom, deren ihm einige aufgetragen ten; 
erwarben ihm den allgemeinsten Beifall bei Kunstlern und Runst- 
kennern. Auch Yasarı gedenlt seiner unter dem Namen Martin 
Tedesco, und Jobt vor allem die Gemälde, .die dieser grau in 
grau für den Einzug Harl VY. ın Rom malte. Wie’er, ın Rom 
zweier Gemälde und anderer Kunstsachen. beraubt ‘wurde, und 
wie er aus Furcht vor den, Dolchen Rache dürstender Italiener 
“über ‚die Alpen zurückeilte, ebenso den glückliche Zufall, der ihn. 
in Dordrecht aus einer Mordherberge rettete, erzählt Johanna 
Schopenhauer, in dem ie Johann van Eyck u BSR 
Nachtolger. 
- Mit der Ankunft in Harlem, seinem "Wohnorte von nun an,.be. 
ginnt in Martin Heemskerk’s Leben ein neuer Abschnitt! In sei- , 
nen früheren Arbeiten ist er in Ausdruck und Stellung der Figu- | 
ren einfacher, ungesuchter und mehr ın der Art der alt- nıe- 
derländischen. 'Schule,.“ Aus Aem lebensvollen Colorit, aus der 
Zeichnung, der Schönheit der Draperien und der vollendeten 
Ausführung, aus allem, geht in dieser Zeit das hohe Talent des 
Meisters hervor, die. Natur mit zartem, edlem Sinn aufzufassen, 
mit gewissenhafter Treue darzustellen, und nirgend erblicken wir 
eine Spur von Manier und erkünsteltem Wesen. In:der königlich 
bayerischen (ehemals Boisseree’schen) Sammlung befinden sich. 
Gemälde aus seiner besten Zeit: Kaiser Karl V., als Feldherr in 
voller Rüstung, eine jugendliche kraftvolle Heldengestalt; die Kai- 
serin Helena mit dem Kreuze des Heilands, ıhr gegenüber der 
ebenfalls heilig gesprochene Kaiser Heinrich I. Das'Gegenstück 
zu diesem Bilde zeigt die Gestalt des Evangelisten Johannes, mit 
dem HRelche; zur Seite steht, fürstlich geschmückt, die heilige 
Catharina. Zu den Füssen dieser Heiligen knıet der Stifter und 
die Stifterin mit ihren Söhnen und Töchtern. Ferner ein Altar- 
blatt mit Seitentafeln. Das Hauptgemälde stellt eine Kreuzigung 
dar; die eine der Seitentafeln den heiligen Stephan, air andere 
den heiligen Mauritius. | 
‚Heemskerk ward in Harlem bei seiner Rückkehr aus Italien 2 
von Künstlern und ‚Kunstfreunden sehr ehrenvoll empfangen, auch 
übertrugen ihm seine Mitbürger die Stelle eines Rirchenraths, 
weither er 22 Jahre lang bis an seinen Tod Forstand. Er ver- 
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0 a mit Mia) Oinnhs, einem der schönsten | lie. 


mit, ;rossem ee: leider: ‚aber:. war sein häusliches Glück. nur 


ee Mädchen der Stadt, und feierte ‚seine Hochzeit 


denn. ‚seine Frau starb nach anderthalb Jahren 
‚auch. das Kind ‚überlebte. die. ‚ Mutter 


a In Hinsicht auf Kos trat jetzt der mit so herrlichen Talenten 
. ausgerüstete feister zurück, obgleich er überall vom Reiz der 
Neuheit geblendete_ Bewunderer traf. Eine. unbegreifliche Ver- 
‚ kehrtheit ‚des ‚Geistes bewog ‚ihn, ‚sich bald gänzlich, nicht nur 
von. Schoreel’s Lehre und Beispiel, sondern auch, von der Natır 
nenn. und eine durchaus fremdartige Manier anzunehmeu. 


si Er suchte ‚von nun an seiner früheren alten ‚deutschen Schule,, 


“welche einzig die Natur als Vorbild erkannte, . ın Allem entgegen 
zu arbeiten, ohne sich -desshalb doch den, "mehr dem Tdealen 
höherer Schönheit nachstrebenden, italienischen Meistern, welche 
ihm. vorschwebten, nähern zu können. Seine in.den verkehrtesten, 


übertriebensten. Stellungen ; den antiken Statuen nicht-nachgebil- 


_ deten, sondern nachcopirten Gestalten verloren mit der Wahrheit 


€ ‚allen. Charakter, allen Geist, alles Leben; trüber Schein musste 
‚die Wirklichkeit ersetzen, und sogar die ihm sonst eigene Pracht 
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.der Farben ging in dieser seiner Verworrenheit mit zu Grunde. 
In der obenbenannten Sammlung befindet sich ein Gemälde aus 


‘ dieser Zeit, einen Heiligen.darstellend, der ein besessenes Mäd- 


chen heilt. - Niemand, der es erblickt, wird von selbst auf den 
"Gedanken kommen, Hase dieselbe Bandı derselbe Geist, welche 
‚jenen eben angeführten Meisterwerken das Daseyn gab, auch die- 
ses, ihnen in Allem so entgegengesetzte Zerrbild entstehen liessen. 
"Das Ganze ist ohne allen Charakter, und die Anordnung dessel- 
‚Ben dureh die gespreizten überteiebenen Stellungen durchaus un- 
‚verständlich, 

Unerachtet dieses seines auffallenden Uebergangs vom Vortref- 
lichen zum Tadelnswerthen gewann Heemskerk täglich nicht nur 
Bewunderer, sondern auch Nachahmer in Menge; ja man. darf 


wohl behaupten , dass von ihm der Anfang des” bald darauf mit 


‚schnellem . Schritte 'hereinbrechenden ‚Untergangs aller ächten 
deutschen Kunst zuerst ausging. Die angehenden Künstler began-. 
"nen von nun an nach seinem Beispiele nur dem äusseren Scheine, 
den effektmachenden Künsteleien nachzustreben, ohne sich um die 
‚wahre. Gestalt und das eigentliche Wesen der Gegenstände, welche 
sie darstellen ‚wollten , ailer zu bemühen. 

Heemskerk malte in dieser, seiner neuen Weise unendlich Vieles; 
"Geld, Ehre und Schüler strömten von allen. Seiten ihm zu, und 
machten ihn taub gegen. jeden Tadel von aussen. Heemskerk be- 
gnügte sich übrigens nicht, nur ın seinen Gemälden die. Abirrung 
von ‚der. rechten Bahn immer weiter- zu verbreiten; er zeichnete 
auch viel, und viele hundert Blätter wurden nach seinen Zeich- 

nungen von andern Meistern, besonders von Gvornhardt, radırt, 
gsstochen, und in Holz geschnitten. Diese sınd zum Theil bis 
auf unsere Zeit gekommen, und ganz im Geschmack seiner spä- 
tern Gemälde. Von allen Seiten ströomten Heemskerken Bestel+ 
lungen bedeutender Arbeiten für Kirchen, Palläste und Sammlun- 
gen von Kunstfreunden zu; grosse Summen waren sein-Lohn. Er 
brachte. ganz ungewöhnliche Bunststücke und Verzierungen auf 
diesen Arbeiten an; so malte er z. B. den polirten Marmorboden 


. einer Verkündigung für den Altar einer Kirche in Harlem so aus, 


„dass der daraufstehende Engel Gabriel sich in dissem abspiegelie, 
als stünde er auf klarem Eise. Ein reicher KRunstfreuni zählte 
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ihm für eine Darstellung des jüngsten Gerichts den Tisch so lang 


war ‚nichts weniger als uneigennutzig. ‚Seine a 
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voll goldener Doppeldukaten, bis Heemskerk selbst ausrief, es 
sei nun genug, ‘was gewiss sehr $pät geschah, denn der Meister _ 
se, Liebe zum 
ersten jungen Frau ein altes,’ sehr‘ hässliches, dabei geistloses und ®# 
ganz ungebildetes Frauenzimmer. zu heirathen, weil es ihm ein be- 
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deutendes Vermögen zubrachte. Allein nicht nur, dass sie ihm das L.e- 


Golde verleitete ‘ihn sogar wenige” Jahre nach’ 


‚ben verbitterte, so gält sie auch dürch entdeckte Betrügereien für 


völlig ehrlos. ‘So’ war denn Heemskerk, nach und nach zu einem 
sehr grossen Vermögen gelangt, aber er verstand, nicht die Rünst, 
sich seines Reichthums auf’wurdige Art zu freuen. Ueberdiess war 
er unglaublich furchtsam und ängstlich, so dass er sich, wenn die 
Schützengesellschaft mit Gepränge zu ihrem Feste durch die Stras- 
sen von Harlem zog, auf die Spitze des höchsten Thurmes 
flüchtete, um nicht durch ein: zufällig losgehendes Gewehr erschos- 
sen zu werden. Bei dieser ‘seiner grossen Muthlosigkeit war er- 


natürlicher Weise auch einer der ersten, welcher im Jahre 1572, 


da die Spanier Harlem belagerten, aus der bedrohten Stadt flüch- 
tete. Er zog nach Amsterdam zu seinem Schüler und Freunde 
Jakob Rauwart, und kehrte erst nach völlig‘ hergestellter Ruhe 
wieder zurück. Indessen hatten die Spanier beim Uebergange der 
Stadt eine grosse Anzahl seiner Gemälde unter dem Vorwande, sie 
kaufen zu wollen, mit sich nach Spanien genommen; viele gingen 
späterhin durch die Bilderstürmer zu Grunde, und selbst schon 
zu Jtarl van Mander’s Zeiten war nur wenig von ihm noch in 
Harlem und der Umgegend zu finden. RE 3 | 
Martin war nun 74 Jahre alt, 'seine Frau todt, er kinderlos 
und frei, daher dachte er jetzt ernstlich daran‘ sein Haus zu be- 
stellen. Er liess auf dem Kürchhofe des Dorfes. Heemskerk, ein 
prächtiges Monument setzen, und bestimmte die Zinsen eines Ra- 
pitals zur Ausstattung. einiger-jungen liebenden Paare, die noch 
zu Karl von Mander’s Zeiten, so wie jener es ın seinem Testa,s 


"mz2nte verordnet hatte, auf dessen Grabe alljährlich getraut wurden. 


‘Er ordnete auch sonst noch manche fromme wohlthätige Stiftung 
für künftige Zeiten an, und schied enhlich 1574 ‚als sechs und 
siebenzigjähriger Greis und ward an der Nordseite der grossen . 
Kirche zu Harlem feierlich begraben. — RR IE ON 

In den deutschen Gallerien findet man hie und da einige. Sa- 
chen von ihm: ın der Düsseldorfer die Geschichte, wie Vulkan den 
Mars bei der Venus ertappt, und sie beide in einem Netze fängt. 
In der Gallerie zu Wien ıst der Triumph des Bacchus sehr schon 
und mit dem Namen des Hünstlers bezeichnet; ein heiliger Jo- 
hannes in der Wüste predigend und ein Triumph Selen’s. Ein 
Bild, den Momus darstellend, wie er die Werke der Götter ta- 
delt, wird in der Gallerie "zu Berlin aufbewahrt. Es ist 1561 
vollendet, Die Gemälde der Dresdner Gallerie sollen nicht 
von ihm herrühren, sondern von Egbert Heemskerk. In der Mo- 


“ riz Rapellezu Nürnberg sind mehrere Bilder von seiner Hand: 


der heilige Benedikt, ohne Vorzüge; der heilige Mauritius, ein 


Gemälde von glänzenden Farben und theilweise auch Studien nach 


der Natur etc. 


Die Blätter, welche nach Heemskerk gefertiget wurden, belaufen 


"sich wohl über 648 und der grösste Theil derselben ist im Wink- 


ler’schen Cataloge III. 441 ff. beschrieben. Sie sind von Coornhaert. 
Ph, Galle Ch. van Sichem, J. E. Haid, H. Cock, C. Cort, B. Do 
lendo, H. Golzius, G. Jode, Matham, C, Bos, etc. Na 

Man legt auch dem Heemskerk selbst einige Blätter bei, radirte 
und solche im Formschnitte. 2 


Y 


® > ; | er, ) ; 4 ! ! F x # 4A) 5 
Be N skerk, Egbert van. — Hecmskeik, 'Sebas Jan. 39 


tig a Saulus, Be vom Pferde gefallen, den Blick 

mach. oben rechts richtet, "ihm Gott 'erscheint, Holz- 

nur schnitt mit einem Monogramme, das. ‚man. ‚auf Heemskerk 
2 deutet: De 3 
ix 2) Tobias heilt eh blinden Vater, ein seltener Holzschnitt, 
5) Der Engel verschwindet. vor der Familie des Tobias, mit ei- 
0 nem Monogramme, das unserm Künstler zugeschrieben wird. 

' Diese ne gehören, zu einer Folge von acht Blättern 
‚aus dem Leben des Tobias B ‚die aber nicht alle bezeichnet sind. 
HB: 2,,40;L-, Br. der - 

Von ihm Keine, in einer rauhen, aber meisterhaften Manier 


N 


alzki.er U ar ee A 
Br ei Der Fall Ei rd unten: im Paradiese. ER 
j 5) Die Vertreibung aus dem Paradiese. a 
., 6) "Tobias, der dem Vater die’ ‚Augen salberı ‚ii. bi : 

7) Moses an der Quelle. er j 
onen '8) Die Israeliten beten die Schlange ande amwaeik:. 2 
9) Die Verkündigung Mariä, + 
Be 10) Jesus im Oel- Garten, 

11) Christi Einzug in Jerusalem. 

12) Jesus vor dem hohen Priester. 
13) Die Kreuzabnehmung. 
- 4) Juda und Thamar. 

45) Die klugen und thörichten Jungfrauen, 
' 16) Die Blüthe des Handels, durch Kaufleute vorgestellt 
; 47) Eliesar tränkt die Cameele, 1540. B 
. 18) Der barmherzige Samariter, mit dem ' Verwundeten auf dem 

=» Bierde,1649..° = 
19) Derselbe, wie er den Verwundeten dem Wirthe übergibt, 1549. 


 Heemskerk, Egbert van, zwei Maler ‚dieses Namens, von de- 
nen aber der ältere .nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt 
ist. Man weiss auch nicht, ob der ältere. der Vater ist, und 
| wann ‚er gestorben. Er malte: Genrestucke, Spielhäuser, Trinkge- 
lage, Jahrmärkte, Kirmessen und andere Lustbarkeiten. Alle diese 
F Bilder sind mit technischer Fertigkeit gemalt, ‘richtig in der Zeich- 
| nung und von glänzendem Colorite. Doch wird es wohl schwer 
Ki; seyn, die Gemälde beider Künstler mit voller Gewissheit zu schei- 
F den, denn ‚in der Wahl der Ränge folgten beide derselben 
'% Richtung. 

BR. ' Der‘ jüngere Egbert wurde 1645- zu Harlehi, geboren und von 
P. Grebber in der Kunst unterrichtet. In der Folge ging er nach 
| England, wo sein Wirkungskreis zu suchen ist. Er malte meh- 
@ ‚tere Bilder i im Geschmacke Brouwer’sund des älteren Egbert Heems- 
| kerk. Seine humoristischen Darstellungen, seine Zecher, Quäcker- 
1% ', Mahlzeiten und Wachstuben sind mit Geschmack und aller Naturtreue 
| behandelt.: Mehrere seiner Bilder sind von G. Dickinson, R. 
B Earlom, J. Goldar, J. Gole, J. Smith, H. Spielmann u. a. gesto- 
KR chen, meistens in "Schwarzkunst. Auch findet ınan Zeichnungen 
I 'ın Kreide und Rothstein von seiner Hand. 

Der Tod erreichte ihn 4704.° Er hatte auch einen Sohn, doch 
wissen wir nicht, ob der folgende Künstler ‚dieses ist. 


| Hecmskerk, B. „ Maler, dessen ne ahllinrtee unbekannt zu 
seyn ah, Er lebie um 1750 und seine Bilder bestehen in 
‘ Landschaften mit Figuren, verschiedenen Thieren etc. 


| Heemskerk, Sebas Jan, Maler von Rotterdam, dessen Lebens- 
| Verhläleniire unbekannt sind. Er malte Bauerngesellschaften, Trink- 
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40  Heemskerken, Marten van. — Heer, J. Jonck. 


=“ 


gelage, Raufereien und andere Darstellungen, die er alle mit Ge: .. 


 ‚schicklichkeit behandelte. In den Catalogen von Hoet und Ter- 
.westen, so wie.ın Eberlein’s Beschreibung der Gallerie, ist er al- 
lem Anschein nach mit dem alten Martin van Heemskerk verwech- 


Heemskerk genannt. 


“ selt, ‚Zum Unterschied von Egbert Heemskerk wird er der Bauern. 


EN 


fi 


Seine Werke sind von ungleichem Werthe, die besseren, sind. 


' schön. gezeichnet und tüchtig ın der Behandlung. 


Dieser Künstler lebte noch 1691, in, vorgerücktem Alter. r Ss 


Heemskerken ‚-Marten-van, 5. M.'van Heemskerk. 


Heenck, Jabes, Zeichner und Maler, der 1752 im Haag geboren 


' wurde. Sein Meister war A. Schouman, in dessen Geschmack ‚er 


‚auch zeichnete und malte. - Er stellte gewöhnlich Vögel dar, in. 


Aquarell und in Oel, und die Werke der ersteren Art machen die 
‚grössere Zahl aus. SERIE EN 
‚Dieser J. Heenck starb 1782 zu Leyden. ET 


Heer PR Margaretha de ‚ Malerin, deren Lebensverhältnisse unbe- 
kannt sınd, vermuthlich aber ist sie die Tochter des Lucas de 


Heere. Sie malte mit Wasserfarben Vogel und andere Thiere, in 
Holstein’s nnd Bronckhorst’s Geschmack, doch weniger. ausführ- 


lich, Ihre Werke sind selten. a 


Heer oder Herr, Michael, ‚Historien- und Portraitmaler, der 


1591 zu Menzingen im WVürtembergischen geboren wurde. Die- 


ser Künstler übte die längste Zeit ın Nürnberg seine Kunst und 
‚hier. starb er auch 1661, wie Doppelmaier versichert. Man schreibt 
ihm ein Monogramm zu, das sich auf Gemälden findet, und auch 


auf einem geätzten Blatte ist ein ähnliches. Dieses stellt den 


Leichnam Christi vor, wie ihn ein Engel beweint, H.1 2.7 L. I“ 


Br. 3,2. 10 L.. Dieses Blatt könnte von Heer selbst gefertiget 
seyn. M. Hafner und J. F. Fleischberger haben Bildnisse nach 
ihm gestochen. ‘- | 


Von ihm und Paul Creuzberger könnten auch die Holzschnitte 


herruhren, weiche in einer deutschen Bibel sich befinden, unter. 


dem Titel: Biblia, das ist‘ die ganze heilige Schrift. Teutsch. 
‚. Nürnberg durch Ch. Endter 1670. Auf einigen Blättern ist ein 
' Monogramm, das: den bezeichneten Künstlern angehören soll. 


Heer, G. de, Maler und Kupferstecher, über welchen “wir nicht. 
viel nähere Nachricht. geben können, als jene, welche der Wink- 


ler’sche Catalog gibt. Dort heisst es, dass man von G. de Heer 


ein grosses auf, Pergament gedrucktes seltenes Blatt kenne, das 
ein flamändisches Bauernfest vorstelle. Im Cataloge der Samm-. 


lung vom Grafen Reness-Breidbach ist die Federzeichnung einer 
holländischen Tabagie bemerkt, Däselbst ist auch ein Stich ange- 
eben: | | 2% Ma 
, Fete publique flamande, qu. fol.. RP GE 
Eine Gesellschaft von Bauern und Bäuerinnen, welche Trin- 
ken und rauchen, nach Pieter Potter, qu. fol. Selten, doch 
. wohl nicht die fete publique? ' Rt ee x 
.Nach ihm wurde das Bildniss .des Jesuiten Nic. Talon gestochen. 


Heer, J. Jonck, Maler und Kupferstecher, dessen im Cataloge - 


von Winckler erwähnt wird, und der, um die Mitte des 17. 
Jahrhundert gelebt haben muss. Er war ein Flamländer. Von sei-. 
ven Kupferstichen werden vier Blätter mit Hunden erwähnt, von 


, 
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 Heerdan, H.— Heerne eys en,auch RR N Horneiser A. « 1 


ie: mit dem Namen des Künstlers, Beasirbnst. sind. ‚Sie 
{4 sind. in guten Abdrücken sehr selten. = , A 


He 3 rdan, Heinrich, Kupferstecher zu Nürnberg, um iroo,. wie 
- Lipowsky kurzweg sagt, 


Jan Min, Bildhauer und Architekt der st. Bavanıs Kirche 

"in Gent, ein Künstler, der um den ‘Anfang des 46. Jahrhunderts 
' gelebt hat. ‚ Brulliot theilt nach Passayant das Monogramm des 
‚Künstlers mit, welches er nicht nur auf seine Sculpturen, sondern 
sogar auf die Quittungen setzte. Das A, welches darin vorkommt, 

soll ihn als Architekten bezeichnen, > 

we Dieser Künstler war der. Vater des ‚Lukas de Heere, und ‚einer 

..der besten Künstler seines Faches und seiner Zeit. Man weiss 

nicht, wann er gestorben ist. : 


“Heere, Lukas de, : Maler von Gent, der Sohn des a und 
Bildhauers, Minheer Jan, und einer für ihre Zeit berühmten Minia- 
. turmalerin, der Anna Smyters. Die Anfangsgründe der Kunst er- 
lernte er im väterlichen Hause und dann kam er zu F. Floris, ei- 
en der. renomirtesten Maler jener Zeit. Hierauf ging er nach 
rankreich, um in Fortaineblau, wo damals reiche Kunstschöp- 
‚fungen zu "schauen . ‚waren, seine Studien fortzusetzen. Auch An-, 
tiken fand er daselbst im Schlosse vor. 
Lukas de Heere galt für einen geschickten Künstler, und meh- 
-rere zpgen ‘ihn dem FE. Floris, dem niederländischen Rafael vor, 
"Seine Gemälde bestehen in Hintdiien, Bildnissen und Landschaften, 
und besonderes Gefallen erregte er durch seine Bekleidung; der 
Gestalten. ‘Er fertigte auch viele Zeichnungen zu Glasmalereien 
und in Frankreich solche für die ER EDN welche die Königin 
Mutter fertigen liess. ! 
' Auch mit der Darstellung der Costüme verschiedener Nationen 
"beschäftigte er sich. Im Jahre 1570 malte er in London für den 
Admiral Grafen von Lincoln neben andern eine ganze Gallerie sol- 


Pi. cher Abbildungen. Den modesüchtigen Engländer ‘stellte: er bei 


dieser Gelegenheit nackt dar, mit einer mächtigen Scheere und 
‚einem Ballen Zeug. Der Franzose scheint also zu seiner Zeit in 
der Mode noch nicht so sehr gewechselt zu haben, wie heut zu 
Tage.L.de ‚Heere’sIdee scheintindessen auch nichtneu zu seyn, indem 
schon ı in einem englischen Buche von 1542 (von Andrew Borde) 
eine solche Abbildung vorkommt. 
Ueberdiess hatte er den Ruf eines sinnreichen Dichters. Dass 
. er ein Loblied auf J. van Eyck’s berühmtes Bild in Gent gedich- 
tet, haben wir im Artikel jenes Künstlers angegeben. Wir be- 
merken: nur, dass seine, Gedichte unter dem Titel: De Boomgaert 
“der Paesyen erschienen. Seine gereimten Biographien von fla- 
mändischen Malern gingen verloren. C. van Mander benützesie noch. 
Lukas de Heere wurde 50 Jahre alt, und das letzte war 1584. 


Heermann, Paul, Bildhauer, B. Permoser’s Schüler, wurde vom 
Hofe in Dresdin beschäftiget. Hier fertigte er um 1750 für den 
Hofgarten einige Statuen. 


Heerneysen, auch Herreisen und Horneiser, Andreas, 

Maler zu Nürnberg, dessen Thätigkeit in die Jahre von 1570— 1015 

> fällt. Er malte Portraite und auch die Stadt beschäftigte ihn, 

wie Heller und Jäck in den Beiträgen etc. $, 128 darthun. Im 

Jahre 1615 bemalte er auf's neue den Hauptaltar in der St: Se- 

baldskirche. Das Bildniss des Hans Sachs hat er mit einem. Mono- 
gramın und der Jahrzahl 1576 bezeichnet, 


av 
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‚ Herrschop, Hendrik, Maler von Harlem und Rembrandrs Schü- _ 


ler,’ dessen Lebensverhältnisse aber unbekannt sind. In R, van 
Eynden’s und A. yan der Willigen Geschiedenis etc. I. 65. heisst 
(n„@$,, „dass man von diesem Künstler ein Bildniss von 1649 finde, 
. Zzu,einer Zeit gemalt, als Heerschop 22 Jahre ‚alt war. Er wurde 


„also 1627 geboren; das Todesjahr wird indessen nicht bestimmt. 


Er ist wohl Eine Person mit jenem Heerschap, welchen Hou- 


' ‘bracken als Genremaler aufführt. 


Heerstadt, Jsaak Peter, ein Kaufmann in Cöln, der sich auch 
. als Wachsbossirer auszeichnete. Er lebte zu Anfang unsers Jahr- 


hunderts, 


Hcerstal, G. van, Bihler zu Harlem, der sich durch ‚Statuen 


“und halberhobene Werke Ruhm erwarb. ‘Es finden sich noch 


-. Verschiedene Stücke von seiner Hand, denn der Künstler gehört 
;_ der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts an, und zu Anfang 
. des zweiten starb er. Van Eynden und Van der Willigen sagen 
„Mehr von seinen Leistungen. er 


‚Beesy: P. C,, ein holländischer Kupferstecher, dessen Füssly ohne 
Näheres anzugeben erwähnt. Er stach Bauern und Bäuerinnen nach 


T 


P. Potter, eine Zigeunerbande etc. 


Ei 
Ser: 


| 'Heesche, Franz, Maler aus Hamburg, wurde 1806 geboren, ‚und 


nachdem er sich im Vaterlande mit den Grundsätzen der Kunst 
‚vertraut gemacht hatte, unternahm er Reisen, um zu sehen, was 
' anderwärts in seinem Fache geleistet worden, ‘Er selbst gehört zu 
den guten Künstlern, wie die Bilder beweisen, welche er liefert. 
‘ Diese sind schön componirt und die Figuren zu gefälligen Grup- 
pen vereiniget. Auch ausdrucksvolle Köpfe zeigen sich in seinen 
‘ Gemälden. \ ; , 
‘s“ «Vor wenigen Jahren war dieser Hünstler in München; und 
ging 1836 von da über Wien nach Hamburg zurück. 


‚efele, Maler, der als Soldat mit der Armee König Wilhelm II. 
..nach England kam, wo.er als Künstler sein. Brod erwarb. Er 
„malte. Landschaften, Blumen, Insekten u. s. w. sehr schön in 
' Aquarell, wobei er es aber nicht verstand, vom Helldunkel einen 

guten Gebrauch zu machen. Er starb um 1710. 


Hefele, Melchior, oder Weinkopf Heferl, Architekt und 
Bronzegiesser von Kaltenbrunn in Tyrol, ein Künstler aus der 
‚ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Im Jahre 1742 erhielt er 
in Wien den ersten Preis der Architektur, und dann wurde er als 

» © Architekt angestellt. Er zeichnete Triumphbögen, Trauergeruste, 
Altäre, etc. Berühmt ist.sein Hochaltar auf- dem Sonntagberg ın 


“© Niederösterreich, der auch gestochen wurde. Die metallenen 


""Basreliefs sollen von ihm selbst gegossen seyn. 


Heger, Franz, Architekt und Kupferstecher, der noch um 1796 in 


Prospekten von Prag. 


Heger, Philipp, Architekt und Kupferstecher zu Prag, wo 'er sich 
um. die Baukunst sehr verdient machte, Er gab mit seinem Bru- 
der Franz 17 illuminirte Ansichten von Prag heraus, die mit Bei- 
fall aufgenommen wurden, \ 


' Prag arbeitete. Er arbeitete mit seinem Bruder Philipp an den 


# 
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‚Darı nter sind. Ansichten der, Werl Pragerbrücke, des. 


Wise ehrad, des grossen Nationaltheaters, der Höfe der ‚Burg. und 


“jener des [radschin "und, mehrerer anderer Plätze mit Kirchen, 
wie mit der Cathedrale ‚St. Veit, der. ‚Kreuzherrenkirche etc. 


 Heger, Franz, , Ärchitekt,; ‘ein trefflicher jetzt lebender ‚Künstler, 
dessen Name sich an wichtige Werke knüpft. Er gab mit’ Dr. 


n.G, Moller Entwürfe Bu mibtler Bar zur Ausführung bestimmter 


* 


Gebäude heraus, 

Von ihm und H. Hübsch sınd er "malerischen Ansichten von 
Athen ‚ wovon 1823 das erste Heft erschien. Spielbach 'hat die 
Kupfer dazu geliefert. Heger unternahm nämlich 1814 mit Hübsch 
‚und Thürmer von Rom aus eine Reise nach Griechenland, um 
' sich mit dem Studium der architektonischen Ueberreste der srie- 


\ 


- ehischen Kunst an Ort und Stelle zu befassen. ° Die Resultate ° 


machten sie in einem Werke, unter dem Titel: Athen mit seinen 

'Denkmälern,, in 26 malerischen Ansichten bekannt. Dann hat 
man von ihm eine ‚Darstellung des Minerven - Tempels zu. Athen, 

wie er 1818 noch war. "Darmstadt, roy. fol, 

a Heger ist ‚grossherzoglich- hessischer Landbaumeister. | 


ER 


Hegner,. Ulrich, Zeichner, der in R. Weigel’ Catalog der Sammn- 


lung des Dekah 'Veith I. S. 29 erwähnt wird. Folgende Zeich- 
nungen sind von ihm: | er 
Die ‚Erbauung, Roms, sich La Fage, Feder und Tusch, 4770. 
‘Drei antike weibliche Figuren , Sepia. 


. Antikes Basrelief mit Jupiter, Juno nud Merkur, Federzeichnung 


.. im Tusch. 
Hegesander, -S. Agesander. 


Hes gesias, oder Hegias, zwei Namen, mit welchen zwei griechi- 
en Künstler bezeichnet. werden, die aber nach 'Thiersch (Epe- 
chen $. 130 ff.) einen und denselben Künstler bedeuten, da 
"Hyyoias aus "Hyias abgekürzt ist, wie denn wahrscheinlich schon 


‘die Alten der geläufigen Abkürzung statt der ursprünglichen lan- 


gen Form sich bedient haben. Plinius und Pausanias nennen ei- 
nen attischen Bildner Hegias unter den alten Künstlern neben 
Critias und Ageladas, und bei Lucian wird ein Hegesias mit dem 
Critias als Zeitgenosse verbunden. Lucian bezeichnet die Werke 


dieser Künstler als gespannt, nervigt, hart und nach festen Li- 


nien ausgestreckt, und Achnliches urtheilt Quintilian auch von Hege- 
. sias. Er vergleicht seine und jene des Aegineten Callon mit den 


harten, tuskischen. Pausanias nennt ‚von Hegias keine Arbeit, 


Plinius aber lobt seine Pallas und Pyrrhus, der bei Plinius das 
Prädikat Rex erhält, so dass man glauben könnte, es sei dieses 
jener durch seine Abentheuer berühmte, den Römern wohl be- 
kannte, Pyrrhus, König von Epirus; allein Heyne, Thiersch, Hirt 
u. a. glauben, dass dieser Pyrrhus der Sohn des Achilles .gewe- 
sen. Die Stelle.des Plinius lautet aber: Hegiae Minerva Pyrrhus- 
‘ que rex laudatur: et Celetizontes pueri, et 'Castor et Pollux ante 
aedem Jovis, tonantis Hegesiae, so dass es scheint, Plinius habe 
zwei Notizen in sein Werk aufgenommen, und daher findet man 
auch den Namen eben so vielen verschiedenen Künstlern gegeben. 
 Thiersch bringt aber die Lesart des Pollinger Codex bei, wo. Age- 
siae, statt.Hegesiae‘“ zu lesen ist und dadurch ewinnen wir einen 
Namen, der an den grossen Künstler, der den borghesischen Fech- 
ter gemacht hat, erinnert; allein das jonisch-attische "Hyessias heisst 
dorisch nsias, wie sich der berühmte ’Ephesier Agasias als Jo- 


‚Heer Franz. 3 Hegesias, ı oder, ragen Re “ | 


’ 


44 " "Helena n - Uegi, Franz. & 
= ‚nier‘ Nam ‚geschrieben inas wird. Ss BE, iR, 0. "Müller 
7 "und. "Thiersch stimmt bei. Die Wirksamkeit - des altattischen Hünst- 
lers Hegias “oder Hegesias fällt wohl zwischen Ol. 66-76, nur - 
bleibt einiger Zweifel "übrig, ob. mit. diesem Hegias BR Hegesias 
„auch: der Plinianische -zusammenfalle, jener der, die zaidss xeleri- 
(> @ovrss, ‚reitende Jinaben- zur Verherrlichung von Siegen mit dem 
“.;,Rennpferde, mAns, gefertiget. _Indessen schon, Hiero der ältere, 
von Syrakus liess seine Siege in dieser Gattung durch bronzene 
-‚Derkmäler ehren, und .der za xelerı&ww: mit der 'Siegespalme 
.„ auf; Münzen des Königs Philipp von Macedonien, ist hart: genug, 
„um die, Entstehung in Hegias Zeit zu setzen. Was die. angebliche 
‚„ Gleichzeitigkeit des Ageladas und ‚Hegesias mit 'Phidias anbe- 
‚ langt, könnte man dahin bescheiden, "dass ihre spätesen: Jahre 
‚mit den früheren des Phidias ZÜSSUHISHISFÄRE: | 


Hegswald, Elaba- zu Dresden, anbabiiih, ein treflicher lie) | 
‚ler ‚dessen. Lebensverhältnisse aber doch unbekannt sind. Ersfer- - 
tiste mit Walther das Grabmal des Architekten Nosseini in der 
Sophienkirche zu Dresden. . Dieses geschah um 1616. 


Hegi, Johann, Zeichner und. Kupferstecher, der 1748. zu Zürich 
„geboren wurde. Er. war der Sohn eines Pfarrers und anfänglich 
Goldschmied, ergab sich aber ın der Folge: auschliesslich der HKu- 

„= pferstecherei, in.welcher.er mit ziemlichem ‚Erfolge arbeitete. Jo- 
‚hann hatte zwei Brüder, Caspar und Heinrich, die, obwohl nicht 
‚Rünstler von Profession, doch gute Zeichner. waren. ‚Der Fol- 
gende ist Johann’s Sohn. 


Hegi, Franz, Zeichnen und K upferstecher, ‘der Sohn des ‚Obigen, 
wurde 1774 in Zürich geboren und im Waisenhause erzogen, da 
sein Vater frühe starb. M. Pfenninger erkannte das Talent des 
Koaben, und daher nahm er sich desselben an und ertheilte ihm 
Unterricht. Seine Neigung ging auf das. historische Fach, die Um- 
stände nothigten ihn aber ba landschaftlichen zu verbleiben, 
„qurch Coloriren Unterhalt zu suchen, und in Aquatinta- Manier 
zu arbeiten. Um 1790 ging Hegi nach Basel, wo er für Birrmann 
vieles arbeitete, theıls nach. Gemälden, theils nach eigenen Zeich- 

nungen. Zu Anfang unsers Jahrhunderts kehrte der Künstler wie- 
‚der “nach Zurich Zurück, und hier arbeitete er fortwährend mit 
grossem Beifall.- Im Jahre 1822 reiste, er nach Paris, um für das 
‚grosse Werk der Voyage pittoresque ‚en Sicile, das Osterwald jun. 
‚.herausgab, eine Reihe von Blättern, ın Aquatinta zu verfertigen. 
. Hegi. gehört zu den trefllichen Künstlern seines Faches. Er ist 
“erfinderisch und genial, ein genauer Kenner des Costums, beson- 
ders auch jenes des Mittelalters. Seine radirten Blätter sind zier- 
“lich, geistreich, malerisch, und in. der Aquatinta mögen ihn wenige 
ö übertreffen. Viele seiner Prospekte sind auf’s Coloriren ‚berechnet, 
Ss ‚andere seiner Blätter sind reine architektonische Darstellungen. 
Ganze Sammlungen., | 
Ä Mes stach die meisten Blätter zu dem. in der LATE Füssli’schen 
R unsthandlung erschienenen Pröspekte. der vorzüglichsten. Binnen- 
seen, nach Wetzel’s Zeichnungen, als: 
. Voyage pittoresque au lac de Waldstetten, ou des 4 ‚Cantons. 
.: Voyage pittoresque au lac de Geneye, ou Leman, 
Voyage, pittoresque aux lacs de Zürich, Henpr Lowertzy Egeri 
et Wallenstadt. A | 
. ‚Voyage pittoresque au lac de Garda. _ A 
"Voyage ah ap auflac de Como. Say 
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Voyage | pitoresgue aux lacs de Thune,' Brienz, Lungern et 
Sarnen. 
Voyage pittoresque aux lacs de. Morat, Neuchätel er de Bienne. 


> oyage Re au lac de Canstahth: 
Zu Locher’s malerischer Donaureise. 


Zu, verschiedenen anderen Sammlungen von Ruelelech, mit Kü- 
lin, Rordorf, J. Suter und Anderen herausgegeben. 
‚Die, Blätter zu der malerischen Reise nach Heidelberg, von J. 
., Meyer nach der Nätur gezeichnet, ; 
; ‘ 
Die Blätter in der bei Birrmann erschienenen Voyage pittoresque 


‚de Bäle a Bienne, 1802 - 5 Sechs Hefte a’ 6 R., braun und 


Ku “colorirt, qu. fol. 
 Eine’Folge von <olorirten- Blättern mit 'Scenen aus dem Leben 


eines Ritters. 


„Eine Sammlung von Costumen des Mittelalters, ein sehr ver- 


dienstliches ‚Werk. | 2 
 Costumes Suisses, nach König. 
Vier Blätter mit Katzen in verschiedenen Stellungen, nach Mind 
nsschon geatzt., -;; 
a) Fete des Lutteurs Süieees, En Niyelle, qu.. fol. (Preis 10 fl,) 
+2) Die Rückkehr des Storches, nach M. Üsteri, Fasins qu.®. 
'3) Ansicht von $t. Thomas. 


4 — 5) Zwei Viehstücke, nach ee, in Toschtudniers auch : 
. 


eolorirt. 
6) Landschaft mit Figuren, isch Both. Aquatinta, fol, 
7) Viehstück nach C. du Jardin, der’ Pendant. 


8 — 9) Zwei Viehstücke nach Loutherburg. H. 193 Z.,. Br. 15 


«Z. Colorirt 06 Liv. 
;10) Das Bad zu Orbe von. zwei Seiten. _ 
11 — 12) Die Wasserfälle zu Wysslingen und Erlenbach, alle nach 
Wuest, und WVerke aus der früheren Zeit des Künstlers. 
13) Breggia. am Comersee, nach C. Kunz. AR 
14) Canobbia am Lago Maggiore, nach demselben. 
15) Ansicht von Olivano, nach L. Hess. | 
16) L’arc de Lazare, 
18) Vestiges de bain de Tite. - 
17) Le temple du Soleil. 
39) De: 'temple de Minerva. Medica. 
‚Diese vier Blätter fertigte er 1705 nach C. Reinhard für den 
" » Frauenhoölz’schen Verlag, 
20) Der Zug der Hirten nach den Alpen, nach L. Hess, A, braun 
gedruckt. 
21) Milon: vom Eleneh angefallen, nach Trippel’s Sthtmay braun 
gedruckt. 
.22) Der Knabe mit zwei ‚Kaninchen, nach J. Merz. In gleicher 
;) Manier. 
235) Eine Gesellschaft von Spielern, nach R. Fuessly. 
24): ade Mädchen unter der Hausthüre, nach Freudweiler. 
rann 


'25) Die Schweizerfamilie, wo der Vater die Kinder schaukelt, 


nach Freudenberger. 4. Braun. 
26) Vue du Vallon entre le Rosberg et le Rigi apres la terrible. 
| eatastrophe du 2. Sept. 1806. gr. qu. fol. Braun. 


27) Contr& de. la ruine du village "de. Goldau, nach G. Rhon. gr 


u. fol. Braun, 
28) nsicht von Genf, nach Cassas, qu. fol. Schwarz gedruckt. 
29) Die Stadt Zürich von der Nordseite, nach Maurer, Ei fol, 
Braun. 
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30) En Staubbach im Lauterbrunnerthale, nach Meyer, BR fol. 
2 raun. 

31) Gebirzelantiichaft mit Wasserfall, ach ER Meyer. 4. Braun. 

.52) Das HKäsemädchen, in Tuschmanier, qu. 12, 

.,33) Die Schweizerfamrlie, nach D. Söhrer, Be | 

34) Schweizergegend mit Neon nach B. Bullinger, es 

55) Abschied des mit der Heerde auf die Alpe ziehenden Land- 
- mannes, nach G. Lory, radirt qu. fol. 

36) Erefaung der eidgenössischen Tagsatzung: in "Zürüch 1817, 


% f 


38), Transparent zu Ehren des Landammannes von Reinhard 1813, 
Aquatinta, gr. fol. 

ei) Schweizergegend mit Hütten und Krane sah Ayuatinta- 
blatt, wahrscheinlich nach Hess, gr. qu. fol. are | 

59) Der Morgen und Abend, nach C, Lorrain, 2 Blätter. in Aqua- e 

NH, H. 1442, Bu 174 z, sDüt d Finsel ne 
Exemplare sh Div Ns 

40) Der Mondschein, nach S. Tahdelt EU E 

4ı) Das Schloss am See, nach $. Roesel, schön geätzt, FR 

42) Ansicht der Teufelsbrücke am St. Gotthard, nach Birrmann, 

-  eolorirt und braun. 

43) La Cascade du Reichenbach , nach. Mn u : 

44) La Cascade de Lauffen pres de Schaffhouse, En Biekimdun, 

- colorirt und braun, gr. fol. 

45) Die Kapelle auf der Tellenplatte , nach Vogel, gr. fol. 

46 ff.) Mehrere Blätter zu den Neujährsgeschenken“ der Künstler- 
gesellschaft ın Zürich. 


Hegi, Johann und Caspar, die Söhne des erwähnten: REG 
Hegi, waren geschickte Schrift- und Formschneider i in Strassburg. 
Der erstere starb 1806 im 30. Jahre, Caspar wurde 1778 ‚geboren, 
wir wissen aber nicht, ob er sich noch am Leben befinde, 


‚Hegias, Bildhauer von Athen, S. Hegesias. 

Hegui » schreiben die Franzosen den Schweizer F. Hegi. _ 
Heid, S. Haid. fh SR 
Heideck, Carl Wilhelm von, Maler, KORHRHHER ek wurde 


im Sehre 1788 zu Saaralben in Lothringen geboren, wo sein Va- 
ter, aus einem alten helvetischen. Geschlechte stammend, in. fran- 
 zösischen Schweizerdiensten in Garnison stand, welche er später 
gegen herzoglich zweibrückische Militärdienste und eine Anstel- 
lung in Kusel vertauschte. Das Schicksal von Kusel, welches 
‘bald nach. dem Ausbruch der französischen Revolution "ein ‚Raub 
der Flammen wurde, bestimmte den Vater mit seiner Familie nach 
Zürich zurückzukehren. ' Hier war es, wo der junge Heideck am 
Gymnasium und Lyceum sich den Studien widmete, wo aber’auch- 
sein Kunsttalent, zu den schönsten Hoffnungen berechtigend, sich * 
zu. entwickeln begann. Er besuchte dort die Kunstschule unter 
‘ der damaligen Leitung des Prof. Mayer, und Conrad ‚Gessner gab 
ihm ‘während dieser Zeit Anleitung. im Thierzeichnen. Im Jahre 
1799 erhielten seine Studien eine andere Richtung. Er verliess 
‚Zurich und begab sich mit seiner Mutter nach Zweibrücken.. Von 
nun an musste er eines weiteren Unterrichts‘ in der Kunst ent- 
behren; doch. hatte er sich schon so viele Fertigkeit im Zeichnen 
erwarbann dass es ihm bei seinem ' hervörstrebenden Talente ein 
Leichtes war, sich nunmehr einer freien Uebung zu überlassen 
und durch Zeichnungen nach Bergiiem und Woutermanz seine 


2 


er 


ir 


+ 


s y \ i ; 

. } £ \ 
En A > - ' 
E 


» 


Heideck, Carl Wilhelm von. 47 
“ r ie en “ Br 6 - K e, u. 

technischen Fertigkeiten zu vergrössern und zu befestigen. ‘Indes. 
. sen war damals die Zeit, in welcher durch den französischen Re- 
- _ volutionskrieg, der seinen Schauplatz leider nun auch in Deutsch- 

ED VE IR Be ei m et j a RENATE 
land eröffnet hatte, jedes Jugendliche: Gemuth zum Kampfe mäch- 
tig angeregt wurde; und so entschieden auch Zeitverhältnisse und 
Neigung über Heidech’s künftige Bestimmung. Er setzte‘ seine hö- 


sondern wandte sich 1801 nach München, um in der ‚damaligen 


Militärakademie sich zum Krieger zu bilden. Ein minder ausge- 


. zeichnetes Kunsttalent würde unter solchen Verhältnissen, nach 

. dem Bekännten: inter arma silent musae, wenn "nicht für die Kunst 
völlig untergegangen, doch gewiss nur auf halbem Wege stehen 
geblieben seyn; allein Heideck wurde gerade auf dieser Laufbahn 
das, was er'ist, und ın so ausgezeichnetem Grade. — Da er schon 
"mit reichen und gründlichen Vorkenntnissen im Gebiete der Wis- 


'senschaft in’ die Militärakademie kam, kennte er sogleich in die 


ke höchsten Classen vorrücken,‘ und hatte den Gewinn, neben der 


Erlernung nöthiger Kriegswissenschaften manche Stunde auf die 


“Kunst verwenden zu können, theils um das Erlernte noch mehr 
zu üben und sich vollkommener anzueignen, theils um sein Wis- 
sen und können in neuen Runstzweigen und Fertigkeiten zu er- 

- weitern. So machte er in der Architektur und der damit verbun- 

_ denen Linienperspektive unter der Leitung des damaligen Profes- 


« 


“\  sors J. M. Quaglıo die auffallendsten Fortschritte, staffirte zu die- 


ser Zeit auch die architektonischen Zeichnungen seines hierin we- 
 niger geübten Lehrers mit passenden Figuren, und übte zugleich 
das Studium der Landschaft unter der Anleitung des am genann- 
ten Militärinstitute als Professor angestellten Peter Käser. Er ver- 
schmähte weiterhin nicht, bei einem damals in München anwesen- 
’den Schweizer, mit Namen Hauenstein, auch .ım Gouachemalen 
Privatunterricht zu nehmen, um neben der Tusch- und Aquarell- 
Manier auch ein Darstellungsmittel in Farben mehr inne zu ha- 
ben, da er bisher der Oelmalerei den erforderlichen Zeitaufwand 
noch nicht widmen konnte. ‘Was er inzwischen, und vorzüglich 
im Jahre 1804, in Deckfarben ausführte, waren Zeichnungen, und 
‘darunter am liebsten architektonische von pikanter, oft mehrfach 
eontrastirender Beleuchtung. So trieb es nun Heideck bis zum 
Jahre 1805, wo ihn der Krieg zum Dienste der Armee forderte. 
Er zog als Lieutenant der Artillerie ins Feld, und so war nun auf 
amiatı seine. militärische Laufbahn eröffnet, auf welcher er sich 
bald durch Wissenschaft und Muth "Ehre, Auszeichnung und 
schnelle Beförderung erwarb. Im Jahre 1806 wohnte er schon als 
Oberlieutenant dem Feldzuge ın Preussen bei, und 1809 stand er 
gegen Oesterreich und Tirol, Im Jahre 1810 trieb ihn seine 
Kampflust freiwillig nach Spanien und Portugal, wo er bis 18135, 
jetzt in der Eigenschaft eines Hauptmannes, den französischen 
Feldzügen beiwohnte und bei seiner Rückkehr eben recht zur 
"Schlacht bei Hanau kam. Hierauf 1814 zum Major befördert, ging 
"er nach dem ersten Pariser Frieden im Gefolge des damalıgen 
Kronprinzen Ludwig nach England, dann später zum Congress 
nach Wien und endlich, nachdem 1815 der Friede wieder herge- 
stellt war, im Herbste des folgenden Jahres als Gränzberichtigungs- 
Commissär zwischen Bayern und Oesterreich nach Salzburg. Wäh- 


rend dieser zehn Jahre eines unstäten, geräuschvollen und krie- 


gerischen Lebens wurde Heideck der Kunst keineswegs entfremdet; 
vielmehr ist gerade dieser Abschnitt seines Lebens für den inter- 
essantesten und lehrreichsten seiner künstlerischen Ausbildung zu 
halten; denn hier war er gerade an die Natur angewiesen, von 


-»  heren Studien nicht mehr weiter fort, ging auf keine Universität, . 
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‚welcher er Wahrheit, Leben und Charakter sich aneignete, die in 
‚ seinen Werken unverkennbar vorherrschen. Er zeichnete nach 
..,.der!\Natur mannichfaltige Attaken und andere Kriegsmomente, wo- 
ein ıhm das Leben bald ernst und in &ewaltiger Anstrengung, bald | 
.., ruhig und in heitern, jovialen Situationen vorkam, mit steter Auf- 
 merksamkeit auf Jandschaftliche Umgebung und Clima, und mit 
treuer Auffassung der nach Verschiedenheit der Nationen verschie- 
denen physiognomischen Eigenthümlichkeiten, Costüme und Le- 
bensweisen, worin sie ihm bald einzeln, bald in zusammenhän- 
‚genden Gruppen so oder anders motivirt erschienen. 5. 


x & ; ! | er $ gi \ 
Nach zurückgekehrtem Frieden wendete er in Salzburg seine 


Studien der Landschaft zu; denn Salzburgs herrliche Natur ın ih- 
rem unerschöpflichen Reichthum, in ihren grandiosen Formen und 


‘imposanten Massen, abwechselnd mit romantischen Thälern hatte 
-‘‘Heideck’s Gemüth bald auch zu friedlicheren Empfindungen’ ge- . 


'stimmt und seinen regen Geist zu Betrachtungen angezogen. Er 

sah und fühlte die Natur in der ganzen Fülle ihrer Schönkeifiver« f 
.- stand sie in ihren Formen und in der Zufälligkeit ihrer Anordnun- 
gen, fertigte viele einzelne Studien nach ihren Details und 

bildete sich dadurch einen einfachen und gediegenen Styl in 


= »der Landschaft. Von seinen zwischen 1805 bis 1816 theils in Spa- 


su mien und Portugal, theils zu Paris, Salzburg und München in Aqua- - 
‚rell ausgeführten Zeichnungen erwähnen wir nur jene zwölf, wel- 
che Heideck aus der Undine von de la Motte Fouque, und anderer 
- zwölf, die er nach Bürger’s Gedichten gefertiget hat, und die sich 
'»sämmtlich im Besitze Ihrer Majestät der verwittweten Hönigin von 
-"Bayern befinden. ER a Eee 
i ‚Erst ım Jahre 1816 begann Heideck die Oelmalerei.. Ch. von 
Mannlich war sein erster Lehrer und Führer in der Technik der 
Malerei und in dem, was den schwierigsten Theil derselben, die 
malerische Wirkung und das Helldunkel betrifft. Er machte hierin 
glänzende Fortschritte und hatte bald alle Schwierigkeiten über- 
‘wunden. So malte er von 1816 bis gegen das Ende des Jahres 
1825 eine Anzahl von 67 Staffeleigemälden, HKriegsscenen und Ge- 
fechte, denen er grösstentheils selbst beigewohnt, Conversations- 
stücke und Landschaften .von verschiedenen Tages- und Jahres- 
zeiten, theils beschränkte und schroffe Gebirgsgegenden ‚: theils 
freundliche Ebenen weithin mit flachem Gebirge begränzt, jede mit 
passender Staffage, bald ländlicher, bald militärischer Auftritte. 
‚ Meisterwerke und in Beziehung auf Helldunkel unvergleichlich 
sind zwei Gemälde, wovon jedes das Innere eines Pferdestalles 
mit einem Schimmel darstellt; in dem einen sitzt eın Alter, der 
“ das Geschirr zusmmenrichtet, in dem anderen liegt ein schlafender 
Postillon. Von eigenthümlicher Schönheit sind. noch’ seine Land- - 
‚schaften, die er in Spanien nach der Natur aufgenommen hat, und, 
‘worin die Architektur einen wesentlichen Theil ausmacht; dahin 
chören die Brücke von- Cuenca mit der Ansicht eines Theils der 
Stadt, und die Wiederholung desselben Gegenstandes mit verlän- 
 gerter Brücke und erweitertem Vorgrunde; der römische Triumph- 
en des Trajan, bei welchem eine spanische Guerilla zu Pferd 
von französischer Cavallerie verfolgt wird, endlich eine andere 
"Guerilla ım Begriffe auszuziehen, im Hofe eines Wirihshauses ver- 
sammelt, aus welchem ein vertrauter Franziskanermönch durch 
eine Seitenthüre abtreten will. ; 


"Im Jahre 1826 ging Heideck, damals Oberstlieutenant im Gene- 
ralstabe, nach Griechenland, und hier zeichnete er sich besonders 
beiAthen im Kampfe gegen die Türken aus. Er gewann die Liebe 
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& ‘der Griechen in solchem Maasse, dass ihm 1828 das. Commando 
über mehrere griechische Städte und Inseln übertragen wurde. 
_ Seine unaufhörlichen Anstrengungen bei neuen Schöpfungen und Ver- 
besserungen aber zogen ihm. die Gefahr einer harten Krankheit. zu, 
der er 1829 nach Italien entfloh, und im folgenden: Jahre kehrte 
_ er nach München zurück, mit einer reichen Sammlung von Skiz- 
zen, die er neben seinen vielen und angestrengten Beschäftigun- 
gen noch zu Stande brachte, als Beweise seiner grossen Fertigkeit 
und‘ Sicherheit. Diese Blätter können nur in der kürzesten Zeit 

Be "zusammengebracht worden seyn, und dennoch sind siemit derigröss- 
_ ten Treue und Genauigkeit wiedergegeben, Abbildungen des Cha- 
rakters und der Sitten jenes, jetzt Bayern ‚befreundeten Landes, 
"lebendige Darstellungen, von poetischer Auffassung, vom bedeu- 
tungsvollsten und interessantesten Gesichtspunkt aus aufgenommen, 
 Heideck zeichnet mit gleicher Vortrefllichkeit Landschaften und 
. Figuren, daher gewähren seine Skizzen eine doppelt interessante 
“ Anschauung von der Eigenthümlichkeit jenes Landes. Ganz vor- 
ı ‚trefflich’ ist sein Panorama aus dem Golf von Napolı dı Romania. 
..° Eine Menge kleinerer Zeichnungen gewähren Ansichten höchst 
_ Interessanter Küstenpunkte und lehren die Beschaffenheit des Lan- 
des im Einzelnen wohl kennen. ' Dabei zeigen sich auch -Sitten 
und Costüme der jetzigen Bewohner, in ihrer vollen malerischen 

. Schönheit. In mehreren grossen figurenreichen Compositionen hat 

er Scenen aus dem dortigen Kriegsleben gegeben, wie die Verthei- 
lung der Lebensmittel durch ihn selbst, das Lager von Athen u. 

s. w,, lauter Bilder von herrlicher Anordnung und lebendiger 
Manmnigfaltigkeit der ‘Charaktere und Motive. Er zeichnete auch 

das Schatzhaus des Atreus ın Mykenä, von aussen und von innen, 

. das Lowenthor daselbst, die altdorische Tempelruine zu Corinth 
aa. Die beiden letzteren Zeichnungen hat Heideck schon wäh- 

‚ xend seines Aufenthaltes in Rom in zwei Oelgemälden ausgeführt, 
welche durch die südliche Farbengluth, durch die Rlarheit der 

: Töne und durch die natürliche Beleuchtung einen bezaubernden 
Eindruck machen. Ein drittes Oelbild zeigt eine Aussicht auf 
‚Aegina gegen das Meer und Salamis, im Vorgrunde eine Gruppe 
von Frauen und Mädchen am schattigen Brunnen unter klarem 
Himmel, mit tiefblauer Ferne bei heller Sonnenbeleuchtung. Hei- 

'  deck’s Bilder mit Erinnerungen aus Griechenland werden zahlreich 

x werden, denn ım Dezember 1852 kam er wieder in diesem Lande 
an, damals als Generalmajor und Mitglied der Regentschaft. Ge- 

. genwärtig hält er sich als General wieder im Vaterlande auf, fort- 

. während mit der Kunst beschäftiget.. 
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‘ In allen Gemälden dieses Künstlers bemerkt man eine richtige 
Zeichnung. der Thiere und Figuren, womit er seine Landschaften 
und sonstigen Gemälde sehr passend belebt; jede Gruppe ist gefäl- 
- lig und mit Verstand angeordnet, an schicklicher Stelle angebracht 
und ın Ausdruck und Bewegung ihrer Situation charakteristisch 
entsprechend, In seinen Landschaften begegneu und unterstützen 
sich wechselseitig die Luft- und Linienperspeliiive zur täuschenden 
"Wirkung, besonders nehmen sich die Hintergründe bei ihrer Ein- 
fachheit ‚nicht selten ernst, grossartig und bedeutungsvoll aus. 
Ueberhaupt gehört Heideck "zu ‚jenen wenigen Hünstlern, die, 
Feinde eines überhäuften Details, mit Wenigem Vieles zu leisten ' 
beabsichtigen. Der Schwierigkeit einer deutlichen Auseinander- | 
setzung weiss er, ohne auf gesuchte Effekte loszugehen, durch 
ein natürliches Helldunkel zu begegnen, in welchem Schatten und 
Licht in wohlberechneter Stufenfolge wechseln, während alle Ge- 
geustände, selbst in den tiefsten Schatten, von dem allgemeinen 
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Tageslichte umflossen sind. Dieser \Tetahiich Behandlungsweise 
verdanken Heideck’s Gemälde ihre durchgängige Klarheit, dieer 
_ durch die Leichtigkeit und Durchsichtigkeit seines Farbenauftrags * 
noch bedeutend zu erhöhen weiss. Nicht minder kommt ihm hier- 
RN bei auch ‘die seltene Geschicklichkeit. zu statten, das ‚gegenseitige R, 

' Verhältniss der Farben, die Stärke’ der Töne und den Grad ihrer 

Abstufung aus ihren Gegensätzen sehr verständig zu berechnen. Zi 
"Mit diesen Eigenschaften verbinden seine Gemälde noch eine warme, 


= 


durchaus ‚harmonische Färbung, einen 'geschmackvollen . Vortrag ' 


und eine fleissige, geistreiche Ausführung. Die Privatkabinette des. 
‚ höchstseligen ‘Königs Maximilian von Bayern und der Königin 
Wittwe, die herzoglich Leuchtenbergische Sammlung und die k.- 


Gallerie zu München bewahren Gemälde von ihm. Ausser diesen 


erfreut sich auch mancher Liebhaber des In- und Auslandes eines 


schönen Bildes von der Hand dieses Künstlers. Welche schöne 


"Anlagen auch für das höhere historische Fach diesem Künstler an- 
geboren sind, hat derselbe durch mehrere gelungene Erfindungen 


bewiesen, die er in Concurrenz mit einigen der geachtetsten Rünst- 
ler Bayerns. zu den Tränsparenten der bei Gelegenheit. der Jubel- 


‚feier am 16. Februar 1824 stattgehabten grossen Beleuchtung in 


München entworfen hat. Diese Transparent-Gemälde wurden durch 
Steindruck bekännt gemacht. Auch hat er sich in ‚der Frescoma- 


‚ lerei mit dem gelungensten Erfolge versucht. Das Viergespann am 


Wagen des Helios in der k. Glyptothek ıst von ihm bis zur ber 
raschung von Leben und Wahrheit ausgeführt. 


Nachrichten über diesen Künstler finden sich ım Kunstblatt von- 


1825, wo Domherr Speth sich uber ihn verbreitete; auch im Con- 
versations -Lexicon u. s. w. Wir bemerken nur noch, dass Hei- 
deck auch radirte Blätter geliefert habe; von seiner Kunkı ın Be- 
handlung der lithographischen Kreide BIER ein Biah des 28. Het- 
tes des Münchner Galleriewerkes, | 

Werke seiner geistreichen Nadel sind: N nn, 

1) Der Postillon nıit dem Pferde am Zügel, dans ein kleiner 
Hund, im Grunde Landschaft mit einem Thurme. Ki 2, 
Br.5 Z. ı0oL. Nor 

2) Das stehende Pferd neben einem Baumstamme, 1825. H.7Z. 

ge DL, ;>DEO. zZ 

3) Der schlafanee Hund an einer grossen PANDzE 1825. H.32. 
WLNBOEIT: 

.4) Der Esel mit vier Körben links an der Mauer, 1851. Ci, 52. 
8 L.,.Bir. 7 Zt ie 

5) Zwei Esel, einer stehend, der andere liegend, bo Grunde 
rechts eın Haus mit Mauer. 1832. Rn. 2 DE, Br? 2: 6L. 

6) Ein Esel mit Körben neben einer Mauer stehend, rechts ım 


Mittelgrunde der Treiber auf den Bauche, im Grunde Ge- 


bäude, 1832. H.5 2. 7” L, Br. 72.6L. 


Heideck, AS Heydeck. 
Heidecker, Wilhelm, Maler aus BEN ein Zögling. der 


Düsseldorfer Schule, wo er um 1855 unter. Schadow’s Leitung 


stand. Dieser Künstler malt Bildnisse. Im Jahre 1856 fertigte er 
für den rheinländischen und westphälischen Kunstverein eine Co- 
pie nach Bendemann’s berühmtem Bilde des Jeremias auf den Trüm- 
mern von Jerusalem. Einmal fanden: wir einen Künstler Heidhecker 
geschrieben , wohl der Unsrige. N 


Heidegger, Sebastian , Goldektinied und Earmschneider von Zu- 


rich, der sich in Wien grossen Beifall erwarb», Man kennt von 


. ihm einen Jeton mit seinem Portraite und der Jahrzahl 1556, doch 


P7 ‘ - w 
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Heidegger, Hartmann. — Heideloff, Fr. Jos, Ign. Ant. 51 
ist es nicht so. ganz sicher, das er auch in Holz geschnitten. In _ 
. „einem Buche, mit dem Titel: Firiegsbeschreibung, nach alter deut- 
scher Ordnun ; etc. von Reinhard Grafen von Solms, fol., ist ein 
Blatt mit der Dreieinigkeit oben, und unten ein Soldat mit Büchse 
und Säbel.. Im Grunde tauft Johannes im Jordan, auch liest man: 

SEBASTIAN H., was nach. dem Vertertiger des Stengel’schen Ca- 
.. taloges unsern Künstler bedeuten soll. VRR * 
Heidegger A Hartmann,- Major 'in französischen Diensten, der 1734 


' geboren wurde und bei H. C. Fuessly die Zeichenkunst erlernte, 
ü ws M x! 5 r 


‚+. Er zeichnete Pferde und Schlachten, | 
Heidegger ” Johann Jakob, "Kupferstecher ‘von Zurich, Schüler 


. seines Oheims, J. R. Holzhab. Er stach Schrift und ein Paar 
"Bildnisse. Er Er TEN 
Im Jahre 1781 starb er zu Augsburg, erst 29 Jahre alt. 

Heidegger, Johann Ulrich » Bildnissmaler, der aber nur im Tref- 

. .... feneinige Uebunghatte. Auch hat man von seiner Hand etliche geätzte 

‚Bildnisse, und solche in schwarzer Manier, mittelmässiges Zeug. 


Auch andere Meister ‚haben nach ihm gestochen. 
Heidegger, Carl Wilhelm von, s. Heideck, 


‘ Heidel, -geschickter Zeichner zu Prag um 1700, der aber in der Blüthe 
der Jahre starb. 3 ER 

Heidel, ‚Hermann, Bildhauer in München, von welchem man 1837 auf 
dem Kunstvereine in München plastische Arbeiten sah, wie Ossian und 
Malvina etc. I: 

Heidelberg, ‚Gery, Bildhauer von Gent, dessen Descamps ohne 

«;, Näheres anzugeben erwähnt. In der Cathedrale daselbst ist von 
'ihm das Monument eines Bischofs aus der Familie von Bosch, und 
seine Kanzel der Kirche St. Michael soll künstlich seyn, | 


Heidelberger, Ernst, Bildhauer zu Prag, wo er 1650 Mitglied 
‚der Malerzunft war. Im Jahre 1655 kam er bei der Statthalterei 
wegen Trennung der Bildhauerzunft von der Malersocietät ein, 
doch die Sache blieb beim Alten. Der Bescheid ıst in Dlabacz 
böhmischem Künstler Lexicon zu lesen. 


“ Heideloff, Franz Joseph Ignatz Anton, Bildhauer und Ma- 
ler, geb. zu Hannover 1676, gest. zu Mainz 1772. Der Vater 
dieses genialen, für seine Zeit merkwürdigen Künstlers, der ver- 
gebens dem damals herrschenden Geschmacke entgegenkämpfte, 
war Hauptmann in der Leibgarde des Kurfürsten von Hannover, 
musste aber wegen eines Duells die Flucht nehmen. — Diesen 
verlor der junge Heideloff sehr früh, und er wurde nun von sei- 
nenr Verwandten, dem Baron von Ilten, erzogen, der, da er in 
dem Hinaben entschiedene Anlage zur bildenden Kunst und eine 
vorherrschende Neigung zur Bildhauerei entdeckte, den aufkei- 
menden jungen Künstler dem Bildhauer J. L. Moine übergab, der 
sich damals in Hannover aufhielt. Bald erregte Heideloff durch 
einige ausgezeichnete Hunstleistungen die Aufmerksamkeit des 
Kurfürsten, der nun den talentyollen jungen Mann seinem Hof- 
bildhauer formlich in die Lehre gab, f | | 
"Im Jahre 1714 wurde der Kurfürst unter dem Namen Georg Il. 
König von England; doch bald fühlten seine deutschen Staaten 
den Verlust eines kunstsinnigen Fürsten; aus seinen Pflanzungen 
welkte eine Blüthe um die andere hin, da auch die vorzüglichsten _ 
Künstler und selbst mehrere Lehrer aus seinen Anstalten ihrem 
erhabenen Beschützer nach England folgten. Ä 
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Heideloff, Franz Joseph Ignatz Anton. 


NS 


Hidelo hal: von ‘seinen. ‚Nerkikäten: den ig seine wei- 
tere. Ausbildung durch Reisen zu vollenden, und so. besuchte denn. 
der junge Künstler‘ zuerst Amsterdam, wohin er von mehreren 


a Freunden, und‘ namentlich von dem: bekannten Petrus Schenk, — 
‚einem berühmten Künstler seiner Zeit — ‚eingeladen wurde. Allein 


- 


nach einiger Zeit wurde Holland in den spanischen, Erbfolgekrieg 
verwickelt und so verliess Heidelof dieses Land, um einem Ruf 
in die fürstliche.. ‚Abteı Werden an: der Ruhr zu folgen. — Hier 
leitete er die Ausschmückung der dortigen. Kirchen, ‚und der Ruf, 
den er sich hiebei erwarb, DanEa die Folge, dass ihn der Kurfürst 
Johann Wilhelm von der Pfalz, ein grosser Runstfreund, ‚nach: 
seiner Residenz berief, um in Gemeinschaft mit dem ‘damaligen 
Hof-Bildhauer Grepel an dem Modelle zu einem colossalen Pferde 
von Bronze zu arbeiten. — Von da ging Heideloff nach Mann- 
heim, wo er die metallenen Löwen an der grossen Pyramide auf 
dem \ Paradeplatze, ‘und das grosse Wappen ‚an dem. Besidenz- 


'Schlosse \ vertertigte. 


Nach dem "Tode des Kurfürsten von der Pfalz Herief adr Kur- 


list von Cöln- den Künstler nach Bonn, wo dieser aber erst im 


Jahre 1718 eintraf, um an dem Bau der neuen Residenz Theil zu 
nehmen... Hier verlabte Heideloff einen Zeitraum von 26 Jahren 
und sowohl \der Grüfider dieses Prachtgebäudes, der verstorbene 
Kurlürst, ‚als auch sein Nachfolger Clemens ‚August, ' schätzten 


‚hy: alsı "denkenden, vielseitigen " Tünstler, als, achtungswer- 


„hen, vielerfahrenen Maun, und beide Fürtes beehrten ıhn 


oft mit vertrauter. Unterhaltung. Die kurfürstliche Favorite Pap- 
peldorf, und andere fürstliche Anlasen haben viele Arbeiten von 
Heideloff aufzuweisen; vorzüglich aber wurde er von seinem Fuür- 
sten, der zugleich Bischof zu Münster und Paderborn war, in die 
Tiirchen dieser Städte DEE um, neue ‚Altäre ‚und. Chorstühle 


t 


auszuschmüucken. — 


Im Jahre 41734. wurde er. von dem Eusfaseich von RT Phi- 
lipp ‚Carl, mit Genehmigung des Kurfürsten von Cöln nach Mainz . 
berufen, um dort ah der Karfiretien be Favorite die Leitung der 
reichen Dekorirung zu übernehmen. Hier bildete er viele junge 
Künstler, und errichtete eine Privat- Akademie, welche. der für 
Kunst und Wissenschaft begeisterte Capitular, Graf: Lothar von 
Stadion, hochsinnig unterstützte. 

Hentetaßrs vorzüglichste Arbeiten sind: Die innere une 
des deutschen ÖOrdenshauses, welche Kurfürst Clemens August 
durch ıhn.ausfüuhren liess, und eben diese Arbeit war es, die hın 


die Gewogenheit des Kurfürsten von Mainz verschaffte; die in- 


nere Verzierung der Collegiat-Rirche- zu uı:srer lieben Frauen, wie 
auch des Schotien- Rrlosters; die Stukkatur- Arbeit der St. BPeters- 
Birche, welche im Jahre 1754 erbaut, und von dem Mailänder 


‚Joseph Appiani ausgemalt wurde. Auch das Altarblatt von dem 


Seitenaltar zur Linken des Chors ist von Heideloff gemalt, und 
ebenfalls die Ignatius - Kirche wurde ven ihm ‚ausgemalt, und 
verziert 

Als sechs und neunzigjähriger ‚Greis hatte Heideloff fünf ro- 
misch- deutsche Kaiser auf dem Thron gesehen, nämlich: Leopold 


un Joseph L,, Carl VI., Carl VIL., und Franz II.; er starb unter 


‘der Regierung, Joseph’s II. und bei den Vorrichtungen zu den 
Kr Önungs- Feierlichkeiten der drei letzt genannten Monarchen war 
er immer sehr thätig. 

 Eleidelof war viermal ERNAT On gewesen, und. seine Söhne, 
von denen fünf am Leben geblieben, haben sich ‚meist der. bilden- 
den Kunst zugewandt; sein. ältester Sohn Carl, welcher. nach 


f 
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_ Heideloff, ‚Toseph— Heidelok,. Carl Alexander. 8 


ER Be wurde, ullauzte io Stitrbarelit ink fort; 
‚sein jüngster Sohn starb als Friedensrichter zu Kirchheim - ‚Bolan- 

len, und sein Urenkel ist ass ‚Alesander Bu Meere und 
HH "Ärchitekt- zu Nürnberg,  - Kr 


Heidelol ‚Joseph, Maler’Schn‘ ai Verreln, da inch seinen 
WR ‚Schwager, ‚den berühmten Naturforscher Baron von ‚Gleichen, ge- 
.. mannt von Russwurm, nach ‚Wien, wo er sich durch seinen feinen 

' ausgebildeten HKunstgeschmack, und durch seine ungemeinen he- 
raldıschen Kenntnisse dem kaiserlichen Hofe 'so sehr empfahl, dass. 
er als des heiligen römischen Reiches Herold und kaiserlicher 
s Hof- Wappenmaler angestellt wurde. Er starb zu "Wien, 


Heideloft Joseph, Kupferstecher, der Sohn des Obigen, ein sehr 
ee Künstler und Professor an der königlich kaiserlichen 
Akademie in Wien, radirte ‚viele Landschaften eigener Compo- 
"sition, und auch mehrere nach Maleveien seines BRAD, des 
"berühmten Landschaftsmalers Molitor. 


‚Heideloff, Viktor Peter, Maler 1757 zu Stuttgart geboren, 
‚war der Enkel des zuerst genannten Franz Joseph Jguatz Anton 
 Heidelöff, nnd gleichzeitig mit Schiller, Dannecker, “Hetsch und 
Scheffauer eım Zögling der berühmten Stuttgarter Militär - Aha- 
demie, wo er unter Guibal die Geschichts-, unter Scotti und 
Columba die Theatermalerei studirte, auch Kris bei den ın diesem 
‚Institute vorkommenden Conkursen bedeutende Preise erwarb, 

Nach seiner Zurückkunft aus Italien und Frankreich, wo ıhn 
der damalige Herzog ‚Karl, von 1782 bis 1700, behufs seiner wei- 
teren Ausbildung verweilen liess, ward er als Professor an der 
hohen Rarlsschule, und als Hof- und Theatermaler angestellt. 
In diesem neuen Wirkungskreise wurde nun das schöne Talent 
dieses genialen, ideenreichen, ın allen Fächern und Arten der 
Malerei: gewandten Künstlers für die herzoglichen Residenz-Schlös- 
ser, Theater, und Hof- Festivitäten in vielseitigen Aperurs ge- 
genommen. 

Beim Theater, das in seinen Dekorationen, Costüm’s etc. zu 
dieser Zeit der altfranzösischen Mode huldigte, die sich ın den 
barockesten Ausgeburten, in den gröbsten Versündigungen gegen 
' Zeit und Geschichte gefiel, wurde Heideloff der Wiederhersteller 
‚eines bessern Geschmacks. In, seinen, mıt kuhnem Pinsel gemalten 
Historischen und allegorischen Produktionen, von welcher wır un- 
ter mehreren die vier Jahreszeiten fur das Schloss zu Stuttgart, 
und ein Altarblatt fur die Hauptkirche in Rottweil etc. Be ddre 
ausheben, zeigte er sich als fertigen Componisten von lebhafter 
poetischer Phantasie; auch war er ein sehr korrekter Zeichner. 

Dieser Künstler starb 1816, nachdem ihn 42 Jahre zuvor, in 
Folge zu grosser Anstrengung, das Unglück theilweiser Erblindung 
betroffen hatte. Sein Sohn: 


Heideloff, Carl Alexand er, Maler und Architekt, wurde 1788 
zu: Stutigart geboren nnd seine von der Natur angedeutete Bestim- 
mung erkennend, betrat Heideloff frühzeitig die steile Bahn, dıe 
nur Auserwählte zu einem erfreulichen Ziele führt. In der 
‚hohen Carls - Schule zu Stuttgart begann unter Leitung sei- 
nes Vaters, welcher, wie schon oben erwähnt, Professor dieger 
Anstalt war, des Finaben theoretische Bildung; dieses, herrliche 
Institut wurde aber damals aufgehoben, und es blieb nur noch 
eine Kunstschule übrig, welche ‘der berühmte Kupferstecher G. 
von Müller, Scheffauer, Hetsch, Danneker, und Heidelof’s' Va- 
ter eine Zeitlang leiteten, bıs auch sie endlich aufhörte. 
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.. Heideloff, Carl Alexander. 
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‚Für frühzeitige Praxis sorgte inzwischen das Schicksal selbst: 
Meideloff musste seinen erblindeten Vater als Maler und Dekora- 
 teur unterstützen, ja theilweise ersetzen, und diese an sich 
traurige Veranlassung erweiterte des jungen Künstlers Kennt- 


nisse im Fache der Architektur ‘bedeutend. Eben dieser Um- - 


stand, verbunden mit glühender Liebe zur ‘deutschen Heimath, 
wirkte entscheidend auf des Künstlers Äunstrichtung ein; während 
andere Runstgenossen im Auslande sich umhertrieben, und nur 
zu oft als Folge unreifer Wanderschaft die geistig unerfasste 
Auslandskunst in verdorbenen, oder missverstandenen Formen zur 
Heimath trugen , sah sich Heideloff auf die Betrachtung deutscher 
Dome, Klöster, Burgen und Städte beschränkt, und ward so, diese 
Gebilde immer tiefer seiner Phantasie einprägend, einer der Wie- 
derhersteller und eifrigsten Beförderer des altvaterländischen oder 
altdeutschen Baustyls.. Entgegen dem alten Spruche, dass das 
Land der Kunst, das Vaterland des Künstlers sei, ‘behauptete 
Heideloff die umgekehrte Regel, dass nämlich ohne Vaterland kein 
wahrer Künstler, ohne Nationalität oder Uebereinstimmung mit 
dem Charakter desLandes und seiner Bewohner keine dauernde Kunst 
sei. Er sah die Italiener italisch, die Franzosen französisch bauen, 
und fand es grundlos, dass Deutsche eines deutschen Baustyles 
entbehren sollten. Darum suchte er das aus der Vergangenheit 
noch Bestehende zu erhalten, oder auch in zweckgemässen Verbes- 

‚ serungen der Gegenwart anzupassen. re 

Die Zeit Napoleon’s konnte solcher Ansicht und Bestrebung 
kein günstiges Feld bieten, dagegen erhob aber der nun neu 
beginnende Aufschwung Deutschlands auch die Thatkraft und 
Hoffnung. deutscher Künstler. In seinem Geburtsorte nicht hin- 
xeichend erkannt, folgte Heideloff einem höhern Rufe nach Co- ‘ 
burg, von wo 'ihn nach fünf Jahren ununterbrochener Thätigkeit 
ein sehr ehrenwerthes Vertrauen als städtischer Conservator und 
Architekt, dann als Professor an der polytechnischen Schule in 
die ehrwürdige Vaterstadt Albrecht Dürer’s führte. 
Hier, in der alten Noris, welche Stadt ihn vor allen andern 
besonders anzog, ging dem Künstler ein neues Leben auf. Zahl- 
lose Denkmäler der deutschen Vorzeit sahen auf ihn, der ı 
Runstsinn vermögender Bürger erweiterte seinen praktischen 
Wirkungskreis, und dazu kamen noch die vielen städtischen Re- 
staurationen der Kirchen St. Sebald, St. Lorenz, St. Jakob, St. 
Egydien; der heiligen Geist, der Frauen, und St. Martha - Kirche. 
Auch viele altdeutsche Bauten sind von seiner Angabe. 

Der mittlerweile immer weiter dringende Künstlerruf Heideloff’s 
brachte nun viele Aufträge und Bestellungen .ein, und unter den 
mehrfachen Beweisen eines solchen Vertrauens ‚zählen wir hier 
nur die unserm Künstler von dem erhabenen FJenner und: Be- 
schützer der Hiunst, dem König Ludwig von Bayern übertragene 
Restauration des berühmten Kaiser-Domes zu Bamberg, der Mo- 
‚ritz-Kapelle zu Nürnberg, welche zu einer Gallerie altdeutscher 
Gemälde eingerichtet wurde, und die königliche Burg, welche von 
dem König und der Königinn zu ihrem 'Absteig-Quartier er- 
- wählt, durch Heideloff in der kurzen Zeit von vier Wochen, 
zum Erstaunen Aller;ganz im alten Style, getreu übereinstim- 
mend mit dem Ganzen, zur würdigen Aufnahme der.aller- . 
höchsten Gäste hergerichtet wurde. Erwägt man, dass das Her- 
ausreissen alter Einrichtungen, das Wegschaffen der Gemälde, 
Modelle, etc. der Kunstschule, von jener gegebenen Zeit wie- 
der zwölf Tage wegnahm, so bleibt die, in jeder Hinsicht zur 
allerhöchsten Zufriedenheit glücklich gelöste Aufgabe ein Triumph 


er AR RER 2 FE ? N a ; £ 

EESDEH ni ALS ER Ale, 

7 Heidelöff, Cärl’Alexatder 55 
Bet a Hr ee. ar, ii: Aura. ara Br 
des gewandten, erfindungsreichen Künstlers, .der. selbst an dem 

Unmöglichscheinenden nicht verzagend, alle Schwierigkeiten zu 
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6 besiegen weiss. BASE 
In den Jahren 1824—26 fand endlich Heideloff Gelegenheit, die 
früher aufgegebenen Kunstreisen auszuführen. Er folgte den alten 
..° deutschen Denkmälern, und so waren Norddeutschland, die Nieder- 
+. lande, die Normandie u. s. w. sein Reiseziel, welches ihm Gele- 
© ‚genheit zu lehrreichen Sammlungen. und Vergleichungen, zu in- 
. teressanten Bekanntschaften mit den vorzüglichsten Meistern seiner 
‚Kunst gab. Bereichert an Ideen und Erfahrungen, kehrte er nach 
‚“ Nürnberg zurück, wo er jetzt’die künstlerischen Resultate seiner- 
= Reisen bei der polytechnischen Schule, die sich seines kräftigen 
'  Einwirkens zu erfreuen hat, in Anwendung bringt. £} 
Werehrt von seinen Schülern, geschätzt von den vorgesetzten 

Behörden, ‘geachtet bei seinen Mitbürgern, vorzüglich um seines. 

 biedern Charakters willen, der sich in Dienstfertigkeit und Gefäl- 

“ Tigkeit gegen ledermann ausspricht, ‘lebt Heideloff dem höheren 

“ Zwecke der Kunst. Er wurde aber auch nicht’ selten als Diener 

‘ einer gewissen Philisterei gebraucht, dıe Heidelofl’s gesundes Urtheil 
zwar alsbald erkennt, seine natürliche ' Gutmüthigkeit aber nicht 

'abweisen kann. "u. Wr IB 

Ueberhaupt ist ‘seine dermalige Stellung, für ein mehr produk- 

_ tives Genie und Talent nicht die günstigste, denn ihm ‚fehlt der 

... Stoff, der,zum höheren Glanze des Meisters führt, ihm fehlt die 

- Unabhängigkeit, welche die lange geschlummerte Kraft mit verdop- 

_ pelter Stärke erwachen lässt, die Freiheit, in welcher ein Künstler 
dieses Gepräges die Schwungkraft seiner Phantasie ungehemmt er- 
proben kann. 

Einseitig fortbewegt von dem Einerlei seines Tagewerks, dringt 
Heideloff’s gegenwärtiges Verhältniss seinen wahren Freunden den 
‚Wunsch auf, es möge dieser blüthenreiche Stamm ein Erdreich 
‘zur Reife der Vollendung finden. HE ERIBE #eH; 
 Heideloff lieferte früher mehrere Gemälde in Oel, von denen ein 

“ziemlich grosses Bild im Besitz des Königs von Würtemberg 
ist, welches Kaiser Maximilian I. vorstellt, wie er das Grab sei- 
nes Oheims, des Herzogs Eberhardt I. in dem von ihm gestifteten 
Kloster Einsiedel im Schönbuch besucht. Ein Gemälde für den 

- Grafen Fries in Wien, nach Schiller’s Ballade „Ritter Toggenburg‘; 
die grossen Gemälde für den Orangerie-Saal zu Ansbach, u. a. m. 
sind ebenfalls schöne Proben eines trefflichen Talentes in diesem 
Fache der Kunst. 

Die meisten Arbeiten, ebenfalls aus früherer Zeit, waren über 
200 Zeichnungen zu HKupfern für die Taschenbücher: Cornelia, 
Schweizer-Alpenrosen, Rheinisches Taschenbuch, Damen Taschen- 
buch u. a. m. ; auch zu Schulze’s Bildersaal lieferte er für die 
drei letzten Bände die Zeichnungen, aber der Verdruss über die 
verunglückten Stiche, welche die meisten seiner Zeichnungen er- 
"fahren mussten, hat ihn veranlasst, das Zeichnen für Stecher auf- 
zugeben. as | / 

‚ Die meisten seiner grösseren Zeichnungen sind im Privatbesitze; 
der König von Preussen besitzt deren verschiedene von dem Rlo. 
ster Heilsbronn, das Markgrafen - Fenster in der St. Sebalds-Kirche 
zu Nurnberg auf 10 grossen Imperial-Blättern, auch den beruhm- 
‚ten markgräflichen Schwanen- Orden, von Heideloff gezeichnet, | 
und dann.in Gold-nach der Natur ausgeführt. 

Zeichnungen zu Dekorationen, Costumes etc. für Theater, und 
Festins, als Heideloff’s Hauptfach, nehmen denn auch die Zeit des 
darin viel beschäftigten Künstlers beständig in Anspruch, und für 
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‚Heideloff, Manfred. — Heideloff, Heinrich. 
den. kunstliebenden Herzog. von Sacheen Golmss er Meiningen 


findet er sich in diesem Kunstfach fast ununterbrochen beschäftigt. 
Für den König von Bayern verfertigte Heideloff mehrere Zeich- 


nungen, für den Altar der Jakobs - ‚Rirche zu Nürnberg, wie für 


den Dom zu Bamberg. ei re ae 


‚In der Ausführung und Verzierung eines. Bush loms, wel. 
ches die Stadt Nürnberg dem Fürsten von Wallerstein überreichte, 
hat Heideloff' seine bereits anerkaunte Genialität auf’s neue glän- 
zend beurkundet. Die gelungenste Composition ringt hier mit der 


trefflichsten Ausführung um die Palme, und bei der öffentlichen 


Ausstellung dieses Juunstwerks feierte der Künstler auch seinen, 
höchsten Triumph in der Bewunderung, welche Beschauer aus 


allen Ständen, von allen Bildungsgraden der grossgedachten Zu- 
sammenstellung,, und der reichen AUFRDRUNE dieses Kunstwerkes 


darbrachten. 
Von Bauwerken Heideloff’s, bemerken wir das -Denkasl des 


Dichters Uz zu Ansbach, das Grabmal des letzten Fürstbischofs 
von Fechenbach zu Bambaris und viele andere Bauten im alt- 
deutschen Style. 

Das Portrait Heideloff’s ıst in des königlich vuchäiheßen Hofmalers 
und Professors Vogel von Vogelstein „Sammlung, von Bildnissen 


berühmter Zeitgenossen“ — im Jahre 1825 von er ‚selbst ge- 


zeichnet zu finden. ar 


‚Heideloff bediente sich früher ale een eines in u ste- 
henden C, als er aber endlich erfuhr, dass mehrere. Künstler sich 
des tNchen Zeichens bedienen, so setzte eı auch noch ein A. 
dazu, welches jetzt unter dem C zu stehen kommt. 

Abbildungen seiner architektonischen Restaurationen sind: im 
Taschenbuche und im Sammler von Nürnberg zu suchen, so wohl 
jene, die sich in und an Kirchen zeigen, als die der öffentlichen 
Brunnen Nürnbergs. 

Ueber seine Verdienste bei der Wiederherstellung der Tube 
Füurche spricht G. E. Lösch in der Beschreibung und Geschichte 


Jlerselben. 
"Heideloff hat sich auch im Radiren versucht; von ihm selbst 


sind die Conturen zu Fouque’s Zauberring, gr, fol, Ferner arbei- 


tete er eine Sammlung von Rüstungen aus. 


Heideloff, Manfred, ein sehr geschickter Dekorations Maler, der 


Bruder des Obigen, wurde 1703 geboren und gegenwärtig ist er 


‚Lehrer an der polytechnischen Schule zu Nürnberg. Er arbeitete 
mit seinem Bruder in Bausachen, und erlangte darin viele Ge- 
schicklichkeit, Früher arbeitete er mit seinem Öheim, dem verstor- 


benen Professor Heim, an den Dekorationen des Schlosses zu Co- 
burg, auch hat er mehrere Werke für die Vorbereitungs -Schule 


der polytechnischen Anstalt HNGEUNERE, bei Riegel und Wiessner‘ 


herausgegeben. 


Teideloff, Heinrich, Bruder Victor Peter’s, Herzoglich\ Nassau- 
che scher Hofbildhauer, ein sehr geschickter HKunstler, dessen 
meiste Werke abe ın dem durch de Franzosen Weranlassten 
Brand des Saarbrück’schen Residenz-Schlosses zerstört wurden. Er 
wanderte mit seinem Fürsten aus, und trat in die Dienste des 
Fürsten von Nassau- Usingen. Sein Sohn Heinrich, welcher 
grosse Hoffnungen zum Künstler gab, starb frühzeitig. zu Bi- 
herich, nachdem er seine Studien vollendet hatte; der Vater-aber 
verunglückte im Jakre 1804 auf der Jagd bei Usingen. 


- 
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Heidelof, . ae, _ Heideloff, Alfred. ö Wr 


Heideloff, Nikolaus, Kupferstecher, Schüler. Pr Gotthardt von 
Müller, und Zögling der Militar-Akademie zu Stuttgart, bis 
: a als Pensionair des Herzogs Carl nach Paris kam, wo_ er 
= san Bervic einen zweiten Lehrer fand. Damals wurden von mieh- 
 reren Künstlern Portraits Ludwig’s XVI. gemalt und gesto- 
EB ‚chen, ‚und so bekam auch Heideloff durch Bervic den Auftrag, 
eine kleine Platte mit dem Portrait dieses Königs zu "stechen + 
allein bei der kurz darauf’ ausgebrochenen Revolution, bei der 
 wahüsinnigen Zerstörung des Köniesthums, musste Heideloff, um 
= sein Leben zu retten, diese Platte zernichten und eilige Flucht 
ifen. Mit Lebensgefahr gelang es einem seiner Freunde, ihm 
N ch England hinüber zu helfen, woselbst er sich nachher 30. Jahre 
rn aufhielt, nd viel zum Aufblühen der berühmten Ackermann’schen 
" Kunsthandlung beitrug. -Er gab in London mehreres heraus, na- 
mentlich. seine Gallerie of Fashion vom Jahre, 17095—1805- 
_ Unter seine vielen hohen Bekanntschaften gehört auch db des. 
" Königs Wilhelm der Niederlande, welcher Heideloff bei der Re- 
' stauration im Jahre 4815 als Direktor der Gemälde - GEEFIE in 
Haag anstellte, wo er gegenwärtig noch lebt.. 
41) Les baigneuses. 
2) Acis und Galathea, nach Crozier. 
3) Vue des environs iu Mont Canigout. 
4) Le Matin, nach Harper. h a ; 
5) Le Soir, nach demselben, un 
6) Coup de, ‘Vent, nach demselben. 
7) Vue de Tivoli, nach demselben. 
‚8) Ein Blatt mit Ruinen, nach Robert. 
9) Die Ansicht bei Köngen, nach KRiniesel, 
10) The funeral ceremony of Lord Nelson in St, Paul’s Cathedral. 
-11) Die heilige Jungfrau mit dem Kinde, wie es Johannes um- 
„. armt, rechts Joseph mit dem Stabe, Bassbhch nach ‚Rafael. 
Bo BZ, 7L.,,Br.42.5L. 
“ Mohrexe: Baer nach Zeichnungen seines Bruders Victor. 


Heideloff, Carl, Maler und Theater- Dekorateur, geboren zu 
Stuttgart, BR durch seinen Landsmann, den gefeierten Fried- 
rich- von Schiller empfohlen, als Hofmaler nach Weimar... Er 
malte viele Dekorationen, die jedoch durch den Brand des Theaters 
zerstört wurden; einige seiner Arbeiten sind aber noch in Wei- 

+ mar vorhanden. Dieser Künstler verunglückte ın seinem Berufe 
im Residenz-Schlosse zu ee im Jahre 1814. Er ‚hinterliess 
einen rühmlichen Namen. 


Heideloff, Alfred, Mäler, köheren zu Weimar 1802, gestorben zu 
Paris 1826. Sein Vater, der obige Künstler, hinterliese ıhn frühe 
als Waise und daher verdankte er seine Bildung vorzugswei se 
dem Hofbaumeister Reiner, der sich nach Alfred’s Austritt aus dem 
Zeichneninstitute in Weimar seiner annahm. Dann wurde er 
WIRBEANIR beim Dekorationsmalen am weimarischen Hoftheater urd 
1824 unternahm. er eine Reise nach Dresden, wo der Aufenthalt 
einen wohlthätigen Einfluss auf seine Richtung hatte. Nach sei- 
ner Rückkehr führte er für das Hoftheater in Weimar mehrere 
schöne Dekorationen aus, und 1826 schickte’ihn der Grossherzog 
zu seiner weiteren Ausbildung nach Paris. Hier stand er unter 
Leitung des berühmten Dekorationsmalers Ciceri und des Archi- 
tekten Chatillon, und diese Männer erklärten Heideloff’s Werke 
als Vorboten meisterhafter Schöpfungen. Allein schon ım. 25. 
Jahre machte der Tod seinem eitrigen Streben eın Ende, Seine 
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58 nee, Se _ Heil, ‘Daniel van. Sr RE 


Zeichnungen, Ja ih Skilren- aus der letzten Zät seines ER - 
bens enden auf der Bibliothek ın "Weimar: aufbewahrt. ; 


Heier, r ein Maler, Besen in Eberlein: s Catalog. der Ballesie von 
Salzdahlen erwähnt wird. Dort werden ihm. kleine Landschaften 
auf Holz und Kupfer: Dee Sune Abeahe ie Jahtes q der 
Entstehung. Eh IBE 


Heigel, Joseph, Maler, der 1780 in " München Re Sn: 
Sein Vater, der Hofschauspieler F. X. Heigel, brachte eine schöne 
| Kunstsammlung zusammen, und dadurch angeregt, widmete sich‘ 
auch der Sohn mit Eifer der Malerei; anfänglich auf der Akade- 
mie zu München, und dann studirte er die Meisterwerke der dor- 
tigen Gallerie. Nachdem er in der Vaterstadt durch gelungene Por- 
“ traite und durch etliche historische Stücke ein schönes Talent be- 
wiesen hatte, reiste er nach Paris, wo damals die Kunstschätze fast 
von ganz Europa aufgehäuft waren. Heigel setzte hier seine Stu- 
dien mit Eifer fort, und. somit konnte ıhm der Ruf eines guten 
Huünstlers nicht fehlen. Diesen rechtfertigen seine Werke, sowohl 
die Bildnisse als die historichen Darsie langen besonders erstere. 
Heigel starb in Paris 1828. 
Er radirte das Bildniss Napoleon’s. RER 


Heigel, Franz IN, der Sohn des obigen Joseph Br ein ı jun- 
ger Maler, der um 1855 von Wien nach München kam. Hier 
sah man 18506 und 1857 mehrere Bildnisse in Miniatur von seiner 

Hand, wie jene des Herzogs Maximilian von enskuenherg und 

des Feldmarschalls Fürsten von Wrede etc. 

Man kann diesen Künstler unter die vorzüglichsten Miniatur- 
maler zählen, 


Heigel, oder Heigl, Martın, Maler von Constanz, der bei Zimmer- 
mann ın München seine Runst erlernte. Er malte Altarblätter in 
Oel und auch die Frescomalerei ubte er. Zu seiner Zeit beschäf- 
tigten noch die bayerischen KHlöster auf mannichfache Weise die 
HKunstler, und auch diesen Heigel, der 1776 in München starb, 


Heigel, Johann Evangelist, Maler von "Wolfrathshausen, wo er 

1739 geboren wurde. In diesem Markte malte er und sein Vater 

- Michael mehrere Bilder ın Fresco, die le keine Meister- 
stucke sind. 


Heigele, Johann Erhard, auch ee Goldschmied zu Augsburg, 
der auch ı2 Blätter in Punzenmanier lieferte, er erhielt BLUE 
4721 einen Freiheits - Brief. 


Heigelin, R. M., Dr. Architekt und ee der Baukunst an der 
‚Universität in. Tübingen, fertigte- die Risse zu einer neuen Ca- 
thedrale zu Rottenburg. Rechenschaft hierüber gibt ein Werk: 
Ueber die Erbauung einer neuen Cathedrale zu Rottenburg. Tü- 
bingen 1829. 

Er gab auch ein Lehrbuch der höheren Baukunst heraus. 3 B. 
Leipzig 18283—33. 


Heil, Daniel van, Landschaftsmaler, der 1604 ın Biüseel ‚geboren 
Kürdel Er malte Landschaften, die ihm Beifall erwarben, beson- 
ders aber gefielen seine Darstellungen von Feuersbrünsten, von 
denen man sagte, dass ihnen nur noch die Hitze des Feuers fehle, so 
gut wusste er alles darzustellen. Die Bilder dieses Künstlers wer- 


una 


Heil, Johann Baptist, s — Heilmann, H.M. 59 


ihm eine Me Laiennehaie mit ». vH. bezeichnet. ‚Sein Todes- 
jahr ist unbekannt, 3 


Heil, Johann. Baptist, Maler. Be Binder; er Oi: wurde 
2009 ‚geboren, und. als Rünstler berühmt, so dass man ihn für 


den vornehmsten. dieses Namens hielt. Er malte Bildnisse und‘ 
-Historien, meistens Altarblätter. Dieser Künstler starb nach 1661... 


FE. Boutats stach nach ihm das Bildniss des Leo van Heil. 


Heil, ‚Leo van, Maler, Ba Benderdiee Heidn Värherbitehdentränkt. 
Je ‚ wurde 1605 in ‚Brüssel ‚geboren. Auch er hatte das Lob ei- 
nes. erfahrnen Mannes. Er verstand die Perspektive, hatte Ein- 
sicht in die Baukunst und dabei malte er Thiere, Blumen 


und Insekten sehr ‚gut in 1 Wasserfarben. - Boutats hat sein Bild- 


niss gestochen.  _ i 


Heil lieferte auch etliche‘ radirte Blätter. 

Ein Tanz von Bauern, nach Rubens, qu. 4. s 

Eine Parodie auf selben, wo die Figuren bekleidete Affen sind; 
ist mit ‚,J. Hilarides“ bezeichnet. 


"Heilmanr, Emil, Maler und Höfichauspreide | ın München, wurde 


1802 zu Kloster Rott geboren. Obwohl von Jugend auf mit gros- 


' ser Vorliebe der Kunst ergeben, konnte er doch erst in den rei- 
. feren Jünglingsjahren s sich derselben widmen. Er zeichnete mit 
“Eifer landschaftiiche Darstellungen, wobei ıhm besonders der 
freundschaftliche Rath des Gallerie-Inspektors J. Dorner erspriess- 
lich war, und so konnte er bei unermüdetem Eifer 1826’ auch in 
der Reihe der Maler, mit einem Bilde auf dem Hunstvereine in 
München erscheinen. Von nun an sah man nach und nach meh- 
.rere Bilder, Erzeugnisse der Mussestunden, welche ihm sein Be- 


ruf als ‚Hofschauspieler gestattete. - Einige wurden sehr günstig be- 
urtheilt, denn sie sind schön geordnet, einfach, ohne Füoketterie; ' 


nur war die Behandlung. der Farbe etwas schwer 'und undurch- 
‚sichtig. Der Künstler fühlte sich jetzt glücklich, da ihm ‚auch 
eine treueGattin zu Theil wurde; doch der Tod, der ik, schon 1829 
einen Bruder geraubt hatte, entriss ihm 1852 auch die Gattin und 
bald darauf die Tochter. Sein Trost-blieb jetzt die Kunst, die 
‘er mit redlichem Fleisse übte, bis auch er am 29, Juli 1836 i ın 
München das Opfer einer Lungenkrankheit ward. 


Heilmann, Johann Caspar, ‚Maler von Mühlkatken‘ öfkente 
bei Deggeler in Schaffhausen seine Kunst und nachdem er sich 
durch die Aufträge des bischöflich-basel’schen Hofes einiges Vermögen 


gesammelt hatte, ging er zu seiner Ausbildung nach Kom, ‚von 


wo aus er 1742 Paris besuchte. 


Heilmann fand als Bildnissmaler grossen Beifall, und .daher 
sind die Zopfstücke der grössere Theil. seiner Erzeugnisse, Da- 
zu kommen noch einige Landschaften und Genrestücke im Ge- 
schmacke des G. Dow. Seine Bilder sind auf Effekt berechnet, 
leicht behandelt und vom warmer Färbung. C. von Mechel stach 

nach ihm den Obelisken zu Ehren Pabst Pius II. Dieser Heil- 


mann starb 1760. 


Heilmann, H.M. ß DAR DR zu Presden in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts, J. Canale’s Schüler. . } 
- Er stach ‚Landschaften nach Vernet, Le Prince etc. Einige sei- 

ner Blätter sind in den Tableaux de Ta Suisse. a 


N ERBE es mich: geschätzt, Im Museum: zu Brüssel ist von 


7 


Hein, ; Mathias. — Heim, Franz Joseph; di 


/ 


y Hei Mathias, Maler und Bun, ‚doch, nur K unstliebhaber, der 
1702 geboren wurde und bei M.ad:: Wagenbauer in München | 
seine Kunst erlernte. Auch D. Oaaslio gab ihm Anweisung und 

zuletzt konnte er selbst ‚Gutes leisten. Man findet schöne radirte 


Landschaften von seiner Hand, von denen ea mit einem Mo- 
nogramım | bezeichnet sind. ge 

Auch, gemalte Landschaften Ess sich von ihm, und die Brts, 
die er malte, stellt den Kochelsee vor. ie 

Dieser Künstler starb 1827 zu Munchen. 


Heim, Franz Joseph 9 Historienmaler zu. Paris’, der 1787 zu Be 


“fort (Haut- Rhin) geboren wurde. Sein Meister war Vincent, un- 
ter dessen Leitung er solche Fortschritte machte, dass ihm’ Kchon 


‚1806 mit dem Gemälde der ‚Rückkehr des verlornen ‘Sohnes der 
zweite grosse Preis der Akademie in Paris zu Theil wurde, Im 


folgenden Jahre errang er den ersten grossen Preis der Malerei, 
indem er. die Aufgabe, welche in der Darstellung des Theseus, 
als Besiegers des Minotauers, bestand,, am ‚genügendsten loste. 
Hierauf besuchte er Italien und Rom, um auch die Fresken 'gros- 
ser Meister und die intransportablen: Reste des Alterthums keunen 
zu lernen; denn, was sonst die Aunst Grosses aufzuweisen hatte, 
wurde nach und nach ohnehin in Paris centralisirt. Nach seiner 


Rückkehr wurden ihm ehrenvolle Aufträge zu Theil, auch fehlte 


es ihm nicht an Belohnung; so erhielt er 1812.bei Gelegenheit der 


. Kunstaustellung eine goldene Medaille erster Classe und auch 


1817 erhielt er eine Medaille erster Grösse. Im Salon 1824 wurde 
er endlich mit dem Orden der Ehrenlegion geziert. a 

Heim’s Werke sind zahlreich, und in allen offenhäret er sich 
als trefflicher Zeichner und als Maler, dem ‘die technischen ‚Mit- 
tel seiner Kunst vollkommen zu Gebete stehen. Seine Composi- 
tionen sind gefällig, von wohl berechnetem Effekte, und von 
schöner Färbung. Indessen huldiget auch er. mehr oder weniger 
der französischen Bühne, so wie denn so viele treffiiche franzo- 
sische Runstler sich zu sehr in theatralischer Affektation gefallen. 


‚Heim hat indessen anch Bilder geliefert, wo er die Natur iu ihrer 
Wahrheit und Einfachheit erkannte, \ 
Im Museum zu Bordeaux sieht man von diesem Künstler die 


Rückkehr des Jakob’s aus Mesopotamien 1812, und in jenem zu 
Strassburg ist sein schönes Gemälde des Hirten, der an der Quelle 
trinkt. Im Jahre 1819 erhielt er vom Ministerium des Aaniehenen 
Hauses den Auftrag, ‚zwei Scenen aus dem Leben des Titus Ve- 


„spasian zu malen: wie er dem Volke Hülte leistet, und EN Ver- | 
schwornen verzeiht. In St. Gervais zu Paris ist von ıhım die 


Marter des St. Cyr und seiner Mutter, ein 19 Fuss hohes Bild, 
und in Notre-Dame daselbst sieht man die Marter des heiligen 


‚ Hippolith von ihm gemalt. Im Luxembourg ist sein Gemälde der 
‚Einnahme von Jerusalem durch die Römer und 1824 sah man je- 
nes von Jazet gestochene Bild, welches die Vertheilung der Orden 
" Carl’s X. an dıe Hunstler vorstellt Man sıeht hier mehr als 108 


Bildnisse der berühmtesten Pariser Künstler und Hünstlerinnen, und 
jede Figur ist handelnd eingeführt, in Uebereinstimmung inıt dem 
Ganzen. Die Wirkung ist gefällig und Kleidung und Stellung 
mannichfaltig. Ein ausgezeichnetes” Werk ist auch sein Hyacinth, 
wie er. die heilige Jungtrau anfleht, und trefflich Ptolomäus Philo- 
pator, die Berahrakton der Königsgräber zu St. Denis, St. 
Adelaide, die Erweckung des Lazarus in der Cathedrale zu. Au- 
tin, mehrer Portraite u. s. w. 

Im achten Saale des französischen Museums ist von seiner Hand 


| Heimbach,‘ Chr. Wollg. _ _Heince, oder Heinze Zach, 6 


EM Pr 


gemalt das Echbne‘ Deckengemälde, elle et Vesuv als Cyclo- 
& en am Krater vorstellt, wie er vom Jupiter das himmlische Feuer 
yartet, ‘welches Herkulanum, Pompeji und Stabiä verzehren 
Y sn. In diesem Plafond hat Heim seine ganze Meisterschaft ent- 
richelt, .. Der Cyelope und Jupiter sind. herrliche: Figuren und 
letzterer. erinnert: an die Werke der grössten Meister. Sehr an- 
"muthig ist die Gruppe der drei Frauen „ welche die drei verschüt- 
teten Städte vorstellen. vr 


28, 


Heimbach, Christian Wolfgang, BI decken Ticbenstehäik. 


nisse unbekannt sind. Man findet Bildnisse und Genrestücke von 
seiner Hand und auf einem seiner Bilder fand Brulliot ein Mo- 


* 


Ss nogramm mit dem Worte: „Oevelgoenne“ und der ne ir ung 


Er malte i im Geschmacke (des Palamedes. 


Heimer, Maler zu Nürnberg , über welchen uns ee keine nä- 
here ‚Nachricht zukam. Er malt in Oel und Gouache. 


Heimlich, J.: Daniel, aeknichnnlinfferstächer, der ET ON 
TB Strassburg, geboren wurde. Man findet indessen auch Schenau 
‚als seinen Geburtsort bezeichnet‘, und der Künstler selbst va 
‚ Johann Eleazar Schenau, da er mit jenem Maler, der 1806 i 
'' Dresden starb, Eine Person ist. Den Namen Heimlich scheint er 
. nur als Kupferstecher angenommen zu ‚haben. Man hat von 
seiner Hand radirte Blätter: 
'Vues des environs de Paris, par Daniel Heimlich 1765, 6 Blät- 
ter mei H.6 25 h., Br. 62.3 L. 
Sechs ‚Gebirgslandschaften mit Titel, dem Baron Wurmser zuge- 
Veignet, 1774. H.4 Z. 10 L., Br.5 2.7 L. 
Ansıchten um Strassburg und aus andern Gegenden des N 
290 BL.2.5:2 8 L.,. Br. 8 2.5 L. 


Heimsch, Johann Georg, Maler aus Schlesien‘ ehedem Theo- 
loge, en er 1678 sich in Prag der Malerei ausschliesslich widmete. 
Er malte hier vieles in der Manier des C. Skreta, mit welchem er 
‚wetteiferte. Die meisten seiner Bilder sieht man auch in den Kir- 
chen und Privathäusern zu Prag, und auch Zeichnungen von sei- 
ner Hand sind da zu finden. Starb 1713 an der Pest, S. auch 
* J. G. Heintsch. ! 


.Heince, oder Heinze, Zachohläs; n Maler und Kupferstecher zu 
‚Paris, geboren 1611, gestorben 1069. Die Leebensverhältnisse die- 
ses Künstlers sind unbekannt, doch wissen wir, dass er Historien 
gemalt. habe. In den Jahren 1654 und 1665 malte er für Notre-Dame 
zwei sogenannte Wlaigemälde, doch ist, von anderen Malereien 
nichts Zuverlässiges bekannt. Es bleibt nur noch von Pe Sti- 

‚ ehen zu reden übrig. 

Er stach mit Bignon Vouet’s Bildnisse der Gallerie im Fealais 
royal, die 1764 zerstört wurde. Es simd dieses Portraite berühm- 
ter Männer Frankreichs in ganzer Figur, 25 Blätter. Ferner: 

1) Eine Gruppe von fünf Rindern mit Trauben, von Bartsch ir- 
rig dem Heuy oder de Havy zugeeignet, da sich, wie Brul- 
liot behauptet, der Name des Künstlers auf dal Blatte be- 
finde. Es ist nach Primaticcio gefertiget. 

2) Die schmerzhafte Mutter mit dem todten Heiland auf dem 

"Schoosse. Das Monogramm mit dem fast unleserlichen Namen 


steht auf einem Steine, und in der Mitte liest man: BulDgRE, 


invenit.. 4,.6. 2.5. L.,Br.4 2.3 L, 
3) Ein Mann im Costüume der Zeit des Künstlers un einem. Rist- 
chen mit Waaren, auf dem Hopfe einen Yederhut:; ‚Bologne 
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62. | Heindel,, ‚Carl. — Heinecke, z "Can Hand von. | 


inv. Z. Heinen £, ganz, jeicht, eingerissen.. H. . ve 5 1, 
Br. 2 Z. | ; Sr 


| Heindel, Carl, nahen in Mödchean ‚der. sich dfirch NN | 
Blätter Ban gemacht hat. Man hat von ihm neben anderen 
eine Nachbildung der Madonna del S. Sisto von Rafael, von wel- 
cher 1857 der Kunstverein in München ein Zen zur Verloo- 
sung kaufte. SEN 
Nach Glink lithographirte er den Pastor bonus, era 


Heindl, Augustin, angeblich ein Maler, bei Westenrieder. und 
Ritterhausen. Dieses ist ein irriger Name. 


x 


Heindıyck, Ambrosius, ein Künstler, een R. Weigel im 
Catalog V. S. 52 durchaus unbekannt nennt. Sein Name steht auf 
einem Schabkunstblatt von 1700, mit der Inschrift: R. D. Claudio _ 
Petit archicoenobii Firmitatis abbati, Primario ordinis Cisterciens. 
etc. Voverat dicabatque in grati animi signum F. Claudius Benig- 
nus de Mvcif praefati Coenob. er Öval mit VYappa: de 24 
2.5 L. Br., 10 Z5L. “ 


Heine, John, Miniaturmaler, der in London arbeitete, er malte 
grösstentheils Bildnisse, und 1771 starb er. Aw | 
N ! T 
r Heine, Johann August, Architekt, der 1769 in Töne, Böhlen 
7.0, wurde. Er übte in Dresden seine Kunst, noch 1808. Man hat 
verschiedene architektonische Risse von seiner. ‚Hand. ’ 


Heine, Gustav, Architekt zu Dresden, wo er 1802 geboren wurde. 
Er bildete sich in seiner "Geburtsstadt zum Künstler, und hier be- 
kleidet er auch ‚die Stelle eines Professors an der k. Bauschule. 

Kurzer Unterricht in der bürgerlichen und Land- Baukunst. 
Mit 19 Steindrucktafeln. Dresden, 1850. | 


Heine, Ludwig, Maler und Lithograph zu Berlin, ein jetzt leben- 
der Künstler, dessen rüuhmlich erwähnt wird. Er malt Bıldnisse in 
‚Oel, auch fertiget er Zeichnungen in schwarzer Kreide, und hier, 
so wie überall, beweiset er sich als correkter Zeichner. Seine Li- 
thographien sind sehr sauber und genau ausgeführt. Er arbeitete 
für das Berliner Galleriewerk , und unter den Blättern, die er 
dafür lieferte, fanden. wir besonders ‚folgende. als schätzbar be- 
zeichnet: a En . 
4) Die Ehebrecherin, nach Pordenone. 
2) Wolfgang Wilhelm Pfalzgraf und Herzog von  Bayem, nach 
Van Dyck. 
3) Die Vertreibung der Hagar, nach G: Flink. | 
4) Der Prinz von Geldern im Gefängnisig, nach Rembrandt, _ 
Dann ist von ıhm: \ 
5) Das Bildniss von Schadow, nach Buchhorn. 1830. 
6) Mehrere andere Bildnisse, 


Heine, ‘Wilhelm, Maler von Bremen, 3 sich um. 1855 zu  Düs- 
seldorf in Schadow’s Schule bildete, Er malt Bildnisse und Gen- 
 restücke, die sich Beifall erwerben. Seine Gestalten sind charak- 
teristisch und das Ganze treiflich behandelt. Auch im Colorite 
sind seine Gemälde. zu loben, „Sie stellen - öfter Wildschützen, 
Wilddiebe n. s. w. vor. 


Heinecke, ‚Carl Heinrich von, Ber bekannte Kunstschriftsteller, 
3% nicht selbst Künstler gewesen, und gehört ins Gelehrtenlexicon. 


4 


ad r) ’ = AIEn 


t 


Heineck,. Carl ieh; _ _ Heinischech, Mathias. a, 63 
u \ 


-Heinecke, hat auch etliche Blätter in Kupfer gebracht, 
vordenen ein. Paar . die, Zahl der ‚Dilettanten - firatzereienl, ‚ver- 
mehren. Pe RN RN n 


N Sein. eigenes und Be, Bildnise seiner Mutter, geätzt, 
a Br kleine Blätter nach Dietrich. : 
‚3) Kinder, die sich mit Fisch- und Vogelfang, belustigen. 


 Heinecks, Paul, ‘Miniatur - IE ’Emailmaler, der zu Lübeck zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts. geboren ‚wurde. Die folgende Ca- 
'tharina Elisabeth war seine Frau;’: 


Heinecke, ‚Catharina Elisabeth, Matetiehhahsrin zu Lübeck, 
die schöne Bildnisse und Blumen malte. Das von ihr semalte 
' Bildniss ihres Sohnes Christian Heinrich hat sıe selbst geätzt. Es 
ist dieses das gelehrte Lübecker Rind, 
"Diese Dame lebte: ‚noch 1755 im 70. Jahre, 


Heinefetter, 9 Maler, der sich in letzterer Zeit in Münehen Ehiele; 
: Man sah auf dem’ Kunstvereine daselbst Bilder von seiner Hand, 
die einen talentvollen Künstler verrathen. Er malt Genrsalsche: 
Im Jahre 1856 sah man ein Rn, welches Reisende, von Wol- 


. fen verfolgt, vorstellt. 5 


Heinel, Johann Eu. Persschafie. und ee wurde 
1800. in Nürnberg geboren und anfänglich zur Handlung bestimmt, 
die aber für ihn weit weniger Heiz ‚hatte, als die Zeichenkunst, 

. - welche. er in seinen Nebenstunden immer fleissig übte. Im 19: 

Jahre entsagte er endlich der Raufmannschaft gänzlich, um Maler 
zu werden. Er besuchte jetzt einige Zeit die” Nürnberger Zeich- 

 nungsschule, malte nebenbei Dosendeckel und kleine Portraite in 
Oel, und 1820 besuchte er die Akademie in Munchen, da ihm 
König Maximilian ein Stipendium zufliessen liess. Hier ergab er 
sich mit Eifer dem historischen Fache, und dass er auch Ban, 

‘ Tüchtiges zu leisten im Stande ist, beweisen die Compositionen, 
die sich von seiner Hand finden. Nebenbei malte er auch Por- 
traite, und die verschiedenen Genrestücke machen den dritten 

Theil seiner treflichen Werke aus. Mit besonderer Auszeich- 
'anng müssen seine Landschaften genannt werden, denn Heinel 
gehört zu den besten lebenden Künstlern dieses Faches, Er 
übt dieses seit 1826 fast ausschliesslich, nur das Genre gewährt 
ihm nebenbei manche höchst Charakteristische Scene, In al- 
len seinen Bildern herrscht grosse Wahrheit, eine reine durch- 

' sichtige Färbung und meisterhafte: Auffassung. Seine Landschaften 
sind mit poetischem Sinne erfasst, von heiterem Charakter, Ruhe 
athmend, oft reizend durch die Schönheit der Form und die frap- 
panten Lichteffekte. 


Heiner, zwei Künstler dieses Namens, u zu Berlin in der könig- 
lichen Porzellan- Manufaktur arbeiten, ein älterer und ein jünge- 
rer. Sie malen historische Gegenstände. 


-Heinig, Heinrich Traugott,, Architekt, der 1795 ın Chemnitz ge- 


boren wurde, und hier übt er auch seine Hunst. 


Heinischeck, Mathias, Maler von Hamburg, der zu seiner Zeit 
zur Verzierung von ferslichen Zimmern gebraucht wurde. Für 
die: Dekorirung von drer Zimmern im Schlosse zu Potsdam zahlte 
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ihm der König 463600; Thaler.. Attch vom Hofe in) ES. Hürde 
er beschäftiget und hier starb der Künstler 1772 im 64- Jahre. er 


Heinitz von Heinthal, Ignaz, ein Maler, der um 1750 in Wien R 


gelebt haben Ball, RR 


Heinius, Medailleur, Be Name auf einer _hamburgischen Me- 


daille von 1711 steht. 


Heinlein, Heinrich, Tanne von Kassa Weilburg wo 


er 1803 geboren ireite und seine Gymnasialbildung erhielt. Spä- 


ter wählte sein Vater Mannheim zum Wohnorte, und hier musste 


der Sohn das Fach der Architektur ergreifen, da er einmal kein 
Maler werden sollte. Heinlein fand sich jedoch vor allem zur Ma- 
lerei gezogen und diese ward in München, wo er im 19. Jahre 
'. die Akademie bezog, das Fach seines Lebens. : Er machte ald die 
erfreulichsten Fortschritte, und die mannichfaltige Naturanschau- 
ung in Bayerns malerischem Hochlande, in der Schweiz, und in 
- Oberitalien erschloss ihm Auge und Sinn zur reinen, wahren Auf- 
fassung landschaftlicher Scenerie. /Schon im Jahre 1825 verrieth 
er durch zwei grosse Ansichten aus Tyro] ein glückliches "Talent, 
- das in, der grossartigen Behandlung und in der harmonischen 
Wirkuhg des Ganzen, die aus diesen Bildern spricht, Ungewöhn- 
liches zu leisten. versprach. Der Erfolg täuschte die Hoffnung 
nicht, denn einige seiner folgenden Werke gehören zu den schön- 
sten und gediesensten der neueren Landschaftsmalerei. Heinlein 
ist ein genialer. Künstler, gleich vorzüglich, er mag reine Por- 
traite der Natur zur Anschauung bringen, oder Theile derselben 
zum schönen harmonischen Ganzen vereinigen. Es offenbaret sich 
in seinen Gemälden ein hoher poetischer Geist, reine Naturan- 
schauung und ein zarter Farbensinn. Der Künstler ‚gefällt sich 
‘oft im Farbenspiele, und in Vertheilung der Massen ist er ‚ebenso 
verständig, als wohlgefallig in den Linien. 
Heinlein lebt ın Manchene wo überhaupt ein Verein von aus- 
gezeichneten. Landschaftsmalern sich gebildet hat. 


Heinrich, Abt des Klosters Walkenried, der von 4225—1225 regierte, 
war ein geschickter Baumeister, und er hatte 21. Conversen im 
Kloster, die in Stein und Eisen arbeiten konnten. So versichert 
Eckstorm im Chronicon Walk. Helmst. 1617, p. 87. 


Heinrich, ein Mönch des ehemaligen Klosters Polling in Bayern, 


der in einer Urkunde. des zwöltten Jahrhunderts als Maler. Vor- 


kommt. Auch in Benediktbeuern lebte zu jener Zeit ein Maler 


dieses Namens, der Sohn des Malers Gottschalk, doch von keinem 
finden sich che Werke, da selbst auch die erwähnten. Irlöster 
mit ihren Kirchen in einem der späteren Jahrhunderte neu aufge 
baut wurden. 


Heinrich, oder Arrigo, ein alter flamandischer Künstler, der in 
einer Üskunde von G. della Valle’s Beschreibung des Domes von 
Orvieto p. 351 vorkommt. Er verpflichtete sich 1561 eine Capelle 
zu malen, Ak scheint er nicht zur Ausführung gekommen zu 
seyn; nur das Altarblatt malte er. 


Heinrich, Baumeister in Tittmoning, welchen die Steinschrift über 
dem Eingange des alten Stadtwachthurmes daselbst nennt. Sie lau- 
tet: Anno Dni. MCCCCLXVI — est ista turris per nobilem virum 
Pangracium Paumann a primo fundata et per discretos viros et 
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| Bei nrich, Dechant zu St. allen; in der ersten Hälfte des 11. Jahr- 
; Aidens > wird ale ne Architekt gerühmt. Ap. Goldast. 
PB TBe,n.% A 


Heiprich, Johann Gebter Maler, Mu Lebensverhältnisse un- 
bekannt sind. J. de Groos hat narh ihm den AMRERRUDE des ‚Cister- 
‚ zienser- -Ordens gestochen. | 


I F Heinrich, ‚ ein. Anibekknnter Maler, dessen Name MHenrienge auf einem 


Bilde der ehemaligen Gallerie in Salzdahlen steht. Es stellt eine 
Hirschjagd vor. Seiner erwähnt Eberlein. 


Heinrich, ‚Bruder, ein 'böhmischer Mönch, der zu Anfang des IT 
Zehchandere geboren wurde. Er stach einige Blätter, . die mit 
F.F..H. (fecit ‚frater Henricus) bezeichnet sind. Es nd dieses 
Büchertitel und Devotionsstücke. Einige Blätter mit Darstellungen. 
der Marter einiger Heiligen sind in dem Buche: D. Wenceslao 
Bohemorum Duci Sertvm ortus, vitae — 1643. 
‚Die Blätter der Narratio Mart. F. Alipii 1656, 8. 
Ein Blatt mit der heiligen Rosalie ist mit Fra. H. fecit 1677 be- 
. „zeichnet, 12. 
- Ein Folioblatt mit der heiligen Anna ist mit Fr. Henric sculp 
ER 1645 signirt. 


Heinrich, Christoph Erhard, Bildhauer von Beelen: fertigte 
; das 15 Ellen hohe Ener des Feldmarschalls Freiherrn Mel- 
chior von Rädern in einer Kapelle der Decanatkirche zu Fried- 
land in Böhmen. Es hat Bildsäulen von Erz, broncene Basre- 
liefs, die reich mit Steinen besetzt waren. Im schwedischen und 
in den preussischen Kriegen wurde aber dieses Denkmal vielen 
Schmuckes beraubt. Mehreres ist in Rohn's Chronicon Friedlan- 
dense zu lesen. Da heisst es, dass sich die Kosten auf 40,000 
Thaler belaufen haben. Es ist dieses ein Denkmal: ehelicher 
Liebe. TER ee 


Heinrich, Bonifacius, arena‘ von Wien, der 1800 ge- 
koreh ade, Er ist seit 1851 in München, wo er durch seine 
Bildnisse in Aquarell Aufmerksamkeit erregte. Nähere Nachrichten 
konnten wir nıcht erhalten. 


Heinrich, Landschaftsmaler, der um 1850 zu Dresden unter Lei- 
tung des berulimten Landschafters Friedrich stand. Wir kennen 
bh. "nicht näher. 
Auch wissen wir nicht, ob Air jener Heinrich ist, von wel- 
chem R. Weigel ın seinem Cataloge III. S. 90 eine Landschaft 
' mit einem - Schlosse bezeichnet, das Marketenderhaus betitelt, 
Federzeichnung und grösstentheils in Aquarell. 


R. Weigel nennt dieses das ha eines zu früh durch den Tod 
entrissenen Künstlers. 


Dieser Heinrich starb schon vor 1850, oder in Aldiem Jahre. 


Heinrigs, I Calligraph in Cöln, ein in seinem Fache ausgezeich- | 
neter tler Er gehört uuserer Zeit an. 


Heins, Johann de, Kupferstecher und Verleger aus dem 16. Jahr- 
hundert. Er gab einige kleine Blätter mit biblischen Däftstellun- 
gen heraus. Seine 'Lebensverhältnisse sind unbekannt, 


Nagler's Künstler-Lex. VI. Bd. . 5 


da Heine Johann Georg. - — - Heinz, Fosephe 


Aw - . 


N Heintsch, Johann Georg, Maler und REN, aus Basis, 
. der sK aber 1678 in Prag niederliess. Er wetteiferte da mit Skreta, 
ohne jedoch diesem Meister gleich zu kommen. In der Composi- 
tion steht er Weit zurück, da er nicht im Stande war, den Haupt- 
gedanken deutlich hervorzuheben. So kann man auf seinem Al- 
tarblatte des heiligen Jgnaz in der Iesuitenkirche zu Prag den 
Heiligen nur mit Noth aus seiner Umgebung herausfinden. Sc der ; 

‘© Zeichnung erkennt man ein'Studium der Natur. 

ö In den Kirchen von Prag findet man noch ehe Gemälde, von 
diesem Heintsch, und einige seiner GomppnHaHrS) wurden. ai. ' 
gestochen, von J. Kilian etc. 4 

Dieser Heintsch soll früher . Mitglied eines geistlichen | Offene 
gewesen seyn, und so ist er ‚wohl mit J. G. Heintsch Eine Person, 


Heinsius, Johann Ernst, Maler von Hildburghausen, ‘der sich 
als Bildnissmaler Ruf erwarb. Auch halbe Figuren stellte er dar 
und etliche Scenen, die nicht weniger Beifall fanden, da man 

; über dem glänzenden Colorite die Richtigkeit der Zeichnung ver- 
gass. Im Cabinet Paignon Dijonval S. 60 sind zwei Zeichnungen 
von ihm beschrieben: ein schlafender Türke, dessen. Frau unter- 

‚ „dessen mit einem anderen koset, und derselbe, wie er beide Lie- 
bende‘ überrascht. Diese Blätter. int 1782 gefertiget worden, doch 

- scheint der Künstler schon 1760 gearbeitet zu haben. In Weimar 

" und zu Rudolstadt sollen.sich die meisten seiner Bilder Enden, 
Im Jahre 1787 war dieser Iünstler noch thätig. 


Heintz, C., ein unbekannter, vermuthlich deutscher Maler, Ei um 
1550 blühte. Er malte Bidanse, die mit einem Monogramm be- 
zeichnet und sehr gut gemalt sind. 


Heinz, Meister, Bildhauer zu Kürbis ER um air 62 haus 
war. Seiner erwähnt Murr in der Beschreibung der Arien: 
kirche S. 15- ; 


Heinz 5 Mathuas, Baumeister, der Sohn eines beruhmten Werkmei- 
sters am Dome zu Strassburg, baute den Münster ın Bern, wozu 
1421 der Grundstein gelegt wurde. Es ist dieses ein Meisterstück 
deutscher Architektur, doch vollendete Heinz den Bau nicht, denn 
es verflossen 80 Jahre, ehe’noch der Thurm ‚fertig dastand. Ste- 
phan Pfutrer und hierauf Erhard ; von Bern vollendeten das 
Gebäude, a 


Hein, Joseph, Historienmaler von Be in der re, wo er 
zwischen 1550 und 1560 geboren wurde. Einige nennen ihn einen 
Baseler und Mechel und Mannlich geben 1560, die österreichi- 
sche National Encyclopädie 1505 als sein bestimmtes Geburts- 
jahr, was jedoch auf keinem hinreichenden Grund beruht. Van 
Mander nennt ihn im Leben des Johann van Aachen Joseph 
Switzer, und dieser Schriftsteller meint, der Schweizer seı ın 
Prag Schüler des Johann van Aachen gewesen, was wohl möglich 
ist; denn zu jener Zeit war in Prag unter Kaiser Rudolph Il. ein 
reges Runststreben. Heinz erscheint ebenfalls zuerst am Hofe zu ° 
Prag. Der Kaiser hielt viel auf diesen Künstler und es scheint 
sogar, dass die schöne Frau des Malers einigen Antheil an dieser s_ 
Gnade hatte, denn Rudolph soll sie auch sehr schön gefunden ha- 
ben. Er liess den Künstler nach Italien reisen, wo er Schüler des 
Paul Veronese wurde, doch war Correggio sein Lieblingsvor- 
bild. Diesen Meister wusste er sehr gut nachzuahmen, und er 
scheint in den vier Jahren seines Aufenthalts in Italien, während 


> 
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ai ie er fr den Kaiser mehrere Antiken ind Gemälde er- 
warb, auf die Werke desselben ein besonderes Augenmerk gerich- 
N tet zu "haben. > Auch. "nach seiner Rückkehr war sein erstes Ge 
» .. mälde, eine Leda, in Correggio’s Manier gemalt, und bis zur 
. Täuschung nachgeahnt. Hierauf malte er Diana, im Bade von 
.  Aktäon belauscht, und den Neid der Künstler erregte sein Raub 
rts2.der: ‚Proserpina. 'Man brachte: dem Kaiser bei, Heinz habe den 
Gegenstand von einem grossen italienischen Meister entlehnt, und 
ı Rudolph befahl daher dem Künstler, das Bild zum zweiten Mal zu 

ehr malen, was ihm‘ fast noch besser gelang. ER 


Seine ‚Gemälde sind zahlreich, in grossem und kleinem Formate, 
und. sie verdienen wınter den ‚Werken der Manieristen immerhin 
"einen hohen Rang, da aus ihnen ein grosses Talent spricht. Sie 
mussten jedenfalls die Augen seiner Zeitgenossen bestechen. Die 
kaiserliche Gallerie in Wien hat neun Gemälde von seiner Hand, 
und in der Dresdner Sammlung ist der erwähnte Raub der Pro- 
serpina, der von Guarienti’für ein Werk des Giulio Romano ge- 
‚kauft und gehalten wurde, bis der Stich des L. Kilian den Irr- 
4ch thum entdeckte. Gestochen ist auch die Ueberraschung der Diana, 
. In einem grossen Blatte von -E. Sadeler, der auch das schöne 
‚Bildniss des M. de Vos und eine 'Grablegung in Kupfer brachte. 
Ueberhaupt wurden mehrere Bilder dieses Künstlers in Kupfer ge- 
 stochen, besonders von den beiden erwähnten Künstlern, von 
Hollar, D. Custos und von J. Major. Waldrich hat für Fand, 
een. Akademie Heinzens Bildniss gestochen. 

Mit der Angabe seines Sterbejahres ist es ebenfalls nicht ganz 
richtig. Einige sagen, Heinz sei 1609 in Prag gestorben. In Prag 
liess ıhm wenigstens seine Gemahlin Regina Gretzer ein Monu- 
mentsetzen, auf welchem 1609 als das Todesjahr bezeichnet ist. Füssly 
behauptet, der Künstler sei bald nach 1604 im 44. Jahre verschie- 
den, nachdem er in Augsburg das Siegelhaus gebaut hatte. 

Seine Zeitgenossen in Prag waren B. Spranger, J. Breughel, 
R. ‚Savery ‚und Hufnagel. 


/ 


Heinz, Joseph, der Sohn und Schüler des Obigen, war ebenfalls 
Maler. Doch ist er nicht so bekannt als sein Vater. Seine Mut- 
ter heirathete den Maler M. Gondelach, bei welchem auch der 
jüngere Heinz noch Unterricht genoss, He er nach Italien ging, 
wo ihm Pabst Urban VIII. zum Spornritter machte. Seine mei- 
sten Bilder hinterliess er in Kirchen und Pallästen Venedigs.. Am 


berühmtesten machten ihn a a een 
Er starb um 1660. 


Heinz, Johann, Maler und Zeichner: dessen Ubbeyerhätiniste 
unbekannt sind. - Man legt ihm ein Monogramm bei, und eın sol- 
‚ches ist mit der Jahrzahl 1611 bezeichnet. Dabei steht nöch das 
Wort „homae‘“ und so. muss man annehmen, dass Heinz ın Ita- 
ir ie gewesen, wenn- nicht gar von dem jungeren Heinz die Rede 
0 000.1st, Ein ‚solches Monogramm soll eine Folge von Landschaften 
| (re tragen, die J. Guckeisen gestochen hat, und ein ähnliches findet 
man auf historischen Zeichnungen im "königlichen Cabinette zu 
Dresden. Dabei steht‘ noch ‚ientz“, was wohl den obigen Jo- 
‘ „seph Heinz bedeutet, oder J. de Heins, 


t 
|; 


Heinz, "Daniel, Maler ‚der Sohn des jüngeren Joseph Heinz, hielt 
sich ebenfalls in Venedig auf, und hier malte er für Hirchen und 
Private. Sein Todesjahr ist unbekannt. 

Es ‚gibt indessen noch einen älteren Künstler dieses Namens, 
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der um 1636 in‘ Bern. arbeitete, aber nicht bekannt zu seyn. 
scheint. Bla \ BEE > 
Ex fi, j N Se \ ER Sr N Bir, N 
Heinz, J. E., ist Eine Person mit J. BE. Heinsiu. 
Heinze, Johann, Decan des Dumkapitels in Goslar, malte 1656. den 
heiligen Christoph so hoch, als ‚die Hirche, Gen grössten Heiligen, 
den er wohl in seinem Leben gemalt haben wird. An 


Heinzelmann, Conrad, Architekt, dessen Lebensverhältnisse. un- 
bekannt sind. Im Jahre 1429 wurde er zum Rürckenbau in Nörd- 


lingen bestellt. Er stand unter der Oberaufsicht des Meister Hans 
‘von Ulm, denn: dieser kam öfter nach Nördlingen, um sich vom 
Gang der Arbeit zu überzeugen. an ea | 


Heinzmann, Carl Friedrich , Maler und Lithograph, wurde 
1705 zu, Stuttgart geboren, wo er bis in sein 14. Jahr ebenfalls 
den Gymnasialstudien oblag; Nach dieser Zeit kam er zu Direk- 
tor von Seele, um sich der Historienmalerei zu widmen. Im Jahre 
1814 unterbrach aber der Feldzng gegen Frankreich seine Bahn, 
indem sich auch Heinzmann den Reihen vieler anderer deutschen 
Jünglinge anschloss. Er trat als Offizier in die Linie, und da 
sein Zugang freiwillig war,. so trat er 1815 wieder aus derselben 
um seine begonnenen Kunststudien auf der Akademie in München 
fortzusetzen, doch bestimmte ıhn jetzt das mannichfach abwech: 
selnde Leben seines 'erstverlassenen Standes, besonders auch die 
ewig interessante Neuheit der Natur jener Gegenden, die er durch- 
zog, ausschliesslich zur Landschaftsmalerei, in welcher er drei 
Jahre lang den Unterricht des Professor Kobell genoss. Nach die- 
ser Zeit bis zum Jahre 1822 studirte er mit Eifer. die Natur, und 
als Resultat seiner Bemühungen gab er eine Sammlung bayrischer 
Gegenden in lithographirten Blättern heraus. In dem erwähnten 
Jahre erhielt er endlich eine Anstellung bei der königlichen Por- 
zellan- Manufaktur in. München, und hier arbeitet Heinzmann 
noch als königlicher Maler. Er malte mit anderen Künstlern an 
der prächtigen Sammlung von Porzellan- Gemälden nach den vor- 
'zuglichsten Meistern aller Schulen, zu deren Anfertigung König 
Ludwig noch als Kronprinz den Auftrag ertheilte. Heinzmann zierte 
dazu einige Vasen mit landschaftlichen Darstellungen, und auf et- 
lichen Platten führte er Gemälde naclı Poussin und Claude Lor- 
rain aus. Auf zwei Teller malte er den Morgen und Abend, nach 
Berghem, und auf zwei andere dieselben Tagzeiten nach Vernet; 
ferner zwei Pferdestucke nach Wouvermans, zwei Thierstucke 


nach H. Roos, zwei solche nach Potter und Du Jardin, und nach | 


letzterem auch die kranke Ziege. Auf eine Platte copirte er den 
Sturm nach Vernet und aufeineandere die Landschaftyon Albanound 
einen grossen Ruysdael. Früher als diese prächtigen Porzellain- 
.. Gemälde sind vier Vasen mit der Spitzingalpe, ‘der-Gothlandalpe, 
‚der Kapelle bei Fiesole mit Lampenbeleuchtung, und einer Villa 
bei Terracina mit Mondschein. Ein glänzendes Werk der neue- 
sten Zeit ist die grosse Vase mit bayerischem Militär in seinen 
verschiedenen Waflengattungen und Uniformen, ein ehrenvoller 
Auftrag des Kironprinzen Maximilian von Bayern, der dieses. 
Prachtgefäss dem Sultan zum Geschenke machte. Heinzmann hat ın 
diesem Werke Ausserordentliches geleistet, und allgemeine Be- 


wunderung erregt. Es ıst bereits an Ort und Stelle glücklich _ 


angelangt. 


Heinzmann leistet indessen nicht allein ın-der Schmelzmalerei 
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ira usgezeichnetes; er ‚liefert auch in der Oelmalerei Treffliches. 
Es finden sich von seiner Hand Landschaften in Oel, die, wie 
‚seine Porzellangemälde, mit Zierlichkeit und Sorgtait behandelt 
sind. Sie erfreuen durch die glückliche Wahl des Standpunktes 
‚ ©, und durch Schönheit und Frische des Colorits, so wie sich denn 
auch. überall ein getreues Studium der Natur offenbaret. Seine, 
' Genre- und Landschaftsgemälde auf Porzellan gehören zu den bes- 
‚N © ten Erzeugnissen dieser Art, Es existiren wenige Künstler dieses 
vo: ARachaey die ee solcher Art mit treuerer Charakterauffas- 
‘ sung der verschiedenen Meister darstellen und mit mehr Präci- 
‘sion und Wahrheit zu Werke gehen. NEN 
| Heinzmann malt auch treffich in Aquarell, und Blätter die- 
- ser Art besitzen Graf von Schönborn, Graf Tascher de la Pa- 
=... 0gerie, Graf Arco Valley, Baron Venningen etc. Seine Land- 
‚schaften in Oel gingen in verschiedenen Besitz über. Mehrere 
wurden von den liunstvereinen zu München und. Stuitgart ange- 
Bat. +2, _ =; A 
Von seinen Blättern erwähnen wir: AIRER 
' 4) Landleute aus dem bayerischen Gebirge, schön radirt, qu. fol. 
2) Landschaften mit Militär, zierlich geätzt. 
3) Eine Sammlung von Schweizergegenden, lithographirt. . 
‘ 4) Eine Sammlung von Ansichten bayrischer Gegenden. - na 
5) Die Palikaren, nach Hess, lithographirt. ° 
6) Die Hapelle auf dem Rothenberg, nach Steinkopf, für den 
. würtembergischen Kunstverein lithographirt. 


‚Heisig, Franz Carl, ‚Rupferstecher aus Wien, der. aber um 1770 
in Augsburg seine Kunst übte. Er war auch Mitglied der zu je- 
ner Zeit bestehenden kaiserlichen Akademie. | 

Man findet von seiner Hand punktirte Blätter, die Beifall 
fanden. ' | 


| Heiss, Johann, Maler von Memmingen, wo er 1640 geboren 

I... wurde. Sein Meister war. H. Schönfeld und dann Sichelbein, und 

| seine Bilder bestehen ın kleinen historischen: Landschaften mit 
Thieren und Altarblättern. Letztere findet man in den Kirchen 
zu Augsburg, Regensburg und Neustadt. ° Auch die Kunstliebha- 
ber bewahren noch hie und da ein Stück von diesem Meister, der 

‚ unter den Zeitgenossen seine Stelle behauptet. Die königliche 
Gallerie in Schleissheim bewahrt historische und heilige Darstel- 
lungen von seiner Hand. B. Kilian hat nach diesem Kunstler ge- 
“stochen. Er starb 1704 zu Augsburg, wo. er sich niedergelassen 
hatte. : | 


: Heiss ” Elias Christoph, Maler und Hupferstecher von Memmın- 
‚gen, Johann’s Verwandter und Schüler, einer der ersten, welche 
in Deutschland mit Erfolg in Schwärzkunst gearbeitet haben. Es 
finden sich von ihm auch wohl noch etliche Gemälde, die aber 
nie zahlreich waren, da er die meiste Zeit der Stecherkunst wid- 
: mete. Besonderes Glück machte er mit seinen Thesen, die ıhm 
w neben den Bildnissen so viel eintrugen, dass er sich ein Rittergut 
% "kaufen konnte. Er arbeitete zu Augsburg, der Tod ereilte ıhn 
aber auf seinem Gute Trunkelsberg 1751 ım 71. Jahre. 
4) Der Leichnam Christi am Grabe von Maria und drei Engeln 
" beweint, nach A. Marchesino, gr. roy. fol. Bei R. Weigel 
} (Catalog V. S. 51) ı. Thl. ! de 
2) St. Paul und Anton, die ersten Eremiten in der \WVuste, kl, fol. 
5) Christus am Orlberg, nach C. Maratti, gr. fol. 


een. g 
70° ‚Han Gottlieb. Heius, HEIOS.) Re 
u) Die heilige Jungfrau mit dem Kinde auf der Weigel, nach. 


- demselben, gr. fol. 
5) Die Anbetung, der Hirten, nach. A; Balestra, gr. fol. 
6) Die Verkündigung Mariä, These nach Bergmüller, gr. ‚fol. 
7) Das Bildniss des Bischofs „ohann. Ph. ST ee in: en. 
“2.0, Figur, gr. fol.‘ | | RE TRIER | 
» 8) Kaiser: Carl VI. gr. BL 


R 0) Anton Ulrich, Herzog von Braunschweig, gr. ieh 2 = en 
Ss Raimund Egger, oval. Be EL "c 


11) I. Th. Eberhard, genannt Schwind, or, 
12) Kaiser Leopold L.; Oval fol. 
15) Johann Hugo, Ohurfürst von Ferde, Oval. 
44) Bildniss eines Pfalzgrafen. Bin 
'45) Johann Thomas Eberhard, Praetor Francofurtis, Büste. 
46) Martin Diefenbach, Si: 
17) Carl XII. von Schweden, fol. BL , 
18) Peter Alexiewitz, Czar von Russland, fol. \ 
19) Friedrich August von Polen, nach Hoyot „fol. 
20) Henricus Adamus Frideli, nach Wagner, gr. fol. 
21) Elisabeth Aman, geborne Heider, nach T. Laub, gr. fol. 
22) Gebhardus Greif, nach Beischlag, 1687, foh. ‘ ( x 
- 23) Heinrich Ludwig Lersner, Praetor Reipublicae Mosnd- Fran- 
. cof.»nach M. Merian. Ein Hauptblatt. H. 14 Z. 9 LEBE; 
40 L. Bei Weigel ı. Thl. 12 gr. 
24) Joseph Jenisch: In solcher schöne spilt de freundlich ange- 
\ sicht etc. fol. Schön. 4 
25) Friedrich I. von Preussen, fol. \ 
26) Friedrich. Wilhelm Kronprinz von Preussen, fol. | 
27) Atıton Ulrich, Herzog von Braunschweig, fol. RT 
28) Johann Wilhelm Pfalzgraf bei Rhein, fol. fe tar 
‚29) Victor Amadäus, Herzog von Savoyen, OL NS Nr 
, 30) General Herzog von Marlborough, fol. LEE 
51) Hans Carl von Thüngen, fol. 
352) Graf von Gronsfeld, General, fol. 
53) C. von Barneck, General, fol. 
34) C. von Boineburg, General, fol. 
35) Passavant, Raufmann von Hronkleit, fol. 
. 56) Deriberablteii Kaufmann von Frankhi, fol. 
37) Syverles, Kaufmann von Frankfurt, fol. etc. | 
B. Vogel ERBOHeN: mit ikm und dieser hat ‚auch Heiss- Bildniss 
geschabt. + 


Heiss, Gottlieb, Kuupferstecher, Schuler und Neffe Ges Obigen, 
machte sich ebenfalls durch seine Blätter in Schwarzkunst einen 
Namen. ‚Es sind dieses Thesen und etliche grössere historische 
Stücke, die damals zu Zimmerzierungen gebraucht wurden, 

Dieser Künstler starb 1740 in Augsburg, 54 Jahre alt. 


Heiss, Architekt, der zu Carlsruhe in Weinbrenner’s Schule sich bil- 
dete. Er ist auch ein guter Zeichner und seine perspektivischen An- 
sichten sind mit Genauigkeit und Geschmack ausgeführt. 

Die Lebensverhältnisse dieses Künstlers konnten wir nicht er- 
fahren. | 


Heitecken, Maler in Düsseldorf, wo er um. 1834 lebte. Er malt 
Historien und Genrestucke, % 
Dieses ist wohl der erwähnte Heidegger. 


Heius, (HEIOZ), ein BE Edelsteinschneider, dessen Name | ” 


% 


Bi: m; De ü 
1 ER - Hek, Martin van. — Held, Peter. u re 
a: ‚einer anne steht, welche einen usage Hopf zeigt, den 
Se pekelmenn als. j jenen der Diana victrix bezeichnet. V. p. 
ki - Die Gemme S. Bracei tab, 76, ‚oder Spilsbury_ Gems No 13. 


BR en: Oper. var. u. ‚416 glaubt 'Eeios lesen zu müssen, 
er sont: Rochette. (Leitre & Schorn, p. an NEEBRSER., die Lesart 


Paz Heius,. so wie auch Sillig ‚liest. 

i Hek, Martin van, Maler. “ini der Sohn“ eines Than, der als 

2... "Neffe des berühmten Martin van Heemskerk seinem Sohne den 

Beinamen Heemskerk gab. Vater und Sohn malten Landschaften, 

und letzterer nahm öfter das zerstörte Schloss Egmont zur Dar- 

es ‚Er murde! 1654 Vorsteher der Ba a aa zu 
cmaer. 


[; Hek, Nicolaus, s. Heck. 
_Heldker, S. Hoecke.- 


Hekking, W., Slumninmäler- der Sahn eines 'Tapetenmalers F. 
. Hekkıng, wurde 1796 zu Amsterdam geboren, und von A. van 
den Bosch in der Zeichenkunst unterrichtet. Er malte verschie- 
dene Frucht- und Blumenstücke, deren man von 1818 an auf den 
-  Kunstausssellungen sah. Sie finden Beifall. 


Heland, Kupferstecher zu Stockholm, gr um 1780 geboren wurde. 
RRERSR- seine Studien auf.der Akademie der erwähnten Stadt 
und dann ging er zur weiteren Ausbildung nach Paris, wo er die 

Preismedaille der Jiupferstecherei erhielt. Im Jahre 1806 oder 
41807 kehrte er ıns Vaterland zurück und hier’ lieferte er in meh- 
reren Werken die schönsten Früchte einer rühmlichen Anstrengung. 

Ein vortreffliches Blatt, nach eigener Zeichnung gestochen, ist 
das Schlitten-Wettrennen auf der Eisbahn bei Haga. Besseres hat 
der Künstler wohl kaum mehr geleistet; denn er endete in tiefer, 
‚sinnzerrüttender Melancholie sein vielversprechendes Daseyn. Die 
Zeit dieses traurigen Endes kennen wir nicht genau, doch erfolgte 
es schon vor 1825: 

_ Auch wagen es wir nicht auszusprechen, dass dieser Heland mit 
dem M.R. Heland i in Füssly’s Supplementen zum Kunstler-Lexicon 
Eine Person: sei. Von diesem Heland sind die schönsten Blätter 
in Skieldebrand’s Voyage pittoresque au cap Nord, die von 1801 
—1802 erschienen. Die Blätter sind in Aquatinta nach Skielde- 
u brand’s Zeichnungen. 


Helard ‚Jean, Maler zu Rheims, der um 1640 rreikdre. Man 
Kaas ihn nur nach eidligen Bildnissen, die nach seinen Gemälden‘ 


1 


| ‚oder Zeichnungen gestochen wurden. 4 
Helbig, 3. G. ’ Kupferstecher, der nur durch Alice Bildnisse Be: 
kass ist. | 


Held, Peter, Steinmetz und Baumeister in Ulm, alien einer jener 

nachiäitigen Kunden, die man zur Arbeit treiben muss. _ Dieses 

| hatte der Magistrat von Ulm zu erfahren, als er dem Künstler 

1622 das Portal am Frauenthor übertrug. ‘ Held entfernte sich 

heimlich, und Daniel Schopf aus Jsny wurde für ihn ın Besiel : 

E lung genommen. 

In ‘der Furtenbach’schen Kunstkammer in Ulm war von Held 

| die Zeichnung der. Schorndorf’schen KHürche sehr kunstlich ge- 
fertigt. S. Weyermann neue Nachrichten etc. 


[7 


Ä 72 Held, ‚Johann Ehrenfried, _ Held, yon Gottfried, 


Held, Johann Ehrenfried, Maler, iR 1752. zu Zittau Bin 
Be wand und 1828 noch lebte. Er sollte sich den Wissenschaften 
‘widmen, und schon hatte er das dritte Jahr ‚mit. dem Studium der 
Rechtsgelehrsamkeit dahingebracht, als er in Leipzig mit Ernst 
sich der Zeichenkunst ergab. Im ‘Jahre 1777 kam er nach 
Dresden und hier angereizt durch den Umgang mit Künstlern, 
übte er sich nun auch im Malen. Er fertigte Bildnisse in Oel, 
Miniatur und ’Pastell, und auch. .etliche Historien und Landschaf- 


ten; ' Letztere fielen "aber öfter ziemlich bunt aus. In der Aqua- | 


rellmalerei soll er eine eigene Methode gehabt haben. 


In letzterer Zeit war er Commissionär in Kunstangelegenheiten. 


Held, Garl Ehrenfried, Maler zu Dresden, des ‚Sohn I. E 


Held’ s, wurde 1782 geboren und von jenem in den ARUGHEFÜRUEH, 


der Aunst ee ee Er mia Landschaften. 


Held, Gi Maler zu Nürnberg um 1710, dessen Liebensverhältniese r 


RS sind. R. Weigel führt in der 5. Abtheilung | seines Ca- 
| taloges S,. ‚ein Schwarzkunstblatt an, welches dieser G. Held 
‘ mit Paul Dale junior gefertiget hat. Es is dieses das Bildniss 


‚des Jakob Wilibald Haller von Belek ın Ralchreuth und 


Buckenhof, nach Hirschmann*s Gemälde, H. 16 Z., Br, 112. 
6L. SAN oe 


Held, Johann Gottfried, Medäilleur; der 1754 zu Heidelberg 


sebarn wurde. Sein gleichnamiger Vater, der 1769 als Münzwe- 

dailleur in Breslau starb, unterrichtete ihn in der Kunst, und 

1764 wurde auch der Sohn :Medailleur in Breslau, wo er fortan 
. mehrere Stempel schnitt, bis er um 1808 starb. a 


4) Medaille auf das Bombardement von Breslau: Excidio proxi- 
ma — Henrico principe regis Borussico advolante, 1700. 

2) Medaille mit Friedrich I. zu Pferde, zum “Andenken an 
zwölf gewonnene Schlachten: Ad immortalem gloriam a te 
bis senis coronata triumphis, 1703. 

3) Medaille auf die Vermählung des Herzog Friedrich August 
von Braunschweig-Oels, 1764. 


4) Regierungs- Jubiläums-Medaille mit dem Bildnisse des er 
nigs Friedrich: Fridericus Bor. Rex EI. Brand, Primus tuae 


gentis. 


Im Revers Georgius Wilh, Ult. Dux. Sil. Piasteus den 21. Nor. 


1075, 1775. \ 
5) Jetton auf die Huldigung Friedrich Wilhelm’s. 
6) Ein solcher auf den Tod Friedrich’s: Hie‘ ‚eineres, nomen 


ubique 1780. 


7) Medaille auf den Tod der Herzogin von Braunschweig Oels, 


1789. 


8) nee auf die Eroberung Südpreussens: ‚Melior Actas 


9) Medaille auf die hundertjährige Regierungsfolge des königlich 
preussischen Hauses, 1801. 
10) ‚Medaille mit dem Bildnisse von Winkler: von Sternheim zu 


Brieg. 
11) Jubelmedaille der Breslau’schen Gesellschaft der Zwölter. 
12) Medaille auf Garve’s Tod. e 


ni Medaille auf den Erbprinzen von Hohenlohe. 
14) Medaille auf den 8ojährigen Geburtstag und auf den Tod des 
Generals Tauenzien. | 
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ee Ludwig. - — Helias. Ra 2 


er RE RR auf dee General Battarf! 
46): Medaille auf den Minister Grafen von Haymı ‚Andere, nicht 
sich. 


4 in auf denselben inte Splendidus Liberalitate | 


Be, ‚et Virtute. ER 0 


Held, Ludwig, Medailleur und Modelleur zu Berlin, wo er age: 
genwärti, ‚lebt. Man hat von diesem Künstler mehrere schätzbare 
oda jildnisse nach der Natur in Wachs, Reliefs in Bronze ete. 


ı) D ie Denkmünze auf die Errichtung der Statue Fried. Wil- 


 helm’s I. in Gumbinnen, mit dem Bildnisse des Königs im 


'Avers und der Statue im Revers. 
'2) Medaille auf Dr. Gabriel Riesser in Hamburg. 
3) Eine solche auf das Amtsjubiläum des General- Baadiskes 
'Freiherrn von Vrints-Berberich zu Frankfurt am Main, 
Ay Medaille auf das. ‚Amtsjubiläum des. ‚Superintendenten Buster. 
- 5) Ehrenmedaille des Staatsrathes Dr. Kielmeyer in Stuttgart. 
6) Medaille auf die Erbhuldigung und Krönung Ferdinand I]. von 
. . Oesterreich.- 
N) Denkmünze auf den Tod des Bürgermeisters. Ben ın Hamburg. 
8 ‚Jubeldenkmünze auf die Uebersetzung und den Druck der hei- 
'ligen Schrift in deutscher Sprache. 
0) Medaille auf die Vermählung des Herzogs von Anhalt- Bernburg. 
10) Medaille zur Feier der silbernen Hochzeit des Grafen zu 
Stollberg- Wernigerode. 
' 11) Denkmünze auf das vereinigte russisch - -preussische Faget bei 
Ralisch. - 
12) Eine andere Medaille auf dieselbe Begebenheit, 


Heldenmuth, Beiname von Elias. Boeck. 


Helena, die Tochter . des Aegyvters Timon , malte den Issischen 
‚Krieg, und dieses Bild liess Vespasian im Tempel des Friedens zu 
Rom aufstellen. Photius bringt diese Nachricht bei. 


_ Helfenrieder, Christoph, Maler, und vermuthlich ein Bayer 
von Geburt, „Wenigstens war er Hofmaler in München, und hier 
ehelichte er eine Ursula Tannauer, die ein Ideal weiblicher Schön- 
heit gewesen seyn soll. Eın ‚Offizier glaubte ihr nächtliche Visi- 
ten machen zu dürfen, was aber der Maler nach wiederholter Ab- 

 malhnung endlich so ungünstig aufnahm, dass er den Helden er- 
mordete. Nun floh er mit seiner Frau nach Schnalls im Vintsch- 
gau, und hier fertigte er im ‘Carthäuserkloster mehrere Gemälde. 
Endlich zog er nach Meran, und hier wurde ihm 1618 ein. Sohn, 
Namens Valentin, geboren. Um jene Zeit machte man’ihm von 
Seite des Hofes in München Anträge zur Rückkehr, doch ‚der 

. Künstler traute selbst der gelobten Amnestie nicht recht, und blieb 

in Meran, wo ihn 1635 dıe Pest dahinraffte. 
In der Pfarrkirche. zu Meran ist ein Altarbild mit den Heiligen 
Fabian, Sebastian und Rochus von ıhm gemalt, und auch neöre 
Bilder sind in Meran von ihm zu finden. Martin Rnoller erklärte 
sie als wahre Meisterstücke. Diese Nachricht bringt der Bote 
von Tyrol 1825, No. 02. 


Helfft, Julius, Maler zu Berlin, wo er unter Schirmer’s Leitung 
= sich begab. Er malt architektonische Ansichten. 


Helias, ein alter Silberarbeiter, Argentarius, dessen Grabschrift bei 
Gruter MLII, No. 4 flüchtig gegeben ist Er gehört der sinken- 
den Periode jener Kunst an. 
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74 ».\Helas, &, Hellenbuyck Ole RR 

{ ? \ l % ae Ki RA 
.„ Der Tod ereilte iin im 35. Jahre, im zweiten Gonsulat des 
Stilichon, 405. : ba a N: EL EHER alas 
Ielık N, ein griechischer Buntweber oder Sticker aus Cypern, der 


i 


mit Akesas vielleicht der Zeit des Phidias angehört, denn unter der 


Direktion jenes Künstlers standen solche Leute (roıxıJrai), Die- 
ser Helikon und Akesas webten dem delphischen Apollo und der 


Pallas prächtige Teppiche. | er 
Heliodorus » ein alter Bildhauer, dessen Lebenszeit und Vaterland. 
unbekannt sind. Er stellte Jager und Opfernde dar, und aus 
Marmor stand von ihm Pan und Olympus im Porticus der Octa- 


pn 


via, beide 'ringend dargestellt, nach dem Ausdrucke des Plinius: : 


 -. Alterum in terris symplegma nobile XXXVI 5 p. EN 
Hell, Abraham del, Maler, der sıch ın Augsburg aufhielt, ohne 
‚wohl hier geboren zu seyn. Er arbeitete 1565 bei J. Burgmayr 
und im Jahre 1576 malte er in Regensburg die kaiserliche Fami- 
lie, doch seheint er nicht lange in dieser Stadt verweilt zu haben. 
Später malte er wieder in Augsburg Bildnisse und Küirchenbilder; 
noben anderen das jüngste Gericht für die Pömmerl’sche Grabstätte. 
Dieser Hell starb in Augsburg 1508. | ER. 
Hell, Hieronymus, Maler und Sohn des Obigen, übte seine Kunst 
.. in Wien. In dieser Stadt arbeitete er um 1605. Es 


Hell, Joseph, Bildhauer, der 1792 zu Vomp im Tyrol geboren 


wurde. Als der Sohn eines armen Bauern beschäftigte er sich in- 
- den Mussestunden mit Schnitzarbeiten von hartem Holze und 
besonders gelang ihm eine spannhohe, sehr ähnliche Figur des 
Sandwirthes Hofer. Diese Buchsfigur verschaffte ihm Gönner, und 
so’ konnte er 1824 die Akademie in München beziehen, wo ihm 
auch König Maximilian eine monatliche Unterstützung zukommen 
liess. Nach zwei. Jahren kehrte er heim, und lieferte fortan “sehr 
gelungene Arbeiten; wie ein Basrelief in Birnbaumholz mit der 
Rückkehr der Genofeva, jetzt im National-Museum zu Innsbruck, 
als Geschenk des HRünstlers; und den Einzug der Johanna d’Arc 
mit Carl VII. zu Rheims, Basreliefs im Schlosse Tyrol bei Meran. 


Hellas, Bildhauer von Athen, von dem Vitruv sagt, dass er es nicht 
| zu glücklichen Umständen habe bringen können, und daher sei 
er trotz aller Geschicklichkeit doch vergessen worden. | 


Helle, Jsaac, ein spanischer Maler, und Nachahmer des Michel 


Angelo, den er wohl in Italien kennen gelernt hat. Er malte um 


1562 ın der Cathedrale zu Toledo, nicht ohne Ruhm. 
Helle, Ferdinand, $. Ferd, Elle. | 


Hellemans, Landschaftsmaler von Brüssel, ein jetzt lebender Künst- 


ler, der bei J. B. de Roy seine Kunst erlernte. Er hatte bereits 
1823.den Ruf eines geschickten Künstlers, und als solcher wurde 
er durch die Kunstblätter auch dem Auslande bekannt. Im Jahre 
“ 41828 konnte man im Runstblatte lesen, dass seine beim Sonnen- 
‚aufgang vom Morgendufte durchzogenen Thäler,, sein kuhner 
Baumschlag, seine fernliegenden Berggipfel bezaubernd wirken. 
Bei dieser Bewandtniss müssen wir sehr bedauern, dass wir die 
Lebensverhältnisse dieses Landschafts -Zauberers nicht erfahren 
konnten. 


Hellen, s. Ellen und Lettre aM. Schorn par Raoul-Rochette p. 44. 


® 1} x 4 
Hellenbuyck, Olivier, Maler, dessen Lebensverhältnisse unbe- 
kannt sind. Er erscheint ‘4576 im. Verzeichnisse‘ der Bruderschaft 


1 
. 
3 
| 


a a a abe th nn nd din 


DE RE N EN RET. 


[2 "ir: E A} BR; N 1 Ar 
in D FE 


ee ’ 


| % Beigalphan- —_ eridien, Isidor- Stanislans. | 2 i 


he deutschen Schriftsteller erwähnt. | | 
Heller, ‚Stephan, Kinferssscher; auf rich man ein Monogramm 
deutet, ohne Rngepen zu können, wann er gelebt Ras.) e 


} Heller, = Fortmschneider zu Jena ı um 1780. 
Heller, 


ET Wir. fanden ADERR ii erwähnt. 


| Hellig, Joseph ’ Lithograph- in Prag, ein jetzt Ybender Künstler. 
Im Jahre 1856 I RSGFAUh IE er für den böhmischen Kunstverein 
folgende zwei Blätter: 
1) St. Rosalie, nach c. Shreta’s Altarbild in der Pfarrkirche zu 
St. Stephan, gr. fol, 
Re Erzherzog. Albrecht II. von Oesterreich zu Pferde, nach Ru- 
i bens Gemälde in der Gallerie zu Prag, gr. fol. 


EB Hellmann , Maler, ducati wir 1820 erwähnt Finden. Damals lebte 
er in Dresden, wir. wissen aber nicht, ob noch gegenwärtig. 


Hellmuth, s. Helmuth. 


Hellot,. ein französischer Schmelzmaler gegen das Ende des vorigen. 


Jahrhunderts. Man rühmte seinen Farbenauftrag, und besonders 
‚kräftig gab er das’ Dunkelblaue. ‘So sagt Fiorillo. 


| ellweger, Franz, Maler, geboren 1813 zu St. Lorenz in Tyrol, 

wo sein Vater Kaufmann ist. Der Sohn zog die Kunst der Hand- 
‘lung vor und er hat anch bereits schöne Proben eines nicht ze- 
wöhnlichen Talentes ‚geliefert. In letztere Zeit hielt sich Hellwe- 
gen in München auf, wo man auf dem Kunstverein Bilder histo- 
risch-religiösen Inhalts sah. 


Helm, H. van den, ein niöderländischer Maler, der 4811 geboren . 
wurde. Man hat von seiner Hand Landschaften und Marinen; 


auch ‚Zeichnungen in Tusch und gefärbt. 


Helm, ‚Anton, angeblich ein Kupferstecher, oder alnele nur 


Name, der in die Kunstgeschichte eingeschoben wurde, um ein 
Zeichen zu erklären, welches auf einem Blatte mit Herkules und 
Omphale nach B. Spranger zu finden ist. Es ist dieses ein A ne- 
ben einem Helm. en 


Helmann, Isidor Stanislaus, Hiupferstecher , der 1745 in Lille 


geboren wurde, und bei Ph. Le Bas seine Runst erlernte. Er lie-. 


rte ‘viele Blätter, die zu den besseren chalkographischen Erzeug- 
nissen jener Zeit gehören, indem sie mit Geschmack behandelt 
sind. 


Dieser Künstler starb um 1806. 
'4) Joseph und Potiphar, nach Tieriielit 1780, qu. fol. 
2) Die. sterbende Cleopatra, nach demselben, er. qu. fol. 
5) Susanna und die Alten, "nach demselben, Gegenstück. 
4) Der Bockpfeifer, nach Teniers, im Musee franc. par Laurent 
et Robillard, 1805. 
5) Der Tod König Ludwig’s XVI. von Frankreich, qu. fol. 
‚ 6) Der Tod der Königin, qu. fol. 
?) Faits memorables des empereurs de la Chine, 24 Blarien in 
gu. fol., mit Erklärung, 


ligen ‚Lukas zu ER Er wird unsers. Wissens von 


"Fräulein, ” "Malerin. zu Copenhagen, fertiget schöne Blu-. 
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Bo. | . Helmbrecht. — Helmigh, Elzenerus. & RR. 


x 


8% ti pecheurs fortunds, ı nach ‚Vernet. Im ersten Drucke vor 
der Schrift. A RN 


0) Les chaumicres en at Bash Ji ger Webuen, kl. qu. ‚tobe 


10) Der Sibyllentempel und die Bee ‚Cascade: von Tivoli, nach | 


H. Robert, gr. qu. fol, 
12) Immersion d’ une caisse onigue dans la Fade de Cherbourg 
1785, nach Ch. de la Fosse, qu. fol. 
15) Depart d’ une caise conique en präseniee de Louis zn. 1280, 


Pendant. | 
ı4) Le jardinier galant, nach P. A Baudouin, fol. RR wi | 
15) La lecon inutile , 1781. ; BROKER 


Sa 10) La precaution inutile 1779, gr- cn fol, 
| 17) Le medecin clairvoyant. 
18) Le marchand des lunettes. RS, 
19): Le necromancien 1785, alle nach Le ah in gr. Bol. 
Er .....20) Le charlatan allemand, nach Duplessis Bertaux, fol. 
| ' 21) Le charlatan frangais, nach demselben, fol. 
2 22) Le roman dangereux, nach Lavreince,, fol. RR 


23) L’accord parlait, nach G. M, Moreau, fol. 


Helmbrecht, chen und Maler in Berlin, den wir Gabe nicht 3 


genau kennen. Im Jahre 1797 gab er mit Naumann eine Charak- 
‚ teristik der vorzüglichsten Hengste und Zuchtstuten heraus. \. 


Helmbrecker, oder Hembrecker, Theodor, RAR u Har: 
lem und der Schuler des P. Grebber, den er aber bald durch den 
Tod verlor. letzt war er an die Natur und an eigenes Studıum ge- 


wiesen, das er nach dem Tode seines Vaters, eines Organisten, in 


Italien : "fortsetzte. In Venedig arbeitete er für den Kathsherrn 
‚Loredano und in Rom beschäftigten ihn besonders die Jesuiten. 


In alla Pace sind von ihm einige Heiligen Bilder, aber die Darstel- 


lungen dieser Art bilden den geringeren Theil seiner Werke, in- 
dem Hembrecker am liebsten Bambocciaden, Scenen aus dem’ ge- 
‚ meinen Volke, malte, Diese Bilder gefielen, und auch seine Land- 
schaften fanden Beifall. Er hielt sich viele Jahre in Italien auf, 
und dennoch konnte er seinen niederländischen Styl nicht ganz 
verläugnen, wie dieses die Werke beweisen, welche man in Flo- 


renz, zu Neapel , Venedig und ahderwärts” von seiner Hand 
findet. | 


Gegen das Ende seines Lebens kehrte er in die Heimath zurück, 
doch zog er den Aufenthalt in Rom bald wieder vor, und hier starb 


der Künstler 1694 im 70. Jahre, während Ru schon 1085 ale 


‘das Ziel seines Lebens setzen. \ 


| Helmhack, Abraham, Glasmaler von Res Se sich ber 
0 Sao in Niinheis niederliess. Er malte Gläser und Krüge, und auch 


ein rothes Glas zu Fenstergläsern konnte er fertigen: Die Nürn- 


berger rühmen sich seiner und seines Farbenschmelzes. 
Dieser Halmhack, der auch Glaser war, starb 1724 im 70. Jahre. 


"Helmick, a Iwenhusen, Portraitmaler um 1650, dessen Lebensver- 
hältnisse unbekannt sind. J. Falk stach nach ihm die Halbfigur » 


eines Mannes im Mantel: Contemplare virum etc. 


 Helmigh, Elzenerus, Zeichner und Maler, wurde 1776 zu Goor 
(Twenthe) geboren, und im Taubstummen - Institut zu Groeningen 
unterrichtet, denn auch er wurde taub &eboren. Hier fand er be- 
sonders Lust am Zeichnen, und man zählt ihn unter G. de San’s 


Helmle. — Helmont, Segres Jakob vn 77 


beste? I ana ‚Im Jahre. 1801 gewann er den. elicheh Preis. 


und hierauf wurde er zu seiner Ausbildung nach Paris geschickt, 


Nach | drei Jahren kehrte er ‘ins Vaterland zurück, lebte hier ci- 
 nige Jahre in »Leyden,. bis er um 1818 nach London ging. ' 


a Helmigh malte besonders Bildnisse in Miniatur, und deren fin- “ 


"det man in. Holland und Geldern viele. ’ UN 


> FE 2 Gebrüder, Glasmaler aus dem 'Schwarzwalde, erden 


inf 


mach, dem Freyburg schon so manches schöne Denkmal seines lı- 


‚den vorzüglichsten, gegenwärtig in Deutschland lebenden Glasma-' 
lern angereiht. Sie halten sich zu Freyburg in Breisgau auf, und 
“arbeiten bereits seit “mehreren Jahren für das herriche‘ iarisiär 
ıihehrere Rosetten und andere Gegenstände, womit der Abgang 
ersetzt. ‘wurde, den entweder die Unbild der Zeit oder auch hie 
und da die Lauigkeit der Zeitgenossen verursacht hatte. Das 
Vorzüglichste jedoch, was sie für das Münster lieferten, ist die 
Passion nach Rembrandt, in einer Reihe von Gemälden meister- 
lich ausgeführt. Der Deutschordenskommandeur, Baron von Stei- 


beralen Kunstgeschmackes verdankt, hat die Kosten dieser Ma- 
lereien. bestritten. Zeichnung und Colorit sind in diesen Gemäl- 
‚den gleich empfehlenswerth, ‚und die Künstler haben. sich treu an 
die Vorbilder gehalten. Sie gehören zn den besseren in diesem 
Fache. Im Jahre 1829: führten sie ein grosses Gemälde für die 
‚Hauptkirche zu Sigmaringen aus. Es ist dieses der Tod des Ka- 
puziners Fidelis von "Sigmaringen, der zur Zeit der Reformation 
in den bürgerlichen Unruhen in Graubündten von einigen Bau- 


ern erschlagen wurde. Dieses Gemälde ist das grösste historische, 


‚das die Helmle bisher geliefert haben. 

Diese Hünstler sind auch’ Glasschleifer. Dadurch erreichen sie 
den Vortheil, ihren Malereien gewisse Halbtinten ‚und Lichtpar 
thien zu geben, indem sie die farbigen Gläser ABI das Absohlei- 
fen nuanciren, . Sie beobachten die bekannte Methode des Ein- 
schmelzens ‘oder Einbrennens der Mineralfarben, weichen aber 
ihrer Versicherung nach von Kunkel’s Vorschrift ab. Im Jahre 
1032 "malten sie für die Schlosskirche zu Pforzheim das Fenster 
im Chor, welches das VVappen des badischen Hauses vorstellt, ein 


Werk, das’ man den schönsten Arbeiten des Mittelalters wür- 


‚ dig zur ‚Seite stellt. 3 


Helmont, Lukas Gassel van, berühmter Ländschaftsmaler und. 


Formschneider, wie Papillon meint. Er war ein Freund des Lamp- 
sonius, und dieser trug wohl auch zu seinem Ruhme bei. Seine 
Gemälde. waren nie zahlreich, denn C. van Mander ‚sagt, der 
Künstler habe nie viel gearbeitet, 


» Helmont, oder Hellmont, Hellemont, Mathäus ‚van i 


Maler von Brüssel und D. Teniers des jüngeren Schüler, eın 
Hünstler, der um dıe Mitte des 17. Jahrhunderts lebte, Fr knalte 
Klihkeiisen i in ihren Laboratorien, Krambuden, italienische Märkte, 
Charlatane etc. Einige seiner Bilder sind; mit. M V:H 1646 be- 
zeichnet, auf anderen schrieb er sich Hellemont oder Helmont. 
Seine Werke sind im Geschmacke D.. Teniers ausgeführt, warın 
und durchsichtig von Farbe. Dabei sind sie mit breitem Pinsel 


gemalt, und dıe Figuren gut gezeichnet und ausdrucksvoll die, 
Köpfe. 


Helmont, Segres Jakob van, Maler, geboren zu Antwerpen 


1685, eiörben 1756. Sein Vater Matthäus unterrichtete ıhn in 
der Kunst, er aber wählte vorzugsweise das historische Fach, wo« 
rin er fich Beifall erwarb, In den Kirchen Brüssels und im Pri. 
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. 78  Helmsaner, Carl August, — Hehmsdorf, Friedrich. 


N vatbesitze daselbst findet ‚man ER von‘ seiner- Hand, doch dürften 


kaum mehr alle diejenigen vorhanden seyn, die Descamps, wer- 


zeichnet. Man lobt seine Zeichnung, die gelungene Composition, 
die ‚natürliche Färbung, die gediegene Manier, und so muss er 
‘zu den guten Künstlern jener Zeit’ gezählt werden, wenn er seı- 
nen Figuren auch geistige Bedeutungnichtzu verleihen wusste. Van 
Helmont verliess nie sein Vaterland, da er schwächlich von Ge- 
sundheit war, Basan lässt ihn schon 1726 im 45. Jahre sterben. 

Man hat von seiner Hand auch einige geätzte. Blätter. | 


"Belmsaher, Carl August, Zeichen und Kupferstecher,der al: zu 
Heidelberg geboren wurde. Er widmete sich dem Forstwesen, und 
um 1830 war er zu Eichstädt bei der Forstverwaltung bedienstet. 
Gegenwärtig ist er-in München angestellt. 

Seine geätzten Blätter tragen entweder ein leerer in 
den Namen des Künstlers. Auch in der Lithographie hat sich 
dieser Künstler versucht. Nach Golzius zeichnete er Venus und 


y Amor auf Stein, und etliche Bildnisse. 


1) Eine Gruppe von drei Bäumen in einer öden Landschaft, Ta- 
dir, H.6 2. 0 L., Br. 82 ı L. 
9) Adam. und Eva finden zur Nachtszeit den erschlagenen. Abel, 

UN Kradire 1% 8.2... Br 06,2.:0 D. 
3) Gegend aus dem Buchenwald bei RER im. Grunde die 
Stadt, radırt. H. 7 Z. 11 L., B.6 Z,0L. 

Von diesem Helmsauer hat man,auch ein Panorama des Rheins 
von Cöln nach Mainz, Frankfurt 1830. 

Ferner: 

Die Portraite für das von Holzschuher u. herausgegebene 
Denkmal der bayerischen. Ständeversammlung von 1851, SuBand- 
chen mit kleinen Brustbildern der Deputirten. 


Helmsdorf, Friedrich, berühmter Landschaftsmaler, der 1784 in 
Magdeburg geboren wurde, wo er aber nur bis 1809 verblieb. 

Zu jener Zeit fand er in Strassburg eine zweite Vaterstadt, und 

bald gewann sein Talent, so wie sein offenes Gemüth und seine An- 

.. spruchlosigkeit, allgemeine Achtung. Er hatte hier bereits eine 
Anzahl gelungener Landschaftsgemälde mit Scenerien aus den 
Vogesen und dem Schwarzwalde geliefert, und einen Kreis von 
Schülern und Schülerinnen um sich gezogen, als-er beschloss, 
sich auch mit dem Reichthume der italienischen Natur bekannt zu 
machen. Im Jahre 1816 reiste er zum zweiten Male! in: jenes 
. Land und verweilte da bis 1820. Aus dieser Zeit (1819) sind mehrere 
Bilder namhaft bekannt, besonders aber wurde ein Bild erhoben, 
welches eine Ansicht von Rom und der Campagna und-ım Vor- 
grunde die Terasse des Klosters St. Onofrio mit der Tasso’s Eiche 
zeigt. Es ist dieses ein Meisterstück der Malerei, sowohl:in der 
Anordnung, als in der technischen Vollendung. Einige glauben 
sogar, der Künstler habe später nichts Besseres mehr geleistet, 
obgleich auch jene Werke das Gepräge der Vortrefllichkeit tra- 
gen. Die ähnliche, doch spätere Darstellung jenes Meisterbildes 
kam ın den Besitz des Herrn von Humboldt. , Das Seitenstüuck zu 
diesem Bilde. bildet eine malerisch wilde Gebirgsgegend zwischen 
Rom und Neapel, und auch dieses Bild ist ausgezeichnet; es ist 
neben einem Seestück an der Küste Siciliens Eigenthum eines 
"Stassburgers. Auch der Baron von Ampach, Baron von Brach, 
Herr von Quandt, die Fürstin Gallizin, die Frau von Humboldt. 
u. a. besitzen Bilder von Helmsdorf. Viele seiner Gemälde sind 
den vorzüglichsten Erzeugnissen der neuern Landschaftsmalerei an- 
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Helmsdorf. — Helst, "Bartolomeus van der. 79 


"re eben, de Pükso’y ‚Eiche sind sein See. von RR 
de liche. Wasserfall und mehrere von seinen italienischen und 
sieilischen Ansichten, und solche Yan. epeuden und Schlössern 
nee: vortrefflich. er 


Helmsdorf besitzt gründliche Kenntnisse der Theorie seines Fa- 
Me: vorzüglich auch der Perspektive, und dabei vollkommene 
Ba Technik. 5 seinen Bildern herrscht ungemeine Wahrheit der 
Darstellung, 'Mannichfaltigkeit der Töne, Schmelz und Harmonie 
‚der Farbe, und dabei beharrlicher Fleiss in der Ausführung. Die 
u herrliche Natur Italiens und Siciliens, das eigenthümliche Colorit 
jenes. durchsichtigen Himmels fasste er mit besonderem 'Glücke auf, 
überall aber weiss. er die Natur in. ihren schönsten Momenten zu 
= fesseln. = 


Die ‚Skizzen zu seinen. "Bildern. führt er ne tene an Ort und 
Stelle in Farben aus, und daher sind seine ‚Aquarellen das erste 
schönste Ergebniss begeisterter Anschauung der Natur. 


 Helmsdorf, Maler aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 


"Genrestücke im Geschmacke Watteau’s. - 


Helmshausen, Johann Günther, Bildnisemaler, nach, welchem 
J. I. ‚Haid u.a. gestochen haben. 


Helmuth , Peter Theodor, Kupferstecher und Tithogkapn? von 
"Nürnberg, und Zögling der Kunstschule jener Stadt. Früher ge- 
noss er Gabler’s Unterricht, und dann stand- er unter der Lei- 
. tung des Direktors Reindl. Es finden sich in verschiedenen Wer- 
ken Blätter von seiner Hand, die er seit 1826 lieferte. Er lıtho- 
graphirte auch eine Sammlung von Ansichten nach E. Adam, un- 


Gegenwärtig sind. drei: Lieferungen vollendet, 'bei Hermann in 
München zu haben. Hy 


Ben aischen ‘und Hauschka’s Schüler. Er malte in der 
letzten Hälfte des vorigen IH ENERdEN in verschiedenen Orten 
Bildnisse. “ 


Helmuth, C., ‚Lithograph, dessen Thätigkeit uns durch eine Copie 
'von Holbein? s Todtentanz bekannt ist, welche zu Magdeburg beı 
_ Robrahn in neuester Zeit erschien, in gr. 4. 
Diese Copie ist nach „Mechel’s Stichen gefertiget, mit Jobst 
Denecker’s Gedichten. Helmuth’s Sammlung enthält um 8 Blätter 
mehr, als die alten Ausgaben. | 


Helven, Hans, Bildhauer zu Brynoe ın | Nordland, der in der er- 
sten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte, Er arbeitete sehr 
‘schön in Elfenbein, . 


Hels, van, S. den folgenden Artikel. 


Helst, Bartolomeus van der, ae Aldniimaler. En nach 
Houbraken .1615 zu Harlem geboren wurde, was wohl unrichtig. 
ist, denn er malte 1659 schon eines seiner zwei ‘berühmtesten 
Werke für das Stadthaus in Amsterdam, und daher möchte der 
Künstler eher 1601 geboren worden seyn, wie das Museo fioren- 
tino bestimmt. Van der Helst fuhrte lange ein ausschweifendes 
Leben, aber er. hatte ein Talent, das mit Rembrandt und van 
Dyck wetteifern konnte. 


dessen Lebensverhältnisse wir-nicht erfahren konnten. Er malte 


ter ‘dem Titel: Vues pittoresques de Salzburg et de ses environs, 


Helmuth, Friedrich. Wilhelm, Meckeredler: von Vorsfelde, i im. 
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so Helst,, van der..— Helt Stokade, Nicolaus van. 


; ‚ { \ j . . 
- Dieser berühmte Künstler malte Bildnisse, einzeln und in ‘'Grup- 
pen, auch kleine Historien und Landschaften, Dasjenige Bild, 
welches man für die berühmteste von allen niederländischen Schil- 
dereien erklärt, ist das im Museum zu Amsterdam befindliche - 
Schützenmahl, welches die Amsterdamer Bürgergarde ihrem An- 
führer Wits zur Feier des Münster’schen Friedens 1648 gab. Auf - 
dıesem ‚colossalen Bilde sieht man 24 lebensgrosse Figuren, die 
. mit ausserordentlicher Naturwahrheit hervortreten, kräftige Ge- 
stalten im reichen malerischen Costüm jener Zeit, im Ausdruck 
und Charakter so treffend, wie dieses nur dem feinsten Beobache 
ter der Natur gelingen kann. Berühmt ist auch jenes Bild, wel- 
ches vier Bürgermeister vorstellt, wie sie berathschlagen, welchem 

der besten Bogenschützen der ausgesetzte Preis zuerkannt werden 

soll, im k. Museum zu Paris. Dieses Bild wurde 1657 gemalt. 
Ein drittes Bild stellt die holländischen Abgeordneten vor, die den 
Waflenstilletand von 1659 beschwören, A Hz 


In. diesen Werken zeigt sich van der Helst als vollkommener 
‚Maler. Sein Schützenmahl ist ein meisterhaftes Prunkstück. Er 

| wusste hierin Alles genau und richtig darzustellen von dem rei- 
chen Gewande bis zu den Spitzen und dem goldenen und silber- 


nen Geschirre. 


B. van den Helst blieb immer im YVaterlande, und wohl die 
längste Zeit in Amsterdam. Er war Castellan der Doelen auf dem | 
Garnalemarkt, und nach ihm wurden in der Folge die Doelen . 
„van der Helstendoelen“ genannt, wie J. van Dyck in der Beschrei-' 
| bung der Malereien des Stadthauses in Amsterdam erzählt. ‚Mit 
| 'M. KHıretser, N. van Helt Stokade und J. Meurs richtete er 
] . die Malergesellschaft St. Lukas auf, und das Einweihungsfest , 

| wurde‘ den .21. des Weinmonats 1654 unter dem Vorsitze des 
Dichters Jost van den Vondel gefeiert, Sr 


Nach Houbracken’s Angabe hatte er auch einen Sohn, der die 
Malerei übte, aber dem Vater nicht gleichkam. Dieser malte Kriegs- 
scenen und Landschaften, und daher ist es wohl jener van Hels, 
: der ın Füssly’s Supplementen vorkommt. Bartolomeus van der 
| Helst schrieb stets seinen Zunamen mit „den Anfangsbuchstaben 
| seines Vornamens deutlich auf seine Gemälde, : ie 


Das Todesjahr beider Künstler ist unbekannt. Im Cabinet Paig- 
non Dijonval wırd Bartolomeus als noch 41668 lebend angeführt. 
r A. Blooteling hat sein Bildniss gestochen, auf einem Folıioblatte, 


Helst, van der » der Sohn des Obigen, S. den Artikel Bartolomeus 
van der Helst. EN ' 


Helt, Franz Anton, Maler, dessen Lebensverhältnisse nnbekannt 
sind. Er lebte in Amberg, und hier malte er das Innere der ehe- 
maligen Paulaner -Kirche. naar 


& Vielleicht ist er Eine Person mit A. Heldt, welcher Früchte, E 
todte Thiere, Federvieh u. s, w. malte... 


Helt Stokade., Nicolaus von, Maler von Nimwegen, wo er um 
1615 gehoren wurde. Sein Meister warD. Ryckaert senior, und hier- 
auf ging er nach Italien, wo er sehr lange blıeb. Descamps sagt, 
dass er fast sein ganzes Leben in Rom und Venedig verweilt 
habe, doch ersehen wir aus R. van Eynden’s holländischer RKunstge- 
schichte im Artikel des B. van der Heist, dasser 1654 bei der Errich- 
tung der Malergesellschaft in Amsterdam war. Descamps versi- 
chert auch, dass beinahe alle europäischen Fürsten von ihm Ge- 


> s 
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Heltexhof, Philipp. — Hemelryck, Joh. Lud. van. 81 


mäldgsgpeläng: haben, da er ein guter Colorist und ein trefllicher 
Techniker war. Er malte grosse historische Stücke und Bildnisse; 
auch Schlachten und kleine Gefechte. Man findet auch Zeichnun- 
gen von ihm, deren einige getuscht sind. RN 

> Sein Todesjahr ist unbekannt. DIE Dan 


1; Helterhof, Philipp, Maler von Ham in Bayern, lernte beim Ma- | 

> lerund Stuccateur Zimmermann in München und mit diesem arbei- 
tete er auch in Rirchen, bis er endlich selbstständig auftrat, Er 

-. „malte in Fresco Plafonds, und grau in grau, ER | 

24 Starb 1807 im 82. Jahre, 


€ 


‚Helvig PEN EIIE Lithograph, ‚dessen Lebensverhältnisse wir ‚nicht ken- 

‚nen. Wir fanden von ihm folgendes Werk angezeigt: ® 
 Scenen aus ‚dem Leben eines jungen Geistlichen, Gegenstück zu 
‚den Glockentönen. Lith. in 12 Blättern. Tübingen 1855. 


} wi ? e h 
 ..° Diese Blätter stellen die verschiedenen Leidensstationen dar, 
durch welche der angehende Theologe hindurch gehen muss, bis 
‚er endlich zu einer selbstständigen Stellung gelangt. | 


1% Helvig, Frau von, seborne von Imhof, Kunstliebhaberin in Ber- 
„lin, von welcher wir 1852 Copien nach guten Meistern in Oel er- 
wähnt fanden. i 
Helvis » Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. 
"Er stach mit Tilliard, Nee u. a. an den Blättern in Cassas Vo- 
yage pittoresque de Syrie etc. / 


Helwig, Michael, Bildhauer von Braunschweig, der zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts verschiedene Grabmäler ausführte. _ 


Helwig, - Miniaturmaler von Sprangenberg in Hessen, der sich auch 
in Rom einige Zeit aufhielt. Später beschäftigte ihn der Hof ın 
- Cassel, wo er 1715 im 42. Jahre starb. 
Helzel, Bonaventura, $, Hölzel. 


tt, | Hembrecker, S. Helmbrecker. 


"© 5 _Heme, Ludwig, Zeichner und Maler von Courtray, Schüler des 

U. Vlerik, gab sich in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
ano besonders mit der Architektur- und Perspektivmalerei ab. Auch 
he als Zeichner architektonischer Sachen war er gerühmt, Sein Meı- 


ster starb 1581, es ist aber unbekannt, wie lange ihn der Schüler 
- überlebt hat. } 


Hemel, Bentname des B. Baillen. 


Hemelryck, Johann Ludwig van, Maler zu Brüssel, der zu 
" Anfang unsersJahrhundertsgeboren wurde, und sich bereits Ruferwor- 
ben hat. Er malt Historien, Genrestücke und schöne Bild- 
nisse. Seine Werke sind mit markigem Pinsel ausgeführt und 
trefflich colorirt. Im Jahre 1850 sah man ein historisches Ge- 

rs mälde, welches Egmont’s letzte Unterredung mit Grafen Wilhelm 
vi von Oranien vorstellt. Man nennt die Wahl des Momentes ganz 


Nagler’s Künstler - Lex. VI. Bd. 6 


AR, 


82. iz walWIiömerich, — Hemery, L. Rosalie. NER 


gelungen, und die Gruppirung liess nichts zu wünschen übrig 


aber die FISBEeR fand man zu modern... h Ya; &: ER, 


'Hemerich, Kupfersieien von welchen im Cabinet Baignon Dijonval 


Yelsende Blätter erwähnt werden: Er 


1) Collection des. insectes curieux, 2 Blätter mit. Titel, nach 


Roesel, 


>) Sechs Blätter mit Blumen, Früchte und Insckten, nach R. 


Petty. [ i 
5) Sechs RN nach Hockel; | 
4) Nonveaux bouquets de fleurs, 6 Blätter nach Doad, ar 


Hemert, Willem Hendrick, Binktaiinnlär des arigen Jahrhun- 


- derts, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind. 


Hemery oder Emery, Anton Franz, felenicher, der 1751 


zu Paris geboren wurde, und Blätter Tiefertd‘ die ıhm Beifall er- 


warben. Er stach nach verschiedenen, ıheils. guten Meistern, so t 


dass auch schon desswegen seine Stiche Achtung verdienen. 


1) Die ‘Schöpfung der Eva, nach Proöcaceini 1782, eines der be-- 


sten Blätter jener Zeit, gr, fol. 


‘ ,9%) Funf Bauern um eine "Tafel, von Adern ‚der ‘eine auf der . 


Geige spielt, nach Brouwer, im Cabinet Poullain , 4. ne 

3) La Melodie, nach Lagrence, gr. fol. 

4) Inauguration de la statuc de Louis XV., nach Slacchy, gr 
u. fol. 

5) EN promesse approuve, . R. Lepicie, er. fol. 

6) Le Repos de plaisir, nach Cignanı. 

7) La joyeuse Orgie, eine RR UING. von Satyın und ‚Faunen, 
nach Careme, qu. fol. R ARSE N 

8) La Marchande d’oeufs. 

0) La Marchande de noisette, beide nach Touze, En 

10) La Nymphe rejctant les caresses de Pan, nach. ARE: Im 
ersten Drucke vor der Schrift. 

11) La fidelite surveillante, nach J. H. Deshais. 

12) Das Bildniss von Casp. Netscher, nach diesem. 

13) Das Bildniss der‘ Gemahlin dieses Meisters. Im ersten Drucke 
vor der Schrift. ERFANEIN 

14) Das Bildniss des Gerhärd Dow, nach diesem. BR 


Hemery, Therese Eleonora, die Schwarken des Osiken, wurde 
1755 geboren, und ebenfalls in der Kupferstecherkunst unterrich- 
tet. Sie stach verschiedene Blätter im Wetteifer mit Eier Gatten 
Lingee, besonders in Kireidemanier. NT 


1) Das Bildniss des Polizei-Lieutenants Lenin, a Pujos. 
2) Der Dichter Ch. P. Colardeau, nach Tronquesse, gr. 4. 

3) Der Sabinerraub, nach Cochin, qu. fol, 

4) La famille de bonnes gens, nach demselben, qu. fol. 


'% 


Hemery, Margaretha, die Schwester der Öbiken ‚ wurde- 17hs : zu. 


Parıs' geboren und ebenfalls ın der Ruupferstecherkunst unterrich- 
tet. Diese Hünstlerin heirathete den Hupferstecher Ponce, 


“ Hemery, T:. Rosalie, Kupferstecherin, die wir durch folgende 


Blätter kennen: 


\ 


D) t , - 
“ 


Hemery. — Hemling, auch Memling, Hemmelinck, H. ‘83 
1) Denis le Baron du Menil, Büste nach E. Aubıy. 

‚ 2) Das Bildniss des Bettlers Baioche, Kniestück, in Rom ge- 
0 zeichnet, nach Masson, in Crayonmanier. 2 


ie Er . ER eg 2 Nuhr 
Hemery,, Kupferstecher, der jüngere dieses Namens, wie ihn ein 
Blatt nach N. Grimoud bezeichnet: Le petit pclerin, Hemery le 
| une, RES Er | 
‚Hemessen, -S, Heemsen. R } 
PR a TR a: a a WS D . Bi 
= Hemling, auch Memling, ‚Memmelınck; Hans, Vialer, den wir 
- 0. hier unter dem, gewohnten Namen Hemling geben, obgleich Ei- 
, „nige Memmling für die richtige Lesart halten. Von den Schick- 
= salen, welchen Hemling während der Laufbahn seines Lebens be- 
5.2 gegnete, ist nur wenig Geschichtliches auf unsere Zeit gekommen; 
war ja doch sein Name bis vor wenigen Jahren unter uns fast 
» verschollen! Doch seine Arbeiten, deren eine verhältnissmässig 
‘grosse Anzahl uns erhalten ward, gewähren uns Andeutungen sei- 
"nes Lebens, welche verglichen mit dem; was wir bestimmt von 
ihm wissen, wenigstens die Hauptepochen‘ und merkwürdigsten 
Begebenheiten desselben mit einiger Sicherheit bezeichnen. Nach 
"Einiger Behauptung ward Hemling in dem ohnweit Brügge liegen- | 
=. „den Orte Damm geboren; nach Andern in jener altberühmten 
°. Stadt selbst; dech eine vom Herrn von Lassberg zu Eppishausen, 
-ohnweit Constanz, aufgefundene und den Herren Boisserce mitge- 
‚theilte Handschrift macht es neuerdings wahrscheinlich, dass er 
kein Niederländer sei, sondern eigentlich aus Constanz stamme. 


Diese Handschrift, eine um das Jahr 1586 geschriebene elsassi- 

. sche Chronik, enthält auf den letzten Blättern das von späterer 
Hand geschriebene Stammregister eines Hans Hemling nebst Fami- 
lienereignissen, wie man diese in jener Zeit gewöhnlich in Bibeln 
‚oder andern werthgeachteten Büchern aufzuzeichnen pflegte. Die- 
‚ses Stammregister beginnt mit dem Grossvater Rudin Hemling, ge- 
‚boren 1342, gestorben 1424. Diesem folgt der Vater Conrad Hem- 
..hng, geboren 1394, gestorben 1448, und dessen Ehefrau Marga- 
„retha Bruschin, gestorben 1448.. Auf diesen folgen sechs Rinder 
dieses Ehepaares, unter denen. Hans, Hemling der vorletzte, im 
Jahre 14359 geboren ist. Die Familienereignisse sind bis in das 
Jahr 1490 fortgesetzt, in welchem der Tod eines der Geschwister 
angezeigt ist, und nach Lassberg’s Versicherung war das Geschlecht 
der Mutter Margaretha Bruschin und das des Gatten einer der 
‘Töchter, Hans Hubschlin, in der Gegend von Constanz einhei- 
misch; letzteres blüht dort sogar noch bis auf den heutigen Tag. 
Die in diesen Geschlechtsnachrichten enthaltenen Zeitbestimmungen - 
‚ passen übrigens recht gut zu dem, was wir sonst noch von dem 
Leben Hemling’s wissen, so auch der Name. Auf zweien seiner 
in Brügge befindlichen Gemälde, von denen noch ausführlicher 
die Rede seyn wird, steht: opus Johannis Hemling, anno 1479, 
und nicht Hemmelinck, wie Descamps es berichtet. Sein eigenes 
Bild, welches er auf einer dieser Tafeln anbrachte, hat augen- 
scheinlich das Ansehen eines höchstens vierzig Jahre alten Man- 
nes, was ebenfalls mit dem Geburtsjahre 1439 vollkommen zusam- 
-mentrifft. Ein zweiter Zusatz kommt in der Chronik bei Fried- 
rich von Blankenheim vor, mit welchem FHönigshoven, der Verfas- 
ser derseiben, die Reihe der Strassburger Bischöfe schliesst. Die- 
ser gelangte um .das Jahr 15095 zum Bisthum Utrecht, welchem er 
bis zum Jahre 1425 vorstand, und jener Zusatz hat hauptsächlich 
Bezug auf diese Veränderung. Hieraus sowohl, als dadurch, dass 
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derselbe in: niederlandischer Sprache geschrieben ist, geht hervor, 
dass diese Chronik eine Zeit lang in Utrecht war, und so wird es 
erklärt, wie das Buch selbst in die Hände. ‚des ın den Niederlan- 
den lebenden Malers Hans Hemling kommen konnte. 


Die Meinung, dass Hemling voh Constanz herstamme, ‘glaubt 


Dr. Boisseree durch eine Stelle des alten flandrischen Schriltstel- 
lers Marcus Vaernewyck (historie van Belgis, of Kronyke der Ne- 


derlandsche Oudheyd. 1565) noch mehr bestätigt. Vaernewyck sagt 


nämlich in der Beschreibung, die er von der Stadt Brügge gibt, 


diese Stadt sei neben andern auch mit den Gemälden des deut- 
schen Hans geschmückt. Dieser deutsche Hans ist offenbar Hem- 
ling. Es wird nun auch vollends klar, dass der Name Ausse, den 
Vasari unter den alten flandrischen Malern, und zwar von einem 
Schüler des Rogier von Brügge anführt, kein anderer ist, als der 
durch fremde Aussprache und ırrige Schreibung (Ausse' statt Ansse) 
entstellte Name Hans, wie auch bereits Lanzi (storia pittorica T. 
III. p. 32) und deBast (Messager des sciences 1824) vermuthet ha- 
ben. Die Angabe, dass Meister Hans ein Schüler .des Roger ge- 
wesen, scheint zwar uurichtig zu seyn, ‚weil die Werke des Hcem- 


ling die entschiedenste Achnlichkeit mit jenen der Brüder van 


Eyck haben; indess entfernt sie sich nicht sehr von der Wahr- 


heit, da bekanntlich Meister Roger gleichzeitig. mit Johann van 
Eyck lebte, und nach dem, was der ebenfalls gleichzeitige Facius 
berichtet (De viris illustribus, Florenz 1745), ıhm in der Kunst 
sehr nahe gekommen seyn muss. Vasari schrieb jene Stelle vor 
dem Jahre 1550, und die Nachrichten dazu empfing er von dem 
Maler Stradanus aus Brügge, so wie von dem Bildhauer Johann 
da Bologna aus Douai, welche beide damals in Florenz arbeite- 
ten. Der flandrische Schriftsteller aber, welcher von dem deut- 


schen Hans spricht, lebte zur selben Zeit, und konnte als Ein-. 


wohner von Gent, wo er Patrizier war, sehr gut Bescheid wis- 
sen. Man könnte also mit grösster Wahrscheinlichkeit annehmen, 
dass Hemling, seiner deutschen Abkunft wegen, zu Vaernewyck’s 
Zeit in Brügge noch vorzugweise der deutsche Hans genannt 
wurde, wie denn überhaupt der Name Hans, als eine oberdeutsche 
Form in den Niederlanden nur selten statt des allgemein gebräuch- 
lichen Jan vorkömmt. Aber damit wir uns auf die Vermuthung 
von der deutschen Abkunft des Malers Hemling nicht zu sehr 
verlassen möchten, will man behaupten, er habe sich eigentlich 
Memling genannt. Man bezieht sich deshalb Auf das Zeugniss 
des ungenannten Reisenden, und des Carl van Mander, welche 


beide den Namen so schreiben; zumeist aber stützt man sich auf 


die Inschrift unter dem grossen und dem kleinen Gemälde, welche 
der Künstler 1479 für das St. Johannes Spital in Brügge verferti- 
get hat. In diesen beiden Inschriften ist der Name mit einem la- 
teinischen H geschrieben, welches in der Mitte von dem Quer- 
strich herab noch einen kleinen Fuss hat, und dadurch allerdings 
dem Buchstaben gleich ist, den man zuweilen auf Marmor- und 
Erztafeln, auf Munzen und Siegeln des Mittelalters statt des M 
findet (Traite diplomat. T. I. pl. XX, serie VI p. 312). 

'Auf diesen Grund hin haben sich Einige für die Schreibart Mem- 
ling erklärt, wie De Bast, Messager des sciences et des arts 1852; 
Passavant (Hunstreise etc. 1855.) und Dr. Waagen, ım Verzeichnisse 
des Museums in Berlin, und sie schliessen sich in dieser Hinsicht an 


die älteren Schriftsteller an. Der erste, welcher den Namen Hem- 


ling gebraucht, ist Descamps, und später äusserte auch Morelli 


die Vermuthung, dass der Name Memling aus der ungewöhnli- 
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chen schreibart des M, welches dem H ähnlich sche, entstanden 


em horizontalen Mittelstriche, und diese Form kann wie vor- 
hin erwähnt, wohl ‚wirklich als M gelten, während sie in einer 
Inschrift bei -Passavant (Hunstreise durch England und Belgien S. 


- 358) wieder als H genommen wird. Im Namen unsers Künstlers 


auf dem Flügelbilde der heiligen drei Könige im- Hospital zu 
Brügge erscheint diese Form als Anfangsbuchstabe im Worte Hem- 


ling und als H im Worte Johannes, das M aber hat hier, wie in 
‘der Jahrzahl die gewöhnliche lateinische Form. Der Anblick der 


Inschriften auf den Bildern in Brügge scheint also eher für das 


- Hals für das M zu sprechen und ersteres kommt mit und ohne 


‚Strich vor, Einiger Zweifel bleibt immerhin übrig, und wirglauben Jda- 
her mit Schnaase (l. c. S. 559), dass der jetzt üblich gewordene 
Name: Hemling noch beizubehälten seyn durfte. Auch im Kunst- 
"blatte (Nachrichten über die alt-niederländische Schule Nro.. 86 
1855) spricht sich Dr. Schorn für die ältere Leseart Hemling aus, 
da selbst Passavant erwiesen hat, dass der zweifelhafte Buchstabe 


Wortes, dass vermöge seiner Endung ein deutsches ist, durfte 
‘vor allen in Anspruch genommen werden, und dieser spricht ent- 
‚schieden für Hemling. Dr. Schorn stellt ındessen die Vermuthung auf, 
dass der für Ausländer unbequem zu sprechende Namen Hemling 
schon bei Lebzeiten des Künstlers selbst in den Niederlanden 
Memling gesprochen worden. | 


Auch mit der deutschen Abkunft des Künstlers ist man nicht über 
allen Zweifel hinaus, und er dürfte auch nicht sobald gehober werden. 
Schnaase sagt in den erwähnten niederländischen Briefen S. 
227, dass der Umstand, dass ın Constanz eine Familie Hemling 
gelebt habe, in’ welcher 1459, ein Sohn Namens Hans geboren 
ist, gegen die alte Tradition, welche den Künstler in Brügge ge- 
boren werden lässt, nichts entscheide, da jeder andere Beweis für 

‘die Identität beider Personen fehle; dass aber Hemling Deutsch- 
land, namentlich Göln wohl gekannt habe, gibt Schnaase zu. Cöln 
war zu jener Zeit eine für die bildende Hunst höchst merkmürdige Stadt, 
uud so wie jetzt junge Künstler nach Rom gehen, um ihr Talent 


' auszubilden, so wanderten in ältern Zeiten die Lehrlinge nach 


den Niederlanden, wo schon im 15. Jahrhunderte in Cöln und 
Mastricht die berühmtesten Malerschulen“Deutschlands blüuhten, und 
ım 15. Jahrhundert zog der grosse Ruf J. van Eyck’s alles an sich. 
Esistalso einerseits um so leichter erklärbar, wie Hans Hemling gerade 
nach Brügge kam, da dessen Lehrjahre eben ın die Zeit fielen, 
in welcher Johann van Eyck die höchste Stufe seiner Kunst und 
seines überall verbreiteten Ruhmes erreicht hatte. Ob Hemling 
unmittelbar Schuler van Eyck’s war, lässt sich freilich nicht mit 
diplomatischer Gewissheit behaupten, die Vergleichung der Ge- 
mälde beider Meister macht es aber wahrscheinlich. 

Der gelehrte Jacopo Morelli, Aufseher der Bibliothek St. Marco 
zu Venedig, gab im Jahr 1800 das "Tagebuch eines anonyınen 
Reisenden aus dem sechzehnten Jahrhundert heraus, unter dem Titel: 
Notizia d’opere di disegno della prima meta des secolo 16 esis- 
tenti in Padova, Cremona, Milano etc. Dieser Reisende erwähnt 
mehrerer trefflicher Gemälde eines ultramontanischen Frünstlers, 
die er in Padua und Venedig gesehen und den er Mameling oder 
Memelingo nennt. Dass hier kein Anderer als Hemling gemeint 
seyn kann, leidet keinen Zweifel, denn selbst Carl van Mander 


ieses H erscheint hier mit einem senkrechten Strich unter‘. 


> 


bald für H, bald für M genommen wurde, Auch der Rlang des 
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nannte: ihn Meinrnölinck. Bis: dieser Gemälde, ‘welche der Pr 


sende alle näher beschreibt, trug die Jahrzahl 1470, ein "anderes, 


AR 


und zwar das Portrait Isabellens von Portugal, war seiner Aussage 
nach mit der. ‚Jahrzahl ‘1450 bezeichnet. Dieses "wäre denn‘ fret- 
lich das älteste von ‚diesem Meister, das wir kennen, und sein 
Dasein wäre ein wichtiger Grund gegen die sonst wahrscheinliche 


'Vermuthung, welche sein Geburtsjahr auf 1439. ‚bestimmt, wenn 


sich hier nicht eine abermalige Verwechslung des im 15. Jahrhun- 


derts üblichen Zeichens der Sieben mit der römischen V_ ver- 


muthen liesse, so dass. man 1450 statt 1470 las, welche Jahrzahl ia 


mit allem übrigen, was wir von Hemling wissen, vollkommen 


- - übereinstimmt. Diese Gemälde sind wahrscheinlich längst unter- 


gegangen. Doch aus ihrem einstigen, nicht zu bezweifelnden. Da- 
‘ seyn, ausden Reminiscenzen die antiken Denkmäler Venedigs, aus den 


Abbildungen des Colisäums und anderer römischer Alterthümer, welche 
wirinHemling’s spätern Arbeiten antreffen, gehtwenigstens die höchste 


- Wahrscheinlichkeit hervor, dass erin seiner Jugend Italiengesehen ha- 
be. Vielleicht stand Hemling mit Antonello in Verbindung, dessen Be- 
kanntschaft erin Brügge gemachthaben musste, und vielleicht un 


er nach einem Besuche bei ihm wieder nach Brügge zurück, 

er nach längst überstandenen Lehrjahren, zünftig und Ausale 
war. Wenigstens spricht der Umstand, für diese Vermuthung, 
dass der anonyme Reisende Hemling’s Arbeiten nur in Venedig 
host Padua antraf, und sonst in keiner italienischen Stadt, 


Hentinste Leben fiel in eine trübe, wilde Zeit, voller Streit una 
Unheil aller Art, und auch er konnte ihrer fürchterlichen Ein- 


wirkung nicht entgehen. Wahrscheinlich zog er, im Gefolge des 


prachtliebenden Carl des Kühnen, gegen die’ Schweizer. Vielleicht 
suchte Hemling, als Krieger gekleidet, nach der Flucht bei Gran- 
son oder Murten die Heımath wieder auf, vielleicht that. er. auch 
wirklich Rriegsdienste, nachdem er. die Nieder rlage seines Fürsten 
gesehen, und floh erst nach der unglücklichen Schlacht, die im 
Jahre 1477 am 6. Februar bei Nancy. geschlagen ward, in Noth 
und Ungemach mitten im härtesten Winter nach Hause. Gewiss 
ist es, dass um diese Zeit von Damm aus ein Krieger, krank und 
entstellt, in ärmliche Lumpen gehüllt, durch die Thore von 
Brügge hereinwankte und das Mitleid der Bürger in Anspruch 
nahm, die in ihm ihren ehemaligen Mitbürger und Zunftgenossen 
nichterkannten. Sieführten den Armenin das von demStifter zu sol- 
chem Behufe errichtete Johannis -Hospital.. Dart wurde er ver- 
pflegt und geheilt, und der Genesene schmückte zum Beweis sei- 
ner Dankbarkeit das Haus, das ihn aufgenommen hatte, mit be- 
wünderungswürdigen Gebilden, und mit frohem Erstaunen er- 
kannte man jetzt in ihm ‚den grossen Hemling wieder. Viele Ge- 
mälde gingen in diesem seinem Wohnort unter des Meisters schö- 
pferischen Händen hervor; viele sind in der-Folge zerstreut wor- 
den und untergegangen, doch vieles ward auch dort erhalten. 


‚Von Brügge scheint der Meister nach Löwen gezogen zu seyn,- 


und von da vielleicht nach Miraflores in Spanien, wo ein Juan 
Flamenco erscheint, den die spanischen Schriftsteller loben. 


Brügge ist diejenige Stadt, in welcher, man Hemling vorzüglich 
kennen lernt und lieb gewinnt, denn hier finden sich noch meh- 


rere Bilder dieses Meisters, In St. Salvator ist von ihm die Mar- 


ter des heiligen Hippolyt, ein etwa 14 Fuss hohes Flügebild, das 
bei ‚geschlossenen Thuren die Heiligen St. Carl, Hippolyt, Elisa- 
beih- und Margaretha statuarisch grau in grau zeigt, Besonders 
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| ritterlich ist Hippolyth mit dem Sperber vorgestellt, an Ghiberti’s 
‚St. Georg erinnernd, wie Schnaase bemerkt, Die Haupttafel zeigt 


N 


ein Pferd befestigt. Baron Keversberg (Ursule p. 154) bewundert 


In der Frauenkirche zu Brügge ist ebenfalls ein Bild, das an 
‚Hemling erinnert. Es ıst dieses das tpettheh alte Bild im Chor- 


gange jenseits der hinteren Capelle, welches die trauernde Maria 


„sitzend unter gothischer Architektur vorstellt, rundumher sieben 


Darstellungen aus dem Leben Jesu. Schnaase glaubt, dass Des- 
camps p. 294 dieses Bild meine. | ’ 
’In der Gemälde-Sammlung der Akademie dieser Stadt ist von 
Hemling der heilige Christoph mit dem Baumstamm durch den 


Fluss sehreitend, auf dem Felsen der Einsiedler mit der Lampe. 
Die ernsten Formen des Thales und die Bauart von Burgen und 


Stadt erinnern an rheinische Gegenden. Auf der einen Seiten- 


‚tafel ist St. Wilhelm ın der Rüstung neben dem Stifter und seinen 
- Söhnen, und die Stifterin mit den Töchterü begleitet St. Barbara, 


mit dem T'hurm. Auf den Aussenseiten sieht man grau in grau 


‘die Gestalten des Täufers und des Erzengels Michael. Dieses Bild 


mit seinen freundlich ernsten und kräftigen Gestalten hat Hemling 1484 


gemalt. Ein zweites, noch vorzüglicheres Bild dieses Meisters in 


der akademischen Sammlung, ist die Taufe Christi, wo der Hei- 
land mit schmal geschlitzten Augen erscheint und oben Gottvater, 


'in den typischen Zugen des Bildes J. van Eych’s in Gent. Ne- 
ben dem Heilande ist einEngel in reicher Tracht und mit wallenden 
Locken und der Täufer trägt den Charakter bescheidener VVürde. 


Zu beiden Seiten erhebt sich der Boden und links zeigt sich, un- 
ter Bäumen, wieder Christus, nackend schreitend, von vier Ge- 
stalten gefolgt; rechts prediget Johannes. Auf den beiden Seiten- 
tafeln ist die Ländschaft fortgesetzt; rechts neben mehreren Fıgu- 
ren der Donator mit dem Evangelisten Johannes, links die Stil- 
terin mit vier Töchtern, hinter ihnen Elisabeth. Auf den Aussenseı- 
ten ist Maria mit dem .Küinde in rothem BHleide mit wallendem 
Haare, gegenüber knıet eine Mutter mit ihrer Tochter. Im Hin- 
tergrunde sieht man durch die Halle prächtige Gebäude. 


Berühmt sind Hemling’s Bilder im Hospital St. Johann. Hier 
sieht man in der Kirche die Reliquien - Kiste der heiligenj„Ursula, 
die auf beweglichem Fusse steht, so dass man jede Seite sach‘ dem 
Tageslichte hindrehen kann... Sie hat die Form eines kleinen Gie- 


AT Char > > 1A 
F N 


v 


win; 


* 


er e 


Er 


88 Hemling, auch N 


\ t Li ® 


f 
r DNERE #7 


| jemling ‚ Memmelinck, Hans. 


Bi 


>... belhauses, dessen beide kleinere Seiten, unter einem Spitzbogen, 
. jede ein ‚Bild von etwa 7 Zoll Breite enthalten. Jede der längern '. 
Seiten hat drei wenig breitere Bilder, durch kleine Pfeiler ge- 

». trennt und unter Rundbogen. Drei kreisföormige Bilder, ein grös- 
... seres zwischen zwei kleineren, sind auf jeder Seite der dachähnli- 


chen Bedeckung. Die 6 grösseren Bilder der langen Seiten ent- 


halten das Historische der Legende vom Zuge der Heiligen mit 
ihren 11,000 Jungfrauen und ihren Tod. Die drei kleineren kreis- 

förmigen Bilder schildern die Apotheose der frommen Jungfrau; 
auf einer der Giebelseiten sehen wir Ursula als Mater pietatis 


-mit dem Pfeile in der Brust und auf der letzten Tafel bietet sie, 


' das Kind in ihren Armen, drei knienden Schwestern des Ho- 
spitals Frucht und Blume. Die Ausführung der historischen Bil- 


der ist vollendeter als die der übrigen, auch gelingt dem Maler 
die Zeichnung in Profil besser, als die der vorwärtsblickenden 
‚Gestalten. Baron Hevcersberg gab ein eigenes Werk über diese Ge- 


. mäldeheraus. Dieanderen Gemälde von Hemling, welche das Spital be- 


sitzt, sind im Berathungszimmer der Vorsteher. Das erste enthält 


‘in der Haupttafel die Anbetung der Könige, von denen, wie ge- 
wöhnlich, der älteste den Fuss des Kindes küsst, ein zweiter kniet, 


der dritte steht. Durch das Fenster blickt ein ziemlich magerer 
*bärtiger Mann im Pelze mit der Kirankenmütze des Hospitals, in 
welchem die Tradition das Portrait des Malers sieht. Die eine 
Seitentafel gibt die Anbetung der Engel; Maria selbst kniet anbe- 
tend vor dem Kihde und St. Joseph steht in süsser Freundlich- 
keit. Vorzüglich schön ist die zweite Seitentafel mit ‚der Darstel- 
lung Jesu im Tempel, die an denselben Gegenstand auf dem 
Eyck’schen Bilde in der Boisseree’sche Sammlung erinnert. Der 
hohe Priester sowohl als die Jungfrau und die heilige Anna sind 


vortreffliche Gestalten. Die Aussenseiten der Flügel zeigen Johan- 


nes den Täufer und die heilige Veronika mit dem Scbweisstuche. 
‘Die Inschrift sagt, dass Jan Floreins, alias van der Ryst, 1479 
dieses Gemälde habe fertigen lassen, und Hemling bezeichnete es 
namentlich als sein Werk. Er 


Das grössere Bild Hemling’s im Hospitale zu: Brügge hat ın der. 


Haupttafel die Vermählung der heiligen Catharina. Letztere ist 
‚ entfernt von Jdealisirung, aber voller Weiblichkeit und Zartheit. 
Aber gerade darin findet Schnaase das Geheimniss des Meisters, 
dass er den Zugen, wie sie uns im Leben vorkommen, das Gei- 
‘stige abgelauscht hat, was sie einnehmend macht, obgleich ihre 


Form nicht gerade vollkommen schön ist. Maria, unter der -Thron- 
halle mit dem Kinde, ist weniger gelungen, vielleicht gerade weil 


der Künstler sie erhaben darstellen wollte. ‘Durch die Bogen der 
Halle sieht man eine köstliche Landschaft, und unfern des Stro- 
mes ist eine Stadt mit einem römischen Amphitheater. Die For- 


men der Landschaft werden auf den Flügelbildern fortgesetzt und 


auf dieselben beziehen sich auch die zahlreichen Vorgänge, welche 
der Meister ın sehr kleinen Verhältnissen, aber auch in der sorg- 
fältigsten Miniatur im’ Hintergrunde. dargestellt hat. Rechts sehen 
wir die Geschichte Johannes des Täufers, links die des Evange- 
listen. Genauer beschrieben sind diese reizenden Bilder in den 
niederländischen Briefen $. 555. Die eine Tafel zeigt uns den 
klaren Lebensgang eines heiligen, frommen Mannes, das Opfer ei- 
nes schwachen HKonigs; ın der anderen schimmert der geheimniss- 
volle Glanz höherer Offenbarung aus dem unbegreiflichen Dunkel 
der Apokalypse mystisch hervor. Alle Figuren auf dieser Tafel, 
von der grössten bis zur kleinsten, tragen das Gepräge, der .edel- 
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dienste des Bildes gefolgerten Vermuthung beruhen. 


Im Versammlungssaale des Hospitals St. Julian ist von Hoemling 


„ein Flügelbildchen, welches auf der einen Seite die Jungfrau mit 


Be dem Rinde, auf der andern das Bildniss des jungen Mannes, für 


den es gemalt ward, zeigt. Die heilige Jungfrau sitzt im blauen 
Iileide mit rothen Mantel, reich mit Gold, Perlen nnd Edelsteinen 


geschmückt. Die blonden Haare sind wallend, bewunderungswür- 


dig fein. Die Inschrift sagt, dass Martin de Newenhoven 1487 
dieses Bild habe malen lassen, 


In der Sammlung des Prinzen von Oranien zu Brüssel werden 


Ä ‚ebenfalls mehrere Bilder dem Hemling zugeschrieben. Zwei grosse 


Gemälde waren früher in Löwen, und der Gegenstand ist aus’ ei- 
ner Löwener Chronik, der sogenannten goldenen Legende genom- 


“men. Kaiser Ottos’ (?) Gemahlin hat einen edeln italienischen 


Grafen mit unkeuscher Liebe vergeblich verfolgt, und aus Rache 
beschuldiget sie ihn ihres eigenen Verbrechens. Das erste Bild 
zeigt den Kaiser auf dem Throne, neben ihm die Kaiserin und 
Hofeute, und vor ihm den enthaupteten Grafen. Das zweite Bild 
gibt die Strafe der Verläumdung, Die Wittwe des Grafen hält 
kniend dem Kaiser das entseelte Haupt hin, und überzeugt ihn 
von der Unschuld des Gatten. Im Hintergrund erleidet die Kai- 
serin den Flammentod. Auf beiden Bildern sind die Figuren des 
‘Vorgrundes fast lebensgross. Die Köpfe sind ausdrucksvoll, und 
Zeichnung, Anordnung und Colorit haben manches an Hemling 
Erinnernde. Das Ganze aber ist weniger erfreulich; die etwas ma- 


.gere Zeichnung und die geringe Biegung der Glieder sind an 


den lebensgrossen Gestalten auffallend, und man vermisst den 


a 


Geist und die Wärme unsers Meisters. Nach einer neuerlich auf- 


gefundenen Notiz sollen diese Bilder von D. Stuerbaut seyn. Aecht 


sind aber daselbst zwei lange schmale Bilder, jedes von fünf Ab- 
theilungen, Scenen aus dem Leben des hl. Bertin vorstellend, frü- 
her an einem Reliquien -Kasten in St. Omer. Auch zwei Portraite 
hält man für Arbeiten Hemling’s, eines für sein eigenes. 


Die St. Peterskirche in Löwen enthält in einer Capelle des Chors 
ein aus mehreren Tafeln zusammengesetztes Werk Hemling’s. Die 
eine der Tafeln schildert die Marter des heiligen Erasmus, in der 
Ausführung an den Tod Hippolyt’s erinnernd. Die Seitentafeln 
enthalten die Heiligen Hieronywus und Anton von Padua; dar- 
über das Abendmahl von höchst symmetrischer Anordnung. Die 
Züge des Kopfes Christi sindnoch die strengtypischen, und er istnach 
alter Weise lehrend mit aufgehobener Rechte dargestellt. Johannes, 
mit gefalteten Händen, hört ehrerbietig zu. Die Zeichnung ıst 
höchst zierlich, das Colorit frisch und zart, die Pinselfuhrung wie 
Miniatur, Die damit verbundene Tafel der Jünger ın Emaus ıst 
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von :späterer Hand, und. sie trägt keine Spur‘ von Hemling’s. ge- 


wohnter Meisterschaft. Es möchte auch die Vermuthung wenig 


Gewicht haben, dass nämlich .Hemling ‚das Gemälde nur angelegt, 


und wegen seiner schnellen Abreise nach Italien unvollendet 
hinterlassen habe, woher man gezwungen war, dem Bilde durch 
fremde Hand die Vollendung geben zu lassen. Nach Spanien mag 


'er gekommen seyn, aber auch dieses kann nicht bewiesen werden, 


"Einen Anhaltspunkt gibt uns Don Alonzo Ponz, Sekretär des Kö- 
nigss und der Akademie von St. Ferdinand in seiner Viage de Es- 


. panna, en’quo se da noticia de las cosas mas apreciables y dig- 
"nas de saberse gue hay en ella. Von dieser Reisebeschreibung er- 


schien. zu Madrid in den Jahren 1776 bis 1794 eine zweite Aus- 
gabe in 8 in 18 B. mit, K. A. Ponz spricht ın diesem Werke mit 


‘ziemlicher Ausführlichkeit von dem Carthäuserkloster Miraflores 
nahe bei Burgos. Zu diesem Rloster lieferte, zufolge seiner Er- 
zählung, ein deutscher Baumeister im Jahre 1454 den Plan und er- 
hielt dafür 5350 Maravedis. Dieser Baumeister hiess Johann von. 
Cöln, und war mit dem Bischof von Carthagena, Don Alonzo, 


bei dessen Rückkehr vom Baseler Concilium.nach Spanien gekom- 
men. Ihm folgte Garcias Fernandez de Matienzo als Baumeister, 
und diesem Simon, der Sohn Johannes von Cöln. In dem Chor 
dieser Carthause fand Don Alonso Ponz einige sehr alte Gemälde 
an einem Altar, deren hohe Vortrefflichkeit seine ganze Aufmerk- 
samkeit rege machte. Ste stellen Epochen aus dem Leben Johan- 


.. nes des Täufers dar, welches Hemling, wie bekannt, oft und mit 


‚ausgezeichneter Liebe behandelte, wahrscheinlich weil er diesen 


seinen Namensheiligen . besonders verehrte. Ponz füllte sich 


durch den edlen Ausdruck der Gestalten, die hohe Vollendung je- 


.Flamänder, diese Gemälde ım Jahre 1496 begonnen und 1409, vol-: 


der Einzelnheit, und die seltene Pracht der noch ganz frisch er- 


haltenen Farben dieser Gemälde höchlich angezogen. Als er ‚sich 
um Nachricht von dem Meister bemühte, fand er im Archive des 
Klosters Miraflores, dass ein Maler Juan. Flamenco, Johann der 


lendet habe. Er erhielt dafür, ausser-.den dazu nöthigen Holztafeln, 


.. die ihm vom Hloster geliefert wurden, noch 20,755 Marawedis fur 


sıch und seine Gehulfen. Nun aber ist ausser Hans Hemling in 
jener Zeit kein niederländischerMaler bekannt,der die Lobsprüche yer- 
dienen könnte, welche Don Alonzo jenen Gemälden in Miraflo- 
res gibt Der Vorname des. Meisters, die Wahl des Gegenstandes, 
die Eigenschaften, welche vorzugsweise an jenen Tafeln gerühmt 


werden, Alles dient dazu, uns.in der Vermuthung zu bestärken, | 


dass Hemling, sie wirklich malte. Vielleicht haben selbst die er- 


wähnten deutschen Baumeister, Johann} oder dessen Sohn Simon 


von -Cöln, Hemling früher gekannt nd dessen. Ruf nach Spanien 
veranlasst. Auch ist es denkbar, dass der junge Philipp von Spa- 


nien bei seiner Huldigung als Herzog von Brabant, welche in Lö-. 
wen selbst 1494 vor sich ging, den berühmten Hemling dort ken- 


nen lernie, und ihn mit sich nach Spanien führte, einem Lande, 
wo auch späterhin die Meister seiner Schule in, hohen Ehren ge- 


"halten wurden. Vielleicht hat Hemling dort im Jahre 1499 sein 


letztes Werk vollendet, und liegt, da bei seinem hohen Alter keine 
Rückkehr in die Heimath denkbar ist, unter den Ruinen von 
Miraflores, neben den Gräbern der stummen Brüder begraben. 
Auch ‚seine Gemälde existiren schwerlich noch in Miräflores ; 
Feuer und Schwert haben oft dort gewüthet, und man weiss ge- 
wiss, dass ein französischer General im Hriege den Befehl zab, 
das Kloster anzuzünden. N 
Wenn wir Descamps und selbst noch die neueste Beschreibung 
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von Antwerpen lesen, so finden wir auch in dieser Stadt dem 
. Hemling Werke zugeschrieben; nämlich die Darstellungen aus dem gi 
Leben des heiligen Rochus in der St. Jakobskirche. Schnaase iD 
hält jedoch diese Bilder dieses Meisters unwürdig. Auch tragen et 


"sie die Jahrzahl 1517, während Hemling kaum” den Anfang d 
= 46. Jahrhunderts überlebt hat. Auch ist nicht bekannt, dass er . 
. Antwerpen gelebt habe; auf dem einen der Bilder aber sieht ma 
den Thurm, des Domes in Antwerpen und eine Säulenhalle de 
f '"vormaligen ‚Palastes der Inquisition, des jetzigen Justizgebäudes. 
Die Wache, welche den Heiligen ins Gefängniss führt, trägt die 
‚gelbe Kleidung der Wallonengarde, welche Antwerpen bis zu den 
neuesten Zeiten hielt. Der Maler dieser Bilder hat also hier ge- 


= 


lebt, aber dieses ist Hemling nicht gewesen. 
Bis jetzt war von Gemälden Hemling’s die Rede, welche theils 
‚die Niederlande, theils südlichere Gegenden bewahren, doch auch 
... die Boisserce’sche Sammlung, jetzt ein Theil der königl. Pinako- 
-— thek in München, hat herrliche Tafeln dieses hohen Meisters, deren 
Anblick jedem die Wahrheit dessen verbirgt, was zum Lobe der 
übrigen gesagt werden kann, Zwei Flugelbilder in dieser Samm- di 
lung, zu denen das Mittelbild. fehlt, bildeten mit diesem einen, 
„auf das Abendmal Bezug habenden Cyklus. Auf dem ersten dersel- 
ben erblicken wir den Patriarchen Abraham, der an der Spitze sel- 
nes Haushalts dem Könige Melchisedech entgegentritt. Die zweite 
Tafel zeigt uns den die Israeliten vom Hungertode errettenden 
Manna-Regen. Die Farbenpracht und der Effekt des Lichtes ist 
:* blendend. Ein anderes grosses Gemälde Hemling’s in dieser Samm- 
lung ist vielleicht die reichhaltigste seiner Epopeen, welche er 
je malte, Dieses Bild allein für sich bildet eigentlich eine ganze 
Gallerie, worauf sich 1500 verschiedene Gestalten entdecken lassen. 
Dieses Bild ist kaum eine Landschaft zu nennen, es ist die treueste 
Abbildung des Lebens und der Welt, ihrer Herrlichkeit und 
"Pracht, ihrer Mühe und Arbeit. Dem unbewaffneten Auge kaum 
sichtbar, stehen im fernsten Hintergrunde die weisen Könige des 
 Morgenlandes, jeder auf seinem Berge, den wunderbaren Stern 
 beöbachtend. Sie ziehen herab, sie kommen näher und näher zu 
Lande, auf Strömen, wir sehen ihren ganzen Weg, ihr ganzes 
reiches Gefolge. Auf dem Calvarienberge sehen wir sie, wie auch 
die Legende es erzählt, alle drei, wenn auch auf verschiedenen 
Wegen angelangt, im nämlichen Moment zusammentreffen. Sie 
erkennen einander, sie erblicken Jerusalem zu ihren Füssen lie- 
en, und eilen nun vereint weiter. Wir sehen sie auf Brücken 
über breite Ströme ziehen, wir sehen sie bei Herodes einkehren, 
der ıhnen den Weg nach Bethlehem bezeichnet. Dazwischen geht 
das Leben der Bewohner des Landes immerfort den gewohnten 
Gang; die Leute säen, aerndten und tragen das Korn zur Mühle. 
Wir sehen Städte, Dörfer, Paläste u. s. w. Endlich erblicken wir 
im Vorgrunde die Könige am Ziel, seitwärts eine unbeschreiblich 
reizende Gruppe von Hirten, denen Engel das Heil der Welt ver- 
-künden. Dann erblicken wir die heilige Familie auf der Flucht 
nach Egypten, wir sehen die Hrieger des Herodes, welche, die 
Flüchtigen zu erforschen suchen; es folgt der Kindermord zu 
Bethlehem, und so nach und nach alle Hauptepochen des Lebens 
“und Leidens Christi, bis zu dem Momente seiner Himmelfahrt. 
Nun folgt die Ausgiessung des heiligen Geistes. Alle diese viele 
“hundert, oft kaum einen Zoll hohen Figürchen bewegen sich, 
gruppiren sich, in unbeschreiblicher Wahrheit; keiner fehlt es 
an Ebenmass und Ausdruck, alle, bis in. die kleinsten Einzeldhei- 
ten, sind ausgeführt wre die feinste Miniatur, Nichts ist bunt 
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verworren oder! Kleinlich und‘ das ae Sapeddeh ee Bil. 


des reine Harmonie und unaussprechliche Wahrheit. 


- Minder umfassend, ‚aber nicht ‚weniger. ch ist ein aus 


Äcei Tateln bestehendes 'kleines Altargemälde Hemling’s in dieser 
sallerie, dessen Hauptfiguren höchstens eine Elle hoch sind. Das 


‚öttlichen Kindes. Be 


Ausser diesen sechs Gemälden bad die Sammlung Bo 'von 


diesem Meister einen auferstandenen. Christus, drei Fuss fünf Zoll 5 


hoch, einen Eyangelisten Johannes von derselben Grösse. Doch 
ein unübertreffliches Meisterstück ist der göttlichste, der erhaben- 


Mittelbild zeigt, uns ebenfalls die drei Känlee zu ‚den‘ Füssen des. 


‚ste Christuskopf, der je einem Sterblichen vorgeschwebt hat und. 
von ıhm dargestellt wurde. Der Ausdruck desselben, diesen inni- 


gen Verein göttlicher Hoheit und unendlichen Erbarmens der ewi- 


“gen Liebe sprechen Worte nicht aus. Ehrfurchtsvolle Schauer er- 


greifen Jeden vor diesem wunderbaren Bilde; die wunderklaren 


Tanchtenden Augen blicken uns in die tiefsten Tiefen der Seele. 


Die höchste Schönheit des zum vollkommensten Mann herange- 
reiften Junglings trıtt hier uns entgegen, obwohl wir dabei die 
Unmöglichkeit fühlen, dieser Gestalt irgend im Leben zu begeg- 


nen. Je länger man dieses wunderbare Bild betrachtet, je leben-, 


diger wird es. Uebrigens gleicht dieser Ghristuskopf auf das ge- 
naueste dem hundert und fünfzig Jahre nach Christo bereits ın 


' der Kirche angenommenen Typus desselben. Dieses -Bild strahlt 
“in blendender, Frische. der Basen) a käme er eben von der 


Staffelei. 
Ein anderes Dıild He s aus der königlich bayerischen Samm- 


lung stellt die sieben Freuden Mariä dar, und die Anbetung. der 


Könige aus dieser Darstellung ist durch Lithographie , bekannt. 
Barden hat man von diesem Gemälde drei Blätter mit Umris- 
sen, von Schäfer gestochen. Ein anderes Bild stellt Johannes den 
Täufer vor, und ein gleiches den heiligen Christoph. Diese Bil- 
der sind ebenfalls durch Lithographie bekannt, so wie der Chri- 
stuskopf, die Geburt Christi, die Ausgiessung des heiligen Gei- 
stes, die Anbetung der Könige, die oben bezeichneten Darstel- 
lungen mit Kbraham und Melchisedech, dem Mannaregen, dem 


die königlich bayerische Sammlung schon vor der glückli- 


chen Acquisition der Boisserde’schen Sammlung. Er wurde in der 


königlichen Gallerie zu Schleissheim aufbewahrt. Vereint sind diese 
lithographirten Blätter in dem Werke: Pinakothek, oder Samm- 
lung der ausgezeichnetsten Gemälde der königlichen Bildergallerie 
zu München. Lithographirt von Strixner, Pıloty, Selb, Flachen- 


ecker und Hohe. Die Blätter werdeu ın der Cotta’ schen lit, arti- vıN 


stischen Anstalt auch einzeln verkauft, 


Ueber ein Gebetbuch mit Miniaturen auf der KöRke Rechen Hof- 
und Staats-Bibliothek zu München werden wir weiter unten 


"handeln. 


Im königlichen Bildersaal der Morizkirche zu Nürnberg ist von 
Hemling’s Hand die erwähnte Auferstehung Christi. Dieses Bild 
zeichnet sich bei grosser Steifheit der Zeichnung durch .die Glut 
der Farben, durch die herrliche Ausführung der Stoffe und durch 
die unbesehnlelishe Wahrheit in Behandlung der Helme, der Ge- 
wänder, des Fleisches etc. aus. 


. Auch das königlich ‚preussische Museum erwarb in neuester 2 Zeit 


Zr 


 Evangelisten. Den Christuskopf mit der Dornenkrone hatte 
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7 einige ‚Gemälde von. ‚Hemling ; eine EEE Chr ti mit re 
£ welchen Kaiser Augustus mit «der tiburtinischtn Sibylle und 
die, ‚heiligen ‚drei Könige vorgestellt sind; ferner "zwei Gemälde, 
Be: zu einer Folge von symbolischen Davstellungen ; des Abendmahls 
en wovon sich zwei Tafeln in der Boisser6e’schen Simm- 
r Jung befinden. Sie enthalten die Feier des Bassalıfestes und den. 
sr ıF Propheten. Elias,. welcher in der Wüste von einem Engel gespeist 
wird. Diese Bilder sind vortrefflich, aber doch möchte sie der. 
is Gallerie - Direktor Dr. a er a dem er von Brügge, als 
ni h, AR, Hemling beilegen.. 5 


Im, Dr. Waagen’s \ Verzeichniss der une des Nasen sind 
dem Memling — denn "Waagen glaubt, dass er fälschlich Hemling 
"heisse— schon früher zwei Bilder beigelegt. Christus am Kreuze, rechts 

die ‚Gruppe von Maria, Magdalena, und Johannes mit zwei Frauen, 
"links der Hauptmann mit zwei Kiriegsknechten; das 'Flügelbild mit 
der Sibylle von Tibur, wie sie dem knienden Kaiser Augustus | 
‚Maria mit dem ‚Jesuskinde zeigt. 

re Birvälbesitz durfte ER ‘manches schöne Bild : von Hem- 
"ling befinden. So erwarb H. von Bettendorf in Aachen zwei köst- 
liche kleine Stücke, den Propheten Elias in einer Landschaft 
"und die Feier des Osterfestes in einer israclitischen Familie vor- 
vorstellend. ‚Und dieses sind doch wohl die obigen Bilder, jetzt 
in Berlin? Genau beschreibt sie Passavant S. 307«- 


Eine nicht geringe Anzahl von Bildern, welche dem Hemling 
zugeschrieben werden, befinden sich in England, wo Passavant in 
seiner Runstreise 1833 folgende erwähnt. 


- In der Sammlung des H. Aders ist das Bildniss eines jungen, 
etwas kränklich aussehenden, Mannes in der Kleidung des Johan- 
‚nıs-Spitals zu Brügge, und der Jahrzahl 1462. Es soll dieses das 
Bildniss des Hemling selbst seyn, das aus dem Hospital in Brügge 

hi nach England kam; wann und auf welche Weise, weiss man je- 
iöneh nicht. Abgebildet ist das Bild bei Passavant S. 94. 


In Besen Sammlung ist noch ein BERTER Bildnis; welches 
dem Hemling: beigelegt wird: Die Figur eines Mannes mit gefal- 
} teten Händen, vor ihm ein Buch. Dieses Gemälde ist schr schön 
a4 tm der’ Werben; wohl ein Flügelbild. Diese Gallerie bewahrt auch 
. ein kleines Marienbild von ausserordentlicher Zartheit und Vol- 
% ‚lendung. Sie sitzt als Himmelskönigin gekrönt mit dem Rinde 
auf dem Schoose, wie sie demselben die Brust reicht. Im Hinter- 
grund ist ein reichverzierter Kircheneingang von gothischer Archi- 
tektur. Dieses Kleinod befand sich ın der Sammlung Friedrich 
II. von Preussen, wie dieses das Siegel auf der hinteren Seite be- 
weiset. Da kann man auch den Namen A. Duürer’s lesen, allein 
Passayant glaubt, dass der stärkere Farbenauftrag, die graue 
Farbe der Architektur und der reine Spitzbogenstyl für Hemling 
entscheiden.Aders erstand dasBild in Paris, wo es für einen Dürer 
ausgegeben wurde. Ein viertes kleines Bild des H. Aders stellt 
Maria stehend vor, wie sie das Jesuskind auf dem rechten Arme 
hält. In’der felsigen Landschaft pflückt Joseph neben dem Esel 
Früchte vom Pihuiauiie, 


Zu Alten Tower, dem Landbesitze des Grafen. von Re 
in Staffordshire, ist das Bild der Maria, mit dem Kinde in einem 
Zimmer stehend, vor ihr der Donator knpiend, hinter ihr St. Hie- 
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‘onymus.i Dieses Bild kaufte der Graf von Dr. Campe in Nürn-. 
Im köl ıglichen Museum zu Paris wird. ein diesem Meister zu- | 
'eschriebenes Werk mit „Instruction pastorale“ bezeichnet. 


; Meister Hemling übte ‘auch einen Zweig der Malerei, welcher 
‘sich in neuerer Zeit fast nur nıehr auf: das Portrait beschränkt, 4 
nämlich ‘&ie Miniaturmalerei, Der anonyme Reisende des Morelli 
„erwähntieines prachtvollen Gebetbuches, welches sich gegenwärtigin 
‘dem Kirchenschatz von St. Marco zu Venedig befindet und als 
 Verfertiger,.der wunderschönen Miniaturen desselben nennt er 
'Zuan Men.elin, Girardo da Guant, und Lievino d’Anversa. _ | 
‘Von Hemling ist wahrscheinlich ‚auch. der grösste Theil der 
„ herrlichen Miniaturen ın einem prächtigen 'Gebetbuche der königli- 
‚chen .Hof- und Staatsbibliothek zu München. ‘Es enthält ein Ca- 
x “ ja endarium romanum, die oratio ad facıiem Christi, mit der Abbil- 
007 dung des majestätischen Salvator Mundi mit der Weltkugel, einge 
. Evangelien, Passio D. N. J. Ch. secundum Joannem mit dem Mı- ' 
. miaturgemälde des leidenden Hejlandes; Officcum parvum S. Cru- | 
cis, mit Christus am Kreuze; Missa B. V. M. mit dem Sacerdos 
celebrans in Miniatur gemalt; Officium majus B. V. secundum 
usum romanum mit 9 ‚Miniaturen der Verkündigung, Heimsu- 
chung, Geburt Christi, Anbetung der Hirten und der Magier, Be- 
schneidung, Flucht in Aegypten, Kreuzabnehmung und dann Auf- 
nahme der heiligen Jungfrau; Psalmi poenitentes, mit dem büssen- 
den: David; Officium defunctorum, mit der Erweckung des La- 
zarus. \ | MESEET, | 
Dieses Gebetbuch war vermuthlich‘ im Besitz eines bayerischen 
Herzoges, doch kennt man die nähere Geschichte .des kostbaren 
Werkes nicht, NR SER sat Seles EERR 
Ebenso erkennt man den Styl Hemling’s in einem Gebetbuche, _ 
welches Pastor. Fochem in. Cöln besitzt, doch weiss man nicht, 
wer noch. weiter daran gemalt hat, und welche Blätter von Hem- 
ling’s Hand sind. Auch kann man mit Sicherheit ‚nicht bestimmen, 
‚ob Hemling in Cöln selbst zum Schmucke dieses seltenen Buches 
‚beigetragen habe, obgleich es ausgemacht zu seyn scheint, dass. 
Hemling jeme ehrwürdige Stadt geschen, da aus seinen Werken 
zu viele Reminiscenzen an die alte Colonia Agrippina sprechen. 
Die Ufer des Rheins hatte er lieb gewonnen, und seine Land- 
schaften erinnern ah Jene. In: ‚diesen Gegenden fand er wohl 
auch die Urbilder zu den Gestalten auf dem Reliquienkasten der 
St. Ursula. Die Stadt Cöln selbst ist hier in einigen ihrer ausgezeichnet- 
sten Gebäude zweimal unverkennbar nachgebildet. Nichts erinnert auf 
ER diesem Gemälde an Roms antike: Ueberreste, welche jedoch dem 
Meister ebenfalls bekannt waren, wie man aus einem anderen Ge- 
mälde ersieht. Hemling erhielt wahrscheinlich seine Bildung in 
derdamals blühenden Cölnerschule. Herr von Lieversbergmeint in ei- 
“nigen in seiner Sammlung befindlichen alten Bildern mit der Lei- 
densgeschichte, welche der niederrheinischen an Wilhelm von 
Cöln sich anschliessenden Zeit angehören, Hemling’s frühere Bil- 
dung nach den Mustern jener Schule deutlich zu erkennen. Schnaase 
(Briefe S. 328) findet ebenfalls wenigstens insofern eine Annäherung, 
dass er zwar die ganze Weise der Eyck’schen Schule mit allen 
ihren Vorzügen behält, aber sie mit einem strengen Sinne jenen 
älteren Meistern ähnlich behandelt. Schon die Züge der Hiöpfe 
sind weniger lieblich, aber ernster, die Gestalten nicht ganz so 
zierlich schlank, die Bewegungen weniger weich; ja er liebt selbst 


a en 


€ "Köpfe viel. kun And Adel 
wie man sich .bei Betrachtung der meis 
np ‚königlichen. Pinakothek zu, München ‚ube 
: aa ‚nordnung ‚werfährt ‚Hemling. streng symn. 
| | zuweilen, gegen die Regeln der ‚Perspektive, 
| ER an: verstösst, so, entschädiget dagegen wıeder die ; 
| Ben ‚ cher. Hinsicht. den Gegenstand zu 'erschöpfen. | 
" oe gerne erläuternde Momente der Hauptlı 
» kleinerem. ‚Maasstabe erscheinen. Den’ ernster 
R  Schnaase, vorzugsweise in der Auffassung und Fa 
"schaft. Nicht selten hält Hemling das Grün des , 
Blau. des. "Himmels: ‚einfärbiger, heller, eher an e. 
‘2... nordische Natur erinnernd. Auf anderen Bildern, « 
ER Taufe und der Verlobung der heiligen Catharina, ‚gibı- 
"Landschaften , ‚die schon als solche. ausgezeichnet ‚schon sı; 
». ’zwar im ‚kräftigsten Grün, aber dennoch ist.auch hier die ai 
sung. ‚sehr verschieden von der des Johann van Eyck, Wenn be. 
B diesem, 'sagt-Schnaase, das Fe)d mit seinen bunten Blumen und 
-. den ım Grase zerstreuten Edelsteinen, wie im Frühlingslichte‘ 'schim- 
„mert, ist bei Hemling die Reife des Sommers eingetreten; das 
‘ "Grün ist dunkler, die Matten sind gleichmässiger &efärbt, die 
ES Bäume dichter belaubt, ihre Schatten stärker, ‘die Enchtinassen 
2 ‚grösser und ruhiger. Auch die Formen der Berge und Baumgrup- 
pen sind a 3 phantastisch und zeugen von genauerem Natur- 
studium, Die Behandlung der Landschaft entspricht daher der 
Maner- nenschlichen. Gestalten, da beide treu und anspruch- 
-- los sich an die Wirklichkeit anschliessen, aber so, dass diese Wahr- 
0 ‚heit nıcht um ihrer selbst willen, sondern nur durch den ernsten 
" Ausdruck, den sie dem Ganzen gibt, bemerkt wird. Seine Auf- 


ia EN 


. fassung verhält sich nach Schnaase’s Ansicht zu der des Johann ° 


van Eyck, wie männliche Erfahrung, zu dem heiteren, verschönern- 
den Blicke des Jün lings; aber es ıst nicht die Erfahrung des ge- 


/ meinen , ‘berechnenden Sinnes, sondern die begeisterte des From-. 


- ‚men, vielleicht selbstdes Mystikers. Darum ist er denn auch in sol-' 
‚chen Darstellungen, welche den höchsten Glanz des stärksten 


‚ Lichtes _ voraussetzen, namentlich im Sonnenaufgange, oder in. 


‚strengen ungewöhnlichen Farbenerscheinungen, wie ın jener Vision 
aus der Apokalypse auf dem Bilde mit der Geschichte des Evange- 
listen Johannes ım Hospital, überaus glücklich, und scheint sie 
mit grösster Liebe vollendetzu haben; aber erenthält sich derselben 
- überall, wo nicht ‘die Natur:oder -Text der Schrift sie rechtfer- 
gro,“ KT bleibt dann treu und demüthig bei dem unmittelbaren 
' Inhalte seiner Aufgabe stehen. Jener strenge mathematische Geist, 
ek im frühen Mittelalter der Gestalt feindlich war und sie öde 
"tete, hat bei ihm seine eigentliche Stelle gefunden; er äussert sich 
nur in dem Lichtglanze der Erscheinungen des Himmels und der 
Visionen der Seher, während das Leben in natürlicher demüthi- 
m Grazie sich frei entwickelt. 


So urtheilt Schysake (Miederländische Briefe s. 320) im An- 
sichte von Hemling’s Werken ın Brügge und anderwärts in Bel 
"gien. 


- 


Mit Hemling wich der Ruhm der Malerei von AR und da 
die Künstler lange noch hie und da Motive aus der älteren Schule 
entlehnten, so vermochten sie wohl nicht, sich mit ganzer Seele 
der neuen Richtung, welche bei Quintin Messys zuerst deutlich 


ei 


wımer, ‚Job. .Seb. Bernh. — Henchoz, 3: P. 


az bemächtigen sie sehmanktgn Walmahr zwischen Al- 


Nauamı! a.) MR BR 
“hten über Hemling Gaga wir in J. Gchliper hair s ; Werk E, 


an Eyck und seine Nachfolger; bei Schnaase; in B: von ..4 
:g Geschichte der heiligen Ursula, unter dem Titel: Ur-- 


n' esse Brittannique d’apres le legende et les peintures 


x. Gand 1818; in Passavant’s Kunstreise durch England hs 


‚.ens, ım Runstblatte von Dr. Schorn und besonders auch 

ist's Messager des sciences et des arts 1832. ‚Abbildun- 

Gemälden dieses Meisters sind i in den Gallen: "Werken 
aden. Si EN { ! 


den ner, Johann Sabaktinn Der Maler, al ER 


. Coburg geboren und von J. A. B. Nothnagel zu Frankfurt in der. 
Kunst unterrichtet wurde. Nachdem er sich im Theoretischen und 
Praktischen der Malerei höhere Kenntnisse erworben hatte, kehrte 


rell malte. Dieser Künstler BIER um 1810. 


"Hemmerich » S: Hemerich. 


 Hempel, Abraham ter, ein niederichliehen A zu Ende des 
17. Jahrhunderts, der in Wouverman’s Manier arbeitete, Er scheint 
wenig bekannt zu seyn. In der Sammlung. des Conferenzrathes 
Bugge war cin Gemälde von seiner Hand, ein Lager vor sen Stadt 
vorstellend. Dieses trägt den Namen des Tunstlers. 


Hempel, Hr. von, Historienmaler aus Wien; der RN durch einige 
historische Compositionen bekannt gemacht hat., Im Jahre 1825 
befand er sich in Rom, und hier malte. er ein grosses Gemälde, 
welches. Christus mit der Samariterin am Brunnen vorstellt, Ein 
anderes Bild: Adam und Eva vorstellend, wie sie.ihre Söhne Rain 
und Abel zum Gebete anhalten, empfiehlt sich durch Wahrheit und 
Naiviıtät der Motive. Im Jahre 1825 brachte er in Rom noch ein 
anderes grosses Gemälde zur Ausstellung, einen auf der Erde lie- 
genden todten Christus vorstellend, ein ausdrucksvolles Bild. von 

 fleissiger Vollendung. 


Hemsen, S. Heenisen. 
.Hemskerk » 3% Heemskerk. | | \ P 


a 
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Alter nach Coburg zurück, wo er fortan in Oel, Miniatur und Ayie ö 


Hemsterhuis, Franz, Kuunstliebhaber und Kineiheonde der Sohn | 


des Professors Tiberius Hemsterhuis, wurde 1720 in: Leyden ge- 
boren. Er ist mehr als Schriftsteller, wie als RKünstler zu erwäh- 
nen, doch hat er auch mit Geschmack gezeichnet. Die. Vignetten 
der Prachtausgabe seines Briefes über die Bildhauerkunst an Theo- 
dor de Smeth, Amsterdam 1769, sind von J. van der Schley nach 
seinen Zeichnungen gestochen. Auch philosophische Schriften 
gab Hemsterhuis heraus, und 1700 starb er im Haag. In der Ge- 
schiedenis der vaderland. Schilderkunst do»r Van Eynden ‚etc. ist 
mehr über ihn zu lesen, | . 


Hencenois, ein Runstler, nach welchem J. G. Thelot eine Kreuzi- 


gung gestochen‘ haben soll. Wir kennen diesen Künstler auch 


nicht näher. 


Henchoz, J. Bi Maler, der zu Welsch - Neuburg bite, G.F. 
Schmidt stach 1744 ai ihm das Bildniss des J. F. Osterwald. 
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ssHenck. — Hengel, H.F. van. ; 9 
Henck, Bildhauer, der verschiedene kleine Bilder schnitzte: Cruci- 
fixe in Holz und ‚Elfenbein etc. Seine Lebensverhältnisse sind 
Ze RN 0 BR: Be, 
Ein Frauenzimmer dieses Namens malte in Miniatur, Ei 

Henderson, ‚ ausgezeichneter englischer Volksmaler, ein jetzt leben- 
der Künstler, dessen Lebensverhältnisse wir aber nicht erfahren 
konnten, Seine von Gauci lithographirten Charakterskizzen über- 
> treffen alles, was die neuere Zeit von dieser Gattung hervorge- 

bracht. Henderson ist ein Humorist von reichem und eigenthüm- 
 lichem Charakter. Er weiss die kleinsten Züge und Vorgänge le- 
 bendig zu erfassen, und das Gesehene auf dıe beredteste Weise 
‚darzustellen. Seine Skizzen sind Karrikaturen, aber sprechend 

RT Ayabreı 7: PR TR ER ja 

Hendricks D Wybrand » Maler, der 1744 zu Amsterdam geboren 
wurde. Er genoss den ersten Unterricht auf der Akademie seiner 
 "Vaterstadt, dann kam er in die Tapetenfabrik des Johann Rem- 

‚ mers, und nach seiner Rückkehr von England liess er sich in 
Harlein nieder. Hier heirathete er die Wittwe des Malers A. 
Paltthe, mit welcher er nach dem Dorfe Eden zog, wo ihm die 
landschaftliche Umgebung und die Beschäftigung der Bewohner 
vielen Stoff zu Bildern gab. In der Folge ging er wieder nach 
Harlem*zurück, wo er zuletzt Mitglied des Instituts wurde, 

Hendricks malte häusliche Scenen, schöne Blumenstücke, Land- 
schaften, einzelne Bildnisse und Familienstücke. . Auch todtes 
- Wild, Ansichten von Städten und anderen Orten malte er, lauter 
*  "schätzbare Bilder, da der Künstler nicht nach Brod malen durfte. 

Seine trefllichen Gemälde findet man in ansehnlichen Runstsamm- 
lungen, und auch Zeichnungen nach berühmten Werken fertigte 
‘er, wie nach den Doelenstücken des Franz Hals, nach Cornelis 

“  wan Haarlem etc. Er lebte noch 1819. Sein ‚Bildniss ist ın der 

 Geschiedenis der vaderl. Schilderkunst door R. van Eynden II. 
25. Da ist auch Mehreres über diesen schätzbaren Künstler zu 
lesen. Ein Blatt mit einer Blumenvase auf dem Marmortische ist 
mit W. Hendricks inv. bezeichnet, fol. Wis 


Hendricks, 'Govert, Glasmaler und Schüler der Crabeth zu Gouda; 


4 


.... doch wurde er, nicht so bekannt, als die Meister. 


Hendricks ’ ‚Gilles, Kunsthändler, der um die Mitte des 17. Jahr- 
“  hunderts lebte, Es finden sich die Initalien seines Namens auf 
- Blättern, öfter auf Bildnissen nach Van Dyck. 


Hendryck, Ambrosius, Kiupferstecher, von welchem man das 
"41700 datirte Bildniss des Abtes Claudius Petit kennt, ein Schwarz- 
0 kunstblatt, | Ft EN a E 

Hendu, ‘ein Maler, nach welchem J. Wilson die Heilung des Tobias 
gestochen haben soll. Wir keunen diesen Hendu nicht. 

| 'Heneberger, Andreas, Maler, der im Dienste des Hofes zu 
' München gestanden und im Jahre 1504 gestorben seyn soll, Wir 
konnten nichts Näheres über ihn finden. R 


| Heneberger, G., S. Henneberger. 


Hengel, H. FE. van, Maler von Nymwegen, der 1705 geboren 
wurde. Er lernte die Zeichenkunst ın seiner Vaterstadt und dann 
ging er nach London, um bei H. van der Myn die Malerei zu . 
studiren. In dieser ‘Stadt hielt er sich mehrere Jahre auf, zuletzt 
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‚ Hengenröder, ‚ein geschickter Künstler, der mit Gabler in der 
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98 Hen genröder, — Henne % Eberh.  Siegf. 


aber ging er nach Utrecht, wo er nach und nach eine bedeutende 

- Anzahl von Bildnissen malte. Den geringeren Theil machen seine 
 Gesellschaftsstücke und die Landschaften aus. Er trieb auch einen 
‚Kunsthandel, seine eigenen Werke behielt er aber grösstentheils a 

‚ bis an seinen Tod zurück. Dieser erfolgte 1785. 4: 


‚bei Frauenholz erschienenen Ornithologie als wackerer Zeichner er- 
scheint. a Nr 
Eine Mlle. Hengenröder wird als Pflanzenzeichnerin geruhmt. 


Hengsbach, Franz, Maler von Werl. und Zögling der Düssel- 
dorfer Schule, in welcher er sich um 1835 befand. , Er widmete 
sich dem Landschaftsfache, und auch Geurestücke finden sich von 
seiner Hand., Be 8 


Hengst, Willem, Maler zu Nymwegen, wo erden ersten Unter- 

„richt in der Zeichenkunst genoss, bis er nach Paris ging, um un- 
ter Rigaud und Largillierre die Malerei zu studiren. a4 ankina) V 
er wieder ins Vaterland zurück, und hier finden sich mehrere Por- 
traite von seiner Hand. J. Folkema hat jenes des Bürgermeisters 
C. W. Vonk gestochen. Er malte auch Bilder nach Art der Bas- 
teliefs, die grossen Beifall fanden. ; REN 

Dieser Künstler starb ım Dorfe Cuyk an der Maas, zwischen 

1780 — 85. | | 


Heningsen 3 Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind. 
Er stach um 1760 nach Boucher’s Zeichnungen in Röthelmanier. 
Der unten folgende Henningsen ist mit ihm wohl Eine Person. 


Henne, ‚Eberhard Siegfried, Fiupferstecher, geb. zu Berlin 1759, 
gest, daselbst 1828. Sein Vater, derPfarrer zu Gunsleben, bestimmte 
ıhn Anfangs zur Hlanzel, doch entschied bei ihm das inwohnende 
Talent für den Griffel, und nur Ein Jahr hatte er in Halle Theo- 
logie studirt. Im Jahre 1779 ging er mit Bewilligung seines Va- ° 
ters nach Leipzig, um bei Oeser in der Zeichnung sich zu vervoll- 
kommnen und bei Bause sich im Stiche zu bilden. Doch zog 
Henne bald die Nadel dem Grabstichel vor, und daher En 
ihn Bause dem Kupferstecher Liebe. Unter der Leitung dieses 
Meisters übte sich nun der Künstler drei Jahre im Radıren und 
Aetzen, bis er bei Chodowiecky und Rode in Berlin freundschaft- 
liche Aufnahme fand. Henne studirte nach dem Rathe dieser Meister 
nun auch fleissig nach der Natur, und Gelegenheit, nach dem Mo- 
dell zu zeichnen, fand er in der von Berger und Le Sueur estifteten 
Privat- Akademie. Mit rastlosem Eifer hatte er es 1795 bereits so ° 
weit gebracht, dass er sein bestes Werk, „die Opferung der Iphi- 7 
i ans; nach einem grossen Gemälde von Vanloo konnte erscheinen 

assen. Dieses Blatt gründete Henne’s Ruhm, da es sich durch 
Richtigkeit der Zeichnung und durch vortreffliche Ausführung em- 
pfahl. Aus jener Zeit rühren auch mehrere radirte Blätter nach 
‚Chodowiecky’s ARISTADDERB, und er machte sich die Art jenes Mei- 
sters ganz eigen, wie dieses die Blätter in Archenholz Taschen- 
buch des- sıebenjährigen Krieges beweisen. Zwei der besten Bil- 
der aus jener Zeit sind der Abschied Ludwigs XVI. von seiner 
Familie, nach Chodowiecky’s Zeichnung, und Jesus in Emaus 
das Brod brechend, nach einem ausdrucksvollen Gemälde von 
Rode. Jetzt kamen nach der Schlacht bei Jema die Leiden des 
Krieges über Preussen, und Henne musste sich durch eine Reihe 
leicht radirter und flüchtig colorirter Blätter, die öfter merkwür- 
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0 dige Männer jener Ta e darstellen, sein Brod verdienen. Allein der 
- Erwerb war dennoch kärglich, und so sah sich 1808 der Künstler 
genöthiget, in Braunschweig und bei seinem Neffen, dem Ober- 
'amtmanne F. Ch. Wahnschaffe zu Westerburg sorgenfreiere Tage 
zu suchen, Jetzt unternahm ‚er am Vorhärz künstlerische Wande- ; 
‚zungen, und als Resultat derselben gab er eine Reihe radirter und 
_  geätzter, mit Wasserfarben colorirter Bätter ın gtösserem und klei- 
rerem Formate heraus. Zu den grösseren gehören: Rosstrappe, 
' Huysburg, Blankenburg, Steklenburg, Ballenstedt, die Marmor- 
 mühle. Dann gab er in kleinerem Formate noch einige andere 
Ansichten von diesen Gegenden. Dazu kommen noch einige 
' „schlesische Ansichten, in denen Treüe, Richtigkeit und Fleiss zu 
loben sind, wenn sie in der malerischen Wirkung auch zu wün- 
schen übrig lassen. Indessen sind dieses Erzeugnisse aus trüben 
Tagen, welche den Künstler nıcht ermunterten. In Braunschweig | 
selbst stellte er den schreckbar überraschenden Bivouac Friedrich 
Wilhelm’s dar, wie sich der.Held 1809 vor den Thoren der Stadt 
. mach der Weser durchschlug. Zu jener Zeit beschäftigte ihn auch . 
-- die Vervielfältigung der sonderbaren Gemälde des Höllen - Breug- 
hel, so wie solche des Hieronymus Bos in der konigl. Gallerie. 
"Die Platten von diesen Werken sind im Besitze der Familie.. 
Nach dem Frieden von Tilsit kehrte endlich der Künstler wie- 
der nach Berlin zuruck, und sein erstes Blatt, welches er hier 
fertigte, war der Abschied der sterbenden Königin Louise. Jetzt 
wollte er auch einen Kunsthandel anfangen, allein dieser trug ihm 
wenig ein, denn der bescheidene zärtfühlende Künstler war zum 
kaufmännischen Verkehr nicht geschaffen. Sein Bruder, ein Kauf- 
' mann, ging ihm jedoch redlich zur Seite, und auch durch den 
Zeichnungsunterricht fand er seine Verhältnisse erleichtert. Im 
Jahre 1817 wurde er endlich Inspektor der,.k. Akademie, und 1825 
_ wurde ihm auch die ehrenvölle Theilnahme am Senate derselben 
übertragen. Die letzten zehn Jahre seines Lebens flossen ihm 
noch in Ruhe und im Glücke hin. Im Jahre 1828 entschlief er 
'im Frieden mit Gott, mit sich selbst und mit allen guten Men- 
schen, wg 
"Im Berliner Kunstblatt von 1828 ıst eın biographischer’ Umriss 
‚des Prof. Hampe, und ein Nekrolog im ilmenauer neuen Nekro- 
"loge der Deutschen VI. 2. S. 925 f. 
- 41) Das Bildniss des Sängers Concialini. 
2) Das Bildniss Napoleon’s. 
3) Jenes von Friedrich dem Grossen, beide vorzüglich getroffen, 
.&) Friedrich Wilhelm III. von Preussen, | 
5) Die liönigin Louise von Preussen. 
6) Prinz Ludwig, der bei Saalfeld den Tod des Helden starb, 
'' 7) Erzherzog Karl von Oesterreich. 
' 8) Ifland als Franz Moor. 
- 9) Derselbe und Madame Bethmann in den Hausfreuden, Mdme. 
- __. Bethmann;,als Phadra, alle drei nach Catel, und im Almanach 
für Theater und Theaterfreunde, 1807. 
10) Karl Wilhelm Ferdinand, Herzog von Braunschweig. 
11) Der Graf von Schulenburg. 
12) Die. Rosstrappe, vorzüglich gelungen. 
‚13) Das Kloster Huysburg. 
14) Die Stadt und das Schloss Blankenburg. 
15) Das Schloss zu Ballenstedt. 
16) Die Ruine von Stecklenburg am Harz. 
17) Die Marmormühle bei Blankenburg. 
18) Ansicht vom Ilsenstein. 
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100: Henne, Joachim. — Henneberger, H. 
19). Die Dans FR | a re NEE 
20) Ausfluss der Bude aus len Harz. AR, a 

- 21) Der Vorplatz des Klosters Huysburg. ! 

HAN Das Schloss Fürstenstein in Schlesien. RS 
25) Waldenburg in Schlesien. _ 
24) Der Kochelfall in Schlesien. Ä 3 
25) Die Kapelle auf dem Zöbtenberp, | 
26) Die Höhle daselbst und der Krieselfall. 


27) Der Bivouac Friedrich Wilhelms von Braunschweig, mit, FERE E 
Bildnisse des Herzogs auf einem eigenen Alte, in. Banger B 


Figur. 
28)- De Abschied des Königs und der Prinzen von der sterbenden. 
Königin Louise. 2 R 
20). Reitergefecht unter Zreihen Ber Theim. en 
50) Die Lebensweise am Sonntage zu Anfang ds 18. ; und. 19. 
Jahrhunderts, ın contrastirenden Parallelen, nach Nldme. Hen- 
“ ry’s Gemälden. 


31) Der Abschied Ludwigs. XVI. von seiner. Eobike; nach ee 2 


wiecky’ s Zeichnung. 


32) Jesus ın Emaus das Brod ‚brechend, Rn einem ausdruckvol- 


len Bilde von Rode. 
33) Die Opferung der Iphigepin, nach Vanloo. 
34) Das Fegfeuer. | 
35) Die Holle.” 
36) Der Sündenfall, alle drei nach P. Breughel ca 
37) Die Blätter zu Kaailee s poetischen Werken von 1800. 


Henne, Joachim, ein Künstler zu Berlin, der 1702 im Dienste 
des preussischen Hofes stand. Er malte Bildnisse in. Bammetar, 
bossirte in Wachs und fertigte kleine Bildwerke in: Elfenb ein. 


„Henneberger, Georg, Maler und Formschneider zu Geisslingen, 
dessen Lebensverhältnisse aber unbekannt sind. Man findet ein 
lateinisches H mit einem kleinen b’am letzten Strich auf Blättern 


ler sehr alt gewesen seyn. Henneberger lebte wenigstens noch 1550. 


Henneberger, Georg, der Sohn des Obigen, war Glasmaler und A 


Formschneider, Er schnitt 1575 das Bildniss des Ulmischen Super- 


intendenten Dr. Rabus, und darauf sieht man die zusammengezo- 


4 


genen Buchstaben HB. In der Kirche ‘zu Ueberlingen. sind viele 
. Wappen, von ihm 1589 an die Decke gemalt. Auch FÜR die Kirche 
zu Albeck verfertigte er mehrere gute Gemälde, - uch 


| Henneberger, Hans Jakob, Maler in Geislingen, wo er- 1622 
in der Kirche über dem Eihsäng in die SahrIaME, die Taufe Ohrisui) 3 


malte. 


"mit biblischen Figuren, abgedruckt bei Sylyan Otmarn zu Augs- R 
burg 1518. Brulliot erwähnt auch eines Gemäldes mit diesem ’ 


. Monogramme und der Jahrzahl 1563, aber damals müsste der Ruünst- 
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Henneberger, Johann Joachim » Maler aus Gäimingen, Ki in’ 
Wiesensteig seine Kunst übte. In der Stiftskirche daselbst malte er 


die Decke. Starb 1707 als Stadtpfleger. " 


Henneberger , Joachim, der Sohn. des: jüngeren. Georg, Ahalie” 4 
auf Holz und Leinwand. Seine Lebensverhältnisse sind unbe- 


kannt. A, 


Henneberger,, H., Maler und Kupferstecher, ER in Geislingen i 
und zu Ulm arbeitete. Von ihm ist das Eee des Ulmer 


Kalenders von 1611 — 10. 
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k | Henneberger, Hans. — Hennequin, Philipp Augustin. 101 
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Henneberger, Hal 
. sischen Hofes stand. Er malte Wappen, deren Bernoulli auf der 
We lenrodischen Bibliothek sah. N I a N 
Henne berger, Andreas, S, Heneberger. ER 

ö Henneguin N hilipp ‚Augustin, Historienmaler, geb. zu Lyon 


| u 1765, gest. zu Tornay 1833. Er machte schon. in der Zeichen- 
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er, Hans, Maler, der um 1600 im: Dienste -des preus- 
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chule seiner Vaterstadt reissende Fortschritte, und daher konnte 
r es zu Paris schon in jungen Jahren wagen, bei den besten 
er "Meistern Zutritt‘ zu suchen. Zuletzt kam er zu David, und die- 
ser zählte ihn unter seine besten Schüler. Es wurde ihm auch 
| ‘der grosse Preis der Malerei zu Theil, worauf er nach Italien 
0. ging, um seine Studien fortzusetzen, allein erst nach seiner Rück- 
‚= kehr machte er als Künstler Aufsehen, mit einem 15 F. langen und 
» = 42 F. breiten Bilde, welches den von den Furien verfolgten Orest 
© vorstellt, ein Werk, das auf mehrfache Weise besprochen wurde. 
In dem Coup d’oeil sur le salon de l’an VIII, par Ermenard heisst 
es, dass sich dieses Bild dem reinen und ernsten Styl der alten 
italienischen Schule nähere, und auch Landon (annales I. 215) 
_ gibt ihm ein unbeschränktes Lob und zugleich den Umriss. Man 
. .ersieht aber daraus keineswegs jene Grossartigkeit der Composition, 
die andere französische Kunstrichter preisen... Die Anordnung des 
Gemäldes ist nicht deutlich genug, und das Colorit erkannten auch 
‚die Franzosen nicht als durchgehends wahr. Der Ausdruck der 
Köpfe ist fast übertrieben, und mauche Stellung demgemäss. Die 
. Figur der Clytemnestra tadelte man als zu colossal, und dabei er- 
| scheint sie zu jung, um. ÖOrestes Mutter vorstellen zu können. 
Uebrigens offenbaret sich in diesem Bild eine reiche Phantasie; in 
noch höherem Grade aber in dem, welches den 10. August mit seinen 
_.. schauderhaften Ereignissen oder den sogenannten Triumph des fran- 
» zösischen Volks vorstellt, Der General Desaix ruhmte damals ım 
Corps legislatif desswegen den Patriotismus und das Talent des 
Hünstlers. el | = 
- Henneguin musste ın Folge der Revolution Italien bald verlassen, 
worauf er in Lyon Zuflucht suchte. Doch hier wurde der Kuünst- 
ler den 27. Juli 1794 eingekerkert, und gleiches Schicksal traf ihn 
auch ihn Paris, wohin er entflohen war. In dieser. Stadt wurde 
er vor die Commission des Temple gestellt, und nur einem Kunst- 
freunde hatte er seine Rettung zu verdanken. In Freiheit gesetzt 
. malte er jetzt den von den Furien verfolgten Orestes, und auf 
dieses Bild folgten mehrere andere, die ihm Achtung und Beifall 
erwarben. Im Museum führte er ein Plafondgemälde aus, und von 
‚seinen Schlachtgemälden stellen drei die Schlacht bei Nazareth, 
bei den Pyramiden und bei Quiberon dar. Seine Schlacht bei Na- 
* zareth gewann zwar nicht den ausgesetzten Preis von 12,000 Liv., 
sie zog aber noch mehr die Aufmerksamkeit auf sich, als das Preis- 
bild. Diese Bilder fanden ihr Lob und ihren Tadel, und, in der 
Schlacht bei den Pyramiden wollte man vor lauter Verwirruug 
keinen Ruhepunkt finden können. Nachtheilig war ihm besonders 
die Nähe der ähnlichen Darstellung von Lejeune, welches durch 
- die. schöne Anordnung und die Wärme des Colorits ansprach. 
-  Hennequin wusste ebenfalls kräftig zu coloriren, doch hat er sich 
hierin nicht immer gleich gezeigt. Unter den historischen Bildern 
erwähnt man aus jener Zeit seine Elektra, im Schmerze an Orestes 
Schulter gelehnt. Hennequin war auch einer jener acht Küustler, 
denen Napoleon den Auftrag ertheilte, für den Salon von 1908 
| eine Folge von grossen Bildern mit Darstellungen der Ereignisse 
| aus dem Feldzuge gegen Deutschland zu malen. i 
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Im Jahre 1815, nach dem Untergang des Haiserreichs, liess sich 
Hennequin in Lüttich nieder, wo er ein Bild von ausserordentlich 
grosser Dimension malte, die 300 Bürger yon Franchemont verstel- 
‚lend, die bei Vertheidigung der Stadt bis auf den letzten Mann 
' untergingen. Die Regierung und der Prinz von Oranien gaben 
ihm die Mittel zur Ausführung des Gemäldes. Die Skizze zu die 
sem Bilde hat er selbst gestochen. Es finden sich aber noch einige 
andere Blätter von seiner Hand und auch Zeichnungen. Eine sol- 
‚che, welche den Brigadechef Salomon vorstellt, wie er die Regi- 
mentsfahne um den Leib windet, damit sie, falls das Schiff unter: 
gehen sollte, nicht in Feindeshände fiele, hat er auf Befehl des er- 
‘sten Consuls gestochen. SEN ER N | 


Hennert, Harl Wilhelm, Architekt, der 1739 zu Berlin geboren 
_ wurde und bei Major Humbert die Baukunst erlernte. Er war 
Architekt des Prinzen Heinrich und für diesen baute er ın Reins- ' 
berg das Rathhaus, das Theater etc. Im Jahre 1785 wurde er k. 
DEU NEE und um das Ende des vorigen Jahrhunderts 
starb er, | 


Hennevogel von Ebenburg, Johann, ein berühmter Marmo- 3 
rirer, der 1727 ın Leitmeriz geboren wurde, und ‚1790. starb. iR 
Dlabacz gibt im böhmischen Hünstler-Lexikon ein Verzeichniss 
von jenen Kirchen, die er marmorirt hat, sr : 
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Hennig, Johann Friedrich, Maler und Kupferstecher zu Berlin, 
wurde um 1778 geboren und in Berlin zum Künstler gebildet, Er 
fertigte eine bedeutende Anzahl yon landschaftlichen Blättern und 
Ansichten, deren er einige in Deckfarben ausführte, R s 
1) Ansicht der Residenz in Berlin, fol. Es gibt Abdrücke ın 
Deckfarben. ar 
2 6) Ansicht der Dörfer Stralau, Rixdorf, Britz, Tempelhof 
und Schöneberg, 5 Bl. fol. Es gibt Abdrücke in Deckfarben, 
7) Die Kalkberge bei Rudersdorf. oa Sc 
8) Eine romantische Gegend bei Frankfurt, 
9) Der Ruinenberg bei Potsdam, | 
10) Grünewald unweit Berlin, 
11) Die Teufelsmauer bei Quedlinburg. 
12) Das k, Angelhaus in Charlottenburg. 
15) Einige Blätter mit Ansichten aus der Schweiz und von sächsi- 
. schen Gegenden, | y 


DEREN NR 000 BE TEENEDEEIRENERET. 


Hennig D J. ar ‘Maler und Hupferstecher zu Berlin, dessen wir 
* noch 1806 erwähnt fanden, Er malte Landschaften. Ist es der 
obige Hennig? 


Hennig » Maler aus Leipzig, ein Künstler, der im ersten ‚Zehntel 
unsers Jahrhunderts geboren wurde, Er machte sich frühe be- 
kannt, und 1825 genoss er bereits den Ruf eines geschickten Künst- 
lers.. Er malte damals in Rom ein historisches Bild, welches Chri- 
stus mit den Kleinen vorstellt, ein schönes Gemälde von gelun- 
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gener Composition. Auch Portraite malte er, so wie Landschaften ° 
und Genrebilder. ns 3 
Henning, Christoph Daniel, Maler, Kupferstecher und Kunst- ; 


händler in Nürnberg, wo er 1754 geboren wurde. Er übte in die- 
ser Stadt auch seine Kunst, und hier starb er gegen das Ende 
seines Jahrhunderts. 
"Unter seine besseren Blätter zählt man: 

1) Kleine Ansichten von Nürnberg, eine Folge. 


r 


Henning, Veit Baltasar. — | 5 Henning, Christian. £:..203 


Das! Bildniss des Flierlurg; Büste, 12. 

1 er Joseph. IL, nach J. S. Vigitill, 8. 
Pabst Pius VL, nach demselben, 4. Zr RR 
as "Familienbildniss des Malers Vigitill, qu. 8 8. BER: 

)) Ynkle und Yariko, nach Vigitill. 7 


. i # 
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Henning ’ Veit Baltasar D) Kupferstecher zu "Nürübeig, de aber 


nur durch ‚sein ‚Bildnis heBanat): zu seyn SnPiuh, Starb 1762 im 


BR 55 Jahre. 5 


Benin. ’ Bildhauer aus Berlin, zwei Künstler dieses Namens, die 
‘bei Ebenhecht ihre Kunst erlernten. Sie arbeiteten in Potsdam 

. für die k. Gebäude, und der jüngere schnitt auch in’ Elfenbein 
Kr und Hirschhorn. Sie blühten. um 1750, und‘ 1780 \ waren sie ‚schon 
«42, 17 ar SL. ü F B 


Henning, ” Peter, ein erlegen zu Cöln um 1609, dessen Zei- 
‚ chen man für das eines Zunsner: halten konnte. Er. war nicht 
 Kupferstecher. ! 5, 


2 Henning, ein geschickter Künstler, der sich mit der Nachbildung 


der trefflichsten Werke in der Elgin’schen Sammlung griechischer 
 Kunstdenkmäler grossen Ruhm erworben. 


ak Sein Vater war Zimmermann zu Paisley in Schottland, wo Hen- 


ning 1771 geboren wurde und sich seine Ausbildung. selbst ver- 
‚dankt. Er ward im sechzehnten Jahre Gehülfe seines Vaters und 

‚erhielt da beim Häuserbau oft Gelegenheit, architektonische Plane 
zu zeichnen. Auch lernte er mit dem Pinsel umgehen, ohne zu ah- 
nen, dass er ihn einst als Künstler brauchen sollte. Erst im Jahre 
1799 ‚erwachte in ihm das Bewusstseyn seines schlummernden Ta- 
entes. 

Als er in seiner Heimath eine Sammlung von Büsten und Wachs- 
‚figuren ausgestellt sah, fing er an in Wachs zu modelliren, und. 
jetzt widmete er sich ganz dieser Kunst. Er begab sich nach 
Glasgow, wo er alle Aufmunterung fand. Lange suchte er einen 
 passenderen ‚Stoff als Wachs; endlich fand er ihn in dem weissen 
Glase, was ihm nicht, geringen Ruf erwarb. Im Jahre 1803 zog 
Henning nach Edinburg und fing nun an, von den zu modelliren- 
den Gegenständen vorher Kreidezeichnungen zu machen, die man- 
‘che seinen Büsten vorzogen. Bald ging er zur Nachbildung ganzer 
Figuren über, und im Jahre 1811 begeisterten ıhn in London EI- 

in’s berühmte Bildwerke vom Parthenon. Er begann sogleich mit 
ra Re Fleisse eine Reihe von Skizzen nach dem Friese vom 
Peristyl des Parthenon... und machte später eine verkleinerte Nach- 
bildung des schönen Basreliefs des Frieses. Im Jahre 1816 machte 
er die ersten‘ Versuche in Stahl zu schneiden, und im folgenden 

- Jahre begann er seine Intaglios vom westlichen Porticus, die seine 
Hoffnungen uübertrafen. Nun beschäftigte er sich fortwährend mit 
dieser Nachbildung und begann auch eine ähnliche von den phi- 
galischen Marmordenkmälern. 

Wir wissen nicht, ob sich dieser Künstler noch am Leben befinde. 


Elenning s Christian, Maler, der 1741 zu Erfurt geboren wurde, 
aber in Harlem seine Kunst übte, Er zeichnete und malte beson- 
_ ders Landschaften mit verschiedenen Vögeln, und zu Amsterdam 
malte er für die Schaubühne einige Decorationen. 
Man hat von diesem Henning auch ein Werk mit geätzten Land- 
schaften aus der Gegend von Bilzoen. In der letzten Zeit seines 
Lebens hielt er sich ın Zeist bei Utrecht auf. 


7 
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a Henning, — Henning, Adolph. S 


Henning » Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht ken- 
‚nen, Von seiner Hand ist: | a N IR 
The Canterbury pilgrimage, nach Stothard,, in Colla’s Weise. _ 


Henning, Adolph » Historienmaler, wurde 1809 zu Berlin geboren 4 
und, da er schon frühe Lust zur Malerei hatte, in der Schule 
des Professors Wach herangebildet. Er verweilte hier,von seinem 
15 bis zum 23 Jahre, und dann ging er nach einem dreimonatli- 
chen Aufenthalte in Düsseldorf in Begleitung des Malers Mücke 
nach Italien. - Gegen das Ende des Jahres 1855 kehrte Henning 
über Paris wieder ins Vaterland zurück, und nun liess er sich in 


EN 


Berlin häuslich nieder. ar ae 

Unter Wach’s Leitung malte er drei Bilder: das Kind mit dem : 
Schutzengel, den Abschied Christi von den. Marien, und Oedip 
von Antigone geführt, alle für den Kunstverein in Berlin be- | 
stimmt. Das letztere schildert den Moment, wie die treue Tochter 
‚Antigone, den blinden König und Vater nach Athen führend, ei- 
nen steilen Hohlweg 'hinabsteigt und plötzlich den Vater schützend 
vom Abgrund zurückhält. Das Ganze ist hoch poetisch, dem Sinne 
der Mythe gemäss aufgefasst und im ernsten, edlen Style seiner 
Schule aufgefasst. Die Gestalten sind edel, der blinde König, den 
‚eine schwere, unyerschuldete Schuld drückt, im kräftigsten hoheren 
Mannesalter gehalten. Die Gewänder sind sehr schön, die Falten 
reich und malerisch, mehr in ruhigen Massen vertheilt, als klein 
und gebrochen. Dieses Bild ergreift durch die Hoheit des Gedan- 
kens und durch die Harmonie der Composition. In seiner Dar- 
stellung von Philemon und Baucis nach Ovid rang der Künstler 
1850 um den Preis, der die Mittel zur Hunstreise nach Italien 
sicherte. Sibert erhielt ihn, aber auch Henning’s Bild ist trefflich 
in der Gruppirung, und in Vertheilung und Anwendung der Far- 
ben jenem sogar überlegen, Im Henning’schen Bilde ist mehr 
Poesie, | ab ea | 

Das letzte Bild vor seiner Abreise von Berlin, ebenfalls ein tref- 
liches Gemälde, stellt eine Mutter mit zwei Rindern dar, die vor 

dem Altare beten. Dieses Werk besitzt der König von Preussen, 

- » In Rom malte Henning für den Berliner Kunstverein ein nicht 
weniger besprochenes Bild, als seine Antigone. Dieses kräftige 
Gemälde stellt Achill und Thetis vor, nach dem ersten Gesange- 
der Ilias. Das Mägdlein ging ungern von dannen, heisst es; 
Achill aber sitzt mit thränendem Auge am Meere, zornig die Faust 

- ballend über seine Weichheit, ungewiss, was er in seinem thaten- 
durstigen Schmerze beginnen soll, als die geliebte Erscheinung 
der Mutter den Kampf entscheidet. Die. Worte: was weinst du, 
was betrübt die Seele? bewegen ıhn, seinem Herzen Luft zu ma- 
chen und seinen Unfall zu erzählen. Dieses Bild ist in gutem 
akademischen Styl gemalt, grossartig und correkt, voll weichen | 
Reizes und zarten Lebens in schöner Einheit, Näher gewürdiget 
ist dieses Bild in den Berliner Nachrichten, 1850 Nro. 226, und 
in dem Bericht über die Berliner Kunstausstellung 1856 S. 15. 

In Rom malte er auch das Gemälde mit den zwei Ordensgeist- 
lichen, welche die Gräfin Drhna erwarb; und den David als Hir- 
tenknaben, in dem Augenblicke dargestellt, wie er in Begeisterung 
nach der Harfe greift. Dazu kommen noch mehrere kleinere Bil- 
der, meistens geistlichen Inhalts; die Darstellung eines italieni- 
schen Mädchens, das sich das Haar macht, und mehrere andere 
Genrebilder. Auch Bildnisse malt dieser Künstler, und die Bilder 
dieser Art zeichnen sich durch markige und kraftvolle Behandlung 


aus, Im Colorite sind scine Bilder ebenfalls trefllich. 
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. Henning, Julius, — Henrici, Johann Joseph Carl. 105 
er £ RR we { ä e = 6% 
‚Julius, Landschaftsmaler, der Vetter des Obigen, ein 
ller Künstler, Schirmer’s Schüler, der namentlich auch als 
reicht er, zu schätzen ist. Er malt Landschaften in Oel und ar- 
 „ehitektonische Ansichten, Im Berichte über die Berliner Kunst- 


* ausstellung heisst es 1836,, dass dieser Künstler viel Anlage in 
ı Auffassung von Contrasten und Naturspielen zeige. Doch hat er 
‚00 noch zu- wenig Praxis, da Henning noch nicht drei Jahre den 


er hePinsel- fahrt. ©; :ı. I , 
RR Im letzter Zeit unternahm er eine Studienreise durch Böhmen 
1 RBB TE REN 
1: Henningk, C. G. » Blumenmaler, der sich 1854 ın Dresden auf- 
hielt. Man hat von ihm Blumenstücke in Gouache und Oel. 
Henningsen, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht 
kennen. Im Cabinet Pignon Dijonyal ist ihm S. 208 eine akade- 
mische Maünsfigur beigelegt. | | 
‚, In Dänemark lebte im vorigen Jahrhundert ein Kupferstecher 
. G. Henningsen.. $. auch Heningsen. | 


Hennlich, Franz Eustach, Direktor und Zeichnungsmeister an 
‘ der königlich kaiserlichen Hauptschule zu Hlattau in Böhmen, 
‚starb: 1804 int 42. Jahre, , 2): ie u. 


Henrard ” Robert, ein trefflicher niederländischer Bildhauer, der 
‚unter dem Namen des Carthäuser-Bruders bekannt ist. In der Cathe- 
drale zu Lüttich ist von seiner Hand eine schöne Statue: der hei- 
ligen Jungfrau. Näheres konnten wir über diesen  Carthäuser 
"nicht erfahren. 


Hlenrard, Henri Joseph, Maler von Lüttich, der aber um 1827 ‘B 
ın Paris seine Kunst übte. Er malt Portraite und Liandschaften. | Be 
Letztere stellen Gegenden aus seinem Vaterland und solche aus 
Italien dar. ? | ' F 


Dieser H. Henrard ertheilt auch Unterricht in seiner Kunst, 


% 


noch 1831. e | 
Henrichsen, Mathias, Miniaturmaler von Nyestaed in Dänemark, 
dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. Im Jahre 1788 er- 
hielt er in Copenhagen den zweiten akademischen Preis. 


Henrichsen, ein schwedischer Kupferstecher, von welchem man 
Bildnisse kennt, wie jenes des Bildhauers B. Prechts. ! 


Henrici, Bildhauer zu Wien um 1780. Er arbeitete für den könig- 
‚lich kaiserlichen Garten in Schönbrunn. h 


Henrici, Johann Joseph Carl, Maler von Schweidnitz, und der 
Sohn eines Malers Johann, der ihn zu jener Zeit, als 'Schlesien 
an Preussen fiel, nach Böhmen schickte, wo der junge Henricı 
als 'Theatermaler arbeitete. Später ging er über Wien nach Ve- 

nedig, wo Henrici sich durch Miniaturbildnisse ' Unterhalt ver- 

schaffte, bis er endlich ın Botzen Aufnahme fand. Hier heirathete 
er die Tochter des Malers Twinger, doch besuchte er bald darauf 
den berühmten Cignaroli, und in Verona erwarb er die Freundschaft 
 Bescoratti’s. : 3? 
 Henrici malt öfter sehr flüchtig und in Folge dessen kann auch 
seine Zeichnung nicht die durchdachteste seyn. Sein Colorit ıst 
aber angenehm. Man findet von ihm Frescomalereien, und Con- 
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106 ‚Henricus, Frater. — Henriquez ‚ Benoit Louis. » 


. versationsstücke, Maskeraden, Madonnenbilder, und Portraite in 
Oel. Auch Architekturstücke malte dieser Künstler; dem geringsten 


Theil bilden jedoch die Altarbilder. Im Tyroler-Boten von 1824 


' Nro., 85 ff. ‚ist seine Lebensgeschichte zu lesen. Im Jahre 1825 
‘starb der Künstler, im 86. Jahre. Seine beiden Söhne, die eben- 


falls schon malten, sind ihm vorangegangen. 


Henricus, Frater, Laienbruder der unbeschuhten "Augustiner zu 
St. Wenzelin Neustadt Prag, dessen Dlabacz inı bohmischen Künst- 
- + „ler-Lexicon, als von 1645—77 in Prag lebend, anführt, der aber si- 


cher mit dem Heinrich Bruder Eine Person ist, dessen er, ebenso wie wir, 
früher erwähnt haben. Blätter mit diesem Namen sind folgende: 
1) Das Trauergerüst Raiser Ferdinand III. in der SE VHENNEER. 

1677 gr. fol. Br SH RR ee ER 

2) Vera effigies Servi Dei Joannis a S. Guilelmo 1656, in. der 
Periocha sacra seu enarratio Sanctitatis ejus, 4. SE 

3) Der heilige Wenzel 1677, 8, & 

4) Die heilige Rosalia, 12. Bi | 

5) Carlsbad mit der Umgebung, fol. 

6) St. Nicolaus von Toledo. etc. 


Henriet, Glaude » Glasmaler von Chalons, der 1551 geboren wurde, 
sund unter diejenigen Künstler zu zählen ist, die noch mit Glück in 
dieser, zu Anfang des 17. Jahrhunderts immer mehr sinkenden 

‘ Kunst arbeiteten, Er zeichnete gut und auch im Farbenschmelze 
leistete er Vieles. Im Jahre 1596 kam er an den Hof Carl Il. 
nach Nancy, und hier starb er auch. Ss | | 


Henriet, Jsrael, Maler und Kupferstecher, der Sohn des Obigen,- 
wurde um 1607 in Nancy geboren und, nachdem er mit den Grund- 
‚sätzen der Kunst vertraut geworden war, ging er nach Rom, um 
unter Tempesta seine Studien fortzusetzen. In der Folge liess er 
sich in Paris nieder, wo er eine Kunsthandlung gründete; die sein Neffe 
J. Silvestre erbte. Henriet starb zu Paris 1601: 


Er stach in der Manier seines Freundes Callot, und seine Blät- . 


ter mit der Geschichte des verlornen Sohnes werden häufig für 
Callot’s Werk gehalten. 
Der Priester mit dem Sakrament, von Engeln begleitet, nach 
S. le Clerc. | | 
Mehrere grosse und kleine Prospekte. 


Henriquel, Dupont » S. Dupont. 


Henriquez, Benoit Louis, Kupferstecher, wurde zu Paris 1732 
geboren und von C. Dupuis in der Kunst unterrichtet. In der 
Folge ging er nach St. Petersburg, und hier führte er den Titel 

‚ eines kaiserlichen Kupferstechers. Wie lange er in Petersburg 
verweilt habe, fanden wir nicht angezeigt, doch kehrte er schon 
vor 1779 zurück; denn in diesem Jahre erscheint er als Mitglied 
der Pariser Akademie. Um 1806 starb dieser Künstler. Zanni 
sagt in der Encyclopädie, dass der Künstler Benedikt, und 
‘nicht Blasıus heisse. | ir 

4) Minerva entfernt den Gott des Krieges und befördert den 
Wohlstand, nach Rubens, gr. fol. Im ersten Drucke vor 
der Schrift. ; 

2) Die Dame, welche den Brief liest, während der Diener auf 
Antwort wartet, oder la bonne nouvelle, nach G. Terburg 1773. 

3) Le malade et le medecin, nach G. Metzu 1774. 

4) Les graces naturelles, nach F.. Boucher, kleines Blatt. 


N 


’ 4 


 Henriquez, Tapnardg, — Henry, Maitre. 107 
DJ Pan und Syrinz, nac) J. B. de Ray gr. fol „Im ersten 
rucke vor der Hti-; | 
EX Galathea auf dem Meere, ach J. M. Nattier, u fol, Im 
BR =“ ersten Drucke vor der Schrift. 
” 2) Venus ‚entwaffnet den Amor, nach FE. Boschatt Im ersten Drucke 
I" vor der Schrift. | 
ke e) Der Tod der Lucretia, nach M. A. Halle, 176 
9 Merkur und. Argus, dach G. v. Eeckhout, fol. 
12 er L’amour simple, nach G. Briand. 
34°. 24 L’harmonie touchante, nach demselben. 
42) Le miroir de la verite, nach demselben. 
15) Le joueur de balalaye, nach Le A 1205. ‚Im ersten. 
Druck vor der Schrift. 
.£ 14) L’amour. Dedie au beau sexe, gr. al. ; 
15) Priere a ’Amour, Blätter nach J. B. Greuze, beide mit Molös 
. gefertiget. 
16) Der Tod des Du Guesclin, nach Brenet, gr. qu. fol. 
ER Jupiter und Jo, nach G. van Eeckhout. 
ah 18) Christus vor Pilatus, nach Schiavone’s Bild aus der Sammlung 
2 Orleans, gutes Blatt, fol. 
vi 19) Die Pargung, nach Dominichino’s Gemälde aus Allen 
Sammlung, fol, 
' 20) Le repos de Diane, nach Le Sueur, ; 
' 21) Jupiter und Calisto, nach Halle. Das Gegenstück, 
22) 2. heilige Jungfrau mit dem Kinde, nach Murillo. Mus. 
rang. 
25) Die heilige Familie, nach Procaceini. Mus. franc. 
24) Die Ruhe in Aegypten, nach Pesarese. Für das Mus. frang. 
' 25) Die heilige‘ Jungfrau mir dem Kinde, nach P. Mignard und 
Chataigner’s Aetzung vollendet, gr. 8. 
26) Die Vermählung der heiligen Jungfrau, nach van Balen. Gall. 
era de Florence. 
. 27). St. Franz in Meditation ‚ nach Cigoli. Gall. de Florence. 
28) Ludwig XVI, Oval. Für die Galerie franc., gr. fol. . 
29) Der keusche Joseph, nach yan den Werff. Mus. ag 
fe Ludwig XIYV., nach H. Rigaud, fol. 
3ı) M. Ph. Bouvart, ‚Arzt, nach F. Bourgoin , fol. 
32) Cl. Cadet, Apotheker, nach demselben, fo]: 
:'33) F: Bourgoing, fol. 
34) D. Diderot, nach Vanloo, fol, 
35) J., d’Alembert, nach N. Iöllain; fol. 
35) M, Arouet de Voltaire, nach Barat, fol. 


‘ Henriquez P Leonardo » ein spanischer Maler, der um 1580 bluhte, 
aber seine Lebensverhältnisse sind unbekannt. 


Henriquez , Diego » ein spanischer RN der um 1641 
arbeitete, 


Henriquez, Bande, ‚der Herzog von Alcala, Ereil Fiorillo 
‚und nach ihm auch Füssly erwähnen, ist nicht so sehr Künstler, als 
Hunstbeförderer, und daher findet er hier keine Stelle. 


Henrison D Ans Bildnissmaler um 1690. J..Sarrabat hat das Portrait 
der Carmeliterin Elisabeth von Jesu in Schwarzkunst Aare 
geben. 


Henry, ‚„ Maitre, Maler zu Paris, der um 1580 gelebt hat. Zu 
jener Zeit soll Abraham Bloemaert in seiner Werkstätte gearbeitet 


” 


| ni i Ber Fehry, Jean. — ker 
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haben, allein dieser eier! ist nıcht bERSEeN und selbst ; im i Le- x 


. ben Bloemaerts wird er nicht ‚erwähnt. $. Hery.. 


Henry, Jean, Bildnis maler zu Paris, om 170524. Etliche | seiner 
j Portraite linden gestochen ‚ und sein eigenes adaer man mittel- 


. . mässig geätzt, vielleicht von ihn selbst. 3 | 
Henry, Susanna, Malerin, die Tochter dee en; 
und Gemahlın des Predigers Henry in Brandenburg, machte 
sich in Berlin durch verschiedene Bilder bekannt, ‚die auf der 
Kunstausstellung zu sehen waren. Im Jahre 1709 gefiel das Ge- 


© .mälde mit dem trauernden Mädchen ‘besonders, und 1800 sah man 3 


jene Folge von 8 Gemälden, welche in Hogarth’s Weise die gute 
und schlechte Erziehung der Töchter darstellen. Diese Folge fand 
"... ebenfalls Beifall und sofort mehrere andere Bilder, die sıe nach 


und nach zu den Ausstellungen brachte. Es sind dieses Bildnisse 
in Oel und Pastell, Familienstücke, Copien nach guten Meistern, 


wie das Bild der Magdalena nach Battoni; Amor nach Menss; 
die heilige Familie nach Del Sarto; Bildnisse der königlichen Fa- 
‚ milie; die Folgen der glücklichen und unglücklichen Ehe, als 
Fortsetzung der Mädchen- Erziehung 1802; ein Cyclus von Bildern: 
die Verschiedenheit der Lebensweise des verheiratheten und un- 
verheiratheten Mannes vorstellend, 1810; Scenen aus Oberon; eine 
Folge von 12 Gemälden, welche eine contra Paralelle der 


Lebensweise am Sonntag zu Anfang des 18. und 19. Jahrhunderts. 


vorstellten, gestochen von Henne. 


Mme. Henry wurde 1812 Mitglied der Akademie und 1818 Se 


sie noch thätig. 


Henry, Louise, geborne Claude, Malerin zu Berlin, eine: 
„schickte jetzt lebende Künstlerin. Man hat von ihrer Hand 
storische Darstellungen, heilige Bilder, Portraite. Im Jahre 1850 
brachte sie ein verdienstvolles Bild zur Ausstellung, welches Boas 
vorstellt, wie sie Ruth Aehren lesend findet. Es herrscht in die- 
sem. Gemälde Fleiss und Zierlichkeit mit Gewandtheit. 
‚Henry ist ausserordentliches Mitglied der Akademie zu Ben. 


Henry, Blise Victorine, Mille. P Malerin zu Paris, die sich durch 
schöne und wohlgleichende Bildnisse Ruf erworben hat. Sie wurde 
zu Moscau geboren und von 1822 an sah man Bilder ım Salon zu 


Paris. Unter den Bildnissen, welche sie damals zur Ausstellung 


brachte, rühmte man besonders jenes von Defrey (Franche - -Mon- 
tagne). Auch Genrebilder malte diese Künstlerin, wie jenes mit 
Clementina Isaura und Lautrec u. a. Ein Bild, welches unter dem 


‚ Namen Le veu de St. Louis, bekannt würde. hat eine Dimen- 


E44 


sion von 10 Schuh 9 Zoll auf 9 Sch. Es gibt von ihrer Hand 


‚auch zwei Copien von Gerard’s Bildnissen Carl’s X. und nr Herzogs | 


von Berry. 


Henry, Historienmaler, der zu Anfang unsers Jahrhunderts ın Par 


arbeitete. Im Jahre XIII. sah man von ihm ein Studium, welches 


‚den vor Troja landenden Achilles vorstellt, und: 1805 hrachte er 


. ein Bild zur Ausstellung, welches Aeneas vorstellt, den der Vater 
. aus dem brennenden Troja rettet. 

Dieser Henry scheint lange nicht mehr zu leben, da seiner Ga- 

bet gar nicht gedenkt. Die oben erwähnte Mile, Henry she 

er, und vielleicht ist sie die Tochter, E 


Henry, Emailmaler zu Genf, ein Künstler unsers OR TER, von 


L 
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$ welchem man sagt, dass er es in der Schmelzmalerei sehr weit ge- 
 brac ht habe. Sein Colorit ist blühend und harmonisch, die Be- 
- handlung zart. ae ee 


Henr: ', Architekt zu Paris, der schon um 1780 thäig war, und noch 

zu Anfang unsers Jahrhunderts, doch erwähnt Gabet seiner nicht. 

- In Krafft’s Nouvelle Architecture frangaise sind etliche Risse von 
" ihm abgebildet. te; r 1 akt 


" 3 


0 ..Wir konnten nicht erfahren, in welcher Beziehung er zu den 


(rTz 


beiden vorhergehenden Künstlern stehe. | 
‚Henry » Kiupferstecher zu Paris, ein Künstler unsers Jahrhunderts, 
dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. Man hat von einem 
solchen Künstler folgende Blätter: 0 
“.°.4) Das Kan Napoleons, fol. 
0.9) Jenes der Marie Louise, fol, | RAN 
3) Die Statue des Marschal Lanines, nach Cortot für die Gal- 
lerie de sculpture de l’ecole frangaise moderne, Paris 1824. 

_4—6) Die drei theologischen Tugenden, nach Rafael, 3 Blätter. 
Henry » Beiname, von P. L. Grevedon, des berühmten Lithographen, 
- der. wohl nicht mit obigen Kupferstecher Eine Person seyn wird? 
.Hens, | Abraham de, auch Heus geschrieben, Maler von Utrecht, 

der nach Basan 1638 geboren wurde, was wohl zu frühe ist. Sein 

' Meister war Ch. Striep und als ausübender Künstler lebte er 

in Dortrecht, Er malte Pflanzen mit Insekten, Schlangen, Fröschen, 
‚Kiröten etc. In der letzteren Zeit seines Lebens wurde er Bür- 
© germeister in Leerdam. au | 
HART Dieser de Hens hat eine Sammlung kleiner Landschaften geätzt, 
ensberg PB Hieronymus van, Kupferstecher, der um 1660 lebte. 

Christ legt ihm die Initialen HVH bei, doch sagt er nicht, auf 

welchen Blättern sie sich befinden. 

Dieser Hensberg stach wohl meistens Bildnisse, wie jenes des 
Theologen Hermann von Fetkum und das des Chirurgen Hieron. 
 .Schlapriz. IREIERE ; BU 3 
Hensch, -Gotthilf Friedrich, Maler, der 1752 in Andreasberg 

- auf dem Oberharz geboren wurde und in Blankenburg, ohne An- 
weisung, die ersten Kunstversuche machte. Er copirte hier in den 
Schlössern einige gute Portraite und die Bildnissmalerei blieb auch 
> fortwährend sein Hauptfach, Dieses übte er ın verschiedenen 
Städten, und endlich liess er sich in Braunschweig nieder, von 
” wo aus er an verschiedene Hofe gerufen wurde. Die grösste An- 
zahl seiner Bildnisse sind in Miniatur ausgeführt, wenige in Oel 
“ ‚und auch seine Historien und Genrestücke sind nicht zahlreich. 

Hensch starb um 1785. 


' Henschel, Johann VVerner, Bildhauer von Cassel, geb. 1782, 
"aus einer Familie, deren Glieder sämmtlich Stückgiesser waren. 
Ein Hans Henschel goss 1534 für den Grafen von Solms, Herrn 
‘ zu Münzenberg, in Mainz ein Zwölfpfünder - Geschütz um, und 
‚ Werner’s Väter starb 1855 ebenfalls zu Cassel als Giesser. Dieser 
bestimmte auch den Sohn zu gleichem Geschäfte, bei welchem er 
bis zu seinem 18. Jahre wirklich half. Daneben übte er sich aber 
- in der Zeichenkunst, studirte Mathematik, und endlich fand er 
‚ beidem Bildhauer Heyd Gelegenheit, auchim Modelliren und in der 
Behandlung des Steins sich Kenntniss zu verschaffen. Er zeigte 
gleich anfangs ausserordentliche Anlagen und Geschicklichkeit zur 
Bildhauerei, aber nach Verlauf eines Jahres starb ihm leider schon 
der Lehrer. Er vollendete nun die angefangenen Arbeiten, sich 
selbst und seinem Eifer nach Vollkommenheit überlassen. ; 
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1410... ee össıHenschel, 
Henschel arbeitete jetzt für sich, besuchte aber auch die Aka- 
demie in Cassel, und so fand er sich 1805 bereits fest genug, um 
im Auslande mit Vortheil sich umzusehen.‘ Er reiste über Frank- 
furt, Cöln, :und Düsseldorf nach Paris, wo er mit Savigny und 
mit Jakob Grimm zusammentraf. Diese Stadt bot ihm damals im 
Musee Napoleon, in der Bildergallerie und im Antiken-Saal reich- 
lichen Stoff zum Studium, und der Künstler benützte gewissen- 
haft die Gelegenheit. Er modellirte colossale Büsten und Figuren, 
zeichnete unter David’s Leitung nach der Natur, und versuchte 
‚sich zugleich auch in der Malerei. Seine erste plastische Arbeit, 
die er im zwanzigsten Jahre zu Stande brachte, war eine Gruppe 
mit Herkules und Omphale; dann stellte er die Statue des Frühlings 
von Flora bekränzt, und jene des Paris dar. Hierauf führte er 
mehrere Basreliefs aus; ferner eine Madonna mit dem segnenden 
Kinde, vor ihm zwei Engel in Anbetung. N NS 
... Nach fünfjährigem Aufenthalte in Paris kehrte er wieder in die 
Vaterstadt zurück, und hier führte er ebenfalls eine Reihe scho- 
ner Werke aus, und seit fünf Jahren ist er Professor 'an der chur- 
fürstlichen Akademie in Cassel. Er hielt sich in Paris von aller 
Nachahmung und Manier frei, indem er seinen eigenen Weg 
ging. Aus seinen Werken offenbaret sich ein geistreicher Küunst- 
ler, der, voll tiefer Empfindung, vorzugsweise für religiöse Ge- 
genstände geeignet zu seyn scheint. Hierin steht er den besten 
jetzt lebenden Bildhauern gleich. Auch auf die Ausführung ver- 
wendet er grossen Fleıss. RR N 
Die Belege zu diesem Lobe geben folgende Werke: das Monu- 
ment des General Du Cudras ; die Büste des berühmten Lichten- 
berg und jene der Prinzessin Caroline von Hessen; eine lebens- 
rosse Charitas mit zwei Kindern; die Figuren der Stärke und der 
‚Weisheit; die Büste der jetzigen Herzogin Maria von Meiningen, 
jene des Malers Bury, zwei 12 Fuss hohe, reich decorirte Oe- 
fen von Gusseisen im Palais des Chürprinzen, jeder mit den 
vier allegorischen Figuren der Jahreszeiten geschmückt; das 
Monument des jungen Grafen von Reichenbach mit den vier 
Engeln, der Ergebung, der Auferstehung, Fürbitte und Beloh- 
nung, auf dem Gottesacker in Cassel; das gothische Monument 
aus Gusseisen mit den drei bronzenen Gestalten der theologischen 
Tugenden daselbst; eine liegende Lowin in Bronze; ein stehender 
Löwe, und ein Tiger, in halber Lebensgrösse. Er fertigte auch 
Medaillen für den hessıschen Landwirthschafts-Verein und 'andere 
kleinere Sachen. Ra IN Br 
Im Jahre 1856 vollendete er das Modell zum colossalen Stand- 
"bilde des heiligen Bonifacius, welches zur Aufstellung in Fulda in 
Erz gegossen wird. ger 


Henschel, Gebrüder, Kupferstecher und Zeichner in Berlin, die 
‚sich durch mehrere schätzbare Blätter bekannt gemacht haben, na- 
mentlich durch Iffland’s mimische Darstellungen für Schauspieler und 
Zeichner. Die Zeichnungen wurden im Augenblick der Vorstellung 
selbst, im Laufe der Jahre 1808—13, mit geübtem Auge entworfen, 
und 1819 belief sich die Sammlung auf 20 Hefte. 
Die Gebrüder Henschel hoben auch aus Göthe’s Leben die 
 Hauptmomente aus und stellten sie drastisch dar. Das erste Heft 
erschien 1819 mit 8 Blättern, in der von diesen Tünstlern ver- 
vollkommneten Manier im lithographischen Farbendrücke. Das 
Werk hat den Titel: Scenen aus Göthe’s Leben. 
Der Besuch des Königs am Krankenlager Blücher’s, als Pendant 
'zu Chodowiecky’s Darstellung: Ziethen sıtzend vor seinem Könige. 
Dieses Blatt ist in grossem Formate; es erschien aber gleichzeitig 
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"Eine Folge von lungen der vorzüglichsten in Berlin auf- 
Br eführten Balles.,. ARE | 
&r 


7 | ar : 
: Be ‚ebenheiten aus dem heiligen Krieg, in Heften, jedes zu 6 
=: Die Ge ruüder Henschel waren erfindsam und glücklich im Felde’ 
der Satyre und Carikatur, ebenso glücklich im Treffen der 
= Aehnlichkeit im Portraite. Auch in der Anordnung von ganzen 
0. Gruppen leisteten sie höchst Lobenswerthes. 


‚ Henschke, Kupferstecher zu Dresden, dessen Lebensverhältnisse wir 

' ° nicht kennen. Im Jahre 1814 fanden wir von ihm ein Blatt er- 

wähnt, welches eine Landschaft vorstellt, und umgekehrt einen 
 Kosakenkopf. ER 


Hensel 5 "Wilhelm , Historienmaler, wurde 1704 zu Trebbin gebo- 
_ ren und in einem Dorfe bei Fehrbellin, wo sein Vater Prediger 
war, erzogen. Schon als Kind bekritzelte er Fussböoden und Meu- 
bel mit Kreide und Kohle, und später trug er mıt sellbstgemach- 
_ tem Pinsel seine Farben aus Blumen und Beeren auf. Endlich be- 
“ glückte ihn ein Farbenkasten, aber dieihm sonstso liebenden Eltern 
_ wollten doch nicht zugeben, dass der Sohn ein Maler werde, ob- 
E, gleich sie sahen, dass er schon Menschen, Thiere und was ıhm 
_ _ vorkam, in das Bereich seiner Darstellung gezogen. Im 16. Jahre 
‘wurde er als Bergeleve nach Berlin gebracht, mit allen seinen rei- 
‘chen Skizzen, aber nur nach dem Tode des Vaters durfte er aus- 
schliesslich der Kunst sich widmen. Er studirte ‘jetzt Anatomie und 
Perspektive, zeichnete nach der Antike und dem lebenden Modelle, 
bewahrte aber im Uebrigen auf Anrathen des Direktors Frisch 
seine Eigenthümlichkeit. Seine Skizzen und ein Bildniss in Oel 
erregten schon 1812 auf der ersten Kunstausstellung Aufmerksam- 
keit, aber im folgenden Jahre folgte er als Freiwilliger den Rei- 
hen deutscher Jünglinge, welche sich zur Befreiung des Vaterlan- 
‚des vereinigten. Hensel diente als Offizier, aber ın den Musse- 
stunden begleiteten ihn stets Poesie und Malerei. Einige seiner 
- Gedichte aus jener Zeit erschienen im Drucke, Hensel. erkannte 
aber bei aller Theilnahme doch nur ın der Malerei den Beruf sei- 
mes Lebens. Doch fühlte er damals Hemmungen des wahren Stu- 
-  diums durch Broderwerb, da er seit dem Tode seines Vaters für 
eine zahlreiche Familie zu sorgen hatte. Er malte viele Bildnisse, 
auch Zeichnungen fertigte er, und für Almanache und Mährchen 
radirte er auch Blätter. Hierauf führte er im neuen, Schauspiel- 
hause zu Berlin Wandgemälde mit Darstellungen aus den Tragi- 
.kern aller Zeiten aus, von denen einige ebenfalls im Umrisse her- 
'auskamen. 


Im Jahre 1821 bot sich ihm eine glänzende Gelegenheit, sein 
Talent zu zeigen. Er erhielt damals vom Könige den Auftrag, 
die Carnevals- Belustigungen des Hofes in einer Bilderreihe darzu 
stellen. Der Gegenstand war die Aufführung des Festspieles Lalla 
Rookh nach dem Gedichte des Th. Moore, in einem grossen 
Bal-masque im königl. Schlosse zu Berlin. Die hächsten Personen 
des Hofes stellten selbst die Familie des Aurengzeb und Abdallah’s 
vor. Indem nun Hensei jene Bilderreihe aus dem vergänglichen 
Reiche feenhafter Erscheinungen in das bleibende Gebiet der Kunst 
versetzte, entstanden zwölf Zeichnungen, welche nächst der glück- 
lich gedachten Anordnung noch das besondere Verdienst in der 
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. Abbildung mehrerer durch Rang und Schönheit ausgezeichneter R 
‘Personen darbieten. Dem Künstler kam bei dieser an sich gewiss 


sehr schwierigen Aufgabe die Leichtigkeit und Zartheit jen« x Ma- 
nier zu statten, ın Ä 


.\ f} 


‚auszuführen. ‚Hensel versteht es, jede individuelle Eigenthüm- 
lichkeit zu erfassen und den glücklichsten Moment. in Wen- 


dung und Geberde abzulauschen. Eınen Beweis seiner Leichtig- 


keit in charakteristischer Auffassung gewähren neben anderen auch 


diese Blätter, auf welchen ebenfalls die Bildnisse der königl. 'Prin- 
zen und Prinzessinnen erscheinen. Die Bilder, alle von grösster 


Portraitähnlichkeit, wurden zu Ehren der damaligen Grossfürstin, 
der jetzigen Kaiserin von Russland, ausgeführt, und die darin 


auftretenden hohen Personen sassen dem Rünßtler in ihrem maleri- 
schen Costüm. Auch mehrere Oelbilder musste er in diesen glän- 


zenden Trachten darstellen. _ 


Die erwähnten Zeichnungen erschienen bei Wittich zu Berlin 
Er EINES 


im Rupferstiche, von H. Moses, Berger, Mayer .a. 

Im Jahre 1825 riss sich der Künstler von glänzenden und an- 
‚genehmen Umgebungen los, um als konigl. Pensionair die Kunst- 
schätze Roms zu schauen. Hier copirte er während seines fünf- 
jährigen Aufenthalts Rafael’s Transfiguration in der Grösse des 
Originals, selbst ein meisterhaftes Gemälde, das die Schlosskapelle 
in Charlottenburgschmückt. Ein grosses sinnvolles Bild nach eigener 
Erfindung stellt Christus und die Samariterin vor, und auch meh- 


rere kleinere Bilder führte dieser Künstler aus. Einige erinnern 


uns an Italien, wie dıe schöne Vittoria van Albano, wie sie den 
Gefährtinnen ihren Entschluss, ins Hloster zu gehen, mittheilt, 
die Genzaneserinn mit dem Tambourin, nach welchem ein Knabe 
greift u. s. w. Das erstere dieser Gemälde zeichnet sich, wie alle 
Werke dieses Künstlers, durch gefällige Composition und cha- 
rakteristische, lebendige Auffassung aus. EN 0; 

Im ‘Jahre 1828 kehrte Hensel wieder ins Vaterland zurück, und 


von dieser Zeit an war er ın Berlin auf mannichfache Weise be- 
thätiget. : Er wurde königl. Hofmaler, Mitglied der Akademie und 


"Professor an derselben. Jetzt trat er auch in ein eheliches Ver- 


hältniss, mit einer Enkelin des Moses Mendelssohn. ‘ Im Jahre 
1830 malte er auch das Bildniss des Felix Mendelssohn Bartholdy, 
eines jungen Componisten; Hauptarbeit bleibt aber ein Gemälde 
von colossaler Grösse, Christus vor Pilatus vorsteillend, vom Ro- 
nige gekauft, und in der Berliner Garnisons-Kirche aufgestellt. 
Ein Meisterbild, das er 1856 zur Ausstellung brachte, stellt Mir- 
jam vor, eines der herrlichsten Thema der Bibel, Moses IH. Cap. 
15. V. 20. Der Künstler hat seine Aufgabe. von der Iyrischen 
Seite erfasst, und bei Gelegenheit der Ausstellung dieses Werkes 
heisst es in der Beilage zu den Berliner Nachrichten 1836 Nro. 
255, dass im Norden Deutschlands die Historienmalerei überhaupt 
nıe in ihrer dramatischen Fülle gehandhabt werde, sondern dass sich 
hier vorzüglich der.lyrische Theil einheimisch gemacht habe. 


Der Gegenstand dieses Bildes ist folgender: Mirjam wird beim 
Auszuge aus Aegypten und dem Uebergange durch das Meer zur 
Prophetin begeistert, und sie ergreift eın Instrument zur Beglei- 
tung der Befreiungshymne: Lobsinget dem Herrn, er ist hoch und 
erhaben etc. Alle Frauen folgen ihr mit Handtrommeln und Tanz- 
musik. Moses und Aron ragen auf einem Felsen wie Nebelge- 
stalten einer tiefen Vorzeit aus dem Hintergrunde. Näher beschrie- 


ZZ 


atten, in welcher er bereits früher geubt war, nämlich ie 
Bildnisse ın Bleistiftzeichnungen auf eine höchst gefällige Weise 
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irn, ie es Bild in den erwähnten Berliner Nachrichten. Auf 


diesem G nälde sind herrliche Figuren und in denselben Fülle 
: thum. In der Carnation, im Wurf der Gewänder, in 
1:78 ıtvertheilung, in Helldunkel und Farbenglanz sucht dieses Bild 
es Gleichen. N AR Ba 
ie Werke dieses Künstlers sind zahlreich., da. er ungemeine 
Gewandtheit und Leichtigkeit der Erfindung besitzt. Er hat reiche 
Phantasie und ein ’ausserordentliches Talent ‘für Composition. 
0 Dabei erfreut auch die kraftvolle, markige Behandlung. Die Ge- 
0 genstände seiner Werke sind mannichfach, da er in jedem Gebiete 
- als Meister erscheint. Auch treffliche Zeichnungen hat man von 
seiner Hand, in Stift und Sepia. Wir erwähnen nur noch derjeni; 
gen, welche er zu Tieck’s Genofeva ausführte, 
ze Gegenwärtig ist er mit einem grossen Bilde beschäftiget, welches 
- Christus in der Wüste vorstellt. EEE | 
-“ Noch müssen wir bemerken, dass dieser Künstler auch Vorsteher 
eines Schüler - Ateliers ist, aus welchem bereits geachtete Künstler 
- hervorgegangen sind; zwei der vorzüglichsten, Kaselowsky und 
Moser, haben in öffentlicher Concurrenz die italienischen Reisesti- 
pendien errungen. In seinen Schülern ist das grossartige Streben 
.. des Meisters unverkennbar. r 


Von seinen Gedichten kann man in jener Sammlung lesen, die 
unter dem Titel: Bundesblüthen, erschien. 


Hensel, ‚Georg, Lithograph zu Berlin, ein Künstler, der in jun- 

. gen Jahren starb, nach 1832. In diesem Jahre lithographirte er 

das Bildniss des Königs von Preussen. Auch den Johannes nach 
Dominichino zeichnete er auf Stein. nee 

‚ Dieser Hensel ist mit dem berühmten Wilhelm Hensel nicht 

verwandt, | | 


’ 


Hensel, Hans, Tiupferstecher oder Goldschmied, dessen Lebens- 
‘ zerhältnisse unbekannt sind. Man findet die Initialen seines Na- 
‚ mens auf Blättern mit Verzierungen in verschiedener Form. Diese 
Arabesken sind aus Schwarz erhoben, mit einer sehr dicken Farbe; 
' öfter mit Blätterwerk, mit Vögeln, Früchten .ete. umgeben, und 
sehr gut ausgeführt. Einige dieser Blätter, 4 Zoll hoch und 2 
“Zoll 8. Linien breit, sind numerirt, -andere sınd etwas kleiner. 
Auf die Blätter setzte er die Initialien H.H. oder I. H., auch sei- 
‘nen Namen: Hans Hensel von Sagen Inventor Fecit, Auch die 
Adresse von B. Caimox oder P. Ew. ex. steht darauf. Nach der 
Jahrzahl zu schliessen hat der Künstler um 1599 gearbeitet. 


Hengstenburgh, Hermann, Maler von Hoorn in Nordholland, 
wo er 1667 geboren wurde, Anfänglich copirte er Landschaften 
und Vögel nach P. Holstein’s Gemälden, und 1683 fand er end- 
lich bei J. Bronkhorst gedeihlichen Unterricht, Er malte fortan 
Vögel, auch Früchte und Blumen, mit grosser Sorgfalt und den 
schönsten Farben. Diese sind mit \Vasser angemacht, aber von der 
Kraft der Oelfarben. Viele seiner Bilder sind auf Papier und Per- 
gament ausgeführt, blieben aber lange unbekannt, bis endlich M. 
Terwesten die Liebhaber auf seine Kunst aufmerksam machte. Seı- 
nen Unterhalt verschaffte ihm grossentheils die Pastetenbäckerei, 

- Dieser Hengstenburgh starb 1720. 


Hengstenburgh, Anton, Maler und Sohn des Obigen, dem er in 


der Kunst und in dem Handwerke folgte, Sein Todesjahr ist un- 
bekannt. 


Nagler's, Künstler-Lex. V1. Bad. | 8 
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a ID Are Maler, der um 1736 blühte, Er le ‚schöne 
Portraite in Oel, die in ‚der Draperie und in der Färbung grosses 
‘Lob verdienen, so wie 'ın Bezeichnung sprechenden Austaee In 
der Ausführung‘ ist: er öfter AUERNE a 1 Ser 


Heppe, Esaias, ein. kktänsnter, der sich um 1600° zu Berlin durch” 
schöne eingelegte), ‚Arbeiten Beifall erwarb. ‚Er standj daselbst im 


\4 Dienste des Hofes. | a 


Her, s. Heer und Herr. © a an x 


Heraclides, Maler aus Na Ye Aa das Ende a mace- 
donischen Herrschaft lebte. Nach. der' Gefangennehmung. des Ro- 
nigs (168 vor 'Christi- Geburt) ging er nach Athen, wo damals Me- 
‚trodorus lebte. Er malte anfänglich Schiffe, initio. pinxit naves, 
saet Plinius, aber dieses ist wohl nicht so zu verstehen, -dass er 
Schiffe zur See abbildete, sondern‘ dass er die Schiffe bemalte. 
. Die Alten brachten an denselben reichen malerischen Schmuck an, 


und, der Dauerhaftigkeit wegen, sicher in Encaustik. Am Vorder- 


.. theile des‘ Schiffes war die Schutzgottheit. oder. eine historische 
„Person entweder von der Hand des Bildhauers gefertiget, und 


dann gemalt, oder diese war ein reines‘Gemälde. Die Griechen 


nannten dieses Zrionuov, opusiov, Onua, und die ‚ömer tutela 
(navium); das Schiff wurde darnach genannt. 
In späterer Zeit scheint der Künstler sich mit RN RN 
beschäftiget zu haben, wie Protogenes, Plinius sagt aber nicht, 
womit. Ueber die bemalten Schiffe S. Peintures antigues inedites. 
'etc., par. Raoul; Hrorhetiar er 2090, e "224 fi I | 
"Heraclides ’ Bilähäuer von Eee der Sohn des N der 
mit Harmatius den Mars im Pariser Museum gefertiget haben soll. 
S. Harmatius..Sillig (cat. artif. p. 228) glaubt, das der Vater des 
Heraclides jener Künstler sei,, der den sogenannten Borghesischen 
Fechter gebildet hat. , 


Bs gab auch einen Bildhauer Heraclides von Phocäa, aber man 


kennt sein Zeitalter nicht. 
Seiner erwähnt Diogenes Laertius. 


Heraclides p) Architekt von Tarent, der aus Polybius (hist. XIII. A 
0) bekannt ist. Er war zur Zeit der Belagerung von Tarent el 

: Damals besserte er einen Theil der Mauer aus. Heraclides floh 

rt in Folge einer Verrätherei aus Tarent, kam zu Philipp von 
Macedonien, und hier wurde er .der Hauptstifter der Ruins der 
Stadt. Aus Athenäus erhellet, dass Heraclıdes der Erfinder einer 
Kriegs- Maschine gewesen, Sambyke genannt, deren sich die Rö- 

‘- mer häufig bedient zu haben schemen. 


‚Heraclides war also auch Hriegs -Ingenieur, wie Philon, Diogne- 

tos und Niconidas. Dieser, so wie unser Künstler, fehlt bei Sil- 
‚.ı higs Seiner erwähnt : ausführlıch ‘Raoul: Rochette im Lettre a 
1.:.Schorn etc. Paris 1832. p. 77. Auf 


Herard, » S. Errard, 


Herault,. Anton, Ländschäfteriaidi® zu Spar in der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. Seine Lebensverhältnisse'sind uns nicht be- 
kannt, auch über seine Leistungen schweigen die uns ; bekannten ' 
Quellen. | 4 ie 


rt 
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 Herault, Carl. ie Heibie; Wilhelm. | | 18 A 


RR ie säih NE Bere. des Obi» 
Br > ı zu seiner Zeit geschätzter Künstler. Im Jahre. 1670 nahm 

A eRademie. unter die Zahl ihrer Mitglieder. auf, und 1681 

‚urde er ‘akademischer Rath. Die Landschaft, welche er bei sei- 

one - Aufnahme der Akademie überreichte, gefiel wegen ne 2 

Puchfältigkeit: 

 Herault starb® 1718 im, 70 Jahre. = / 


era, Johann, Bildnissmaler, der um 1713 verschiedene Bilder 
fertigte, deren einige gestochen wurden, ‚von Bachot, Basan, 
Grignon, Desplaces, J. v. Castel etc. 


Herault: s Magdalena, Malerin, RR echter nd Schülerin, 
malte gute Bildnisse und besonders glücklich war sie im Copiren 
nach berühmten Meistern, Sie ehelichte 1060 den Maler N. Coy- 
pel und 1692 starb ‚sie. ee 
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Herault Dr Antonia, Viliteinlen und eine der Ein Hünstle- 
EB Finnen ihrer Zeit. Sie malte Bildnisse und Copien nach be- 
| rühmten Malwerken. So malte sie für den König die Familie des 

- Darius nach Lebrun, und für verschiedene Personen des Hofes. 
.. Diese Künstlerin starb zu Paris 1695, als Gattin des Kupferste- 
= chers W. Chateau. & 


Herault, Maria Oihanins, Malerin und Schülerin ihres Vaters 
Carl, malte ‚verschiedene Bildnisse, ın Paris und besonders in 
Den wohin sie mit ihrem Gatten, dem Maler L. Silvestre, 
zog. Sie blühte um 1720. 


Herbach, Caspar, Bildhader und Giesser in Copenhagen, Sa 
Kunst ER genannt, der unter Christian IV.lebte .In der Kunstkam- 
mer ıst die Metall-Büste dieses Königs von Herbach Eefemiget. 
Sein Name wurde berühmt und auch auswärts bekannt. 


} 


RE Tu a TE 


| Herbel, Carl, “Maler. von Lothringen, der sich in der zweiten 
"Hälfte ‘des 17. Jahrhunderts durch seine Schlachtenbilder Beifall er- 
warb. In 18 Stücken stellte er die Thaten Carl V von Lothringen 
dar, und diese Bilder erwarben ihm grossen Beifall. E. Heinzel- 
“mann hat nach ihm die Bildnisse Carl V. und seiner Gemahlin ge- 
'stochen. Auch in Wien arbeitete dieser Künstler, besonders für 


Kaiser Leopold L.; ‚dieses um 1680. 


Herbert, Henry, Graf von Pembrocke, ee 
chitekt gerühmt und, wenn Miliza’s und Walpole’s Urtheil gilt, 
hatte keın Baumeister in England einen reiferen nnd gebildeteren 
Geschmack, als dıeser Graf. 

Er änderte seinen Sitz Wilton- Hause auf geschmackvolle Weise 
um, und auch der Gartenanlage gab er eine gefällige Heiterkeit. 
Veberdions baute er nach Palladio’s Plan eine prächtige, zierliche 

„und bedeckte Brücke über die Willy, die me den Garten gelei- 
tet ist. Göde V. 167 beschreibt sie. } 


| Herbig, Wilhelm, Maler, wurde 1787 zu Sanssouci geboren und 
auf dem Gymnasium ı ın Potsdam injenen Wissenschaften unterrich- 
tet, welche ein Jüngling von Bildung sich eigen. machen muss. 
Hier fand er auch Gelegenheit, seiner Lust zum Zeichnen obzulie- 
gen, ‘und 1805 kam er nach Berlin, woselbst er unter drücken- 
den Umständen die Akademie der Künstal besuchte. Im Jahre 
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1813 und 1814 machte Herbig den Befreiungskrieg mit, und ob- 
} .‘ LI yprhdit Ar x - \ Je “ Sr £ 4. El es 
gleich diese Zeit ıhm wenig erlaubte, den Kunststudien sich hin- 
zugeben, so vernachlässigte er sie doch keineswegs, sondern 
suchte sich so viel als möglich zu vervollkommnen, Nach der 
Rückkehr betrieb er aber mit doppeltem Eifer seine Studien und 
_ man sah bald sinnreiche Arbeiten von seiner Hand, Dazu gehö- 
ren einige Scenen aus dem erwähnten Kriege, die Schlacht von 
 Culm, im Auftrage des Königs gemalt, die drei Grazien und eine 
Spinnerin, ebenfalls im Besitze des Königs, Letzteres Bild wurde 
in den Berliner Nachrichten 1856 p. 216 sehr gerühmt. Diese 
Spinrerin ist ein engelreines schönes Kind, Zu erwähnen ist fer- 
‘ner: die Mutter und die Wasserfluth, Eigenthum des Prinzen Carl 
‘ von Preussen; eine Madonna, Christus und mehrere andere hi- 
storische Bilder. 


Im Jahre 1823 würde Herbig wirkliches Mitglied der Akademie 
in Berlin und 1829 beehrte ıhn. die schlesische Gesellschaft für 
vaterländische Cultur mit dem Aufnahms-Diplome. Im Jahre 1831 
wurde er Professor an der erwähnten königlichen Akademie, wo 
er den Unterricht der zweiten Hlasse leitet, und ausserdem hält er 
auch ein nicht unbedeutendes Atelier. Der Unterricht nimmt da- 
her einen grossen Theil seiner Zeit in Anspruch, aber doch malt 
er noch immer verschiedene Bilder, besonders auch Portraite, die 
grossen Beifall finden. Die Kunstausstellüngen zierten fortwäh- 
rend schöne Gemälde von seiner Hand, historischen Inhalts "und 
.Genrestüucke, so wie Bildnisse. Diese erscheinen öfter in bedeu- 
tungsvoller Umgebung, wie jenes des Majors von Wildermeth mit 
der Gegend von Aluschta am schwarzen, Meere. In der: Welling- 
ton-Gallerie zu London istsein Bildniss des Königs von Preussen. 


Herbin, ein unbekannter Maler, nach. welchem Denisot und: Melan 
die Bildnisse des Cardinals Jac Davy du Perron gestochen haben. 


Herbst oder Hirtz, Johannes, Maler aus Strassburg, den Wim- 
 .pheling (Epitome rer. germ. im Opus hist. Basil 1547 I. 349) den 
vorzüglichsten Runstlern seiner Zeit, einem Schongauer und Dü- 
rer beigesellt Doch sind seine Werke nie zahlreich gewesen; - 
denn er legte nach der Einführung der Reformation den Pinsel 
aus der Hand, um, wie er glaubte, dem Götzendienste nicht fer- 
ner mehr zudienen. Erzog mit seinen Töchtern von Strassburg nach - 
Basel, wo sein Sohn Lehrer an der Hochschule war. ar 
Dieses ist doch sicher jener Hans Herbster, der bei Füssly er 
wähnt wird. Da heisst-es, dass Herbster 1512 der Schlacht von 
Pavia beigewohnt habe, und dass er der Vater des berühmten 
Buchdruckers Oporin gewesen sei. 


Herbst, Johann Baptist, Kupferstecher, der um 1730 in Leip- 
zig arbeitete. 


Herbst, Glasmaler in Nürnberg, einer der letzten, welche diese 
Kunst noch verstanden. Er war Messner an der Marienkirche 
daselbst. us 


Herbst, ein Bildnissmaler, wohl ein Zeitgenosse von Bernigeroth, 
denn dieser stach nach ihm das.Bildniss des Ch. M. Ziegler. 


Herbst, Johann Bartholome, berühmter Goldschmied von Augs- 
burg, der zu Anfang des 18. Jahrhunderts in London arbeitete, 
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“ end, Br Kann Herdt, Briearich Wilhelın. 4117 


Mech 


Hr 1 ässe, Tabacksdosen etc, mit erhobenen Arbeiten 
2 n fanden. Lan, BR 2 
Er ätzte auch Goldschmiedsverzierungen. | ! 


er: la Be P.; 'Medailleur, der um 1645 in RE lebte. Er 
schnitt eine Medaille auf HORig, Friedrich II. 


EA oder Herzberg, Godın, Edelmann: Ehe ER 

- erhielt um 1253 von dem‘. eier Johann von Brandenburg 
der Auftrag, x Stadt Frankfurt an der Oder anzulegen. Nico» 
lai bält ıhn für en ältesten Oberaufseher in ‚der Mark. 


Herd, Ignatz, Historienmaler von München, bildete sich in Rom 
u Venedig zum HRünstler, und nach seiner Rückkehr arbeitete 
er theils ın München, theils in Schleissheim. In letzterem Orte 
‚starb er 1768. 

N ‚Dieser. I. Hard malte Biehshliider ad Sticker i in niederländi 
schem Geschmacke. Im k. Schlosse zu Nymphenburg ‚sah man 
Bilder zu dem alten Testamente und heilige Familien von ıhm 
‚gemalt. Er zeichnete auch mehrere Gemälde der. k. Gallerie ın 
Schleissheim, 


B Herd, 4: Büpfirtechen der ddrch ein Bildniss des Könige Gustav 
er Adölph, bekannt ist. Wann er gelebt, Bonnen wir nicht erfahren. 


'Herdan, S. Heerdan. 


‚Herdegen, Hofinaler des Herzogs Johann Theodor von Bayern, 
'Cardinal Bischofs von Freising, der ıhn auf mannichfache Weise 
beschäftigte. Er malte Bildnisse und Historien, doch wissen wir 
nicht, wie alt er wurde. Starb schon vor 1746. 


Herdeguonis, Maler, der zur Zeit Carls IV. in Prag lebte. | Im 
Fahre 1548 war er der Malerzunft daselbst bereits einverleibt. 


Herdel, Johann » Maler von Nürnberg, der aber in Preussen gear- 
beitet zu haben scheint. In diesem Lande soll er um 1516 auch 
gestorben seyn. 


Herder » Maler von‘Gröningen, der sich in Rom zum Kine bil- 
dete. Hier sah ihn C. van Mander, und dieser Schriftsteller 
. .ruhmt seine Arbeiten, von welchen aber nicht viel mehr übrig 
. seyn dürfte. 
Herder blühte um 1580. 


Herdt, 2 D, Maler, der in Mähren seine Kunst übte, und zwar 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. In der Stadtpfarr- 
kirche St. Jakob zu Brünn ist ein Gemälde von ıhm, welches den 
heiligen Jakob von Compostella in der Schlacht gegen die Mauren 
vorstellt: ein meisterhaft gezeichnetes Bild, welches an die vene- 
tianische Schule erinnert. In der Färbung herrscht grosse Wahr- 
keit. 

Auch in Sammlungen trifft man diesen Meister, ‘doch kennt man 
seine Lebensverhältnisse nicht, 


Herdt, Friedrich Wilhelm , Maler zu Berlin, der um 1790 ge- 
'boren wurde. Er bildete sich ın der erwähnten Stadt zum Künst- 
ler und 1814 fanden wir seiner zuerst öffentlich erwähnt. Herdt 
malte damals die Schlacht von Möckern und jene an der Katz- 
bach, zwei Bilder, ın denen viel Lebendigkeit herrscht, neben gut 
durchdachten Einzelnheiten, Er lieferte noch mehrere andere 
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AR Here. — Hering, Johann Georg. . 


Schlachtgemälde und daneben auch historische Bilder, deren 


man seit jener Zeit auf verschiedenen Ausstellungen sah. Ueber- 
dies hat man von seiner Hand Copien nach vorzüglichen 


Meistern, wie nach Correggio’s Nacht u. s. w; ferner Sce- 


nen aus Dichtern, Darstellungen aus der! griechischen Ge-, 


schichte, solche aus der Mythologie und heilige Bilder. Einen 


“ Theil seiner Werke bilden auch die Bildnisse ın Oel und Aqua- 
rell; darunter sind solche der königlichen Familie und von hohen 


Personen, . Im Jahre 1832 malte er mehrere Mitglieder des könig- 
“chen. Hoftheaters in ihren Rollen. Dann malt er auch Thier- 
stücke und überhaupt ist Herdt ein vielseitiger Künstler, dessen 


Erzeugnisse mit Achtung genannt werden müssen. 


Her&e, Architekt von Nancy, erster Architekt des Königs Stanislaus, 


der durch ein Werk bekannt ist, das in zwei Foliobänden eine 


Sammlung von Plänen, Aufrissen, Durchschnitten, Ansichten etc. 


der königlichen Palläste, Gärten u. s. w. in Lothringen vorstellt... 


Heremberck, Jakob, ein Buchdrucker zu Lyon, wo er gegen das B 


Ende des 15. Jahrhunderts lebte, der aber hier nur durch die, 
Vermuthung des Heinecke eine Stelle findet. Letzterer beschreibt 


‚in der Jdee generale p. 164 ein 1488 von Heremberck herausgege- 


benes Werk: Peregrination de oultremer en Terre sainte par’ Nic, 
Le Hue, und er glaubt, dass die Blätter in diesem Werke von dem 


Verleger selbst herrühren. Es sind dieses Copien ım Rupferstiche 


nach den Holzschnitten ın B. von Breydenbach’s Reise durch Pa- 
'lastina, die 1486 in Augsburg’gedruckt wurden. Es ist 'das erste 
französische Buch mit KHupferstichen: letztere weichen von den 
Holzschnitten in etwas ab. Re Re. RR \ 


Her eyns » S. Herreyns. 


Herfort, Friedrich Gottlieb, Bildhauer, der sich in Italien bil- 


dete, bis er 1696 nach Berlin kam, wo er im königlichen Schlosse 


nach Schlüter’s Modellen arbeitete. Im Jahre 1702 wurde er Hof- ° 


bildhauer, und 1708 starb er. 


Hergenroeder, Georg Heinrich, Maler von Darmstadt, wo er 
1736 geboren wurde. Er erlernte hier auch die Anfangsgründe 
der Hunst, später aber liess er sich in Offenbach nieder, wo er 
eine Zeichenschule errichtete. Seine Gemälde bestehen in Land- 
‘schaften, besonders aber stellte er unterirdische Höhlen und Rui- 
nen dar, alle in Cuylenburg’s Geschmack. NE 
Dieser Künstler starb um 1794: 


Sr re 


Hericsen, Johann, Maler und Kupferstecher, der um 1540 gear- 
beitet haben soll. Seiner erwähnt Brulliot nach einer handschrift- 


lichen Notiz, nach welchem ıhm ein aus HH bestehendes Mono- 
gramm beigelegt ‚wird. | 


Hering, Johann Georg, Maler von Eschwege, der bei Ch. Mül- 
ler in Cassel seine Kunst erlernte, wie ein in Cassel vorgefundenes 
Attest beweiset. Im Jahre 1587 ging er nach Italien und, nach 
längeren Aufenthalte daselbst, erscheint er 1620 als Hofmaler in 
Prag. Hier sieht man’ mehrere Bilder von seiner Hand, die in 
der Compos ition Verdienst besitzen, in der Färbung aber graulich 


erscheinen. Er setzte in Böhmen die Buchstaben HF auf seine 


Werke, und dabei steht die Jahrzahl 1620-35. Sein Todesjahr 
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Hering, Ladwig. — > Herin) f Friedrich, 119 


ist ‚ unbekannt; er soll aber’ RHHähe nee Dla- 
nn: nchrere Gemälde von Ber en eraer ist 


‚ Ludwig ie Maler - von. ee 1 Fiorillo- D. Im. 12 der- 

1: Eikoise 'Rünstler,.den C. de. Bie Hans, ‚Haringh nennt. Sandrart ge- 
> - denkt seiner und’ dieser Schriftsteller sagt, dass Hering 1650 in ‚der 

*Blüche, der Jahre. gestorben sei. 

. Er. könnte wohl der Sohn. des Obigen seyn. 


Heriken: Jakob D Kunlersischer. von Nürnberg, ee ER Hofku- 
‚ferstecher in Hannover ‚wurde, Man kennt. Bildnisse von seiner 
Hand ‚Starb rar, * i 


Hering, DE "Maler‘ ‚aus der Schweiz, dessen | wir 1816 erwähnt kahden, 
ohne nähere leg u 


Hering, G E, Landschaften nn Sebehwinaler. ein „Künstler 

o, unsers LTR der sich um 1830 in Italien aufhielt. Einige 
..‘ seiner Bilder. stellen daher Ansichten aus jenem Lande, wie von 
E Venedig etc. dar. , ‚Auch Ayanderhalten, malt dieser Künstler. 


Horisset, ‚Anton, Kupferstecher zu Paris in der ersten. Hälfte des 
Ki vorigön Jahrhunderts. Er stach mehrere architektonische Blätter, 
auch solche nach plastischen Werken. Man findet Stiche von 
ihm in Blondel’s Architecture ‚frangaise, in dem Werke, welches 
unter dem Titel: Versailles immortalisde, eben dieses Schloss nicht 
sehr glorreich macht; in Granet’s Busane de I’hötel des Invalides, 

das 1756 erschien, 


1—11) Das Leben des heiligen Vindenz de Paula, nach de ah Re- 
stout u. a, 11 Blätter, mit Scotin gestochen. 
12) Das Grabmal des. Cardinals Richelieu.' 
13) Jenes der Catharina du Chemin. PN. 
14) Susanna im Bade überrascht, nach A. ER kleiner als 
-L. Simonneau’s Stich, und von der Gegenseite. ; 
415) Die Ansicht der Fontaine von Grenelle, nach E. Bouchardon. 
46) Die Kirche der Sorbonne zu Paris, und verschiedene andere 
architektonische ng 
17) Etliche Bildnisse. 
Herisset’s Sohn sihendte in gleicher uhst 


Herliberger, $. Herrliberger. 


k 


Herlin, Friedrich, einer der besten Maler and Bildhauer ‘der alt- 
deutschen Schule, aus einer alten nördlingischen Familie, die sich 
auch Hörlein oder”Herlein schrieb. Er ist vermuthlich der Sohn 
eines Malers Hans Herlin, der um 1442 in Nördlingen arbeitete, 
Friedrich hat sich aber in der Schule des Jan van Eyck gebildet; 
Dieses beweiset seine Manier; die glänzende ‚Farbengebung und 
auch die sinnreiche Weis se, welche sich in seinen Compositionen 

offenbaret, zeigt, dass er in jener berühmten Schule seinen Geist 

‘entzündet. Wann er aus den Niederlanden zurückgekehrt, und 
wie lange er dort verweilt habe, weiss man nicht, es ist aber be- 
kannt, dass Herlin 1455 und einige Zeit darnach in Ulm gearbei- 
tet habe, und 1462 kam er von Rothenburg nach Nördlingen. Er 
‘erhielt einen Ruf nach jener Stadt, weil man dort schon wusste, 
dass Herlin, nach dem Ausdrucke im Bürgerbuche daselbst — mit 


120 lachen" Merlin, "Friedrich. 2 NER 
- niederländischer Arbeit umzugehen im Stande war. :Von dieser. 
‚Zeit an scheint er in Nördlingen gearbeitet zu haben. 0 
In der $t. Georgen-Kirche zu Nördlingen sind noch mehrere 
Bilder von Herlin: die zwei Flügelthüren am Hochaltare- von 
1462 (von Michael Angelo verfertiget, sagt Weyermann?); ein 
schöner Christus am Kreuze als Epitaphium; ein Christusbild von- 
1469; die Ausstellung Christi 1478; die Madonna mıt dem Kinde 
sitzend und zu den Seiten Herlin mit Frau und Kindern kniend, 
auf dem einen Flügel die Geburt Christi, auf dem anderen Jesus 
im Tempel, das Ganze 1488 gemalt. Herlin malte auch den Hochal- 
tar in Bopfingen für 520 fl, ein Bild, das den Namen des Künst- 
lers und die Jahrzahl 1472 trägt. Die Bilder in der Kirche zu Nörd- 
lingen werden als vorzüglich bezeichnet. " a 
In der St. Jakobskirche in Rothenburg an der Tauber sind. acht 
Bilder im Inneren des Altares, mit der Beischrift: Dis Werk hat 
gemacht Friedrich Herlein Maler 1466. | 


Von Herlin ist vermuthlich auch das herrliche. altdeutsche Ge- 
mälde des Hochaltares im Dome zu Meissen. Es stellt die Anbe- 
tung der Könige in lebensgrossen Figuren dar, auf dem rechten 
Flügel St, Joseph und St. Philipp, auf dem linken Bartolomäus 
und Jakob. Den Grund bilden prachtvolle Ruinen altrömischer 
Architektur. Die Köpfe sind ausdrucksvoll, die Gewandung ra- 
faelisch, und die Hände und Füsse obgleich nicht von vorzügli- 
‚cher Schönheit, beurkunden einen für treue Nachahmung der Na-. 
tur sehr besorgten Meister. Das Köpfchen des Rindes ist von un- 
vergleichlicher Anmuth. Die Geschichte des Bildes ist in Meissen 
nicht bekannt; Hirt (Bemerkungen auf einer Reise über Witten- 
berg und Meissen, Berlin 1850) vermuthet in Herlin den Urheber 

dieses berühmten Altarblattes. Herlin’s Bilder in Meissen ha- 
ben aber etwas Rohes ın den Physiognomien, was sie vielleicht erst 
durch die Uebermalung bekamen; allein in der Anordnung wieder 
etwas so Grossartiges, dass sie in dieser Hinsicht sogar wieder ei- 
nen Vorzug behaupten sollen, wenn man sie mit den bekannten 
Werken dieses Meisters vergleicht. In dem. Bildersaal der St. 
Morizkapelle in Nürnberg sind zwei Bilder mit mehreren Hei- 
ligen von Herlin, die wohl einen schonen Farbensinn verra- 

- then, aber keinen guten Zeichner. \Venn man nach diesen Bil- 
dern urtheilen dürfte, so stunde Herlin unter Holbein dem älteren. ° 

F. Herlin nimmt auch unter den Holzschneidern seiner Zeit 

einen hohen Rang ein, Seine Werke zeichnen sich.vor jenen der 
' Wohlgemuth’schen Schule durch seine Schönheit des Styls und 
der Zeichnung aus. Eine hohe Gestalt ist seine Gottesmutter auf 
dem Blaubeurer Altare. Sie steht über lebensgross auf dem Monde 
mit dem Jesusknaben, umgeben’ von Johannes dem Täufer und 
St. Benedikt, dem Evangelisten Johannes und der heiligen Schola- 
'stica. Die Formen sind von angemessener Fülle, der Faltenwurf 
ist edel und frei, und die Hände, so wie das Gesicht, sind sorg- 
DNB, behandelt. Diese Bildwerke sind nach gewohnter Weise 

emalt. + 

Herlin’s Todesjahr wird verschieden angegeben. Weyermann lässt 
ihn 1510 das Zeitliche segnen, was wohlnicht richtig ist, da Beischlag 
in der Nördlingischen Geschlechtshistorie I. $. 04 die Grab- 
schrift des Künstlers beibringt, welche lautet: Anno Dmi 1491 den 
12 tag Oktober starb der Ernhaff vnd firnem Friedrich Herlin 
stadtmaler alhie. D. G. G. Noch grösser ist aber der Irrthum 
Winckelmann’s in Maler-Lexicon, herausgegeben von J, Heller; da 
heisst es, dass Herlin 1541 gestorben sei. u 
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erlin, Jesse, (Joseph). — Herlin, Hans. 1m 


0.5 und Weyermann verzeichnet mehrere Arbeiten dieses Künstlers. 
In der Hauptkirche zu Nördlingen ist das jüngste Gericht mit den 
‚= Initalien seines Namens und der Jahrzahl 1505 versehen. Christus 
erscheint oben mit Schwert und Oelzweig im Kreise der Apostel, 
und ganz phantastisch sehen die Teufel aus. Die Verdammten 
tragen das Zeichen ihrer Strafe in den Händen, Spielkarten, 
Würfel, Branntweingläser etc. Im Höllenschlund sitzt der Pabst 
mit einigen Cardinälen und Mönchen, und am Eingange zur Hölle 
ethedchtiget der Teufel eine Weibsperson. In der Ausführung 
ist das Bild ohne Werth, nur die originelle Idee kommt in An- 
schlag. Auf seiner Darstellung des jüngsten Gerichtes (1470) ‘unter 
der Orgel derselben Kirche zieht ein grüner Teufelmit dem Fischkopf 
den Pabst an den Füssen in die Hölle, ein anderer Teufel holt 
einen Bischof bei den Ohren, und ein dritter führt den Kapuzi- 
ner beim Bart in-die Hölle. Nur zwei Personen gehen in den 
Himmel ein. BR ae 
| Ueber dem Chor im Münster zu Ulm war die ganze Wand von 
 Herlin bemalt, aber 1817 wurden diese Gemälde zur Zeit des Re- 
formationsjubiläums verwischt, nachdem sie 347 Jahre bestanden hat- 
"ten. Man sah hier ebenfalls das jüngste Gericht, in einigen Theilen 
jenem der Kirche in Nördlingen ähnlich. Die Darstellung mit 
dem Weltrichter nahm ‘den oberen Theil ein, rechts gegen den 
Bogen herunter war das Fegfeuer abgebildet und gegenuber die 
Hölle. Aus dem Fegfeuer stiegen einige auf der Treppe zum Him- 
mel auf, nnd in der Hölle herrschte wieder die muthwillige Phan- 
tasie des Künstlers. Der Quacksalber besah das Uringlas, der 
Schneider hatte die Scheere, mit welcher er manchen Fleck für 
sich abgeschnitten, der Krämer hielt seine Waage, dem Wu- 
cherer hing der schwere Beutel am Halse, und der Drache hatte 
einen glänzenden Stein im Auge. Dieses Bild wurde 1470 vollen- 
det, In der Kirche zu Weilheim ım Würtembergischen sind ähn- 
liche Malereien in Fresco, vielleicht von demselben Künstler. 
In Privatssammlungen finden sich hie und da Genrestücke von 
diesem Jesse Herlin, die immerhin ihre Vorzüge besitzen. 


Herlıin, Laux (Lucas), Maler und Sohn des ältern Friedrich, der 
noch 1521 in Nördlingen arbeitete, Er malte Historien ın der 
Weise seines Vaters, es scheint aber, dass er öfter auch. den 
Wohlgemuth zum Vorbilde gehabt hat. Man findet heilige Dar- 
stellungen von seiner Hand, die mit einem IMonogramme, oder 

_ mit den BuchstabenL. H. bezeichnet sind. Fiorillo sprichtin der Ge- 
schichte der Malerei in Deutschland I. S. 334 von einem Bild- 
nisse des Jesse Herlin mit dem Monogramm H. L., und dieses 
sollte unsern Künstler bedeuten. Dabei steht auch, dass der 

Künstler damals 65 Jahre alt war. Wir konnten darüber nicht klar 

‘ werden. 


Herlin, Hans, Bruder des Obigen, war ebenfalls Maler, dessen Le- 
bensverhältnisse aber unbekannt sind. Er malte heilige Bilder, 
scheint aber geringer zu seyn, als die anderen Jiunstler dieses 


IS = x 


” 


e 


a N Heılin, Jörg. - a - Hermann. En, 0 


. Namens. Er arbeitete hereits zu Anfang. ‚des 16. Jahölhunidertk‘ 
‚und noch 151925, RER N 
Es gibt auch einen allen Trünsiler, dieses. Namens, angeblich | 
\ der Vater Friedrichs, x 


Herlin P Jörg, ’ Maler und“ Bu Friedrich’s ‚aber es rd schwer 
‘seyn, die Werke aller dieser Herlin zu unterscheiden, wenn sie 
‘nicht bezeichnet sind. So mag es sich ‚namentlich. mit diesem 

| Jörg und seinem Bruder Hans verhalten. | 
j ‘Er arbeitete schon 1505. * 


Herlin, Jesse, der Sohn aus zleichniärziigiie ilnitlire; bildete sich he 
BaRe diesem und beı Hans Schäufelein zum Künstler, 'und seine 
' Werke sind denen des Vaters’ ganz ähnlich. Man hat auch die 


Malereien beider Künstler verwechselt. Von seiner Hand sind - 


acht Stücke am Hintertheil des Hochaltares in der Hauptkirche zu 
F Nördlingen: die Geburt Christi und :die Geschichte desselben bis ‘ 
\ ‚zu seinem zwölften Jahre. Ueberall ist Joseph dabei, in immer 


gleicher Weise. Die Gewänder sind steif, ım. ‚Uehrigen. ‚ist die E 


Zeichnung gut, und das Colorit hell. 


Dieser Herlin starb 1575. Es scheint indessen noch einen drit-. 

/ | ten Joseph (Jesse) Herlin gegeben zu haben, der ebenfalls Maler 
war und zu Anfang des 17. Jahrhunderts starb. Auch scheint es, 

dass man hie und da den Namen Jesse von Joseph, unterscheidet: 


Herlin, Friedrich, Jesse des jüngeren Sohn, übte ebenfalls die 
| Malerei, aber mit geringerem Erfolge als die übrigen Künstler 
| dieses Namens. Er malte die Orgel in der Rirche zu Berlitigen. 
| “Das Todesjahr didses Künstlers soll 1591 seyn. 


| Herlin, David, Maler, vermuthlich der ältere Sohn Be Jesse. jun., 
Wr Eebensseshältulsae aber nicht bekannt sind, so wie es denn 
überhaupt kaum möglich ist, mit dieser grossen Malerfamilie. ganz 
in’s Reine zu kommen. Sein Todesjahr ist unbekannt. Sein gleich-- 
namiger Sohn soll 1571 als Goldschmied an der Weichsel‘ N 


| ö ben seyn. 

Herluyson, Ludwig DR Maler zu Aeelas in Champagne, N wohl 
f groösstentheils Hartiun- ‚gemalt hat. C. Duflos, Sorin u. a. haben 
deren ‚nach ihm gestochen. - 


für welchen- er viele exotische Pflanzen und Thiere zeichnete ud 


Hermandez, Francesco, ein spanischer Maler unter Philipp Hy 
| malte. Er hielt sich zu‘ Toledo auf. 


Hermann, ein normännischer Bischof zu Satlalaly, dei zu Ende des 

41. Jahrhunderts lebte. Er hatte den Ruf eines berühmten Minia- 
“ . turmalers undauch als Calligraph und Buchbinder ist er zu erwäh- 
nen. Dieser Bischof schrieb um 1080 viele Bücher, die er mit 
Miniaturen verzierte und selbst einband. S. Fiorilio, England 
S. 58. 


Hermann, ein alter Maler in Augsburg, dessen kichönskekköfisntsde 
unbekannt sind. Seiner wird 1362 erwähnt. Damals malte er ver- 
schiedene Bilder am heiligen Kreuz- und am Gögginger Thor, und 
noch andere Stücke, deren sich aber wohl keines mehr erhalten 
hat. Zu jener Zeit bildete sich in Augsburg schon eine Gesell- 
schaft von Malern, Bildhauern, Glasern und Goldschlägern. 


Ilermann, ein kunstgeübter Mönch im Kloster Diessen, dessen im 
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\ "um 1582. Er ätzte Ormamente und Anderes, Alles so sehr im Ge- 


vorstellend, 


Hermann, Geor &, ein deutscher Kupferstecher um 1505, wie Hel- 
ler im Monogrammen -Lexicon angibt. Er soll sich des Buchsta- 
bens H zur Bezeichnung seiner Werke bedient haben. Dieses ist 
wohl jener gleichnamige Künstler, von welchem Gandellini han- 
delt. Er legt ihm Blätter von Musivarbeiten und Goldschmieds- 
verzierungen bei. | Er 
- Füssly kennt unter diesem Namen auch ein Bildniss des Rechts- 
gelehrten Theodor Steinmetz. 


Hermann, Johann, Zeichner und RKupferstecher zu Leeuwarden 
ın der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er ätzte das Leichen- 
begängniss des 1052 verstorbenen Prinzen Casimir von Nassau, 
20 Blätter. ; 


Hermann, Georg, Glasmaler in Ulm, der um 1650 blühte. Er - 
fertigte auch noch andere Arbeiten und Weyermann glaubt daher, 
es sei dieses jener Hermann des Fiorillo (I. 332), der'zu Augs- 
burg Gebäude mit Historien u. s. w. verzierte. 


Hermann, Fr. Georg, Maler von Augsburg oder Fiempten, der 
in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte. In der Ly- 
ceumskirche zu Salzburg ist der heilige Jvo, 1722 von ihm gemalt, 


Hermann D Christoph Friedrich, Kiupferstecher von Kaufbeuern, 
“ mit dem Beinamen Guttenberg, arbeitele zu Augsburg bei seinem 
Schwiegervater Engelbrecht, ın der ersten Hälfte des vorigen 

‚Jahrhunderts. | 


f 
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Hermann, Franz Ludwig, » Maler von Kempten RE. der Sohn 
eines Malers, der in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
Historien' in ‚Oel und Fresco malte, Auch der Sohn malte ‚Glei- 

ches, noch. 1778 in 'Gonstanz, Der Vater malte 1710) im Kloster - 
Ottobeuern, wohin ihn ‘Abt Rupert berief. Im Jahre 1734 malte 


er den heiligen Benedikt in der u des Bellieen: auch das 
‘Bild. der heiligen Scholastika. 


Hermann, Joseph, Maler von Freiburg i ım Breisgau, wo er 1735 
geboren wurde. Als der Sohn eines Schusters war er zum Theo- | 
logen bestimmt, allein er verliess. die Gottesgelehrheit nach einem 
Jahre zu Gunsten der Malerei. Er ahmte anfangs die Werke 
Holbein’s, Stimmer’s, Baldung Grün’s und anderer mittelalterlicher 
Meister mit Glück nach, in der Folge aber schwur er in Rom zu 
Carl Maratti’s Fahne. Er malte schöne Köpfe und auch seine 
Seesturme fanden Beifall. 


hi 


' Dieser Hermann starb um 1700. 


Hermann ’ Egid, Maler von Ahtäsbene dan 1734 geboren wurde | 
' und bei G. van Meyren und M. J. Geeraerts seine Hunst Rremmnie: 
Er malte kleine historische Bilder. ; | 


Hermann, Martin > Architekt von Augsburg, der ich in Wien 
durch seine kunstreichen Wassergebäude Ruhm erwarb. Dieses 
geschah um 1080 und 1715 starb der Künstler. 


Hermann, Mme., geborne Wocher, erwarb sich durch Po ge- 
EN mälde Beifall, doch ıst sie mehr als Dilettantin zu betrachten. 
e* \ Starb 1805. 


Hermann, Carl Heinrich, Hitln eher aid der Sohn eines 
Alvokäten, wurde zu Dresden 1801 geboren und daselbst auf der 
Akademie der Künse unter Professor Hartmann ın der Kunst 
“unterrichtet. Hier hatte er durch Copien nach den Meisterwerken 
der k. Gallerie und durch eigene Compositionen bereits ein tüch- 
tiges Talent beurkundet, als er nach Düsseldorf zu Cornelius 
ing, wo dieser berühmte Meister damals noch die Direktorstelle 
Bee tacıe, Stürmer, Stilke und Götzeuberger waren die ersten 
Schüler desselben, und an sie schloss sich Hermann an. Diese ge- 
schickten Künstler fanden durch die Vermittelung des Cornelius 
bald Gelegenheit sich in öffentlichen Werken zu zeigen, und un- 
serm Hermann wurde mit Götzenberger das calossale Unterneh- 
men in Bonn übertragen, nämlich die, Darstellung der vier Facul- 
täten in der Universitäts - Aula. Hermann fertigte den Carton der 
‘ Theologie, ein Werk von hohem Geiste, das aber durch die Man- 
i gelhaftigkeit der Farbe an Wirkung bei der Ausführung vieles 
I verlor. Götzenberger half in der Malerei dieses Bildes, und die 
| Darstellungen der Jurisprudenz und Philosopiur führte ‚er später 
allein aus. 
’ Als Cornelius nach München ging, begleiteten in A 
tüchtige junge Künstler, und mit ihnen auch Hermann, welcher eı- 
ner der ausgezeichnetsten darunter ist. Jene malten mit dem Meı- 
Kt ster in der Glyptothek, und auf eigene Rechnung in den Arka- 
| den des Hofgartens in München. Von Hermann ist daselbst die 
Darstellung, wie Ludwig der Bayer den Gefangenen Friedrich 
den Schönen von Oesterreich SPIEL) eine schön gedachte, reiche 
Composition, mit edlen, charaktervollen Gestalten. Hierauf führte 
er das grosse Plafondgemälde der Himmelfahrt Christi in der neuen 
evangelischen Kirche zu München aus. Nach NOLOTTUHEN dieser 
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- Arbeit übernahm er die Ausführung der Darstellungen aus der Le- 
gende ‚des hl. Grals in dem prächtigen neuen Flügel’ der Resi- 
denz, in welchem König Ludwig der Kunst einen glänzenden 
Meerlieh, VER DR 


0 Was die Kunstrichtung ‘des Künstlers betrifft, heisst es in des 
0. Grafen Raczinsky Geschichte der neueren deutschen Kunst 1. 73, 
dass Hermann in München vielleicht der einzige Maler von be- 

deutendem Ruf in Deutschland sei, bei welchem die Neigung zum 
© Alterthümlichen, der trockene Umriss, die Steifheit der Stellungen 
>. eine üble Vorliebe geworden sind. Doch ist dieses nicht der Styl 
der Schule; der HKunstler huldiget nur einer von ihm angenom- 
 menen Weise, die bei aller Anerkennung seines vorragenden Ta- 
 lentes nicht jeder zu loben geneigt ist. Indessen findet auch diese 
"Weise ihre Anhänger. Möge es der Kunstler verantworten, wenn 
"0 » er sich in seiner eigenthümlichen Weise gefällt; auch der Kunst- 
 richter, wie das Publikum, jeder wird seinen eigenen Maassstab 
des Wohlgefallens an ein Kunstwerk legen. Das Plafondgemälde 
der erwähnten Kirche hat G. Schreiner lithographirt. 
Hermann lebt seit mehreren Jahren in München. 


Hermann, Carl, Historienmaler aus Oppeln, der in Breslau seine 
. Kunst übt, wo er zu den vorzüglichsten Künstlern dieser Stadt 
zu zählen ıst. Er hielt sich 1820 in Rom auf, und schon hier er- 
warb er sich durch seine Copie der Madonna von Francia im Pal- 
laste Borghese einen rühmlichen Namen. Auf diesem Gemälde 
sind ausser der hl. Jungfrau auch die Gestalten des Täufers und 
der Maria Magdalena. zu sehen, alle über Lebensgrösse. Her- 
mann machte in Italien ausgezeichnete Studien, besonders nach 
den Werken Francia’s, Perugino’s und anderer Meister der vor- 
rafaelischen Zeit. Auch die Gebilde des Sanzio selbst studirte er, 
und einige gab er in gelungenen Nachbildungen, wie die Madonna 
des Hauses Tenpi, jetzt in der k. Pinakothek zu München. 
- Auch in eigenen Compositionen. ist Hermann glücklich, und 
alle seine Werke zeichnen sich durch Tiefe und Innigkeit des Ge- 
müths aus, so wie sie auch durch ihre Zierlichkeit erfreuen. Es 
sind dieses Historien- und Genrebilder; auch Portraite liefert er, - 
„lauter schätzbare Werke. Nicht minder trefflich sind seine Zeich- 
nungen. ; 


Hermann, Carl, Maler aus Coblenz, ein jungerer Künstler, als 
- sein berühmter Namensgenosse. Er bildete. sich um 1835 zu Düs- 

- .seldorf unter der Leitung Sohn’s, und das Fach, welches er wählte, 
» ist. das historische. 


ER. / 

‚Hermann PR Carl, Maler, der 1800 zu Dillenburg im Herzogthume 
Nassau geboren wurde. Man kann ıhn unter die vorzüglichsten 
Pastellmaler zählen, wie dieses seine Copien nach Rafael, ‚Correg- 

“gio, Sassoferrato, Murillo, G. Dow, van der Does etc. beweisen. 
Diese Nachbildungen sind trefflich, zart und bluhend in der Fär- 

* bung und auf eine eigenthümliche Weise behandelt. Die Copien 
°sind nach Kupferstichen oder Lithographien, ausgeführt. | 
Dieser Hermann ist Zeichenlehrer am herzoglich - nassauischen 


 Pädagogium in Dillenburg. 


Hermann oder Herrmann, Joseph, Bildhauer, der 1772 in 
Dresden geboren wurde, und in dieser Stadt lebte er auch als aus- 
übender Künstler. Er: führte verschiedene Werke aus, die aber 
denjenigen des folgenden Künstlers, wohl seines Sohnes, nach- 
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ben befinde, wenigstens arbeitete er noch 1828. 


wurde 1800 in Dresden geboren und an der Akademie daselbst 


zum Künstler gebildet, bis er um 1823 nach Rom ging, um seine 


Studien nach den klassischen Werken der alten und neueren Mei. 
ster zu vollenden. Nach ‚seiner Ankunft in Rom fertigte er ein 
‘ Bacchanal voll Leben und Ausdruck, und von noch grösseren Fort- 
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' stehen. Wir wissen nicht, ob dieser Künstler sich noch am Le- 


‘ Hermann oder Herrmann, Joseph Christian, Bildhauer, 


schritten Zeugen zwei Basreliefs: Medea, die dem Jason den Weg - 


zum goldenen Vliess zeigt, und Theseus, welcher den Stein em- 
porhebt, wo die Pfänder seiner Geburt legen.” Die Formen sind 
überall rein und Alles in gutem Style gehalten, Später fertigte er 
ein Marmorrelief mit Christus bei Martha und Maria, und in 
Thorwaldsen’s Werkstätte arbeitete er an einigen Figuren für das 
Giebelfeld der Hauptkirche zu Copenhagen, da, wo man den Pre- 
diger Johannes sieht.. Auch im Relief von Thorwalkdsen’s Alexan- 


derzug sind von Hermann einige Figuren ausgeführt. 


' Hermann fertiget auch treffliche Büsten, wie jene des Prinzen 
Friedrich, Washington’s, des Bischofs von Dalberg für die Wal- 
halla, des Königs Friedrich August etc. Für den Fronton eines 
neuen Landschafishauses ın Schwerin führte er die Statue des Ju- 
piter in Sandstein aus. Alle seine Werke verkünden einen genia- 


x 


len Künstler. Ueber seine Sculpturen handelte auch Böttiger im 


: Notizenblatte Nro. 9 von 1832. 


Hermann, Johann M. von, Zeichner und Maler, besonders aber 


als Kupferstich - Restaurateur berühmt. Er war der Sohn eines 


deutschen Edelmanns ın Oesterreich, und als solcher sollte er sich 


den Studien widmen, doch nebenbei auch die Musik erlernen. 


letzteren hingezogen, und daher übte er sich in den Nebenstun- 
den mit beharrlichem Fleisse in jener. Endlich gestattete ihm der 
Vater den förmlichen UÜebergang von den Studien zur Kunst, und 
so trat er 1805 als Zögling in die k. k. Akademie zu Wien, wo 
er noch in demselben Jahre für eine von Hagenauer eingegebene 
Ornamentenzeichnung den ersten Preis erhielt. Hiedurch aufge- 
muntert besuchte er jetzt mehrere Jahre die historische Zeichnungs- 
schule, übte sich im Zeichnen nach der Antike und beschloss 
endlich Maler und Hnpferstecher zu werden, als ihn der Verlust 
seines Vaters in den unglücklichen Jahren von 1809 und 1811 auf 
Erwerb zu sehen zwang. Er fertigte jetzt mehrere kleine Zeich- 


nungen und Bildnisse ın Miniatur, richtete aber vor Allem das 


Augenmerk auf.die mögliche Wiederherstellung von beschädigten 
kostbaren Kupferstichen, und hierin brachte er es zur höchsten 
Vollkommenheit. Seiner!Kunst bedienten sich der Herzog von Sach- 
sen-Teschen, die k. k. Hofbibliothek in Wien, die Grafen Fries 


und Harrach ete. Auch aus Italien, Paris, London, Berlin und 


anderen Städten wurden ıhm bedeutende Arbeiten zugeschickt. 
Seinem Zwecke der Restauration gemäss, ıst die Art und Weise 


seiner Zeichnung eine täuschende Nachahmung des Grabstichels. 


Er hat Blätter geliefert, in welchen die Reinheit, der Schwung, 
die Sicherheit und Gleichheit der Linien, mit dem nöthigen Hell- 
dunkel in der Haltung, so vollkommen täuschend sind, dass man 
keine Zeichnung mehr, sondern einen zierlich gestochenen Rupfer- 
stich vor sich zu haben glaubt. Ueber die Weise der Restauration 
hat Professor, jetzt Domherr, Späth im.Kunstblatte 1821 Nro. 74 
berichtet, " ya am Al se ee 


‘ Allein Hermann fand sich mehr zur zeichnenden Kunst als zur 
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Hermann, Johann, Maler, der noch 1803 Direktor das Haupt- 
schule zu Pardubicz in Böhmen war. Er malte Be emcheils, Bihr 


P: Ben nisse i in Pastell. 


| Hermann, PR Hans Otto, Tithogtaph zu Berlinf, ein Haler, der 
8 sich bereits durch einige SB unSEne Blätter bekannt gemacht. ‚Wir 
2.9" fänden folgende erwähnt: 
4) Die Markedenterin , nach P. Hess, 1832. 
- 2). Der Ueberftall, nach demselben. 

3) Die Burg Rheinstein, nach Quaglio, 

4) Wilddiebe nach C. Fr. Schulz. 

6) Der Dorfgeiger , nach Pistorius. 

5) Der politisirende Schulmeister, nach demselben. 
7) Der durstige Alte, nach C. Schröter. 
8) Portrait eines Hundes, nach F. Krüger. ® 
‚9) Ansicht von Brandenburg. 


Hermann, Ludwig, Maler von Anclam, de in neuester Zeit in 
‚Berlin sich aufhielt. Man hat Genrebilder von seiner Hand, die 
auf verschiedenen Kunstausstellungen zu sehen waren. ’ 


| Hermann, Alexänder, Maler und Architekt aus Glauchau in 
Sachsen, der Sohn eines Kaufmanns, wurde 1814 geboren und in 
B; Dresden in die Grundsätze der Kunst eingeweiht. In letzter Zeit 
‚hielt er sich in München auf. Man hat von seiner Hand archi- 
tektonische Darstellungen in Oel: Kirchen, Rlosterhallen u. s. w., 
Bilder, die in materieller zeuehans Lob verdienen, 


! 


Hermann, Woldemar, Maler und Architekt zu Dresden, wo er 

um 1834 arbeitete. Man sah auf den Ausstellungen Plane, An- 

sichten von Hallen etc. von seiner Hand. Auch Landschaften malt | 
dieser Künstler. Ä 


Hermann, Hermann, Architekt aus Aschaffenburg, der sich um 
1829 auf der Akademie der Runste in München bildete, Man sah 
damals auf der ne verschiedene Risse von seiner 
Hand. 


Hermann. d’Italie, S. Swaneveldt. 


Hermans , Michael, Maler, dessen Lebensverhältnisse unbekannt 
‚sind. TB Jahre 1550 war er schon Mitglied der Bruderschaft des 
hl. Lucas in Antwerpen. 


Hermanstorfer, Ambros, Maler, stand um 1760 zu Freising im 
Dienste des Cardinal-Bischofs Johann Theodor, und 1761 erhielt 
‚er die Stelle eınes’ Inspektors der: Porzellan - Manufaktur in Nym- 
‚phenburg. Hier war er drei Jahre bethätiget, doch wissen wir 
seine späteren Schicksale nicht anzugeben. 


Hermeros, C. Fuleinius, angeblich ein an Künstler, GER eine 
Inschrift Bractearius nennt. Die Aurifices bractearii scheinen 
hauptsächlich Bronzestatuen vergoldet zu haben; es werden. auch 

" Statuae imbracteatae et deauratae erwähnt (Pacciandi Mon. Pelopon. 
II. 46). Diese. Kunst scheinen auch Frauenzimmer geübt zu ha- 
ben, denn in der erwähnten Inschrift (Doni p. 320 Nro. 19; Mu- 
selber p- 054 Nro. 10; Orelli Nro. 4155) wird auch eine Fulvia 
Melema Bractearia genannt. 


123. .» Hermeros, Curtilius. — Hermogeues. 


, Diesen. Hermeros setzt Raoul-Rochette (Lettre & M. Schorn \ 
etc. Paris 1852, ‚p. 78.) unter die Künstler, allein wir glauben, 
‚dass hier von einem Goldschläger die Rede sei, so wie wir sie 


“noch heut zu Tage haben. 
r a 6) ’ 


Hermeros, Curtilius, 


daher scheint er einigen Ruf gehabt zu haben. $. Raoul-Ro- 
chette,.c. S w BONES SER 5 


\ \ r & ö v Fi: J un x 
Hermes, Isaac, ein spanischer Maler, dessen Lebensverhältnisse 


unbekannt sind. Er malte 1587 mit Ruhm für die Cathedrale von 
Tarragona, wie Fiorillo beibringt. BR 


Hermitaıs, V, Decorationsmaler, der um 1740 zu Paris arbeitete. 
Moreau ätzte nach ihm eine Theater - Decoration. | 


h - . ’ ) I 5 h R | ni 
Hermite, l » Maler, oder vielleicht nur der Beiname eines Hünst- 


lers. Man findet das Bildniss des Pfarrers Guerats nach ihm ge- 
stochen. | Ri een . 


Hermocles, Bildhauer und Erzgiesser von Rhodus, aus der Zeit 

der Kunstblüthe jener Insel, um Ol. 125. Er fertigte die Erzstatue 
des Eunuchen Combabos, ob aber auch die vielen anderen Sta-' 
tuen von Heroen im Tempel zu Hierapolis, bleibt ungewiss. 


Hermodorus » Architekt von Salamis, der ın Rom den Tempel des 
Mars am Circus Flaminius baute, nach 614. Dieses ist wohl auch 
jener Hermodus des Vitruv, welcher aus Auftrag des Q. Metellus 
605 den Tempel des Jupiter Stator baute, und wenn das, was 
Cicero (Aet. I. 14) von einem solchen Künstler sagt, unsern Her- 
modorus angeht, so lebte dieser noch um 09 v. Chr., im Consulate 

N des M. Antonius. Allein dieses scheint ein späterer Künstler zu 
seyn, da Metellus schon 148 v. Chr. den Sieg über den Pseudo- 
philipp errang. 2 KR his 


Hermodus, a, denobigen Artikel. _ rg 


Hermogenes, Architekt von Alabanda in Carien, dessen Lebenszeit 


Ä 1er. S » eim alter Silberarbeiter, Faber argentarius, 
.. wie ıhn eine ‚Inschrift bei Gruter DCXXI. 1. nennt. Er war in 
Rom Magister Vicı an (tri) Cyclopis, in der ersten Region, und 
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nicht genau bestimmt werden kann. Seiner erwähnt Vitruv als _ 


eines Künstlers, durch welchen die Baukunst Vortheile erlangte, 
and der zuerst jene Bauweise in Anwendung brachte, welche man 
Octastylos und Pseudodipteros nennt. Er schrieb auch über seine 
"Kunst, aber das Manuscript kam nicht auf unsere Zeit. 


Hermogenes baute den Tempel des Dionysos zu Teos, nach Vi- 
truv ein Peripteros hexast. und eustylos.; dann war auch der Tempel 


der Artemis Leukophryne zu Magnesia sein Werk, ein Pseudo-: 


 dipteros. Ueber beide Bauwerke S. Jonian antiquities I. ch. 1-; 
Choiseul Gouffier pl. 124; Brake Asia min. p. 340. 
Hermogenes fällt in Joniens Blütkezeit, wo man nur nach Ele- 


' ganz und Pracht strebte. Jetzt baute man im Allgemeinen fast nur . 


ım jonischen Styl. 


Hermogenes, Bildhauer von Cytherea, von welchem Pausanias das 
‘ Bild der Venus erwähnt, welches in Corinth gestanden. Seine 
Lebenszeit ist unbekannt. % 


Hermogenes, Maler, der aber später als stoischer Philosoph er- 
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' »scheint.. Als solcher kommt er mit Tertullian' in Berührung, und 

erer sagt auch, dass er Maler gewesen. = 3.0.00 

re 5 ur heben er ae orte | 

| ' Hermo eneS, ein griechischer Töpfer, dessen, Name (HEPMOTE- 

43 NEZ EIIOIEZEN) ‚auf.’einer Vase ım Antiguarium..des k,Mu- 

 seums in Berlin steht: Die Vase ist ohne bildliche Verzierung, 
‚und daher Hermogenes sicher nur der Töpfer. . 7 


wi IR Zi Pr 27, k m I E: ? x YE : R: ec ö El 
fermolaus,. Bildhauer, der. mit Polydektes dıe kaiserlichen Palläste 
' in Rom mit vortrefflichen Stätuen geziert hat, 7 


. PICH 


Hermolycos, ein griechischer Architekt, der neuerlich in Clatke’s 

> Travels III. p. 501 erwähnt wird. a Vol 

‚ Hermosilla, Don Josef, ein spanischer Ingenigur, ’der im vori- 
“gen Jahrhundert arbeitete. Er fertigte die Zeichnungen zu den 

Stuccaturen in der Dreifaltigkeitskirche zu Rm 

| . Hermosilla war 1760 Hauptmann. 

 Hernandez „ Francesco » ein spanischer Maler, der gegen das 

Ende des 16. Jahrhunderts mit Anderen diıe,Handschriften des Es- 

 eurials mit Miniaturen verzierte, wie Fiorillo behauptet. 

| ‚Hernandez, 'Tomaso, Maler zu Madrid, Zeitgenosse des Car- 


rad ‚ducho, lebte zu Anfang des 17. Jahrhunderts, 


Hernandez, Geronimo s. Bildhauer und Architekt zu Sevilla, wo 
‘ er die Birche mit plastisehen Werken zierte, Starb 1646, unge-' 
. fahr 60 Jahre alt: 
‘ Hernandez, Gre OTiO, Bildhauer aus dein Könisreiche Gallicien,- 
eo 5 | 
machte sich in Valladolid durch seine Arbeiten einen rühmlichen 
Namen, ar or Er en 
Starb 1614 im 60. Jahre, | | 
Hernandez „ Marco, ‚geschickter spanischer Silberarbeiter des 16. 
Jahrhunderts. et Be FE | 
‚ Herodotus, Bildhauer zu Olynthus, machte es sich zum Geschäfte, 
‘ Lustdirnen durch, Statuen zu verewigen. Da er auch die Phryne 
‘darstellte, so fällt er mit Praxiteles zusammen. 


Herold, Wolf Hieronymus, Kunst- und Glockengiesser von 
| Nürnberg, ein geschickter Künstler seines Faches. Er goss 1660 
- die Figuren an dem bronzenen; vor mehreren Jahren von Nurn- 
berg nach St, Petersburg verkauften Brunnen, nach G. Schweig- 
- -ger’s und Ch, Ritter’s Modellen, und im Jahre 1685 goss er das 
Bild des heil, Johannes von Nepomuk auf der Brücke zu Prag. 
‚Herold starb zu Nürnberg 1693 im 66 Jahre. In .der Derschau’- 
schen Sammlung war sein von ihm gezeichnetes und mit Tusch 
lavirtes Bildniss, in ganzer Figur, als kaiserlicher Stuckgiesser. 


y Herold, Balthasar, geschickter Kunstgiesser von Nürnberg, Bru- 

| der des Obigen; der aber in Wien seine Kunst übte: Hier g0s$ 
er für das Grabmal der Kaiserin Claudia Felicitas die Statue der 
unbefleckten Empfängniss Marıä, Herold starb aueh in Wien 1085 

{ im 58: Jahre, 

‚ Herold, Johanna Helena, Aquatellmalerin, die Tochter der Ma- 

rıa Sibylla Merian, wurde 1608 zu Frankfurt geboren. Sie malte 

| Nagler’s Künstler = Lex; VI. Bd, ae 


1m. hi " Herold, ne Herpfen. Ne 


i Inseliveh und: a so it “dass man se) Blätter für 


Arbeiten ihrer Mutter halten Eöhfhren \ "Im Jahre 1684 begleitete sie 


die Mutter nach Westfriesland, und in ‚der Folge heirathete sie 
den Kaufmann. Johannes“ Herold: in Amsterdam, "welchen : sie 1702 
nach Surinam: begleitete, wo sie für das Werk ihrer Mutter In- 


‚sekten, Schmetterlinge und Pflanzen malte. RER iR 
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Dissp J. H. Herold starb in Arererdan. doch. weiss. man: nicht “ 


wann, AR 


Herold, D.y' "Maler zu Berti: ih Jetzt Yehanran Röhktler Man 


hat von seiner Hand historische Te und Bildnisse. Er 
arbeitete bereits 4820. ‚o...+,.; BR 


Herold; Hupfer- und Eisenschmied zu. 3 der nach 1805. aiheitete ’ 


und Werke lieferte, ‚die ihm eine Stelle unter den Künstlern si- 
chern.' ‘Von jhm ist der künstliche Ofen im: gothischen Holzzim- 
° mer im: Schlosse zu Weimar, ein Meisterstück’ seltener Art. 


Heron, Glasmaler zu Paris, einer der letzten Künstler: dieses Frechen, 
die noch gründliche Erfahrung besassen. Arbeitete gegen das Ende 


des 16. Jahrhunderts.‘ ‘Er hinterliess Proben seiner Kunst in-St, .' 


Andrd-des-Arcs/und in St. Merry zu Paris. Re sah 


} 


Herophilos, der Sohn des Dioscorides, ein Edelsteinschneider, des- 


sen Name’ bisher nie in den Verzeichnissen antiker ‚Graveure zu 


lesen war. Im Tresor de Numismatique et de‘Glyptique ist eine 
Paste aus dem k. k. Gabinet zu Wien abgebildet, welche den mit 
Lorbern bekränzten Kopf des Augustus zeigt. Im Felde rechts 


liest man:  HPOTLIA02 AIOZKRORFPIZOT. Aus Braschi Men. 


.degl. ant. incis. pl. 74 kennt man einen Eutyches als Sohn des 


Dioscorides, und so scheint er also zweı Söhne ‚gehabt. zu, haben, } 


_ die Steinschneider waren. a 


Heros, Gomez de, ein beruhmter spanischer Goldschmied, .der 
‚um 1509 zu Sevilla arbeitete. Viele. von. seinen Werken mögen 
wohl zu Geld gemacht worden seyn. _ \ 


Herp, Gerard von, Maler, dessen Liebensverhältnisse unbekannt 
sind, obgleich er ein vorzüglicher Künstler ist. Man hält ihn für 
Rubens Schüler, und dass er ebenfalls ein bedeutender Maler seyn 
muss, beweiset der Umstand, dass aus der Sammlung des H. Wier- 
mann zu Amsterdam ein Gemälde von Van Zterp — den wir mit dem 
unsrigen für Eine Person halten — um 2040 fl. gekauft wurde. Es 
wird dieses wohl auch jener von Harp des Houbracken seyn, und 
beide Burtin’s Gerard van Herp, der Schüler Rubens, von welchem 
Bertin ein Gemälde 4000 Liv: werth hielt. Im Cabinet Paignon 
heisst es, dass G. van Herp 1650 geboren und 1680 gestorben sei. 

Van Herp malte mythologische Darstellungen und Historien, die 
mit einem Monogramme versehen sind. Im k. Museum zu Berlin 
ist ein mit diesem Namen bezeichnetes Bild, welches einen Satyr 
vorstellt, welcher sich beim Mahle der Dane wundert, 
dass die Menschen sich durch den Athem das Essen kalt hächen, 
während sie sich vorher durch den Athem die Hände erwärmt ha- 


ben. Am Heerde rührt die Köchin den Iiessel um, und daran spie- % 


gelt. sich die Hatze. 

Einige seiner Bilder wurden gestochen: von Basan ein Benedi- 
cite Hollandais; von J. Louis le chaircuitier; von Greenwood’eine 
heilige, Familie; von G. Walker V’Entretien fHähanı etc. 


Herpfer, ein deutscher eh von welchem sich Bildnisse ; 


finden sollen. 
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Herp a s ob, Bildhauer zu Paris um 1700. Er arbeitete für die 
ee BEER BENNO. SN | 
en: Re Sera © 
Er ', Albert, Maler von Bern in der Schweiz, Schüler von 
A. Rauw. Er ist durch eine Reisebeschreibung bekannt, die 1669 
zu Bern erschien. Der Künstler bereiste Ostindien, und zeichnete, 
da Costüme, Thiere, Früchte etc-, die in Abbildungen im Reise- 
‚werke zu sehen ind. San | 


HEN 
a & 
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v Herr, Claudius und ‚Lorenz ’ Schmelzmaler zu Wien, Künstler. 
. unserer Zeit, die wir schon 1820 rühmlich erwähnt fanden. Sie 
. malten Historien und Portraite, die sowohl im Farbenschmelze, 
ı © „als in der technischen Behandlung trefflich sind. 
‚Herranz, Francisco ; Glasmaler, der um 1680 zu Segovia blühte. 
‚ ‚Man kann ihn als den letzten. berühmten spanischen Glasmaler an- 
v “ sehen, Auch hinterliess er ein Manuscript über seine Kunst. 
' Herrard. S. Errard. BER | 
: Herrebosch, Peter, Zeichner oder Architekt, dessen Lebensver- 
| hältnisse wir nicht kennen. Richard von Orley ätzte nach ihm 
einen Triumphbogen, und so wird er wohl mit diesem Meister in 


gleichem Jahrhunderte gelebt haben. | 


Fr 


Herregouts, Heinrich, Maler, der um 1666 zu Mecheln gebo- 
ren wurde. Sein Meister ıst unbekannt; man weiss nur, dass er 
- sich in mehreren Städten umgesehen, und dass er als geschickter 
‚Historienmaler in Amsterdam seinen festen Wohnplatz gewählt 
habe. Er malte verschiedene schöne historische Werke, die in : 
Zeichnung, Farbe und Composition alles Lob verdienen. Im tech- 
nischen Theile der Malerei war er sehr sicher. In der St. Anna- 
kirche zu Brügge malte er ein grosses Bild des jüngsten Gerichts, 
und im Dome zu Antwerpen ist sein Gemälde des Martyrthums 
von St. Peter; auch zu Löwen, Amsterdam u. s. w, findet man Bil- 
der von seiner Hand, . £: ; 
Herregouts, Johann Baptist, Maler, Sohn und Schüler des 
Obigen, wurde um 1700 zu Brügge geboren. Er malte Historien 
im Style seines Vaters, den er jedoch nicht erreicht, obgleich auch 
seine Werke grosse Verdienste haben. In der St. Anna -Rirche zu 
Brügge ist von ihm eine Madonna mit dem Runde in der Engel- 
slorıe, und bei den Karmelitern daselbst die Darstellung im 'Tem- 
pel. Das Choraltarblatt dieser Rirche, die hl. Jungfrau: mit meh- 
reren Heiligen darstellend, hält man für sein Hauptwerk. 

Man hat von diesem Künstler auch etliche geätzte Blätter. Ein 
solches‘ mit der hl. Cecilia ist mit: J. Baptista Herregouts f. et in- 
vent. a Brugge, bezeichnet. Weyermann legt ihm ein radirtes 
Blatt bei, welches die Tugenden Johann des 'Täufers vorstellt. Es 
wurden auch einige seiner Gemälde gestochen. 


Herreisen. V, Heerneyssen. 


Herrera, Francisco de, genannt el Viejo, berühmter Maler, geb. 
zu Sevilla 1576, gest. zu Madrid 1656. Er lebte zu einer Zeit, 
als die andalusischen Maler noch mit einer gewissen Aengstlich- 
keit den Pinsel zur Hand nahmen; er suchte aber neben seinem ' 
nachmaligen Schwager Pacheco dieser schon in der Schule des 


9.* 


' Luis Fernandez zu begegnen. Er: befliss sich einer freier 
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tigkeit gewahrt man bei ihm doch nichts Oberflächliches. Er blieb | 


der Natur und der Wahrheit getreu, fern vom Manierismus, 


Der grösste Theil seiner Gemälde ist historischen Inhalts, doch 
malte er auch Scenen aus dem gemeinen Leben, Schenken, Wirths- 
stuben, Küchen etc, In seinen Landschaften sieht man noch die 
Mangelhaftigkeit der Darstellung, wie sie jener Zeit noch eigen 
war. Es gebricht diesen seinen Bildern an Richtigkeit der Per- 


spektive, und die Ausführung in den Theilen ist von grösserer 


Yollkommenheit. 


Herrera war auch in der Baukunst erfahren. Sein Werk ist die 


Fagade des Rlosters de la Merced zu Sevilla. Wir müssen auch 
erwähnen, dass der Künstler etliche: Blätter geätzt. habe. 


Herrera, Franciseo de, genannt el Mozo, der Sohn des Obi- 


gen, geb. zu Sevilla 1622, gest. zu Madrid 1685. Sein Vater un- 


terrichtete ihn ın der Kunst; doch auch ihn entfernte die Härte 
des Vaters. Er floh nach Kom mit einer Summe Geldes, die er im 


väterlichen Hause entwenrdete; allein anstatt sich in jener Stadt an 
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‚ke den grossen. Meister undan die Antike zu alten war 
einziges Trachten auf eine glänzende Färbung gerichtet. ‘Auch 
"Archit ektur bekummerte ihn, und diese diente ihm in der 
e häufig, zur malerischen Verzierung. Nach seiner Entfernung 
r den Vater nicht wieder, denn erst nach dessen Tod ging er 


ins Vaterland ‘zurück, .wo. er sich: grossen, zum Theil nicht un- 
verdienten Beifall erwarb. Doch war die Meinung, welche Her- 


xera von sich hatte, übertrieben, und sein arrogantes Wesen 


_ machte ihn bei den übrigen Künstlern verhasst. Er betrachtete sie 
mit Verachtung und er behauptete, dass seine Werke unter Trom- 
 peten- und Paukenschall ausgestellt werden sollten: Sein Ruf war 
' schon in- Italien gegründet, wo seine‘ Bambocciaden, ähnlichen In- 
halts; wie die seines Vaters, grossen Beifall fanden. Vorzuglich 
% natürlich malte er die Fische, und desswegen nannte man ihu ın 


5 Italien. ‚Spagnolo. degli pesci. Im Vaterlande erwarb er sich beson- 


ei) 


ders mit dem Bilde der heil. Hermenegildis Beifall, ein Gemälde, 


& ' das er für die Barfüsser Carmeliten zu Madrid ausführte: bei wel- 


- „x &her- Gelegenheit. er die obige Prahlerei beging. Als er nun auch 
% in $. ‚Philipp el real eine Frescomalerei mit Beifall ausgeführt 
hatte, RN er von Philipp IV. den Auftrag, in der Kapelle der 
Madonna de Atocha die Himmelfahrt der heil. Jungfrau in Fresco 


zu malen, und das Werk gefiel so wohl, dass ihm der König den 


Titel eines Hofmalers ertheilte. Im Janrs 1677 ernannte er ihn 


‘ zum Maestro mayor de las obras reales, und jetzt nahm seine In- 


solenz noch zu. Fiorillo IV. 247 verbreitet sich näher über diese 
Verhältnisse, und erzählt auch, dass der Künstler mit dem Ver- 


. drusse gestorben , die wirkliche Fammermalerstelle nicht erhalten’ 


zu haben. 

Herrera’s Werke sind zu Madrid und in Seyille verbreitet, und 
neben, den erwähnten wird noch sein heil. Franciskus, die Rüur- 
chenväter, welche das auf Wolken schwebende hl..Sakrament an- 
beten, und ‚die Empfängniss Mariä in der Catledrale zu Sevilla 
gerühmt. Die beiden letzteren hat Arteaga gestochen. Ueberdiess 


» malte er viele Genrebilder und Blumenstücke. Auf seine Werke 
brachte. er öfter Hunde, Ratten, Eidechsen und anderes Ungezie- 


fer an, wie dieses an einem Blatte mit seinem Namen naget, wo- 
mit.er auf seine Neider deutet. 
In Don Fernando de la Torre’s Werk über die Canonisation 


des Königs Ferdinand III. sind Blätter von seiner Hand. Dieses 
‘erschien 1671 zu Sevilla. 


Herrera, Bartolome. de, Maler, Francisco el Viejo’s älterer Bru- 


(der, übte um 1659 die Bildnissmalerei, wurde aber von seinem 
- Bruder übertroffen. 


'Herrera, Don Sebastian de Barnuevo, Maler, der Sohn 
 Antonio’s, geb. 1619, gest. 1671. Er war Schüler und Nachahmer 


| des A. Cano, und seine Werke der Malerei sollen sich durch Cor- 


rektheit der Zeichnung und durch’ Schönheit des Colorits aus- 
zeichnen. So behauptet Velasco; Fiorillo aber setzt ılin unter dıe- 
jenigen Künstler, welche sich nicht über das Mittelmässige er- 


hoben. 


Er war auch Bildhauer, und Polomino lobt seine plastischen 
Arbeiten. Einen an die Säule gebundenen Christus von Wachs 


hielt man zu Madrid für sein Meisterstück. Im Escurial sind Ge- 


mälde von ihm: St. Hieronymus in der Wüste, der Apostel Bar- 
nabas, Johannes auf Pathmos, und der Täufer in der Wuste. 


Herrera, Alonso Perrcz de 9 Maler von Sevilla, dessen Lebens- 


ee 


m en De re AT N TE Ze Fe EL 


N “ \& 


Er Hewera, Christoval de. _ Hermes, Wilhelm J ah 


; Verkältaieae unbekannt sind, Er war gegen das Buae: des 17. Jahr. | ‘y 


hunderts Mitglied der Akademie jener. ‚Stadt. a 


Herrera. y Christoval de, ein neuer Malet,. zu Anfang 


des 16. Jahrhunderts arbeitete, namentlich mit den Se Espi- 
nosa für die Cathedrale von Palenzia. ; | 


v 


Herrera s el Rubio genannt, Maler und dein ER aan el. Viejo, 


. der ihm auch Unterricht ertheilte. Er malte Genrestücke, Bamboc- 


ciaden oder Bodegoncillos, wie sie die Spanier nennen, doch starb 
'er schon in frühen Jahren. Dieser Herrera lebte um den "Anfang 
des 17. Jahrhunderts in Sevilla schon in Achtung, obgleich. noch 
junger Künstler, 


Hernarıı Don Pedro de, ein shanischer Kunmliibbcher nis 1650, 
der sich mit der Malerei beschäftigte. Er ist Zeitgenosse des A. 
Cano. | Dun 


i ah? 
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Herrera, Anton Barnuevo de, Bildhauer, der um die Mitte 


des 17. Jahrhunderts in Madrid den Ruf eines en Künst- 
lers genoss. Er ist der Vater des Sebastian. - 


| Herrera, Juan de s Architekt von Movellar in Astürien, der bei 


Philipp I. in grossem Ansehen stand. Er vollendete den Bau des 
Escurial, baute den k. Pallast von Aranjuez, die St. Jakobskirche zu 
Veles, die Brügge von Segovia, und überdiess war er Direktor 
über alle königl. Bauten, Philipp ernannte ihn auch zum Aposen- 


‚ ‚tador des königl, Pallastes und zum Ritter des Ordens von: Sarı 


Jago. 
Im Jahre 1578 schnitt J. N eine Medaille auf ihn, und 
Risse und Hupferstiche nennen ihn Architekt des Escurial. Im 


Jahre 1597. ereilte ihn zu Madrid der Tod, Das Lustschloss. von 


Aranjuez ist bei Milizıa den 


Herreros, Piedro y Manzanes, ein barahanka Silberarbeiter 
von Toledo, der zu Anfang des 16. Jahrhunderts lebte. 


Herreyns, Wilhelm Jakob, Historienmaler, geboren zu Ant- 


werpen 1743, lernte auf a Akademie seiner Vaterstadt, erhielt 


ı den ersten Preis, und vollendete seinen Cursus 1765. Hierauf 
‚wurde er Professor an d’Heur’s Stelle, und 1767, wo er schon durch 
einige gelungene historische Produktionen vortheilhaft bekannt 
war, erhielt er von der Regierung den Auftrag, die vorzüglich- 
sten Ereignisse aus der Vaterlandsgeschichte ın Zeichnungen dar- 
zustellen. Zu diesem Ende berief ihn der grosse Rath nach Me- 
cheln, wo sich der Künstler auch niederliess, und 1771 eine Aka- 
demie der Zeichenkunst, Malerei und Bildhauerei gründete, welche 
in kurzer Zeit blühte und selbst die Aufmerksamkeit des. Prinzen 
Carl von Lothringen auf sich zog, der sie in seinen Schutz nahm, 
und mit soldenen Medaillen beschenkte. Herreyns leitete 1775 
auch das grosse Fest des heiligen Rombaut, wobei die Triumph- 

_ wagen von seiner Erfindung waren. Die Gebrüder Glauber haben 
diese Prachtwerke in Kupfer gestochen. 


n 
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Herreyns stand der von ihm gegründeten Akademie mit gewis- 


. senhafter ‚Treue vor, und wies selbst die Direktion der Brüsseler 
Akademie zurück, womit das Gouvernement seine Verdienste eh- 
ren wollte. . Auch dem ehrenvollen Rufe Gustav III. von Schwe- 
den folgte er desshalb nicht. Dieser Monarch ehrte indessen den 
Künstler dadurch, dass er ıhn zu seinem. Hofmaler ernannte und 


h) 2 PEr a 


& von zwölf ‚Gemälden übertrug, welche ‚die 


' en Ereignisse aus; dem Leben ‚Gustav Wasa’s vörstel- 


een Die verschiedenen Beschäftigungen des Künstlers ver- 
zögerten aber dieses Unternehmen, und zuletzt unterblieb es ganz, 
 da.der König mit Tod abging. Das eine dieser Bilder, welches 
. Gustav Wasa in der Versammlung der Stände zu Stragnas vor- 
stellt, ist in den Annales du Salon de Gand $. 113 im Umrisse 


0°, Als Joseph II. durch Belgien reiste, besuchte er den Künstler 
'. in seinem Atelier und liess sich von ıhm malen. Dieses Bild hat 
A. Cardon gestochen, auf einer gsossen Platte. ee 


Herreyns hatmitA. Lens den Ruhm, zum Aufblühen der Kunst in 
den Niederlanden beigetragen zu haben. ‘Die glückliche Organi- 
. „sation, welche diese beiden Künstler der Akademie gaben und ihr 
‘  verständiger Unterricht mächten eine grosse Anzahl vorzüglicher 
Künstler emporblühen. Durch ihre Werke belebten sie die Füunst 
- von Neuem und die niederländische Schule, die seit dem Tode ' 
des letzten Quellinus, welcher 1715 erfolgte,’ eimkräftloses Leben 
äusserte,. erhielt durch sie neuen Schwung. Einige seiner Ge- 
' mälde zeugen von gereiftem Geschmacke. Sie sind in kräftigem | 
Style ausgeführt, und weise geordnet. Herreyns hatte noch in 
seinem hohen Alter einen leichten und kühnen Pinsel; sein Colo- 
rit verräth ein tiefes Studium nach den Werken der alten Schule; 
vor dem Hereindringen der französischen Schule und.dem impo- 
‚nirenden Aeussern derselben zog er sich bescheiden znrück. Ei- 
nes seiner jüngsten Werke sind die Jünger in Emaus in der Ca- 
pelle des Sakraments in der Cathedrale zu Antwerpen. In der 
St. Nicolauskirche zu Brüssel sieht man von ihm das Abendmahl, 
in der alten Abtei zu Park eine Aufnahme der heiligen Jungfrau, i 
und Staffeleibilder bewahren öffentliche Gebäude und Privat-Cabi- A 
nete. In der Metropolitankirche zu Mecheln sind von seiner Hand 
wiehrere Darstellungen aus dem Leben des heiligen Kombaut, aus 
"des Künstlers früherer Zeit. Neuern Ursprungs ist der Plafond 
und mehrere andere Malereien im schönen: chinesischen Thurme 
zu Deurne bei Antwerpen, dem Landgute des Banquier Smets. 


Im Jahre 1825 arbeitete er an einem grossen Bilde mit der An- 
betung der Magier, welches er für die Hirche des heiligen Mi- 
chael zu Gent bestimmte, eine grandiose Composilion, Im Jahre 
1821 starb dieser Künstler: 


| 


Herrisset, S. Herisset. 


Herrliberger, David, Kupferstecher und Kunsthändler, geboren 
zu Zürich 1697, gestorben daselbst 1777. Sein erster Meister 
-war J. M. Fussly, dann kam er nach Augsburg zu J..D. Herz, 

"und zuletzt nach Amsterdam, um sich bei B. Picart zu vervoll- 
kommnen. Diesen Meister wählte er zum Muster, ünd die Stiche 
desselben stach. er nach, oft bis zur Täuschung. In seinem Ver- 
lage war das. Picart’sche Ceremonienwerk der meisten Völker der 
Welt, welchem. Herrliberger noch die Religionsgebräuche der Re- 
formitten in der Schweiz beifügte. Zu seinen vorzüglichsten Wer- 

"ken gehört der schweizerische Ehrentempel und die helvetische 
Topographie 3 .B. mit 525 KR. Zürich 1754 — 1775, Von der neuen - 
Topographie helvetischer. Gebirge, Alpen, Gletscher etc. erschien 
kurz vor seinem Tode das erste Heft, und dabei blicb es, 12 R. 
Zürich 1774: | 
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0  Herriquez. — Hersent, Louis. 0. 
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0 Die 52 Austufer von Basel, schwarz und illuminirt, 1749. Das 
Bildniss des B. Picart, Büste mit allegorischen Figuren, folk, - | 
Verschiedene Studien, DR EEE 

: Herrignezg sc Heut Fr a 


\eH # a 
Herrmann, S. Hermann, N 


Herry, Ritter, Kunstliebhaber von Antwerpen, der sich als Maler 
bekannt gemacht hat.‘ Fiorillo‘ (Deutschland ‚UI.' 412) sagt, das 
‚er sich durch ein Gemälde auszeichnete, welches’ den Schwur des 
jungen Hannibal darstellt. Dieser Herry gehört der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts an, - EINER EN TE RT CAERE 


Hers, J. F. y S. Hess, i | 


RR | En RR UN nn N. 
Herseeke, ein niederländischer Maler, dessen Descamps erwähnt. 
Er sah von ihm auf dem Rathhause zu Gent die ‚Versuchung ‚des 
x heiligen Anton von 1684. Die Figuren fand er gut gezeichnet, 
RU rengas ee aber ohne Wirkung, | ; er 
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Hersent, Louis, Historienmaler zu Paris, geboren daselbst 1777. 
Dieser Künstler, einer der vorzüglichsten in Frankreich, wurde 
von Baron Regnault in seiner Kunst unterrichtet, und 1707 er- 
. hielt er den zweiten grossen Preis der Malerei, Von dieser Zeit 
\ an verbreitete sich sein Ruf immer mehr, und er wurdeP. Gu£rin’s 
Nebenbuhler. Besonders erhielt. er das Lob eines grossen Colo- 
risten und des Malers der Pariser Grazien, Bei den Fiunstausstel- 
‘ lungen von 1806 und 1819 erhielt er zwei grosse Medaillen ; spä- 
ter wurde er Professor der königlichen Schule der schönen Künste, 
| dann Offizier der Ehrenlegion, und das königliche französische 
Institut, so wie die königliche Akademie zu Berlin nahmen ihn 

Re unter ihre Mitglieder auf, } 


Auf den Kunstausstellungen zu Paris sah man’ 1802 das Ge- 
| “ mälde, welches die Verwandlung .des Narcıss darstellt, ein Bild, 

‘ das gerühmt wurde, und beı Landon im Umriss zu sehen ist. 
| Weniger Lob fand sein Achili, der.die Briseis den Herolden des 
| Agamemnon übergibt. Im Jahre 1800 brachte er ein Bild zur 
N Ausstellung, welches Atala vorstellt, wie sie sich in Chaktas Armen 
Bi "vergiftet, und 1810 sah man jenes Gemälde, welches die Scene \ | 
\ schildert, wie Fenelon den Landleuten eine geraubte Kuh zurück- 
| 
r 
t 
] 
! 
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bringt, in der Gallerie von Malmaison. Im Jahre 1814 malte er 
Las Casas von den Wilden gepflegt, gestochen von P. Adam, 
und von demselben Künstler ıst auch ein anderes Bild gestochen, 
das Ludwig XVI. vorstellt, wie er im Winter 1788 den Armen 
Almosen gibt. Dieses Gemälde entstand 1817, und es ist dasje- 
nige, das den Ruf des Hünstlers begründete. Es wird im Schlosse 
der Tuilerien aufbewahrt, Eın anderes treffliches Werk stellt Gu- 
stav Wasa vor, ım Besitze des Königs Louis Philipp, und gesto- 
chen von H. Dupont, Ein drittes schönes Gemälde, Ruth und 
Boas, kam ın den Besitz der Mme, Ducalaya und man erklärte. 
es 1822 als das beste Bild des damaligen Salon, gestochen von 
N | A. Tardieu. Später malte er die Mönche des '$t. Bernhard für 
! den Grafen von Artois. Ueherdiess hat man von seiner Hand meh- 
EN rere Bildnisse in Lebensgrösse, wodurch er sich allgemeinen Bei- | 
| fall erwarb , wie mitjenem des Herzogs von Richelieu, des Prinzen 
Carisnan, König Heinrich’s IV,, der Dame im rothen Gewande ._ 
mit dem Turban, des Casimir Perrier, Spentini’s etc, In neue- 
ster Zeit malte er auch das Bildniss des Königs Ludwig Philipp, 
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Hersent, Louise Märie Jeanne. BR Hertel 6 L: 437° 


ein Gemälde, das seines: Bären würdig ist. ekän; tier, 
lebendig, wie kaum ‚ein anderes seiner Bildnisse, ist, er jenes 
dep, berühmten Spontini i ın Berlin. IE 


Horsent, Louise Marie Jeanne y BR Mauduit, Malerin, 
die Gattin. des Obigen, ‘wurde 1784 zu. Paris geboren, und von 
/ _ Meynier in.der Kunst unterrichtet. Auch ‚ste lieferte verschiedene 
BE ‚die sich durch. Leichtigkeit und Zartheit des Pinsels aus- 
zeichnen. Ihre vorzüglichsten Werke sind St. Vincenz de Paula 
ie Re und: die Nonnen der Charite, im Besitz des Grafen Pradel; Hen- 
..riette von Frankreich, in der Gallerie zu Fontainebleau; de Be- 
such des Sully bei der Königin nach dem Tode Heinrich IV.; Lud- 
2 wig. XIV segnet seinen Enkel, Die beiden letzten Bilder sind in 
der Gallerie Luxembourg und das erstere hat A. Tardieu gesto- 
chen. Sie malte auch mehrere Genrebilder, und überdiess hat 
. man von ihrer, Hand eine grosse Anzahl von Bildnissen, Sie hält 
‚ein Atelier für Damen, ’ 


| 


FE 


 Hert, Johann de, Maler, 2 um 1660 in Brescia lebte, wo A. 
Everardi sein Schüler war. Er kam vermuthlich von Amsterdam 
nach Italien, und bei Füssly heisst es, dass ein J. de Hert in 
Wien gearbeitet habe. 5. auch J. Herz. i RER 


‚ Hert, Michael, Maler, von welchem in einer 1824. in Frankfurt 
a. M. versteigerten Kunstsammlung ein Gemälde unter dem Na- 
men: Christus als Apotheker angezeigt ist. Auf Kupfer 8 Zoll hoch, 
12 Zoll breit, - 


‚ Hert, $, auch Herdt. 


' Hertault, Maximilian Joseph, Architekt von Huninsue, der zu 
Paris in königlichen Diensten stand. Man verdankt diesem ge- 
schickten Künstler bedeutende Restaurationen im Schlosse zu Fon- 
tainebleau und im 'Schlosse $t. Cloud. Auch: baute er die Reit- 
schule in der Strasse $t. Honore, und mehrere Hotels zu Parıs, 
In seinen Bauwerken offenbaret sich ein reiner Geschmack. 

Hertault starb 1825 zu Paris,'im 69 ug Er war Em 
'rerer Akademien, 


Hertel, Johann Georg » Kupferstecher zu Augsburg, in der zwei- 
ten Halfte des vorigen Jahrhunderts, der Sohn eines gleichnami- 
gen Künstlers zu Prag, der um 1765 lebte. 
4) Landschaften nach J. Boucher. 
- 2) Landschaften mit Thieren, nach Qudry, z, B, Sagdhunde 
3) Seechlachten, nach Ozanne. , 
4) Die Geschichte des Findlings, qu, 4. 
5) Das Tric- Trac-Spiel, fol. 
6) Das Cometenspiel, fol. 
7) Drei Hunde, nach P. von Hillegaert copirt, 
8) Drei andere "Hünde nach J. Jonck Heer. 
9) Das Bildniss Rembrandt’s, nach Rembrandt, 
10) Bildniss eineg Alten mit Bart, nach Rembrandt; 
. 41) Der Alte mit grossem Bart, nach Rembrandt. 
12) Die Kreuzabnehmung, gr. fol 
45) Joseph erzählt vor seinem Vater und den Brüdern die Träu« 
me, kl, Blatt. 


Hertel, Georg Leopold, FRE pet und Bruder des Obigen, 
Hakerte ebenfalls Copien nach Rembrandt u. a. 
Nach Majotto stach er r. fast feat a Köpfe, 4 Blätter. 


138 Hextel, I. ES Hervilly, Melle: Melanie Marie a. 


| nen orientalischen Köpfe, 12 und kl. 4. 
IN Die schönen Künste, nach F. hei. 6 Blätter.‘ BEN 
B Einige. Landschaften. ? et er 


Alte 


vorigen Jahrhundert lebte. - r 


| 
3 Herterich, Heinrich Joachim, Maler And Buena ER 
| 


[- | 1772. zu Hamburg geboren wurde, wo sein Vater Andreas, ein 
Miniaturmaler von Bayreuth,hinzog. Dieser war sein erster Lehrer, 


N I und dann ging er nac Parie:; wo zu jener Zeit die Kunstschätze 


ebenfalls Bildnisse in Pastell und Miniatur, und zeichnete auch 


N: und gemalt, und seine artigen engen Blätter stellen Mache 
jr dar. 

N Herterich hat auch hübsche Blätter lithographirt;. er‘ “et Mitei- 
er / ' genthümer einer lithographischen Anstalt, und Bon ao am 


j 
\ Leben, 


Obigen, wurde 1725 geboren und 1760 liess er sich in Hamburg 
nieder, wo er 1704 auch starb. Er hatte keinen Lehrer, erwarb 
' sich aber doch den Ruf eines geschickten Künstlers. Seins: Bild- 
i nisse fanden Beifall, und diese führte er in Oel, Pastell, Winia- 
NR tur und in Crayon- "Manier aus. 


dieses Faches. 


Er fertigte Büchertitel, die er nur nie mit Fran hätte zieren 
| sollen. Das Beste sind noch seine Portraite, wohl zierlich „, ‚aber 
| steif und trocken gestochen. Seine Arbeiten u selten.« 

i 1) Karl I. knieend, mit einer Dornenkrone, nach D. Fruyiers, 
N 2) Karl II. Prinz von Wales. 

f 3) Sir Eduard Nicholas, nach Hanneman. 

18 | 4) Sir Francis Wortley. 

| 5) Henry Rolle, Rechtsgelehrter. 

6) Robert Rawdon, Gouverneur. 

7) William Chamberlaine, Dichter. 

8) Hugh Crompton, Dichter. 

0) Alexander Brome, Dichter. 

10) Gideon Harvey. 

| 11) Edward Waterhouse, Rechtsgelehrter, 

R; 12) Thomas Wortly, Gefangener im Thurme zu London. 
Seine Blätter sind häufig ın kl, fol. 


| Hervıeu, Jean Louis Nicolas, Borzeilanhälen zu Paris, ein 
jetzt lebender Künstler, der bei Moreau seine Kunst erlernte. Er 
verzierte mehrere Gefässe nach etruskischer Weise; auch Figuren 
malt er auf Porzellain, und überdiess befasst er sich mit dem Un- 
terricht. 


N ! Hervilly, Mlle. Melanie Marie d’, Malerin von Brüssel, und 


Schülerin von Guillon-Lethiere, die gegenwärtig in Paris ihre 


ji Kunst übt. Sie lieferte schon eine bedeutende Razahl von: Ge- 
mälden, von denen der Kunstverein viele angekauft hat, aus wel- 
IA chem sie in verschiedene Privatgallerien' des In - und, "Auslandcs 


Hertel, Johann Wolfgang , Kupforstsche 2 zu x Nürnberg, der i im 


von ganz Europa aufgehäuft wurden. Der junge Herterich malte 


: Ra Nach J. B. Castiglione halbe Figuren, wie die grossen und ai R 


“ Hertocks, A., ein niederländischer Kupferstecher, der um | 1660 in 
England blühte, doch ‚gehört er nicht zu Er ‘besten Künstlern 


t 
N, ‘solche. Auch Landschaften hat man vön seiner Hand gezeichnet. 


Re Herterich, Johann Andreas, Maler von Bayıauk, der Vater ds 4 
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 Hextzöcker, Theodor. — Herz, ‚Johann Daniel, 489 


gelangten. Es sind dieses artige Eid auch‘ Bildnisse 
malt diese Künstlerin. Bei dem Salon des Tees von 1824 er- 
hielt sie eine goldene Medaille, ünd im folgenden Jahre zwei 
silberne: zu Lille und Douai. 
Im Jahre 1825 erschien von ihr ein Gedicht, ‚ unter dem Titel: 
- L’hirondelle athenienne, und dieses wurde zum Besten der Grie- 
‚chen ‚verkauft. Mlle. d’Hervilly, bildet auch Schülerinnen. 


Hertzöcker, Theodor, Maler, der gegen 1606 in Utrecht sehären 
wurde und mit grosser Liebe-der Malerei sich ergab. Er besuchte 
Italien. und hier fand er sich besonders von Balestra’s Werken so 
‘sehr angezogen, dass er den Unterricht dieses Künstlers selbst 
suchte. Später ging, er auch nach Rom und dann ins Vaterland. 
zurück, wo er 1741 starb. be 
Seine Werke sind selten, denn der Künstter war sehr Bögüitert 
und daher betrachtete er Als Kunst nur als Mittel zur Befriedi- 
gung seiner Lieblingsneigung. ‚ Doch erwarben ihm seine Werke 
| grossen Beifall. 


Herusse, Tenhert; ein  entöklschen Glasmaler, der um 1570 lebte. 
| Auch Bildhauer war er, nach einer Titulatur zu schliessen, welche 
er bei Bestätigung. der alten Privilegien der Glasmaler erhielt, 
Er heisst da ‚Maistre- es-arts et sciences de sculpture et peinture. 


| Herwick, hetshnien, der um 1770 lebte. P. Chenu stach nach ihm 
zwei Blätter: Die Unterredung Heinrich IV. mit Sully und dieser 
"König beim Müller. 


| Hery, de, einalter französischer Biinetler, wohl der oben erwähnte Mei- 
\ ster Heinrich, Maitre Henry, was mit M. Hery gleichbedeutend 
ist, Dieser Meister de Hery malte für St. Nicaise zu Paris das 
jüngste Gericht auf eine Holztafel. Dieses ist vermuthlich auch 
jener Maitre Hery, der als Lehrer des A. Bloemaert erscheint, 


' Herz, Johann Daniel, Maler und Kupferstecher zu Augsburg, 
geboren 10603 >. gestorben 1754. Dieser Künstler war unglaublich 
E fleissig ; 'es finden sich historische Gemälde und Landschaften von 
seiner Hand, und eine grosse Anzahl von Stichen, die theils von 
bedeutender Grösse waren. Zur fleissigen Vollendung seiner Werke 
konnte er daher keine Zeit finden, und so wie die 'Composition 
bei ihm nicht genau durchdacht ist, so fehlt es auch an Harmonie des 
Ganzen. Vor allen möchte man aber die elenden Einfassun- 
sen, die er öfter anbrachte, wegwünschen. Indessen genoss der 
Künstler Achtung und man erwählte ıhn zum Direktor der kaı- 
serlichen Akademie jener Stadt. Ein vollständiges Verzeichniss 
seiner Werke existirt nicht, viele aber sınd im Winckler’schen 
Catalog verzeichnet, Es werden ihm übrigens die Kupferstichsammler 
kein gar zu grosses Portefeuille einräumen. 
Man hat von ihm und Thelot ein Zeichenbuch, das 1725 in 60 
Blättern erschien. 


1) Ein Kaiser auf dem Throne, gr. fol. 
2) Derselbe, die Stadt Jerusalem vorstellend, gr. fol. 
3) Die Anbetung, der Magier, gr. fol. 
4-7) Costüme von Soldaten, ABl. . 
8) Prospekt von Jerusalem, mit der ‚Kreuzisung Christi. Im gröss- 
ten Formate, nebst gedruckter Erklärung. 
0) St. Maneto, Haupt der Serviten, erhält von Clemens IV. für 
die Kirche St. Annunziata zu Florenz die Bestätigung, nach 
V. Salimbene, gr. qu. fol. 
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140 Herz von Herzberg, Joh. Dan. — Herz, Tobias. 


‚- 10) Falconieri baut auf Bitten seines Bruders und seiner Tochter, 3 
der heiligen Juliana, die Kirche St. Aununziata, nach demsel- 


Fi s 


ben, beides schöne Blätter und Gegenstücke. | 


. 


R 11) Copien nach Gemälden mit der Geschichte des Aeneas in der‘ 
are Gallerie Pamfili zu Rom, 9 Bl. gr. qu. fol. “C, Cesio hat jene 
’ De; ei \ 


Bilder geistreich radirt. 


‘ Herz von Herzberg, Johann Daniel, Kupferstecher, der Sohn 
' des Obigen, ein Mann, der den Titel eines Comes Palatinus 5 


hatte, und dem Adel des Reiches einverleibt war, obgleich er in 
der Kunst dem Vater nicht gleichkam. Auch war er Präsident der 
. Akademie zu Augsburg, wo er egen Ende des vorigen, Jahrhun- 
.derts starb. Von ihm sind die F upfer von: a o 
J. B. Musculi encomia Christi, Mariae. etc. 


Oetters Wappenbelustigungen, 8 Th. mit R., gr. 4. Autihurg| | 


1764. etc. 


Pa 


‚Herz, Benedikt, Bildhauer von Nürnberg, "Schüler a Herold Ä 


und E. Schwaiger, machte sich durch Crucifixe und andere Figu- 


ren aus Holz und Elfenbein berühmt. Dieser Künstler starb 1055 


ım 41 Jahre. ’ > 


Herz, Johann, Maler und Bruder des Obigen, zeichnete sich ale i 


Aquarellmaler aus. Er malte Historien und Landschaften auf Per- 


gament, und diese Arbeiten sind noch geschätzt. Starb 1635 im “ 


56. Jahre. 


Herz, Hans, ‚Maler von Nürnberg, der nach seinen Leistungen we- 


nig bekaunt zu seyn scheint. Er starb 1059 im 80. Jahre. 


Herz, Geors, Maler von Nürnberg, der sonst weiter nicht bekannt 


zu seyn scheint. Er starb 1634 in Danzig. | NER 


Herz ‚ Johann Jakob » Bildhauer zu Nürnberg, über elchen die 
‚ Nachrichten. ganz kurz lauten, Man weiss, dass er 1054 gestorben 
ist. UBER 


/ 


Herz ‚ Johann, Maler der in Brescia gearbeitet: hat, denn hier sah 
Averoldo in S. Francesco eine Tafel mit der heiligen Elisabeth 


„und ‚einer Nonne. Wir glauben, dass dieser Herz mit dem er- . 


wähnten J. de Hert Eine Person sei. 


‚ Herz, Mathäus, Kupferstecher, des älteren Johann Daniel Sohn, ; 
ein talentvoller Künstler, der aber schon im 19. Jahre 1746 starb. 


Man hat von ihm eine Folge von akademischen Figuren, 4 


In Füssly’s Lexicon wird ein Mathias Herz erwähnt, und ihm 
folgende Blätter beigelegt: | 
1) Madonna vom guten Rath, nach Baumgartner. 
2) St. Benedikt in der Wüste, nach Cignani. 
3) Christus im Garten, nach Holzer, 
Dieser Mathias könnte wohl mit unserm Matthäus Eine Person 
seyn. x | 


Herz, Donat, Fiupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht 


Da a u a ee 


keunen.. Er stach im vorigem Jahrhunderte Bildnisse. Um 1746 _ 


hielt er sich in Madrid auf. 


Herz, Tobias, Maler zu Nürnberg, der aber nicht weiter bekannt 


ist, als etliche andere Nürnberger Künstler. , Dieser Tobias starb 


1620. 
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Herz, Ludwig. _ Herzogenbusch ; Cornelius von. 14 
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' Herz, Bi Me berühmter Goldschmied von Nürnberg, der am. . 


14 kaiserlic en Hof ‚zu Prag arbeitete. Starb 1628. 


* 


" Bürgermeisters erlangte, Im Jahre 1598 war er 64 Jahre alt, wie 


| © sein von G. C. Kilian radirtes Bildniss schliessen lässt, 


Herz, HE einrich, Architekt zu Augsburg, wo er die Würde eines 


Herz, Joseph, Kupferstecher, der noch im ersten Zehntel unsers 
Jahrhunderts arbeitete. Er war Zeichnungslehrer zu Fürth. 

Herzberg, Maler zu Berlin, der um 1856 unter der Leitung des 
‚»Professors Krüger stand, Man hat Landschaften und Genrebilder 


= von seiner Hand, Bilder in Oel und ‚Aquarell. - 

Herzberg, Rudolph n Kupferstecher, der sich unter Leitung des- 
% Professors Buchhorn in Berlin zum Hünstler bildete. Man hat 
 , Bildnisse und historische Versuche von der Hand dieses, vermuth-. 


lich noch jungen, Künstlers. EA 
'. Johannes, nach A. 'Tiarini. | 


Herzberg, H. P Kupferstecher. und Lithograph zu Berlin, wo er 
noch thätig ist.‘ Man hat verschiedene Charten von seiner Hand, 


Herzberg, Johann Dan., 8. Herz von Herzberg. 


| Herzinger, Anton, Maler und Hrupferstecher, der schon um 66: 
im vorigen Jahrhunderts anfing, sich mit Werken ‘bekannt zu 
° machen. Er arbeitete zu Prag, in Dresden und zu Wien, wie 
lange wissen wir nieht. 2 
4) Der Satyr mit der Nymphe, nach Rubens, 
2) Das Monument von Tlopstock, nach Mechau’s Zeichnung 
“mit Rlinsky gestochen, braun gedruckt in Sepiamanier, qu. 
roy. fol. Vor der Schrift 8 Thl. 
3) Der Buchenhain, nach Ruysdael , Aquatinta, qu. fol. 
4) Die Vehmburg, nach Hlengel, das Gegenstück. | 
56) Zwei Thierstücke in Zeichnungsmanier, nachH.Roos, qu. fol. 
7) Landschaft mit Wasserfall, nach einem Capitalbilde von Ruys- 
- dael, 1705, Aquatinta, roy. fol. Im ersten ‚Drucke vor der 
Schrift bei Weigel 2 Thl. | 
8) Erzherzog Karl empfängt von Rudolph von Habsburg die Hel- 
denkrone, mit Pfeifer nach Füger gestochen. Aquatinta, 


i 


‘© 0.0) Das Schloss Gratzen, A. Nowotny del. 1798. 4. 
Ba 40) Humpolecz, nach A. Parzizek’s Zeichnung, 1767. 4. 
- 41) Kumburg, nach F, RK. Wolf 1807, 4. un 


42) Ober - Berschkowicz, nach A. Pucherna, 1807. 4. 
15) Slatınan, nach Josephine von Malowecz, 1807: 4. 
14) Jung-Woziez, nach A. Pucherna, 1807. 4: 
Herzog, Johann, Maler, der um 1600 zu Augsburg an und ın 
‘ Häusern auf die nasse VWVand malte. ERROR 
Herzog ‚* Michael Andreas, Minjaturmaler, der um 1710 Hof- 
maler in Berlin war. Er malte besonders schöne herakdische Ge- 
genstände. 5 i 
Herzog, Nicolaus, Bildnissmaler zu Berlin um 1680. Seine Lebens- 


“ verhältnisse sind unbekannt. Er war der Schwiegersohn des A, 
Ganz. 


'# Herzogenbusch, Cornelius von, Glasmaler, dessen Lebensver- 
| verhältnisse unbekannt sind, Er war Zeitgenosse des J. van Ack, 


142 Heschler, TIRRIEN — Hess > Carl Er 
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seaerl. 21 Ulm. 


arbeiten. David’s Lebenszeit bestimmt er um 1540. 
Hoschler Sigmund » S. den vorhergehenden Artikel. : vr 
Hesghe, It. de, Tiupferstecher, dessen Tscbensyerhältnisse ‚unbe- 
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Pietra del Paragone. 
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bracht, als ihn der Medailleur und Goldeiseleur Hohleisen, sein 
Schwager, nach Mannheim kommen liess, und ihm Anweisung ın 
seiner Kunst‘gab. Er machte rasche‘ Fortschritte in’ seinem Fache, 
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gen und. andere Gegenstände einzugraviren. Der König Ma- 


Von Sigmund. Heschler ist die Kanzel de heiligen, Geisthirche 3 
Die Lebensverhältnisse beider Künstler sind unbekannt; 
selbst \eyermann konnte über sie nichts finden. ‚Sigmund ist der 
ältere, und diesen lässt Zani, Encyelop. method. X. nn ‚um: 1480 | 


ximilian :von Bayern erhielt zu jener Zeit als: Jungling einen 
Hirschfänger, auf welchen eine Jagd von Hess gravirt war. 


Machen David, Bildhauer. air ‚Ulm, ‚der Schüler‘ seines Far R 
‘Sigmund, arbeitete sehr ‚gut in Elfenbein 2 Basreliefs und Naongan \ 


kannt sind. Geistreiche Blätter von seiner Hand sind.i 'ın der Schrift: | 


Hess, Carl Ernst Christoph, Kupferstecher, Proksar an a | 
königlichen Akademie der bildenden Künste in München, gebo- 
ren zu Darmstadt 1755, gestorben zu München 1828. Zum Hand-. 
werke eines Schwertfegers bestimmt, trat er zu Strassburg in die 
Lehre, und:schon hatte er zwei Jahre in drückender Noth hinge- 


und fing schon an, aus natürlichem Antriebe an den Jnstrumenten, ; 
Gefässen, und Waffen, die er fertigte, mannichfaltige Verzierun- 


Nun wıdmete er sich den zeichnenden Künsten mit. Slleo Anstren- 3 


gung und wendete sich der Kupferstecherkunst zu, musste aber 
| anfänglich aus’ Vermögenslosigkeit sich durch den Stich. von Wech- 
selformularen und anderen unbedeutenden Blättern seinen täglıchen 
| Unterhalt zu verschaffen suchen, © Zu gleicher Zeit machte er 
e einige Versuche. in Figuren und Landschaften und verfertigte 
‚nach und nach mehrere kleine Blätter mit der Radirnadel, welche 


ihn allmählıg als Kupferstecher bekannt machten. Im Jahre 37773 


i kam er nach Düsseldorf, um an dem Galleriewerke mitzuarbeiten, 
1 und einige Platten nach Rembrandt gefielen so wohl, dass er 
} schon 1780 zum ausserordentlichen Mitglied der, dortigen Akade- 
mie ernannt wurde. Sein Ruf verbreitete sich von nun an mit 


chen Hofkupferstecher und in dem nämlichen Jahre zum wirkli- 
nt, chen Professor der Akademie ernannt. Im. Jahre 1787 besuchte er 
I endlich Italien, um sich in seiner Kunst zu vervollkommnen, blieb 
aber stets im Verkehr mit mehreren der ausgezeichnetsten Män- 


Neue begonnene Galleriewerk mit Baruidani u. a. zu Ende zu 


inı.der Punktirmanier arbeiten. Die vorzüglichsten Blätter, die er 
zu dem WVerke lieferte, und welche danalk seinen Namen weiter, 


melfahrt Mariä nach Guido, der Marktschreier nach Gerh. Dow, 


tig zu den besten und strengsten gehört, die jemals in dieser 
Manier verfertiset worden sınd. Auch radirte er damals noch 
mehrere Blätter. Ba - 


Hess verlebte mehrere Jahre im Kreise der ausgezeichnetsten 


Schnelligkeit. Im Jahre 1782 wurde er zum pfalzbayri- 


und hauptsächlich in England bekannt machten, waren die Him- 


| ner Deutschlands. Nach seiner Zuruckkunft begab sich Professor 3 
Hess zum zweitenmale nach Düsseldorf, um das von Green aufs 


‚bringen. Fa damaligen Geschmacke gemäss musste der Künstler ° 


das Portrait des Rubens mit seiner Frau, welch letzteres Blatt unstrei- 


Hess, Carl Ernst Christoph. 183 


| ee Me Katie 1791 verheirathete er sich mit i 
% Nr HRhLieeB Freundes, des Akademie-  . #4 
... direktors Firahe;. musste aber das Unglück des Krieges 1792 in ee 
vollem Maase fühlen... Als wieder einige Ruhe zurückgekehrt war, 
| ‚unternahm‘er Arbeiten mit dem Grabstichel, worunter die heilige 
Familie nach Raphael sehr vielen Beifall erhielt. Hierauf unternahm 
‚\ er das berühmte jüngste Gericht nach Rubens in Kupfer zu ste- 
ı »50 schen, kam aber erst nach 15 Jahren in München vollends damit zu 
, Stande. ‚Die Regierungsveränderung unterbrach ihn in dieser Ar- 
= beit; die Gallerie und Akademie wurde 1806 von Düsseldorf’ nach 
München verlegt. . Um diese Zeit wurde ihm der Stich des heili- 
...» gen Hieronymus ‘übertragen, ‘welches «Gemälde damals von Würz- 
burg nach München versetzt worden war, und als ein Raphael galt. 
‚Später hat man sich überzeugt, dass es ‚etwa von dem älteren 
«Palma ‚herrühren. könnte. Nach Beendigung dieser Platte ging 
|». eine Reihe yon Jahren mit-kleinen Brodarbeiten verloren, ob- 
‘gleich Hess dazwischen auch einige grössere Werke, z. B. eine 
' Madonna nach Carlo Dolce, zwei Blätter nach Honthorst u. a. 
fertigte. Erst in. seinem 65. Jahre -begann. er auf Anregung des 
Königs Maximilian die grosse Platte nach van Eyck, die heiligen 
. „drei’hönige vorstellend. | a A 


0... Kaum war nach vier Jahren das Werk vollendet, so fasste. er den 
‚ Vorsatz, das Bildniss Sr. Majestät des Königs Maximilian nach 
' ‚Stieler in Kupfer zu stechen, und dieses brachte er in seinem 72. 
Lebensjahre zu Stande. Das Bildniss ist in ganzer Figur, im 
‚x Rirönungsornate. Hier gelaug es ihm ganz die edle Gestalt wieder N 
ya, zu geben, mit den sprechenden Zügen jener angestammten Her- 
„„.zensgüte, die im Leben die fortdauernde Liebe seines Volkes ge- 
wann. Die Figur tritt wie lebendig hervor; alles ist in. durch- 
sreifender Harmonie. Hier beabsichtigte der Hüünstler mehr das 
Wesentliche, Charakter und Farben zu geben, als durch Glanz 
des Grabstichels zu imponiren, sowie er nicht minder Wahrheit 
in den verschiedenartigen Stoffen mit glücklichem Erfolge zu er- 


reichen gesucht hat. 
In 'Füssly’s Hunstlerlexikon ist unrichtig ein Peter Hess, dr 
‘nicht mit ihm verwandt war, als dessen Bruder angegeben und er 


selbst unter ' den Namen Ernst Carl, und Ernst Christoph zwei- 
mal aufgeführt, . ' 


1) Christus im Tempel bei den Schriftlehrern, nach G. van 
Eckhout. H. 15 2, Br... 12 Z.6 L. 
2) Christus im Tempel, unter den Schriftlehrern, nach Rem- 
"brandt, gr. fol. | 
3) Die Himmelfahrt Mariä, nach Guido Reni, 1792. Ein Hanpt- 
blatt, H. 25 2.5 L., Br. 15 2.01. 
4) Der Marktschreier (The Quack Docktor), nach Gerh. Dow. 1704, 
sehr gr. fol. Im ersten seltenen Abdrucke vor der Schritt. 
Gilt auf 'Auctionen immer 7—8 Thl. 
5) Rubensmit seiner Frau, nachRubens, ein Hauptblatt. Bei Wei- 
Bun 'gelig Thl. 
206) Die heilige Familie, nach Rafael’s Bild in der Pinakothek zu 
‚München, 1804. Ein Hauptblatt, kl. fol. Im ersten Drucke 
vor der Schrift. 
7) Das letzte Gericht nach Rubens. H. 27 Z., Br. 19. Z. 10 L. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 
8) St. Hieronymus schreibend, nach Palma vecchio, früher für 
‚Rafael gehalten, gr. fol. Im ersten Drucke vor der Schrift, 


1434 


11) Maria mit dem Jesuskinde, nach G. a Im Ereian: Diuche 


'12) Das Bildniss des Königs Maximilian, nach Stieler, des Künst- 


Mess, 3 Lnidwig. 


‘0) Christus unter «den Schtitselehttan? ‚nach Gi Hondhosst, m 


der trockenen Nädel gefertiget, gr. fol. 


10) Die Anbetung der ‚heiligen drei Könige, hack gi rau Eyck. | 
Die Platte ıst,im Besitze des königl. Kupferstich - ng in 


"München, H. ai &E; Be. mh. 
vor der Schrift, fol. 


'lers letztes Blatt. 


15) Zwei Nymphen lassen ein Kind an der Ziege säugen, ‚Kleines 


44) Heilige Familie, Christus steht bei Maria, Kar c. Brocaseini, | 


Blatt,, fol. 


punktirtes Blatt, 12...) 


15) Die Gesellschaft von Fauna): neh Fouksiiin 


16) Die ‚Gerechtigkeit in der Gestalt. eines nach BR Weise: ge- 
kleideten Weibes vorgestellt, nach T. nr in. urbane «Ma- 


nier, gr. qu. fol. 
Es gibt schwarze und rothe Abdrücke, 
17) Ludwig der Bayer, wie er Friedrich von Oesterreich die Frei- 
heit ertheilt, nach J. v. Goez;, tol. | 
18—19) Zwei Gebirgslandschaften, nach Ferd. Kobell, qu fol.“ 
‚ Schwarz und roth abgedruckt, 


a £ 


20) Ein Fest, welches Friedrich der Siegreiche ın Heidelberg gab, | 


„nach H. A. Melchior, fol, 


21) Elcana stellt ihren Sohn dem hohen Priester ‚vor, nach G. 


Eckhout, kl. 
22) Die. Geburt Christi, nach Rembrandt, fol. 


23) Christus segnet die Rleinen: Sinite Gedhle venire ad me, w 


nach Rembrandt, gr. fol. Gegenstück zum Christus>im Tem- 
pel, nach G. Honthorst. | 


24) Die Grablegung, nach Rembrandt, fol. 


25) Die Auferstehung Christi, nach Rembrandt, fol. 
26) Die Himmelfahrt des Herrn, nach Rembrandt, fol. 
27) Die Kreuzabnehmung, ach A. del Sarto, kl. 'ı. 
28) Der Bauer mit Münzen, nach A.’ von Östade:: fol. 


29) Das Bildniss von Göthe, nach G. v. Kügelgen, kl, fol. 


30) Das Bildniss von Bekraldiee Vater, kl. 
31) Rembrandt’s eigenes Bildniss, Halbfigur nach Rembrandk, gr. 
. Im ersten Drucke: vor der Schrift. 
52) Bildniss der Gattin de$ Malers G. Flink: ie fec. 1624. 
Hess fecit aqua forte, kl. fol. 
3) Büste Wallenstein’s, nach Rembrandt, kl. Ir 


191 a 


35) Der Alte mit der Federmütze und dem Stock, nach. Bem- 
brandt, 4; 


Auch für Almanache und ändere literarische Schriften stach die-: 


ser Huüunstler. 


4) Büste von Rubens, nach Rubens. Bei Basan nicht eiwühnt. 


Hess, Ludwig, Landschaftsmaler und Hupferstecher , geboren zu 


Zürich 1760, gestorben 1800. Schon frühe entwickelte sich das 


angeborne Kunsttalent; denn er zeichnete ohne fremden Antrieb‘ 


mit Eifer nach (obgleich kleinen und schlechten) Kupferstichen, 


und selbst, als er dem Fleischerberufe seines Vaters folgen musste, 


konnte er diesem Drange nicht widerstehen, sondern zeichnete 
auf seinen Reisen. auf’s Land zum Einkaufe des Viehes 'immer 


auch zugleich nach der Natur, erklimmte kühn die Gipfel der 
steilsten Gebirge, gingFelsenhöhlen und Wasserfällen nach, stieg 


in schauervolle Abgründe hinab, um Alles, was ‚die grosse Natur 


 \ 
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nr Hess, Ludwig. Ä ae ee . 


mer und .Lavater .huldisten seinem Talente, Er unternahm von 


jetzt an malerische Wanderungen, und machte später eine Reise 
nach Rom. Schon vorher hatten seine Bilder durch einfache stille 


y p9:: Grösse angezogen, aber nach dieser Zeit wehte ein höherer edle- 


rer Geist in seinen Darstellungen, grössere Eleganz zeigte sich in 


allen Formen und Massen; sein, sonst durch himmelansteigende 


‚Gebirge geschlossener, Horizont wurde nun erweitert und die 
Aussicht öffnete sich in ein reiches milderes Klıma, nur durch 


den weiten Ocean oder durch ferne sanfte Hügel begrenzt. Was 
einen Hauptvorzug vor allen Landschaftsmalern seines Vaterlan- 
des ausmacht, ıst sein Talent in Darstellung ‘der 'hohen Alpen- 


' massen, ja selbst der Schnee- und Eisgebirge. "Diese Riesenge- 
 stalten der Urwelt hat gewiss noch kein Maler’ so.in aller ihrer 


Kraft und Schönheit auf die Leinwand überzutragen verstanden, 


‚ wie Hess. Durch seine Gemälde lernt man erst diese in der Wirk- 
"lichkeit.dem ungeübten Auge zu überschwenglichen Gegenstände 


fassen und begreifen, ohne darum eine kleinere Vorstellung von 


"ihnen zu ‘bekommen. Den, getreu nach der Natur verfertigten, 


Bildern weiss er durch die Auswahl des schicklichsten Standpunk- 
‚tes, der interessantesten Tages und Jahreszeit und der wirksam- 
sten Beleuchtung einen Reiz und eine Kraft mitzutheilen, die sie 
zu bedeutsamen 'Jdealbildern erhebt. Die charakteristische Form 


h und Farbe der Bergmassen ‚ das saftıge, feuchte, düftende Grün 


der Alpenwiesen, die mannichfaltigen Abstufungen der immer rau- 
‚hern und höhern Gegenden, bis zu den kahlen, von der Zeit und 
den Elementen in verschiedene Hlüfte und Brocken zerspalteten, 
übereinander geschichteten Felsen und Klippen, bis in die Regio- 
nen des ewigen Schnees und Eises hinauf, weiss sein Pinsel na- 
turhistorisch, wahr und treu darzustellen. ; 


Sein Fleiss umfasst alle Theile seines Werkes mit: gleicher Liebe, 
durch. Reinheit des Pinsels und. Farbenauftrages und durch ru- 
hige Rlarheit das Auge bezaubernd. Ausser der grossen Zahl von 
Oelgemälden hat: man noch eine grosse Anzahl von «Zeichnungen, 
halb in Pastell, halb in Gouache, auf graulich-grünem Papier, die 
er mit der grössten Sicherheit und Fertigkeit vollendete. Die 


- Berggegenden besonders erhalten durch die geistreiche, diesem‘ 


Tünstler durchaus’eigene, Art der Zeichnung gerade jenen roman- 
tischen, zugleich ernsthaften und reizenden Charakter, den sie in 
der Wirklichkeit haben. Yon dieser Art Zeichnungen ging Hess 
zu völligen Gouachegemälden mit deckenden Farben uber, die 
von manchen noch den Oelgemälden vorgezogen werden. In den 
zwei letzten Jahren seines Lebens ätzte er auch in Kupfer, und 


_ verfertigte gegen 80 kleinere und grössere Kupferplatten, theils in 


Aquatinta, theils mit der Nadel vollendet, welche, etwa ein hal- 
bes Dutzend Probestüucke ausgenommen, die er selbst sogleich 
wieder vernichtete, eine reichhaltige Sammlung von schönen Pro- 
spekten und Compositionen. bilden, Lips hat Hessens Bild als 
Vigneite und Hegi eines seiner gelungensten Oelgemälde, die 
Alpenfahrt der Hirten im Frühling vorstellend, in Aquatinta-Ma- 
nier geliefert. ‘Von diesem Blatte sind theils braune, theils colo- 
rırie Abdrücke vorhanden. 2 


WNagler's Künstler- Lex. VI, Bd. 40 


r s 


7—12) Sechs Blätter zum Helvet. Revolutions-Almanach 1799. 1800. 


Hess m Ludwig, 2 | 


? 


Der Artikel. über. diesen Künstler ist in Fussly’s a 
zum Künstler-Lexicon einer der. weitläufigsten. “Mayer hat 1800 
sein Leben beschrieben, ‚und seine‘ Blätter verzeichnet, ‚doch‘ ist - 
das Werk dort nicht so vollständig, wie in R. "Weigel’s. Catalog 


der Sammlung des Dekan Veith und nach diesem Verzeichnisse 
geben auch wir das Unsrige. 23 

Radirte Blätter, 5 
1—6) GeBbiihndschdfen aus. der italienischen en un qu. 4 


(Montblanc, die Jungfrau, TEIRUNNEe: Een an, 
‘ Gersau), gr. 8. Ne 

135) Tempel der Minerva Medica, qu. ER NER! 

14) Cascatelle zu Tivoli, qu. 8. "Beide zu F. Brun’ S Kal “ 


-45—17) Drei Landschaften mıt Hirten und Vieh, ‚gr. qu. ß. 


18) Ansıcht am Zugersee im ersten Drucke vor ‘der Schrift, 
gr. ls ia Ä 


49). Aussicht. auf dem Rlausenberg,. gt. h 2 N, a | 
.20) Ansicht am Lauiser See, vor und mit der Schrift, gu nd 


„21). Ansicht.im. Calankerthal, gr: 4. 


22) Ansicht an.der Linth, vor. und mit der Schrift, 'gr. Ik 
25) Ansicht im Rupletenthal, vor und mit der: Schrift; Sr. in 


Diese. sechs Blätter gehören zu dem Buche von C. Grass, sechs ; 


‚radirte Naturprospekte. Zürich 1800. fol, 


24) Ansicht am Clauthalersee, mit dem Zuge der ai 1800, 
‚qu. fol. 


25) Bommerstein,. fast nur Contour, ‚zum Iluminiren bestimmt, | 


qu: fol. 
26) Der Rigiberg, qu. &. 


‘ die Platte nach wenigen Abdrücken abgeschliffen wurde. 
28) Rückzug: der Franzosen mit Beute. Ohne Namen, . & 
Selten. 


29) Dieselbe Fortelläng mit Veränderungen u, qu. 12. Ohne Na- 


men, sehr selten. 


30) Fischerhütten_am Vierwaldstättersee, mit einem Fischer im 


- Kahn. Ohne Namen qu. 8, -Schr selten, da die Platte abge- 
schliffen wurde. 

31) Landschaft mit einem Wege, der über die Brehe nach einer 

von Bäumen umgebenen Hütte führt. Ohne Namen und 'sehr 


" selten, da. die Platte er wenig Abdrücken Er N sen | 


"wurde. 8. 
Blätter in Aquatinta. 


52—35) Vier Blätter Thierstudien: Gemsen; Ziegen und Es | 


Widderkopf; zwei Hunde, qu. 8. 


36) Ziege, Schaaf und Zicklein in einer Einfassung, mit dem 


Zeichen H.,.qu. 12. Schr selten. 
38) Ein Ochsenkopf 1708. Röthlich und braun gedruckt, Ba 
37) Die liegende Kuh 1708. Auf gleiche Weise gedruckt, qu..8 


50—42) Vier Blätter helvetische Bauern: Schwarzwälder, Minringer, 


Luzerner und Freyburger 1798, kl. 4. Letztere. sind braun 
und schwarz gedruckt. 


43—46) in Blätter Schweizer-Häuser zum helvetischen Almanach, 


qu» 
47) Gebitgs: en mit Mühle, links ein Steg, in Crayon-- 
Manier, qu. 8. Einige Exemplare hat der Meister selbst _ 


gehöht. 


48) Dieselbe Landschaft mit einigen Verschiedenheiten, in. Aqua- 


'27) Dübelstein, qu. 8. Beide ohne Namen und sehr ETC da. 


> s Y 4 


Hess, ein Michael, A ur 7 


a us 
RI. ER ggg 2.8 Et "selten, da, die’ "Platte Augekehtiten wurde. 
49) alc parthie mit Anglern und "Wasserfall, ein Mädchen sitzt ; 
ah ater Gestein. 1798, Sn "Dar “Es; ‚sind BRD mit Farben ge- 


at, > 
ee Sechs Blätter Landen lkompästtikeen in schweizerischem 
| ee: und een Styl, 1798, Bi 4. ‚Es gibt braune. und gelbliche 
Er # ne ee Blätter Gegenden von Yo E 1 Gotthard- ee am 
. Ranft, unweit Visp bei. Ugogea , am Zugersee, 1709, qu. 4. 
‘ Haup tfolg e. Von’ der ‚Gegend bei une, ih, es Abdrüche vor 
und’ air der Schrift. 
j 6 Die Fischerhütte am ke. Ei 1208, Bx fol. 
‘65)- Italienische Villa am See, "rechts. ‘ein Boot, qu.’8.' Selten, 
.. 66) Jtalienisches Weinhaus’ Plidka ein Quell, qu. 8. Selten. 
Be 67) Italienisches ‚Bauwerk mit: “Bercola, rue! ein Mann, gu. 
31050 08x ‘Sehr selten; die Platte-wurde abgeschliffen. 
=4sR 68) Ansicht bei Yals: im. Medelserthal in Bündten, mit Räuberüber- 
‚fall, qu. fol. ne |; 
f 69) en in. der italienischen Schweiz, vor Hirten und 8 
ie £61; + »h387°3; 
x 70): Waldpärthie mit’der' Aupiicht auf einen See, im Vorgrund 
' Jäger und Mädchen am Brunnen, qu. fol. 
y5: 71) Aussicht aufs inittelländische Meer von der‘Höhe bei Genzano, 
‚im Vorgrund "Hirt und Hirtinnen bei’ der kleinen Heerde, 1708, 
"gr. fol. Im ersten und'’einzigen "Abdruck; -vom Meister selbst 
gezogen, "ehe die Platte von Lips rolenddt wurde, steht un- 
tem linkst 1705 in Oel: geinalt, geätzt 1708 von.L. Hess. Die- 
ser Abdruck ‘war in der. Sammlung des Dekan Veith. Auf den 
zweiten Abdrücken 'liest"man: Ludwig Hess fec. 2 fol. 
72) Die Villa Pliniana ,'qu: fol. 

73) Landschaft am Lugäner- See, "mit tanzenden Bauern, qu. fol, 

74) Der Bergsee auf Oberplegialp, qu. fol. 

75) Der Fall der Aar auf .dem Grimsel 1708; kur fol, RR, u 
“Diese vier Blätter bilden eine Capitalfolge. ehe (ein a 
76) Die Auswanderer aus den Alpen, qu. fol. 

77) ‚Die Plünderung und Frohnarbeit 1799, qu. fol; "Diese Blätter 

waren zur Unterstützung der Kriegsbeschädigten bestimmt, 
28) Die auswandernde Familie noch einmal’ von der Gegenseite. 
'Decan Veith hatte ein Exemplar im Contour, bezeichnet: L. 
Hess fee, Xbre 1799 , gu: fol. Aeüsserst selten, 

79). Ansicht des Rheinsprung und der St, Martinskirche zu Basel ; 
1818, zart radirt, 78 8 


Mi 7 


Hess, Johann Michael, ee frerigialer Pröfessor der Zeichen- 
kunst an der’ Iehiswelieh: königlichen Ingenieurakademie in Wien, 

. geboren zu Erlau 1768, widmete sich schon im 15. Jahre ganz 
der bildenden Kunst, der Oel und Frescomalerei, Im. Jahre 1789 
begann er den Curs an der Wiener-Akademie, "wo "Professor Mau- 
rer ihm vorzügliche Theilnahme schenkte; 1794 gewann sein noch 
‚im akademischen Rathssaal aufbewahrtes Oelgemälde: „Priamus 
"den Achill um Hektors Leiche flehend‘“, "den ersten ‘Preis und 
1794 erhielt er auch die Professur der freien Handzeichnung. Alle 
* seine'Nebenstunden waren der Historienmalerei geweiht. Seine 
‚meisten ’Oelgemälde sind grosse Altarblätter, die sein Vaterland 
Ungarn besitzt, insonderkeit seine Vaterstadt Erlau. In der Rirche 
des dortigen Seminariums ist! der heilige. König Stephan, die 
Himmelfahrt Mariä, Johann der Täufer und: Nepomuck., Szamos 
Ujvar in Siebenbürgen besitzt vier Seitenaltarblätter, von seinen 
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148 5 Hess, Carl Adolf Heinrich. 2. 
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Y Hess, 
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ersten. Arbeiten dieser Art.. Für den Grafen Franz ‚Scecheny lie- 


te Er. Se a 
"ferte Hess fünf Ältarblä 
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ur d Todtenkapelle eine Auferstehung, eine Geburt und Himmel- 
“fahrt Mariä," den Heiland am ’Freuze, $t. Nicolaus, und 1823 

‚ malte er für die Gräfin Julie Szccheny.-Festetiets, den Hireuzestod 
des Apostels Andreas. Für Be uno Hess ein 


A. 


ur 7% R {4% NE # WER I CHRLSUSNENE 8) l 
grosses Blatt: Maria die Schutzfrau des Itönigreichs . 


arn, etc. 
R N # . . et ar . 7% Y 
Zu Wien in der akademischen Kirche soul te ee u von 


Nee Fe : DELRRIE BALEENE Fe nYT: FM SEE, gr ES lte 4 DR e 
seiner Hand der Erlöser am Kreuze mit Maria Johannes und 


' Magdalena. Mehrere Staffelei-Gemälde von Hess "besitzen: Fürst > 
'Primas Alexander van Rudnay, und Hofrath' Adamörich; andere 


Y. 


ö sind noch in des Künstlers Besitz... BU? ; 


vr, 2 
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' „. Nachrichten über diesen Künstler ‚gab. 1824. von. Hormayr’s Ar- 4 


r Von verschiedener Grösse : in,die: Gruft 


"chiv.No. 36. . Später, 1827, malte. er für die Domkirche ın Gran E 


‘ein Altarbild, mit acht Fuss hohen Figuren, die Taufe des St, Ste- 
“ " phan, Königs von ‚Ungarn,, darstellend. Die, Gestalten. sind edel; 
Gewänder, Waffen, Schmuck und. die. Beiwerke mit. bewunder- 


ungswürdigem Fleisse gemalt. tgl 
a ne ae see ie ie a may HET 00 
Carl Adolf Heinrich, Pferde - ‚und. Schlachtenmaler, 
Y. wurde, 1769. .zu Dresden geboren, und,von. dem :Hofküpferstecher 
Firüger in den Anfangsgründen! der, Kunst‘ unterrichtet. Er ver- 


suchte sich unter Leitung dieses Meisters schom.än.der Stecher- 


kunst und, ein Gleiches auch bei Inspektor Rlass, ‚unter! welchem 
er bis ins 21..Jahr. mit allem -Eifer..dem historischen" Fache oblag. 
. In jener Zeit lieferte er. einige $tudienblätter,, "welche. Genien und 
andere Figuren darstellen. Mit. Talent begabt machte..er bald er- 
freuliche Fortschritte, ‚seine. Neigung. leitete ihn! abersvor allen 


zum Studium des Pferdes, dem er mit. aller Liebe - nachhing, Er: j 


studirte die Natur und die Meisterwerke der königlichen Gallerie 


seiner Vaterstadt, und so wurde. er bald einer'.der besten. Pferde- 


zeichner. Seine Bilder zogen bei jeder Kunstausstellung die’Aufmerk- 
samkeit auf sich, und. besonders, ‚gefiel 1706 ein. grosses Oelge- 


 »mälde, welches den Angriff der sächsischen Dragoneriauf franzo- 


sische Infanterie vorstellt. Als ein Hauptwerk erklärte man spä- 


ter. das  Charakterbild, welches den Marsch der Uralischen,Rosa- 9 


ken durch ‚Böhmen .darstellt. Der. Künstler liess dieses-Bild von 
.Stölzel im Umrisse..auf einer. Querfoliö-Platte ‚stechen und Ab- 


. drücke davon malteser in bunten 'Tusch- und Deckfarben aus. Der ° 


Kaiser von Russland übersandte ihm für ein Exemplar: einen Ring 
von 1000 Rubel Werth, und der Iiönig von Preussen gab ihm die 
grosse goldene Verdienstmedaille der Akademie nebst dem Dip- 
lome eines Ehrenmitgliedes derselben. Er.malte mehrmalen dieses 
Blatt sorgfältig aus, und zuletzt liess er die Platte durch den Ku- 


pferstecher Senf in einer kräftigen Aquatinta ausführen. , Ausser- 


dem wurde das Blatt noch auf. dreierlei Art ‚behandelt. .In.der fol- ° 


genden Zeit malte er noch. mehrere Schlachtstücke, da er in 


den Kriegsjahren Gelegenheit fand, . Augenzeuge von „militärischen - 


Auftritten zu seyn. . In seinen Gemälden herrscht ein sorgfältiges 


Studium der Natur. Er. verstand es sehr, gut zu. individualisiren, 
sei es, dass er Menschen verschiedener Länder, ‚oder. Pferde ‚dar- 
stellte. : Er malte in Oel, Pastell und mit Deckfarben, zeichnete sehr 


schön in Bister und Kreide auf gefärbtes Papier, und seine Feder- 
zeichnungen ruhmte man als Meisterwerke, so. wie er, auch fort- 
an den Ruf eines berühmten Pferdemalers bewahrte, 


Ferner hat man von seiner Hand sechs radirte Blätter mit Pfer- 


den, und etliche andere Stücke in dieser Art. Dann gab er 
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rk. heraus, unter dem Titel: Reitschule oder Darstellung 
atürlichen und künstlichen Ganges des Cauipägnepferdes. 
Kupfern und kurzen Erklärungen in Beziehung auf das Hü- 
.  mersde Esche Werk: Anleitung zu der :naturlichsten Art Pferde 
2 a a 
 — Im Jahre 1825 fing er in Wien an, die Früchte seiner mühevol- 
. "len, zur genauen Kenntniss’ des arabischen Pferdes durch Russland, 
die Türkey etc. unternommenen Reise in lithographirten Blättern 


. 


bekannt zu machen, ans», 


Hess, Heinrich Maria, Ritter, berähmter Histörienmaler, Sohn des 
Rupferstechers C. E. Ch. Hess, wurde :1708 zu. Düsseldorf geboren, 
und schon frühe von dem einsichtsvollen Vater, dessen aufmerk-. 
. samem Blicke die grossen Anlagen seines Sohnes,’ besonders für 
‚on die Malerei, nicht entgingen, im Zeichnen unterrichtet. Die- 
ser Unterricht fasste auch treffiiche ‘VVurzeln, denn schon. als 
‘ Kinabe war der Künstler so weit vorgeschritten, dass er zu einer 
"Reise im Orient zur allgemeinen Zufriedenheit die Zeichnungen lie-_ 
‚...ferte.. Durch anhaltendes Studium der Malerei, und durch sorgsame 
Ausbildung seiner innern Anlagen. der Leitung der akademischen, 
Lehrer in. München entwachsen, ‚begann. er. seine selbstständige 
“Laufbahn als Maler mit einem Bılde, das als eines -der schönsten 
‚= auf der damaligen Kunstausstellung. bewundert: und von der Königin 
. Caroline von Bayern gekauft wurde. Es war diess die Darstellung 
einer Grablegung des Erlösers, aufgefasst mit tiefem religiösen 
‚Gefühle, in richtig ergriffenem Hauptmomente. Der Künstler hat 
‚hier seine Aufgabe vollis erschöpft. Was er immer in ‘den from- 
‘men Fireis zum Behufe seiner Darstellung aufgenommen. und in 
eine glückliche Zusammenstellung gebracht hat, das athmet den- 
selben Geist mit gleicher Zartheit und Fülle, nicht von aussen 
‘leicht angeflogen, sondern .von innen herausgebildet, tief und in- 
nig. leder Charakter ist nach seiner Besonderheit, so wie in Be- 
" ziehung auf seine Situation treffend wahr geschildert. Alles ist 
hier, von der Anordnung der einzelnen Theile bis zu ihrer in 
‚sich abgeschlossenen Einheit, von der Schilderung des innern Le-° 
bens durch den seelenvollsten Ausdruck, von den zarten Formen 
bis zum Faltenwurfe der Gewänder und dem Einklange der Fär- 
bung — zu einem Kunstwerke vereiniget. Aber nicht allein die- 
_ ses Gemälde, sondern jedes seiner Kunstwerke stellt der Künstler 
‘in seiner schönsten Eigenthümlichkeit vor Augen. Alles ist An- 
 muth und voll Bedeutung, ein stiller, ernster, tief-religiöser Sinn 
“belebt jede Figur und ın einfache Gruppen sind die lieblichen 
Gestalten geordnet. * ’ ME 
Seinem ersten so gelungenen Versuche folgte eine Reihe sehr 
lieblicher Bilder, sämmtlich Gegenstände aus der heiligen Ge- 
schichte, vorzüuglieh Muttergottesbilder, zu denen.ihn sein Inne- 
res am meisten hinzog, und die ihm mit steter Neuheit, unwan- 
‚delbar reinem Ausdrucke und hoher Andacht gelingen. 


"Ausgezeichnet ist eine heilige Familie, die 1817 die Ausstellung 
zierte. Maria sitzt, den Rücken gegen das Haus gekehrt, ein Ge- 
betbuch in den auf dem Schoosse ruhenden Händen. Ihr zur Seite 

ist der .kleine Jesus, auf einer Rasenbank vor einem Lämmchen, 
und der kieine Johannes bringt eine Schaale mit Milch, welche 

‘ ihm Jesus abnimmt. Joseph sieht zu einem niedern Fenster her- 
aus den Rindern zu, welche auch Maria sinnig betrachtet. Dieses 
Bild hat im Ausdruck und Composition grosse Schönheiten. Ueber 
das Ganze ist Harınonie und Wohllaut ausgegossen; hier ıst keine 
Manier, keine blendenden glühenden Farben, nichts -Gesuchtes 
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"und Verzeichnetes, alles athmet reine Natur und Wahrheit. Die- 
ses Bild kam gleichfalls in den Besitz der Königin. Von glei- 


en ee ma En 
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‘ nung und Liebe, auch durch Hanfstängel’s Lithographie be- 
'kannt, und der heilige Lukas, im Begriffe, das Bildniss der vor 
ihm sitzenden. heiligen Jungfrau, mit dem Christkinde auf dem ° 

“ Arme, zu malen. Um den Werth, den man mit Recht auf diese 
Arbeit legte, zu würdigen, brauchen wir wohl nur zu sagen, dass 
'es der König Maximilian an sich kaufte, um es als ein Geschenk 

Sammlung es sich; befindet, 


in Italien, und vorzüglich in Rom seiner‘ künstlerischen Ausbil- 


':Rom sahen wir einen, von seinen früheren Werken sehr verschie- 
‘denen Charakter. Wir finden die Gegenstände ernster, einfacher, 


'.dern klassischen Meister, an denen diese Stadt so reich ist, Eine 


‚Werke Italiens gemacht hat... Eine reiche Composition von mehr 
als 20 stark lebensgrossen Figuren, wozu er den .Carton in Jta-, 


“merkt. Er lässt neben einer durch den Rand des Bildes abge- 


‚dieses Portrait, als er den lebhaften Wunsch äusserte, dasselbe zu x 
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cher Vollkommenheit ist das sinnige Bildchen: Glaube, Hof- 


dem Könige von. Preussen zu übersenden, 'in dessen auserlesener 


Nicht lange darauf, im Jahre 1821, verliess Hess München, um. 


dung die Vollendung zu geben: Die ausserordentlichen Werke, 
die Hein. Hess auf dem classischen Boden der Kunst überall 
sah, machten unstreitig einen tiefen Eindruck auf seine empfäng- 
liche Seele; denn: gleich in seinen: ersten Hervorbringungen ın 


dem Zwecke gemässer behandelt. ie ee 
‘Hess studirte in. Rom fleissig die Werke Raphael’s und der an- 
Reihe sehr schöner Compositionen sind Beweise von den grossen 


Fortschritten, welche der Künstler durch die Anschauung der 


lien entwarf, konnte, immer unterbrochen von andern Arbeiten, 
nicht zur Vollendung kommen; das Bild ist im strengen, ernsten 


‚, Rirchenstyle gehalten, und kann rücksichtlich des Charakters der ® 


Figuren und ihrer Drapirung ein "Meisterwerk genannt werden. 
Fast gleichzeitigmit diesem Werk ist das Bildniss Thorwaldsen’s,, 
eines der gelungensten Bilder, die in neuerer Zeit in Rom gelie- 
fert worden ‚sind. Es stellt diesen berühmten Künstler in natür- 

licher Grösse bis an die Rnie dar; er sitzt an einem, mit einem 
Teppich bedeckten Tische, neben ihm liegen Hammer und Meis- 
sel; die Bekleidung bildet ein graues, mit. Pelz gefüttertes, Kamr ° 
merkleid, dessen. Kragen - durch das umgeschlagene Pelzfutter e-- 
setzt wird. Den Hintergrund bildet eine einfache dunkle Wand, 
an der: man einen Lorberkranz hinter des Künstlers Haupt be- 
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schnittenen Säule einen freien Durchblick auf eine italienische ° 
Landschaft. Ungeachtet der treffenden Aehnlichkeit, und des aus- 


serordentlich wahren, durchdringenden Blickes, mit dem der Bild- 5 
ner den Beschauer ansicht, herrscht eine grosse Ruhe in dem gan-ı 
Id 


e| 


zen Bilde, die uns Achtung für den vor ıhm sitzenden Künstler 
einflösst. Alle Theile sind von vollkommener Ausführung, mehr ® 
aber als alles Lob spricht wohl Thorwaldsen’s eigenes Urtheil über 


‘ 
besitzen, was auch ‘sicher der Fall gewesen seyn würde, wenn es 
nicht als eines seiner liebsten Andenken an Rom seinen Schöpfer 
in das Vaterland begleitet hätte. Re | 

Zu derselben Zeit malte Hess in Auftrag des Königs Maximi- 
lian von Bayern den Parnass, ein Bild in lebensgrossen Figuren, 
das ursprünglich zur Hauptzierde eines Festsaales in der Munch- 
ner Residenz bestimmt war. , Apollo, auf den Höhen des Parnas- 


sus die Leyer spielend, wendet, wie in’ Begeisterung, den Blick 


“nach oben; das blonde, lochige Haar ziert der ewig grüne Lor- - 
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* beer, die Linke hält die Leyer umfasst, während die Rechte aus 
ihr die öne lockt, Das schöne, rechte Bein dient dem Hörper 
als Stütze, während das linke, auf einen Stein gelehnt, die Leyer 
trägt. Der in der leicht bewegten Luft flatternde Purpurmäntel 
bedeckt nur wenige Theile des, nie alternden Körpers. Eine 
‚ "Gruppe von neun Jungfrauen, in der schönsten Blüthe der Jahre, 
- mn den anmuthigsten Stellungen, ist um den edlen Jünzling ver- 
7 sammelt, aufmerksam, eine jede im eigenthümlichen Charakter, 
seinen göttlichen Tönen lauschend, Ihre ıdealen Formen, ihr edles 
‚Wesen, ihre Ruhe, alles zeigt uns Wesen einer höhern Natur. 
‚Dieses grosse Gemälde, welches zu den ersten der neueren Zeit 
gehört, ist von der grössten Wahrheit und Kraft der Farbe, voll 
' Transparenz der Töne, in allen Theilen plastisch gerundet und 

mit einer solchen Vollendung ausgeführt, dass es, fern oder nah 
- betrachtet, immer den gleichen Reiz gewährt, Die Massen sind 

sehr verständig geordnet, und die Kraft und Klarheit, womit sie 

behatidelt sind, zeigt von der tiefen Einsicht des Künstlers in die 
Gesetze des Helldunkels. Das Bild erinnert an die Werke der 
besten italienischen Meister der römischen und wailändischen 
Schule, ohne eben eine bestimmte Nachahmung der einen oder 
‘der anderen zu verrathen, - Be: # ; 


Kurz nach Beendigung seiner Arbeit kehrte Hess in das Vater- 

land zurück, als ordentlicher Professor der Malerei an die könig- 

» liche Akademie der Künste nach München berufen, wo ihm ein 
seinem Talente würdiger Wirkungskreis angewiesen wurde, 


“Nach seiner Rückkehr malte er im Göttersaale in der königli- 
chen Glyptothek nach Cornelius Zeichnung Daphne, in den Ar- 
men des Apollo niedersinkend, Neben ihr ıst Eros, und der Lor- 
beerbaum, welcher hinter ihr emporsteigt, windet seine Zweige 
', um Apollo’s Haupt. . Auf einen Liebling des Apollo, den Cypa- 
+ rissus, deutet die im Grunde stehende Cypresse, In diesen Göt- 
terhallen waltete indessen P. v. Cornelius als unumschränkter Herr, _ 
‚doch bald gewann auch Hess ein freies Feld, um seine Eigen- 
thümlichkeit zu entwickeln. Um der alten Kunst der Glasmalerei, 
welche seit einiger Zeit wieder die Aufmerksamkeit auf sich. ge- 
‚zogen hatte, aber grösstentheils bei unvollkommen gebliebenen 
Versuchen stehen geblieben war, Gelegenheit und Aufmunterung 
zu, ausgezeichneter Entwicklung zu verschaffen, hatte König Lud- . 
‚wig 1827 beschlossen, einen Theil der Fenster im Dome zu Re- 
gensburg mit neuen Glasgemälden versehen zu lassen, und Hess 
erhielt den Auftrag, die Gartons dazu auszuführen. Für den er- 
sten Versuch der Glasmalerei wurden die zwei Fenster in der Fa- 
oade ausgewählt, zu beiden Seiten des Iireuzes befindlich, mit der 
hinter demselben angebrachten Rose ein Ganzes hbildend. Da je- 
Mt des dieser Fenster ausser den Verzierungen, welche die Spitze des 
Bogens füllen, seiner Breite nach in vier schmale Felder getheilt 
ist, so wählte der Zeichner für die vier Mittelfelder die Gestalten 
der Evangelisten als Hauptfiguren. In dem ersten Fenster wurde 
Matthäus und Lukas, in dem zweiten Markus und Johannes ın 
beinahe 5 Fuss hohen Figuren neben einander dargestellt, und 
über ihnen ihre Attribute in altdeutschen Rahmen gelb in Gelb. 
gemalt. Die beiden Seitenfelder eines jeden Fensters wurden mıt 
 Brustbildern’ verschiedener Heiligen in kleiner Lebensgrösse, z. B. 
der vier Kirchenlehrer, Hieronymus, Gregorius, Ambrosius und 
„Augustinus; dann einige der ersten Märtyrer und Märtyrinnen, 
als Stephanus, Laurentius, Catharina u. s. w. ausgefüllt, welche 
gleichfalls in goldartigen, gemalten Rahmen gefasst, je vıer und 


N Br # .) r N Pr Ta) RT EN NR 04 \ 2. 
Di 2 Re Br PETER NN se I > page 
11; x x v \ a x 


Di RR RS \ RER 2 
152 SR Hess, Hemrich Mara. de 


"vier übereinander zu stehen kommen. Die Räume zwischen den 
Rahmen und um die Figuren, wurden theils mit altdeutscher Ar- 
‚chitektur, theils mit Mosaik von rothen, grünen, violetten und 
gelben Stücken verziert, zumeist im Einklang mit den Ornamenten 
an den noch vorhandenen alten Fenstern des Domes, um dadurch 
einige Uebereinstimmung der spätern Arbeit mit der frühern her- 
vorzubringen. Diese Cartons, mit Wasserfarben ganz in der Vol- 
lendung ausgeführt, welche die Glasgemälde erhalten sollten, er- 

‚warben sich durch die Correktheit der Zeichnung, die Einfachheit 
m und Würde des Styls, den schönen, tiefen und frommen Ausdruck 
" der Köpfe und zudem noch durch ihre, für die Mittel und Grän- 
zen der Glasmalerei, äusserst zweckmässige Anordnung den aus- 
gezeichnetsten Beifall. Frank und Schwarz haben die Fenster aus- 
geführt, Die übrigen Cartons. wurden unter seiner Leitung von 
Ruben u. a. gefertiget.- i N ai \ RUNTER, Sa 

Ein glänzendes Werk des Künstlers sind die erhabenen Male- 

reien in der Allerheiligen- Capelle, der neuen Hofkirche zu Mün- 

chen, welche durch L. v. Klenze auf ausdrücklichen Befehl des 

.. ‚Königs im byzantinischen Style erbaut wurde. Hess stellte hier 
‘die Hauptmomente der mosaischen Geschichte und der christli- 
chen Dogmen ın schöner und bedeutsamer Verbindung dar. Die 
malerische Verzierung musste dem Charakter des Gebäudes ge- ° 
mäss seyn. Die Gemälde erscheinen daher auf dem Goldgrunde 
der Gewölbe ‚und Hreise, in strengem Style gehalten, an die Mo- 
saiken des späteren griechischen fiaiserreichs erinnernd. Der 
"Wille des Königs war es, den oberen Theil der Kirche durch die 
Malerei verziert zu sehen, und so erscheinen Pfeiler, Wände, Ge- 
wölbe und Kuppeln, so wie die Chornische mit reichen Darstel- 
- ungen christlicher Gegenstände, nach Art.der alten Basiliken, 
‘ohne farbige Hintergründe. Alles ist hier in schöner und bedeut- 
samer Verbindung, überall spricht sich ein tiefer religiöser Ernst 
aus, und der grossartige Styl, welchen der Künstler. sich für ‘die- 
ses Werk gebildet hat, entspricht vollkommen der alterthümlichen 
Einfachheit der Anordnung. 


Da das Schiff der Kirche in zwei Kuppeln, jede mit zwei Sei- 

. tenlogen versehen, und ın das Presbiterium sich theilt, so hat der 
Jünstler den Cyklus seiner Darstellungen in drei Abschnitte ge- 
fasst;. das alte und neue Testament und die symbolische Verklä- 
rung. beider in der ecclesia triumphans. 


Der Musikchor enthält zwischen reichen Verzierungen mehrere 

allegorische und symbolische Gestalten der Künste und Wissen- 7 

schaften in Bezug auf Religion. St. Cäcilia, die Repräsentantin 

der heiligen Musik, spielt die Orgel, und St. Lukas, der Altva- ° 

ter der christlichen Malerei, ist im Begriffe die Madonna zu ma. 7 

len. Salomon mit dem Plane des Tempels von Jerusalem repräsen- 

tirt die heilige Baukunst. St. Gregor 'mit der syıhbolischen Taube 

ist der Vertreter der geoffenbarten Lehre und David, das Haupt 

.- der heiligen Poesie, dichtet seine Psalmen. ı Vier kleinere Figu- 
ren bezeichnen die Cardınaltugenden. 


Das eigentliche grosse Epos beginnt in der Mitte der ersten 
\ Kuppel, wo der Herr Israel’s, von Seraphim umgeben, als Mittel- ° 

punkt des ganzen alten Testaments erscheint. Unmittelbar an die 
Seraphim schliesst sich eine reiche Kranzverzierung mit acht Fel- 
„dern, in denen die Schöpfungsgeschichte, das Paradies und die 
Vertreibung der ersten Menschen aus demselben vorgestellt ist. 
> Den übrigen Umkreis der Ruppel nimmt die Geschichte Noah’s und 
: seiuer Sohne bis zur Zerstreuung am Thurme zu Bahel, in vier 
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.... grösseren und kleineren Bildern ein. Noah’s einbau, dessen Schlaf, 

»  Cham’sFluch undSegen, und dann der Thurmbau, sind die kleineren 
Darstellungen zwischen den grösseren, mit dem Befehle Noah’s zum 

Bau der Arche, der Sündfluth, dem Ausgang aus der Arche und. 
uhe .Noah’s Dankaltar. Ausserhalb eines reichverzierten Bandes, wel- 
‚ches die Darstellungen umschliesst, sind an den vier Pfeilern und 
- Zwickeln, welche dıe Kuppel tragen, die colossalen Gestalten der 


. 


vier Erzyäter angebracht, die Häupter der Offenbarung des alten 
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- ME % Testaments. 2 Ya je A 
0 Die erste Seitenloge enthält in der Mitte des Bandgewölbes den 
Bund Abraham’s mit Melchisedech und an der Hauptwand ist das - 
.  2Opfer Jsaak’s dargestellt, als Hauptvorbild des Opfers Christi, und 
daher mit der Kreuzigung correspondirend. Zur Rechten von die- 
sem Bilde sieht Jakob im Traume die Himmelsleiter und gegen- 
über ist Jakob im Kampfe mit dem Engel, Zwei kleinere, grau 
5 die Verstossung der Hagar und die 


\ 


 °Imgrau gemalte, Bilder stellen 
Verheissung Abraham’s vor 
Inder gegenüberstehenden Seitenloge zeigt Moses dem Volke 
die heiligen Gesetztafeln, die ihm der Herr zum zweitenmal gege- 
ben, und auf der NWlitte des Bandgewölbes hat.der- Künstler den 
 Moscheh dargestellt, wie er durch Wasser aus dem Felsen sein, 
. Volk vor Verschmachtung rettet, symbolisch die Rettung vom 
Tode der Sünde durch das Blut Christi. Mit kleineren Bildern, 
= welche den Segen Isaak’s über Jakob, und Jakcb’s über die zwölf 
‚Stämme enthalten, schliesst sich der gedrängte Cyelus aus ‘der 


> 


"Geschichte der Erzväter, und man gelangt ın die dritte Periode. 


> Das mittlere 'Bandgewölbe, welches die erste Kuppel von der % 
zweiten scheidet, enthält vorbereitende Gegenstände für das neue 
Testament. An den beiden Enden über den Pfeilern sieht man die 
Hauptpropheten .Jesaias, Eremias, Ezechiel und Daniel, als die er- 
‚sten Verkündiger des Heilandes. Ueber den beiden ersten ist die 
Predigt Johannes in’der Wüste, über den andern die Verkündi- 
gung Mariä ‘angebracht, und in der Mitte sieht man die Anbe- 
tung der Hirten. Im linken Seitengewölbe hat der Künstler ın 
Logen den Herrn vorgestellt, wie er die Kleinen segnet, links 
„am unteren Ende ist seine Taufe im Jordan und gegenüber betet 
der Heiland im Garten :zu Gethsemane. Grau in grau gemalt sind 
die kleinen Bilder mit dem Einzuge in Ierusalem, und die Erwe- 
"© ckung des Lazarus, Auf der Hauptwand dieser Nische ist Chri- 
stus am Hireuze vorgestellt. Die Seitenloge gegenüber umfasst die R 
Begebenheiten von der Auferstehung an, diese selhst, wie der 
© „Heiland der Magdalena erscheint, und Thomas vor ihm, die Fin- 
"0. ger in die Wundmale legend. Die Hauptwand zeigt das Ende 
2 seiner irdischen Laufbahn, die Himmelfahrt. Ein, Bild grau in 
grau schildert die Jünger in Emaus, und Christus bei ihnen, . das 
andere die Erscheinung des Herrn bei den Jüngern nach der Auf- 
erstehung. 


Hiermit ist der geschichtliche Cyklus des neuen Testamentes in 
diesen zwei Logen geschlossen und in der Kuppel führt uns der 
Künstler die triumphirende Kirche vor. In der Mitte erscheint 
- Christus mit den Wundmalen ım Siegeskleide von vier Gruppen 
'singender Engel umgeben. Dann reihen, sich die zwölf Apostel, 
symbolisch die Gemeinschaft der Heiligen. Gleich der ersten Kup- 

'pel erscheinen hier, durch die symmetrische Anordnung bedingt, 
an den Pfeilern, welche diese Fuppel tragen, die vier Evangelı- 
sten mit ihren Symbolen, als Stützen der heiligen Ueberlieferung. 
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„welcher vor der Nische zwei Bandgewölbe hat. An diesen sind die s 
„sieben Gaben des heiligen Geistes als eben so viele allegorische 


‚sie gespendet werden. In. der Nische selbst ist die Dreieinigkeit 
‘betenden Seraphim umgeben, und über ihm tritt die Halbfigur E 


‚erhobenem Blicke, Zu den Seiten stehen, symmetrisch geordnet, 


A « > Ss + h . P \ “ h . D 
‚ben ihnen Moses und Elias, diese das alte, jene das neue Testa- 


Werke unsers Künstlers zu betrachten, denn erst am Tage Aller- 
‘heiligen 1837 wurde die Kirche dem Publikum geöffnet. ‘Den er- 

"sten November 1826 wurde der Grundstein zur Rirche gelegt, 
‚Die Wirkung dieser Malereien -ist ausserordentlich, und über- 
„haupt sind die Gemälde dieser Kirche vielleieht das Beste, was die 


He 


"Karl Koch, Joh, Bapt. Müller, M. Seitz und Linden’s. 


u An. diese Kuppel ‚schliesst‘ sich das Heiligste, ‚der‘ Hauptchor, 


Figuren dargestellt, und die sieben Sakramente, in der Weise, wie 


dargestellt, nach der älteren christlichen Weise. Christus im 
‚weissen Gewande, eine überlebensgross& Gestalt, schwebt, von an- 


des Vaters mit dem Symbol des Geistes hervor, Unter dem Heı- 
land sitzt Maria auf dem Throne mit gefalteten Händen und halb- % 


‚Petrus mit dem Schlüssel und Paulus mit dem Schwerte, und ne- 


ment andeutend. Als Seitenaltäre dienen zwei ändere Nischen mit 
‚Je zwei Heiligen: Ludwig und Therese, Georg und Hubertus, alle 
‚auf, Goldgrund, ‘wie die übrigen Bilder. Ueber den Heiligen ist- 
der Heiland und die heilige Jungfrau. , RR ee 
. „.Die Aufgabe, welche Professor Hess hier. zu lösen hatte, war 
zu gross, als dass er im Stande gewesen wäre, innerhalb der he- 
stimmten Zeit mit der malerischen Ausschmückung allein fertig zu 
werden. Das Ganze ist von seiner Erfindung; zur Ausführung 
bediente er sich aber der Künstler Johann und ClaudiusSchraudolph, ° 


h 


‘Die Malereien der Allerheiligen Kirche sind als die neuesten 


j' 


Iunst in dieser Sphäre hervorgebracht hat. Sie stinimen.zur An- 
dacht und Begeisterung. Hess ist überhaupt einer derjenigen 
Künstler, welche den Sinn der Rirchenmalerei am tiefsten. ge- 
fasst haben. Vor kurzer Zeit verlieh ihm der König. den Orden 
des hl. Michael. :; A 
Die Madonna mit dem segnenden Rinde und zwei Engeln, aus der 
Anbetung der heil. drei Könige in dieser Kirche, hat H. Merz für 7 
den Frankfurter Kunstverein gestochen, fol. G. Schreiner hat die 
Madonna der Hauptnische lithographirt. en 
Zu der Sammlung von Originalhandzeichnungen lebender. baye- 
rischer Hünstler hat Hess selbst eine Madonna mit dem Kinde und 
zwei anbetenden Engeln in einer. Landschaft lithographirt, fol. 
Ueber die Frescomalereien der Allerheiligen-Kirche in München 
existirt eine kleine Schrift (von 6. H. von Schröter) München 1856. 


SS, Peter, Ritter, berühmter Schlachtenmaler, wurde 1792 zu Düssel- jr 


engine 


‚- dorfi geboren und’ gleichsam in der Schule der richtigen Anschauung 


der Natur und: des Lebens zu einer Stufe der Kunst herangebildet, 
welche nur den trefflichsten Landschaftern und Schlachtenmalern 
zu erreichen gegönnt ist. Sein Ruf ist europäisch geworden, und 
er, bedarf keines weiteren Rühmens; nur führen wir aus seiner 
früheren Zeit an, dass er die Feldzüge von 1815 — 1815 im Ge- 
nerälstabe des Fürsten von Wrede gegen Frankreich mitgemacht 
hat, um das Leben in den mannichfaltıgsten Situationen zu erfas- 
sen, und im ruhigeren Kreise begegnete es ihm später in Wien, in 
Italien und der Schweiz, wo ihm überall auch die landschaftliche 
'Scenerie reiche Studien bot. Als Resultate seiner scharfen Beob- 
achtung‘ hat’ der Künstler eine bedeutende Anzahl trefflicher Bil- 
der geliefert, von denen ein grosser Theil kriegerische Scenen 
und solche aus dem weniger bewegten militärischen Leben vorstel- 
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‚len, \;Er ‚hat. mehrere grosse Schlachtgemälde geliefert ‚ umfassende 


& 


Bilder aus der bayerischen Kriegsgeschichte, und Hess selbst ist 

- . dadurch zum Historiker seines Faches geworden, der an Ort und 
‚Stelle seine Urkunden gesammelt hat. Bei ihm erscheint das Le- 
Be ‚in tiefster Aufregung, oder wenn .es gilt, auch in kalter Be- 


 sonnenheit und Ruhe. Menschen und Thiere tragen in seinen Ge- 
mälden das Gepräge. der ‚lebendigen Natur, .bis auf die geringsten 
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kehr der bayerischen Offiziere aus Russland, die Cosaken, welche 
ein französisches Dorf überrumpeln etc. Das letztere Gemälde stellte 
er 1817 zugleich mit der Schlacht von Arcis-sur-Aube aus,.’das 
erste Schlachtgemälde in grosser Dimension. . Dieses. ausgezeich- _ 
 nmete Bild enthält alle Vollkommenheiten, die wir oben ‚ruhmten, 
“und nicht weniger verdienstvoll ist die Vertheidigung der KRinzig- 
brücke bei Hanau durch den General Grafen von Pappenheim. Man 
sah dieses grosse Gemälde 1820 auf der Kunstausstellung in Mün- 
chen, neben vier anderen Bildern, welche abruzzische, Bauern mit 
Packpferden und Eseln vor einer Schenke, ein Scharmützel zwi- 
schen französischen Dragonern und österreichischen Husaren ; 'do- 
nische Cosaken mit gefangenen französischen Bauern und den 

‘ Markt Partenkirchen mit der Aussicht auf die Zugspitze vorstellen. 
Auf der 1825 stattgehabten Kunstausstellung sah man von ıhm ge- 
malt einen Bivouac österreichischer Truppen, die italienische Land- 
Schaft mit der Kapelle bei Marino, und den wallachischen Pferde- 
‚fang, Ein Bild von grosser Dimension war 1829 wieder zu sehen. 
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Es stellt dieses den Engpass des Bodenbühls‘ an der Tyroler Gränze ° 


'Nro. 62 -f. | "an 
' Im Jahre 1853 bot sich dem Künstler eine neue Gelegenheit um 
Ruhm zu ärndten dar. In jenem Jahre zog Prinz Otto von Bayern 
in Nauplia als Hiönig von Griechenland ein, und Hess erhielt den 
"Auftrag, diesen Einzug an Ort und Stelle zu zeichnen, und ihn 
dann zu malen. Im Jahre 1855 sah man dieses grosse Bild zuerst 
auf der Kunstausstellung in München, und es gewann allgemeinen 
Beifall, beim Volke wegen der interessanten Neuheit des Gegen- 
standes, und von dem gebildeten und verständigen Theile neben- 
bei auch wegen der meisterhaften Anordnung und Ausführung des 
Ganzen. Es ist dieses ein Gemälde voll des herrlichsten Contra- 
stes in Mannigfaltigkeit des Costüms und der Physiognomik, in den 
scharf markirten griechischen Zugen ‚ und den überseeischen Uni- 7 
formmännern. Hess verweilte neun Monate in Griechenland, und 
zu den Arbeiten, die er sich zur nächsten Ausführung machte, ge- 
hört neben diesem, von Hohe lithographirten Einzug Otto, ER die 
Landung der bayerischen Truppen in Griechenland, ‘die ‚Huldi- 
gung und andere interessante Momente. Die Anzahl’ der Bilder, 
welche er geliefert, ist bedeutend, und wir können sie hier nicht 
alle verzeichnen. Jedes findet ungetheilten Beifall. Eines. seiner 
neueren Genrebilder stellt eine Jagdgesellschaft vor, wie sie. im 
Walde gelagert ist, mit Portraitfiguren, und darunter auch jene des 
Künstlers selbst. Si: 


Hess 'ist Pensionär und Mitglied der Akademie der Künste‘ in 
München, und 'wie sein Bruder Heinrich unter den Genossen, 
die auf die. Wiedererweckung der ächten- Rürchennsalerei hinarbei- 
teten, eine der ehrenvollsten Stellen einnimmt, so ist P. Hess das 
Haupt der Genremaler in München, so wie er denn überhaupt zu 
den ausgezeichnetsten deutschen Genremalern gehört. Er ist ne- 


ben den gefeierten Künstlern H, Vernet, Granet, Robert und D. 
Wilkie zu nennen. ; 


Mehrere seiner Bilder sind. durch Lithographie bekannt. ‚In.sei- 
ner früheren Zeit hat er auch einige Blätter mit Pferden und an- 
deren Thieren nach A. Van der Velde, Dujardin etc. radirt. 


Ein späteres Blatt stellt das Innere einer Alpenhütte dar, in wel- 
‚, cher. ein junger Mensch die Sennerin liebkoset und ein anderer 
‘raucht. Links bläst ein Bauer die Flöte, und im Grunde sitzt 
ein Weib neben der Thüre, durch welche eine Kuh den Kopf 
reicht. Im Rande liest man: Die Maler auf der Alpe. H. 4 Z. 
3L., Br. 5. 2.8 2. , he EA 
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Hess, Carl, Maler, der ‚jüngere Bruder von Heinrich und Peter 
Hess, wurde 1801 zu Düsseldorf geboren, und auf der königl.'Äka- 
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Hess, Hieronymus. — Hess; Franz Leonhard. : . 


. demig,; zu München in der Kunst unterrichtet... Mit.grossem 'Ta- 
lente begabt, machte ‚er bald die erfreulichsten Fortschritte, und 
das. Facl FR elches er wählte, ist die ‚Landschaft, die. er, häufig mit 
Hausthjeren ‚staffirte. Diese sind immer treflich gemalt. Sein 
ee ist nach. Wahrheit und: geistreicher Auffassung. der Natur 
gericl :htet, und letztere liebt 23 im heiteren ruhigen Charakter, Er 
2 weiss vom ‚Helldunkel den ‚verständigsten ‚Gebrauch zu machen, 1. 
er ind seine ‚Farben sind stets in schönster ‚Harmonie. Seit 1823 sieht BE 
"man bei verschiedenen Kunstausstellungen. Werke von der Hand ! 
" dieses Künstlers, die sich sowohl im In - ‚als im Auslande .eines 
grossen . Beifalls erfreuen, Mn BR 7% ei 
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Hess, Hieronymus, chniäieslen RR Zeichner zu Basel, wo er 
gr 1799. geboren wurde. ‚Nachdem er, mit den Elementen der Kunst 
. vertraut, ‚eworden. ‚war, besuchte er Italien, wo der Künstler in 
. Rom une zu Neapel die eifrigsten Studien machte. Drei Jahre 
lang betrachtete er ‘neben dem Unterichte des trefllichen J.»Roch 
‘ vdie: Werke der. grossen. ‚Meister jenes Landes, und er hatte sich 
schon selbst ‚Achtung erworben, als er ins Vaterland zurückkehrte. 
Seinen Ruf begründete Hess anfangs durch Zeichnungen, die sich 
‚durch Correktheit und sorgfältige Vollendung. auszeichnen. Manch- 
mal hat er sie mit Gold gehöht. Sie stellen liebliche Scenen dar, 
mehrere auch burleske Figuren. Seine Aquarellgemälde sind öfter 
so kräftig, dass man sie auf den ersten Blick. für Oelgemälde hal- } 
. ten möchte. Letztere sind bisher der geringere Theil der Werke 
‚dieses geistreichen und genialen Künstlers. Im Jahre 1850 hatte 
Air sich zur Aufgabe gemacht, das traurige Ende Kaiser Albrecht’s 
ke Ba: ‚Oesterreich in einem Oelbilde darzustellen, und dieses ist ım 
79 "Kunstblatt des bezeichneten Jahres, Nro. 25. S. 00, genau beschrie- 
ben. Der Kaiser wurde von seinem Neffen, dem Hans von Schwa- 
‘ben, ‘und dessen Gefährten ermordet, und der Künstler blieb bei 
der Darstellung den verdientesten ehe erlschän ‚Geschichtschrei- 
. bern, dem Tschudi, Etterlin und J. v. Muller treu Bei den Um- 
gebungen hielt er sich mit Wahrheit an. das ‚Oertliche der wirk: 
‚lichen Gegend. Hess wählte den Augenblick, in welchem Hans 
"erbittert den Kaiser anfällt und ruft ;',,Du; Hund, jezt will ich dir 
| deine Schmach lohnen, "die du mir bewiesen, aha sehen, ob mir 
' mein väterlich Erbe werden mag.“ Die Anordnung des Bildes ist 
' sehr einfach, bei aller Lebendigkeit, das Costüm getreu, der Aus- 
druck der Figuren mannichfaltig, charakteristisch, und das Ganze 
in grossen Massen gehalten. Die Landschaft ist in edlem, histori- 
schem Style aufgefasst. Die Neuss strömt durch dieselbe und auf 
‘entfernten Höhen erblickt man die Schlösser Habsburg und Brun- 
egg. Dieses für einen Basler Kunstliebhaber ausgeführte Gemälde 
„soll lebhaft an Holbein's Arbeiten erinnern. 
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Hess, Eduard, Abehiräke zu Berlin, wo er 1835 noch k. Regie- 

 "rungs-Baucondukteur war.‘ Man. hät von ihm ein Werk: die 
Lehre von den Säulenordnungen der Griechen, abgeleitet von den 
' Monumienten, etc. Magdeburg 1855. 


Mess) Heinrich; Künstliebhaber zu Zürich, wo er 1759 geboren 
wurde, Er war Professor der Geschichte, und zu seinem Vergnü- 
gen soll er etliche Bildnisse geätzt haben. Starb nach 1800. 


Hess, Franz Leonhard, -Maler zu Presburg, wo sein Vater, ein 
 Piiicher, sich niedeiben. Letzterer war ebenfalls Maler, und 
| ‘der Sohn wurde ihm 1777 geboren. Dieser malte in Minjatur und 
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158 a: ' Hess, Paul. — wide Peter, 2 u 
. auch in 'Fresco,' sagt” Meusel. Wir konhten über Aal) beiden: 
Künstler nichts Näheres‘ erfahren. Vielleicht kommt der oben er- 
m wähnte Erlauer J. ‚M. Hess mit ihnen in Berührung. ya 
A - ISHATS UM 
B Hess ’ Paul, Bildhauer zu ‚Wien, der 1rdz zu EN geboren 
 - wurde. "Er hielt sich lange in Brüs auf, wo ihn der Prinz Harl 
von Lothringen beschäftigte, nach dem Tode. des Fürsten aber : 
ging er nach Wien. Dieser P. Hess arbeitete in Elfenbein mit aus-. 
serordentlichem Fleisse. Man findet von ihm Figuren und ‚auch 
aus Elfeinbein zusammengesetzte Landschaften, architektonische 
Ansichten etc., auf blauem Grunde von Ultramarin ausgeführt, 


Hess, Sebastian, Bildhauer na Bruder des Obigen, wurde. 1735 
in Bamberg geboren, und ebenfalls in Brüssel vom “Prinzen Rarl 
beschäftiget. Auch dieser Künstler arbeitete in Elfenbein, X 


‚Hess, Johann, 'Glasschneider aus Höhen er sich ım dreissig- 
jährigen Kriege nach Frankfurt am Main begab, wo er mit seinen 
geschliffenen Gläsern grossen Beifall gewann. Er brachte darauf 
Jagden, Landschaften und Schäfereien an. Dieser Hess wurde 84 
Jahre alt, man weiss aber nicht, wann er gestorben ist. Br ‚hatte - 

- fünf Söhne, die gleiche Kunst übten. Su \ 


N Hess, Johann Benedikt, Glas - ung Stenäfihäitler der zu Frank- 
Me. fürt a. M. mit grossem Beifall arbeitete, Er schnitt Figuren in. 
R ’ ‚ harte Steine, z. B. den hl. Georg in einen Sardonix ; dann schnitt 
er,auch in Glas Figuren, Landschaften und ganze ‚Historien. ‚Hüs- 
gen (Nachrichten von Frankfurter Künstlern 8. 73). gibt. ein. Ver- % 
zeichniss von seinen Werken, die er von :069--74 geliefert hatte, 
und darunter ist ein Firug mit der Geschichte des Jonas, der Auf- 
erstehung und dem jüngsten Gerichte, auf 56 Bin gewerthet. | 

„. Dieser HKunstler wurde nur 58 Jahre alt. a 4.2 0 eu R. 
Hass: Johann Benedikt, Glas- und. Sale ARE 1672 “2 
N zu Frankfurt a. M. geboren. Er schnitt anfangs in Glas; als aber 
Ä diese Kunst ausser Nlode kam, verlegte er sich allein auf das Gra- 
viren in harte Steine. Er schnitt Köpfe und Figuren, vertieft und 
erhaben, und diese VVerke wurden damals sogar für antik ver- 
kauft. Hüsgen gibt ein Verzeichniss seiner Werke, aus den Bü-. 
“‘chern des Kunstlers selbst. Darunter, sind Cameen und ‚Intaglios, 
auch ganze Figuren. Das Brustbild Alexander’s des Grossen, auf 
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N 
dem Adler stehend, kostete 600 Thir., und die Statue des Julius 


| 
Cäsar zu Pferd ıst auf 800, Thlr. gewerthet. Die beiden Stücke waren d 
| mit dem Postument nur 9 Zoll hoch, Die Brustbilder römischer 
Kaiser in Onix und Sardonix wurden mit 50 — 80 Thlr, bezahlt, | 
| wie. jene von Hadrian,, Pertinax, Posthumus, Alexander Severus, n 
:Commodus, Antonius Pıus, Nerva, Galba,, Tiberius etc. Auch in | 
Jaspis und Smaragd schnitt er Köpfe. | 
j Fur den Rath der Stadt Frankfurt schnitt. er einen, Bl mi 
| ‚dem Prospekt der Stadt, von welchem aber der Bediente des Künst- 
lers, als er ihn an Ort und Stelle bringen sollte, den Fuss ab+ 


| 

brach. | | 

J. B. Hess starb 1750. Sein Bruder Sebastian half ihm bei der | 
| | " Arbeit. | 
| | 
| Hess, Peter, Edelsteinschneider und vun, der "Sohn des 


hülfzeich zur Seite; nach dem Tode desselben aber Soragere er 


t 


Obigen, wurde 1709 zu Frankfurt geboren. Er stand dem Vater i 
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durch‘ seine vertieft und erhaben- REN Bilder den, eigenen 
Ruf Im J Jahre 1746 berief. ihn der Landgraf ‚von Hessen ‚nach 
‚ Cassel, um die von J. F. Guernieri‘ begonnene Mosaiktafel, ‚mit der 
_ Vestun * Rheinfels zu ‘vollenden. Dieses aus bunten Steinen ZU- 


a umengesetzte . Stück beschreibt Hüsgen. Hess starb 1782, 4 


| Hess, Sebastian, 5. Ioh. Benedikt Hess. 
. 
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Hess, Johann Friedrich, Maler: aus Böhmen, ar sich: 1682 in 
Prag niederliess: und 1603. daselbst starb. Es ist dieses wohl jener 
deutsche Maler in Zani’s Encyclop. metod., der nach der Angabe 
dieses Schriftstellers 1673 starb. Dann ist er vermuthlich Eine Per- 
"son mit dem Br, ‚Hess, ‚genannt Hessitz, in Füssly’s ‚Supple- 
Fr menten. 


1447" 77Dieser Behind Hess malte Altarbilder. “In der. Aegidiuskirche zu | 


Prag ist das Altarblatt mit der Stiftung des Dominikaner - Ordens 
von seiner Hand gemalt, und andere fat St. Wenzel, ‚St. Bene- 
‚dikt, und der schmerzhaften Maria sind in ‚der Kirche” St, Nicolas 
in der Altstadt Prag, : / 


2 


| Hess Y Heinrich oder Schar Heinrich, Maler und’ Kabker. 


stecher, ein Deutscher von Geburt, der 1746 starb. „Seine Lebens- 
verhältnisse in unbekannt. 


| Hess, G. C., ‚Maler, dessen in Zani’s Eigelb metodiea als 


noch 1809 lebend erwähnt wird. 


kan: Ernst Christoph, der HKupferstecher, dessen in Es 
‘- Supplementen erwähnt wird, ist Eine Person mit Carl Ernst Han, 
stoph Hess. a 


| Hess, J. R., Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse® wir ehe 
kennen. Man hat von ihm das Bildniss Catharina’s II. von Russ- 
land, ohne Namen, fol, 


'Hessberg, Hans van, ein as naischee Maler, Bebsch Lebens- 


 verhältnisse' unbekannt sind, wenn je ein solcher Künstler gelebt hat; 

' Christ erwähnt auch eines Hieronymus von Hensberg, der um 1660 
in Kupfer stach-. Es handelt sich indessen nur um die Deutung 
der Inıtialen H V H auf Blättern, und es wird wohl gleich seyn, 
‚ob sie Hans van. Hessberg oder EN ‚van Hensberg be- 
deuten, 


Hesse, Heinrich Joseph, Maler und Lithograph zu. Bann, der 
ältere dieses Namens, bildete sich in der Schule von David und 

Isabey, und von 1808 an sah man ın den Salons verschiedene 
Werke von seiner Hand. Es sind dieses Portraite in Oel, Minia- 
tur und Aquarelle, solche in Sepia und auf Stein gezeichnet. Au- 

douin hat das von ihm in Oel gemalte Bildniss der Herzogin von 
Berry gestochen, und ein Miniaturbildniss derselben Herzogin 

- brachte Godin in Kupfer. Die Zahl seiner Miniaturen und Aqua- 
rellen ist bedeutend, Beira Salon von 1810 erhielt er eine gol- 
dene Medaille als Anerkennung seiner Verdienste. 

Lithographien von seiner Hand sind in dem Werke: Gallerie 
frangaise, ou collection de portraits des hommes et des femmes 
eelebres qui ont illustres la France. Seine Bildnisse gehören zu 
den besten dieses Werkes, fol. 

Er lieferte auch Blätter für die Galerie des peintres, von Fran- 

. quinet Brrausgegeben, R 


Sauer 
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160 Hesse, J. B. Alex. — _ = Hesse, Ludw. Ferdinand. a 


Hesse, ‘Johann Baptist Alexander, RER ü ER . 
-ler, und Sohn des Obigen, wurde 1806 zu Paris geboren und von ı 
seinem Vater in den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet, bis 
er in die Schule des Baron Gros übertrat. Er machte hier bedeu- 
‘tende Fortschritte, und obwohl noch jung, gehört er doch schon 
zu den vorzüglichsten französischen. Malern. «Er malt. Historien 3 
und Genrestucke, auch Bildnisse, lauter Bilder, die mit grossem 

“ ‚Beifalle aufgenommen werden. Im Jahre 1836. malte er eine Epi- 

 sode aus dem Leben des L. da Vinci, wie dieser bei‘ einem Vogel- 
- händler Vögel kauft, um sie ihrer Freiheit zu überlassen. Dieses 
"Bild hat Lob und Tadel in. Fülle erhalten, da es wohl die Hand- 
lung. ‚eines ‚ gefühlvolien Menschen, aber ‚keineswegs ‚der Gegen- E 
stand einer grösseren Darstellung ist. Es ist indessen von ange- 
‚nehmer Wirkung. Früher malte er den Tod des Titian während 
der Pest zu Venedig, und dieses war eines der besten Stücke des 
Salons von 1833, das erste, mit welchem der Künstler schon 
ruhmlichst hervortrat. Hesse hat glänzende Eogenschehtni! und 
“als Colorist verdient. er eine bedeutende Stelle. 


Hesse, Nicolaus August, Historienmaler,. wurde 1795 zu‘Paris 
geboren und hier bei Baron Gros auch in die Grundsätze der 
Kunst eingeweiht. Im Jahre 1818 erhielt er. den grossen Preis des 
Instituts, und nun ging er zur Vollendung seiner. künstlerischen 
Bildung nach Rom. Hier malte er das lebensgrosse Bild des Ulys- 7 
ses, Cephalus und Procris, Othriades, der sterbend ‚auf seinen ” 
Schild schreibt, eine Copıe von Michel - Angelo’s Grablegung, = 
Oenone und Paris, Ajax vertheidigt die Leiche des Patroclus und 7 

' mehrere Portraits. Alle diesse Werke ‚gehören zu Sr Ds zunlich- 8 
sten des Künstlers. 


Nach seiner Rückkehr .malte er in Paris den Besuch des. heil: nf 
Ludwig in der Sorbonne, 11 auf 10 Fuss gross, in dem Gebäude 
der Sorbonne; die Apotheose des heil. Ludwig, auf einem Raume 
von 7 auf 10 Schuh, in der Militärschule, und im Gebäude des 7 
‘Staatsrathes sind von ihm allegorische Gestalten der Theologie und 
‚der Geschichte. Im Jahre 1851 erhielt seine Skizze zur Ausfüh- 

„rung eines Gemäldes für die Deputirtenkammer vor allen den 
‚Vorzug. s | 

Dieser Hesse könnte‘ wohl mit dem Vorhergehenden leicht ver- | 
wechselt werden, SEN sie beide mit A. Hesse bezeichnet werden "| 
sollten. 5 12 Ki 

Hesse, Ludwig Ferdinand, Architekt und Maler zu Berlin, ein 
reniicher Künstler seines Be Er bildete sich in Berlin und 
dann auf Reisen in Italien. Aus jener Zeit rühren ‚interessante 
Zeichnungen her, Reiseskizzen, die verschiedene architektonische 
Ansichten darstellen. Man sah deren auf den Kunstausstellungen 
zu Berlin. Sie sind colorirt und leicht und zierlich hingeworten. 
Von ihm. sind auch die Zeichnungen für die Decorationen der 
Werder’schen Rirche; neben anderen jene zu der musivischen Ver- 
glasung der Seiten - und des Hauptfensters. Dann hat man von 
seiner Hand auch noch andere Plane zu Gebäuden mit ihren ar- 
chitektonischen Zierden. 

Hesse ist ebenfalls als Maler zu ruhmen; er malt Köpfe, Land- 
schaften mit Schlössern, Ruinen, Monumenten etc. Man sah von 
seinen Werken dicser Art einige auf den Kunstausstellungen zu 
Berlin. 

FARROE wurde 1830 königl. Baumeister, und unter seiner Yund des 
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Be 4 Hesse, 6; — RES F. M. we a0 


Baurathe, 
nach $ chi 
_ Hofbau-I 


ER ie wurde die Werder’ sche Kirche. 
n Geht Entwürfen erbaut. In der Eee, wurde er königl. 
Spt tor, Bahr se. eg 


RR Le A x 


Hair FE ee Tedailleur und Stuecatorer, Bes bene ahältnisie 
sicht. erfahren. konnten. Er zierte mehrere neu erbaute Land- 
häuser in der nächsten Yes Manier von Dresden, eh war 1828 


aneine geschehen. er : 

Hesse. R Daniel, RE Er 1768 zu Dresden Gehen 
f 
1% 


wurde. ‚Er bildete sich in der Manufaktur zu Meissen, wurde 
41804 Chef der Manufaktur des Kaufmanns Silbermann, und zuletzt 
übte en in Bamberg seine Kunst. En, | | 


| Bisech = Zeichner und RT SR der in der ersten Hälfte. 
des ER Jahrhunderts in Amsterdam lebte, dessen Lebensverhält- 
nisse ‚aber unbekannt sind.;; 
u. Die vier Jahreszeiten mit ‚adeligen losen) Nienroz, Loe- 
‚nersloot, Maersen, Zuylen, nach D. van Boon (Vinkenboons). 

Eine lustige Bauerngesellschaft vor dem Hause unter einem Baum, 
nach Vinkenboons 1608, qu. 8. Sehr selten. 

“ Etliche ‚Blättern nach C. van Queboorn. 5 


Hoseelbach, S. .. Zeichner Kies Maler zu Würzburg, ir 1820. an- 
fing mit Werken hervorzutreten. Er malt Landschaften, und seine 
Zeichnimgen: sind in chinesischer Tinte ausgeführt. 


 Hesselberg S,. "Johann » Architekt, der in fürstlich - eurländishen Bu 
5 eich stand. Er starb 1721, doch wissen wir a welches _ 
Verdienst er besass. } 


 Hessell, Leonhard Heintich. "Maler und Kupferstecher,, Pa 1757 
zu St Petersburg geboren irrde, Er übte ın Nürnberg seine Kunst, 
wo er Bildnisse malte und. silhouettirte, durch eine eigene Ma- 
schine, welche man den Hessell’schen Treffer nannte. 

Im Jahre 1818 lasen wir, dass Leonhard Hessell’s punktirte Bild- 
nisse bekannt und ahlreich seien. ‚Sie stellen meistens Nürnber- 
ger vor, und die früheren sind selten. Auch andere Künstler Sue 
' ben nach ihm gestochen. i 

Das Bildniss von C. M. Wieland. 

Jenes von Henriette Händel. 

Das Portrait von C. G. Müller. 


' Hessemer, FE. M., Maler und Architekt aus Darmstadt, begab sich 
‚ nach gemachten Vorstudien nach Rom, um seiner Ausbildung ent- 
gegen zu gehen, und von dieser Stadt aus begleitete er 1828 einen 
Engländer nach Egypten. Er zeichnete die alten Denkmäler jenes 
Landes und bewies sich hiebei als genialer Künstler, Nach seiner 
"Rückkehr erhielt er einen Ruf nach Frankfurt als Professor der 
Architektur, "Mathematik, Perspektive und des Elementar - Unter- 
 richtes in .dem ın das Fach: der Bauhandwerker einschlagenden 

Zeichnen. 

‘ Hessemer gab in Frankfurt m berühmten Maler Veit die Ideen 
"zu den Verzierungen des Institut-Gebäudes an, und hierin offen- 
barte er einen reinen Geschmack. 

Dann hat man von ihm ein Werk unter dem Titel: Arabische 
und altitalienische Bauverzierungen. Gesammelt und. gezeichnet 
von F. M, Hessemer. er in 10 Heften a 16 Bl. fol. Berlin 
1856. I. Heft. ’ 


Nagler Künstler-Lex. VI. Bd. FREE 
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Hessen, August: 


Hasen. Gassel, Wilhelm Landgraf von, Sn aı seinem Ver 


x 


° Monogramme auf schwarzem Grunde bezeichnet, angeblich das $ 
' Werk unsers Ttünstlers, qu. 4. ER 


Hetsch, Philipp Friedrich von, Historienmaler zu "Stuttgart, $ 


‘det. Er erhielt seine Bildung auf-der hohen Carlsschule, und 


Leichnam ihres Vaters ’schildert, an seinen Fürsten. . Beide Ge- h 


168 Hessen, Angueta Prinzessin v— Heidi Ar Dh En we 


‘zessin von Öranien. Ueberhaupt fand die Kunst in den Mitglie- 


‘ter Ihrer Hoheit. | ar 


‚mit dem f.: Prinz Wilhelm fecit bedeutet. Auf einem der sechs 
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ur 


1 5 von 
Preussen, Teiihhete und malte, so wie ihre, Schwester, ‚die ‚Prin- 


\ Prinzessin ‚ von, NR at FR 


dern der königlichen. Familie von Preussen "hohe Verehrer, und 
selbst der König pflegte und übte.sie mit,Liebe. urn 3 

Von ‘der kunstfertigen Prinzessin von Hessen sah man auf der 3 
Kunstausstellung zu Berlin 1810 und 1812 mehrere Werke, wie: 2 
das Portrait ihres Sohnes, in schwarzer Kreide und «Sep ia; das 
eigene Portrait; die Copie der Charitas von Leonardo da Vinci; 
ein Traum, ‘wie er dem Prinzen Karl in der Nacht nach dem Tode 3 
seiner verklärten Mütter erschien; eine‘ Zeichnung in schwarzer ” 
Kreide, die über dem Prinzen schwebende 'verewigte Königin dar- 
stellend, umgeben von Engeln und ihren früher verstorbenen drei 
Fildern: das Bildniss der Prinzessin. Maria, der Fi Se Toch- 


Diese Prinzessin war Ehrenmitglied der Akademie der bildenden‘ . 
- Künste zu Berlin. { 2 


gnügen die Kupferstecherkunst, Man hat von ihm geätzte Land- 
schaften und andere Darstellungen in 4. und kl. 8. Auf einigen 
stehen die Jahrzahlen 1757 und 58 und die Initialen P. W., was 


im Cataloge der Sammlung des Fürsten RK. von Schwarzenberg. Ä 
verzeichneten Blätter steht der Name Prinz Wilhelm ‚fecit Kanu 
Aug. 1787 ausgeschrieben. E 

Der Winckler’sche Catalog bemerkt eine saulsöhaft, mit-einem - 
Canal, einem grossen runden 'Thurme und einer Kirche daneben. 
Auf diesem Blatte steht links unten: Haffniae, in der Mitte: ‚Prince 
William f., und in der Ecke links: Augt. 1787 in qu. yo 3 

Derselbe Catalog verzeichnet auch ein Blatt, welches die Büsie® 
eines Alten mit einem Buche, und jenes eines jungen Menschen “ 
darstellen soll, bezeichnet: P. W. sc. 1758, ın. A 24 

Eine Landschaft in schwarzer Manier, mit einer halbrerfallenenä % 
ländlichen Wohnung und einem Kloster im Grunde, ist mit einem 7 


Eine andere ‚geätzte Landschaft zeigt eine Brücke, die zu einem 7 
alten pyramidenförmigen Thurme führt, BER rane Fetäge: wi 
liam £., in 4. % 


\ 


She daselbst 1758 oder 4760, wie man auch angegeben fin- ° 


Guibal war sein Lehrer in der HRunst, bis er als Pensionär des 
Herzogs in Rom seine Studien fortsetzen konnte, Hier führte er 
ein allegorisches Bild aus, die Freigebigkeit vorstellend, wie sie 2 
das Genie belohnt, ‚und dieses Gemälde schickte er als Zeichen 
seiner Dankbarkeit mit einem anderen, welches die Tullia vor dem ‘3 


mälde fanden grossen Beifall und besonders letzteres. Man rühmte ” 
die Composition, den Ausdruck der Figuren und den Schmelz der 


. Farbe. In Göthe’s Winckelmann $. 320 gesteht man ihm schon da 


mals das Verdienst eines sewandten Pinsels zu, und der Künst- 


ler bewies auch, in der Folgezeit bei verschiedenen Gelegenheiten, 


dass er die Würde der Kunst erkannt und es redlich mit.ihr ge- 
meint habe. Das erstemal blieb Hetsch. nur zwei ein halbes Jahr 
in Rom, und 1787 war er bereits wieder im Vaterlande. Nach ei- 
niger Zeit ging er wieder nach Italien, wo damals in Rom durch 
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ns schon ein breitere ‚Streben. N 
% den H rZ0 g. Ludwig Eugen ı von Würtemberg. zu Pferde, ein Bild, 
das en: ‘damals bestehenden Journal für. bildende Klinste ge- 

hmt wird. Bald ‚darauf wurde Hetsch. Professor . und Hofmaler 
. zu Stuttgart, und 1708 erhielt er die Stelle eines Galleriedirektors. 
2 Anfang unsers Jahrhunderts brachte er das durch Freudhof’s’ j 
Schwarzkunstblatt bekannte. Gemälde, das Paris und Helena vor- 
mil, zur Ausstellung, und 1803 vollendete er in Rom ein 15 Fuss 
langes und 9’Schuh breites. Oelgemälde des Oedip, der‘sich durch 
Theseus Vermittlung mit seinen Töchtern aussöhnt. An dieses 
Gemälde legte auch die Kritik ihren Maasstab. Sie fand den The- ' 
'seus zu jung, ohne Leben, und Oedip trug ihr zu wenig das Ge- 
.  präge der aus estandenen Leiden; doch entzückte die Gruppe, die 
er mit seinen Töchtern bildet. Besonders gefiel ein früheres Bild, n 
\ welches den Tod des Papirius darstellt, und dieses Gemälde hat 
Professor Leybold gestochen. In Wieland’s deutschem Merkur 

von 1803 und 1807 werden zwei Bilder geruhmt, von denen das 
‚ältere, St. Cäcilia vorstellt, wie sie den Harmonien des Himmels 
zuhorcht, und das zweite, Odin’s Höllenfahrt , wurde in einem 
"Zimmer des Schlosses zu Stuttgart aufgestell. Für ein früheres " 
Gemälde, welches den Abschied des Regulus vorstellt, gab. ihm 

der König eine goldene Dose mit 200 Dukaten, und als eines sei- 

‚ner schönsten fruheren Werke erklärte man den Abschied des Bru- 

tus von der geliebten Portia. Dieses Bild: malte Hetsch in Paris, 

wo sich der Künstler um 1808 mit den aufgehäuften Kunstschätzen 

. Europa’s befreundete. In Paris malte er aus Auftrag des. Königs 

‚ein, grosses. Altarblatt mit der Auferstehung Christi. Im Jahre i 
4810 ging “der Künstler wieder nach Stuttgart, und hier war fortan 
der; Schauplatz seiner Kunst. Man sah von Zeit zu Zeit meister- 
 hafte Familiengruppen, und 1815 wurde auch ein historisches Bild 

erühmt, die, gewaltsame Wegnahme des Astyanax  vorstellend. 
Drei Jahre darnach erschien sein Marius auf den Ruinen von Car- 
thago. Hetsch malte indessen nicht Historien und Portraite allein; 
er verdient auch als Landschaftsmaler Lob. Mehrere seiner schön- 
sten historischen. Bilder befinden sich im königlichen Schlosse zu 
Stuttgart, wie seine Tullia, Oedip, Regulus, Haniel in der Löwen- 
grube, Odin, der die Zauberin aus tausendjährigem Schlafe erweckt, 
- Brutus und Portia. Seit mehreren Jahren hat der HFünsiler Bichts 
mehr gemalt, indem er sich auch von der Welt zurückzoe. Viele 
von seinen Bildern zeichnen sich durch Einfachheit der Compo- 
sition und durch edlen Styl aus. Auch wüsste er seinen Figuren 
‚charakteristischen Ausdruck zu verleihen, und dabei hatte er in 
der Technik ungemeine Sicherheit. Nur ist er nicht von der Ma- 
nier und dem Farbeneffekte der französisehen Schule ganz fern 
geblieben. 

-Er wurde schon fruh mit dem würtembergischen Civilverdienst- 
orden geschmückt. 
- Von ıhm ist wohl auch folgendes Blatt, das im nahe ra 
‘ Catalog unter dem Namen Hetsch ‚aufgeführt ist: 

Die Findung Mosis. H. 10 Z., Br, 812. 


Ta Rom malte er 1706 


S 


Hetsch, G. FE. «;. Architekt und Maler zu Copenhagen, ein Künstler 
unserer Zeit, der auch die Stelle eines Professors bekleidet. Vor 
etlichen Fähren baute er zu Copenhagen den neuen israelitischen, 
Tempel und das Universitätsgebäude. Auch hat man sehr schöne 
Architekturstucke von seiner Hand. Auch seine architektonischen 
Zeichnungen sind rühmlich zu erwähnen. 

Man hat von ihm ein Werk über den a ei ‚Am Zdichren. 
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4 Hettler, ER Hendelot, Jean. u NR: ® 3 


Nach ‚dem Dänischen ÄDETRRENN (ierausg. von n Chatenuneut) ei 
a ‚burg 1856. A Ne : Rh 


Heuer, Karl, Bildhauer aus te ein er Künsten 
‚ Er fertiget Bisten und Statuen. Sr GalaNgEn nannte man 18257 s 
das Bruststück von Johannes Falk. BOT EERR % r 


ur 


Hetzel, Kaspar. s "Maler zu te a Schai eines Malers Nie 
| nolaste zu Coburg , der gegen das Ende des 17. er. lebte, 
Er war wohl nur ein gewöhnlicher Maler. ge ia 


w 


Bi 
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Hetzelsdorfer ” Friedrich 9 Maler, den um 1597 i ın Nürnberg: Ichü R; 
doch sind seine Lebensverhältnisse unbekannt. ‚Auch über seine 
Werke. weiss man nichts Bestimmtes. Heller legt ihm ein Mono- 
gramm bei, das auf den ersten Blick an ein ‚gothisches A erinnert, 
welches aber aus F H zusammengesetzt seyn soll. ; 

Es existirt ein Bildniss von diesem Hetzelsdorfer. \ is 


Hetzendorf, Johann von, Maler, der zu Mischen bei r Beich, 
seine Kunst‘ erlernte. Er malte Landschaften und Bildnisse, ng 
um 1750 hielt er sich in Neapel auf. Beich war sein Vorbild. 


‚Hetzendorf von Hohenberg, Johann Ferdinand, Architekt 
und Maler, wurde 1732 in Wien geboren und daselbst auf der 
k. k. Akademie zum Künstler gebildet, bis er zuletzt ‚auch Italien 
und die vorzüglichsten Städte Deutschlands besuchte. Nach und 
‘nach erwarb er sıch grossen Ruhm, sowohl durch seine Bauwerke, R 
als auch durch seine Theatermalereien. Nicht minderes Lob fan 
den seine Zeichnungen, von denen einige die Regeln der Verthei= 
lung von Licht und Schatten erläutern. Er erbaute 1765 das Thea 
ter in Schönbrunn, dann das Lustschloss des Grafen von Fries 
im griechischen Style, und 1775 begann er den prächtigen Säu- 
' lenbau auf dem Berge im Garten zu Schönbrunn, den Metastasio 
besang. Zur Verschönerung des Gartens in Schönbrunn trug. er 
sehr viel bei. Er fertigte verschiedene Plane zu diesem Behufe. 
Hetzendorf war k.k. Hofarchitekt, Rath und Prager RE Classe 
der Architektur an der Akademie zu Wien. # 


Hetzer, Johann Christoph, Maler von Nünnbeng, der sich 4 u 
Venedig zum Künstler bildete, starb aber hier schon 1565 im 25 
Jahre. Es existirt ein Bildniss von ıhm. 


Heubel, Alexander » Maler von Riga, der sich um ass. zu ee 
NIE in Schadow's Schule bildete. , Man hat Bildnisse Ton sej 
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ner Hand; auch Historien und Genrestücke. | & 
Heuissen, C. s. Hevissen. | 2 ai | Ei) 
Heuland, 5. Dheuland. ir A 


Heullen, S. Heylen. a 


Heude, N., Maler, der in der zweiten , Hälfte ‚a5 17; Jahrhunderte 
in London lebte. Er soll in der Manier des Verrio gearbeitet und 
in dessen Gesellschaft einige grosse Malereien ausgeführt haben, 


die aber zu Grunde gingen. i 


Heudelot, Jean, Fiupferstecher zu Paris, der aber 1730 in Mont 
pellier geboren seyn soll. Man hat von ihm verschiedene Blätter, 
die von seinem Daseyn sprechen, da seine Lebensverhältnisse un 
bekannt sind. v 

1) Le jeu interrompu, nach A. van Ostade, 


f 


SR 


er Le. O1 se; ee inrsthi fer RR a 2 
repos de faucheurs, ‚nach Lingelbach: / 2 Ba 

BD Das Bildnis des van ‚Steen, sitzend am Tische mit er Pleite, 

| na ach . J. v. Steen. 

"4 » Das Bildniss der Margaretha de Gore, sitzend am Tische 

| Rt: ‚Glas und Bouteille, nach demselben. 

6) Le buveur faisant rubis sur l’ongle, ‚nach J: van Belrerän: 

I ) Vaisseau ‚de guerre ‚anglais, nach Flotte de St. Joseph. 

c# 8) Le > soleil ‚couchant, a ‚demselben, mit Audouard Dee 


Pe "Nicolaus s ein Büostler,. dessen. Name auf dem Py- 

ramidenförmigen. prächtigen Bronze -Ciborium der Marienkirche in 
' Lübeck steht, neben jenem des Goldschmieds Nicolaus Rumheser. 
‚Fiorillo II. 128 setzt bei unserm Künstler den Beinamen Figillus, 
' was kaum richtig ist. Er ist-wohl der Figulus, Modellirer, der das 


1479 vollendet, gegenwärtig ist es aber in ruinirtem Zustande. 
Heuer, ’ W., Lithograph, ein jetzt lebender Münsiler, 

: > Bildniss der Maria Stuart. 

‚Der Tod des Poniatowsky, nach H. Vernet. 


Heid; ‘Georg Daniel, Zeichner und Kupferstecher zu Nürn- 


Stadt und in der Folge wurde er Brandenburgischer Hofkupfer- 
‚stecher, bis er 1759 starb. Er stach für Heller’s Enumeratio stir- 
pium helvet. ‚Gottingae, 1742; auch in dessen Fasciculis iconum 
anatom. sind Blätter von Heumann. 
. Die Friedensmahlzeit, nach dem grossen Gemälde Sandrart's im 
"Nürnberg. 
lea II. von England, gr. fol. 
“ Bildniss der Frau Sandrartin am Tische mit Schmetterlingen etc. 
"nach Desmärtes, fol.‘ 
_ Andere Bildnisse nach Dendantei Kara, C. Muller, Belau u, a. 
"Das Stückschiessen vom Jahre 1755 mit 12 upfern, grtol. 


des Obigen, erntlich mehr Dilettant, der nur etliche Blätter lie- 
ferte. 


Starb 1756 im ‚66. Jahre. 


Heumann, Johann Christoph, er dessen Lebensverhält- 
nisse unbekannt sınd. 


obigen Künstler Gihch, Lebte um Er 


Heunert, Friedrich, Maler von Soest, studirte zu Düsseldorf in 
Schirmer’s Schule, und widmete sich vorzugsweise der landschaft- 
‚lichen Darstellung. Im Jahre 1854 sah man auf der Berliner Kunst- 
ausstellung eine Ansicht vom. ‚Apollinarisberg. bei Remagen, ein 
Bild von ungemeiner ‚Klarheit. Heunert scheint in die Fussstapfen 


arthien. Er geht denselben VVeg, wie sein ROAD: und sein 
ame ist bereits bekannt. 


‚Heur, Joseph Cornelius d’ » Maler, der 1707 zu Antwerpen ge- 
 boren und von P. Snyers und P. Horemans unterrichtet wurde. 
Er malte Historien und Genrestücke, und an der Akademie seiner 
Geburtsstadt war er Professor der Architektur ara Perspektive. 
Er starb um 1770. 


‚berg, der 1691 geboren wurde, Er arbeitete in der erwähnten. 


Modell in Thon oder Wachs dazu gemacht hat. Dieses Werk wurde 


Heumann, Joel Paul, nicht Johann, Kupferstecher und Bruder. 


Heumann, Jakob, Architekt, der wohl ebenfalls zur Familie der | 


Scheuren’s getreten zu seyn. Sehr freundlich sınd seine Wald- . 


Karen & we Sr L 


a “ Hertult, — Heusch, Kai dei. u aier, WE 


va 


a Diensten: sand, In hin iRecnell ı d’ 
"und in den Grands prix @’architecture sind Entwürfe v vo 


Heurtier, Jean, Aechitektz geb. zu ‚Pärig: 1730, En 1823. 
"diente längere Zeit beı der Armee als Plan- und 'Fortifikations- 
Zeichner, bis er sich endlich auf die Architektur verlegte, ‚worin 
er 1764. den grossen Preis erhielt. Nach seiner Rüsklch: * 
Rom wurde er bei der Restauration ‚der Monumente v« 
verwendet, mit dem Titel eines königl. Bau - und-Schloss 
"Nach der Revolution wurde er igRS des Conseil 
'eivils. ET 3 

"Das bedeutendste Bauwerk dieses Kst ist: de ehe Fal 

‚vart, jetzt Theatre royal italien. Es wurde 1782 gebaut und 1858 ° 

ein Raub der Flammen. Heurtier ‚war schon Mitglied der- alten ° 

' königl. Akademie und auch das Institut‘ nee mi Künste wahl 

ihn unter die Mitglieder, | N 


Heus, S. Heusch. 


Heusch, Wilhelm de D auch Heusche, docht irrig Hees, Has ca ; 
Haus, "Maler und Kupferstecher, der 1658 zu Utrecht geboren wurde, 

. Sein Meister war J. Both, dessen Manier er nachahmte. Doch 
ii "suchte er in Jalien sich weiter auszubilden, und auch hier fanden 
seine Bilder grossen Beifall. Er blieb lange in Rom. wo man 
seine Bilder theuer bezahlte, zuletzt aber ging er doch wieder oe 
Vaterland zurück und starb zu Utrecht in hohem Alter. 4 
Bartsch (P. gr. I. 323) beschreibt von seiner Hand auch 10 Blät- = 
ter mit Landschaften, in denen sich ebenfalls der Nachahmer des 
J. Both offenbaret, so dass man sie jenem Meister selbst zuschrei- # 
RER könnte, falls sie nicht geringer wären, als die Blätter Both’s. 
— 4) Vier Blätter Landschaften: 1) Die steinere Brücke, 2) der 
rnleechsäihr 5) der grosse Ziegenhirt (das Hauptblatt), & 

4) der kleine Ziegenhir. H. 92.53 —5 LI Br. 8 2. 5° L, 

IE 6T Ä F% 
58) Vier Blätter Landschaften in die Breite: 1) die zwei Och. a 
....sen,#2) der Zeichner, 5) der Wanderer und der Hirt, 4) der u 

| Eseltreiber. H. 6 2.7 —09gL., B.82.4—5 T. E | 
9) Pan und Syrinx in einer Landschaft. H.4 2. 8 L., Br. 5 Z. Ri 
10 L. Sehr schön-in guten Abdrücken, R 

10) Die alte Hirtin mit dem Spinnrocken in einer baumreichen ' 
Landschaft. H.5Z. ı L., Br. 6 Zu 4 EL Aka, in oe y 
Abdrücken. | 


Heusch, Jakob de, Zeichner und Mas der Neffe ei Obigenä & 
. 1657 zu Utrecht geboren, und von W, de Heusch. in der” 
Malerei unterrichtet, Er kam frühzeitig nach Rom, wo ihm die, 
Schilderbent den Beinamen Affdruck (Contre Epreuve) gab, weil 
seine Werke denen des Wilh. de Heusch vollkommen gleichen, jr 
Nur ıst Jakob noch vollkommener, sowohl in der Zeichnung, als 
in der Wahrheit der Darstellung. Seine Färbung ist lebhaft, und 
seine Figuren, Thiere u. s._w. verrathen einen geistreichen Künsi- 
ler. Er malte in Rom und Venedig viele Bilder, und nach seiner 
Rückkehr malte er noch grösstentheils für italienische Liebhaber. 
Einige Zeit lebte er am Berliner Hofe, kehrte aber bald wieder 
nach Amsterdam zurück, wo er 1701 auch starb. 


Mensch, Abraham de, Maler und Kupferstecher, are de Hens. x 
\ eeschrieken, Schüler von Ch. Striep, machte sich durch seine Ge7 


, 
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euch, ‚Gabriel de. - - ad na #467 


I isekten. und. Pflanzen a Wir, An dass 
e richtige Namen dieses Künstlers sei, nicht. Hens, wie 
RAT ‚Er lebte in Utrecht, und hier wurde er. 1650 
»boren. ‚ wie Zani behauptet. Letzterer gibt auch diesem unt 
‚de a Beinamen | Affdruck, statt dem, Jakoh; ‚de Heusch. 


ey Gabriel de, Liiftrciankualen,: der’ in Holland lebte, 
Bi reits man nicht wann und in welchen ‚Verhältnissen. 


ae 2, en Er 

4eusch , Nicolaus, ' ein. holländischen, islerı. ‚dessen Zaut, er- 
hi il ie “ohne : ‚nähere Bestimmung, "Wir ‚konnten, Ans ebenfalls 
- keine näheren ‚Nachrichten verschaffen.» .. 5.2 


x 


Heusinger, Fe ; .” iehnost und Maler zu Berlin,: wo er schon um 

| 1790: arbeitete und noch um 1812, Er lieferte ‚Zeichnungen in Se- 

> pia, und Aquarell nach verschiedenen. Meistern, dann: malte er 

' Bildnisse, Familienstücke in Oel, und solche zeichnete er auch 

Ta een" Auch verschiedene Figuren’ stellte dieser Künst- 
er dar. 


Heuss, ‚Georg, 8. Lindenast, Fre 5 3 


Heuss , Eduard, r Maler, Has 1808 zu Mainz. ae wurde, Ed 
anfangs sich den Studien widmete, bis er von der Universität weg 
ging und die Malerei zum Zwecke seines Lebens machte, 
#0 Heuss hat sich. bereits durch verschiedene Gemälde als tüchtigen 
Künstler bewiesen. In der Schlossgallerie zu Darmstadt sind Ge- 
mälde von ihm, wie die Bildnisse von Thorwaldsen und Over- 
beck, eine Muse etc. Von diesen Werken heisst es in Raczinsky’s 
(Gesäh: ‚der neuen deutschen Kunst I. 306, dass sie grosse Res 
’ keit des Pinsels verrathen, aber man wünschte grössere Sorgfalt. 
Indessen sind nicht alle Werke dieses Künstlers auf gleiche Weise 
behandelt. Einige sind wahre Meisterwerke, wie jenes des Gra- 
fen von Montgelas, das er neben anderen in Biuuchen malte. 


Heuvel, Joachim van den, Maler, dessen Lebensverhältnisse un- 

ea sind. Er malte, vermuthlich in der ersten Hälfte des 17. 
- Jahrhunderts, Genrestücke, von denen eines, welches einen Arzt 

. vorstellt, im St. Hiobs- Gasthaus zu Utrecht zu sehen war. Er 
zeichnete auch schöne Bildnisse in schwarzer Kreide und mit dem 
Stifte, in der Manier des C. Visscher. Seiner erwähnt R. van Eyn- 
‚den I. 59, ohne nähere Bestimmung. 


Heuvelen oder Heuvel, Anton van, Maler a Schüler ton 
C. Crayer, unter dem "Namen Don Antonio bekannt, Gemälde 
von seiner Hand sınd in den Kirchen zu Brüssel und Gent, die 
immerhin Lob verdienen, obgleich sie jenen des Meisters nicht 
gleichkommen. Er lebte in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhun- 
derts. J. du Viyier radirte nach ihm die Versuchung des hl. An- 

‚ton, fol, 


Heurvick, Caspar, Maler, dep um 1550 in eek ee boren 

Keen Er hielt sich lange in Italien auf, und besonders beschäf- 

tigte ihn der Bischof Barry in Puglia, für welchen er mehrere 

grosse Gemälde austührie. Im Maerande jwaren seine Bilder im- 

mer selten. 

Heuy, Kupferstecher, Een Bartsch P. HE: xVL. ag. mit jenem De 
Havy des Fiorillo für Eine Person hält. Er kennt ein Blatt mit 
Fündern, die mit Trauben spielen, aber dieses haben wir unter: 
Zu Heince aufgezählt. $. diesen Artikel. 


\ \ 
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168. _ Hevelius, N Johann. an - Ho, den, Jan vi } 
a Johann, besuche, as RE ee 


Er ätzte auch .die EPlaher zu ‚seinen Werken‘ Ba star : 
2. Jahre. in, R 


* 


sondern nur. aus. RABEN mit e DER AR ' Zan 
und viele Andere wollen einen solchen Hevissen kennen, und \ 
sterer nennt ihn il Maestro alla Balancia. Heinecke- glaubte, da | 
der Irrthum aus der Entstellung des Wortes „Kenntniss“ a nem 
Blaite der Sammlung des ‚Marolles ae „. daher Heut | 

Herrissen. $. C. Antonisze. a ’ 


Hewamaul,, Hans, Formschneider, ade PTEREN NE: un: ; 
bekannt sind Er lebte zu Halle, und von ‚hier aus ‚schickte ers 
1574 dem Thurneisser 300 Stöcke. ERBEN BRRLEN = 


Heybone » Maler zu Berlin um 1790: Er alle, Blumenstücke in % 
Aquarell. She B. 


Heyd, Bildhauer in Hessencassel, ei geschickter Künstler, ı wie die £ ? 
Werke beweisen, welche sich von seiner Hand finden. Er wurde 
1782 Mitglied der Akademie in Cassel und 1801 starb er. SM 

J. W. Henschel war sein Schüler, S. einige Da RN, 

Heyde, Jan van der, Ingeniehr and) Zeikhiner der berühmten 
Nachtstücke, welche "die verschiedenen Feuersbrünste zu Amster- bi 
dam im 17. Jahrhunderte darstellen. * 

Afbeeldinghe van de nieu geinventeerde Slang- Brandspuyten. 2 
Jan van der a del. Stopendael sc. Diese Folge ist sehr selten. “ 


Heydeck, A., Kupferstecher in Dessau, der nur durch folgende. u 
radirte Blätter bekannt ist: : 
Sechs Landschaften in grossem Styl, nach Gasp. Poussin 1829. 


33. qu,:foR 24 Dan 
Landschaften nach Orizonte, qu. fol, N 


Heyden, Jan van der, berühmter Fehde, san zu Gor- 
kum 1637, gest. 1712. Sein Meister war ein Glasmaler, dann aber 7 
‚suchte er-sich Kirchen, Strassen und Palläste zum Gegenstand sei- 7 
ner Darstellung. Dies ist der gewöhnliche Inhalt seiner Gemälde, © 
und darauf verwendete er unendlichen Fleiss. Dennoch erscheint 7 
in seinen Bildern nichts steif. ‘Er lässt durch ‘höhere Wahrheit z 
und Vollendung den Canaletto weit hinter sich zurück, und ist ganz 7 
verschieden von diesem, da Jan van Heyden jeden Mauerstein mi- 7 
niaturartig ausführte. Die Figuren malten ihm öfter A. Van de N" 
Velde und Lingelbach, und dennoch ist alles in Harmonie, oöft 7 
von grossem Reize der Farben und des Helldunkels. Man findet hi 
in verschiedenen. Gallerien Werke von. diesem Künstler. In der ” 
Gallerie. zu Dresden sind vier meisterhafte Bilder‘ von ihm, die # 
Darstellung einer gothischen Kirche, eines Nonnenklosters und W 
zwei andere Rlosterprospekte. Im französischeu Museum ist die # 
meisterhafte Ansicht des Stadthauses in Amsterdam mit einem Theile 
des Platzes, dann der Prospekt einer Kirche und die Ansicht eines 
Dorfes am Canal. Einige seiner Werke sind auch in England 
zu ‚ finden.’ In‘ der Sammlung des Robert Peel zu London ist 
seine Ansicht einer Strasse von Cöln, ein schönes Tr | 
das der Besitzer mit 415 Guineen bezahlte in der Bridgewa- _ 
ter- Gallerie daselbst ist ein Gemälde von Heyden, das in einem 
seltenen Grade die unsäglich fleissige Ausführung des Meisters mit 


Heyden, Jakob van der. IE a m Bas 


d, von Van de Ve 110709 ist ein. Krups ds 
“ Auch. etliche. Stillleben ne ER 
liess befasste sich‘ 3. van der. Heyden mit der Mechanik, 
e halten. ihn für den Erfinder der Schlauchspritzen, die er 
ö wenigstens verbesserte. Er schrieb auch eine Abhandlung, 
die er 1690. in fol. herausgab, Die Blätter dazu ätzte er selbst, 
issen aber nicht, ob er auch andere Blätter geätzt habe, wenn 
nicht die beiden ‚folgenden Blätter, ‘ohne Namen des Stechers, von 
f ihm herrühren; \ up ker 
Ye > Be Canal bei Delft, Dre 
Das ‚Innere einer gothischen Rirche, mit Figuren von wen de 
= - Velde. ‚Dieses Blatt ist im Umrisse, und einige le sind 
mit chinesischer Tinte. layirt. RR 


| Heyden, , Jakob van der, Kupferstecher, der um 1570 zu Ernie: 
. burg geboren wurde, und zu Anfang des folgenden Jahrhunderts 
‚zu Frankfurt a. M. lebte. Seine Lebensverhältnisse sind unbe- 
. kannt; man weiss daher nur nach seinen Blättern von seinem 
.  Daseyn. Es sind dieses klein@ heilige Darstellungen, Portraite 
u. s. w. Auf mehreren steht ein Monogramm und dabei öfter das 
. Wort .argentina, 
1) Die drei Marien, nach Belange. 
2) Die sieben Planeten, in eben so vielen Blättern. 
.3) Die fünf Sinne, eben so viele weibliche Figuren. 
4) Die Tugenden, allegorische Gestalten. Scala descensionum vir- 
 tutum, fol. 
5) Allegorie auf den Tod; die Stufen des menschlichen Alters, fol. 
6) Die Laster, allegorische Gestalten. 
7) Die Blätter zu den hohen geistlichen Lehren über die Sch 
_ des hohen Liedes von der liebhabenden Seele und ihrem Ge- 
mahl, durch D. $. (Daniel Sudermann). Frankfurt 1622. Auf 
aan Stichen stehen die Buchstaben J. u.W. 
8) Bernhard, Herzog von \Veimar. 
9) Wilhelm, ‚Landgraf von Hessen. 
10) Otto Ludwig, Pfalzgraf bei Rhein. . 
11) Leonhard Torstensohn, königl. schwedischer Generalissimus. 
% Diese berühmten Feldherren des dreissigjährigen Hrieges sind 
alle zu Pferd dargestellt, und im Hintergrunde sind Schlach- 
SR, u Hauptblätter des Künstlers von 1054. H. 184 Z., 
72 
12) Lahdschaften in der Manier des J. Van de Velde. „Typis Ja- 
Be soby de Heyden. I. 652.0 L., Br. KR. 9 L. Im Der- 
‚ schau’schen Cataloge sind 6 solcher Blätter erwähnt. 
15) Die drei Magier: Melchior rex Nubiae, Caspar rex Tarsis, 
Balthasar rex Sabae, 3 Bl., Copien nach Bellange, kl, fol. 
° 44) Schlösser mit Emblemen, 15 Blatter. 
15) Das Schloss zu Heidelberg. 
16) Die Abbildung des Domes zu Strassburg. 
17) Das Bildniss des Grafen von a 4. 
18) Das Bildniss von J. Heller, 
19) Jenes des Herrn von ERS 4. 
20) Das Portrait von A. M. Schurmann, 4. 
21) Der Arzt J. L. Havenreuter. 
22) Der berühmte Narr Claus. 
25) Ferdinand U., römischer ‚Raiser, 1019, Fe önch Blatt in fol. 
24) Sebastian Brandu, 1631 ‚in 8. 
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Heyden, Johann de, » Maler, der um 1650 zu Srashire Blöhte, BE 
doch sind seine Lebensverhältnisse unbekannt. F. Jacobus stach 
‚nach ihm das Bildnis des Januschius Radzivil mit, Kriegstrophäen. En 


Heyden, Johann van, ‚Bdoiihaibp" von’ Brüssel, der in ar 
5. Taßd, arbeitete, Peter Lely bediente sich seiner zur Ausführung. der 


Heyden ‚Is. van, Bildaissinaler, deriea Detkurkarhineiite: unbe- 


'Heymans, J.; ein unbekannter Maler, nach welchem A. Zylvelt 


- na En 
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RO Heyden, Johann de. - — - Heynhoweck, Band SE 


nal Johann Georg, Bischof. von. Strassburg, kl. fol. ee 
ir 26) Folge von 5 Bildnissen in fol.: Kaiser Maximilien 1, Can, A 
| „Ferdinand I., Rudolph IL, Maximilian UL .. 


Draperie, und dann begab sich van Heyden nach Nordhampton- _ 
shire, wo er mehrere Adeliche malte, ‚Der Tod, Erbin, a zu 
Staplefort um 1697. | 


kannt sind. Jacob van Heyden stach nach ihm das Bildniss des E 
Arztes Havenreuter, und falls dieses Richtigkeit hat, so > könnte er. F 
‘mit Jak. v. d. Heyden Eine Person seyn 


Heydler, E » De Lithograph zu Dresden, ein jetzt. lebender Künstler, 
Von seinen Blättern kennen wir: S RE u 
Portrait des J. H. Pestalozzi, gr. fo]. Ba ER 
Johann Huss: Du warest bereit etc,, fol. 


Heylandt, Friedrich Ludwig, Maler zu Bern. wo er sich um 
1823 auf der Akademie der Künste bildete. "Man hat von seiner 
Hand Historien, Genrestücke und Bildnisse. 


Heylbrouck oder Heylbruch, Michael a an Kupfer- 
stecher von Gent, der in Verona seine Kunst übte, und zwar mit 
grossem Beifall. ‚Er wurde sogar in den Adelsstand erhoben. Seine 


Bilder mussen zahlreich seyn, ‚denn der Künstler wurde gegen hun- 


dert Jahre alt, und arbeitete bıs zu’ seinem. 1753 erfolgten Tode 
‚ mit ungeschwächten Augen, die ihm die ihr kleiner Bil- © 

‘ der noch gestatteten. 
Man findet von seiner Hand: 2 
1) Kleine Andachtsstücke, die mit 3 Buchetaben M H oder mit % 

- dem Namen des Künstlers bezeichnet sind. 

' 2) Der Tod der Dido, nach S. Bourdon, hat die Jahızan 1713. 
3) Verschiedene Copien nach den von S. Rosa galten histori- 
‚schen Blättern, kl. fol. u. 8. ur 


Heylen, Gonzales van, Formschneider zu Walaipin der um 
1720 mit dem Rufe eines geschickten Hünstlers starb, Man hat 
von ihm ein kleines figurirtes Alphabet, das zu einem Gebetbuche 
verwendet wurde. . Auch Vignetten schnitt er. 


das Bildniss des Theologen Witsius gestochen hat. 


Heymhoweck, Rambout , Kupferstecher, dessen Leebensverhält- 
nisse wir nicht erfahren konnten; nur folgende Blätter fanden ' wir ) 
von seiner Hand erwähnt: 

1) Die Anbetung der Könige, nach Aunen 

2) Die Auferstehung Christi. 

3)-Die Rirchenväter, 

4) Eine Allegorie auf den Frieden. 

5) Der Leichnam Christi von Engeln Ünterstützt, nach Palma sen. 
6) Christus als Sieger über den Tod, nach Palma jun. 
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aneken. n Hibon. LEN 


ey 1.0 Bene. age eh Mirtakrrialee. aus 
schwedisch Pommern, der viele Pause ggg? 'Starb zu Dres- 
den 1800 i im 46. "Jahre. z0 3.10.08. In: 


Heyndrick, A A,s Heindryck. euer 
nn Felix Johann, kennen der 1709 zu Mk 


au ee wurde. Aus Neigung zur Kunst gezogen, fand er an Da- 
'vid einen Führer, und selbst dieser musste das Verdienst seines 
 Zöglings bald anerkennen. Auch die k. Gesellschaft‘ der schönen 
Künste konnte ihm ihr Lob nicht versagen, 'als Heyndrickx der- 
selben eine Zeichnung überreichte, welche Alexander vorstellt, wie 
„er aus der Hand seines Arztes den Becher mit Arznei nimmt, eim 
‘sehr gelungenes Blatt, das der Künstler schon im zweiten Jahre. 
seines Studiums ausführte. Später ging er nach Paris, um unter 
Gros sich zu vervollkommnen, und 1820. erhielt er von der Aka- 
. demie seiner Vaterstadt eine Medaille. Er lieferte mehrere histo- 
‚rische Bilder, und darunter ist jenes, welches den Hektor vor- . 
‚stellt, wie er den weibischen Paris schilt, in de Bast Annäles 
du Salon de Gand p-. 55. abgebildet. Man findet. von Heyndrickx 
auch mehrere Portraite in Oel und solche in Zeichnung, seine 
Werke aber tragen den ‚Charakter_der französischen Schule, 


Heyne, S, Heine und Heyn, 
 Heynitscheck, .S. Heinischeck. | 


> 


 Heynmüller, Bildhauer, der in k. RBOR Drankken stand, Er 
“ arbeitete zu Potsdam und hier ereilte ihn 1760 der Tod. 


' Heus, S. Heuss. 


' Heywood, ein englischer Biitaeslie um n 1650, der sich aber nicht 
sehr ausgezeichnet hat.- 


 Hialtalin, Dorstein Illia, ’ Eerdschelemaler, der 1771 in Island 
geboren wurde. Als der 16te lebende Sohn seiner Eltern beschloss 
er Maler zu werden, musste aber, ohne Mittel wie er war, viele 
. Hindernisse beseitigen. In seinem 18. Jahre trat er die Reise an, 
um sich auszubilden, und als Schiffbrüchiger kam er in Danzig 
an, von wo er nach Bolen reiste, wo ihn ein Baron Trenk unter- 
stützte, bis er endlich nach vielen Abentheuern in Braunschweig 
_ an dem berühmten Lackirer Stobwasser einen väterlichen Freund 
fand, der ihn dem Maler P. J. F. Weitsch empfahl. Durch den 
Unterricht dieses Meisters und durch das Studium nach den Wer- 
ken der Gallerie in Salzdahlen gelangte er in Bälde zu bedeuten- 
der Vollkommenbheit, Hialtalin »lieb auch in Braunschweig, und 
da malte “er mit Beifall Landschaften, in denen die Bäume mı 
grösserer Leichtigkeit behandelt sind, als bei Weitsch. 
Das Todesjahr dieses Künstlers konnten ı wir nicht erfahren. 


Hibean, s. Beham. 


Hibon, Architekt und Kupferstecher zu Paris, bei Gabet Architecte- 
Brayeur au trait genannt. Er arbeitete schon zu Anfang unsers 
Jahrhunderts und noch 1851, als Gabet das Dictionnaire des ar- 

| tistes herausgab., Dieser nennt von Hibon folgende Werke: 

5 * 4) Vue interieure de la halle aux‘ vins. 


173 N Fresh _ Hickel, Toseph | ©; RR 


2) Vue de la fontaine des an Re erh, San 
‚3) Vue de la fontaine du Chätelet.. BR :  : 


: 4) Vue des salles du Musce, in Claract: Musee de seulpturs an 


. 22 tique et moderne. 
5) Le Baptöme du Duc de Bordeaux. 


Hicanus, alter Bildhauer, den Plinius. ‚zu denjenigen rechnet, a 
Athleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde darstellten. ® he 


Hickel, Joseph, Bildnissmaler, der 173hızu. Böhmisch - ein pe 
ie wurde. Nachdem er unter Leitung. seines Vaters mit, 
© „ Anfangsgründen der Jiunst vertraut geworden war, ging er zu’ sei- 
2..),.mer. weiteren Ausbildung nach Wien, und hier fand er ın der 
: Folge auch sein Glück. Seine Bildnisse fanden. grossen. Beifall, 
und daher liessen sich auch die hohen und höchsten Herrschaften 
‚von ihm malen, Kaiser Joseph IL, soll ihm fünfmal gesessen seyn. 
.:.J..C. Schwab hat ein solches Bildniss des Monarchen gestochen. 
u. Das’ Bildniss des Erzherzogs Maximilian hat F. W. Gmelin ge- 
stochen,, 'und jenes des Fürsten Wenzel von Lichtenstein brachte. 
+.) Ph. Kilian in Kupfer. Ueberdiess malte er mehrere Mitglieder 
der k. Familie, Minister und Generale, und für den Kaiser stellte. 


er. mehrere Schauspieler und Schauspielerinnen in ihren Rollen 


‚ dar, die dann in einem eigenen Cabinete aufgestellt wurden, Im . 
Jahre. 1765 schickte ihn Maria Theresia nach Italien, um die Por- 
'traite der in Mailand, Parma und Florenz befindlichen hohen Per- 
sonen zu malen. 

Hickel war k. k. Hof- und KRammermaler, Mitglied der Akade-.' 
mien zu Wien und Florenz, und 1807 ereilte ihn der Tod, nach- 


' dem er mehr als 5000 Bildnisse gemalt hatte. ‚Er 'malte mit grosser: 


; Fertigkeit, und seine Färbung ist kräftig. Dabei rühmt man’ die 
Aehnlichkeit seiner Personen, ‘die er meistens handelind einführte. 


Dlabacz verzeichnet 34 seiner berühmten Bildnisse Aer, höchsten 
und hohen Personen. 


Hickel, Anton, Historien- und ee rc Bruder des ‚Ohöfen. 
. wurde 1745 zu Böhmisch - Leipa geboren, und schon im 10. Jahre 
kam er zu seinem Bruder nach Wien, wo er neben dem Unter- 
richte desselben auch jenen der k. k. Akademie genoss. Im Jahre 
1777 ging er durch Tyrol und die Schweiz nach Frankreich, wo 
‘er zu Paris viele Bildnisse malte. Die unglückliche Königin "und 
ihre beklagenswerthe Freundin Lamballe waren ıhm ‘zu verschie- 
denen Bilduissen gesessen. Beim Ausbruche der französischen Re- 
volution ging er nach England, wo er 1795 das colossale Bild be- 
sann, welches das Unterhaus mit .06 lebensgrossen Portraitfiguren 
vorstellt. Dieses Gemälde, das er in zwei Jahren vollendete, grün- 
dete seinen Ruf in England und setzte ihn auch besonders bei 
Pitt und Fox in Credit. Man bot ihm eine ansehnliche Summe 

dafür, doch liess sich der Künstler nicht bewegen, es abzulassen. 

m ‘Er nahm es neben anderen mit sich nach Hamburg, ‘wo ihn 1798 

den Tod erreichte. 

"Dieser jüngere Hickel hatte ebenfalls den Titel eines ki k. Hof- 
_ malers. Er malte Bildnisse, unter denen jenes von Jilopstock, das 
Huck gestochen, eines seiner ‚besten und vollendetsten seyn soll. 

- ». Dann malte er auch Historien und Genrestücke, die häusliche Sce- 
“nen, spielende Kinder u. s. w. darstellen. Diese Bilder fanden 
grossen Beifall e Sie sind charakteristisch, gut gezeichnet und 
warm von Färbung. H. Sinzenich stach nach ihm eine Cassandra. 


‚Hickel, Joseph, Maler von Schrobenhausen in Bayern, wo er 


\ 


#: 


LEN ee) 


N | 


.’ Be 4 h Ba F “ 7 - x 0 Y > a Pal 


+ 


liche, - Hicboler, Jakob. ie Fran 473 


481 ” RER Hb-sriämste ie, anfangs den Wissenschaf. 2. 
‚= ann | aber. der are unter Leitung. des Professors Hauber 


ünchen. ‘Man findet Bildnisse und Familienstücke von seiner 
J etliche Historien und mythologische Darstellungen. Die 
Saiten Verhältnisse dieses Künstlers konnten wir nicht erfahren. 
 Vielleichtsist er jener Hickel, der im Aa 1807 in ER Schweiz 
durch seine Bildnisse yollep. Beifall fand. 


An: NZ 


Hehe ‚ein jetzt lebender englischer Kupfer- a3 Stahltechn, nn 
ia Lebensverhältnisse ‚wir nicht’ kennen, Hall 


 Hidalgo, Don Josef, Garcia, ’ Maler, dessen ehr ach. 
kannt ist; jedoch erfolgte ‘es wahrscheinlich um 1656. Ebenso 
kennt man auch seinen Geburtsort ‚nicht mit Gewissheit, doch 
‚sagt er selbst in seiner Biographie, dass man ihn im Köniereiche 
Valenzia einen Castilianer (Castellano) genannt habe. Den ersten - 
‚ Unterricht. ‚empfing. er.zu Murcia, wohin er in jungen Jahren 
kam, vom Ritter Villacis und Gilarte, ging hierauf nach’ Rom, 
studirte da unter Anleitung des H. Brandi die Antike und die 
‚italienischen Meister, und "genoss den Umgang mit P. Berettini 
‘  Salvator Rosa und Carlo Maratti, konnte aber seiner schwächli- 
's chen Gesundheit wegen nicht lange in Italien verweilen. In Va- 
'lenzia verfertigte er eine beträchtliche Anzahl Malereien für Kir- 
chen und Privatsammlungen, und auch in Madrid bewunderte 
man seine Arbeiten. Er gelangte zu dem grössten Ansehen und 
„wurde sogar von dem Tribunal der Inquisition zum Censor der 
' Malereien (censor de pitturas publicas) und: von Philipp V. zum 
_ Ritter von St. Michael ernannt. Im Jahre 1691 gab.er ein sehr schätz- 
bares Werk an den Tag: Principios para estudiar el nobilissima 
arte de la pintura por Don J. G. Hidalgo, Madrid. 
Das Todesjahr dieses Künstlers ist nicht bekannt. Im Jahre 
1711 vollendete er die 24 Gemälde im Kloster San Felippe zu 
Madrid, und dann zog er sich daselbst in die Einsamkeit zu- 
2 ich, und starb auch im Kloster. Hidalgö verdient eine, ehren- 
volle Erwähnung, da er der sinkenden Malerei im Vaterlande 
' wieder aufzuhelfen suchte. Er machte auf die älteren Kunstwerke 
aufmerksam und 'uchte auch in seinen Principios auf die Künst- 
 ler.zum Besseren zu wirken. Palomino war ıhm nicht gewogen, 
| und daher gedenkt er seiner nur im Vorbeigehen, dazu noch mit 
‚einer beissenden Iyrmeehgbee Dieses schmälerte indessen Hidalgo’s 
Ruf nicht. 


Hiddinga, Maler zu Bkehure: Amama’s Schäfer” der in der letzten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts Blumen in Aquarell malte. Starb 1705. 


Hiebel, Johann, ‘Maler von Ottobeuern, wurde 1681 geboren, und 
von 7 Sıegelbein in der Kunst nansichteti Hierauf kam er nach 
München zu RK. Sing, und zuletzt bildete er sich unter Leitung 
des berühmten Jesuiten Pozzo in der Architektur- und Frescoma- 
‘lerei aus. Im Jahre 1709 liess er sich zu Prag nieder. Hier übte‘ 
er bis zu seinem 1755 erfolgten Tod seine Kunst mit Beifall. 

© Fresken von seiner Hand zieren die St. Clemenskirche in Prag, 

+ die Stiftskirche in Doxan etc. In der letzten Kirche sind ausser 
den Fresken auch die Oelbilder aus dem Leben des heiligen Nor- 
' bert von seiner Hand. Birkhart, Stenz, G. DIE und 

H. Sperling haben. nach ihm gestochen. 


Hiehbler, Jakob, der Maler des inlanizes der Ben 
'Nebenkapelle in der Magnus-Rirche zu Fuessen, ‚Dieser Todten- 
tanz ist in seinen Textreimen und auch in den Bildern nach ei- 


474  . . Hien, Daniel. — Highmore, Joseph. 
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ner der Froclicschen Ausgaben des Baselor Todientenzes (1508, 
1715. 1796.) gefertiget. RE SE N 


: Füssly und Lipowsky kennen keinen J. Hieboler und: auch dieser 4 


Todtentanz war lange ganz unbekannt, Die Entstehung ist wohl 
in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts zu setzen, se : 

Hien, Daniel, Maler, der 1725 zu Strassburg geboren wurde und 3 
bei Conrad Mannlich die. Anfangsgründe. seiner Kunst'erlernte, ° 


Im Jahre 1749 kam er nach Mailand, wo er einige Wochen Cri- 


velli’s Unterricht genoss, bis er nach Paris ging, wo sich Oudry 
seiner besonders annahm. In der Folge.kam er an den Hof nach 
Zweibrücken, wo seine Bilder Beifall fanden. Er malte Thiere ° 
jeder. Art, Jagdstücke, am liebsten aber Früchte, Blumen und 
Tüchengeräthe. Für sein Meisterstück hielt man eine Fuchsjagd, 
wo die Hunde besonders gut dargestellt.sind. ‚Auch zahmes Vieh ° 
und Pastoralen malte er, und mit solchen Bildern versah er den 
erwähnten Hof. ISA en METER 
Hien starb um 1766. 


Hierimia, Christophorus, ein Medailleur, dessen Name auf ei- 
ner Medaille mit Alphons Y. von Arragonien steht. Die Medaille, ° 
die ım Tresor de Numismatique et de Glyptique (Med. coulces 7 
en Italie) pl. 17. No. 1, abgebildet ist, zeigt die Büste des Kö-. 
nigs mitder Umschrift: ALFONSUS. REX. REGIBUS. IMPERANS, 
ET. BELLORVM. VICTOR. _ a 4 er 


Hierndle, Jonas, Bildhauer zu Landshut in. Niederbayern, der in “ 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts für Kirchen und Klöster ° 
arbeitete. Starb gegen das Ende seines Jahrhunderts. _ 


Hiernoe, Jens, Bildhauer und der Sohn eines gleichen Künstlers, 


wurde. 1748 zu Horsens_geboren und auf der Akademie der Kün- 
ste zu Copenhagen unter Wiedewelt und Harsdorf zum Künstler 7 
gebildet. Man findet in Copenhagen und in anderen Städten ar- 
chitektonische und andere Verzierungen von ıhm. Der Tod er- 
eilte ihn 1801 zu Horsens. N UN 


Hiero, S. Tlepolemus. N 
Hieron, (HIEP ON) » der Name eines Künstlers, der auf zwei Va- 


sen der Sammlung von Canino steht, so wie auf einer Patera der 
Sammlung Fossati. Diese Stücke wurden erst. neuerlich ausge- 
Sraben. S. Raoul-Rochette lettre a Schorn etc. Paris 1852. p- 6. \ 


Hieronymus, Andreas, "Eine Person mit H. Resch. “ N 


Hieronymus von Prag, berühmter Rothgiesser daselbst, der von 
1475—1491 arbeitete. Dlabacz erwähnt dreier Glocken, | 


Highaw, ein jetztlebender Kupfer- und Stahlstecher. 


Highmore, Joseph, ein berühmter englischer Maler, geboren zu 
London 1692, gestorben 1780. Von der Natur mit Talent ausgerustet 
begab er sich unter J. Thornhill’s Leitung, bei welchem er in der 
Zeichnung grosse Fortschritte machte. Daneben studirte er auch 
Geometrie, Perspektive und Anatomie und dann trat er unter dıe 
Zöglinge der Akademie, wo ihn G. Hneller vor Allen ‚auszeich- 
nete. Von dieser Zeit an wurde er immer mehr bekannt und be- 
sonders beschäftigten ihn die J,ondoner Bürger der City. Später 
‚malte er die Bildnisse der Ritter des erneuerten Bathordens, den 
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Mr, Pine in Kupfer gestochen hat. Besonders schön ist jenes 
des Herzogs von Richmond mit der perspectivischen Ansicht der 
0 Kape le Heinrichs VII. Sein Bildniss des Herzogs von Cumberland 
hr ‚hat Smith gestochen. Im Jahre 1702 besuchte er auch den Conti- 


2. ment, bei welcher Gelegenheit er die Kunstschätze zu Amsterdam 
‚= and Düsseldorf bewundern konnte. Einige Zeit darauf gab ihm 
=. die Erscheinung des Romans: Pamela, Gelegenheit zu Gemälden, 
und diese erschienen 1745 auf Subscription in Kupfer. B. Truchy 
v2 hat sie gestochen. Unter seinen historischen Gemälden zeichnet 
man aus: Hagar und Jsmael, im Findelhause; der gute Samari- 
tan; die Findung Mosis;.die Grazien. Einige seiner Bildnisse 
‚wurden gestochen, und höchst lobenswerth ist neben den erwähn- 
‚ten auch jenes des Dr. Young in All-Souls College zu Oxford. 


BER Ueberdiess hat man von Highmore auch literarische Werke. 


Hies, P 1etro, Kupferstecher, von welchem Gandellini Devotions- 
stücke kennen will. Dieses ist wohl Peter Huys. 


us. 


' Hilaire, Jean Baptıst ;„ Zeichner, der in der zweiten Hälfte des 
% vorigen Jahrhunderts zu Paris lebte. Er war Schüler von Le 
Prince, und um 1780 blühte er. Im Cabinet Paignon Dijonval, 
, redige par B£@nard, p. 164 sind mehrere Zeichnungen von ihm be- 
schrieben: Thierstücke, Genrebilder u. sw. Ä 
Einige seiner Zeichnungen, die ın Aquarell.und mit der Feder 
ausgeführt sind, sind gestochen, wie von J. Matthieuu.a 
- Er war einer der Mitarbeiter an der Voyage pittoresque de la 


'grece par Choisaul Gouffier, und ein trefflicher Hiunstler. 


Hilaire, Ledru, S. H. Ledru. Gabet führt ıhn zweimal auf: unter 
Hilaire und Ledru. . Der. letztere Name scheint uns der richtige 
Beiname zu seyn, Füssly erwähnt seiner unter le Dru und Hi- 

laire. Ge Ber Bra | 
| Hilarion ’ Fra, Beiname des Hiacynth Boschi. 


Hilarides, J., S. Leo_van Heil. 


'Hilarius, Maler aus Bithynien, der unter Kaiser Valens (364-379) 
zu Athen als Bildnissmaler Ruf genoss. Er wurde mit seiner gan. 
zen Familie im Felde von den Barbaren erschlagen. 


'Hileken, Heinrich Friedrich, Medailleur, der um 1706 in Preus- 
sen arbeitete. Einige seiner Münzen sollen die Initialen H. F. H. 
tragen. | 
Hilcken, Johann Friedrich, Medailleur von Nordhausen, und 
Schüler von Ch. Wermuth. Er.stand im Dienste des Herzogs von 
Mecklenburg und seine Werke, die von 1703—1710 datirt sind, 
tragen die Buchstaben LFE.H. | 


]\ 


Hild, Johann Baptist, Architekt, dessen Name sıch mit Ruhm 
an die neue Cathedrale in Erlau knüpft. Seiner wird in der all- 


emeinen Zeitung 1857. ‚ausserord. Beilage S. 057 mit, grossem 
Er. erwähnt. Seine Lebensverhältnisse konnten wir nicht er- 


fahren. ; 
‚Hildebrand , oder Hildeprand , ein Mönch des Klosters Rotten- 


buch in Bayern, der im 12. Jahrhundert lebte. Seine Verdienste 
in der Kunst weiss man nicht zu bestimmen, 
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' - Hildebrand BR Hiupferstecher, dessen Lebensverhältnisse unbe- Ei 
‘kannt sind. Man lest ihm die Buchstaben C. H. und CHILE. bei. 
‘Füssly spricht von einem solchen Künstler, der nach M. de Vos 
u. a. gestochen, und Bartsch P. gr. VII. p: 404 erwähnt ‚eines Ano- “ 


Die Flucht in Aegypten, und die Ruhe der heiligen Familie wer 
C.-Hillebrand beigelegt; fola 


Hildebrand, Johann Lucas, Architekt, der 1660 in Genua re 
‘> boren wurde. Er trat zu Wien in die Dienste Raiser Karl VL, und nn? 


‚schreibung dieses Bogens S. Hormayr Ges. Wiens II. Jahrgang II. | 


Hildebrand, Architekt, der in der Mitte des vorigen Jahrhunderts ; 


Hildebrandt, Theodor, berühmter Maler, eines der Häupter der 


. Im Jahre 1826‘ war er bereits auf dem besten Wege und auf die- 7 


- schüler bei Schadow, jeder bestrebt, seine Kraft zu entwickeln. io 


fekte, und dabei weiss er scinen Gemälden ein Feuer und einen 
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nymus, dessen Initialen C. H. auf einem Holzschnitte mit St. Ge- 
org stehen. H, 5 Z. 4 L., Br. 2 Z. 8L. Schlecht geschnitten. 


den im Catalog der Sammlung des Grafen Renesse Breidbach dem 


4 
4 


‚dieser Fürst erhob ihn sogar in den Adelstand. In "Wien baute j 
er den Pallast des Prinzen. Eugen von Savoyen, jenen des Fürsten 
Wenzel Kaunitz. Hildebrand erbaute auch den prächtigen Tri- 
umphbogen, welcher ehedem an der heutigen grossen Einfahrt in ° 
die Burg stand, nach des berühmten G. A. Heräus Angabe. Die Be- 


a 30: = NE 
Dieser Architekt starb 1750. \ if | a 


in Potsdam Verschiedenes baute. Er hatte den Titel eines könig- 
lich preussischen Landbaudirektors, verliess aber um 1766 seinen 
Dienst. | wer 2 


u‘ 
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Düsseldorfer Schule, wurde 1804 zu Stetin geboren. Die Künst- 
lerbahn betrat er 1820 in Berlin, wo er einige Zeit auf der Aka- 
demie der Künste studirte, bis er Schüler von W. Schadow wurde, 
Dieser Meister und Cornelius versammelten damals Schüler um 
sich, und diese folgten ihm auch nach dem Orte ihrer Bestimmung. 4 
Dem Meister Cornelius folgten früher seine besten Schüler (Goö- 7 | 
tzenberger, Sturmer, Stilke, Herman’u. a.) von Düsseldorf nach” 
München; Schadow aber begleiteten Hildebrandt, Hübner, Lessing, 7 
und ‚Sohn nach Düsseldorf, wo dieser 1827 die Leitung der Aka-7 
demie übernahm. Diese Künstler sind als der Stamm der neuen 
Düsseldorfer-Schule zn betrachten, der selbst die schönsten Früchte” | 
trägt. _ Hildebrandt ist Prossessor an der Akademie zu Düsseldorf, 7 
und unter seine Leitung haben sich bereits mehrere Zöglinge be-” 
geben. | an ER i U 

Hildebrandt hat schon viele Werke geliefert, welche ihm einen ” 
Rang unter den ausgezeichnetsten deutschen Künstlern sichern. 7 


| 
‘= 


sem begegneten ihm damals im edlen Wetteifer auch ’seine Mit- 


dem bezeichneten Jahre sah man seinen König Lear, unter De-7 | 
vrient’s Gestalt, trauernd um Cordelia, ein Bild, in welchem der” 

Ausdruck des Schmerzes trefllich gelungen war. Man hätte damals von 
dem jungen Künstler glauben können, der grosse Dichter sei 
ihm dabeı wesentlich zuHülfe gekommen; allein aufder nächsten Aus- 
stellung zeigte er in der Scene nach Tasso, wo Chlorinde im Ver- 
scheiden von Tancred, mit dem sie unerkannt gefochten, noch die 
Taufe empfängt, dass er Miene und Sprache der Seele auch ohne 

solche; Unterstützung in seiner Gewalt habe. Sein Talent ‚offen- 
barte sich schon frühe in glücklicher Erfassung schmerzlicher Af- |} 


Er, : ” I 4 x } 
' Das folgende Bild, das der höheren Sphäre des Genrefaches 
angehört, ist der Räuber im alten Gemäuer mit übereinander ge- 
schlagenen Beinen, wie er, die Büchse auf den Boden lchnend, 
lauert. Wildheit des Charakters und die Verruchtheit seines Ge- 
- werbes sicht ihm zwar nicht unmittelbar aus den Augen, aber 
man erkennt einen Mann, der mit seinem Gewissen ein leichtes 
Abkommen gefunden hat. 
‚ Mittlerweile besuchte Hildebrandt auch Rom, und hier ent- 
stand 1850 ein merkwürdiges Familienbild, welches den Vater 
 Bendemann und die Mutter im Kreise der Seinigen darstellt. Man 
. sieht hier den Maler Eduard Bendemann, und Hübner, den 
Schwiegersohn; ferner Schadow, Sohn und Hildebrandt selbst dar- 
gestellt. Alle diese Künstler haben an dem Bilde gemalt; Hilde- 
_ brandt die Gestalt des alten Bendemann und jene des Malers 
Sohn, % RR Mn 
Diese erwähnten Werke sind Meisterstucke ihrer Art, aber es 
reihen sich än sie noch mehrere andere an, die gleiches Gepräge 
ı der Vollkommenheit tragen. Im Jahre 1824 malte er noch Faust 
und Mephistophiles in der Felshöhle, ın ein Drittel Lebensgrösse, 
, im Besitze des H. Treskow auf Friedrichsielde bei Berlin. Vom 
Jahre 1827 ist seın Abschied Romeo’s von Julia anzureihen, eın 
vier Fuss breites und fünf Fuss hohes Bild ım Besitze des Prin- 
zen von Preussen. Das oben erwähnte Bild der Chlorinde, vier 
einen halben Fuss hoch, besitzt Dr. Heilbron in Minden, die Ju- 
dith H. vom Rath zu Duysburg und der Räuber lauert jetzt beim 
Consul Wagner in Berlin. Zu diesem Bilderkreis gehört auch das 
- höchst liebliche Bild, unter dem Namen der „Warnung vor der 
Wassernixe‘‘ bekannt, und der Kiriegsmann mit dem Söhnlein, ım 
"Besitze des Consuls Wagner und abgebildet in Raczinsky’s Pracht- 
werk I. 204. Hier ist auf der folgenden Seite auch die Abbil- 
ung des kranken Rathsherrn zu sehen, ein berülmtes Bild, das 
Bei HL v. Krause in Tenzerow zu sehen ist. Der Rathsherr ıst 
"dargestellt, wie er, das Ende seines Lebens fühlend, sein Tochter- 
lein segnet. Es ist dieses ein Bild von hoher technischer Vollen- 
dung. Ein vorzügliches Bild ist auch die Mährchenerzählerin, lı- 
thographirt von J. Becker. 
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Ba Pelorües au geuleihen,. das die Wahrheit bis zum 


 seren Bilde gemalt, dass einzelne Theil 
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Im Jahre 1834 malte Hildebrandt das "berühmte. Bild, welches B 
die Ermordung der’ Kinder Eduard’s VI. von England vorst It, Ze 
Lebensgrösse, das Eigenthum des Domherrn F. v.$ iegel nH 


"berstadt. Eine Wiederholung in ne kleinerem Maassstabe -be- 


findet sich in Berlin, und diese ist so_ gleichzeitig mit dem grös- 
‚ namentlich’der Kopf des 
blonden Mörders im Vorgrunde, zuerst in dem kleineren Bilde 
ausgeführt worden. Die Darstellung ist ergreifend und voll Le- 
ben; der Ausdruck der Gestalten, vornämlich der in den Armen 
des Schlafes holdselig an einander geschmiegten Königsknaben, — 
‘ist tief gefühlt. Es ist das bedeutendste Werk des Künstlers. | 

Genau beschrieben ist dieses Werk in den Berliner Nachrichten 
1836, Nro. 224; Lüderitz und F. Knolle haben es gestochen, Die 
Darstellung ist nach Shakespeare’s König Richard III., Akt 4, ° 
Scene 5. Die Prinzen ruhen angekleidet auf dem Bette im Ge- 
mache des Thurmes, und hinter dem Lager erscheinen die Mör- 
der, zwei charakteristische Gestalten, der eine ein kalter, vollen- 
deter Bösewicht, der andere ein Mensch, welcher noch nicht je- 7 
den Funken von Menschlichkeit erstickt hat, In den beiden Kna- 
ben erscheint der Schlummer der Unschuld; die Worte des Dich- 
ters sind in Wahrheit verkörpert, ° TE a N 

‚Kleiner als sein Bild der Söhme Eduard’s ist jenes mit den vier 
Chorknaben bei der Vesper, mit offenem Gebetbuche‘ vor dem 
Kreuze kniend. Auch dieses Gemälde ist herrlich ausgeführt, be- 
stimmt ausgedrückt, und in des Künstlers tiefer Auffassung leicht | 
'hingegeben, Ein Meisterwerk ist auch der Ritter mit dem Rinde, © 
einem neckischen Hrausköpfchen, von Wild ‚lithographirt. Zu 
diesen Werken kommen noch ‘viele Bildnisse, welche sich durch 7 
‘vollkommene Achnlichkeit, durch Wahrheit und Harmonie‘ der 7 
Färbung auszeichnen. | \ RAR 


Hildebrandt ıst noch immer im Fortschreiten. “Sein kranker 7 
Rathsherr und- die ‚Söhne Eduard’s geben .den Beweis davon, 7 
Wenn man diese Bilder mit Romeo und Julie vergleicht, so hat 7 
man Mühe zu begreifen, dass sie von demselben Hunstler herrüh- 
ren. Wenn ın Romeo und Julie die Färbung ‚noch der Sicher 
heit und Rühnheit ermangelt; wenn die Gestalten, bei aller An- 7 
' muth, doch etwas Gezwungenes und Geziertes an sich trugen, so ° 
zeigen dagegen die spätern Werke des Itünstlers keine Spur mehr ” 
yon diesen Mängeln. ae Sa a 

Es. ist schwer die Benennung zu bestimmen, welche einigen 
Werken der ausgezeichnetsten Düsseldorfer Künstler zukömmt. 
Die. Art und Weise, wie Hildebrandt insgemein seine Gegenstände 
‚behandelt, scheint die Benennung Genremaler nicht zuzulassen; ° 
indessen sind viele seiner Darstellungen aus dem häuslichen Le- 7 
ben entnommen. Um von der Sinnesrichtung und Darstellungs- 7 
weise, welche diesem Künstler eigen sind, Rechenschaft zu geben, 
hat der Verfasser der Geschichte der neueren deutschen Kunst . 7 
202. sich der' Vergleichungen und Achnlichkeiten bedienen müs- 7 
sen. Man würde zwischen ihm und Rembrandt und Ferdinand 
Bol Aehnlichkeit finden, wenn seine Färbung und Beleuchtung I 
auf denselben Contrast und Glanz hinarbeitete, und wenn er, wie 
jene,‘ eine gewisse herkömmliche Bekleidung oder wunderliche 
Ve hen angenommen hätte. Auch würde man bei ihm 
' Aehnlichkeit mit Carravaggio finden, wenn er nicht weniger ver- 

wegen, vielmehr besonnener als dieser Maler wäre, und wenn das 
ihn. beseelende Gefühl nicht ein edleres und zarteres Gemüth or 
'fenbarte. Nur ein Bild Carravaggio’s dürfte als Vorbild der Art 
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- - dienen, wel : 2 ieikten ne Hildebrandrs an- 
er RE en“ ‚Die Kartenspieler der‘ ‚Gallerie Sciarra Colonna im Rom. 
Sixtu _V. von Schnetz kann auch in diese Reihe gestellt werden. 
“ ie Art, ‚ wie Hildebrandt das Nackte behandelt, hat manchmal 
‚ etwas von Van Dyck;; 2. B. auf seinem alten: Krieger. mit dem 
Kinde, ‘welch letzteres: eine Feinheit der Farbentöne hat, die wanz 
„san'jenen berühmten Meister ‚erinnert.  Mit.den Malern der Ra-. 
0 aelischen Zeit hat Hildebrandt. vielleicht unter allen ‚Düsseldorfer 
- Künstlern die‘ wenigste Achnlichkeit;. ‚aber der Verfasser des er- 
'. wähnten‘ -Prachtwerkes sagt auch, dass er keinen Maler kenne, 
der wahrer und. liebenswürdiger der Natur. nachbildet. _ Hilde- 
brandt ist unter allen Malern der Düsseldorferschule vielleicht 
‚auch am meisten. mit. der unschätzbaren ‚Gabe der. Yarbe betheilt. 
‚ Er versteht es, die Wahrheit der Nachbildung, mit der Frische der 
‚Farben, die Lebhaftigkeit mit dem Reiz und der Harmonie zu 
verbinden. Dabei gibt er überall das Vorbild der Anmuth, ‚ver- 
-eint. mit der. ‚Unbe! angenheit und Natürlichkeit. ei 


4 "Hildebrandt ist also ein Künstler im reinsten: und wahrsten Sinne, 
-und-es bleibt in dem’ Gemüthe desjenigen, der, empfänglich für 
‚die. Schönheit und ‚Wahrheit der Kunst, mit den Seelenschöpfun- 
r en eines solchen Künstlers sich nur durch das: ‚geschriebene Wort 
EP: opera machen kann, die unauslöschliche Sehnsucht zurück, mit 
„eigenen Augen zu schauen, um en, höchsten Genusses s theilhaftig 
ku werden. 


Und nun such Wenies von Hildebrandt dem Menschen. Die 
glückliche und offene Gesichtsbildung, sein wohlwollendes Gemüth, 
sein einfaches und ungezwung@nes Wesen, seine liebenswürdige : 
Heiterkeit, stimmen sehr wohl zu der Art des Talentes, welelids 5 
ihm eigen ist. Gleich bei der ersten Annäherung fühlt man sich 
zu ihm hingezogen. Es ist der Maler der Natur und Wahrheit; 
es ist die Natürlichkeit in ihrer ganzen Anmuth; es ist der glück- 
lich. gebildete Mensch im.vollen Sinne des Wortes. Nichts zeigt 
"mehr, wie sehr er die Wahrheit liebt, als der Ausspruch von ihm: 
„Viele Fiüünstler verfallen ın Vebertreibung , weil sie die Wahrheit 
nicht erreichen können. “ Unser grosser Dürer konnte sie auch 
nicht erreichen , und es kostete ihn Thränen, als er einsah, dass 
es ‚bei ıhm zu spät war, die Einfachheit der Natur zu erfassen. 


> " Dass Hildebrandt als Mensch und Künstler auf: solcher Stufe 

Steh, ‚wie wir bezeichnet, verbürgt Athanasius Graf Raczynsky 
‚in seiner Geschichte der reueren deutschen’ Runst, ın französıscher 
Sprache und auch deutsch von F. H. von der Hagen. I. B. Düs- 
‚seldorf und das Rheinland, Berlin 1830. 


Hilduard, ein Bebzaiktikef. Mönch, erscheint 11 70 als Architekt der 
neuen St. Peterskirche zu Chartzes. Diese Rirche wird sehr ge- 
 rühmt, 


Hilduward, Bischof von Halberstadt. de 906. starb. Fiorillo II, 
158 elaübt ihn unter-die Künstler setzen zu müssen, weil die Chro- 
nik von Halberstadt sagt, dass er den Dom mit kostbaren Schätzen 
aus Gold und Topas geziert habe. (Apud Leibnitz II. 1. p. 117). 
Allein das decoravit der Chronik verbindet nicht zugleich auch 
den Begriff des Selbstgemachthabens. 


Hilfelins, Maler und Keichner zu Copenhagen, der in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts auf Kosten des Königs von Däne- 
"mark im Lande umherreiste, um die verschiedenen historischen 
"Monumente, Grabsteine etc. zu zeichnen. Auf diese Weise brachte 
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‚er eine u Sammlung Intense: Aa Ber. nen, 
- und solche kamen in die Bibliothek. des Königs, in ‚die U Univer- 
‚sitätsbibliothek, ‚und auch in Privatsammlungen. ER Re 


‚Dieser Künstler blühte um Kae - 1790. i 


2 
“a 


Hilgers 'y Maler, te um 1856 in "Düsseldorf lebte, Man hat ver- 4 
schiedene Landschaften von seiner Hand. u u “ 


A 


Hilken, "Heinrich Friedrich, Medaillnr Fon Nordhausen, der 
gegen das Ende, des 1% Jahrhunderts in Hamburg‘ arbeitete. er 


Hilken, ‘Johann Friedrich, Medailleur, der in Diensten FR Her 
zogs von IS RlemInn di stand. Sein Name steht. auf Schaumünzen von 
1705: — 1710. I: 


/ 
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Hill, Thomas y Bilähiesmäter zu London, Ad Be von nen 8 
grossen Bedeutung ist. J. Smith. hat ein Paar Portraite. kr ihm 
gestochen, | Hl starb 1754 im 75. ‚Jahre. 


Hill, Anton Saint, Kupferstecher, der 1731 zu RS u 
wurde. Er stach nach verschiedenen IN RRteeR ah. Amsisigns = 


Genrestüucke. 3% 
La bain de la bergere, nach Echsen R 
Le berger sans malice, nach demselben. 


Le pecheur encourage, nach Vernet. 


‘Hill, Friedrich Jakob, Maler, der 1762 in. Diele on 3 
a Dieser LIiunstler war Hofmaler zu Darmstadt, und.) seine 
\WVerke bestehen in Bildnipeen, meistens ın Miniatur. 


Hill, Aquarellmaler zu London, wo er 1805 unter denjenigen war, 
di eine eigene Gesellschaft von Malern in Wasserfarben bildeten. 4 
Hille, Peter, Formschneider, wurde anfänglich von Hans Eichhorn | 
in Frankfurt an der Oder beschäftiget,, verliess aber. 1571 dessen 
Dienste zu Gunsten Thurneissers, ohne seinen Wohnort inFrankfurt © 
zu verlassen. Er.schickte auch von Zeit zu Zeit Stöcke von Ber- ® 
lin, man konnte ihm aber nie genug Geld und Arbeit geben. Fehlte ” 
ihm ersteres, so versetzte er die Stöcke, und einmal lösten F. Frie- 
drich und Eichhorn 86 solcher FOrRhai ein. Im. Jahre IE 
soll er gestorben seyn. Re | 


Mit der Deutung des Monogramms, dessen sich Hille bedient Bi 
haben soll, hat es nicht volle Richtigkeit, da das. angehängte F. 
als fecit, zu jener Zeit nicht gebräuchlich gewesen zu seyn scheint, N 

‚wenn es nicht vielmehr Francofurti bedeutet. Dem Peter Holz-' x 
‘ meyer soll es aber ganz mit Unrecht beigelegt werden. - MR 


4) Das Bildniss Thurneisser’s in - einer Einfassung als Titel PR 
Archidoxa. Fi 

2) Dieselbe Einfassung mit einem anderen Bildnisse Thurneisser’ a1 
hinter. der Erklärung der Archidoxa. D 
5— 5) Drei Blätter ın der 1572 bei Eichhorn gedruckten Augs- Eh 
burger Confession in fol.:: das churfürstliche grosse Wappen; 
Churfürst Joachim I.; Johann Georg, nach F. Friedrich’s 
Zeichnungen. u 

6) Das Bildniss Johann Georg’s als Titel‘ der Forts Concordiae 5 
1581, bei Eichhorn gedruckt, auf der Rückseite das aSAPpeR: 

7) Die FRRIRRURS zum lateinischen Kräuterbuche. 


„ 


Ss 
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ie, £ Elias. ar Hiller, 3 | 181 
lie, Elias te: von rein in Böhmen, ge Lebensver- 
ältnisse aber unbekannt sind. Im Jahre 1702 malte er für die 


Itn 
| Pfarrkirche seiner. Vaterstadt ‚eine schöne N Familie, Be 
1779 n nach Wien kam, _ S. Diabacz. Fr ehe a 


BE Aemm ‚Christoph, Medailleur,‘ der von 1691 — 1728 
Par BzIe1ater, zu ‚ Braunschweig war. Auf seinen Werken sollen die 
Initialen ICH oder H (Hans) C H stehen. Für einen Thaler von 
- 41710 schnitt er ‚das Bine, des u, Hatan ehe von Braun- 
schweig. : 


Hille, Heney, Medailleur, nr ee wir nıcht 
kennen‘; nur wissen wir, dass er um 1796 mit Georg Bunsen zu 
a ‘am Main lebte, "Auf diese en: Huüunstler deuten die 
Buchstaben H. G. B. H. auf Medaillen, die in der Histoire nu- 
mismatique de la END Anne a H zeapn = ee an- 
gezeigt sind. 


Hülle, Carl Gustiy. von, s  Kunstliebhaber, der um 1647 auf Zeich- 
“ nungen die Buchstaben C. G. V. li gesetzt haben soll. 


'Hillebrand, Ignaz, Bildhauer zu "Dürkheim in Bayern, verfertigte 
grössere Eure ‚kleinere Werke, auch niedliche Arbeiten aus Wein- 

zapflholz. Im Jahre 1760 schnitt er die Beschneidung Christi und 
‚eine heilige Familie, beide in der Eremitage zu Nymphenburg. 


Hillegaert, Paul van, Landschaftsmaler, von welchem man nur 
weiss, dass er zu Amsterdam gelebt habe und 1058 gestorben sei. 
In der Gallerie zu Salzdahlen wurde ihm eine Schlachtscene zuge- 
schrieben, und Bartsch P. gr. I. 111. legt ıhm auch drei Blätter 
bei, mit «len Buchstaben P. V. H., die anderwärts auf einen unbe-: 
kannten Paul van Hecke oder auf Peter von Harleın gedeutet 
werden. 

Bi Der schlafende Hund in der Hütte, und um ihn herum sechs 
“andere Hunde in verschiedenen Stellungen. An der Mauer 
hinter der Hütte stehen die Buchstaben P. V. H. und 1654. 

- Mm. 4. Z., Br. 42.31. Die ersten Abdrücke sind ohne DREH 
die späteren haben Cl. de Jonghe’s Adresse. 


2) Der grosse Hund mit langen Ohren. vor der Hütte rend; 
im Grunde links ein anderer Hund, und auf derselben Seite 
sieht man oben die Buchstaben P. V.H. f. H.A 2. 9 L., Br. 
62.5L. Man hat Abdrücke mit 0. de Jonghe’s und N, 
» Visscher’s Adresse. 


3) Der grosse Windhund ach rechts schend; rechts sitzt ein 
Jagdhund auf den hinteren Füssen, und im Grunde gehen 
zwei andere Hunde nach der linken Seite. Oben sind diesel- 
‘ben Buchstaben. H.52.11L.,625L. 

Das erste dieser zwei letzten Blätter ist mit Nro 1, und das 

zweite mit Nro. 3 bezeichnet. Die Numern 2 und 4 hat J. Jonck- 

heer gestochen. 


Set 


| ‚Hiller, J. «; HKupferstecher, der von 1716 — 46 in Prag mit Beifall‘ 
“ arbeitete. Dlabacz verzeichnet 38: Blätter von seiner Hand, fast 
lauter Heiligenbilder, für Bruderschaften, Titelblätter etc. In einem 
Buche: Omnes sancti Ordinis Praedicatorum etc. Pragae, 8. sind 
überdiess noch 31 Abbildungen von ihm. 

1) Das Grab Christi, der Öelberg etc. auf einem Folioblatte. 


197 : | "Hiller. ge Hilland, Nicholas 


2) St. Schön von Ne e auf seine mg, erfolgt 
sation. we, 
3) St. Wolfgang. en Grafen Cenakr dedieirt ” 1725. 5“ RR 
4) Das Marienbild von Miess, 1737. 8. N ; 
.000..2. 5): Die Höhle des heiligen Wolfgang, 1246. 1 dis 
ie 6) Marienbild von Schittenhofen. 12. ic Be 
| i 7) Marienbild bei St. Jakob’ in der Altstadt Prag, 9“ a 4 
R-} 09) Ecce homo in der Hibernergasse, . 
8) Das Wappen des Grafen Wilhelm von Kolowtat, 110, 5; 
10) Jenes des Grafen von Hamilton, 4. et. | a 


> 


. Hiller, S. Hillner. RS ah N Part: RES 
 Hillerstroem ’ ‚Pe er, "Maler und EA, zu hen der um 
F RATTE geboren wurde und zu Anfang 'unsers Jahrhunderts sche 
die Stelle eines Professors der Zeichenkunst: an der Akademie der 

schönen Künste in Stockholm bekleidete. Im Jahre, 1805 wurde 

N er Rector an der Akademie, und noch 1825 war er thätige Hiller- 
2: | stroem malte höchst anmuthige und naive Därstellungen aus dem 

- inneren-und ätsseren bürgerlichen Leben der schwedischen Haupt- 

stadt und andere Scenen, die mit Leichtigkeit und reinlich be- 
handelt sind. Sie tragen das Gepräge einer. reichen Einbildungs E 
kraft und von eigenthümlicher Laune. . a | co 
Hillerup, Maler zu Copenhagen, dessen Lebensverhältnisse wir nicht ; 
erfahren konnten. Im Jahre 1821 fanden wir sein herrliches Ta- 
-lent als Copist BOT ARON Er N meisterhafte Gapien: nach gros- 

sen Meistern. B 


- 


Hilliard, Nicholas, s Maler von Exeter, wo er 1547 ei wurde 
Er RN anfangs die Goldschmiedekunst, wählte aber dann vor- 
zugsweise die Miniaturmalerei, ın welcher: er Ausgezeichnetes lei 
stete. Sein Pinsel war ungemein zart und fleissig, und in Dar- 
r stellung der Spitzen und, des Geschmeides hatte er grosse Geschick- 
lichkeit; Die Königin Elisabeth ernannte ihn zu ihrem Gold- 
schmied, Graveur und Portraitmaler. Er malte diese Fürstin mehr- 
"malen. Seine Malereien wurden zu jener Zeit bewundert, und Dr. ‘4 
Donne singt in seinem Gedichte: The Storm: 
“ „And hand or eye, ERERTR 
a By Hilliard drawn, ist worth a historye 
By a worse painter made.“, 


Hilliard malte ausgezeichnete Personen, RAR Damen. Jad u 
kob I. gab ihm den "Titel eines’ k. Emailmalers .und eines Embos- 
ser of medals in gold. Die Anzahl seiner Miniaturen ‘und Email» 
len war ausserordentlich gross, und aus allen seinen Werken geht‘ } 
ein genaues Studium Holbein’s hervor; doch erreichte er jenen 
Meister im Colorite nicht. Er malte die Königin Elisabeth mehr« | 
malen, und dieselbe in ganzer Figur auf dem Throne sitzend wir 
für Hilliard’s Meisterwerk gehalten. Dieses Bild befand sich i 
der Sammlung Carl I. Noch als Jünglıng malte er die Königin 
‚Maria von Schottland, und dieses Bıldniss verschaffte ihm bei 
Elisabeth Zutritt. Meisterhaft waren auch die Bildnisse von'Hil- h 
liard Vater und Sohn, die Vertue im Besitze des letzten. Grafen 
‘Sidney von Leicester sa, ‚aber wir wissen nicht, wo. sich jetzt 
‚diese Portraite befinden. Seine Werke sind sehr zerstreut worden, 

In der Sammlung zu Chiswick werden ‘noch einige aufbewahrt. Er 
malte viele Grosse des Reichs und andere Hunstfreunde. Auch Ja- 
kob I. und seinen Sohn Heinrich bildete er ab, Der erstere er- 
theilte ihm das Privilegium, einzig und allein die Bildnisse des 


a‘ 


En 


x 


\ 
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ger über diesen Künstler. 


a dillinger , Peter » Miniaturmaler ‘und Kunstverleger zu Prag um 


ee: 37307 Im! seinem Verlage ‚erschienen mehrere‘ gute Blätter, auf 
welche er Ex formis P. Hillinger Miniaturae Pictoris setzte, 


1 
1 


‚ Hillner, Christoph, Maler, wurde 1745 zu Breslau geboren und 
zu Berlin bei Rode in der Kunst unterrichtet, bis 'er 1765 'nach 
Potsdam ging, um die Werke der k. Gallerie zu studiren. Iın 


Battoni genoss, nebenbei aber nach den Meisterwerken im Vati- 
. kan und der Farnesina sich übte, In Rom copixte er die Schlacht 
des Constantin gegen Maxentius in einer der Sianzen des Vati- 
"kans, und 1777 verliess er Italien, um Paris und Antwerpen zu 
besuchen, wohin ihn besonders Rubens Werke zogen. Im Jahre 
: 1708 errichtete er in Potsdam ein Zeichnungsinstitut, und 4812 ist 
‚er gestorben. Er malte Bildnisse, historische und mythologische 
Darstellungen. RR hr ’ 

Im Verzeichnisse der Kunstausstellung von 1708 fanden wir auch 
eines Professors Franz Hillner erwähnt, der aber damals in Berlin 
lebte. Diesen Hillner kennen wir nicht, wenn nicht beide Eine 
und dieselbe Person sind. | 


Hills, Aquarellmaler zu London, der mit Auszeichnung genannt wer- 

den muss. Er malt Landschaften, die mit besonderem Beifall auf- 
hi genommen werden, und überhaupt gehören sie zu den- gelungen- 
| "sten Erzeugnissen dieser Art. Dieses ist wohl jener Robert Hills, 
dessen Fiorillo in der Geschichte der zeichnenden Künste in Eng- 
‚land erwähnt, als eines derjenigen, die 1808 eine Gesellschäft von 


‚mals 'aus, und er lebt noch. 


berg, geb. zu Coburg 1742, gest. 1705. Er gossBasreliefs von Zinn in 
in Schiefer gegrabene Formen; auch Bildnisse un. ganze Figuren 
fertigte er, uud alle diese Werke fanden damals grossen Beifall. 
Hilpert hatte eine blühende Fabrik solcher Waaren. 


Haldenwang bei FHempten geboren und in der letzteren. Stadt von 
dem Zeiehnungslehrer Weiss in die Anfangsgründe der Hunst ein- 
geweiht. Im Jahre 1822 ging er nach München, um an der Aka- 
'demie der Künste unter Langer seine Studien fortzusetzen. Später 


Zahl seiner Schüler auf. Er begleitete 1825 mit andern Schulern 
den Meister nach München, da er hier bei seinen grossen Un- 
ternehmungen theilweise ihrer Beihülfe bedurfte. Hiltensperger 
ist auch einer derjenigen, die durch die Gnade des hönigs Lud- 
 wig zur Theilnahme an der Ausführung der geschichtlichen Fres- 
ken in den Arkaden des k. Hofgartens berufen wurden. Sein Werk 
ist die Darstellung Alberts des Frommen, wie er Böohmens Hönigs- 
"krone ausschlägt. Ein zweiter ehrenvoller Auftrag des Königs war 
dre Sendung des Künstlers nach. Neapel und Pompeji, um die an- 
tiken Malereien des Musco borbonica und der -Gräberstadt zu. stu- 


Jahre 1773 reiste er endlich nach Rom, wo er die Leitung des P. _ 


‘Malern in Wasserfarben bildeten. Hills zeichnete sich schon da- 


Hilpert, Johann Georg, Steinschneider und Zinngiesser zu Nürn- 


| Hiltensperger , Johann Georg, Historienmaler, wurde 1806 zu 


zog ihn der Ruf des Corneliüs an, und dieser nahm ihn unter die 
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14 2... Hilton, William. 
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diren, und nach seiner Rückkehr malte. er in der k. R 
. ie N N S p >. De g' .r . + IR oo. er EIN Ba BR ix = re \ ge! os h E j 
denz, im sogenannten Königsbau. Von ihm rühren im Ankleide- 


zimmer des Königs 27 Gemälde aus Aristophanes her, nach Schwan- 
 thaler’s Entwürfen, und Hiltensperger wusste sich ganz in den Geist 


der fremden Composition zu finden. Alles ‘was jener berühmte 
Bildhauer nur angedeutet, hat der Maler kräftig ausgesprochen, - 
und die komischen Charaktere mit bewunderungswürdiger Freiheit 
ud mit Leichtigkeit durchgeführt. Dazu kommt, dass diese Bilder, 
... namentlich die Fresken darunter, hinsichtlich des Colorits zu den 
 gelungensten Werken neuerer Kunst zu rechnen sind. Ihm und 
Streidel gehört auch der grösste Theil der Bilder aus Hesiod im 
Vorzimmer des Königs an, die ganz in enkaustischer Weise aus- 
geführt sind. Ferner hatte er Antheil an der Ausführung der Bil- 
der nach den homerischen Hymnen im Service-Saale des Königs, 
nach Entwürfen des J. v. Schnorr, des Schöpfers der Bilderreihen 
aus den Niebelungen. EI Er 
-Hiltensperger wählte München zu seinem Wohnsitze. 


Hilton, William, Historien- und Bildnissmaler zu London, einer 
der berühmtesten daselbst. Er ist mit reichem Talente begabt, 
und seine Erzeugnisse gehören zu den besten, welche in unserer 
Zeit zu London geliefert wurden. Hilton wählt mit Vorliebe va- 
terländische Gegenstände zur Darstellung, und hierin offenbaret 
er noch grössere Freiheit und Kraft des Pinsels, mehr Wahrheit 
und Natur, als W. Etty. Zuweilen entnimmt er seine Scenen 
auch den Dichtern , immer aber weiss er die Sache von. einer ele- 
santen und auch von munterer Seite aufzufasssen. Eines seiner 
besten Werke stellt Sir Calepine vor, wie er Serena rettet (Spen- 
cers Fairie Queen, Cant. VIII.) Schon früher, im Jahre 1821, be- 
wunderte man seine Darstellung der Rückkehr des Ulysses, und . 
im folgenden Jahre zog die Jagd’ des calydonischen Ebers an. Im 
Jahre 1825 brachte er die Dornenkrönung zur Ausstellung, ein 
Bild von hohem Pathos, mit 12 fast lebensgrossen Hauptfiguren, 
‚ meisterhaft ausgeführt. Im Jahre 1831 findet man auch die Erlo- 
sung des heil. Petrus aus dem Gefängnisse als eine seiner besten 
und glänzendsten Compositionen gerühmt. Das Bild ist trefflich 
angeordnet, die Mannichfaltigkeit der‘ Charaktere bewunderungs-. 
würdig und die Wirkung ausserordentlich. Dieses Gemälde sge- 
reicht der englischen Schule zur grössten Ehre. Von seinem Sir 
Calapine, dem. erwähnten gleichzeitigen Bilde, heisst es, dass es 
eben so schön und geistreich erfunden, als ausgeführt sei. Die 
Färbung soll trefflich und dieCarnation von besonderer Zartheit seyn. 
Serena und ihr Befreier sind beide anmuthige Gestalten, und letz- 


terer auch noch ein kräftiger Mann. | 


Als trefflich wird auch das Bild gerühmt, welehes Venus vor- 
stellt, wie sie den Amor entwafinet. WV. Essex hat es meisterhaft 
auf Email copirt. Im Sıtzungssaale der Akademie ist sein Gani- 
med zu sehen, und 1833 brachte er Rebecca mit Abraham’s Diener 
zur Ausstellung, ein seines ffüheren Rufes würdiges Bild. 


‚Hilton ist von einem lebendigen, dichterischen Geiste beseelt ; 
und überall offenbaret er den reinsten Geschmack. Seine Figuren 
sind gut, gezeichnet und zu lebendigen Gruppen vereiniget. Die | 
Färbung ist reich und glänzend, vielleicht nur zu sehr dem eng- 
lıschen Geschmacke fröhnend, der sich häufig im bunten Flitter ' 
gefällt. Mehrere von Hilton’s Bildern werden auch der Färbung 
wegen ganz besonders erhoben. So wird sein Comus mit der 
Dame im- bezaubernden Stuhle ein Bild voll glühenden ‚Prunkes 


ı 
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— Himpel, ‚Antonie Ter. ‘185 


} 


in en poetisches Gemälde. Dieser 

lich durch das Kunstblatt von D. Schorn 

ekannt geworden; die. englischen Blätter 

ihm. . Jedenfalls gehört er mit Etty und 

Howard. zu den ausgezeichnetsten Künstlern seiner Art. 

de ‚Hilton Naar die A eines ‚esper (inspehtor) der. 
emie. a 


' , Johann, S. Hültz. 


 Himbsel, Johann Ulrich , Architekt und königl. Dayrieher Baus 

re " yath, Weile 1787 zu Neukirchen im ehemaligen Regenkreise gebo- 

= zen, und als der Sohn eines Landbaumeisters wurde er schon 
‚frühe zum praktischen Bauwesen gezogen. In München stand er 
unter Fischer’s Leitung, und dieser geschickte Künstler nahm ihn 
1806 nach Paris, wo Himbsel die Akademie der Baukunst besuchte, 
bis ihm 1810 der König Maximilian ın München die Stelle eines 
Bau-Inspektors übertrug. Maximilian hatte ihn schon in Paris 
unterstützt und jetzt bereitete er ihm auch Gelegenheit, Italien zu 
‚sehen. Himbsel benützte seine Zeit gewissenhaft, und neben sei- 
ner Bedienstung als k. Architekt führte er mehrere Ideen aus, 
die in fünf Heften, unter dem Titel: Magazin der Baukunst, ın 
lithographirten Blättern. niedergelegt sind. Im Jahre 1816 wurde 
er k. Baurath, und Als solcher war, er auf mannichfaltige Weise: 
bethätiget. Er baute die neuen Schulhäuser, fertigte Pläne für 
Privatgebäude und leitete 1824 bei dem Regierungsjubiläum des 
Königs Maximilian die Feierlichkeiten. Darüber erschien ein ei- 
. genes Prachtwerk mit den rleuen aechitektonischen und ma- 
lerischen Decorationen. ° 


Himely, Sigmund, Maler und Kupferstecher, wurde 1801 - in der 
Schweiz geboren, und von Fielding in der Kunst unterrichtet. 
Er arbeitete in Paris, und hier sah. man bei verschiedener ‚Gele- 
‚genheit schätzbare Werke von seiner Hand, Landschaften ın Oel 

‚und besonders ın ‚Aquarell ‚und Aquatintablätter.. Von seinen Sti- 
‘chen findet man in der’ Voyage pittoresque 'en Sicile, von Oster- 
wald jun. herausgegeben. Hier sieht man von seiner Hand: 

Galerie souterraine du theätre de, Catane. 

Interieur de la grotte et de la chapelle de St. Rosalie, beide 
nach den Skizzen des Grafen Forbin gestochen. 

Der Tempel der Juno Lucina, für dasselbe Werk geätzt. 


Himely, Heinrich, der jüngere Bruder des Obigen, malt ‚Blumen. 
Er hält sıch ebenfalls in Paris auf. | 


Himmelroth, ein deutscher Maler, von welchem Füssly sagt, dass 


er Architekturstücke gemalt habe. Füssly meint, er sei Eine Per- 
son mit Emelraet:. Wir konnten uns von der Richtigkeit ‚dieser 
Vermuthung nicht überzeugen. 


Himpel, Antonie Ter, Zeichner und Maler, der um 1650 in 
Delft blühte. Er zeichnete Landschaften mit Figuren, Soldaten- 
scenen, Märkte etc., mit der, Feder, mit chinesischer Tinte und ın 
Aquarell. Diese Blätter stehen in Anschen und darauf findet man 
ein Monogramm oder den ausgeschriebenen Namen des Runstlers, 
In Oel scheint er sehr. wenig gemalt zu haben. 

Der Taufname dieses Ter Himpel wird verschieden, ‚angegeben, 
EN nennt ihn Abraham, in Catalogen von Handzeichnungen 
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186 Zlimpel, H. P. Ter. — Hincks, William. 
“ “is } £ Rs | N ” f e E re & 8 \ 4 ur R SaEs ee he 
wird er auch H. P, Ter Himpel genannt, und so möchte man fast au; 
glauben, dass es zwei Künstler dieses Namens gegeben habe, I, 
Kok spricht ın dem „Vaderl. Woordenboeck‘‘ von einem Porzellan- 
maler Ter Himpelen, dessen Arbeiten zu seiner Zeit noch in Ach- 
tung standen. Dieser Himpelen kann jedoch nicht dem 17., son- 
dern nur dem 18. Jahrhundert angehören. Ueber -den Zeichner 
Ter Hımpel findet man bei den vaterländischen Schriftstellern keine 
hinreichenden Nachrichten, auch in der. Geschiedenis efc. door 
R. van Eynden en A. van der Willigen I. 184 nicht. Diese Schrift- 
steller nennen ihn Antonie. N ES Be. ©, 
Himpel „HP, Ter. S. den vorhergehenden Artikel. RES 
| Himpeler, Ter. S. Antoine Ter Himpel. UNS R erle | 
Himsul, Anton, ein niederländischer Maler, dessen Lebensverhält- 
nisse wir nicht kennen. Er malte sehr, schöne Jagdstücke,. und 
solche waren in der 1801 veräusserten Gallerie Stenglin. 
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Hincliffe, Bildhauer zu London, wo er um 1820 schon Ruf ge- 
noss. Im Jahre 1821 fanden wir ım Kunstblatte‘ seinen Theseus, 
der die Hippolyta aus den Händen des Eurystus reitet, als ein 
Werk von ungemeinem Verdienste gerühmt. Nähere Nachrichten 

konnten wir über diesen Rünstler nicht erhalten. 


‚Hind, Her, ‘ein Kupferstecher, dessen Füssly erwähnt, als um 

1675 blühend. Er verzeichnet Bildnisse von seiner Hand. 

1) Die Königin von England. 

2) Catharina von Portugal. Kurshs " 

3) Die Herzogin von York, Tochter des Herzogs von Clarendon. 
4) M. Jane Lang. | N ER | 

Wir kennen diesen Hind nicht näher, auch- wissen wir nicht, ob 
er mit T. Hinde in Verwandtschaft steht. Dieses letzteren. erwähnt 
Bryan im Biograph. Dictionary of painters etc. London 1816. 


Hinde, T., ein englischer Kupferstecher, der um 1645 blühte, aber 
weiter unbekannt ist. Man hat von ihm einige Bildnisse. a ER 
ı) Rarl Il., als Prinz von Wales. 
2) Prinz Rupert. | 
- 3) Robert, Graf von Warwick. 
4) Thomas Fairfax, Lord Fairfax. x 


Hinderhausel ’ Friedrich 3 Kunstgiesser zu Nürnberg, der daselbst 
Grabmäler und andere Figuren goss. Er starb 1708 im 72« Jahre. 


Hinkel, Johann Daniel, Maler aus Sachsen, dessen Lebensver- 
hältnisse wir nicht erfahren konnten. Im Jahre 1805 gab .er mit 
Breysig 16 Ansichten. von Gegenden um Danzig heraus.  Halden- 
wang hat: sie gestochen. | \ 


Hincks, William, Maler und Rupferstecher, der in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte. Er malte Bildnisse ünd Hi- . 
storien, und seine Blätter sind entweder geätzt oder in Punktirma- 
nier ausgeführt. : m na Be 

1) Die allegorische Gestalt von England, mit. einer Schriftrolle, 
betitelt: Representation du temps present, geätzt, 1787. gr. fol. 
2—13) Eine Folge von 12 Blättern, die Flachs - Cultur und des- 
sen Bearbeitung vorstellend. Sechs dieser Blätter sind vier- 
eckig, die andern rund, punktirt, 1782. Es gibt rothe und. 
schwarze Abdrücke. 
ı4) The Cat, mit einer Stelle aus Tristram Shandy. 
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FIR Es ' Hinkenikel, - — - Hinterkirchner: .” 187 


"Hinkenikel, u, Maler : zu Gabe di in Rabe Bee 1722 AL Kirche zu 
Schönbach. ‘Ss. „Rohn’s Antiquitas ecclesiarum etc. x 


Hüinichsen, Maler in eihuegs; wo er im 16. Jahr kanideht De. 
tete. Er soll biblische. Darstellungen in - Rembrandt’s Manier ge- 
malt haben » und zwar mit Glück. Vergl. auch Henrichsen. 
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lmr ick, zwei Bronzegiesser ‚dieses Namens, von denen der Eine 
ee vom Braunschweig, der Andere von Magdeburg ist, denn von ei- 
oo mer. und derselben Person ist wohl kaum die Reden ‚obgleich die 
$; Zeit, in welcher sie gelebt haben, zutrifft. Hinrick oder Heinrich, 
der Braunschweiger, ıst der Sohn eines Ludolf, und beide gossen 
- zu Magdeburg 1455 einen metallenen Taufstein, der in die St, Ul- 
= riehskirche nach Halle kam.. Die Inschrift lautet: A. D. 1435.!me Lu- 
+  dolfus van Brunsvik unde sein sone Hinrik geghoten to Magdeborg, 
' und man möchte fast glauben, dass dieser Ludolf jener Ludwig seı, 
der sich auf einem Taufsteine der Cathedralkirche zu Salzwedel 
nennt. Hier liest man nämlich: Anno Domini 1421 Jar Per me 
Ludovieum Gropengheter, -wohnhaftig in Brunsewich Got mach 
en rich. -Diese Insehrift gibt Pohlmann ingder Geschichte der Stadt 
Salzwedel $. 201, und wenn sie richtig copirt' ist, so heisst der 
. Künstler Lud. Gropengheter. Von Heinrich von Braunschweig ist 
ein herrlicher Taufstein von Metall in der St. Katharinenkirche zu 
Lenzen, mit der Inschrift: Per me Hinrek Grawere (Graveur) von 
| Brunstick God make sine sele rike Anno Dni MCCCC in dem 
LXXXUI. Jare. Dieser Taufstein ist mit den stark erhobenen, 
Bildern der Apostel geziert, Bm das Ganze ruht auf vier Stand- 
bildern der heil. Catharina. 


Vom, Meister Heinrich von Magdeburg ist yieleikht das metal- 
lene Taufbehältniss von 1434 in der Marienkirche zu Berlin, mit 
den Bildern der 12 Apostel, und mit Drachen und Löwen am 

" Fussgestell. Der kupferne Deckel ist inwendig mit einer Taube‘ 
zwischen Sternen geschmückt. Hinrick de Magdeburg nennt sich 
aber wirklich der Meister des im Jahre 1434. gegossenen Taufge- 
fässes, ehedem in der Kirche des St. Petrus in Berlin. Man sah 
daran ‚die 12 Apostel mit Maria und Joseph, und der Deckel hing 

an einer Kette am Gewölbe. 


Verschieden von Asn Hinrick ist derjenige, welcher 1516 das 
bewunderungswürdige Sakramenthäuschen in der Marienkirche zu 
Witstock fertigte. Es, gleicht einem reich verzierten gothischen 
Thürmchen, das aus einem einzigen Eichbaume gefertiget, bis an 
die Decke der Kirche reicht. Man sieht daran Figuren der Engel 
mit den Leidensinstrumenten, und besonders gerühmt wird die 

‚Statue der heil. Jungfrau. Die Inschrift heisst: Na Christus gebort 
MCCCCCXVI Jesus Nazarenus Rex Judeorum. Help Sunte anne 
sulf drude. Hinrik W. Sollte der letzte Buchstabe EN ei- 
nem umgekehrten M gleichen, so ist dieser Heinrich wohl mit dem 
Heinrich Meute, der 1518 den Taufstein in der Stephanskirche zu 
Tangermünde gemacht hat, Eine Person. Die heil. Anna, deren 
Hülfe jener anruft, hat dieser am Taufsteim: im Basrelief dargestellt; 
der Cultus der heil. Anna wurde damals eifrig gepflegt. 
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Hinssinger, Valentin, Baumeister zu Bern, dem 1529 der Bau 
der Brücke bei Gümmenen aufgetragen wurde. 


Hinterkirchner, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse unbe- 
kannt sind. Man findet geätzte Blätter von seiner Hand, die ver- 
schiedene Thiere vorstellen. Sie sind gegen das Ende. ‚des 18. Jahr- 
hunderts gefertiget. | 
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‚188° - Hintze, Johann Heinrich. — Hippas. 


Hintze, Johann Heinrich, Maler, wurde. 1800 zu’ Berlin gebo- 
ren und vom Professor Voelker in der Kunst unterrichtet. Er ar- 
beitet auch zu Berlin, und hier sah man von 1820 an ver- 

«schiedene Gemälde von seiner Hand, . 'In dem bezeichneten Jahre 

- malte er für den Grossherzog. von Mecklenburg mehrere Land- 

schaften und Architekturbilder. Hierauf sah er sich auf Reisen’ 

‘um, und 1850 kehrte er wieder nach Berlin zurück. Aus jener 

Zeit besitzt der König von Preussen Bilder von ihm, wie die Dar-. 
‚stellung der St. Stephanskirche in Wien, jene des Domes zuMas- _ 
I 


 ‘deburg,. der Frauenkirche in Nürnberg u. s. w. Bis zum Jahre . 
1856 ‚galt seine Ansicht des Cölner Domes als das Beste, was der 
Trüunstler geliefert. 3 ARE BERN, RR 
Hintze’s Architekturstücke zeichnen sich durch Genauigkeit in 
der architektonischen Construktion und durch die effektvolle An- 
wendung der Licht- und Schattenmassen aus. Auch seine landschaft- ) 


' lichen Darstellungen werden gelobt, wie seine Zeichnungen, 


Hinz oder Hintzsch, Johann Georg, Maler zu Hamburg, wo 
er nach 1670 starb. Er malte Historien für die Kirchen Hamburgs; 
ferner Bildnisse, und besonders leblose Gegenstände, wie Gefässe 
jeden Stoffes, Gläser, Fiüchengeräthe, Esswaaren, auch Blumen i 

"und Früchte, so wie Bildnisse, Sein Colorit ist anziehend und > 
der Pinsel kühn, doch auch wieder sorgfältig, wenn es galt, ei- 
nen zarten Gegenstand darzustellen. : BR | 

- Hiorne, Francis, Architekt zu London, von welchem Fiorillo V. 
624 sagt, dass er in Nachahmung der gothischen Architektur eıne 
bewunderungswurdige Geschicklichkeit besessen habe, was wir da- 
hingestellt seyn lassen, indem man zu seiner Zeit wenig verstand, 
in den Geist jener bewunderungswürdigen Architektur einzudrin- 
gen, und am allerwenigsten in England, wo die Elemente dersel- 
ben noch jetzt öfter nicht begriffen: werden. RO BE 

Als Kuunstwerke Hiorne’s erklärt Fiorillo das Sessionshaus und 

das Gefängniss zu Warwick, die Türche zu Tetbury. im Glou- 
cestershire und einen dreieckigen Thurm im Garten des Herzogs 
von Norfolk ‘zu Arundel. Sir Francis Hiorne starb 1789 ım 
48. Jahre. 


Hios, ein" Maler von Elbine, dessen Hagedorn als um 1640 lebend 
e 5 > 
erwähnt. Seine Darstellung des Kindermordes soll man ın der 
Gallerie zu Salzdahlen lange für einen Tintoret gehalten haben. 


Hippaichmos, (HITITTAIXMOZ), der Name eines Künstlers, der 
Ä auf einer erst neuerlich aufgefundenen Vase der Sammlung Canino 
steht, mit dem Worte: &Apapoe. $S. Raoul-Rochette, Lettre aM. 
'Schorn etc. Paris 1832. p- 0. UNTEN ie, | 


Hippias, zwei Erzgiesser, von denen O. Müller, Arch. S:-115 den 

einen Ol. 110, den anderen Ol. 114 auftreten lässt, zur Zeit des 
Praxiteles und Lisyppos. RN, LEN 

Einen gleichen Kunstler nennt Dio Chrysostomus als Lehrer des 

'Phidias; aber mit jenem: Bildhauer, der die Statue des Samiers 
Duris gemacht haben soll, als Siegesdenkmal ım Knabenfaust- 
kampf zu Olympia, hat es keine Sicherheit, da dieses nach Pau- 
sanıas Zeugniss zur Zeit der Vertreibung der Samier aus Jonien, 
um. 0090 v. Chr., geschehen seyn müsste, wo man noch keine Sta- 
tue von Athleten machte. Es gab auch einen Maler Hippias, des: » 
sen Neptun und eine Siegesgöttin gerühmt wurde. > 
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' Hippodamos, Architekt von Milet, ein merkwürdiger griechischer 
> Künstler, dem die Anlage ganzer Städte anvertraut wurde.- Er 
0.00 .baute den Piräus, welchen Themistokles mehr zu einer’ Zuflucht ' 
1n Kriegszeit bestimmt hatte, zu. einer herrlichen Stadt aus, ‚legte 
Ol. 83. 3. Thurioi mit winkelrechten grossen Strassen an, und Rho- 
dos ‚baute er Ol. 03. 1. höchst symmetrisch und regelmässig in ei- 
ner theaterähnlichen Form auf. Durch ihn ‘und durch Meton 
- » scheint die. regelmässige (jonische) Bauweise über die altgriechi- 
“ sche, winkliche und enge Städteanlage die Oberhand gewonnen 
“ zu haben. So glaubt ©. Müller, und dieser Schriftsteller gibt in 
"seiner Archäalogie, II. Aufl., S. 95 auch die. Quellen über diesen 
Künstler an. Sillis Cat. artif. p: 232 sucht nachzuweisen, .dass 
die Erbauung der Mauern des Piräeus in Ol. 76. 1. 2. falle, besonders 
‚auf die Angaben des Thucydides und des Scholiasten zum. Aristo- 
phanes hin. | ’ A : 


Hipschmann, Sigmund Gabriel, Bitänissmaler, der zu Nürn- 

“berg 1639 geboren wurde. Er ist vielleicht der Sohn eines Johann 

Jakob Philipp Hipschmann, der 1654 in Nürnberg starb; beide 
“aber sind unbekannt. ‚Ihre Bildnisse wurden gestochen. 


’ Hipschmarin, Johann Jak. Philipp. S. den obigen Artikel. 


F : © i 
Hıram, Abif, ein berühmter Künstler von Tyrus, welchen König 
7 Hiram. dem Salomon an der Spitze ‚anderer Werkleute' schickte, 
als er im Begriffe war, dem Herrn einen Tempel zu bauen. Er 
‘war erfahren im Erzgusse und in Anfertigung goldener und eher- 
ner Geräthe. _Von seiner Hand waren Jachin und Boas vor ‚dem 
}  Eingange des Tempels, die Cherubim und andere Zierden geferti- 
get. Als Baumeister des Tempels nennt ihn die Bibel nicht aus- 
drücklich; im Buche der Hönige. heisst es nur, dass Hiram dem 
Salomon alle WVerke gemacht habe, und die Chronik bestätiget, 
dass Hiram in Holz,.und Stein haben arbeiten können. Daraus 
könnte man schliessen, dass Hıram dem Baue des Tempels selbst 
vorgestanden.. Von Stein war z. B. die Umfassung des Uinganges, 
: der die Zelle einschloss, und aus, Holz und Steinen bestanden die 
- Wände des Hauses; hölzerne Wände 'umgaben die Zelle, die Ver- 
‚ täfelungen waren sehr häufig. So musste denn der Baumeister so- 
wohl die Arbeit ın Holz, als Stein verstehen. ne 
Ueber den Salomonischen Tempel kann. man in verschiedenen 
Schriften lesen, besonders aber in Stieglitz Beiträgen zur Ausbil- 
dung der Geschichte der Baukunst, im Kunstblatte von 1851, wo 
‘Dr. Grüneisen eıne Revision der jüngsten Erscheinungen über den 
Salomonischen Tempel gab. Hirt schrieb 1909 eine Abhandlung 
über den Tempel Salomons. Auch Villalpandus, J. Leo, Lightfoot, 
Lund, Sturm in seiner Ausgabe von Goldmann’s Baukunst, \Vood, 
v. Meyer in den Blättern für höhere Wahrheit, lieferten eine ge- 
diegene Abhandlung. FR 


RN: a: u oder Hyıe, Lotenz dela. 
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Te, e gs Hyre, Lorenz. de la, Maler und Asia FRE | 
‘ zu Paris 1606, gest. daselbst 1656. Sein erster Meister war ein 
Maler, Namens Stephan, und in« er Perspektive, so wie in der. 
"Anwendung derselben in Architektu ildern genoss er den Unter- 
richt von Desargues, dem Dunst- und Nebelmaler, der gerade 
‚hierin auch auf la Hire grossen Einfluss hatte. Auch Letzterer _ 
liebte es, über seine Bilder einen "eigenen Dunst zu verbreiten, 
was aber zu seiner Zeit sehr gefiel. Dann strebte ‘er nach einer 
" Zierlichkeit, die öfter in Coketterie ausartete. Eine genaue. Nach- 
ahmung en Natur darf man bei einem Manieristen, wie la Hire 
war, ebenfalls "nicht suchen, und daher sind seine Landschaften 
derjenige Theil seiner Werke, der immer am wenigsten ‚geschätzt | 
wurde. Am Fleisse liess er es nie fehlen und er erscheint im Ge- 
gentheile nur zu geleckt und kalt. Seine Färbung ist übrigens } 
frisch, die Pallete reinlich und auch die Figuren sind gut geord-. 
net. Der Künstler stand auch im Ansehen, der Schule Vouet’s, 
seines zweiten Lehrers, gegenüber, mit welchem seine Manier 

, nichts gemein hatte. Doch erwarb sich auch la Hire einen ehren- 
vollen Ruf, Man schätzte ihn, und Richelieu und Seguier er- 
klärten sich als seine Beschützer. Auch andere Personen des Ho- 
fes beschäftigten ihn. Die Modewelt wollte von ihm Portraite ha-. 
ben, und die Zimmer mit seinen Staffeleibildern schmücken. Un- 

‚ ter seine besten grösseren Werke zählt man die Marter des heil. 
Bartolome in St. Jacques Du-Haut-Pas, die drei Marien und den 
Einzug Christi bei den Carmelitern zu Paris. Zra den bessern 
Stücken gehöret wohl auch der Martertod des heil. Sebastian, den 
Rousselet gestochen; dann die Georgierinnen im Bade, von Go- 
defroy in Kupfer gebracht; ferner die Badenden, nach dem Bilde 
des französischen Museums, von G. Eichler gestochen etc. ‘Seine 
Gemälde sind zahlreich, denn er verlor mit Reisen nicht viel Zeit, 
weil er sıch nur aus Paris entfernte, um-in Fontainebleau Rosso’s 
und Primaticcio’s Werke zu betrachten. Dann nahm er den Paul 
Veronese noch zum Vorbilde, konnte ihn aber nicht erreichen. 
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Die Blätter, welche nach ihm gestochen wurden, belaufen sich 
uber 120, und er selbst hat einige in leichter ara ‚geistzeicher 
Weise geätzt. 


Im Peintre - graveur, frangais par Robert-Dumesnil I, 77 ff. sind 
.35 Blätter von diesem Künstler beschrieben. 

1) Das Opfer Gideon’s, ın zwei Platten. H, 12 Z.6L., Br. 

29 2. 4. L. Dieersten Abdrucke haben Antheaume’s Adresse. 

2) Die Beschneidung. H.5 2.5 EL, BERZTE | 

3) Die Ruhe ın Ae sypten. H.3 & DL. Dr 52, Brian Die. 

ersten Abdrucke Sind mit aller Schrift, auf späteren ist sie am 
» Rande verwischt. 

4) Die heil. Familie, wo das Jesuskind den Fuss auf die mon- 
ströse Schlange setzt, 1639. H.'11 Z., Br. 15 Z. 1 L. Die 
zweiten Abdrücke Baben Guerineau’s Adresse und die, Dedica- 
tion an W. de Balesdens. 

5) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde, von Engeln‘ bedient; das 
Gegenstück. H. 11 Z., Br. 14 Z. 11 L. Die ersten Abdrücke 
haben F. Langlois und die zweiten Mariette’s Adresse, 

6) Die heil. Barılie mit der Palme, 1659. H. 10 Z.9 L., Br. 
6Z. 10L. Die zweiten Abdrücke haben am Steine die Schrift: 
L. de Ia Hyre in, et scp- Com. pr. Regis. 1039; in den ersten, 
fehlt sie noch. - 

7) Die heil. Jungfrau mit a Kiinde auf dem Kieh, nach dem 
Bilde im Musce royal. H.5 2.5 L,Br.7Z.60L i 
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») Die Schmerzensmutter, ‚das Gegenstück; 1648. H. 6 z. 4 1 
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Hire, Zn de la. Rt 'Hire, Stephan de is. 191 | 


8) Die heil. Jungfrau ER den Euibein, Ehe dem Karda EM 
Symbol der Erlösung bringen, 1639. H.‘10. 2: 9 DL. BB 2. 


- 4 L. Die ersten Abdrücke haben nach dem Nameh des. Ste-, 


 chers die Worte: Cum Privilegio Regis noch nicht, wie die 


Br zweiten, und die dritten haben Weyen’s Adresse. 


Die heil. ‚Jungfrau mit dem Rinde, dem Johannes den Fuss 
‚küsst, 1640. H.6 2. 6 L., Br. 10.2. x 
0) Christus am Kreuze mit Johannes und zwei Frauen, 1659. H. 
415 2, 9.L-, Br. 12:2. 


Br Die Kreuzabnehmung. H. 10 Z. 10 Ti., Br. 7 yAE ıoL. 
12) Der Leichnam des Herrn vor dem, Eingange zum Grabe lie-. 


gend, 1648. H. 6 2. 3 Lin., Br. 9 Z 


Br. 9 Z. 6 L. 


PER 44); St. Petrus mit Bier Schlüsseln. H.4 Z. A Yin Br. 3 2. 2 In 


15) St. Paul, der Pendant; in gleicher Grösse. 


7 Er Die "Bekehrung des Saulus, 1637. H. 15 Z. 1. L., ‚Br. 10 Z. 


"40 L- Die ersten Abdrücke sind ohne Weyen’s Adtesie, die 
zweiten mit derselben, auf den Dritten ist sie ausgekratzt,, 


A "Amor mit dem Portraite. 


48) Der Satyr mit zwei Kindern. RN R a 


49) Die drei Kinder, 


20) Die vier Kinder. 


Dieses sınd vier leckaralen 4.2.2.6 1., Dr: 3 zZ. 8 L; 


| 21) Narciss mit dem Hunde. H.2 Z. 8 L., Br. h 024, 
22) Diana mit dem Hunde zu ‚den Küssen. ım Walde, das Ge- 


genstück. 


” i 23) Apollo und Paranik. H. 6 2.,Br. 82Z.9L. Mit und ohne 


de Poilly’s Adresse. 
24) Apollo und Clytia. H. 6 ZN, Br. 8 Z. 10L. Ebenso. 
25) Venus und Adonis. H. 6 Z. 6 L.,-Br. 9 Zıl. OB: und 
mit Poilly’s Adresse. 
26) Die Strafe des Marsyas. H.6 Z. ı L., B. 8Z. ıı L. 
27) Die römische Charitas.. H.9 Z.AL., Br.627.8L. 
28) Der Fluss im Walde. H.2 2. 10 L., Bn 4 2. AL. 
29) Die Statue am Teich, 1640. a 
50) Der verdorrte Baum am Wasser. 
31) Der Mann mit der Gerte am verdorrten Baum, 1640. 
32) Die Fernsicht, mit einer Baumgruppe im Vorgrunde. 
35) Gebirgslandschaft mit von Bäumen bewachsenen Felsen, 1640. 
34) Der Sarcophag im Schatten der Bäume. - 
“ Diese 6 Blätter sind nicht numerirt. H.3 2 7 L. — AZ. 
1 L.,Br.42.9.L.—5Z.9L. Die ersten Abdrücke tra- 


26 (Bon H.de Weyen’s Adresse; auf der zweiten ist sie vertilgt. 
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ie Niederlage der. Engländer auf der: Insel de Re, Allegorie 
1627. H. 13 2. 2 L., Br. 192.2 L. 


Hire, Philipp de la, Maler und Astronom, der Sohn .des Obi- 


gen, ist nur als Dilettänt zu betrachten, und seinen Ruf bereitete 

ihm die Wissenschaft der Astronomie. Er war Professor an der 

königl. Baumeister-Akademie, und‘ 1718 starb er ım 78. Jahre. 
Sein Sohn Lorenz war Arzt, und in den Nebenstunden malte 


“er Landschaften und Figuren in Wasserfarben, nach Watteau’s 


Weise. ‚Er starb 1719 im n 42. Jahre. 


‚Hire, Stephan de la, Maler und Vater Lorenz des Aclteren, ar- 


.beitete in Paris und auch in Polen, wo seine Bilder Beifall fan- 
den. Er starb um 1626. 
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we. ie et de iv — - Hirschheiter. SEN Re 


Hire, ER de la, der Tüngere. si Ph. Es " Hire. R ee 
Hire, Blumenmaler. S. den folgenden Artikel. | \ BR 
Hirn » Georg, rs Maler, al um 1788 in Font \geboren Kurden Er 


‚.&bt seit 1812 seine Kunst in Paris, und hier hat er sich mit seinen - 
8%; Blumen - und Fruchtstücken Ruhm erworben. Man bewundert WS 


seine Gemälde und reiht sie den besten ‚Erzeugnissen dieser Art an. 


Anderwärts kann man seinen Namen irrig. a Hire ‚geschrie- 


7 ıhen fiallen.: ©». ;* 


Hirn > Merian ’ Hu plordiahten von et aus Ye he 


 thale, bildete sich auf der Akademie in ‚Wien, starb aber schon 


1801, erst 20 Jahre alt. 
‚Das Bildniss des: Sängers Nlircheit; Sünde und erster Versuch. 


Hirner. » eim unbekannter deutscher Künstler, ERS Blinde, Jagden 
und Anderes malte, ‚angeblich nur nach Kupferstichen. 


Hirning, Hans, Formschneider, dessen Namen ein Xylographicum 
erhalten hat, nämlich eine Biblia pauperum. Man liest hier: 
Friderich Waltherrnn mauler 
zu Noerdlingen vud hans hirning habent dis Buch. 
mit ein ander gemacht. SHE 


Hirnl, Franz, Bildhauer von Prag ‚der sich in keit bildete} aber 
mittelmäseig blieb. Sein Bestes ist das Grabmahl des Fürsten’ Eck 
zu HKremsir. Lebte noch 1810. ‚Ein ‚Bildhauer Karl’ Hirnl starb 
1748 in Prag. 
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Hirnschrot D) Emailmaler, ein Schweizer von Geburt, deslan Laie. 


verhältnisse wir nicht Kernen Er gehört unserer Zeit an. 


Hirsch, Hermann, ee von Sulzbach, wo er r 1806 Ber, 


boren wurde. Seine Bildung erhielt er auf ‚ES Akademie der 
Künste in München, wo eh eine verwandte Wittwe des armen 
Knaben annahm, und hier sah man bei verschiedenen Gelegenhei- 
ten auch Bilder von seiner Hand. Einige kaufte der Kunstverein, 
da sich ın denselben der vorzüglichste Fleiss eines talentvollen 
Künstlers offenbaret. Allein schon 1834 wurde er zu Grabe ge- 
tragen. Er ertrank beim Baden in der Isar. ya he 


Hirsch, Jacob, Viiniacunmaler von Knin'in Biheh, der! nach Dla- 


bacz (böhm. Künstlerlexicon I. 655) ein- prachtvolles, jauf Perga- 


ment geschriebenes Gesangbuch mit seinem Wappen und andern 


.. Zierathen versehen hat. Dlabacz spricht bei dieser: Gelegenheit 
:von einer merkwürdigen Entdeckung für die böhmische Kunstge- 
' schichte, er geht aber nicht näher in die Zeitverhältnisse ein. 


Hirschely, Kaspar, Maler, der um 1701 zu Prag geboren. de. 


Sein. Meister war Angermayer, und die. Werke, die er lieferte, be- 


stehen in Thierstücken und Landschaften. Häufig copirte er den 
Meister, doch hinterlistis, so bald er den Entwurf sah, und ın 
Folge, seiner Leichtiskeit ward die Copie auch eher verkauft, als 
das Original vollendet. Indessen starb Hirschely in dürftigen'Um- 
ständen, die ihm sein ungeregeltes Leben bereitete, Sein Ende 
erfolgte 1745. In der Gallerie zu Schleissheim sind Bilder von ihm: 


Hirschheiter, Bildhauer in Wien, ein jetzt lebender geschickter 
Tiunstler. Man hat von seiner Hand ‚niehrere treffliche Bildwerke, 


0. „arbeitete. Man hat Bildnisse von seiner Hand: 


Hirschmann, Sigmund Leonhard, Ku 
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Hirschmann, Johann Leonhard. — Hirschvogel, Veit. 193 


%  fürstlichen Personen, Gelehrten und Künstlern, von Friedrich, C. 
n 


A 


zu Nürnberg 


A Bildniss des: Malers Hans Brosamer. 


Portraite der Aerzte Horlacher, Merklin, Röser und des Chirur- 
gen Bartsch. ' Ä 


F pferstecher, der um 1670 
‚in Frankfurt lebte. Er stach Bildnisse. 


3 -Hirschmann, Johann Hieronymus, Mile aa ol Veog- 


hard’s Sohn, wurde 1708 zu Nürnberg geboren und zum Land- 
schafter gebildet, Er studirte anfangs nach Bemmel und Ermels, 
und 1729 ging er, mit seinem Vater nach Regensburg, wo sich 
Agricola seiner annahm. ‘Im Jahre 1751 reiste 'er nach Berlin, wo 


er um 1700 starb. Man hat verschiedene Landschaften von seiner 
- Hand. Ä 


Hirschmann, G. M. » Maler zu Nürnberg um 1750. Er malte Bild- 
nisse, deren einige gestochen wurden. 


Hirschmann, Andreas, Bildnissmaler, der um 1729 zu Burkun- 
stadt geboren wurde und in Bamberg .domicilirte. Er malte Bild- 
nisse, und da er das Sprichwort hatte: Hirschmann malt, wie man 
bezahlt, so weiss man auch, was man von seinen Gemälden zu 


halten hat. Die meisten seiner Portraite malte er in Holland, ‚wo- 
hin er alljährlich ging. 


- Hirschmann, Johann Baptist, der Sohn des Obigen, der 1770 


zu Burkunstadt geboren wurde, und in verschiedenen Städten Bild- 


j nisse in Pastell und in Miniatur malte. Wir wissen nicht, ober 
=. sich noch am Leben befindet. 


Hirschmann, Franz Ludwig, Maler und Bruder des Obigen, hielt. 


sich einige Zeit in Amerika auf und dann ging er nach Hamburg, 
wo er noch um 1818 lebte. \ 


Hirschmann, A,, Miniaturmalerin, die Schwester der beiden vor- 


hergehenden Künstler, Es sollen ihrer zwei Schwestern gewe- 
sen seyn. 


Hirschmann, (u, Maler und Lithograph, der ın verschiedenen 
Städten arbeitete, und wahrscheinlich noch am Leben sich befin. 
det. Er malte schöne Bildnisse in Pastell, 1818 in Bamberg und 
1821 in Augsburg. 


j Hirschvogel, Veit, Glasmaler, geb. zu Nürnberg 1461, gest. 1525, 


Zu seiner Zeit erreichte die Glasmalerei in Deutschland ıhre höch- 
ste Stufe, und Veit Hirschvogel gehört mit seinem gleichnamigen 
Sohne zu den ausgezeichnetsten Künstlern dieses Zweiges. Von 


Nagler’s Hünstler- Lex. VI. Bd. 13 
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seiner und seines Sohnes Kunst prangen noch herrliche Proben in 


ihrer Vaterstadt et nämlich das berühmte Markgrafen - Fen- 
ster im Chor der Sebalduskirche, das 1527 vollendet wurde, nach 


dem Tod des ältern Veit. Die Cartons dazu malte Hans von Rulm- 


bach, und der Gegenstand der malerischen Darstellung sind die 


Portraitfiguren des Markgrafen Friedrich von Brandenburg mit 
seiner Gemahlin und seinen Söhnen. Die, Stellung jeder einzelnen 
Figur, die reiche, zum Theil prunkvolle Kleidung, ‚die Harnische' 


und Wappenröcke sind meisterhaft dargestellt und eben so gut ge- 
zeichnet, als trefflich in Farben behandelt, Diese sind von einem 


Schmelze, der in der Folgezeit nicht mehr erreicht wurde, undıes 


ist daher ein grosser Vorzug für Bayern, dass, wie ehedem in 
Nürnberg, nun in München dieselbe‘ Kunst des Glasmalens in vol- 
lem Glanze dasteht. $S. Frank und C, Heide. 
‘Der jüngere Veit Hirschvogel starb 1555 mit dem Rufe eines be- 
rühmten Glas- und Emailmalers,. Auch im Kupferstechen war er 
erfahren. Noch ist zu bemerken, dass jener Nicolaus, auf wel- 
chen Christ ein Monogramm deutet, mit unserm Veit Hirschvogel 


wohl Eine Person ist. Nitgends kennt man einen Nicolaus Hirsch- 


vogel. 


r 


Hirschvogel » Veit, ‚junior. S. den obigen Artikel, 
Hirschvogel, Nicolaus. $. V. Hirschvogel. | 


Hirschvogel, Sebald, Maler, Veits jun. Sohn, übte ebenfalls die 


Glasmalerei und starb- 1589. Seine Lebensverhältnisse sind nicht 
bekannt. £ I 8 IF 


Hirschvogel, Augustin, Maler und Kupferstecher, der. Sohn des 


ältern Veit, geboren zu Nürnberg 1506, gest. 1560. Sein Vater 


unterrichtete ıhn in der Schmelzmalerei, und auch er erlangte den 7 


Buf eines trefflichen Künstlers. Er malte in Email und auf Glas, 
und auch die Technik der Oelmalerei verstand er. Auf der königl. 
Burg zu Nürnberg ist eine Landschaft von seiner Hand, eine Sel- 
tenheit in einer altdeutschen Sammlung. Er muss sich zu Wien 
einige Zeit aufgehalten haben, wie aus etlichen seiner Blätter er- 
hellet. 

Besonderes Lob verdient er als Kupferstecher, da er nach Dürer 
die Kunst zu radiren so glücklich in Anwendung brachte. Seine 
Blätter haben eine bewunderungswürdige Freiheit in Zeichnung 
und Vortrag, selbst in den menschlichen Gestalten. ‚Die Land- 
schaften aber haben selbst für sein Zeitalter etwas Veraltetes. Vgl. 
auch Quandt’s’Entwurf einer Geschichte der Kupferstecherkunst. 


Bartsch P. gr. IX. p. 1706 beschreibt 136 Blätter von Hirschvo- | 


gel, die er nach eigenen Zeichnungen mit sehr leichter Nadel be- 
handelte. Sie entstanden zwischen 1543 und 1550. . 
1)-Die Geschichte des alten und neuen Testaments, 120 Blätter, 
von 1547 bis 1549 gefertiget, ohne Monogramm. H.5Z2.4L., 
Br 4. 2.3L, B ‘ Da 
2) a) der Kindermord, 1545; drei Platten. H, 10 Z. AL., Br. 
r F ’ v 


i0 “ “ f ; 
" b) Ein Theil von Rafael’s Kindermord, nach einer Zeichnung 


geistreich radirt, 1541.. fol. Selten. 
3) Die Kreuztragung, 1545. H. 7 Z., Br. 5 4 090L. 
4) Die Erweckung des Lazarus. H.6 2.7 1..Dr. 52. 115. 
5) Cleopatra tödtet sich durch die Schlange, nackt am Fusse ei- 
nes Baumes liegend, 1547. Durchmesser der Breite des Hexa- 
gons 5 Z. 11 L., jener der Höhe 5 2.8 L. 


an 


Er 


0 Hirschvogel, Augesim 1% 
gr? da | 
9 Inne schon mit ‚dem Hisschkopfe,; a5d H.6 2. 
4 . a A 

] 2 Sarye mi mit dem Hacken Weibe unter‘ dem, Zelte, 1548. H. 
Br? 2:0 


8) Der Satyr und die Bacchantin ringend, 145, H. Ze re %.; 


Br..6. 2.6 L.: 


2 9) Drei Soldaten tödten mit. ihren. Schilden ein: ‚Weib: am Boden, 


745 9.52.41, Bun 3 2'8L, 


ar a Der König, mit Scepter und: Schwert, 1546. :H; 8 2% ı L.;, Br. 


525L. 
-41) Der Prinz mit Scepter und Schwert, 1546: An gleicher Grösse, 


.'ı2) Ein ganz bewaffneter Prinz, 1546. In gleicher Grösse. 


‚An diese Blätter schliessen sich noch vier andere Blätter mit 
De Bueten Männern an. H, 7 Z. 5 ui3Bris 2; 9—4 RER 
13) Der Türke auf dem Kanape, 1547. Bi. n1.2.:., Br. 612.4 L. 
Pe drei Reisen; drei Blätter. H. 6 Z. 6 L,, Br,4E 7° 37T, 
‚a) Der Prinz zu Pferd, 1546; b) der Mann im einspäddigen 
» Schlitten, 1546; c) zwei Männer im Wagen mit drei Pfer- 
+ (den, 1540. 


2 15) Die Vogeljagd, 1545, und 1509 im Spätere Drucke. 2.62. 


3 L., Br. 10 2.6.LL. 
16) Die Schweinsjagd, 1545. H.6 2:3 Lis Br.) 10924:7 ZH, 
17) Die Bärenjagd, 1545. 9.62. 3L., Br 102. gL. ‘Die 
 spätern Abdrücke haben die Jahrzahl 1569. 
18) Die Hirsche im Walde, 1545. H.62. 2 4 Br, 0 Z.ıı L. 


- 19) Der Hirschkopf in dreiviertel Ansicht und beinahe: en fage, 


FERN, 1542 0.3 2:8 L.; Brig 2% L. 


20) Folge von 7 Medaillons: Karl Y., Maximilian II:, Ferdinand 


von Ungarn, Ludwig von Ungarn, Sigma id I. und 11. von 
Polen, Christian von Dänemark. Grösse 4 Z. 2 L. 


Fig 21) Büste ER Paustina.  H..4 zZ. 4 Li, Bra 3 "zZ. 6L. 


22) Ein Blatt mit mehreren Büsten u. a. Sigmundum varias mundi. 
H. 10'235 E., BriR 23H 
25) Markus Beck von Leopoldsdorf und Barbara seine Fran: H. 
102.6L., Br. 52. ı0oL. 
24) Sigmund Yo Herberstein, 1548. H. 10 Z. 4 L., Br. 5Z.goL.: 
25) 3 Bildniss des Künstlers selbst, 1548 H.7 Z.4L., Br. 
2.5 L. 
26) Derselbe, mit der Mehrrahl BARS FN I H. 410°. 6 I, 
Br,5 2. 8L: 
Die täuschende Copie ist nur 0 Z, 8 D hoch. 
27) Beter Pereny, 'H. 10.2.5 L.,:Br..7 Z,3L. 
28) Conrad von Schall, 1547. H. A| 1 ‚Br. # Z5L. 
29) Christoph Schwarz, Doctor der Rechte, 1548. 21402, AL, 
Br.6 2 6L. 
30) 24 Blätter mit Ansichten von Städteh, Burgen und Dörfern, 
Pa Rundungen, ohne Zeichen und Ashriahl; Durchmesser 1 Z. 
L. 
31) Landschaft-mit 3 Ansichten von Städten: Sodoma etc. H.1Z. 
5 BB’ Z 1, EL. 


R 32) Tandschätt mit einem breiten Flusse und einem Schlosse. H. 


1.213445, Br.3 2.01, 
35) Landschaft mit dem Dorfe am Flusse, 15455. H, 1 2. 5L, 
42. 


34) Dıe Stadt am Flusse mit drei Brücken, 1549. H.53Z2L. 
5:47.28. 

35) Die Burg am Felsen. 2312 Hl Br.4 2.5: 

56) Eine Marine, 59. 4.2 2. 4L, ‘Br. 42.10L. 


IE 
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4) Tanaschiit mit einer Festung auf der Insel 1546. Mm. BZ 


ee  Mirschwögeh, Augustin. = 
u‘ 
37) Landschaft mitist. Christoph, der das AB: durch. ‚das Was- 
ser SE ı2.2 L,. Bro 2.18 | 
Ä 38) Landschaft ' N ss Felsen in der like, vom Fass! be- 


spült, 15464 H.22.4L., Br. 5 2.5 L 


39) Ansicht eines ‚grossen Flusses, mit BbBäuden an demsälben,. 
rechts ein grosser Baum, 1546. H.2 2.5 L., Br. 5 2.5 L. Ä 
40) Landschaft mit sechs einzeinen- Bäumen. H. 4 Z. 2 Du Br. 


5 2Z.8L. 


11 L,Br. 52.9L. 

42) Das Dorf mit der grossen Kirche, ‚zechb am a Felsen ein Schloss, 
1545. H.2.2,,.Br.. 5 210 U 

43) Der breite’ Fluss mit sechs Fahrzeugen, unter denen eines mit 
drei Segeln, 1546. H.2°Z. 3 L., Br. 6 Z. 

44) Die Burg mit dem. en Thurm am Ware \ 1546. H. 
22.5 L., Br. 6 RR ER 

45) Tandsckait mit einem Flusse, der an seinen felsigen Ufern ein 
Schloss trägt, 1545. H,2 4 L., Br. 6Z.4L. 

46) Landschaft mit 5 Fichten, ‚1549. H. 5 Zu Ln Br: 62.4 L. 

47) Landschaft mit einer hölzerner Brücke, werte: vorn eın stei- 
nernes Jireuz, 1546. H:. 3 2:1 Bl,CBE 028 LE 

48) Landschaft mit einer halbverfallenen Stadt und der Staffage, 


wie der Satan den Erlöser versucht, 1545» a: >. Zr L., Br. 


62.5 L. 
49), Landschaft mit einem Flusse, an dessen NS Ufern sich 
Gebäude erheben, 1546. 4.5 2.4 L.,Br.6Z26L. 
50) Der Seehafen, links ein Felsen, 1549. H. 64174..BR 02 Zu. 
51) Landschaft mit zwei Gebäuden, vom Flusse umflossen, darü- 
ber eine steinerne re ‚von mehreren: Jochen, 1545. H. 
52.8 L., Br. 6:2, 90L 
52) Marine mit dem Wallfische, der sich dern Schiffe nähert, 
1545 oder 1548. H. 1 2. 7, L., Br. 6 Z. 10 L. 
53) Landschaft mit Rloster, 1545. ’H. 5'2.0:.5., Dr 532. 41:Dı 
54) Landschaft mit dem brennenden Dorfe, 1545. H.412..2 6, 
Br. 6 2.ı1ı L. 
55) Landschaft mit einer kleinen Brücke über den N Eee 
vorn ein grosser Baum, 1545... H.1 2 6L., Br. 62. ıı L. 
56) Eine F'olge von sechs Landschaften. H. 5 Zeh 2 L., Br, 
72.10 L. 
a) Der viereckige Thurm, ein grosses Thor neben der Stiege, 
: 1546; b) die hölzerne Brücke, welche zur Stadt fükrt, 
1546; c) dieBurg auf der Insel, zu welcher eine hölzerne 
Brücke geht, 1540; d) das grosse Schloss am Felsen, rechts 
in der Ferne eine Stadt, 1546; e) verschiedene Schiffe 
auf der See: Jonas, 1546; f) die gekrümmte hölzerne 
Brücke, 1546. 


57) Landschaft mit Gebäuden: Saule, Saule quid me Benseguezis, 


565. HZ 8 U, Be 


58)-Drei Schiffe auf dem Meere, rechts am Ufer ein Baum mit 


dem Monogramm und der Jahrzahl 154--. H. 6-2. 6 L., Br. 
10 va 3 Ei; 


59) Schloss Muran\ in Ungarn, 1549. M. 62.8 L., Br. 10 Z. 
1 £ 


60) Ansicht von Wien, ın drei Blättern: Conterfetung der Stadt 
Wien durch Aug. us Hirschfo, ER Br. 86.2. 
Ai 

61) Dieselbe Stadt: Ware Conterfetung der Stat Mn durch Aug. 
Hirs. 1547. H. 7 Z., Br. 56 2.8 L. 
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Hirsfogel. _ Hit, Friedrich Christoph „ 197 


. 62) Abhilänn; en von sehen Bechern a Vasen, 44 Blät- 


ter, 5—6 Z. und einige Linien hoc 
63) Ornamente für Goldschmiede: Arabesken, Maker. ‚Satyrn, 
Delphine, Chimären, Sphinxe, Dessugrilp,, Dolche, Drei- 
je  füsse, ein Galione, 16 Blätter. 
64) Das Wappen von Sebastian Hustitokher, der Barone Her- 


9} iR berstein, von Geier zu Osterberg, Dr. Christ. Schwarz, Franz 


; Pa 


Iselshofer, Gienger von Wolfseck und einige unbekannte 
Wappen, 5—10 Z. und einige Linien hoch, 


6) Das Wappen von Lassla v. Edlasperg, 1545. Nicht bei 


Bartsch. 
66) Die nes von Oesterreich, Ungarn und Böhmen. H. 10 Z., 
Br. 62 Mi Li: 


67) Das österr. Wappen mit den Wappenschilden von Steyermark, 


Böhmen, Bayern etc.: Karta des Erzherzogtumb Oesterreich 
ob der Enns. H. 10 Z., Br. 6 2. 7L. 


69) ‚Perspektivische Be geometrische Zeichnungen, 38 Blätter, 
zeigen verschiedene geometrische Figuren, grüsstentheils in 
‚ Umriss, ohngefähr 6 Z. hoch und Fi Z. breit, betitelt: Geome- 
' Aria. Das Puch Geometria ist mein Namen. Al freye kinst 
-aus mir zum ersten kamen etc. 1543. Der deutsche Text in 4 

- hat den Titel; Ain aigentliche u gründliche Anweisung in 

- die Geometria etc. Durch Augustin Hirschvogel 1543. 

70) Geometrische Karte von Moscau: hane tabulam absolvit Aug. 

Hirsfogel. H.6 2.1 L., B.9Z.gL. 
Nicht beı Bartsch: 

71) Plan der Stadt Wien nach der ersten türkischen Belagerung 
1520; der erste authentische Plan der Stadt, sammt Verzeich- 
niss aller Strassen ete. Das Werk erschien 1657 im Stiche, 
unter dem Titel: Hunc Viennae quam vides Geometricam fa- 
ciem Archimedem Siracusanum Augustinus Hirsfogel a sua de- 
pietam radio imitatus est, P. Fuhrmann benützte ihn später 

. zu seinem Alt- und Neu-Wien, und in neuerer Zeit Frhr, 
v. Hormayr in seiner Geschichte Wiens. 

72) Augustin Hirschvogel, Büste, in eine Sphäre gestellt, auf wel- 
cher die Figuren der Liebe und der Hoffnung zwischen einer 
Vase sitzen. Der Tod liegt unter der Büste im geöffneten 
Grabe, und überdiess finden sich viele Inschriften auf der 
Platte, mit dem Monogramm und der Jahrzahl 1549. Eın 
geistreiches und ungemein seltenes Bias H. 17,27, Br. 102, 


Hırsfogel, gleichbedeutend mit Hicachrogeh, 


Hirt, Michael Conrad, Maier zu Berlin, wo er 1646 in die Dien- 


ste des Hofes trat, gegen einen Gehalt von 400 Rthl. Er malte 
Historien und Bilduide, letztere in grossem und kleinem Formate, 
auch auf Gold und Silber. Sandrart, A. E. Kalle u. a. haben nach 
ihm gestochen. Starb um 1090. 


Hirt, Friedrich Christoph, Maler und Sohn des Obigen, wurde 


1685 zu Durlach geborey. Er bildete sich auf Reisen, zu Paris 
besonders ı unter Largilliere, und ın’der Manier dieses Meisters 
malte er auch Inekrere Bildnisse. Später verlegte er sich beson- 
ders auf die Landschaft, und damals nahmen is Uhrmacher seine 
Kunst gerne in Anspr uch, da sie die Rirchthürme in seinen Land- 
schaften mit wirklichen Uhren versehen. Füssly nennt diesen Ein- 


68) Be BSy FR Friedrich von Nassau, 1544. H. 10 2.5 L., Br. 
21T 
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. Hirt, Heinrich. — Hittorff, J akob Ignaz. s 
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.. fall armselig, aber zu seiner Zeit und noch später gefiel er. Hirt _ 
starb 1749 zu Frankfurt, aber seine Bilder werden ihm keineswegs 
einen rühmlichen Namen bewahren. TR 


Hirt, ‘Heinrich, der Sohn des Obigen, wurde 1727 seborsi ste : 
‚auch er malte Bildnisse so wie Landschaften. Starb gegen das 
Ende seines Jahrhunderts. _ NER EAST Tas Mal 


Hırt, Adrian Heinrich, 'Bildnissmaler, Michael Conrads Sohn, | | 
liess sich 1658 zu Cüstris nieder und 1687 wurde er chur-branden- 
burgischer Hofmaler.. e RS, De 10 Ge 


Hırt Fi Friedrich Wilhelm , Landschaftsmaler von Frankfurta.M, 
ein Künstler, der sich Ruf erwarb. Er bildet sich auf Reisen, und 
besonders zog ihn die Alpennatur an. Seine Bilder sind ungemein 
fleissig gemalt und meistens mit Vieh staffirt. Die Figuren malte 
ihm Seekatz. Im Jahre 1757 wurde er Hofmaler des Herzogs von 
Sachsen -Meiningen und 1772 starb er in einem Alter von 51 Jahren. 


Hirzel, Heinrich, Maler und ‚Gelehrter von. Zürich, der Land- 
schaften und Pferdestücke malte, doch in geringer Anzahl. Starb 


' 4796. ‚I. C. Füssly war sein Lehrer. 


‚Hirzel, Susanna, und J. Caspar, Sohn und Tochter des Obi- 
gen, geschickte Dilettanten. Susanna malte Bildnisse in Oel und 
Pastell und der Bruder zeichnete sehr gut in Tusch. Er starb zu 
Anfang unsers Jahrhunderts. als Offizier, und Susanna arbeitete 
noch 1815. Sie wurde 1771 geboren. 


Hirtz,: Hans, ‚Maler von Strassburg, dessen Bildnisse Wimpheling 
'  ruhmt. S. Joh. Herbst. | | NE ML. 


Hisbens. Ss. u. S. Beham. A } 
Histz, Johann Daniel, ein unbekannter Tiupferstecher, dessen 
‚Namen Füssly beibringt, so wie einen J. His, die aber beide pro- 


blematisch sınd. 
Ob wohl nicht von J. D. Herz die Rede ist? 


Ay 


z 


Hitmayer, Johann Baptist, Maler von Salzburg, der 1751 ge- 
boren wurde, Er bereiste mehrere Gegenden Deutschlands, und 
zuletzt liess er sich in München nieder, wo er von 1784 an ar- 
beitete, bis er um 1810 starb.’ | | 

Dieser Hitmayer malte Bildnisse und Historien; auch Altarblätter, 


Hittorf, Jakob Ignaz, Architekt, ein berühmter Künstler, wurde 
1792 zu Cöln geboren, und schon frühe in den Anfangsgründen- 
der ıhm bestimmten Kunst unterrichtet. Von seinem 15. Jahre an 
arbeitete er als Maler und Steinhauer, und afs solcher machte er 
bereits ‚mehrere Entwürfe zu Häuserfagaden, welche in Cöln aus- 
geführt wurden, Sehnsucht nach höherer Ausbildung trieb ihn 
nach Paris, und hier führte ihn ein glücklicher Zufall zum Archi- 
tekten Belanger, der ihn wie seinen Sohn pflegte und unter des- 
sen Leitung er in den: folgenden Jahren die Projekte des damals 
entstandenen prächtigen Schlachthauses in der Strasse Rochechouard 
und der eisernen Jiuppel der Hornhalle ausarbeitete, deren Aus- 
führung er theilweise vorstand. Zur nämlichen Zeit besuchte 
Hittorf auch die Akademie, und der beruhmte Pereier bot ihm 
beim Anblick seiner Skizzen unentgeltlichen Unterricht an, so wie 
er stets sein Freund blieb, Als bei der Rückkehr der Bourbons 
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. 1814 Belanger seine Stelle eines königl. Architekten der Feste 
‚und Geremonien des Hofes wieder antrat, und die rossen Vorbe- 


 reitungen zu dem Einzuge Ludwig’s XVIII. leitete, vertrat Hittorff 


x 


die Stelle eines Inspektors dieser Arbeiten, welche in Errichtung 


{ mehrerer ‘Triumphptorten und Säulen und in der ‚Wiederherstel- 


ung der kolossalen Statue Heinrich’s IV. nebst zwei Friedenstem- 
eln bestanden. Hittorff hatte ‚als Inspektor auch Antheil an allen 
orbereitungen für die Feste und Ceremonien, welche Belanger 


bis zu seinem Tode ausführte, und dann wurde er an dessen Stelle 


zum königl. Architekten ernannt. Bei Belanger lernte er auch den 
geschickten Künstler Lecointe kenıfen, und dieser war anfänglich 
sein Leiter und Freund, dann Mitarbeiter während: eines Zeitraums 
‘von 11 Jahren. _ Sie veranstalteten in St. Denis die Ceremonien 
zur Beisetzung des Prinzen ‚von Conde, des Herzogs von Berri und 
‚Ludwigs XVII. Ferner decorirten‘ sie die Cathedrale Notre-Dame 


' bei Gelegenheit der Taufe des Herzogs von Bordeaux, , worüber. 
- ein eigenes Werk: RBecueil des decorations et description du- 


bapteme, Paris 1827, fol., Rechenschaft gibt. Dann leiteten sie 
die Feierlichkeiten bei der Krönung Karl’s X. in Rheims, und 
auch ‘das Theater Favard und de l’ambigu comique ist sein Werk; 
letzteres ganz von Quadern mit eisernem Dachwerk. Dann gab 
er den Plan zur Restauration der Rirche St. Remy zu Rheims, zur 
Erbauung des Monuments des Herzogs von Berri, zur gothischen 
Grabkapelle der Herzogin von Curland und zu einem Springbrun- 


‚nen der Place de la Concordie, Lecointe half ihm bei allen diesen 


Arbeiten, und auch an den Zeichnungen für das Prachtwerk über 
die Krönungsfeier Karl X., dessen Vollendung aber die Ereignisse 
des Jahrs 1850 unterbrachen. Ueberdiess führte Hittorff ın Paris 
mehrere Privatbauten, und für seine Vaterstadt machte er den Plan 
zu einem Theater und zur Errichtung eines Museums. Zwischen 
diesen Arbeiten machte er mehrere Ressen durch Deutschland und 
England, wo er sich besonders mit dem Studium der Gebäude des 
Mittelalters und jener der wiederauflebenden Huunst beschäftigte. 
Ein Gleiches that er in Italien, wo er in allen wichtigen Städten 
verweilte, und ein besonderes Augenmerk richtete er ın Sicilien 
auf die ältere und neuere Architektur jenes Landes. Er blieb 
neun Monate in Sicilien, und bei ihm, war sein Schüler Zanth 
und der junge Architekt Stier, den er auf, eigene Hosten mitge- 
nommen, Seine Zeichnungen von Monumenten aus allen Epochen 


‚belaufen sich über 1000; Hauptarbeit bleibt die genaue Aufnahme 


von den berühmtesten Städten Siciliens und die Vermessung von 
vielen antiken Tempeln und anderen Denkmälern des Alterthums, 
von mehr als 50 Gebäuden aus dem 9. bis zum 18. Jahrhundert. 
Als Resultat des eindringlichsten Fleisses und der höchsten Ge- 
nauigkeit sind folgende Werke zu betrachten, die selbst das engli- 
sche Prachtwerk von Wilkins zurüucklassen: 


1) Architecture antique de la Sicile etc. Par J. Hittorf et L. 
Zanth. Paris .1826— 1830. 3 Voll. £ol. 

2) Architecture moderne de la Sicile etc. par les m&mes. Paris 
18260—1850. Ein Band in fol. 


Eine genaue Anzeige dieser Werke findet man im Kunstblatt 
1851, Nro. 76, und von besonderem Interesse ist in der Archı- 
tecture moderne seine Ansicht über den Ursprung der gothischen 
Baukunst aus der saracenıschen. 


Neben den genauen Forschungen in Bezug auf Construction und 
äussere Form der griechischen Gebäude richt»te Hittorff auch ein 
besonderes Augenmerk auf den Gebrauch der Farben als charakte- 


200 Hitz, Konrad. — Hoane, A. de 
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.. ristische Zierden der’ Gebäude, Auch darüber gab er ein Werk 
mit 6 colorirten Kupfern heraus, unter dem Titel: L’architecture 
 polychröme chez les Grecs, ou restauratien du temple d’Empe- 
docle a Selinunte. Diese Restauration zeigt uns ein griechisches 
Heiligthum in all seiner Herrlichkeit, so vollständig, wie in kei- 


nem andern Werke. 


Dann verdanken wir diesem fruchtbaren Künstler eine franzoösi- _ 
sche Uebersetzung des englischen Werkes: The unedited antiqui- 

ties of Attica, durch viele Anmerkungen und Zeichnungen ver- 
mehrt, mit Berichtigungen des Originaltextes und wichtigen Auf- 
schlüssen über die Theorie der hellenischen Baukunst, wie über 
mehrere bis dahin unverständliche Stellen des Vitruv. Sein Werk. 
ist betitelt: Lies ‚Antiquitcs inedits de l’Attique etc. Paris 1852. 
gr. fol. : | “I 


. 


Eine seiner grössten, zur öffentlichen Ausstellung des Museums 
in Paris gelieferten Arbeiten, eine 51 Z. lange und 21 Z. hohe 
"Zeichnung des Innern einer alten Basilika nach den Ueberresten 
dieser Gebäude in Italien, hat der König für die Gallerie Luxem- 
bourg angekauft, als erstes Aquarell in dieser Art. 
Hittorff verlor 1850, nach der Revolution, seine Stelle als Ar- 
chitekt des Königs, doch blieb ihm sein Antheil, als Mitarbeiter 
seines Schwiegervaters Lepere, an der Erbauung der prächtigen 
und grossen Kirche St. Vincent de Paul zu Paris. Diese Fürche 
hat funf Schiffe, zwei Säulenstockwerke im Schiffe, eine auf 12 
Säulen gestützte Vorhalle, und das Ganze ruht auf mehr als 100 
Säulen. König Louis Philipp ernannte ihn zum Architecte en chef 
der Gebäude des Gouvernements, welche zu der sechsten Abthei- 
lung der Stadt Paris gehören. “Auch ist er Ritter der Ehrenlegion, 
Mitglied des französischen Institutes, Mitglied der Akademie zu 
Mailand, Berlin und München, und der Societät der Alterthums- 
forscher zu London. | A 


Hitz, Conrad, Maler aus Langenau im Canton Zürich, wurde 1707 
geboren. Sein Vater war Schullehrer, er selbst aber zog die Aunst 
jedem anderen Stande vor, und München war der Ort, wo er um 
1828 sich durch seine Bildnisse bereits Achtung erworben hatte. 

‘Er’ malte anfänglich auch ın Miniatur, in letzterer Zeit aber 
brachte er nur Bildnisse in Oel zur Ausstellung. ; 

Er versteht es, sein Vorbild von charakteristischer Seite zu fas- 
sen und selbes in glückliche Haltung zu bringen. Auch besitzt 
er im Technischen grosse Leichtigkeit, das Colorit ist mit Wärme 
behandelt, und überdiess beobachtet er eine grosse Sorgfalt ın der 
Ausführung. 


Cs . j U 
Hitz, Joseph Maria, Lithograph aus Ansbach, der sich in neue- 


ster Zeit in München aufhielt. _ 


Hitzler, Jeremias, Hupferstecher um die Mitte des 17. Jahrhun- 


derts. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt. In der Der- 
schau’schen Sammlung zu Nürnberg war sein mit Rothstein und 
schwarzer Kreide gezeichnetes Bildniss mit der Inschrift. Ao. 1661 
Ap. 27 Jerem. Hitzler Delin, 


Hoadly, Sara. $. Ss. Curtis. 
Hoane, A. de, Zeichner, der um 1728 blühte, dessen Lebensver- 


hältnisse wir aber nicht erfahren konnten. - Im Cabinet Paignon 
Dijonval, redige par Benard p. 106 sind Feder- und Bisterzeich- 


© if 
es 
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nungen von ihm eugeneigt. 2:77 Kökteht. der Kirche von Raves- 


waei und | Bovenkerk, a; Ansicht von Liesveld, zwei holländische 
Schlösser, u 

Wir wissen nicht, ob! der Künstler auch ER Gegenstände 
gemalt habe. BER.» 


# 34, u 


 Hoare, Pu "William, Maler RR Fubfarnecher, as um 1770 zu Bath 


Ex 


blühte, damals gegen 50 Jahre alt. Er malte Historien und ver- 


schiedene Bildnisse, und ‘solche hat:er zu seinem Vergnügen ge- 
ätzt” Mac- Ardell, R. Houston, J. Simon, J. Faber u. a. haben 


dagegen seine Bildnisse in Schwarzkunst.bekannt gemacht. Von 
ihm selbst geätzt sind: 
1) Ralph Allen of Bath: ad vivum Will. Hoare. 
a William Warburton, Bischof von Gloucester. _ 
a Maria Walpole, Herzogin von Gloucester, nach Reynolds. 
4) Sir Isaak Newton. 


 Hoare, Prince, Historienmaler ud Zeichner, der aber noch mehr 


durch seine Schriften bekannt zu seyn scheint. Er war Sekretär 
der Akademie der Künste in London, und als solcher erscheint 


> er noch um 1810. J. Walker machte seine Darstellung des Rindes 


der Wittwe von Sarepta in einem Schwarzkunstblatte bekannt, und 

auch J. Young hat ein Paar Blätter nach ihm gestochen. 5 
Im Jahre 1806 erschien von ihm: An inquiry into the requisite 

eultivation and present state of the arts of design in England. 


H bach, ‚Friedrich, Lithograph von Ursheim in Bayern, der 1809 


ee und auf Br Akademie der Künste in München gebildet 
wurde. Einige seiner Blätter sind mit F. H. bezeichnet. 
‘ Er lebt gegenwärtig als Zeichnungslehrer in Altdorf. 


Hobbema, Meindert, berühmter Landschaftsmaler, dessen Le- 


bensverhältnisse aber unbekannt sind. Die Verfasser der Geschie- 
denis der vaderlandsche Schilderkunst I. 122 schliessen nach sei- 
nem Familiennamen, dass er ein Friese sei, und in Friesland findet 
man auch mehrere seiner Werke. Ändere zählen ihn unter die Künst- 
ler Harlem’s und zuJ. Ruysdael’s Schülern, während einige Middel- 
harnis oder Coeverden als seinen Geburtsort bezeichnen, "und daher 


. muss man ein Monogramm, das diesem Künstler beigelegt wird, mit 


„Hobbema Coeverdensis“ erklären. Dass sich der Künstler in und 
um Harlem und zu Amsterdam aufgehalten habe, ist unläugbar, da 


‚in seinen Bildern deutliche Reminiszenzen an jene Gegenden spre- 


chen. Seine Lebenszeit ist ebenfalls nicht genau zu bestimmen; 


man weiss nur, dass er Zeitgenosse von N. Berghem, A. van de 


Velde, J. Lingelbach, J. van Loo u. a. gewesen, und jeder dieser 
Meister malte zu Zeiten die Figuren und Thiere in seine Bilder. 
Frühere niederländische Schriftsteller würdigen diesen Künstler zu 
wenig oder gar nicht, weiter verbreiten sich aber R. van Eynden 
u. A. van der Willigen in der erwähnten holländischen Hunstge- 


schichte. Ganz treffend besang A. Simons: De Waarde van den 


Mensch III. 42., die Gemälde dieses Künstlers. Da liest man: 
De born des levens drenkt hier heuvelen en dalen, 
Hier doet een reine lucht ons ruimer adem halen, x 
Der bloemen frischen geur, met Rleuren rijk gefierd; 
En’t zacht geruisch des wouds, dat heuglijk hoogtijd viert; 
De liefelijke ton van zuiv’re veldschalmeijen, 
Der beemden lagchend ‚groen, de weelde der valeıjen, 
Eene opg seklaarde kim in ’t grenzeloos verschiet, 
En de ongestoorde rust, die lieflijk hier gebiedt. 
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.,..Fiorillo sagt von Hobbema im Allgemeinen nur, was.Füssly bei- 
- bringt; am richtigsten aber würdiget ihn Dr. Waagen in seinem 
"unten näher bezeichneten Werke über England. Doch auch in 
deutschen 'Gallerien, wie in München etc., sind Bilder von Hob- 
‚ bema zu finden, und gegenwärtig macht man zwischen ihm und, 
. Ruysdael fast keinen Unterschied mehr, da er gleiche Bewunde- 
. rung verdient, wenn der geniale Hobbema gleich weniger fein in 
der Ausführung ist. _ RSS. ER Er SR | 


Meindert Hobbema ist ein eben so seltener als grosser Landschafter, 
der einzige, der unter den Holländern einen Vergleich mit Ruysdael 
aushält. Dr Waagen (Kunstwerke und Künstler in England I. 106.) 
sagt, dass sich keine Sammlung der Welt an Meisterwerken die- 
ses Künstlers mit der Sammlung .des Robert Peel in London mes- 
sen dürfte. Hier sieht man eine mit Bäumen bedeckte Gegend, 

im Vorgrunde mit Wasser, mit jenen einfallenden Lichtern, wo- 
durch alle Gegenstände so vortrefflich auseinander treten, und da- 
bei eine Durchbildung der Bäume in allen Theilen, vom Stamme 
bis zu. dem kleinsten Gezweig, wodurch dieser Maler alle andern 
übertrifft. Hierin, wie in der Frische des Tones, ist“dieses Bild- 
chen der trefflichen Landschaft von Hobbema in der Gallerie des 
Museums zu Berlin sehr nahe verwandt, und gewiss aus derselben 
Zeit. Ein anderes Bild bei R. Peel zeigt eine Wassermühle am 
Bache, der mit Wasserpflanzen bewachsen und mit drei Enten be- 
lebt ist. Zwischen Bäumen sind Bauernhäuser, von einem durch 
die leichten Wolken brechenden Sonnenstrahl beschienen. Auf 
einem dritten Gemälde spiegeln sich die Ruinen des Schlosses der 
alten Familie Brederode im klaren Wasser, von einem ‚Sonnen- 
strahl hell beschienen. Enten und Gänse schwimmen einher und 
Wiesen und Bäume schliessen sich an. Im solchen Bildern kommt 
Hobbema an Tiefe, Rlarheit, Sättigung der Farbe, an Gewalt der 
Wirkung den Landschaften des Rembrandt gleich, hat aber aus- 
serdem den Vorzug der grössten Naturwahrheit, der 'fleissigsten 
‚Ausführung. Der Kiunsthändler Nieuwenhuys hat das Bild an R. 
Peel verkauft, und es selbst um 880 Pf. St. erstanden. Ein vier- 
tes Gemälde bei R. Peel stellt die Ansicht des Dorfes Middelhar- 
nis ın Gelderland dar, den muthmasslichen Geburtsort von Hob- 
bema. Das Bild ist einfach und von keineswegs schönen Bestand- 
theilen, aber dennoch übt es durch die Reinheit des Näaturge- 
fühles und durch die Gewalt der Kunst auf jeden gebildeten Be- 

„ schauer einen wunderbaren Zauber. Dr. Waagen bekennt, eine 
solche allgemeine Helligkeit, ein solches Tageslicht vorher auf kei- 

. nem Bilde gefunden zu haben. Zu einer feinen Beobachtung der 
Linienperspektive gesellt sich hier von dem sattesten Saftgrün im 
Vorgrunde eine so wahre, zarte und klare Abtönung, dass es 
Waagen in dieser Beziehung als ein „non plus ultra“ betrachtet. 
Dieses merkwürdige Bild wurde 1815 in Dort nur mit 1000 hollän- 
dische Gulden bezahlt, in England kostete es 800 Pf. Sf 


In Bridgewater, ehedem Stafford - Gallerie, ist ein Gemälde mit 
zerstreuten Häusern eines Dorfes, und eine Wassermuhle mit 
andern Gebäuden, letzteres besonders klar, fleissig und saftig und 
fur Hobbema durch. die. grossen ruhigen Massen von Schatten 
und hellem Licht ausgezeichnet. Das Bild trägt die Jahrzahl: 1657. 
Ein anderes Gemälde, doch wissen wir nicht welches, soll die 
Jahrzahl 1665 tragen, und dieses dürfte eines der ältesten Werke 
des Künstlers seyn. Im Cabinet Paignon Dijonval p. 191 heisst 
es aber, dass der Rünstler noch gegen 1070 gemalt habe. 


Mehrere seiner Bilder sind auch durch Itupferstiche bekannt. 
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Hobday, Portrait- und Genremalerzu Yansfteh, ein ve ebender teünstler. 
.d ‚Im Jahre 1828 stach Skelton das Bildniss von E. Jenner nach 
seinem ‘Gemälde. Der Künstler ist aber wahrscheinlich nochy hätig. 


 Hobson, H .y Kupferstecher zu London, dessen ER 
- wir nicht kennen. In Dodwell’s classical and ‚topographical tour 
Ihachpk Grapce; London 1819, 11. 99 ist von ihm das Blatt: Bridge 

at Larissa. 


* 


Be sich in Rom und Paris zum Künstler bildete und um 1780 
© 0 blühte. Er malte Schlachtstücke, zeichnete solche in Aquarell und 
 ätzte auch etliche in Kupfer, qu. 4 


% gi Johann Jakob, der Bruder des Obigen, malte Historien 
und Landschaften, na auch er besuchte Rom und Paris. Er lebte 
„noch zu Anfang unsers Jahrhunderts. 


u. Hoch, Johann Gustav »„ Maler von Mainz, wie Hagedorn behaup- 
’ tet. Sein Meister war van der Schlichten, und seine Bilder be- 

stehen in Bildnissen und Landschaften. 

4 Blühte um 1790 Ein P. IRSUIER stach nach ihm ein Blatt mit 


Engeln. 


Hochberg, Martin, Eine Person mit M. Altomonte, Unter diesem | 


Namen sind Bilder im Johanneum zu Grätz. In BIFESBRSHh vn 
auch Bilder von ihm zu finden. 


a Hochecker, Franz, Landschaftsmaler zu Frankfurt a, M., geb. 
1750, gest. 1782. Sein Meister war der ältere Schütz, und die 

Bilder, welche er lieferte, bestehen in inneren Ansichten von Rur- 

- chen und Landschaften; len ann den ersteren durfte es wohl nicht 

volle Richtigkeit haben, da das Monogramm, welches man auf die- 

sen Interioren findet, auch einem andern Hünstler angehören könnte. 


+ 


Hochecker, Maria Eleonora, Tochter des Obigen, malte eben- 
falls Landschaften. 


Hochecker, Seryatius, Bildhauer zu Frankfurt a M., fertigte 


kleine Bilder in Elfenbein, Holz und anderen Stoffen, meistens aber 


Verzierungen. Von ihm BY, der Altar der heil. Dreieinigkeit im 
Dome zu Maid. Starb 1734 im 35. Jahre. 


Hochenbaum, Jakob, ein unbekannter Maler, der um 1672 in 
Nürnberg AR 


; Hochenberg. S. Hohenberg. 


Mochenud, Maler von Hamburg und Hobbema’s Schüler, fertigte 
Tardelärsen, die er mit biblischen Geschichten staffirt haben soll. 
Lebte noch 1729.° Hobbema scheint demnach ein hohes Alter er- 
reicht zu haben. 


2”, 


Hochenwald, Wolfgang Michael, Maler, dessen Lebensver- 
hältnisse eekannt sınd. In der Ghllexie zu Schleissheim ist von 


ihm eine ‚Allegorie auf die Vergänglichkeit, und das Bildniss des 
Malers. 


‘Hoch, Georg Friedrich, Maler und lee zu Dresden, 


204 Hochfeld, N. ohann. 1. a — Hoden, Cat Howard. 


Hochfeld, Johann, Be je eh zu Rom 'i in Treviekait 8 s Schule 


bildete. Er malte Historien und DIENT auch in Fresco, ey 
1750 hielt er sich in Cassel auf. - 


Hochheimer, Peter ; Maler zu Nürnberg \ um 1625. ER malte Bild- 
nisse und Historien. 


Hochwaehr, N Maler zu Ua um ee der aber von einos green 
artistischen Bedeutung g gewesen zu scyn scheint. | 


Hochwachr, Hildebrand, war 1470 Siegelgraber in Um, und. 


1505 lebte daselbst ein Goldschmied Michael Hochwaehr. in 
Weyermann. 


Hock, NE van, Maler und Rubens Schüler ,r Re Yiörilio nur 
bern erwähnt. $. Hoek. 


Hocquet, Eduard, Kupferstecher zu Paris, a im hs aghichen 
Fache arbeitet, Buch Andachtsstücke liefert. Er fertigte 1824 Ma- 
schinen, welche die Hintergründe, die Himmel, bei Vignetten, Bild- 

. nissen etc. ausführen, auf Stahl und RR S Gabeir | 


Hodger. S. Hodges. 
Hodgetts. S. den folgenden Artikel. 


# 


Hodges,' Carl Howard, Maler oh RT ING ein- Ensländae 
von Geburt, der aber ae die niederländischen Künstler gerech- 
net wird, weil er viele Jahre in Amsterdam und zuletzt im Haag 
lebte, noch 1819, damals in den fünfziger Jahren. Hodges wird 
zu den berühmten Portraitmalern gezählt, und die Anzahl seiner 

Bilder ist bedeutend. Sie sind ähnlich und mit grosser Meister- 
schaft des Pinsels behandelt. Zu den vorzüglichsten gehören jene 
von Schiminelpennink, der Mme. Zisenis, geb: WVattier, von Je- 
ronimo de Bosch und das Portrait des Königs, um 1816 gemalt. 
Auch ın schwarzer Kreide fertigte er mehrere schöne Bildnisse, 

‚ und besonders geschätzt werden seine Blätter in Schwarzkunst. 

1) De Scheepsbauwmeister, nach Rembrandt’s Bild un Cabinet 

de Smetz. 

2) Der Gekreuzigte mit Maria und Johannes, nach Van Dyck. 

3) Het Haringyrouwtie, nach Meitzu. 

4) Der Zinsgroschen, nach B. Strozzi, 1781, qu. fol. 

er Die Grablegung, nach M. Mazzuoli. 

6) Die Abnehmung vom Kreuze, nach Rab 

7) Der betrunkene Silen, nach Rubens. 

8) The amorous sportsman (der verliebte Jäger), nach Wheatly, 1786. 

9) Eine Bacchantın, nach Reynolds. 

10) Die Schöne in Betrachtung, nach demselben, beide in Farben. 

11) Leonidas, grosses farbiges Blatt, nach B. West. 

12) Künder, welche Cowmödie spielen, nach R. M. Paye, 1705; 
schwarz und farbie. 

15) Der studirende Kinabe, nach C. Borckhardt; in Farbe. 

14) Herkules als Kind, nach Reynolds; roy. fol. 

15) Das Bildniss des Rathspensionärs R. J. Schimmelpennink, schr 
schönes Blatt. 

16) Bildniss von John Lee, nach Reynolds. 

47) Heinrich Hope am Tiöche mit der Feder, nach Reynolds, 1788. 

18) Mrs. William Hope sitzend, nach demselben, 1788. 

19) Dr. W. Walters, nach M. Brown. 
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20) Archibala Maclaine, fol: 4, .; 
21) Lady Dashwood und ihr RB Ki, ra Henale 
22) Lady Spencer, nach demselben, \ 
25) Thomas Warton, nach Brown. _ i% 
ER William Walter, nach demselben, | na 

Bm ):9 2 John ‚Poo Beresford , Viceadmiral,, nach. Beechey.. \ 

26) Mr. H. Lingo, nach der Comödie: ‚die angenehme UER ern 
‚>. schung, nach J. Alefounder. 

a) ‚Charles Doyle, Major. General, nach Carpenter, 


' Diese beiden letzteren Blätter wurden erst 1829 bekannt, und 
wir halten sie noch für Werke unsers Hünstlers, der wohl. j Jrrig 
- Hodgetts genannt wird. Sie sind in Mezzotinto, 


Er ‚hinterlies ss einen Sohn, en 3.0, Hodges, aber wir ken- 
‚nen ihn nicht näher, 


> 


Hodges, William, Delsnkire einer der renomirtesten sei-_ 
ner "Zeit, geb. zu London 1744, gest. 1707. Sein Meister war Wily 
son, und den Grund zu seinem Ruhme legte die Reise um die 
Welt, welche er mit Cook unternahm, Er zeichnete da die merk- 
würdigsten Gegenden; in der Bezeichnung desCharakteristischen der 
"Insulaner war er jedoch nicht glücklich, so wie er denn über- 
haupt nur in der landschaftlichen Darstellung ausgezeichnet war. Er 
liess sich die Figuren in seine Bilder malen, wie dieses mit der 
Scene aus Shakespeare’s Winter’s Tale, die er für Boydell malte, 

der Fall ist. Hier sind die Figuren von Hamilton. 


In Bengalen zeichnete Hodges merkwürdige Gegenden, und diese 
Blätter kamen fast alle ın den Besitz des Gensral, Gouyerneurs 
Warren- ‚Hastings. Einige seiner Zeichnungen führte er nach der 
Rückkehr in Gemälden aus, wie Ansichten von Ötaheiti und des 
stillen Ozeans für die Admiralität; den grössten Ruhm aber berei- 
teten ıhm seine indischen richten, und diese machte er in Aqua- 
tintablättern bekannt, deren 1786 48 erschienen, in gr. fol. Diese 
waren bis auf Penjeihe Views of India die interessantesten Erschei- 
nungen aus jenem feenhaften Lande, Er schrieb auch Bemer- 

. kungen über die indischen Scenerien, die dann J. Pye revidirte 
und so erschienen sie mit den Rupfern unter dem Titel: Select 
‚views ın India, drawn on the spot in the years 1780—1785, and 
executed in Aquatinta. ‘By W. Hodges. 2 Voll. imp. fol. Ein 
anderes Werk'hat den Titel: Views of the Gate leading to the 
tomb of Ackbar at Secundii, and the Mausoleum of the Emperor 
- Shere Shah at Saseram, fol. Seine, Travels in India, during the 
years 1780— 1785 erschien 1705 in K. „„ und die zweite Auflage 1797. 


Die Anzahl von Hodges Gemälden ist bedeutend, und viele der- 
selben wurden von V. Green, Jukes, Byrne, R,W. Paye gestochen. 
Als Meisterstucke erklärte man seine Bilder, die er zu Shakespea- 
re’s Gallerie lieferte, besonders den melancolischen Jacques in einer 
schauerlichen Landschaft mit Hirschen, aus dem Stücke: As. ‚you 
like it, und eine andere Scene aus erh Merchant of Venice: zwei 
Liebende, die sich in einem romantischen Garten bei Mondschein 
schen, Dann hat man von ıhm eine Sammlung brittischer Alter- 
thümer in fünf Blättern. Näher beschrieben sind einige seiner Werke 
bei Fiorillo. 


Hodgins, ein englischer Maler, der um 1790 in London Theaterde- 
corationen malte. Zu jener Zeit zeigte sich die englische Bühne 
mit besonderer Pracht. s 


Sr 


v3 a ' N RR Ba, eN N ha FR 


“ 


Kaiser Franz bei dessen’ Durchreise nach Frankfurt zur Krönung 
darstellt, nach Wien, und nach dem Tode seines Churfürsten ging 
® "er zum zweitenmal nach jener Stadt, wo ihm 1802 die glückliche 
Entledigung zweier Aufträge die Stelle eines k. k. Hof- und RKam- 
mermalers erwarb. Dieses ist das Krönungsgemälde des Küaisers, 
und die Darstellung des Speisesaals im Römer, beide gegenwärtig 
in Laaxenburg. Ueberdiess machte er die Vermählungsfeier des 
Hıaisers Franz mit Maria Ludovica von Este, und die Hochzeits- 
‚ mahlzeit im Redoutensaale, zwei Gemälde, die jetzt ebenfalls in 
Laxenburg sich befinden. Graf Harrach besitzt sein Gemälde der 
Bewerbung Napoleons um Marie Louise durch Berthier, und die, 
Vermählung durch Erzherzog Rarl. Dann malte er auch viele le- 
bensgrosse Portraite, 'mehrmaleu den Kaiser Franz etc., und meh- 
rere Copien nach G. Dow, Teniers, Ostade, Mitris u. s. w. Zwei 
alte Köpfe ın Denner’s Mianier, im k. k. Belvedere, zeichnen sich be- 
sonders aus. Dazu kommen noch mehrere Genrebilder und Skiz- 
zen merkwürdiger Hoffeierlichkeiten, ERBEN ENG 
Höchle starb 1852 mit dem Nachrufe eines redlichen Mannes. 


Hoechle, Johann, Schlachtenmaler, der Sohn des Obigen, wurde 
1700 zu München geboren, und mit entschiedener Neigung zur 
Hunst zeichnete er schon ım siebenten Jahre unaufhörlich, beson- 
ders Pferde und andere Thiere, dann auch mit Vorliebe militäri- 
sche Personen: Sein erster Meister war der bayer. Hofmaler Robell, 
unter dessen Leitung er zwei Jahre zeichnete und copirte. Im Jahre 
1800 ging er mit seinem Vater nach YVien, und 1804 fing er an, die 
Akademie der liünste jener Stadt zu besuchen, und damals gingen 
ihm Füger, Wutky, Dies u. a. berühmte Männer- jener Zeit red- 
lich an die Hand. Zuletzt kam er zu dem treiflichen’ Bataillen- 
maler Duvivier, und bei diesem studirte ‚er bis 1812 jenes Fach, 
‚welches ihm Ruhm bereitete, Im Jahre 1815 schloss er sich einem 
Feldzuge an, um das militärische Leben genau kennen zu lernen, 
und es wurde ihm durch den Grafen Wrbna auch die hohe Ehre 
zu Theil, ım Gefolge des Kaiser Franz nach Frankreich zu kom- 
men, wo er in Parıs zwar nur noch Ueberreste des ehemaligen 
Centralmuseums, aber desto mehr fremde Truppen sah, ein Um- 
stand, der ihm reiche Studien bot. In Dijon wohnte Höchle dem >» 
grossen Manöver bei, und dann kehrte er über Basel. durch ‚Tyrol, 
Mailand und Venedig nach Wien zurück, aber im Jahre 1819 hatte 
er zum zweitenmal das Glück, im Gefolge.des Haisers eine Beise 
nach Rom und Neapel anzutreten, blos um Landschaften und Ge- 
remonien aufzunehmen, 41820 ging er nach Ofen und Pesth, um 
die Vorgänge des grossen Cavallerielagers zu schauen, und 1855 
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 Hoeck od. Hoecke, | 
wir ENTER u a | | Er 
erh! Kin en ‚Stelle, von welcher‘ ihn. äber schch 1835 
_ Höechle’s vorzüglichste Gemälde sind die Schlacht bei Aspern 
in zwei verschiedenen Momenten nach der Angabe des Fürsten 
"Johann von Lichtenstein, und im Besitz dieses Fürsten; der 
= Debergang der verbündeten Heere über die Vogesen, der Raiser 
an der Spitze, jetzt im Belvedere; Kaiser Max auf der Martins- 
_ wand; Rudolph von Habsburg mit dem Priester; Albrecht IV. zu 
“ Jerusalem, in Begleitung von Templern und Johannitern. 
» Höchle zeichnete auch die Skizzen zu dem 1855 im Steindrucke 
zu erscheinenden, Werke des Bischofs Jordansky: Momente aus dem : 
‘ Leben des Kaisers Franz I. * % 
© 0 + Nachrichten über die beiden Höchle findet man auch in der oester. 
‚ National-Encyklopädie, Wien 18355 — 37. | 


Hoeck oder Hoecke, Karl, "Maler, dessen Lebensverhältnisse un- 
bekannt sind, doch dürfte er jünger seyn, als der gleichnamige 
Künstler von Antwerpen, den man für Robert’s Vater hält. In der 
Sammlung des Conferenzrathes F. C. Bugge in Copenhagen war ein 

- Gemälde von ihm, welches in einer Grotte ein Bassin vorstellt, an 
dessen einer Seite ein nacktes Frauenzimmer sitzt, das auf ein an- 
deres deutet. In der Grotte umher stehen Monumente und einige 
'Sculpturen, und durch die gewölbte Oeffnung der Grotte erblickt 
man eine Landschaft. Dieses Bild trägt den Namen des Künstlers, 

‘ und die Zeit der Entstehung fällt nach O. R. Rawert, dem Verfas- 

- ser des Cataloges jener Sammlung; gegen Ende des 17. Jahrhunderts. 


$ Hoeck, Jan van der, Maler, der am 600 in Antwerpen geboren wur- 
de, Rubens unterrichtete ıhn in der Rhunst, und dann ging er nach 
Rom, wo die Antike und die Werke der Malerei seine Aufmerk- 
samkeit fesselten. Von Rom aus ging er an den Hof Kaiser Fer- 
 dinand’s II., wo er diesen selbst und-andere Grosse des Reiches 
malte, konnte sich aber doch nicht entschliessen, dem Vaterlande 
für immer zu entsagen, obgleich man ihm die annehmbarsten Be- 
dingnisse machte. Er ging wieder nach Antwerpen zurück, wo er 
1650 in Ehre und Reichthum starb. 
“Jan van der Hoeck erwarb sich als Künstler Ruf, und Einige setzten 
ihn sogar dem Rubens an die Seite. Seine, Composilionen sind ge- 
fällig, die Zeichnung ist corfekt und im Colorite besitzt er grosse 
Stärke. Ueberdiess verfuhr er mit grosser Zartheit. °P. de Jode, 
C. Galle, P. Pontius, F. van Steen, L. Vorstermann, J. van Loo 
u. a. haben nach ihm gestachen. C. VWaumans hat sein Bildniss 
gestochen. u NET 
Man legt ihm auch ein sehr seltenes geätztes Blatt bei, welches 
den heil. Johannes in halber Figur, ın drei Viertel Ansicht nach 
rechtsgewendet vorstellt, Er stützt sich mit der Rechten auf einen 
Stein und in der Linken hält er das Kireuz. Das Monogramm 
soli J. v. Hoecke invenit oder incidit bezeichnen, H.6Z. 11 L., 
Br,52.5L. 


Hoecke, Robert van den, Maler und Hupferstecher, der 1609 
zu Antwerpen geboren wurde, dessen Lebensverhältnisse aber unbe- 
kannt sind. Er verdient jedoch.als Künstler Auszeichnung, beson- 
ders in militärischen Scenen und Schlachten. Diese Bilder sind 
eorrekt gezeichnet, trefllich in der Färbung und mit grosser Zart- 
heit behandelt. Der König von Spanien zeichnete dıesen Kunst- 
ler besonders aus. Er ernannte ihn zum Oberaufscher über die Fe- 
stungswerke in Flandern. 


=. 


N no Hoccke, Robert van den. 


EAN PINSR 


Robert hat A Blätter radirt, mit sehr zarter und geist reicher 
Nadel. Sie sind mit den Gemälden gleichen Inhalts. Bartsch P. gr. 
V. 147: beschreibt 22 Blätter von seiner Hand. 
1) Die grosse ‚Windmühle, im Vorgrund. fünf zechendo Soldaten, 
H.2.2.5 L,. Br. 3 z 51,» ' 
3 2). Der viereckige Thurm, links zwei Pferile und am Pa ein 
Mann im Mantel liegend. Vorn rechts steht ein Bann bei 
‚zwei Cavalieren. H,.2 ZAL., Br. 32. 31.2 
3) Dası grosse Zelt, links vorn drei Soldaten. ER 7 de 6 L, 
oe 5 PR K) L. 
4) Die zwei Bagage- - Wagen, im Vor echie ash Bolda- 
ten an einem kleinen Tische. H.22.5 L., Br. 5 Z. u Be 
5) Der Haufen Heu, links im Grunde. mehrerere Leute am Tische, 
fast in der Mitte des Blattes vier Soldaten mit Flinten, und 
neben dem Karren ist das Heu, nach welchem Bartsch das Blatt 
Le tas de foın nennt. N 
6) Die zwei Hütten, bei der einen Bäume am Wasser. H. 2 2. 
5L., Dr. 5 4,3 L; 
7) Das Feldlager beim Dorfe. H. 2 Z. 5 Br:3 2,5 ak 
3 Das kleine Lager. H, 2Z, 3 L., Br. 3 RER 
9) Soldaten, welche das Offizierszelt aufspannen. H. 3251, 
Br.5 Z. 
10) Der Brunnen ım Dorfe. H. 3 2. 3 I; Br. 4 z. 4 T, 
Die spätern Abdrücke haben links die Buchstaben R. V.H. Fe. .. 
rechts F. V. W. ex. (F. v. Alipgaasdeh, Diesen Druck bemerkt 
Bartsch .nicht.: H.3 2. 3, L.,. Br. 4.2. 41 L; 
41) Die Schmiede, dabei Soldaten. a, 3, le, Br. 5.2 
2) Der Maerkeinde: mit seinem Felle unter einem. eReen Baum. 
H.3 2.4 L., B. 5 2 
15) Die vier Offiziere unter einem Baume, i in der Nähe Soldaten. 
2.52 47T, DEAZUEN 
14) Die Saat "am Feuer, wo man zwei 'Fleischtöpfe ah (la 
marmite beı Bartsch), H. 5 2.5 L.,Br.5 Z 
45) Der Baer Wagen von zwei Reitern escortirt. H, 5 z 6L. 
Br. Od. 


16) Die rei Soldaten am Hügel um den Fleischtopf, AR über 
dem Feuer hängt, im Thale SAFAPREN 'etc. (La marmite au som- 
met de la colline.) H.5 5 L.,Br. 7Z.8L. 

Die ersten Abdrucke . mit: Robertus Y. H. F. bezeich- 
net, in der zweiten liest man-an dieser Stelle; Robertus van 
den Hoecke fe. Fran. Vanden Wyngaerde ex. 

47) Die kleine Schanze, links ein viereckiger Thurm, im Vorgrunde 
eine Gruppe von fünf Soldaten. H.52.3L. Br. 7Z.10L. 

18) Der Vorposten, links vorn sieben Soldaten am Hügel, rechts 
bei den Gebäuden drei Soldaten und eine Frau am Tische trin- 
kend.. H,% Z. 5 L., Br. 72. ıoL. 

19) Das Dorf am Flusse mit einer Schildwache. Hi: 5 2. 4 L., 
er ae a PR 

Die spätern Abdrücke haben neben dem Namen des Stechers 
noch die Buchstaben F. V. Wyn. ex. 

20) Ansicht eines kleinen Lagers, in der Mitte mehrere Soklaten 
unter dem Baume, rechts ein Wagen bei zwei Zelten (La tente 
termince en pointe), H.5 Z! 2 L, Br. 7 Z,8L. 

21) Die Geburt Christi, nach Joh. van den Hoccke, H.4Z. 7 L., 
Br.‘ 3 Zu 3 Is 

22) Ulysses verlässt die Circe, Titelblatt, H.9Z. TL.Br. 6Z. BL, 

Nicht bei Bartsch. 
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Hoecke, Caspar van ‚ein niederländischer Maler, dessen in Te-. 
"IR 'niers Theatro pictorio obenhin erwähnt wird, es scheint aber, dass 
er mit Carl van Hoecke, dem Vater des Robert, Eine Person ist. 


Hoecker, Adalbert Longin, Maler, der 1761 zu Albendorf in 
‘der Grafschaft Glatz geboren, und bei Wehse in Glatz in den An- 
fangsgründen der Hunst unterrichtet ‚wurde, bis er zu Breslau 
_ unter Kümpfle’s. Leitung sich begab. Im Jahre 1783 ging er nach 
- Dresden, und hier zog er aus dem Unterrichte der Akademie und 
dem Studium nach den Werken der königl. Gallerie den grössten 
Nutzen. Nach seiner Rückkehr trat er in Breslau als Künstler auf, 
"malte Decorationen für die Schaubühne und dann verzierte er die 
fürstlichen Schlösser zu Oels und Johannisberg, ferner die Resi- 
- denz in Neisse. Auch historische Stücke in Oel malte dieser Künst- 
ler, Portraite in Oel und Pastell, und Landschaften. 
Seine Rirchenbilder fanden immer Beifall, und auch als Bildniss» - 
‘ maler wurde ihm Lob zu Theil. 


Hoecker, ‚Jun, Maler zu Breslau, der Sohn des Obigen, ist eben- 

‘falls Historienmaler, und besonders durch seine glücklichen Versu- 

‚che zur Wiederherstellung der Glasmalerei bekannt, Er malt Bild- 

nisse und Historien; auch Altarblätter, von denen wir eines in der 
‚neuen Kirche zu Ora bei Danzig erwähnt fanden. 

" Hoecker hatte bereits glückliche Versuche in der Glasmalerei ge- 

"liefert, als er 1822 nach Marienburg gerufen wurde, um an den 

zu malenden Fenstern zu arbeiten. Seine Gemälde werden geruhmt, 

und das überaus grosse Bild, welches als sein vorzüglichstes ange- 

‘sehen werden kann, stellt die heil. Anna vor, wie sie die neben 

ihr stehende Maria belehrt. Die sitzende Gestalt der heil. Anna 

misst acht Fuss, das ganze Fenster ist 26 Schuh hoch: und sechs 

breit. In der Meisters Kapelle auf der Marienburg sind von ihm 

i die beiden Johannes. ‘Um dieselbe Zeit malte Hoecker für den Rö- 

nig von Preussen einen Christuskopf nach Guido Reni, hoch 2 F. 

1 Z., und breit 1 F. 7 Z., mit höchstem Fleiss in der Ausführung, 

wofür er ein königliches Geschenk von 100 Friedrichsd’or_ erhielt. 

Im Jahre 1824 kehrte er in seine Vaterstadt zurück, indem er 

els Lehrer bei der Kunstschule angestellt wurde. Hier setzte er 

seine Arbeiten für Marienburg ‘fort. Im Jahre 1825 vollendete er 

einen heil. Georg, der den Drachen bekämpft, im Besitze des 

Ministers vom Altenstein; dann das Wappen desselben Ministers, | 

In beiden war die Hervorrufung des alten Farbenglanzes, und die | 


„Erneuerung der alten Iunst unverkennbar. Darauf vollendete er 
 * das Bildniss eines Heiligen in einer gebirgigen Gegend. Hoecker 
hat das Mittel erfunden die Hintergründe so täuschend zu vertiefen, 
wie es nur auf einem Oelbilde möglich ist, und doch Ferne und | 
Nähe harmonisch zu verschmelzen, so dass selbst das Glasgemälde | 
einer Landschaft, an der die alte Zeit nur zu sehr scheiterte, einen 
eigenthümlichen und schönen Eindruck gewährt. 
Der Kronprinz von Preussen besitzt seine Darstellung des Hei- 
lands in der Wüste und später malte er die Maria mit dem schla- 
fenden Rinde, eine lebensgrosse Halbfigur, und so fort noch andere 
Bilder, die ihm Achtung erwarben. Hoecker gehört zu ‚denjenigen 
Künstlern, die ausser Munchen in der Glasmalerei zuerst wieder 
glückliche Versuche gemacht haben. 


Hoeckner, Johann Caspar, Kupferstecher um 1660, der aber 
nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt ist. Er stach Bildnisse, 
wie jenes des Heinrich von Friesen. 


Nagler Hünstler-Lex. VI. Bd. 14 
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210 Hoeckner, Johann Wilhelm. — Hoefel, Blasius. 


Hoechner, Johann Wilhelm, stempelschneider im Dienste des 


tönigs von Polen und des Churfürsten von Sachsen, von 1702 bis 
1733. Er bezeichnete seine Werke mit dem Anfangsbuchstaben sei- 


7 


nes Namens. Dieses sind chursächsische Schaumünzen. 


N, 


Hoeckner, Karl Wilhelm, Eaelsteinschneider und Medaillenr, 


‘von Dresden, der verschiedene Werke lieferte, die ihm den Ruf 


eines trefflichen Künstlers seines Faches erwarben. In Göthe’s 


Winckelmann wird er gerühmt, doch dem Marchant nicht an die 
Seite gesetzt. Er schnitt Köpfe in Vertiefung, sowohl in harte 
Steine, als in Stahl, und mit Meisterschaft. Seine Bildnisse haben 
das Lob der grössten Aehnlichkeit. Er schnitt Friedrich den Gros- 
sen zu Pferde in einen Carniol und ebenso seinen Nachfolger 
Friedrich Wilhelm. RENORR Be‘ 
Im Jahre 1705 erreichte ıhn zu Rom der Tod. TR ME 
Eine seiner vorzüglichsten Medaillen stellt die Bildnisse Kaiser 
Leopold’s II., Friedrich Wilhelms von Preussen und Friedri 
August’s von Sachsen dar. Im Revers ist die Germania mit Füllhorn, 


TEN 


‚auf das Reichsschild gestützt: Pilnizii D. XXV. Aug. MDCCXCI, 


In einigen Schriften wird dieser Künstler irrig Hecker genannt, 


Hoecktner ‚ Carl Wilhelm, Stempelschneider und k. De ahusi- 


kus zu Dresden, fertigte eine ganze Reihe wohl ausgeführter Münzen. 
Seine Arbeiten bis 1812 sind ın Abbe Baumgarten’s kritischem Ver- 
'zeichnisse aller bekannten Dukatenförmigen Goldmünzen der 'Al- 
bertinischen Hauptlinie, Dresden 1812, verzeichnet. Dazu kommt 
noch, wie uns bekannt, die Medaille auf die Wiederkehr des Königs 
von Sachsen 1815. Die Nachrichten über die Künstler :Hoeckner, 


müssen wir. unvollständig geben, da es unmöglich war, uns nähere 


zu verschaffen. ; | 
Der jüngere Höckner starb 1820 im 71. Jahre. 


Hoeckner, Wilhelm Friedrich, Maler aus Dresden, ein jetzt 


Ho 


Ho 


lebender Künstler, der wohl noch jung ist. 


eder, Friedrich Wilhelm » Maler aus der Niederlausitz und 
der Sohn eines gleichen Künstlers, bildete sich zu Rom und in 
Paris, in letzterer Stadt unter Servandonı. Hierauf wurde er ın 
Berlin beschäftigt, namentlich mit Zeichnung der Cartons für Sti- 
cker und Goldschmiede. Seine Gemälde bestehen ın Architekturstu- 
cken. Auch einige geätzte Blätter mit Vasen und Cartouchen hat man 
von seiner Hand. Er starb zu Berlin 1761 im 50. Jahre. 


efel, Blasius, Maler, Kupferstecher und Formschneider, geboren 
zu Wien 17092, hatte in seiner Jugend mit widrigen Umständen zu 
kämpfen, und musste auch noch, als es ihm vergönnt war die k. 
k. Akademie zu besuchen, das kümmerlichste Leben führen. Doch 
machte er unter dem Direktor Hagenauer und Professor Mau- 
rer reissende Fortschritte im Zeichnen und Malen, wendete sich 
aber zuletzt aus reiner Wahl zur Kupferstecherkunst. _ 

Der Custos Egger nahm sich des jungen Mannes thätig an, und 
brachte ihn zum Kupferstecher Quirin Mark, wo er die Hälfte des 
Tages für den Meister arbeitete, und die andere Hälfte zum Brot- 
erwerbe frei hatte. Portraitmalen und andere kleine Sticharbeiten 
gaben ihm Unterhalt. Unter Mark’s Leitung führte Hoefel mehrere 
Copien nach Hupferstichen aus, und rk zwei Galleriegemälde 
stach er binnen der contractmässigen Frist von vier Jahren. 


 Hoefel, Blasius. | 914 


% x 


Im Jahre 1811 lief Hoefel’s Contrakt zu Ende, und bald ! darauf 


‘* auch das Leben seines Freundes und Wohlthäters Mark, dessen: 


‚Tochter er 1813 ‚heirathete. In demselben Jahr bekam er den Son- 
menfelsischen Preis, und nun gab er das Miniaturmalen gänzlich 


‘auf, um sich ausschliesslich auf den Kupferstich zu verlegen, vor- 


züglich im Portraitfache. e 


Die erste, vorzügliche Leistung ‚war das Bild der Kaiserin Kö- 
' nmigin, das dem höchstseligen König Max von Bayern zugeeignet 


ist, wofür der Künstler mit einer goldenen Medaille und einem 


. Handschreiben belohnt wurde. Sehr gelungen ist auch das Bildniss 
des ‚Grafen Mittrowsky. Im Jahre 1820 wurde er Professor der 
- freien Handzeichnung an der Neustädter Militärakademie und später 


nahm ihn die Akademie der Künste in Wien 'unter die Zahl ihrer 
Mitglieder auf. Hoefel ist derjenige Künstler, durch den sich die 


Kunst des Formschnittes auf eine bedeutende Höhe schwang, Er 


machte wichtige Entdeckungen im technischen Theile derselben, und 
es gelang ihm sogar das Elfenbein zum Schnitte zu benutzen. Er 


" brachte die Xylographie’ auch bei militärischen Kunstfächern, bei 


Verfertigung von Charten, Plänen u, s. w. in Anwendung. Durch 


die Aufnahme von Holzschnitten in Bäuerle’s Theaterzeitung ist 


es ihm gelungen, eine Schule dieser Kunst zu gründen, und meh- 
rere geschickte Hünstler, wie Buemann, Tepplar, Zastera, Seipp 


u. a. sind bereits aus ihr hervorgegangen. 


Im Jahre 1835 ahmte er die von den Engländern erfundene Manier, 
Abdrücke von Münzen und Medaillen mit grosser Genauigkeit in 
erhaben scheinender Art mittelst einer Maschine zu verfertigen, mit 


‚grossem Glücke nach, und 1834 erfand er eine sehr einfache schä- 


tzenswerthe Methode, Originalkupferstiche, Holzschnitte und Stein- 
drücke ohne Veränderung der geringsten Eigenthümliehkeit dersel- 
ben in einem beliebigen verkleinerten Maassstab wiederzugeben. 
Als Resultat seiner Erfindung einer numismatischen Maschine er- 
schien von 1835 an im Vereine mit Kunstfreunden ein Werk unter 
dem Titel: Oesterreichs Ehrenspiegel, welcher Portraite in erhabener- 
Manier darstellt, nach der Zeichnung des k. k. Kammermedailleurs 
J. D. Böhm, Zuerst erschien das Portrait des jetzt regierenden 


14. Juni 1855. 
4) Das Bildniss des Raisers Franz, fol. 
'2) Das Bildniss der Kaiserin Königin, dessen Gemahlin, das erste 


gelungene ‘Werk des Künstlers, dem höchstseligen König Max 
von Bayern zugeeignet; fol. Sn 
3) Erzherzog Johann als Gemsenjäger in Steyermark, nach Kraft. 
4) Der Erzherzog Rudolph, Cardinal und Erzbischof von Olmütz, 
im ‚Ornate, 
5) Erzherzog Rudolph von Oesterreich. 
6) Graf Anton Mittrowsky, Gouverneur in Schlesien. 
Alle diese Blätter sind in grösserem Formate, als: 
7-15) die Bildnisse der Erzherzoge Palatinus und Johann; von 
"  Ladislaus Pyrker, jetzt Erzbischof von Erlau; F, M. Baron Fa- 


‘ber; Sophie Schröder; Dr. Scherer; Castelli; Rath Andre; Pe- 
ter Kraft etc. 


‚Kaisers und der Kaiserin, zum Andenken der Huldigungsfeier den 


46) Der Kaiser Franz; punktirt, in 4, 


17) Die Kaiserin Gemahlin, punktirt, in 4 
48) Raiser Alexander. | 

19) Ludwig der XVIIL von Frankreich. 

20)‘ Fürst Carl von Schwarzenberg 

21) Fürst von Blücher. | 


14 * 
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 Hocfel,; Blnsios: 
IR 22) "Fr:M.s Bianchi, : “z RR IR or ar = ver Se N A u 
25) N Duca die ne ses 212.208 are SR ER = 
24); Baron w. Haager sine el ud won NER 
25) Graf von Klenau. er re 8 Bean e 
26). Graf von Tettenborn. RAN © 7 abyan Re ” "082 N; U 
27) Graf Moritz von Dietrichstein. 0.00 


28). Graf von Trautmannsdorf. "a 


29) Dr. Reimann, Leibarzt, nach Da 


Alle diese Bildnisse sind in 4 und punktirt, nen 
noch die Portraite fast aller Glieder der kaiserlichen Familie, 
und über hundert kleinere ‚Bildnisse, die alle das. ‚Verdienst 
der Aehnlichkeit und ..einer SORGEN Behandlung Appen- 
mBer, ."ı. 
30—33) Vier grosse Bisher zu einem Missale, nach Ungarn. be- 
stimmt, in Holz geschnitten. 
34) Die ER Benin, nach L. Giordano, > im Folzsehitt; 


35) N. a nach C. Lebrun, Holzschnitt, gr. ol 
36) Die Alterthümer zu den Akten des k. ih National- 
museums; punktirt. 


37) Sechs geschichtliche Blätter im grösstem Quartformate für din 


Nationalbibliothek zu Warschau, 
In dem von $. von Perger herausgegebenen. Galleriewerke des 
Belvedere sind von ihn: ER } 


38) Karl I., nach Van Dyck. r 


39) Der todte Heiland, nach A. del Sarto. Rare Me ar 


40) Lucretia, nach Cantarini. 


41) Der Traum des heiligen Joseph, nach R. Mengs. 


42) Jesus unter den Schriftlehrern, nach re (Haopıblt ) 

43) Christus mit Petrus und Paulus, nach Crespi. 

44-—45) Zwei Blätter nach Titian und Maratüi. ws 

‚Andere Blätter des Hunstlers sind: en 

46) Rudolf von Habsburg an der Leiche Ottokar’ s, usa, einem 
Gemälde des Professors Petter meisterhaft ausgeführt. fol. 

47) Die Einweihung des Kreuzbildes auf dem Erzberge, nach Loder. 

48) Der Abschied des Landwehrmannes, nach Kraft BEtoehen. 

49) Johannes in der Wüste, nach Rafael, 

50) Zwei todte Seinkähhen‘ nach Hamilton, meisterhaftes Blatt, in 
welchem die Federn bis auf die feinsten Nuancen ausgeführt 
sind. 

51) Mehrere punktirte Blätter zu dem unvollendeten Werke: Clas- 

- sische Momente aus der Vaterlandsgeschichte. 

52) Ein Wandkalender in Form eines Portals. mit vier gothischen 
‘Säulen, sehr rein geschnitten. fol. 

53) Die siebente Plage ın Aegypten, nach Martin: und Le Keux, 
Eifenbeinschnitt von ungemein zarter Behandlung, dem Stahl- 
stiche ähnlich. Dieses Blatt ist von mälerischer Wirkung, scharf 
in den Lichtern, und kräftig in‘ den Schatten, fol. 

54) Die alte betende Frau, nach Waldmüllers Gemälde, auf Buchs 
geschnitten, wobei der Künstler nach Art des Hupferstiches 
Kreuzschraffirungen anbrachte. Es ist dieses ein Meisterwerk 
seiner Art, mit ungemeiner Reinheit und Leichtigkeit behan- 
‚delt, und dem Fürsten Metternich gewidmet. H. 7 Z., Br. 53 2. 

55) Bildniss des Grafen @zernin‘ im Örnate eines Ritters des: gol- 
denen Vliesses.. Dieses Bildniss ist in Punktirmanier und in 
Verbindung mit dem Grabstichel ausgeführt, in einer ganz 
eigenthümlichen Weise. .H. 7 Z., Br, 62 


56) Die schwebende Madonna. Versuch im Farbendruck, nach Art 


alter Miniaturen, fol. 


/ BR ER nt 
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we sygreienihag" nach Titlan, in: schwarzer Manier. H. 7 Zu, 
er. 5 Er Bent 
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58) Christus auf dem So‘ Allen Bach Branston’s Holaschatı, 
59 x a in für Th, Hell’s Penelope . .., .. F 
; Mehrere "Vignetten inzHölz. "; a ” 
Versuch, einer Charte des eihniecheigel,! = 


IR 
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Hostel, Johann Nepomuck, Maler, Bruder des RE, Ku- _ 
Erz pferstechers, "wurde 1788 zu Pesth geboren. Er widmete a Hi 


nur dıe ‚Erholungssiunden,, die ihm seine ‘Schulstudien übrig | 1es- 


2. sen, der Zeichnungskunst unter ‚Leitung des Malers Kraft, des 


_ Vaters‘ der beiden geschickten Künstler dieses. Namens, und. farste 
solche Neigung für die Kunst, dass er die philasophischen Stu- 


dien verliess und 1804 i in die k. k Anden. ‚der Künste in 


Ey ‚Wien tra ; 


Er studirte, auf seiner neuen PR Ve mit , Eifer, nd 


brac te es ‚schon i im Jahre 1814 dahin, dass er ‚einen grössen Teven- 


; tionspreis i in der Historienmalerei, und. zugleich einen kleineren im 


eichnen. erhielt. Er malte zu dieser Zeit viele Portraite und 
Figuren auf Goldgrund. in den Zimmern der Kaiserin Maria 


are ferner. den heil. Christoph, 10 Schuh hoch, auf Eisen- 


blech, für die Stadt Pesth, und Anderes. Für die neu erbaute. Rir- 


che zu Fansall i in Ungarn, malte er das grosse Hochaltarblatt, den 


heil. ‚Martin, und.das Seitenaltarblatt, den heil. ‚Anton von Padua 
vorstellend. "Im: Jahre 4815 malte‘ er das Portrait des Ladislaus 


‘ Pyrker, Patriarchen zu ‚Venedig, so wie,auch das lebensgrosse Bild- 
_niss.des Abtes Joseph. Im folgenden Jahre vollendete” er ein Al- 
'tarblatt für die Kirche in Polotta ‚ den ‚heil. König Stephan vor- 


stellend. 


Von dem Nrubiche use "die De ‚Kunstwerke Yialiens 


zu sqhen. und zu studiren, trat Höfel 1818 auf eigene Kosten die 
je "Reise nach Rom an, besuchte Auch die übrigen vorzüglichen Städte 
Ttaliens und kehrte durch Tyrol über München, wo ihn die herr- 


Jıchen' ‚Kunstanstalten ‚längere Zeit fesselten, nach Wien zurück. 


‚In der ‚Kaıserstadt angelangt, erfreute er sich wieder des Wohl- 
'wollens seiner Gönner, und fand sogleich Gelegenheit, durch Aus- 
‘führung mehrerer grosser ‚Altärblätier seine Kunst zu zeigen. Hie- 


her gehören: der heil. Esydius, nach Jaslowitz in Mähren; der 
heil. Erzengel Michael, in .der Kirche des Marktes’ Ort (1819); die 


a eik, Magdalena für die Kirche zu Enzersdorf bei Brunn am Ge: 
..birge (1820). Hierauf folgten die Altarblätter nach den. Orten Bi- 
'samberg, zu Ragendorf im ‚March - Felde, zu Inzersdorf am Wie- 


nerberge u. a. 
Ein treffliches "Gemälde lieferte er 1820 für die Kunstausstellung 
in Wien, welches die Söhne des 'Diagoras als Sieger, zu. Olympia 


vorstellt und 0} Schuh hoch ist. Im Jahre 1893, mälte er den Mer- 


ö kur, 7 Schuh lang, auf die Ponte, Barcarolli' in 'Vehellig,, "und den 


den Satan in den ‘Höllenpfuh 


Fiönig Mathias Corvinus nach Pesth, in Lebehsgrösse. Im Jahre 


4825 malte Höfel drei‘ Altarblätter. nach Napagedl in Mähren, und 


1826 zwei acht Schuh hohe nach Pinkafeld;; dann für die Gräfin 


-Zichy die. unbefleckte Empfängniss, .9 Schuh hoch, ‚in Varsan be- 
 findlıch. 1826 vollendete‘er ein Altarblatt für den, Grafen Harrach, 


den heil. Udalricus und die Krönung Mariens vorstellend, nach 
Heybach im Oberösterreich. Später malte er den heil Michael, der 

Mi sturzt, ein effeetvolles Bild’in der 
Fürche' des Marktes Wullersdorf. ‚Zu Zierotin in: Mahren ist:von 


"ihm die Geburt: Christi, und in der Pfarrkirche zu Bistritz der 


"heil, Egidius. "Diese drei (Gemälde: waren 1828.vollendet«. 


# 


>; Hocfler, ‚Georg. — Höcger ‚Johann. 


. _ Nachrichten über die Künstler Hoefel findet. man im Archiv für 
‚Geschichte etc. 1826 S: und in der österr. National - Encyklopädie,, 


tMVien 1835 HIT dan an „es 
Hoeller, Georg » Edelsteinschneider zu Nürnberg, der sich durch 
seine Cameen und Intaglios einen Namen machte. Sie kamen in 
den a hoher Personen. Hoefler starb 1652, ohngefähr 60 Jah- 
re alle... ü, RE net il 
. Ein Joh. Georg Hoefler machte sich. als Goldschmied berühmt. 
Starb 1722 im 59. Jahre. RR a 5 
-, vr ar BR ER Su DR Sa N £ “N ln 
Hoeflich ; Rlaus, Architekt ‘und einer der Baumeister, die zwi- 
schen‘ 14095 — 1508 an der St. Georgenkirche in Nördlingen ar- 
beiteten, Eee te a ae 
ARERSTN ES, 


- 


Hoefnagel oder Hufnagel, Georg, Maler, geb. zu Antwerpen 
"41545, gest. 1600. Dieser Künstler, anfänglich Schüler von J..Bol, 
bildete sich in Italien und hielt sich lange, am Hofe der bayeri- 
. schen Herzoge Albert und. Wilhelm auf, für welche er, so wie 
für den Erzherzog Ferdinand von Oesterreich und den Haiser Ru- 
_ dolph II. mehreres arbeitete. Er verfertigte für Kaiser Rudolph II. 
ein kostbares Werk, welches in 4 kl. Quartbänden auf 227 Blättern 
‚ mehr als 1559 Stücke aus der Naturgeschichte, und zwar aus den. 
_. vier Reichen der Natur, in Miniatur enthält, die sehr getreu nach 
. ‚dem Leben gemalt, und mit einem einzig schönen Farbenxeize ver- 
sehen sind. | en, de ia: 
. Nach Sandrärt’s, Erzählung waren dem Künstler tausend Gold- 
Kronen für jeden Band zugesagt, aber es ist ungewiss, ob dieses 
"Werk in die Hände des Kaisers kam, denn es befand sich in letz- 
‚ter, Zeit in den Händen eines Privatmannes in München. Für den 
' Erzherzog Ferdinand zierte er in acht Jahren ein Messbuch, und 
zwar so Meisterhaft, dass ihm ein Geschenk von 4000 Goldkronen zu. 
.. Theil wurde, neben dem Jahresgehalte, den er während der Ar- 
„beit zog. ‚Auch für Braun’s Städteansichten zeichnete er. 
; ,,. Hoefnagel war der Freund des berühmten Geographen A. Orte- 
' hus, und auch am Hofe des Haisers ın Prag stand er im Ansehen. 
Hier ereilte ihn auch der Tod. | / 
J. Sadeler hat sein Bildniss gestochen, 


Hoefnagel, Jakob und Johann, die Söhne des berühmten Georg, , 
., waren Maler, und Jakob auch Kupferstecher. .Er stach 1592, im 
17. Jahre, nach den Malereien seines Vaters 52 Blätter mit Blu- 
men, Früchten und Insekten, und auch noch andere Blätter lie- 
..fexte er, nach eigener und fremder Erfindung. Basan will wissen, 
dass Jakob 4629 zu München gestorben se. - x... 
.. Johann Hoefnagel malte Bildnisse, wie auch sein Bruder, und 
wir glauben, dass er 1525 den König Gustav Adolph gemalt habe. 
Jakob’s Werk hat den. Titel: Archetypa Studiaque Patris Georgii 
Hoefnagelii, — Jacobus.F.; genio duce ab ipso sculpta. An, Sal. 
„ACH. (1592) 4. Th, H. 54 Z., Br, 74 2. N 


Hoegery A, Kupferstecher, dessen Liebensverhältnisse unbekannt 
"sind, Er stach neben andern das Bildniss des Arztes A. C. Thi- 
>> besius, nach M. Tyroff, | | A 
Hoeger, Johann ‚ Laandschaftsmaler, wurde zu Wien 1802 gebo- 
.»v genj und von seinem Vater, einem k. k. Beamten, zum öffentli- 


chen 'Geschäfte‘ bestimmt, Allein der Sohn fand sich zur Kunst 
gezogen, und durch den Grafen von Migazzi unterstützt, besuchte 


‚Hoegner. Ss. Höckne. | ne 
Hoehn, Johann, Medailleur zu Berlin, wohl der Sohn eines gleich- 


+ 3 . P hai 


Hoegerl, Carl. — Hoellenbreughe. ı 215 


er nach dem vollendeten Studium der Humanioren mit allem Fleisse 
die k, k, Akademie. In der Oelmalerei ertheilte ihm. Direktor 
' Rebell Unterricht, und vom grössten Nutzon war ihm der Rath 
‘seines nachherigen Schwiegervaters, Jakob Gauermann’s und sei- 

mes Schwagers Friedrich. Besonderen Vortheil zog er aber aus 
"seinen Gebirgsreisen, die er mit Friedrich Gauermann unternahm, 
und bei dieser Gelegenheit führte er. viele Zeichnungen in Aqua- 
zrell aus, ‘In der letzteren Zeit machte er die Oelmalerei wieder 
zur Hauptbeschäftigung, und auf der Wiener Kunstausstellung sah 
' "man bereits mehrere sehr schöne und geistreiche Bilder von seiner 
Hand, wie das vortreffliche Gemälde der Capelle bei Berchtesga- 


f} PR 


% 


den mit den Wallfahrern, L 


 Hoegerl, Carl, Lithograph. $. H. Holbein jun, 


Hoegg, Franz, Maler von Coblenz, bildete sich um 1835 zu Düs- 
..seldorf in Schadow’s Schule. Er malt Bildnisse, j 


Hoe ler, Bildhauer zu Salzburg, wo er noch zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts im Dienste des Fürstbischofs stand. Er fertigte Al- 
‚ täre, und besonders gefielen seine Marmor -Mosaiken. 


! 


namigen mittelmässigen Medailleurs, machte sich um .die Mitte des 
‚47. Jahrhunderts durch mehrere Schaumünzen bekannt. Bei Fiöh- 
‘> 1er III. 121 ist seine Medaille auf den Feldmarschall Frhrn. von 
Derflinger abgebildet. Er bezeichnet sich manchmal alsJ. Höhn jun. 


Hoehn, Georg » Maler aus Neu-Strelitz, der sich um 1834 zu Ber- 


lin in Prof. Blechen’s Schule bildete. Er malt Landschaften und 
' architektonische Darstellungen. | 


Hoehrberg.. S. Hoerberg. | | 
| Hoekgeest P) G., Architekturmaler, der um die Mitte des 17. Jahr- 


"hunderts lebte. Er malte innere und äussere Ansichten von Kir- 
chen, und auf einer solchen in der Sammlung des H. van Leyden 
steht die Jahrzahl 1651. In der Gallerie Wilhelm’s V. von Oranien 
war die innere Ansicht der neuen Kirche zu Delft mit dem Grab- 
mal des Prinzen von Oranien, . 

Dieser Hoeckgeest ist ein Künstler von Bedeutung und vielleicht 
der Sohn jenes Joachim Hockgeest, dessen van Gool erwähnt. 


Hockgeest, Joachim, Maler im Haag, wo er um 1626 Vorsteher 
der Künstlergesellschaft war. Er malte schöne Bildnisse, 


Hoek eest, Cornelius » Kupferstecher, von welchem man Blätter 
pP 


mit architektonischen Verzierungen, Eriesen, Kiriegsscenen u, s. w. 
kennt. 


Hoeliner, S. Hoeckner, 
Hoelle, Albert van der, Formschneider, der 1510 zu Regensburg 


geboren worden seyn soll. _ _ 
__ Aldesrever hat 1558 sein Bildniss gestochen, 


Hoelle, Maria Catharina, S.J. 6. Prestel. ” 
Hoellenbreughel. S. Pet, Breughel, , 


{ 


I 


% 
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: y N 
Hoelzel, Hieronymus; Formschneider, ist als solöken: z BR 
mit Hin Resch, der auch H. Andreä genannt wird, ‚Einige er- 
klären auf Holzschnitten den kleinen Buchstaben h in altdeutschem 
Charakter auf diesen Künstler, aber dieser bedeutet einen anony- 


men Künstler, der auch nach J. Amman und V. Solis gearbeitet 


hat. Einen Formschneider, Namens Hieronymus, hat es gegeben; 
ob er H. Hölzel geheissen habe, ist eine andere Frage, die man 
eben so. gut dahin beantworten könnte, dass der Hieronymus Form- 
schneider, wie man auf Holzschnitten lesen kann, den. Beinamen 
Fisch ‚oder Fischer geführt habe; denn der Buchstabe 'h ‚findet sich 
auch mit einem Fische, der den Buchstaben im Maule hält. 


ses Blatt stellt, neben andern heiligen Scenen, die Halbäfur der 
'heil. Jungfrau. mit dem Rinde, zu den Seiten St. Rochus und St.. 


‚Sebastian, dar, und es erinnert in der Arbeit durchaus nicht an die 
Blätter,‘ welche mit „Hieronymus Formscheider““ bezeichnet sind. 
Dieser und der Anonymus H, mit und ohne Fisch, sind daher 
zweifelsohne zwei verschiedene Künstler. Auch kommen. diese Beide 
nicht mit dem Nürnberger Buchdrucker Hieron, Hoelzl in Berüh- 
rung. S$. auch H. Resch. Se 


Hoelzel, Andreas, Maler, fertigte um 1760: Bilänisse, u eh 1776 


Aande er Hofmaler des Fürst-Bischofs von Freising. ‚In der ‚Folge 


ging er nach München, um mehr Arbeit zu finden. 


Hosliel, Albert » ein Franciskaner von München, wo er. 1260 ge- 
loan: wurde, Er malte alle bayerischen Klöster seines Ordens auf 


eben so vielen Tafeln. Im Jahre 1805 trat er in re el 


sterstand. 


Hoelzel, Margaretha Antonia, Malerin von Ingolstadt, die Toch- 
ter eines Malers Felix, der aber weniger bekannt ist. Antonia 
Hoelzel malte Portraite und Historien, besonders. Madonnenbil- 
der. Ihre Blüthezeit fällt um 1767. m 


Hoelzel, Blumenmaler, der sich um 1750 in Berlin aufhielt und dann 
nach Wien ging, wo erbald darauf starb. Er fand gi seinen 
Bildern Beifall. N 


Hoelzel, Th., Landschaftsmaler,, dessen. wir 1029 Bes Gelegenheit der 
Fragen Kunstausstellung erwähnt fanden. 


Hoelzel, Bonaventura,, Kupferstecher, dessen ee hiite 
wir ch kennen. Seinen Namen trägt ein schön radirtes Blatt 


‚nach G. B. Castiglione: die Reise der Israeliten ins gelobte Land 
. vorstellend, eine äusserst reiche und grosse‘ Sompaiiigns gr. Toy. 
qu. fol. 


Hoelzer, Gottlieb August, Architehe, Aa 1746. ar Eitasilen 
. geboren und von Locke und Krubsacius in der Architektur unter- 
richtet. Ausgerüstet mit allen Hilfswissenschaften seiner Kunst 
wurde er endlich Unterlehrer an der Akademie der Baukunst in 


Dresden, dann arbeitete er als Conducteur. beim Baue. des 


neuen Land- und Steuerhauses, und 1776 wurde er Hofbaumei- 

ster, nachdem ihn schon zuvör die Akademie unter die Zahl’ ihrer 

Mitglieder aufgenommen hatte. Er baute das gräflich Vitzthum’sche 

Hu in Dresden; auch wurden vom Churfürsten seine Plane zum 

Thurm und zur Innern Verzierung ‚der Kreuzkirche BeuepINIEh 
Hoelzer bildete auch Schüler, und 1814. starb er, 


2‘ 
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Hoening Georg Joseph, geistlicher Rath und ehemaliger Dom- 

f prediger zu Regensbur ‚, wurde 1763 zu Büchenbach im Sulzba- 

-chischen geboren, , und er. bekleidete mehrere. Stellen, bis er 

e 1809 Dechant und Pfarrer zu Allersburg geworden. Er machte 

. sich durch Predigten und viele geistvolle Werke bekannt, bildete 

im Stillen sich selbst zu einem Hupferstecher, und. lieferte Arbei- 
._.. ten, welche die schönste Hoffnung erregten, 2... | 

Man hat von ihm das Monument Carl Theodor's zu Abbach; 


. die Brücke zu Regensburg, nebst vielen einzelnen Bildnissen, Im 
... „Jahre 1809 erschien von ihm zu Regensburg eın Büghlein unter 
-, „dem Titel: Almanach für Spaziergänger um Regensburg für 1809, 


1. Jahrgang, dem aber kein zweiter mehr folgte. Die Kupfer sind 

‘ von der Hand dieses gelehrten Geistlichen. 

Hoening ’ NP FR Kupferstecher,; der um 1710 in Nürnberg arbei- 

tete, Man hat Bildnisse von seiner Hand: wu m 

- ©04) Rarl XU, von Schweden. 

02) Arnold Vinnius, Rechtsgelehrter, '. 

58) Raiser Ferdinand IL, 4. 0 | 

Hoeninghausen, Adolph, Maler von Krefeld, der sich zu Düs- 
‚seldorf in Schadow’s berühmter Schule bildete. Er malt Land- 
' schaften, Seine Lebensverhältnisse konnten wir nicht erfahren. - 


d zn 


Hoerberg ” Pehr, einer ‘der. grössten schwedischen KRirchenmaler 
„und Kupferstecher, geb. auf dem Hofe Oefra Oe, in der Land- 
'» schaft Smaeland 1746, gest. 1816. Von. armen Eltern geboren, — 
sein Vater war Soldat, — musste er sich als Kinabe sein Brod Ir 
erbetteln, und bei zunehmenden Kräften als Hirtenknabe seinen Un- . m 
terhalt verdienen. Von frühe auf fesselte. ihn Lust und Liebe an die | 
Malerei, und Versuche dieser Art: waren seine Lieblingsbeschäfti- 
 .. gungem. Zu ,Farben dienten ihm Braunroth, ‘Thon, Kreide, und 
"Kohlen; doch wusste er, durch eigene Erfindung,. diese trockenen 
‚Farben auf gleiche Weise zu benützen, wie die Pastellmaler. ihre 
Farbenkreiden. War er so glücklich, ein Blatt Papier zu erha- 
schen, so illuminirte er. mit.dem Saft einiger Beerenarten. Im 
Walde zeichnete er auf Steine mit Fichtenrinde statt Rothstein, 
"und mit Kohlen, oder auf der weissen Seite des frischen Buchen- 
schwammes. So trieb er es vom 7ten bis ı6ten Jahre. Schon in 
‘seinem i4ten Jahre suchte er bei einem Maler in die Lehre zu 
: kommen, und wanderte desshalb fünf Meilen weit nach dem $tädt- 
... chen Wöxio, machte auch hier in einer Malerwerkstatt die ersten 
"Versuche mit Leimfarben zu malen, und zwar mit dem’ Evangeli- _ 
sten Johannes auf einem Eichenspahn, zur Zufriedenheit des Mei- 
sters; aber, den Eltern ein kleines Verdienst zu erwerben, musste 
er heimkehren und abermals die Schafe hüten. Doch trieb er nun 
wieder, wie vorher, seine Kunst im Walde. Nach mancherlei 
. Schicksalen gelang .es ihm 1765, 17 Jahre alt, zuerst in Gothen- 
burg, und dann ın andern Städten, bei Malern in die Lehre zu 
kommen, und nach Verlauf von fünf Jahren ward er Kreismaler 
“im Westerkreise der Swäländischen Statthalterschaft Jonköping. 
Jetzt heirathete er, nährte sich durch Verfertigung bestellter Ge- 
 mälde, durch Holzarbeiten und vom Ackerbau, und im Jahre 1783 
wurde er Bauer. Aber in selbigem Jahre ging auch erst sein sehn- 
lichster Wunsch, sich in der Akademie der freien Künste zu Stock- 
holm ausbilden zu dürfen, in Erfüllung, und schon hatte er das 
37ste Jahr seines Lebens erreicht, Freilich blieb er für diessmal 
nur zwei Monate in Stockholm, kehrte aber im folgenden Jahre, 


218 & u yu#loerberg,;Pehr. . 
‚.. „durch Beiträge von Privatpersonen unterstützt, dahin zurück, Er 
gewann zweimal den Preis der Akademie, und sein Ruhm wuchs 
' und verbreitete sich immer weiter. In der Gemäldeausstellung der 
. Hauptstadt ragten, selbst nach Sergell’s Urtheil, seine Arbeiten 
hoch über alle übrigen empor. ‘Die Bestellungen mehrten sich 
. "ungemein, aber er war so wenig eigennützig, dass er sich seine 
"Arbeiten auch jetzt noch sehr mässig bezahlen liess. Im Jahre 1790 
‚..zog er nach Olstorp in Ostgothland, wo die meisten seiner gros- 
sen Altargemälde gefertiget sind. Sieben Jahre später wählte ihn 
... die Akademie der Künste zum Mitglied, auch ward er zum königl. 
. Hofmaler ernannt, womit aber keine Besoldung verknüpft war. 
. König Karl XIV. setzte ihm aber, noch als Kronprinz, im Jahre 
1812 eine jährliche Pension von 100 Bankthalern aus, welche er 
auch bis an seinen Tod genoss. EL REN 
ı.* Die meisten seiner Gemälde sind Originale; bei den Copien legte 
. er gewöhnlich Zeichnungen und Kupferstiche zum Grunde. . Die 
von ihm gemalten Altartafeln belaufen sich auf 87, unter denen 82 
Originale; die grösste, Christi Himmelfahrt darstellend, in der ost- 
gothischen Kirche Oestra Husby ist 15 Ellen breit und 10 Ellen. 
„hoch; die Zahl seiner übrigen, heiligen und profanen Gegenstän- 
' den gewidmeten Gemälde, betrug schon mehrere Jahre vor seinem 
Tode über 600. Die Aechtheit seiner. Arbeit bezeugte er auf jeder 
derselben durch 'beigefügtes Handzeichen nebst Jahreszahl der Ver- 
Ä fertigung. Auch eine Menge Kupferstiche hat er angefertiget und 
»'eine,neue Art zu stechen erfunden, die der Kiunst der Meister des 
"35. und 16: Jahrhunderts: gleicht, und bei welcher die Stempel von 
-Gyps sind. Auch ersann'er eine besondere Art von Tusche, und 
verstand grössere und kleinere Statuen von Holz oder Thon zu ver- 
‘fertigen. Unter seinen fast zahllosen Handzeichnungen erregen 
' eine Sammlung von 291 Blättern, die biblische ’Geschichte Jesu, 
‘und eine andere in 347 Blättern, Sagen, oder die fabelhafte Ge- 
schichte Jesu: darstellend, so wie eine grosse Anzahl Zeichnungen 
nach Antiken, vorzugsweise Aufmerksamkeit. Nicht minder gelun- 
gene Frescomalereien hat Hörberg geliefert, z. B. die Titanenkäm- 
 pfe im Schlosse Finespäng. KETTE TE | 
In. Allem ist Hörberg völlig Autodidakt; äussere Umstände und 
‚gänzlicher Mangel des Zusammentreffens in Manier und Geschmack 
hinderten selbst einen Ehrenswärd, einen Breda und andere va- 
terländische gleichzeitige Kunstgenossen, auf, ihn einzuwirken, er 
ist und bleibt ganz Kind der Natur: originell, gross, kräftig und 
unerschöpflich in der Erfindung, voll Wahrheit, Innigkeit und 
Tiefe, voll Ruhe und Natürlichkeit in der Darstellung, voll Klar- 
heit und Einfachheit ın der Anordnung strebte er eine lebendige 
Gesammtwirkung hervorzubringen, die er auch fast jedesmal er- 
reichte, In der Perspektive ist er Meister, eben so in der Darstel- 
lung älterer Personen; das Erhabene und Heilige gelang ihm bes- 
ser, als das Liebliche und $chöne. In der ‚Behandlung der Far- 
ben scheint das Grobe und Rohe oft vorzuherrschen. Seine Al- 
‘ targemälde stellte er gerne vor Fenster, um mittelst kleiner Oef- . 
- nungen in der Fläche der Gemälde Transparente zu gewinnen, 
Leider musste er im Drange der Umstände bisweilen zu eilig ar- 
beiten; daher der Mangel an Ausarbeitung; doch auch aus diesen 
Werken der Eile leuchteten die grossen und herrlichen Eigen- 
thumlichkeiten Hörberg’s-hervor. | | 


Ferner hatte er eine grosse Anlage zur Mechanik: man hat von 
ihm eine neue Art von Violinen mit Positiven; seine musikalischen 
Compositionen sind originell und athmen tiefes Gefühl, Aber nicht 


? 
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"Hoerde, Hans de. — Hoemer. 29 


blos der Künstler, auch der Mensch Hörberg war ehrwürdig; in 
. en ET KETTE MI: ” ee u Aa .. - \ 
... seinem kräftigen Körper wohnte eine schöne Seele. 2 Ba 
a ’ I 1 ai Me rd Sa NE RER N . u 3 BAun 
5 Hörberg. jeschrieb auf Begehren seines Freundes, des beruhmten 


5 Literat tors Lidce, sein Leben, zuerst 1791 und dann in einem An- 
hange 1815, wenige Monate vor seinem Tode, In dieser schmuck- 


ta, 


losen Selbstbiographie findet man ein Verzeichniss der von ihm ge- 
 fertigten Altartafeln, nebst Angabe der Kirchen, in welchen sie 
- aufgestellt sind, und der übrigen Gemälde und Arbeiten beigefügt. 
Im Jahre 1817 gab sie der Major Atterbom zu Upsala im Druck 
- heraus, von welcher zwei deutsche Uebersetzungen, die eine von 
Prof Schildener, aus dem Schwedischen, !Greifswald 1818, die an- 
dere von Fries, nach der dänischen Uebersetzung, Copenhagen 1819, 
erschienen. Die Handschrift der Selbstbiographie befindet sich auf 
' der Bibliothekdes Gymnasiums zu Linköping. Vgl. Kunstbtt. 1822, 
a u 2 ’ war 
1) Die Kreuzabnehmung, 1788: 'Altare taflan uti sonrums Ryrka ı 
Holland; radirt, 8. — | 
2 Die Geburt Christi, 1786; radirt, gr. 8. 
.3) Das jüngste Gericht, nach D. Ehrenstrahl, 1786; radirt, 8. 


Hoerde, Hans de, Architekt, dessen Name sich an die Münster- 
„kirche in Herford knüpft. Dieses Münster ist sehr alt, aber erst 
Hans de Hoerde hat es 1490 vollendet. 


Hoeremans.. S: Horemans.. 


I 
! 


Hoeren, Melchisedech van, ein Formschneider, auf welchen Ma- 
rolles ein Monogramm deutet, ohne jedoch sicheren Grund bei- 
bringen zu können. Dieser Monogrammist arbeitete für Münster’s 
Cosmographey, und Bartsch P. gr. IX. 328 beschreibt von ıhm eın 

» Blatt, welches Land- und Meergötter vorstellt; ferner eine Ansicht 

‘von Frankfurt am Main. Andere Blätter sind nach R. E. Deutsch 


gefertiget. e na, 


Hoerling, Johann Friedrich, Maler, der in Stockholm arbeitete. 
Er malte Bildnisse und Historien, und in der früheren Zeit sei- 


nes Lebens sah er sich auch in Italien um. Starb 1786 in Stock- 
holm, 96 Jahre alt. | 


Hoermann, Ka » Maler und Jiupferstecher zu Augsburg, der da 
.  moch um 1817 arbeitete. Wir fanden seine Gemälde geruhmt, da 
sie sowohl in Hinsicht der getreuen Darstellung der Natur, als der 
' Zartheit der Ausführung trefflich sind. Er besitzt ausgezeichnetes 
Talent für charakteristische Zeichnung und für die Carıkatur. 
Auch als Radirer fanden wır ihn gelobt. Von höchster Treue 
und Vortrefllichkeit sind seine Abbildungen von Naturgegenstän- 
| den. In R. Weigel’s Catalog I. 54, Nro. 811, sind folgende Blät- 
ter von seiner Hand erwähnt: JE 2 
Eine Folge von 12 Blättern Landschaftsstudien, qu. fol. 
Ansichten von Augsburg, 10 Blätter, qu. 4. 


Hoermann von Gutenberg, 1 pen ein Kiupferstecher, dessen Füssly 
erwähnt, über welchen wir aber nichts Näheres erfahren konnten. 
Von seinen Blättern erwähnt er: 

1) Die Ruhe in Aegypten, nach Baroccio. 
2) Eine Bauerngesellschaft, nach "Teniers. 


Hoerner, Maler, dessen im Verzeichnisse der Birkner’schen Samm- 
lung zu Nürnberg erwähnt wird, als Geschichts- und Landschafts- 
malers, 


| 


220 Hoovoldt, 1. G. — ‚Hoet; ‚Gerhärt. 


Hoeroldt, N ER Pa hunfürstlich ‚sächsischer. Rath, der‘ 'an "ae Por 
zellanmanufaktur ‚zu Meissen Auer war. Man hat. ‚von sei- 
"ner Hand: | 

"Fünf Teiche, und beisträich auf wei RAN geätzte Blätter 
‘mit menschlichen ‚Figuren, re ee: ‚Pflanzen, ın 
- chinesischem Geschmacke und mit 1726 datirt. 


Hoerr, Matthäus, Bildhauer ' von St. "Blasien . va Schüler von 
Christian zu Riedlingen. _Er arbeitete zu Freiburg im: Breisgau in 
Holz, Stein und Marmor. Auch zeichnete er architektonische G 
. genstände, Wurde 1732 ern c a zu u ahr- 
underts, _ ARTS we 


7 


Hoerter ’ NR he > a wir nicht kennen. 
Ein betendes Mädchen, nach ‚Maria Eileisepdatec Pe ee 


Hoeswinkel, Eduard von, ein Kunsthändler : zu We den 
Fuüssly irrig unter die Kuupferstecher zählt. ‚Die 24 Landschaften, 
welche er ihm beilest, hat Adr. Collaert nach J. Bol. gestochen, 

nicht Hoesvinkel, wıe ıhn Füssly wieder irrig nennt; ‚allein es ist 
'... ein Name nur gar zu leicht verschrieben. =; N 


Hoessel, Kupferstecher, der um 18141818 i in Berlin 3. ber wo- 
hin er aus Russland kam, wie wir angegeben fanden, 
1) Häusliches Denkmal ir alle, denen. Angehänign Am: (heiligen 
Kriege gefallen sind, Aquatinta. ; 
2) Ansicht von Berlin, "nach Stürmer. 


Hoesselöhl, Kupferstecher zu Carlsruhe, der sich. unter, Frommel’s 
Schülern chen Man hat von seiner. Hand ‚eine ‚Auzahl 
schöner Stahlstiche. HERE 


Si Hoet oder Hooft, Jan, Maler, este EN 'unbe-- 
. kannt sind. Er erscheint im J. 1474 als a der ehe 
des heil. Lukas in Antwerpen. 


Toet, Gerhard, Maler und Kupferstecher, geboren zu Hänase 1648, 
- gestorben 1733. ‚ wenn nicht schon 1723. Sein Vater Moses, ein 
Glasmaler, unterrichtete ihn in den Anfangsgründen ‚der Kunst. 
Dann kam er zu W. van Rysen, aber bald zwangeh ihn Umstände, 
seinem Bruder beim Glasmalen zu helfen, und bei dem Einfalle der 
Franzosen, im Jahre 1672, ging er naclı dem Haag, wo er bald 
Beifall fand, obgleich Hoet ‚lange die Oelmalerei nicht geübt hatte. 
Später begab er sich auch auf Reisen, konnte aber nirgends sein 
Glück finden, auch in Utrecht nicht, und so fand er es ım Haag 
‚ immer noch am erträglichsten. Er starb auch in dieser ‚Stadt, mit 
..dem Rufe eines treflichen Künstlers. 
Hoet malte im Grossen, wie im Rleinen, immer gut, nur be- 
fragte er zuweilen dıe Natur nicht, und dann erscheint er manie- 
“ rirt. Doch war er im technischen Theile seiner Kunst wohl er- 
fahren, und auch ein getreues Studium der Sitten und des Costüms 
verräth er. Seine Compositionen sind geistreich, und das Ergebniss 
einer reichen Phantasie,\die mit einem schönen Farbensinn  sıch 
paarte. Er malte Deckenstücke in Kircheu und:Pallästen Hol- 
‘ land’s, und dann wieder Gabinetstücke in Poelenburg’s und Du Jar- 
din’s Manier, Bilder von grossem Farbenschmelze und mit Zart- “ 
heit behandelt, und alle seine Gemälde verrathen tiefe Kienntniss 
in Vertheilung des Lichtes und Schattens. Dann fertigte er auch 
Zeichnungen, wie jene zu den vier Büchern Mosis in Van der 
Mark’s Bibel, zu J. Saurin’s Discours hist. et crit. Auch hat man 
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Hoet, Gerhard, — Hoey, Wilhelm van. 21 


ein Zeichenbuch von ihm, mit Kupfern ‚von Bodart: Gerhard Hoet 
fondemens du dessin par Bodart. Leyde 1723, fol, 


Mehrere seiner Bilder wurden gestochen, und auch er selbst hat 
Blätter geätzt, ” u a TR 


AB sshahet nach Plan a 
u a "Paris schwört der Oenone ewige Treuc: Cum Paris-aqua. H. 


G 7 Zu 31, Br. 5 Z, 3 L. Ausserordentlich selten. 


’# 
“> 


et ‚„ Gerhard » Mäler und,Sohn des gleichnamigen Künstlers, fer- 
tigte Bildnisse und auch zur Verzierung der Kutschenschläge liess 
‚er sich brauchen, worin zu jener Zeit und noch später ein wahrer 
‚Li us getrieben würde. . Später verlegte er sich auf den Kunst- 
handel 


ıdel, und bei Gelegenheit schrieb er auch: Anmerkungen op 
‚het eerste en tweede Deels der Nieuwen Schouburgh door van Gool, 
‚.... Seine Kunstsammlung wurde 1760 verkauft und es findet sich da- 


von ein französisches Veszeichnis, . äh 


_ U ON e  eı r a lan +. EEE A a 
Hoet, Heinrich Jakob; ae Bruder des Obigen, malte Genrestü- 
ecke, so wie Blumen und Früchte in van Huysum’s Manier. Er 
" starb zu Utrecht im 40. Jahre. [93 Ä 
oetzendorff, Samuel, malte in der Abtei Götwich im Oesterrei- 
' schen die Geschichte des heil. Ordensstifters Benedikt (einige 20 Bl.) ; 
ferner eine zweite Folge mit der Geschichte des seel. Bischofs Alt- 
. mann, Stifters der Abtei, und zwei grosse Gemälde, die Prospekte, 
. des: ‚alten Stiftes und des neuen Stiftsgebäudes, wie.es werden 
. sollte, Letztere tragen den Namen des Künstlers und die Jahres- 
‚zahl 1728. In einem gleichzeitigen Berichte liest man seinen Na- 
men Hötzmannsdorf, der im Jahre 1733 die kleineren Prospekte 
malte: celebris pictor e Vienna genannt. 
Es ist in seinen Gemälden eine grosse Leichtigkeit und ein prak- 
tischer Griff bemerkbar. Die Mittelgründe sind schön und nach 
‚den Regeln der Perspektive, Alles sehr zusammenstimmend, die Luft 
und der Baumschlag höchst originell, wahr und kräftig. - Hor- 
mayr’s Arch. 1821: Nro. 154 (Primisser). | 


Hoetzendorff. $. auch Hetzendorf. 


Hoey, ‘Jan van v auch Hooy, Maler und Rupferstecher, geb. 
zu Leyden 1545, gest. zu Paris 1615. Dieser Künstler ist der Sohn 
der Tochter des Lucas von Leyden, und ausserdem weiss man von 

‚ihm noch, dass er ın Paris Oberaufseher der Gemälde, und Fiam- 

“ _merdiener Heinrich IV. war. In der Hofkapelle zu Fontainebleau 
malte er die Himmelfahrt Christi und die streitende Rirche; von 
anderen Gemälden ist wohl wenig bekannt. Christ legt ihm ein 
Monogramm bei, das sich auf Bildnissen und Landschaften finden 
soll, und Brulliot bringt noch zwei andere bei, welche sich anf 
zwei Blättern finden, die aber in der Manier von einander abweı- 
chen, so dass man sie für Werke verschiedener Meister halten 

"konnten I 
_ Eins stellt eine Landschaft vor, in welcher man am Flusse ein 
° vwerfallenes Haus sieht, gegenüber andere 'Ruinen. Es ıst roh und 
 nachlässig mit der Nadel behandelt. H. 32.8 L., Br. 6 Z.53L. 
Das zweite zeigt die heil. Jungfrau mit dem Kinde als Himmels- 
königin auf Wolken, H.62.3 L., Br. 42.3 L. 


Hoey, "Wihlem van, Maler, und vielleicht der Bruder des Obi- 
gen, war um 1540 in Paris thätig. Auch zur Auszierung des 


, Schlosses Fontainebleau wurde er verwendet. 
ONE. | 
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Hof, Heinrich van » Maler, der in ae Zweiten. Hälfte des 16: Jahr. 


nd ‚arbeitete. Er malte‘ für die 1748. abgebrochene Kirche des 
heiligen. Georg zu. Hamburg eine Altartafel, K für welche er en 
Mark erhielt. Die Vollendung erfolgte 1483. | 


wa 


Hofbauer » Zeichner und Maler in Wien, ein geschickte, je Ie- 
"bender Füüntler. Er malt Genrestücke, und auch Aquarelle ‚dieses In- 
'halts hat man von ihm. Bei Weigel, Cat. II. S. hr ist, eine Ac 
rellzeichnung mit Slavaken, beı ihren Pferden i in einem, Ge 10 


bei Wien, auf 18 AT gewerthet. a 3 ; 


Hofer ; Andreas, Kupferstecher zu Nürnberg um 1780. Er stach 
Portraite und Figuren. 

Ein A. Hofer oder Hoffer hat vach”T, Füssly. 8 Blätter mit Schlös- 

sern geätzt, doch können wir nicht. bestimmen, ob dieser Hoffer 

‚ mit dem Obigen Eine Person ist, da Füssly 1077 ‚geboren wurde. 


Hofer, Johann Baptist Paul, Formschneniees ‚von Salzburg, der 
nur für Manufacturen und Druckereien arbeitete. ‚Starb 1805. | 


Hofer, Ludwig » Bildhauer aus Ludwigslust, ein geschickter HKüunst- 


ler, der sich um 1850 in Rom aufhielt. Er fertiget Statuen und. 


Basreliefs, und überall beurkundet sich ein genaues Studium der 
Natur in ? den Körperformen. Auch zeigt er in Behandlung des 
Marmors eine geübte Hand. Sein Basrelief mit Achill Sad Baron 


"kaufte der würtembergische Kunstverein. N 


Hoff, Johann Michael, Bildhauer zu Augsburg, und a Schü. 
ie, führte verschiedene Monumente aus, wie jenes des Erzherzogs 
Karl, auf einem öffentlichen Platze bei Augsburg errichtet. Lebie 
noch in dem ersten Zehntel unsers Jahrhunderts, RL 


Hoff, Harl, Kupferstecher zu Frankfurt am Main, ein jetzt Khan. 
"He Fündilen, dessen Lebensverhältnisse wir nicht erfahren konn- 


ten. Er radirte 1858 das Bildniss des Friedrichs Nee nach Ji' 


von Schnorr’s Zeichnung, gr. 4. 


Hoff, Nicolaus, Kupferstecher und Kirkneieph bildete sich um 
1820 unter der Leitung des :G. v. Müller und lieferte bereits meh- 
rere Blätter, die ihn als talentvollen Hünstler charakterisiren. 


4) Die heilige Jungfrau, Halbfigur, nach V. da San Gimignano, 


1822 gest.; sr. fol. 


2) Die Madonna mit dem Kinde und St. Catharina, ‚nach L. da 


Vinci, 1827 gest., mit enger Schraffirung. 
3) Die heil. Familie, nach L.. da Vinci, 1832 gest. 
4) Die berühmte Grablegung Perugino’s, lith. 
5) Simeon im Tempel, nach P. jVeit’s Bilde im Museum zu Frank- 
furt; fol,, lith. 
6) Italia und Germania, zwei weibliche Halbfiguren, nach Ober- 
beck’s Bild in München; gr. qu. fol. euikhngraphun kin den 
‚Frankfurter Kunstverein. ) 


ee ‚der Name mehrerer Künstler, aber einige von den 
folgenden schreiben sich, auch Hofmann. 3 


Hoffmann, Hans, Maler und Zeschnef von. Nürnberg, wo er # lin- 
gere Zeit arbeitete, bis ihn 1584 Rudolph Il, in seine Dienste nahm. 


„Tr 


ir 


Hoffmann, Wilhelm. — Hoffmann, E. Chr. 923 
‘In der Folge ging er nach Wien, und hier 'ereilte ihn 1600 de 
“ Tod. Er malte Bi dnisse, Blumen und Insekten, öfter an: 
und seineZeichnungen machten im Praun’schen Cabinete zu Nürnberg 
. einen grossen Theil aus. Diese Werke sind mit einem Monogramm 
bezeichnet, und auf einigen steht die Jahrzahl 1548, woraus zugleich 
erhellt, dass Hoffmann ein hohes Alter erreicht hade. Zuweilen 
eopirte er auch Aquarellen von Dürer, und seine Copien nach die- 
... sem Meister hielten selbst Kunstkenner für Originale. Ob er auch 
a A ‚Holz geschnitten habe, wie Papillon angibt, ist. wohl nicht ganz 
ee sicher. Auch die Angabe, dass er in Prag gestorben, ist unrichtig. 


a A ip; 2. FR 


Hoffmann, "Wilhelm, -Formschneider zu Frankfurt um 1610. In die- 


sem Jahre gab er das Wahl- und Kirönungsdiarium heraus, 

Hoffmann „ Samuel, Maler von Zürich, lernte die Anfangsgründe . 
der Kunst bei G. Ringli, und dann vervollkommnete er sich in 
Rubens Schule. Auf solche Weise wurde er ein geschickter Künst- 
ler, und besonders hatte er das Lob eines vorzüglichen Bildniss- 

_ malers. Er malte aber auch Histerien, so wie Frucht- und Küchen- 
stücke. In der letzteren Zeit seines Lebens scheint er in Frankfurt 
gelebt zu haben, und hier malte er als Augeuzeuge den Einzug 
Gustav Adolph’s. Hier und in Zürich sind wohl noch Werke von 
‘seiner Hand, doch mag immerhin ein guter Theil derselben zu 

‚Grunde gegangen seyn. | Eu 


“ S. Hofimann starb 1648 Jim 56. Jahre. 


Hoffmann „ Heinrich, war um 1610 Hofmathematiker zu Weimar, 
und als solcher erprobte er auch seine Kenntnisse in der Archi- 
tektur und im Wasserbau. Lebte noch 1650. h 2 


Hoffmann, Jakob, Goldschmied und Maler in Nürnberg, im Glen 
sen und Treiben wohl erfahren, und auch seine Bildnisse fanden 
‚Beifall, so wie die Siegel in harten Steinen. Starb 156. 


| Hoffmann, Elias, 'Maler zu Frankfurt am Main, Ad en Tichenk. 


verhältnisse unbekannt sind. Im Jahre 1588 wurde nach seiner 
Zeichnung 'ein Plan der Stadt gestochen. / | 


Hoffmann, Georg ’ Historienmaler, der um 1600 gearbeitet haben 
soll, wo, weiss man nicht. 


Hoffmann, E. Conrad, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse 
‚unbekannt sind. Er stach wohl meistens Bildnisse, nach G. Flink etc, 


Hoffmann, Johann, Kunstgiesser, der um 1625 zu Frankfurt am 
Main lebte, { 
' Ein Kunstgiesser dieses Namens lebte um 1650 in Norwegen. 
Hoffmann, Johann Baptist » Bildnissmaler in der ersten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts. Einige seine Bildnisse wurden gestochen. 


‘ Hoffmann, Johann Michael, Edelsteinschneider, der um 1670 zu 


Wien im Dienste des Hofes stand, 


Hoffmann, Melchior, Medailleur zu Cöln an der Spree, der um 
1604 lebte. | \ 


Hoffmann, Ernst Christoph » Maler, der bisher unbekannt war, 
Weigel Cat. V. S. 50. erwähnt von ihm ein Schwarzkunstblatt, das 
Brustbild eines Knaben im Pelzmantel, mit Kreuz auf der rechten 
Schulter, gegen rechts gewendet: Homo natus induit indusium et 


224. „Hoffmann, A. Fu — Hoffmann, JB. | 


\ 


sımul BERN humana: H.3 zZ, 11 n.; Br. 3 Z. 4 L. Auf diesem. 
Bildnisse, liest man den Nanien des Künstlers. ie 


Hoffmann ’ "Anselm F: ranz, Maler ‚von Mainz, ir 1708 ger ; 
boren, und in der 'Dekorationsmalerei unterrichtet. "Er malte be- 
sonders Architektur auf die nasse Wand, Starb 1782 zu ‚Frank- 
_furt am Main, ’ 


Hoffmann, Georg Andreas, Maler von FREIE im rare 
» thischen, wurde 1754 geboren und als Taubstummer zu’ Leip pzig im 
‘den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet, SER. entschied für die 
Portraitmalerei, und nebenbei copirte er mit Genauigkeit vorzügliche. 
"Werke der Malerei, besonders nach mehreren der königl. Gallerie in 
Dresden, wo sich Casanova seiner annahm. In der Folge ging er 
nach Rom, und hier copirte er mehrere Darstellungen von Bafael’s 
Fresken im Vatikan, besonders der Loggien. Seine Bildnisse fan- 
den ihrer Aechnlichkeit wegen Beifall. 
Dieser Hoffmann starb um 1808 als Mitglied. der Akademie Bar 
Künste in Berlin. 


Hoffmann, Johann Ulrich, der Bruder des Obigen, ‚und eben- 
‚falls taubstumm, widmete sich in Dresden unter Canale der Ru- 
pferstecherkunst. Er arbeitete in Dresden, f = 


Hoffmann, Heinrich, Architekt, der in Preussen N Bauten 
ı führte, und um 1710 trat er in russische Dienste. 


Hofimann, Johannes, Maler ‚zu Copenhagen, wo er am Wönigl 
“ Hof beschäftigt wurde. Er malte in Miniatur und starb 1726. 


- Hoffmann, Johann Daniel, Maler von Wiesbaden, übte in 
Frankfurt seine Kunst aus, Er malte Bildnigse: und Raepen und 
starb 1777 im 48. Jahre, | 


Hoffmann, Johann Leonhard, Zeichner und | Maler, wurde had 
zu Neustadt an der Aisch Bl und. zum Gelehrtenstande be- 
stimmt, welchen er aber nach zurückgelegten Universitätsstudien 
mit der Kunst vertauschte. Dieses geschah in Erlangen, und hier 
wurde er 1799 auch Universitäts - Zeichenmeister. Er bereiste ver- 
schiedene Städte Deutschlands, Polens und ‚Russlands, und Bl; 
in Italien sah er sich um. Man hat Bildnisse in Oel und Minia- 
tur, so wie Landschaften von seiner Hand. Auch die Wachsmale- 
rei beschäftigte ihn. 


Dieser Hoffmann starb um 1812. Ry | 


wer 
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Hoflmann, Johann Joseph, ‚Bilähauer, wurde 1762 zu Gulau in 
Schlesien geboren, und zu Breslau von dem Bildhauer Stein un- 
terrichtet, nachdem er bis zu seinem 18. Jahre mit dem Vater die 
Schaafe gehütet hatte. Nach einigen Jahren fand er in Wien beı 
Procop Aufnahme, und später in München bei R. Boos, der ıhn 
eigentlich erst in die Kunst einweihte. In Strassburg‘ fertigte er 
Einiges für den Pallast des Cardinals Rohan, aber bald trieb \ihn 
die Revolution nach Stuttgart, Hier genoss er den Unterricht der: 

Akademie, und endlich liess er sich in Breslau nieder, Er fertigte 
hier verschiedene Arbeiten, doch fand er keine Gelegenheit zur 
Ausführung bedeutender Werke. Sein Todesjahr ist uns unbekannt. 

Hoffmann, Historienmaler von Oretto in Schweden, bildete sich in 
Italien und dann zu Parıs, wo ihm die Akademie ihre Thore öff- 
nete. Im Jahre 1770 kehrte er nach Stockholm zurück, und hier 

. starb er 1781 im 55. Jahre. 


ini; = Ich. Ben. ii Hoffmann, A 99 5 


Hoffmann, Johann Berne; Maler aus ee ein Banler 
der zu seiner Zeit grossen Beifall fand. Er malte ähnliche Bild- 
nisse, und Deckenstücke, auch Historien in Oel, die aber den ge- 

u ringeren Theil seiner Werke ausmachen. Er malte in der Weise 

daR, älteren französischen Schule. Der Tod ereilte ihn 1745 zu 

. Danzig, 77 Jahre alt. 

Sein BlenRmiger Sohn malte Gleiches und in eleldhier Mauier, 
noch 17065. 4 En 


Hoflmann, PR Nolaas;) Maler, der uk zu Darmstadt Be und - 
von Seekatz in der Kunst unterrichtet wurde, Er malte auch in der 
Weise ‚dieses zu seiner Zeit berühmten Meisters, und so täuschend, 
dass, man die Werke Hoffmann’s für jene des Seekatz halten könnte. 
‚ Dieser. Hofmann starb erst um 1822. 


- Hoffmann, Karl August Friedrich, Maler zu Waldenburg, ©, 
er 1827 ‚auch starb. Er Baalie Bildnisse. | 


Hoffmann, Franz ». Maler zu Haag in Bayern, der um 1750 ver- 
‚schiedene Altarbilder malte, mit ER Erfolg. 


Hoffmann, Theodor, Maler, ein jetzt lebender Künstler, der 
um 1850 zu Berlin unter der Leitung des Professors Wach die 
Malerei studirte. In der Folge ging er nach Düsseldorf, und hier 
stand er noch 1855 unter Hildebrandt’s Leitung. 

“Hofmann malt Historien und Bildnisse, und seine Werke ver- 
rathen einen talentvollen Künstler. 


Hoffmann, oder Hofmann, Andreas, Maler aus Riga, wo er 
zu Anfang unsers Jahrhunderts geboren wurde. Dieser Künstler 
‚hielt sich um 1828 seiner Ausbildung wegen zu Rom auf. 


Hoffmann, P.E; Architekt und Wasser-, Weg- und Brückenbau- 
Inspektor zu Frankfurt a. M., begann 1829 die Wasserleitung da- 
selbst, starb aber vor der Vollendung 1834. Dieses ist das Werk 
seiner Idee, seiner Berechnung und seiner rastlosen Thätigkeit. 


Hofmann N) F. ’ Maler, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. 
Auf der Kunstausstellung zu Berlin von 1835 sah man historische 
Compositionen von seiner Hand, in Oel und in Zeichnung. Auch 
Bildnisse malt dieser Künstler. 

Von einem F. Höffmann hat man eine Anleitung zur französi- 
schen Schnellmalerei. Wir wissen nicht, ob sie von dem obigen. 
F. Hoffmann herrühre. 


Hoffmann, ee davbai.sieiman ;hlele sich nm: 1820 
in München auf. Man sah damals von ihm Büsten nach der An- 
tıke u. s We 


Hoffmann, Rrkhitekt zu Berlin, von welchem auf den HKunstausstel- 
lungen daselbst verschiedene architektonische Risse, perspektivi- 
sche Ansichten in Sepia u. s. w. zu schen waren. Dieser Künstler 
gehört unserer Zeit an. 


Hoflmann, A., Kupferstecher, der sich in letzterer Zeit zu Düssel- 
dorf. eek, und, so viel wir wissen, noch gegenwärtig, Wir 
fanden von seinen Blättern erwähnt: ? 

1) Die Kirchengängerin, nach Blanc, fol. Für den Düsseldor- 
fer Kunstverein gestochen, Vor der Schrift 6 Thlr. 


Nagler's Künstler-Lex. VT. Bd. 15 


v« 


226.  - Hoffmann. — Hoffnaass, Lorenz, 


2) Die Schlittenfahrt, nach Lessing. re ER A ee 
3) Hagar und Ismael, nach E. Steinbrück, fol. Für den Düssel- 
 dorter Kuüstverein. RR re De, 


Hoffmann, Kiuupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht er- 
fahren konnten. Im Jahre 1827 sah man auf der Kunstausstellung 
zu Stuttgart eine von ihm gefertigte meisterhafte Ansicht des Inne- 
ren des Cölner Domes. NAD BT RR TE ER 


Hoffmann ’ M., Kupferstecher zu Wien, wo er gegenwärtig arbei-. 
tet, aber :wir konnten seine Lebensverhältnisse nicht erfahren, 
Von seiner Hand sind folgende Blätter: Wu een 
1) Die Charitas nach Franceschini, für das Wiener Galleriewerk 

‚gestochen. Be Be er 
2) Die Kreuzabnehmung, nach van Eyck. Sehr gutes Blatt. 
3) Das Bildniss des Malers Bassano, nach Bassano. vlg 
4) Zwei Blätter nach van Steen und Mierss , ES 
Alle diese Blätter sind im Galleriewerke des Belvedere. 
5) Blätter für das, Taschenbuch Cornelia etc. Be ; 
6) Solche für das Werk: A Magyar Tudos Tarsasag Evhönyvel. 
Budan 1855. Ender lieferte die Zeichnungen. FR = ' 


Hoffmeister, UL. S. Hofmeister. Nr 


Hoffnaass,, Johann Wilhelm, nach seinem ursprünglichen Fa- 
x miliennanten Hoff’ zum Ahaus, Maler von Ahaus ım Bisthum 
Münster, wurde 1727 geboren, und durch das Beispiel des Malers 
Wiesling aus Düsseldorf, der in jener Gegend Micehreres malte, 
ebenfalls zur Kunst geweckt. Allein erst in seinem 16. Jahre er- 
"hielt er regelmässigen Unterricht in der Zeichenkunst, und nach- 
dem er in Düsseldorf auch im Praktischen der Malerei Iienntnisse 
erlangt hatte, beschloss er in Rom seine Ausbildung zu verfolgen, 
und zwar zu einer Zeit, als Direktor Krahe daselbst ein Studium 
hatte. Im Jahre 1755 betrat er Rom, wo damals Mengs bereits 
seinen Ruhm gegründet hatte, und daher suchte auch Hoff zum 
Ahaus, der nun ın Italien mit dem kürzeren Namen Hoffnaass 
sich benannte, Zutritt bei Mengs. Dieser Meister nahm ihn gerne 
auf, und unter dessen Leitung gewann Hoffnaass ungemein, be- 
sonders in der Zeichenkunst, in welcher Mengs schr strenge war, 
Sieben Jahre verweilte Hoffnaass bei Mengs, und nachdem er zu- 
letzt auch noch den ersten akademischen Preis erlangt hatte, ging 
er .in’s Vaterland zurück, wo er churpfalzbayerischer Hofmaler 
und Professor an der Akademie der Künste zu Mannheim wurde. 
In dieser Stadt, zu Mainz, Frankfurt; Regensburg u: s. w. malte 
‘ er viele und schätzbare Bildnisse, auch Familienstücke; den ge- 
ringeren Theil seiner Werke aber bilden die historischen Stücke. 
Hoffnaass starb 1705. Er erzeugte drei Söhne, von denen der äl- 
tere F. W. von Hoffnaass;, königl. bayerischer General ist, Lorenz 
und Peter heissen die übrigen, und alle drei finden in den fol- 
genden Artikeln ihre Stelle. ] 


= 


\ 


Hoffnaass, Lorenz, Maler und Zeichner, wurde zu Mannheim 
geboren, und von seinem Vater Johann Wilhelm in’ der Kunst un- 
“terrichtets Die Zahl seiner Werke ist aber geringe, da ihm seine 
Anstellung als Professor der Zeichenkunst in der königl. Pagerie 
und im königl. Cadetencorps zu München zu anderweitigen Kunst- 
übungen wenig Zeit übrig liessen. Er leistete in der Miniaturma- 

‘ _ lerei und als Zeichner in Sepia.Vorzügliches, und die Blätter in 
letzterer Art wurden sehr gesucht. Die Gegenstände dieser Zeich- 
nungen sind gewöhnlich aus der Legende der Heiligen entnommen, ° 
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. Hoffntann, Ferd. Wilh. von. — Hofland; T.C. 2327 
und kurz vor seinem Tode arbeitete er an Compositionen aus dem 
Leben des heil. Nicolaus. Hoffnaass malte Beer auch in Oel 
ebenfalls Historien, und solche Bilder befinden sich im Besitze sei- 

ner Wittwe. Der Hünstler starb 1837 in Regensburg, 8. Fahre 
‚alt. Er war auch Mitglied der königl. Akademie in München und 
2 BEST: 
‚Hoffnaass, Ferdinand Wilhelm von, Ritter, königl. bayer. Ge- 
neral und Vicepräsident des königl, Generalauditoriats in München, 
der Sohn des Professors Johann Wilhelm Hoffnaass, wurde 1769 
geboren, und auch dieser verdienstvolle Mann muss in der Reihe 
der Kunstliebhaber eine würdige Stelle finden. Er fertigte als Ma- - 
'jor mehrere Skizzen von den beigewohnten Schlachten bei Eckmühl, 
Abensberg, Polocz, der Belagerung von Breslau. etc., und diese 
Zeichnungen hat Rugendas radirt und herausgegeben. 
F. W. von Hoffnaass wurde 1818 in den Adelstand erhoben, und 
gleiches Recht geniessen seine Nachkommen. u 


Hoffnaass, Peter, ‚der dritte Sohn des Hofmalers J. W. Hoffnaass, 
'_ übte die Miniaturmalerei,. doch malte er nur für seine Freunde; 
‚denn auch er stand im Militärdienste, und 1819 starb er als Ober- 
lieutenant und Adjutant des Generals Grafen von Beckers. 
Hofmann. Die verschiedenen Künstler dieses Namens reihten wir 
unter Hoffmann, obgleich sich auch Einige nur mit einem f 
‚ schreiben. Die- Orthographie dieses Namens ist zu abweichend. 


Hofman, Tieter, Maler zu Dortrecht, wo er 1755 geboren wurde. 
Sein erster Meister war sein Vater, ein Verzierungsmaler, und er 
selbst übte anfangs dieses Fach. Er brachte es aber weiter in der 

‚ Kunst, und seine Genrestücke fanden bei Gelegenbeit der Kunst- 
» ausstellungen immer ihren Beifall. Er war noch 1819 thätig, doch 
wissen wir nicht, wie lange er darnach noch gelebt hat, 


Hofmans, Pieter, Maler von Antwerpen, der sich Bourguienon, 

| seinen Meister, zum Muster nahm. Er bereiste mehrere Länder, 
hielt sich sogar einige Zeit in der Türkei und auch in Italien auf, \ 
wo er unter dem Namen Gianizzero, nach seinem Beinamen Jani- 
tzer, bekannt ist. Er malte Schlachtstücke um 1660. 


g Hofland, L, C., Landschaftsmaler zu London, wurde um 1778 ge- 
‘- boren, und nach und nach einer der vorzüglichsten englischen 
Künstler seines Faches. Die Anzahl seiner Gemälde ist bedeutend, 
und schon 1806 hatte I. Bluck sechs Ansichten von Derbyshire 
nach ihm gestochen, unter dem Titel: Sıx views of Derbyshire; fol. 
Von dieser Zeit an sah man fortwährend Gemälde von ıhm, auf 
der Kunstausstellung, und 1822 fanden wir vor allen seine Ansicht 
von Aquapendente gerühmt. In seinen Bildern offenbaret sich ein ge- 
naues Studium der Natur und ihrer Erscheinungen, und er hält sıch 
an die strenge Wahrheit derselben. Dabei behandelt er sie mit 
Zartheit, und so gewinnt er ihr immer eine ‚anmuthige Seite ab, ın 
 lachendem Gewande, ohne sie aber in grellen und bunten Farben 
erscheinen zu lassen, Sein Colorit ist lebendig, aber harmonisch, 
und hierin geht er vielen seinen Landsleuten vor, indem sie einem: 
bunten Wesen fröhnen. Seine Himmel sind klar und ın der Luft- 
perspektive sucht er seines Gleichen. In seinen Landschaften geht‘ 
jeder Wechsel der Natur vor dem Blicke des Beschauers vorüber; 
man fühlt die wohlthätige Wärme, uud der strahlende Glanz blen- 
det nicht. Besonders gerne stellt er das Mondlicht dar, und seine 
Nachtstücke sind immer von grosser Wirkung. In Darstellung der 
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‚ ländlichen Ruhe soll er bezaubernd seyn, und mit nicht minderem 


Glücke erfasste.er den Aufruhr der Elemente. 


Hofmeister, Johann Philipp, Maler, der um die Mitte FR 


‚rigen Jahrhunderts durch seine Bildnisse und Figuren Beifall fand. 
Man verglich ihn hie und da mit Denner. RT 


Y 


Hofmeister, L., Kupfer- und Stahlstecher, der sich in Frommel’s 


Schule zum trefflichen Künstler seines Faches bildete. Man hat eine 


Anzahl schöner Stahlstiche von seiner Hand. Er lebt seit mehreren 
N TREIT > el {> 


Jahren in München, - Ben IN 
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Hofnaass. 8, Hoffnaass. RN Bi, 


Hofstadt, Heinrich, Kunstliebhaber, der 1802 zu Amorbach im 
' » Odenwalde geboren wurde. Er ist königl. bayer, Staatsdiener, 
_ und nur in seinen Nebenstunden war er von Jugend auf mit gros- 
ser Vorliebe der Kunst ergeben. Besonders zogen ihn die Werke 
‘des Mittelalters an, und in der gothischen Architektur erlangte er 
ungemeine’ Kenntnisse., Er pflegte auch das Landschaftsfach, und 


dass er sich.nicht vergebens gemühet, bezeugen eine bedeutende 


Anzahl von Aquarellen, die in verschiedene Privatsammlungen über- 
gingen. Auch in der Oelmalerei hat er sich mit Glück versucht, 


so wie in der Kunst, auf Glas zu malen. Be: 


v 


Hofstetten, Franz Xaver von, Landschaftsmaler, der. 1811 zu 
. München geboren wurde, und sich früher den Studien widmete. 
Im Jahre 1828 bezog er auch die Universität seiner Vaterstadt, und 
schon hatte er einen dreijährigen Cursus zurückgelegt, als er be- 
schloss, sich ausschliesslich der Kunst zu widmen. Die Zeich- 
nungskunst hatte er in seinen Nebenstunden schon von jeher ge- 
übt, und 1835 begann er auch mit Oelgcmälden hervorzutreten. 
Die Gegenstände dazu lieferte ihm das bayerische Hochgebirge mit 


seinen Seen, und diese Bilder weiss er in ihrem heiteren, ruhigen ' 
Charakter auf gefällige Weise zu geben. Auch seine Färbung ist 


getreu. 


”. 


Gegenwärtig ist Hofstetten Besitzer eines bedeutenden Oekono- 


e 


miegutes bei München. 


Hogarth, William, Maler: und Kupferstecher, geb. 1697, gest. 


1764. Sein Vater, ein unbemittelter Handwerksmann, wohnte im 
Kirchspiele St. Bartolome in London, und dieser suchte seinen Sohn 
bei einem Silberarbeiter unterzubringen, wo der junge Hogarih Na- 
menszüge, Wappen, auch Halbfiguren und Arabesken auf die Ge- 
fässe stach. Nebenbei zeichnete er fleissig, und vorzüglich waren 
es die kleinen Blätter von Callot, die ihn anzogen. In der Folge 
besuchte er eine Malerschule, um im Zeichnen sich zu vervoll- 
kommnen, und den Pinsel führen zu lernen, allein er hielt es 
nicht lange aus, da er sich keinen Zwang anthun wollte, und da 
"er soweit im Stande war, eine menschliche Figur zu zeichnen, lief 
er auf den Strassen und ın Trinkgelagen umher, weil er da seine Ori- 
ginale fand. Er portraitirte seine verschiedenen Helden mit eigener 
Sicherheit und Treue, die ihm oft übel belohnt wurde, wenn seine 
Kunstproduckte bemerkt wurden, und so fand er es für gerathe- 
ner seine Gesichter auf die Nägel der Hand zu zeichnen. Ihm ent- 
ging in London nicht leicht eine charakteristische Gestalt, und diese 
war im Bilde sein Eigenthum, wo er sie immer fand, selbst in den 
Schlupfwinkeln des Lasters. Auf eine schöne Auswahl sah er nicht, 
und überhaupt scheint ihm die Natur den Sinn für Anmuth stief- 
mätterlich zugetheilt zu haben. Dagegen aber war seine satyrische 
Ader unerschöpflich, und als Charaktermaler bleibt er immer’merk- 
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BR. apart, Williams: 2... 229. 
‚würdig,. Hass, Neid, Stolz, Eitelkeit, Schwelgerei, die Verworfen- 
‚heit des Lasters, Untugenden jeder Art, den verdorbenen, oder von 
Kummer und Elend enitstellten Menschen, wusste kein Maler mit ° 
- soleh unübertreffbarer Wahrheit darzustellen, als Hogarth, Er war 
ein redlicher Mann, weit .entfernt den Thorheiten und Lastern 
. „durch seine Bilder Nahrung zu verschaffen; er ist im Gegentheile 
die Geisel derselben, ein strenger Sittenrichter, dadurch, dass er uns. 
menschliche Gebrechen und die Scheuslichkeit der Laster vorführt. 
Wer möchte denn das Leben seines Liederlichen nachahmen, wenn 
er das Ende desselben betrachtet, und seine Blätter des fleissigen 
-.und faulen Arbeiters, von denen der eine Lordmayor wird, der an- 
dere das Schaflot besteigt, werden immer eine treflliche Sittenschule 
bleiben. Man hat dennoch den Künstler mehr oder weniger ver- 
dächtigen wollen. Ein Schelm ist er wohl zu Zeiten, wenn Witz und 
Laune in zu reicher Fülle sprudelten. Einige nennen ihn Maler 
der Natur, Andere aber. glauben; dass alle diese eine Menschen- und 
 Gotteslästerung "begehen. ‚Er wird verschieden beurtheilt, und wäh- 
 zend man ihn einen schlechten Maler nennt, so will man ihm auch 
. anter den Hupferstechern kaum eine mittelmässige Stelle gönnen. 
- Sein Verdienst als:bildlich darstellender Satyrıker sucht ihm wohl 
‚niemand zu entreissen, aber man will ihm keine Ehrenstelle unter 
den Künstlern einräumen. Dass ihn gerade seine-Commentatoren 
aus dem Schmutze der Dunkelheit hervorgezogen haben sollen, 
ist doch gewiss zu viel gesagt, und wenn an dem Manne gar nichts 
- gewesen ist, wie könnte denn Lichtenberg den Stoff zu seinem 
geistreichen Werke gefunden haben, in welchem er seine Sitten- 
’ gemälde.nach Hogarth darstellte? 
©... Sonderbar ist es, dass sich Hogarth mit einem Werke über die 
Zergliederung, der Schönheit (Analysis of Beauty) beschäftigt hat, 
. da sich doch gerade er selbst ın Darstellung des Hässlichen gefiel. 
Die edlere menschliche Natur, namentlich die Liebenswürdigkeit 
des Weibes, blieb ihm fremd, selbst die. personificirte Tugend er- 
‚ scheint nicht in voller Schönheit der Form. Und er schrieb doch 
über die Schönheit, sagt uns aber dadurch gerade erst deutlich, 
dass er die wahre Schönheit der menschlichen Form verschmäht 
habe. Bei ıhm ist nur von einer‘ geometrischen Zerglrederung 
. der Schönheit, deren Ideale er in der Wellenlinie suchte, die 
Rede. PESARUET 2 
Indessen enthält das Werk auch sein Gutes, doch ist nicht alles neu, 
wie die Ides von der Wellenlinie. Er versinnlichte dieses durch 
eine gestochene Palette mit einer gebogenen Linie, und als man 
ihm. später sagte, dieses.hätte man schon gewusst, stach er das 
‚ Blatt mit Columbus und dem Ey. Sein Werk bedurfte auch der 
Feile, und diese legten. Dr. Hoadly und andere seiner Freunde 
an. Dieses Werk erschien 1755, und es wurde ins Deutsche und 
Fsanzösische übersetzt. Er selbst aber machte ın Frankreich kein 
Glück. ‚Im Jahre 1747 reiste er nach. Calais, wo man ihn beim 
‚Abzeichnen des Stadtihores als Spion ergriff, was seinen Groll ge- 
gen Alles, was französisch war, noch vermehrte. Er fertigte desshalb 
viele satyrische Blätter. auf die Franzosen, worüber John Bull herz- 
lich lachte. Indessen verschonte er auch seine eigenen Landsleute 
nicht, so wie seine Bilder auch sagen, in welcher Gesellschaft der Ur- 
heber selbst gewesen, doch glaublich nur als Beobachter. Er hat den 
Buf eines Mannes von geregelter Lebensweise, dem nur die Galle 
manchmal überging. Auch war er Feind aller Akademien, oder viel- 
‚ mehr’ des akademischen Schulzwanges. Nach seiner Meinung war die 
Errichtung einer Akademie für die Kunst der Toodesstreich. Er hielt 
eine solche Anstalt als: Schule knechtischer Mittelmässigkeit, für 
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cin Mistbeet der Kabale und. schmutzigen Nebenbuhlerei, für den 


‘Prunksaal eitler und leerer Ansprüche. Und einen solchen Prunk- 


saal richtete er doch selbst ein. Nach Thornhill’s Töd wurde auf 


‘ seine Veranlassung auf’s Neue eine Akademie gegründet, die 30 


‚Jahre unter seiner Leitung fortbestand. Das neue, Gebäude wurde 


in der St. Martins Lane gebaut und als Georg III. den Thron be- 


stieg, räumte er der Akademie die schönen Gemächer in 'Sommer- 


sethouse ein. Doch bildeten die Künstler bald eine.neue Gesell- 
‚schaft, bei welcher Sir Joshua Reynolds auf des Königs besondern 


Befehl den Vorsitz führte. - un a ... 
Hogarth’s erste geätzte Blätter waren für Bücherzierden bestimmt: 


‘für Aubry de la Motraye’s Reise, Apulejus goldenen Esel, But- 


ler’s Hudibras, Milton’s Gedichte, und er bekam für seine ersten 
Arbeiten oft nicht viel mehr, als das Aupfer werth war. Seinen 


. Ruf gründete um 1728 die sonderbare Geschichte des berüchtig- 


ten Mädchens, Maria Tost, die vorgab mit Kaninchen schwanger 


zu gehen. Noch ‘immer wurden ihm aber seine Bildnisse, Genre- 


und Familiengemälde besser bezahlt. Nach 1750, wo er sich mit 


Thornhill’s Tochter verheirathete, folgten seine Hauptwerke der Reihe 


nach. Im Jahre 1755 gab er seine Begebenheiten einer Buhlschwe- 
ster heraus, und 1735 machte er ‘die Blätter mit dem Lieben des 
Liederlichen bekannt, Doch malte er nebenbei immer fort; um 
diese Zeit die Danae und den Teich zu Bethesda. Jetzt fingen 


- Swift, Fielding u. a. auch an, ihn öffentlich zu erheben. Im Jahre 


4745 erschien seine Heirath nach der Mode, die ihm viel besser 
gelang, als das Gegenstück, die glückliche Ehe. Die Zahl seiner 
Blätter wurde immer bedeutender, und auch nachgestochen wur- 
‘den sie, wogegen der Künstler 1757 eine Parlamentsakte erwirkte. 


Im Jahre 1757, wollte er lächerlicher Weise mit seinem Gemälde 
der Sigismunda mit Correggio’s gleicher Darstellung wetteifern, und. 


behauptete noch dazu, er wolle den Meister Allegri übertreffen. 
Spott war sein Lohn, statt der 400 Pf, St., die Lord Richard Gros- 
venor im Falle des Gelingens ihm bezahlt hätte. Wealpole sagt, 
seine Sigismunda sei einer heulenden, aus dem Dienste gejagten 


-Dienstmagd ähnlich. Dieses Bild kaufte. Boydell, und 1807 wurde 


‘es doch um 400 Guinen verkauft. In der letztern Zeit seines Le- 


bens bekam er mit Wilkes Streitigkeiten, wozu jenes Werk Ver- 
anlassung gab, welches unter der Benennung »Zeitläufe« bekannt ist. 
Er liess sich hier in politische Verhältnisse ein. Sein letztes Werk 


 betitelte er, wie in Vorbedeutung, »das Ende aller Dinge«. Wenige 


Momente vor seinem Tode sagte er zu einem seiner Freunde, er 
wolle zunächst das Weltende vornehmen, und als ıhn einer auf 
sein eigenes Ende aufmerksam machte, ’erwiederte er seufzend: Je 
eher ich schliesse, je ‘besser wird es seyn, Er machte sich nun 
mit Eifer an das Blatt, und es war das letzte. Hogarth nannte es 
selbst Tail piece, und es ist auch unter der Benennung Finis be- 


kannt. Nach einigen Monaten begrub man ihn zu Chiswik, wo. 


dem Künstler ein Denkstein mit Garrik’s Grabschrift errichtet wurde. 
Ueber Hogarth, den ‘Maler, verbreitet sich Direktor Dr. Waa- 
gen in seinem Werke: Kunstwerke und Künstler in England etc. 


i 1: DIT, 


 Hogarth hatte ein entschiedenes Talent für Malerei, doch fand er 
bei seinem Auftreten in England weder ein technisches Fundament, 
noch. eine, höhere und: lebendige, geistige Richtung in der Runst.. 
Und an diesem doppelten Mangel scheint dem Dr. Waagen die eng- 


lische Malerei, wenn auch ın abnehmendem Grade, bis auf unsere 


Tage zu kranken. Denn jener hohle und leere, und mit aller Natur 
in Widerspruch stehende Idealismus ‚-welcher damals für die Histo- 
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rienmalerei als Sidzigen Heilswerrgopredigt wurde, musste jedes äch- 


te Kunsttalent, dessen erste Bedingung ein lebhafter Natursinn ist, 
‚abstossen, und wie es dann immer zu gehen pflegt, in eine einseitige - 


' Opposition treıben. Dieses war nach r. Waagen’s richtiger Ansicht 
‚ der Fall mit Hogarth. Er hatte ein eminentes Talent für Auffassung 
des Charakteristischen in der Natur, und für Verwendung desselben 

' zu dramatischen Vorstellungen, Wäre ein Naturell, wie Hogarth, im 

15, Jahrhundert ın Florenz zum Vorschein gekommen, so hätte er aus 
dem Jreise der religiösen Vorstellungen jener Zeit ohne Zweifel so | 


viele höchst dramatische Scenen aus dem Mönchsleben mit grossem 
Beifall behandelt, wobei auch seine humoristische Ader in so man- 


chen burlesken Zügen des Klosterlebens seine Rechnung gefunden 


'haben würde. Da ihm aber seine Zeit keine allgemeine Form bot, 


worin er sein Talent hätte geltend machen können, erfand er, um 


'sich in seiner Weise auszusprechen, eine neue Gattung der Malerei, 
nämlich die moralisch-historische, welchein dem allgemeinen Gebiete 


der Malerei nach Waagen ungefähr die Stelle einnimmt, wie das bür- 
 gerliche Drama in der Poesie, so dass Hogarth sich etwa'zu Ra- 
. fael verhält, wie Moliere zu Sophokles. Diese mörsalisch -histori- 
». sche Gattung ist, nach Waagen’s Behauptung, das Einzige, worin 


‚die Engländer das Gebiet der Malerei im Allgemeinen erweitert, 
haben; in allen andern Gattungen werden sie mehr oder minder 
von den andern Schulen übertroffen. Hogarth’s und Reynolds Be- 
handlung ist breit-und frei; jeder Zug ist aber noch in der Natur 
geschaut, bestimmt ausgedrückt, während bei den meisten spätern 


. Malern selbe in Flüchtigkeit und Nachlässigkeit ausartete, so dass 


von alien Gegenständen nur ein schr oberflächlicher und allgemei- 
ner Schein wiedergegeben wird, und manche Bilder den grellen 
Effekt einer Theaterdekoration machen, andere wieder ın rabulis- 
tischer Unbestimmheit verschwimmen, Viele ihrer Bilder sind ver- 
blichen oder schwarz geworden, andere haben Risse bekommen 
und die Farbe ist flüssig geworden, da es diesen Meistern an einer 
‚guten Technik fehlte. — : VIER 

In der Nationalgallerie zu London ist Hogarth’s Mariage a la Mode, 
in 6 Bildern, nach Waagen’s Meinung die geistreichste von dessen 
‚Folgen, bekannt durch Rupferstiche und durch Lichtenberg’s witzige 
"Beschreibung. Der Künstler hat hier die Vermählung des hohen, 
aber hohlen Stammhaumes mit der schmutzigen, aber vollen Geld-, 
katze, wobei die Personen nur als zufälliges Anhängsel betrachtet 
werden, sammt ihren Folgen mit dem seltensten Aufwande von Er- 
findung, Beobachtung, Humor und dramatischer Energie darge- 
stellt. In diesen Bildern fand Waagen auch einen ausgezeichneten 
malerischen Werth, während Hogarth’s Landsmann, H. Walpole, 
sagt, derselbe habe als Maler nur ein geringes Verdienst besessen. 
"Mit seltener Meisterschaft und Leichtigkeit sind hier die feinsten 
‘Nuancen seines Humors in den Köpfen hineingeschrieben, und alles 
Andere ıst mit Sicherheit und mit Fleiss ausgeführt. Die Färbung 
ist ım Ganzen unscheinbäar, ohne Lasur, die Bilder sind nur iu 
‚Deckfarben gemalt, sie haben mehr den Eindruck von Gouache- als 
Oelgemälden; es herrscht aber darin ein so feiner Sinn für harmo- 
nische Wirkung, dass sie, nach Waagen’s Behauptung, anf einer un- 
gleich höheren Stufe stehen, als so viele Erzeugnisse der neuesten 
englischen Schule mit ihren schreienden grellbunten Farben. Nur 
der Tod des Ehemannes hat nachgedunkelt. 

Für diese sechs Bilder erhielt Hogarth armselige 110 Pf. St. An- 
‚gerstein bezahlte dagegen 1797 dafür 1381 Pf. Sie sind auf Lein- 
wand. 2 Sch. 3. Z. hoch, 2 Sch. 11 Z. breit. 

In der Nationalgallerie ist auch Hogarth’s eigenhändig gemaltes 
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Bildniss. Festigkeit und eine gewisse Derbheit des Charakters, grosse 
Klarheit. des«Sinnes sind die hervorstechendsten Zuge des Kopfes, 
der lebendig aufgefasst, fein gezeichnet und in einem warmen Ton 
fleissig ausgeführt ıst. Das Bild ist in einem Oval, und davor ist 
‚eine merkwürdige Zusammensetzung der Gegenstände, die ihm lieb 
waren. Auf Leinwand, H. 2 Sch. 11 Z., Br. 1 Sc. 32. 
Eine merkwürdige Folge von Gemälden dieses Meisters wurde 4819 
erst entdeckt, und zwar ın einem Hause zu London, wo sie am Getäfel 
eines Zimmers angebracht waren, Sie wurden nicht für den Verkauf 
bestimmt, sondern von Hogarth während 'seiner Mussestunden in 
der Zeit der schönsten Blüthe seines Geistes gefertiget. Der Künst- 
ler: stellt in fünf Abtheilungen die Schicksalsgöttin dar, wie sie aus , 
‚höherer Region ihre günstigen, so wie ihre unheilbringenden Ga- 
ben auf die Bewohner der sublunarischen Welt, worunter nament- 
lich die Helden der Dunciade sind, herabfallen lässt. Man erblickt 
hier unendliche Manchfaltigkeit der Züge, und eine Lebendigkeit 
und eine Meisterschaft in allen Dingen, wie sie nur einem Ho- 
garth eigen war. Ausführlich beschrieben ist es im Kunstblatte 
1829, nach den Annals of fine arts Nro. 26 desselben Jahres, 

Ein. anderes Werk dieses humoristischen Malers, das um die- 
selbe Zeit {wieder ‚entdeckt wurde, ist eine sehr launige und be- 
lebte Darstellung eines Bacchantenzuges, ohngefähr 5 Fuss hoch, 
und A Fuss breit. | SRH 


Im Jahre 1825 entdeckte man in London ein drittes, längst für 
‚verloren geglaubtes Bild, welches Garrik bei der Probe eines neuen 
Stückes vorstellt, mit den Bildnissen der Mrs.Abington, Mrs. Pope, 
'Macklins, Palmers etc. Dieses kostbare Stück gehörte 1825 dem 
Buchhändler Wheatley. | REN : 


Die Gemälde der Parlamentswahlen besitzt jetzt Architekt Soane. 
Ueberdies malte Hogarth mehrere Historien, sie stehen aber alle 
seinen satyrischen Darstellungen nach; er konnte aber selbst in 
solchen Bildern die $atyre nıcht zurückdrängen. In seiner Dar- 
stellung des Teiches von Bethesda, womit er das, Bartholomäus- 
Hospital beschenkte, jagt der Bediente einer mit Geschwüren be- 
deckten reichen Dame einen armen Mann fort. Auch mit der My- 
thologie treibt er seinen Scherz. Seine Danae ist eine feile Dirne 
aus Drurylane, und ihre Begleiterin ein altes Weib, die eine Gui- 
nee zwischen die Zähne gesteckt, um die Aechtheit der Zeus’schen 
Münze zu versuchen. 


Im Jahre 1757 machte er sich mit dem Gemälde der Sigismunda 
mit Tancred’s Herz sogar lächerlich, und ein Kupferstich mit der 
Ueberschrift: Eine Hure, die über eines Stiers Herz heult, zielt 
auf den Verfertiger der $igismunda. \ | ; 

Seine königliche Maskerade in Somersethause, ein Gemälde, wel- 
ches zu Anfang unsers Jahrhunderts Roger Palmer an sich-brachte, 
hat Th. Cook sehr gut gestochen. R 


Zwölf andere Gemälde, mit Darstellungen aus Butlers Hudi- 
bras, wurden 4800 an einer Treppenwand in Jermynstreet unter 
Staub begraben, erst wieder entdeckt, und diese sind ebenfalls 
durch 12 grosse Rupferstiche bekannt; die Gemälde aber, deren 
etliche bedeutenden künstlerischen Werth haben sollen, sind noch 
fireuxenreicher, als die Stiche. Alle diese Gemälde haben lächer- 
liche Züge, und sein Garrik in der Rolle Richard’s III. ist viel- 
ieicht eines derjenigen, deren Gegenstand ganz ernsthaft ist. Al- 
lein Meister Garrik erfüllt fast mit Schrecken. Hogarth hat es 
mit GC, Grignon gestochen. 


- 


| 
| 
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1) William Hogarth Engraver, mit. zwei de Ber ‚zwei bis 
. besgöttern , 170. 


x 


E Eine emblematische Darstellung auf den Südsechandel, Ho- 


garth inv. et sc., 1721, kl. qu.’fol. | 

3) ‚13 Blätter für- Aubry de la Motraye’ s Reisen, 41703. 

5 7 Blätter mit Darstellungen aus Apulejus goldenem Esel, rad. 
EEE Far 15 Blätter zu Beaver’s Military Punishments of the ancients. 
6) Eine Burleske auf Kents Altargemälde in St. Clement, 1725. 

7) A Masquerade, invented for the use of ladies and gentlemen 

by the ıngenious Mr. Heidegger, 1725- 

2 8) Masquerades and Operas, Satyre, auf Ted Burlinston, der 

> den Schmierer Fient dem berühmten Thornhill vorzog, 1725. 
9) A just View of the British Stage, eine richtige Vorstellung der 
Keryeingege Bubps; oder: Drei Köpfe sind besser als einer, 
907 472577 

= en 12 grosse Blätter zu Butler’ S aliheas, 1720. 

11) Die kleine Folge dieser Darstellungen, 17 Blätter, mit Butlers 
Bildnis. 

- 22) Mary Tofts the sehbit woman (Kaninchen Weib) of Godal- 

min, 1726. 

43) Rich’s Glory or is triumphant entry into Covent-Garden. 

- Rich's glorreicher Einzug in Covent-Garden, 1728. 

14) Sara Malcolm, 1732 als Mörderin hingerichtet. Dieses Weib 
hat der Rünstler vor der Hinrichtung noch gemalt. 

15) A Midnight madern conversation, eine nächtliche Burschenge- 
‚sellschaft, 1735, gr. qu. fol. 

16) Southwark faıre, der Jahrmarkt in. Southwark, 1734, gr- qu. 

fol... Bei Auktionen 4—5 Thlr. 

17) The Harlots progress, das Leben einer Bublerin, 1735 — 34, 
‘6 Bl. gr. qu. fol. Ging auf Auktionen,zu 6—12 Thlr. weg. 

18) The Rake’s progress, das Leben eines Liederlichen, 1735, 
8 Bl. gr. qu. fol. Auf Auktionen 10—20 Thlr. 

19) Before and after, vor und nach, zwei freie Darstellungen für 
einen Wüstling gemalt, 1756, fol. 

20) The Sleepy Congregation, die schlafende Versammlung, 1750, 
und 1762 retouchirt, fol. _ 

'21) The distressed Poet, der unglückliche Poet, 1736. Auf den 
'Abdrücken mit dieser Jahrzahl ist im Grunde ein Gemälde, 
wie Pope den Dichter Curll ausprügelt; 1740 wurde es in eine 
peruanische Aussicht verändert, qu. fol. 

22) The lecture, die Vorlesung, 1756, 4. 

25) Be u Times of the Day, die vier Tagszeiten, 1738, 4 Bl. 
r. fo 

24) Sirolling Actresses in a Barn, die wandernden Schauspielerin- 
nen in der Scheune, 1738, gr. ‚qu. fol.e Auf Auktionen eirca, 
4 Thlr.; im ersten Abdrucke, wie sich eine das Haar mit Talg 
bestreicht. 

‚25) The enraged Musician,. der üthende Musikant, 1741, qu- 
fol. Beim Erscheinen dieses Blattes sagte man, dass man vom 
Ansehen schon taub werde, 

26) Mariage a la mode, die Heirath nach der Mode, von Hogarth 
gemalt und unter seiner Aufsicht von Scotin, Ravenet und 

‚, Baron gestochen, 1745. 6 Bl. gr. qu. fol. Auf Auktionen 
8—12 Thlr. Man hat darnach auch einen trefflichen Stich 
von Earlom. 

27) Das Bildnis des Martin Volkes, a gestochen, 1745- 

28) Simon Lord Lovat, geätzt, 1746 , fol. 


» 
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2): Garrick i in the charakter‘ of’Richard UL, ER in dan Rolle 
Richard IH., mit Grignion 1746 gestochen, gr qur fol. AR vi; 
i 50) The Stage.- - coach, an Election Procession in the yard, die 
- Landkutsche im Hofe ‘des Wirthshauses, oder die Wahlpro- 
zession im Hof, 1747, qu, fol, 


31) The Effects: de Industry _and Taldadany F die RUHE des ‘ 


' Fleisses und der Faulheit, 1747, 12° Bl. qu. fol. 
32) The Gate of Calais, or hei roast Beef of old England, 1740, 
‚+ »'Satyre auf seine Gefangennehmung in Galais, mit Mosely ge- 
stochen, gr. qu. fol. 
35) Das Bildniss Hogarth’s mit der Mütze, und der Dogge, 1749, fol. 
4) The March-of Finchley, der Marsch nach Finchley in Schott- 
land, wer Sulivan unter Hegenier Leitung gestochen 1748, 
r. qu. fo 
N 35) efatreet: die Bierstrasse, I Circa 5—6 Thlr. 
30) Gin Tane, Branntweingässchen, 17515 fol. Steht Runaefhr 
in gleichem Preise. 
37) The Stages of Cruelty, die Er der Kratlaneiek gegen 
Hunde geübt, 1751, 4 Blätter von höchstem Ausdrucke, fol, 
58) Paul betore Felix, scratched in the: manner of Rembrandt, 
Paul vor Felix, in Rembrandt’s Manier gelwatet, Rn fol. Im 
- ersten Drucke ohne Felix Frau, 
59) Paul before Felix, after the picture in inealn’s Inn Hall, eine 
- ernsthafte „Darstellung, 1752, gr. qu. fol, Im ersten seltenen 
Drucke mit der später unterdrückten Stelle aus Pope. 
4o) Moses brought to «Pharaoh’s Daughter, Moses zu Pharao’s 
Tochter gebracht, mit Sulivan gestochen, gr. qu, fol. 
41) Columbus breaking the Egg, Columbus zerschlägt das Ey, 
Subscriptionsbillet zur Analysıs of Beauty, 1755, 4. Für die- 
ses Werk stach er noch eın anderes Blatt, die Pallete. ‘ R 
42) Four Prints of an Election, die Wahl eines Parlamentsmit- 
gliedes, 4 Blätter von Hogarth, Grignion, la Cave und Ave- 
Iıne, 1755. Circa 24 Rthlr. im ersten Drucke. \ 
45) The Portrait of Hogarth, painting the Comic Muse, Häzasth 
ES die comische Muse malend, 1758, fol, 
44—45) France, plate first, — England, plate second, BERN ; 
reich und England, 1756, 2 Bl., qu. öl, 
46) The Cockpit, ES Hahnengefecht, 1750: 
47) The five Ordres of Periwigs, die fünf Perükenordmungen, 1761, 
“kl. fol. 
48) Credulity, Superstition and Fanatism, Leichtgläubigkeit Aber- 
a und Fanatismus, 1762, fol, 
Yaad6): The Times, plate IL, and Il., die Zeitläufe, RR auf 
Pitt, 1762, fol. 
51) John Wilkes, 1763, fol. AT LEN RAN, 
52) The Bruiser C. Curchill, in the character of a Russian Her- 
cules, der Hauptfechter ©. Churchill, 1765, fol. 
55) Die vier Tagszeiten, gr. fol. Ohngefähr 15 Thlr. 
54) Oxford heads. 
55) Finis, die Schlussleiste, 1764. 4. k 
56) The Pathos, or manner of sinking in sublime paintings, Pa- 
thos, oder die Kunst, ın Er HaDOREn Gemälden. zu sinken; 
1764, qu. 4 
57) Good Samaritan, der gute Samaritan. 
58) King Henry’'the eicht and Anna Bullen. 
59) Die Schlacht der Gemälde, Einlasskarte zu einer PR ie 
Hogarth’s Werke bedürfen eines Commentars, um dieses Ag- 
gregat launiger, satyrischer Züge in seiner historischen und mo- 


\ 
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ralischen eite' zu<erfassen. Er, als zweiter Swift, schrieb ein 
‘Buch mit Pinsel und Radirnadel, und dieses bedurfte schon 


nach . dreissig ‘Jahren ein zweites gedrucktes Buch von Ire- 
lands, um verstanden zu werden, ‚Zwanzig Jahre später rich- 
tete Lichtenberg dieses Buch für seine Landsleute zu, und zwar 
so geistreich, dass man sogar glaubte, Hogarth verdanke nur den 
 Commentatoren seinen. Ruhm. Högarth selbst gab schon Inschrif- 
- ten und von Hoadley fabrieirte Mottos hinzu, um die Sache ver- 
°  ständlicher zu machen, doch sind dieses nur moralische Nutzan- 
_ wendungen. Noch zu Lebzeiten Hogarth’s erschienen die Lettres 
de Mr. *** (Rouquet) a un de ses amis a Paris, pour lui ex- 
_ pliquer les estampes de M. Hogarth. Paris 1746. Dann gab J. 
Trusler eine ähnliche Arbeit von grösserem Umfang heraus: Ho- 
garth moralised, London 1768, mit 80 Kupfern; aber Walpole 
war es erst, der in Hogarth’s Werken auch neben der moralischen 
Seite auch das artistische Verdienst des Künstlers hervorhob. In der 
= Folge erschienen theils als Erklärungen, theils als vollständige 
Commentare über Hogarth’s Werke: Essay on prints, by Mr. Gil- 
- pin; J. Nicholl’s Biographical anecdotes of WV, Hogarth, 1782 in . 
 2ter Ausgabe; Hogarth illustrated by John Ireland, 3 Voll. London 
4797, und die Graphic illustrations of Hogarth, from pictures, 
drawings etc, 4 Voil. London 4794, mit 60 Kupfern, Die beiden 
Ireland sind nicht verwandt, ‘und ‘das Werk des letzteren ist 
gleichsam ein Supplement. zu den früheren Werken, indem darin 
frühere Blätter Hogarth’s vorkommen, welche Hogarth selbst und 
_ die Sammler weglegten. Auch ist das Werk interessant. Alle diese 
Commentatoren übertraf aber Lichtenberg durch seine witzigen Er- 
- »  läuterungen, die er anfänglich (1784) ın der Folge der Götting’- 
schen Taschenkalender, seit 1704 aber einzeln und. weitläufiger 
herausgab, unter dem Titel: Ausführliche Erklärung der Hogarth’- 
schen Fiupferstiche. Die ersten fünf Lieferungen sind jedoch nur 
von ihm selbst, die übrigen von verschiedenen Verfassern. Lich- 
,  tenberg versprach auch, das Leben des Jiünstlers zu schreiben, 
was aber nicht geschehen ist. Indessen gibt es zahlreiche Biogra- 
_ phien von ihm, von Walpole bis A. Cunningham. Auch in drei 
deutschen Quartbänden sind die biographischen Anekdoten Ho- 
'garth’s zu lesen. Im Jahre 1817 erschien von Nichols wieder ein 
‘_ Clavis Hogarthiana, or illustrations of Hogarth. 


Seine Kupferplatten kamen nach dem Tode seiner Frau 1789 
an eine Nichte, Namens Mrs. Lewis, und diese überliess sie 
gegen eine Leibrente an Boydell, bei welchem sie noch nicht re- 
touchirt wurden, ‘und die neueren Abdrücke haben in Vergleich 
zu den früheren noch den Vorzug der besseren mechanischen Ein- 
richtung des Druckes, Boydell verkaufte 110 Platten in einem Fo- 

'liobande für 20 Guineen, Später wurden die Blätter retouchirt. 


Von den früheren Verzeichnissen der Hogarth’schen Werke: ist 
wohl das erwähnte Werk von Nichols, welches 1785 in einem 
deutschen Auszuge, unter dem Titel: Beiträge zu W. Hogarth’s 
Lebensbeschreibung, mit einem chronologischen Verzeichnisse er- 
schien. Im Jahre 1817 erschienen von diesem Nichols: The ge- 
nuine Works of W. Hogarth, with biographical anecdots by J. 
‚Nichols and G. Steevens. 5 Voll. Im Jahre 1833 erschienen zu 
London: Anecdotes of W. Hogarth, written by himself, with 
essays on his life and genius etc. by J. B. Nichols, mit 48 Ku- 
pfern und Nachbildungen seltener Blätter. Im Jahre 1820 wurde 
zu London eine neue Ausgabe von Hogarth’s Werken veranstal- 
tet, und das Ganze sollte sich auf ohngelähr 130 Blätter belaufen, 
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Sehr schätzbar sind die Copien Riepenhausen’s zu den Erklärungen 
von Lichtenberg. In Umrissen gab sie J. G. Mansteld zu G. C. 
Lichtenberg’s Schriften. Wien 4811, bei Gase. 0... 
‚Eine sehr interessante Gopie ist die von C. Rahl in Wien, wel- 
cher sie nach den Stichen der herzoglich-albertinischen Samm- 
lung in kl. fol. fertigte. ER EREE is SER a 

Dieses berühmte Cabinet besitzt neben den Originalen die sel- 
tensten Varianten. Hogarth nahm an seinen Platten mancherlei 
Aenderungen vor, so ‚dass frühere Abdrücke manchen interessan- 
ten Vergleich bieten. Diese Copien, mit geistreicher Nadel ge- 
fertiget, erschienen mit Lichtenberg’s Erklärung in 12 Heften. 4836 
erschien bei Pönicke et Sohn in Leipzig eine Ausgabe von Hogarth’s 
sämmtlichen Werken in 74 Bl. Steindruck, qu. gr. fol. 6 Rthlr. 


Hogen, Leendert van, ein niederländischer Bildnissmaler des vo- 
rigen Jahrhunderts. , | | Ross 
Hogen ‚ J., ein unbekannter Kupferstecher, von welchem man ein 
Bildniss des Damian Agoess hat. Es ist: Jo. Hogen fec. bezeich- 

net. Ob wohl darunter nicht J. Hogenberg zu verstehen? 


Hogenbersh. S. Hoogenbergh. 


Hogenhuizen, Elisabeth Georgine van, Kunstliebhaberin aus 
4ravenhage, die 1776 geboren wurde. Sie war aus einer ansehn- 
lichen Familie, und neben anderem verlegte sie sich auch auf die 
Malerei. Man findet Frucht- und Blumenstücke von ihrer Hand, 
Copien nach Rachel Ruisch und eigene Compositionen. Auch 
den Van _Huysum nahm sie zum Muster: .Indessen sind ihre Bil- 
der nicht zahlreich, denn sie starb schon 4704. In der Geschie- 
denis etc. door R. van Eynden en A. van der Willigen II. 475 
heisst es, dass sie bei längerem Leben eine zweite R. Ruisch ge- 
worden wäre. Die Verfasser der erwähnten niederländischen Runst- 
geschichte haben sie gekannt, und da lesen wir: Zij war een zeer 
lief en bevallig meisje — en deze schoone bloem werd, helaas! 
zoo vroeg afgesneden, Dun 


‘ Hoger, P., Kupferstecher, dessen Gändellini erwähnt, Er legt ihm 
eine Darstellung im Tempel nach eigener Erfindung bei. 
Wir kennen diesen Hoger nicht. Es wird doch wohl nicht eine 
Verwechslung mit dem obigen J. Hogen seyn. a 


Hogg, Jakob, Kupferstecher, der in der zweiten Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts blühte. Er arbeitete in Punktirmanier, und un- 
ter seinen Blättern fanden wir folgende erwähnt: _ ! 

1) Margareth Queen of Henry VI., nach A. Borel. Schwarz und 

‘in Farben. er eh 

2) La duchesse de C.... delivree de la caverne, mit Bettelini ge- 
‚stochen, nach J, F. Rigaud. Schwarz und in Farben, um 
1785 gefertiget. 

3) Armida, nach Angelika Kaufmann. 

4) Rinaldo und Erminia, nach derselben. 
E 5) Eine Scene, aus Titus Andronikus, nach M, Kirk für die 

Shakespeare - Gallerie, den Mohren vorstellend, der sein Rind 
gegen den Prinzen vertheidiget, 2, 
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6) Sophia a haymacker, eine junge Bäuerin, nach Pether. 
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7) The frail sisters, nach J. R. Smith. 
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drich, berühmter Lithograph und Maler, ‚der John ein 


= nes Malers, wurde 1802 zu Baireuth geboren. Er besuchte bis 


- zum 14. Jahre das dortige Gymnasium, leistete hierauf bei dem da- 


selbst garnisonirenden Regimente zwei Jahre Fouriersdienste, ‘erhielt 
sodann von seinem Vater den ersten Unterricht in der Malerei,  . 
und diesem stand er auch drei Jahre in seinem Erwerbe bei. Sein 


Drang nach weiterer Ausbildung führte ihn im Jahre 1820 nach 


München, wo er sich durch Decorationsmalerei und Portraite en 
Miniature seinen Unterhalt erwarb, und nebenbei in den Antiken- 
sälen der königl. Akademie zeichnete. Nach dem Verlaufe eines 
Jahres kam er nach Erlangen, wo er beiläufig 7 Monate verweilte, 
um nach der Natur eine Reihe von Zeichnungen zu einem ana- 
tomischen Werke des um die Chirurgie hochverdienten Hofrathes ” 
Dr. Schreger zu verfertigen. Nach München zurückgekommen, 
. beschäftigte er sich wie früher daselbst, besuchte fleissig die 
Säle der Akademie, bis ihn seine Mittellosigkeit bestimmte, bei 
dem damals von seiner Reise nach Brasilien zurückgekehrten Hof- 
rathe Dr. v. Martius Erwerb zu suchen, und bei diesem Gelehrten 
» zeichnete er bis zum Jahre 1823 Pflanzen und andere naturhisto- 
rische Gegenstände zu dessen bekannten Werken. Ein Antrag der 
„Unternehmer des Galleriewerkes in München, Piloty und Comp. 
veranlasste ihn zu diesem Werke ein Bild: Seestrand von Peter 
Wouwermann, zu lithographiren, nach dessen Beendigung er eine 
Reise in die Schweiz und in seine Heimath unternahm; jedoch nach 
vier Monaten kehrte er zurück, worauf er zu dem kgl. Galleriewerke 
eine Pferdeschwemme, einen Stall nach Philipp Wouwerman,: und 
einen: Wasserfall von Ruysdael lithographırte. Im Dezember 1824 
lithographirte er in Folge einer Uebereinkunft mit dem Hofmaler 
Peter Hess eine Reihe kleinerer Gemälde von demselben, nämlich 
ein österreichisches Lager, einen wallachischen Pferdefang, Plün- 
derung eines französischen Bauernhauses durch Kosaken und 
eine Morgenscene (Dorf Partenkirchen im bayrischen Hochlande). 
Nebenbei zeichnete er das erste Geschenk des Hunstvereins in 
München, Pferdestall von Heideck, und einen gleichen als Pen- 
dant von demselben. Im März 1826 unternahm er mit dem Land- 
schaftsmaler Carl Rottmann eine Reise nach Italien, von welcher 
er im September desselben Jahres zurükkehrte, worauf er zum 
königl. Galleriewerke eine Landschaft von Milet, ferner drei Ge- 
mälde von Peter Hess: ein italienisches Wirthshaus, einen Ueber- 
fall eines Dorfes von Hosaken, und eine Scene aus dem Frei- 
schütz, Freiburg in der Schweiz nach Dominik Quaglio, mehrere 
landschaftliche Blätter ‚zu naturhistorischen Werken und .andere 
Gegenstände lithographirte, bis er in Folge einer Uebereinkunft 
mit Herrn von Cotta 1828 die Begründung und Leitung der Her- 
ausgabe der Herzoglı Leuchtenberg’schen, Gallerie übernahm. In 
der Folge ging auch das kgl. Galleriewerk in den Cotta’schen Ver- 
lag über, und Hohe lieferte zu beiden Werken folgende Blätter: 
ein Cavalleriegefecht von Heideck, eine Alme und eine Viehweide 
von Wagenbauer, ein Vorpostenbivouak,von Pet. Hess, Gefäng- 
nissscene von Granet, eine sterbende Frau von Metsu, einen Schim- 
mel von Philipp Wouwerman, und die Amazonenschlacht von Ru- 
bens. Zu den Arbeiten dieser Zeit gehören auch einige Ansichten 
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aus dem bayrischen Gebirge, die Sendlingerschlacht von Linden- 


‘ schmitt und eine Ruhe von. Palikaren nach Heideck. > 
Da im Jahre 1833 dieses Verhältniss zur Cotta’schen Ha 
nach dem Tode‘ des Hrn. v. Cotta in Uebereinkunft mit dessen 
Erben gelöset wurde, beschäftigte sich Hohe bis zum Jahre 1835, 
fast ausschliesslich mit Naturstudien,,. und lithographirte 'in.dieser 
Zeit nur ein Bild von Monten, den Abschied der Polen vom Vater- 


s: lande. Im März 1835 folgte Hohe seinem Freunde Franz Hanf- . 
stängl nach Dresden, um denselben beim Beginne der Herausgabe 


der kgl. Gemäldesammlung dortselbst zu unterstützen, und er Hi- 
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 thographirte zu diesem Zwecke das bekannte Bild der Jagd und 
eine Allee von Ruysdael, so wie ein Gefecht bei einer brennenden 


"Windmühle von Philipp Wouwerman. ee ee 
Im Juli desselben Jahres kehrte er nach München zurück, wo- 

. ‚selbst er das neueste grosse Gemälde von Peter Hess, den Einzug 
des- Königs ‚Otto von Griechenland in Nauplia zeichnete, wohl 
die grösste und reichste bisher erschienener Lithographien.. "Nach 
Beendigurg dieses Bildes beschäftigte er sich ‘wieder längere Zeit 
mit Naturstudien und dann ging er nach Dresden, wo er wäh- 
rend eines Aufenthaltes von beinahe einem Jahre für Hanfstängel’s 
Werk ein Lager, eine Schmiede, einen Stall ‚ eine Jagdscene und 
einen Pferdemarkt von Philipp Wouwerman, ferner eine Abend- 


lanbschaft von Joh. Both und ein Thierstück von Heinr. Roos 


zeichnete. ; SR 
Ende Juli 1837 nach München zurückgekommen, beschäftigt sich 


Hohe auf eigene Rechnung mit Herausgabe einer „Auswähl von 


Gemälden :in München lebender Künstler aller Fächer“, welches 
Werk in gleicher Grösse und Ausstattung wie die Galleriewerke 
in München und Dresden erscheint, und als eine Gallerie neuerer 
Yıunst gleichsam eine theilweise Fortsetzung jener Werke bildet. 
Dieses Unternehmen erfreut sich schon in seinem Beginne der thä- 
tigen Mitwirkung der betheiligten Künstler, und eine‘ namhafte 
Zahl von Lithographien ausgezeichneter Werke der bedeutendsten 
Maler sind bereits ihrer Vollendung nahe. EEK a 
Hohe gehört zu den ausgezeichnetsten Lithographen, sowohl 
was den technischen Theil dieser Kunst betrifft, als ın Bezug auf 
das Eindringen ın den Geist des nachzubildenden Originals. Er 
zeichnet mit eben so viel Geschmack als Gefühl, und dabei geht 
er mit beharrlichem Fleisse zu Werk, selbst in den manichfaltıgen 
. Beiwerken. Seine Behandlung ist ungemein gefällig, vor allen 
aber ist die Gewissheit erfreulich, dass der Rüunstler mit besonderer 
Liebe das Wahre und Charakteristische der Vorbilder zu erfassen 
strebt. ’ 


$ 


Be Hohe, Christian, Zeichnungslehrer aus Bonn, ein jetzt lebender 
Tünstler, von welchem uns aber keine näheren Nachrichten zu- 


kamen. 


_Hohenberg, Johann Ferdinand von, auch Hetzendorf von Ho- 
henberg, S, Hetzendorf. Hyee.058 \ 


Hohenberger » VVernher » Architekt zu Regensburg, ein Künstler 
des 15. Jahrhunderts, dessen Lebenverhältnisse aber unbekannt 
‘sind. Er baute 1425 die Brücke vor dem dortigen Jakobsthore. 
Oefele rer, Boic. Il. 512. 


Hoheneichner, Max Joseph, Maler aus Garmisch in Oberbayern, 
der Sohn des als Literaten bekannten Hofrathes Hoheneichner, 
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\ ehrastäen. Akademie der üneel zu IMinchen. 
h gegenwärtig lebt er in dieser Stadt als ausübender Künst. 
mal rede und. auch Im Ar: ee chi ist. er er- 
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ohlheen ; "Leopold Baron ı von, erg al um. 


1758 einige Landschaften len Sie sind, mit einem re Nanc 
\ bezeichnet. ar | 


Be enlobe- irchbirg; Den Friedrich Karl von, ner: Mi 


"liebhaber, dem man auch unter den Künstlern seiner Zeit keine 
unbedeutende Stelle einräumt. Tischbein soll sein erster Lehrer 
" gewesen seyn, und dann ertheilte ihm Oeser in Leipzig Unterricht. 
Auf solche Weise, und durch eigenes Studium, brachte er es in der 
' Miniaturmalerei zu einem erfreulichen Resultate, und besonders 
' glücklich war er in Charakterzeichnungen. Auch schnitt er schr 
schön in Elfenbein. 

‚Dieser Fürst starb a9 im 40 Jahre. Moehreres S. in Meusers 
Museum VI. 205 ff. 


> 


Be ” "Franz, Behdduehnlider zu Bstg um die Mitte 
‘des vorigen Jahrhunderts. Er arbeitete besonders für = schwäbi- 
schen Reichsstäinde ee | 

Auch ein Johann Christian war ‚Stempelschneider zu Augsburg, 
aber wohl älter- ag nn ei | 

Hohnaw,, 9 Ulrich, Maler. zu a wo er r 1348 in einem "Proto- 
kolle der ‚Bruderschaft vorkommt. 


Hohspro, Maler, dessen wir 1826 erwähnt fanden. Er malt Archi- 
‚tekturstücke, Ansichten von Städten etc. 


“ 


Hoje oder Hoye, Nicolaus van, s. Hoy. 


\ 


Hojer oder Hogjer, Chretian Faedder, Maler von Steers- 


loev, der seine Runststudien auf der Akademie zu Copenhagen be- 
gann. Als er 1785 die goldene Medaille erhalten hatte, begab er 
sich nach Rom und von hier aus sandte er 1810 ein historisches 
Bild zur Ausstellung nach Copenhagen, welches ‘Hero vorstellt, 
‚wie sie zur Nachtzeit bein Fackelschein Leander’s Leiche am 
Strande findet. Dieses Gemälde fand Beifall, wir wissen aber nicht, 
‘wessen Inhalts seine späteren Werke sind, 


Hojer oder Hogjer, Cornelius, berühmter dänischer-Minjatun: 
maler, begann seine Hunstlerlaufbahn ın der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts und lieferte bis zu. seinem 1804 erfolgten Tod - 
eine Menge von Bildern, von denen ein grosser Theil Meister- 
stücke genannt werden können. Es sind dieses Bildnisse und lieb- 
liche Idealköpfe, die mit ungemeiner Zartheit ausgeführt sind. 
‚= Man bewundert in seinen Werken auch die hohe Anmuth, welche 
in den Gestälten herrscht, und was die Leichtigkeit und Sorgfäl- 
tigkeit des Pinsels betrifft, so ist es kaum möglich, die Sache noch 
höher zu steigern. 
Einige seiner Werke sind jedoch von geringerem "Werthe, da 
ihm die Umstände nicht gestatteten, den gleichen Fleiss darauf zu 
verwenden. 


Hoin, Glaude, Maler, der um 1776 in Frankreich arbeitete, Er 
malte Bildnisse und Historien, so wie Genrestücke. Die Akade- 
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mien zu "Dijon und Toulouse zählten ik uitek di‘ zahl ihrer 
Mitglieder. RR 
Man hat von hai Buch ein Blatt i in Tuschmanier nach Greuze, 
eino heil. Magdalena vorstellend. NEL Te, 
Hol,:8; Holle Be ne... 
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Holanda , Alberto Ir berühmter Glasnaler. zu Toledo im 6. 
Jahrhundert. Weiter ist er. nicht bekannt, ‚idoch kam er ‚wohl \ 


aus Holland nach Spanien. 


Er hatte einen Sohn Namens Nicolaus, der auch Glasmaler war, 


und sein Gehulfe. 


Holanda, Antonio de, ein Eu sol der. erste. gewesen 


sein, der die Miniaturmalereı in Portugal emporbrachte. ‚Seine 

grau in Grau ausgeführten Miniaturen verdienen das grösste Lob; 

' auch sagte Karl V. zu Barcellona, dass sein von Holanda verfer- 
tigtes Portrait in Miniatur weit treffender Al; als dasjonigt, das 

Tıtian zu Bologna gemalt habe. | | 


Holanda, Francisco de, Maler und Architekt, "Schn. und Schü- 
des Obigen, aus Lissabon gebürtig, verband mit der Miniaturma- 
lereı dıe Architektur‘ modellirte auch sehr gut in Ton, und ent- 
warf meisterhafte Zeichnungen mit der Feder. Er besuchte auch 
Italien, studirte da nach der Antike und erweiterte seine Kenntnisse 
durch den Umgang mit Michael Angelo und Julio Clovio. Von 
ihm sind die Miniaturen in den Chorbüchern des königl. Klosters 
zu Tomar; dann schrieb er ein Buch, unter dem Titel: Del sacar 
del natural, das viele schätzbare Bemerkungen und Ideen enthält; 
ferner ein Werk über die Malerei der Alten, von dem die Hand- 


schrift in der Bibliothek der Akademie San Fernanen aufbewahrt 
wird. Der portugiesische Maler Manuel Denis übersetzte es 1505 _ 


ins Spanische. Beide Werke verdienen: durch-den Druck bekannt 
zu werden, wie nämlich Fiorillo glaubt, Ein Curiosum konnten 
diese seine Werke wohl geben, 


Holanda 9 Giralte de » verfertigte die Glasmalereien in der Kirche 


‘von Cuenca, als ‚Zeitgenosse des D. de Salcedo, der 1541 die 
Glasmalereien in der Cathedrale von Palenzia fortsetzte. 


‚Holanda, Rodrigo de, wurde in den letzten Regierung sjahren 


Philipps II. zum königl. Maler ernannt; allein von seinen Werken 
findet man keine Spur. 


Holanda, Nicola de, $. Albert de Holanda. 
Holart, Johann » Maler, dessen Lebensverhältnisse unbekannt 


sind. Er lebte 1690 — 1716. Edelink stach nach ihm das Bild- 
niss des Herzogs Ludwig von Bourbon. 


Holbein, Hans » der ältere dieses Namens, Maler zu Augsburg, 


RN Geburtsjahr U. Hegner um 1450 setzt. Er erscheint im Bür- 
gerbuche zu Augsburg, und noch 1505 lebte er in dieser Stadt. 
Doch ist Füssly im Irrthum, wenn er den älteren Holbein erst 
1526 Bürger werden lässt. . Um diese Angabe dennoch zu verbin- 
den, hat vermuthlich Fiorillo (Deutschland TI. 381) zwei Augs- 
burger Holbein annehmen zu müssen geglaubt. Die Lebensge- 
schichte dieses älteren Hans Holbein ist übrigens unbekannt. Auf 
einem der beiden ın der k. Sammlung zu Augsburg befindlichen 
Gemälde von 1499 nennt er sich noch Bürger von Augsburg. Diese 
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ein für den Kreuzgang des dasigen St, Ratharinen- 
1 malte er für das Dominikanerkloster in Frank- 
ene Gemälde, ‚die man gegenwärtig im Städel’schen 
ifgestellt sieht. Im folgenden Jahre fertigte er für die 
ersheim ein Gemälde, welches jetzt in der könisl. Gal- 
Schleissheim aufbewahrt wird, und die Jahrzahl 1502 fin- 
man auch in einem der beiden Duodezbüchlein mit Studien 
£ der Bibliothek zu Basel, mit der Aufschrift: Depietum per 
agıstrum Johannem Holpain Augustensem 1502. Auf der Baseler 
ibliothek sind auch 55 grosse Handzeichnungen von dem älteren . 
. Holbein, und in der St. Moritzkapelle zu Nürnberg folgende Ge- 
‚mälde: der Martyrtod des Apostels Thomas, jener des Jakobus 
minor und major, die Marter des heil. Andreas, das Bildniss eines 
- , Mannes und einer Frau, eine Maria mit dem Kiinde in einer .go- 
-_  thischen Rapelle. Auf der Burg daselbst ist der heil. Johannes 
und der Tod des heil. Matthäus sein Werk. Auch in der königl. 
Gallerie zu Schleissheim sind viele Bilder von ihm. 
_ In der letzteren Zeit seines Lebens erscheint Holbein in Basel, 
‘und hier verzierte er. mit seinem Sohne Johann das neue Rath- 
haus mit Wandgemälden. Zum Baue dieses Rathhauses wurden 
- 4504 bereits Vorkehrungen getroffen, aber erst nach vier Jahren 
begann der Bau, wozu, der Sage nach, Holbein berufen wurde, 
zu einer-Zeit also, wo sein Sohu noch Knabe war. 
Der ältere Holbein verdient immerhin einiges Lob; seine Köpfe 
und Figuren sind gut gemalt, aber gemein, erstere fast durchgän- 
‚gig ohne edlen Ausdruck. Die Falten sind bei ihm weniger eckig 
und gebrochen, als jene der Werke aus der Schule Wohlgemuth’s. 
Dagegen finden wir bei Holbein weniger Wahrheit der Köpfe und 
ein trüberes Colorit: Wenn daher unter dem Namen Holbein von 
x einem ausgezeichneten Coloristen der oberdeutschen Schule ‚die 
Rede ist, so ist dieses von dem jüngeren Hans Holbein zu ver- 
stehen. $. auch Holbein sen, ku + 


Holbein, Sigmund, Maler und angeblich Bruder des Obigen, des- 
sen Lebensverhältnisse ebenfalls unbekannt sind. C. v,. Mechel 
will wissen, dass dieser $. Holbein 1456 zu Augsburg geboren 
und 1540 in Basel gestorben sei. Der Freund des grossen Eras- 

- - mus von Rotterdam, Bonifacius Amerbach, hatte von diesem Rünst- _ 

-. ler einen Heiland auf dem Regenbogen mit der Weltkugel, von . 
‚Engeln umgeben, welche die Marterinstrumente tragen. Auf dem 
Rahmen ist die Jahrzahl 1518 bemerkt. Diese Sammlung Amer- 
bach’s kaufte schon vor 1560 der Rath von Basel. In der k. Gal- 
lerie zu Wien befinden sich zwei Gemälde von ıhm. 


Sigmund soll auch in Kupfer gestochen und in Holz geschnit- 
ten haben; Papillon legt ıhm ein sehr zierlich in Holz geschnit- 
tenes Alphabet mit Darstellungen aus dem alten und neuen Te- 
stamente bei, allein es herrscht in dieser Angabe nicht volle Si- 
cherheit. Im Cataloge von Brandes- wird ihm muthmasslich ein mit 
H. S. B. bezeichneter Holzschnitt mit. St. Matthias an der Zoll- 
bank, zur Seite Jesus mit den Jüngern, beigelegt, qu. 8. Gi 

Ferner deutet man ohne hinreichenden Grund auf diesen Mei- 
‚ster ein Monogramm, das aber wohl einem Anonymus angehört. 
Es ist auf folgenden Blättern zu finden: 

Christus am Kreuze, nach Martin Schongauer., 
Die heil. Jungfrau mit dem Affen, nach Dürer. _ 
Die Dame zu Pferde, gegenseitige Copie nach Durer. 


| Holbein, Hans, der Jüngere, berühmter Maler und Formschnet- 
Nagler’s Bünstler-Lex. V1. Bd. 16 
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der, wird von Basel, Grünstadt und Augsburg als Mitbürger an- 4 


‚gesprochen, doch ist wohl Augsburg die Geburtsstadt des Künst- 


. Rathhause Beschäftigung fand. Holbein’s Talent muss frühe ge- 


lers; denn hier war sein gleichnamiger Vater ansässig, und Hol- 
beins Biograph, Hegner, behauptet,-dass der Künstler 1408 (wenn 
nicht früher) geboren wurde, zu einer Zeit, da der ältere Holbein 
noch Bürger von Augsburg war. Sein erster, Lehrer war der Va- 
ter, und dieser nahm ihn mit sich nach Basel, als er dort im 


reift seyn; dies beweisen die Werke, die er 1513 lieferte, näm- 


lich das Bildniss des Bernhard Meyer von Basel, und eine Zeich- 


nung mit drei Nachtwächtern, auf der Bibliothek zu Basel. Von 
jener Zeit an scheint Holbein meist in Basel und in der Umge- 
gend gearbeitet zu haben. Im Jahre 1519 wurde er in die Base- 
ler Malerzunft aufgenommen, und 1520 erhielt-er auch das Bür- 
gerrecht. Er konnte darauf schon in jungen Jahren Anspruch ma- 
chen, da er neben seinem Vater grossen Antheil an der inneren 


und äusseren Verzierung des Rathhäauses hatte. Von diesen 


Wandgemälden ist nichts mehr übrig. Sie wurden zu verschie- 


denen Zeiten übermalt und endlich ganz verwischt. Diese Gemälde 
scheinen 1521. vollendet gewesen zu seyn, und damals lebte auch 
der Vater noch; es ist aber unbekannt, wie lange nach 1521. Zu 


jener Zeit war der junge Holbein noch einzig Schüler seines Va- 
ters und der Natur, und so wie sein Vater, so sah auch er nicht 


immer auf eine schöne Wahl der Formen. In der Färbung aber 
gelangte er schon frühe zu grosser Rlarheit und Durchsichtigkeit. 
Dieses beweisen die historischen Werke aus jener Zeit, nament- 


lich die treffliche Passion auf! dem Rathhause zu Basel, wofür 


Churfürst Maximilian von Bayern vergebens 30,000 fl. bot. fn 
diesen Gemälden begegnen uns mehrere Charaktere und Physio- 
gnomien, welche der Vater vorzugsweise darzustellen liebte, doch 
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ist der Einfluss nicht zu verkennen, welchen andere damals in 


Basel und in der Nähe thätige Männer auf ıhn übten. Diese Pas- 
sion ist in einer lithographirten Nachbildung bekannt, in J. B. Bir- 
ınann’s Auswahl der ın Basel befindlichen Werke Holbein’s, die 
von 1829 an in fol. erschien. Die Passion, ursprünglich wohl die 


Zierde eines Altares im Münster zu Basel, enthält acht Bilder, 


5 


| 
| 


und daran schliesst sich das Abendmahl, vielleicht der Mittelpunkt 


der Passion, auf der Bibliothek zu Basel. In dieser Kirche malte 
er auch die Orgelfiugel, und diese Bilder sind in der Aehrenlese 
auf dem Felde der Aiunst, Lpz. 1856, 5. neben mehreren Zeich- 
nungen beschrieben, so wie die beiden im Münster zu Freiburg 


im Breisgau befindlichen Gemälde der Geburt und der Anbetung 
der Weisen. Dazu gehören auch die Lais corinthiaca von 1520- 
und das Bildniss seiner Frau und Rinder, beide auf der Baseler 


Bibliothek, vorzügliche Werke aus seiner ersteren Zeit, die er 
wahrscheinlich kurz vor seiner Abreise nach England malte. Doch 
scheint er schon früher in Italien sich umgesehen zu haben, denn. 
in dem bezeichneten Abendmahl nähert er sich meist der italieni- 


schen Ruunst. In seiner Jugend mag:es ihn herumgetrieben haben, 


selbst mancher lustige Streich dazwischen gekommen seyn, und. 
man macht ihm sogar den Vorwurf roher Unsittlichkeit. Vielleicht 
mit Unrecht; denn der Gelehrte Amerbach, der hochgeachtete Fro- 
ben und der berühmte Erasmus waren seine Freunde und Gönner, 
die sich doch kaum eines leichtfertigen Burschen so sehr ange- 
nommen hätten. | 


Der zweite Abschnitt seines Lebens fällt in eine kriegerische 
Zeit, in welcher die neuen Religionsansichten der Kunst gänzlich 
abhold waren. Dies veranlasste ıhn 1526 zu einer Reise nach Eng- 
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land, wo er durch Erasmus an ‘Thomas Morus empfohlen war. 


Dieser fand ‚solches WVohlgefallen an dem Künstler, dass er ihn 
gleich längere Zeit in sein Landhaus aufnahm, nämlich in Chel- 
sea, wo Morus mit zahlreicher Familie wohnte —4— 

Erasmus nannte diese Familie eine Schule christlicher Frömmig- 


’ keit, und so möchte denn auch die Aufnahme in diese Familie ein 


ei 
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neuer Beweis gegen den Vorwurf schlechter Sitten seyn, welchen 
mehr’ als hundert Jahre später Patin und nach ihm Andere unserm 


laler gemacht hatten. Eine skizzirte Handzeichnung auf der Bi- 
bliothek zu Basel, von Mechel herausgegeben, stellt diese ehr- 
würdige, später so unglückliche Familie, mit beigeschriebenem Al- 


ter dar. Diese Zeichnung verfertigte er 1529. Durch Morus 


wurde Holbein im Jahre 1528 dem König Heinrich VIE bekannt; 
dieser nahm ıhn sofort ın seine Dienste, und von nun an wurde 
er vorzugsweise Portraitmaler, in welcher Eigeuschaft er zu einem 
europäischen Ruhme gelangt ist. Er malte nun eine Menge vor- 
nehmer und berühmter Personen; die unschätzbare Sammlung von 
89 Portraitskizzen, welche die Königin Karoline im vorigen Jahr- 


hunderte im Schloss zu Kensington entdeckte, und welche durch 


Bartolozzı’s Hand der. ganzen Welt vor Augen gestellt ıst, gibt 
uns einen lebhaften Begriff von dieser Thätigkeit. Unter den durch 
Wissenschaft berühmten Männern zeichnet sich ‚der Dichter Nico- 


laus Bourbon und der Astronom Nicolaus Kratzer von München 


aus. Letzteren malte Holbein mehrmalen, und eines dieser Bild- 
nisse von. 1526 sieht man im Museum zu Paris, 
Holbein verfertigte auch Miniaturgemälde, von denen noch meh- 
tere vorhanden sınd. In einem Hause in der Nähe von Exeter 
hat man 1837 erst wieder ein Miniaturbildniss der Königin Elisa- 
beth aufgefunden, Sie ist ihm gesessen, eine Gunst, die sonst 


keinem Manne zu Theil wurde, Auch fertigte er Zeichnungen 
von allerlei Geräthen und Verzierungen für Goldschmiede, Schmelze 


arbeiter, Münz- und Holzschneider; er modellirte und schnitzte, 
selbst in der Baukunst war er erfahren, und die Engländer geben 
ihm das Verdienst der Einführung eines besseren Geschmackes in 
der Architektur ihres Landes. | 
Im Jahre 1529 kam er wieder nach Basel, wo er Frau und Rin- 
der zurückgelassen hatte, und jetzt sah er die traurigen Verhee- 
tungen, welche die religiöse Wuth gegen die Bilder in diesem 


- Jahre angerichtet hatte. In dieser Zeit scheint er jenes berühmte 


Bild der Dresdner Gallerie: das Portrait des Bürgermeisters Jakob 
Meier mit seiner Familie, gemalt zu haben, Dieses ist, ausser 
tmehreren Portraiten, eines der vorzüglichsten Gemälde Holbein’s in. 
jener Sammlung, Das Bild ist höchst edel aufgefasst, voll Würde 
und Verklärtheit. Die Bildnisse sind sämmtlich meisterhaft gemalt, 
pur ist das Christkind wegen seiner Hässlichkeit, und der mageren 
Verhältnisse halber widrig, Den Grund dieses Uebelstandes kennt 
inan nicht; aber man suchte Entschuldigung und Erklärung. Hirt 
glaubt, dass die Madonna mit dem Kinde eine Frühverstorbene 
sci, um welche die Zurückgebliebenen jetzt sich versammeln; An- 
dere meinen, das Rind in den Armen der Madonna sei nicht das 
rar, sondern ein krankes, dem Bürgermeister zugehöriges 


Kind, um dessen Genesung der Vater und die ganze Familie die 


Mutter Gottes anflehen. Wie auch die Sache sich verhalten möge, 


das Kind ist nicht schön; und es bleibt nur der Wunsch, dass 


es eine würdigere Form hätte. Gestochen ist dieses Bild von RK, 


'Patin, und neuerdings abgebildet in des Grafen Raczinsky Ge- 


schichte der neueren deutschen Kunst IL 99. Der Holzschnitt ist von 
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- und dieser überliess es dem Hause Delfini, und von da aus ge- 
-langte es durch Graf Algarottı nach Dresden. oe 


Ni = er von a rar Tee 
- A: x . % x 


Sn 


eisen 


Unzelmann. . Im Dresdener Gallerievrerke: ist (die. grössere Ab- 
bildung, aan un ae el 0 ER ee 

Ein Er ähnlichesBild kam aus Frankreich nach Berlin, wo es der 
Prinz Wilhelm erstand. Beide sind vortreflich, und es soll schwer 
zu sagen seyn, welches die Replik sei. Das Berliner Bild soll 
noch freier und kräftiger behandelt seyn, als jenes Meisterwerk % 
zu Dresden. Dieses letztere kam aus Venedig, wo es im Hause 7 
Delfini aufbewahrt wurde. Zu jener Zeit glaubte'man, es stelle ” 
die Familie des Thomas Morus vor, allein der Kupferstich der 
Katharina Patin nach einer Originalzeichnung auf der Bibliothek 
zu Basel hat’bewiesen, dass es den Bürgermeister J. Meyer vorstelle, 
seine beiden Söhne, die Gattin Anna Scheckenbartin mit Mut- 
ter und Tochter. Im Jahre 1633 kaufte es der schwedische Agent ” 
M. Leblond in Basel von der Meyer’schen Familie, und von ıhm 
erhielt es der Banquier J. Loesert für die Königin Maria von Me- 
dicis. Nach ıhrem Tode brachte es ein reicher Holländer an sich, 
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Im königl. Museum zu Berlin ist ausserdem noch das in Basel 
lange bekannte Portrait eines jungen Mannes, welches Solly er- 


% 


warb. Es ist dieses ein vorzugliches Bild. 
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Im Jahre 1532 wiederholte er die Reise nach England, und 1558 
besuchte er zum drittenmal die Heimath, konnte sich aber ohn-. 
geachtet des ausgesprochenen Jahrgeldes nicht an die Stadt fesseln. 
Er ging wieder nach England, und seitdem scheint er die Heimath 
nicht wieder betreten zu haben. Zu Ende des Jahres 1559 ging 
er Aus Auftrag des Königs nach dem festen Lande, um das Bildniss U 
der Herzogin Christiana von Mailand, Wittwe von Franz Sforza II., | 
zu malen, wie er denn in ähnlichen Angelegenheiten von dem 
heirathslustigen Konig ‚oft ausgesandt wurde. Diessmal ‚erhielt | 
Heinrich die einer Nichte Harl’s V. würdige Antwort: „Sie habe ö 

| 
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nur einen Kopf, "hätte sie zwei, so würde einer dayon seiner Ma- 7 
‘jJestät zu Diensten stehen.“ In der Privatrechnung des Königs ist U 
diese Reise. als nach dem Hochburgund angegeben, und so dürfte 7 
»denn Holbein bei dieser Gelegenheit den Auftrag zu dem schönen | 
Altar mit italienischer Architektur in der Abtei St. Claude bei Genf 
erhalten haben, welchen ihm die Sage zuschreibt, In dem Reise- 
werke von Nodier, Tailor und Cailleux findet man Nachricht 
und die Abbildung von diesem Altar. Von dieser Zeit an bis zum 
Tode seines königlichen Gönners im.J. 1547 und bis zu seinem | 
eigenen Ende scheint Holbein in England geblieben zu seyn; er 


starb im J. 1554 ın London an der Pest. : 


Obgleich sich Holbein in England vorzugsweise dem _Portraite | 
widmete, so entsagte er doch nicht ganz dem Fache der Historien- 1 
malerei; aber es hat sich nur wenig davon erhalten. Ueberhaupt 


ist das Schicksal seinen Werken sehr feindlich. gewesen. Was er 


früher schon von der religiösen Zerstöorungswuth in Basel gesehen, 
‚musste er gegen das Ende seines Lebens auch in England erfah- - 
ren. Doch richteten die bürgerlichen Kriege unter Karl I. und 
Cromwell noch eine schlimmere Verheerung an, und in dem gros- 
sen Brande von London ım Jahre 1666 und später im Jahre 1607, 
als das Schloss zu Whitehall mit 150 anstossenden Häusern der 
vornehmsten Edelleute ein Raub der Flammen wurde, ging vol- 
lends das meiste von Holbein’s kunstreichen Schöpfungen zu 
Grunde. Gegenwärtig ist ohne Zweifel die Sammlung auf der 
Bibliothek zu Basel der grösste Schatz, welcher sich irgendwo von 
Gemäklen, Handzeichnungen und Holzschnitten vereinigt findet. 
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„N Nach hie Bibliothek i ist das: in in jeder Hinsicht so. herr- 
lıch au tattete königl. bayerische Museum. das reichste. an histo- 

Werten dieses Meisters,  indem!'es’ seit Kurzem auch. dıe 
us der fürstl. Wallerstein’ schen’ Sammlung besitzt. Hier 
na an: trefliche Bildniss eines reich: 'gekleideten Mannes, 
de: Tode, der auf die fast abgelaufene ‘Sanduhr zeigt. Ein 


mit 


1 eigen stellt einen 'in Pelz gehüllten: bärtigen 


nn vor, wie er im Stuhle sitzt. Aus’ der’ Boisserce’schen Ban 
"lung ist das herrliche Bildniss des: Erzbischofs Johann von Caron- 

t. Die königl. bayerischen Sammlungen enthalten: viele Bilder 
von Holbein.. Für eines der schönsten Werke dieses Meisters hielt 
‚man ‚früher die Maria mit dem Kinde auf dem goldenen Throne 


"in der Burg 'zu Nürnberg, allein ausserdem dass die Zeichnung 


für Holbein zu mager und hart ist, ist auch der Umstand gegen 
‚diese Angabe, dass auf der Rückseite eine ‚Inschrift ‚schon 1502 
- die Besitzerin nennt. . Das Bild 'bewahrte in Rom eine Frau als 
‚herzogliches, Geschenk. Die Malerei ist sehr vollendet, und die 
Entstehung kann desswegen wohl nicht über 1500 hinaufreichen, 
‚eine Zeit, ın welcher der jüngere Holbein:noch nicht malen konnte. 
Es gehört wohl ‚dem älteren Holbein an, In der St. Morizkapelle 
zu Nürnberg sind die Bildnisse eines Mannes und: einer Frau. 


In der k. k. Gallerie zu Wien sind’16 Portraite' von Holbein: 
"Johanna Seymour, Erasmus im Peizverbrämten 'Talar :mit wenigen 
grauen Haaren, ein offenes Buch auf dem’ Tische ;»des Runstlers 
eigenes Bildniss etc. Jünger ist (der berühmte Erasmus in dem 
"Gemälde der Bathsbiblietliek zu Basel. Auch in verschiedenen an- 
‘deren deutschen : Gallerien sind Gemälde von Eialhenin! allen sie 
alle aufzuzählen verbietet der Raum. | 


‘Das. königl. Museum zu Paris hatte schon von jeher acht Bil- 
‘der yon Holbein, mehrere sah man daselbst zur Zeit der grossen 
Kunstbeute unter Napoleon, Im königl. Museum zu Paris ist das 
Opfer Abraham’s, die Grablegung des Herrn, ‚die Sti$matisation 
-des heil. Franz, das Aberdmahl, der GrossKähzier Th. Morus, 
der Erzbischof von Canterbury, Nicolaus Kratzer, Erasmüs, vier 
unbekannte Portraite. - 

-Im k. Museum zu Berlin sind die von Hirt bestrittenen Bildnisse 


‚des Kaufmanns Georg Gyzen und des ‚englischen Goldschmieds 
'Morett: Dagegen sprach sich Hirt für ein Bildniss der Anna Be- 


leyn aus. 
In: der Gallerie zu Florenz ıst des Künstlers e eigenes Bildnise und 


' jenes des Martin Luther, angeblich von Holbein gemalt, 


Zu Prag hat man Bernhard von Orlay’s grosses Gemälde am 
Hauptaltare der St. Veitskirche mit Unrecht dem Holbein zuge- 
schrieben. Neuere Forscher erkannten es ‚aber als Werk des er- 
sieren. RA 

Am 'wenigsten bekannt waren lange Zeit die Werke, welche 


sich in England von diesem, so wie von anderen: Meistern finden, 


und dieses ist überhaupt ’jenes Land, wo. Holbein’s grösster Wir- 
kungskreis zu suchen ist. Hier und in Basel ist die grössere Zahl, 
seiner Werke, die geringere in Italien, ‘obgleich auch in jenem 
Lande der Meister bekannt wurde. Die. Italiener. ertheilten ihm 
sogar den ehrenvollen Namen des, deutschen Leonardo da Vinci. 
Mit den: Werken Holbein’s'in England haben üns unlängst Passa- 
vant und Dr. Waagen bekannt gemacht; ‚ersterer in seiner Kunst- 


‚reise durch England und Belgien 1855, letzterer in dem Werke: 


Kuustwerke und Künstler in England und Paris I. 1837. 
Dr. Waagen 'sagt $. 176, dass sich in Eugland wohl manche 
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‘gute Bilder von Holbein vorfinden, doch sei man hier mit dieser 
Benennung viel zu freigebig, und scheine oft zu vergessen, dass 
dieser Meister an Wahrheit der Auffassung, an Feinheit des Na- 
turgefühls, an Genauigkeit der Durchhildung im Einzelnen auf 
‚einer ausserordentlichen Höhe stehe, so dass seine besten Portraite 
neben denen der grössten Meister, eines Rafael, Titian sehr eh- 

» renvoll; ihren. Platz behaupten. Man sollte besonders vorsichtig, 
seyn, ihm 'solche'Bilder Heinrich VII. oder von dessen Familie 
und den bekannten Personen des englischen Adels jener Zeit bei- 
zumessen, welche ungefähr seinen Kunstzuschnitt haben, da na- 
'türlich von Personen, deren Bildnisse so viel begehrt wurden, die 
Originale, welche: Holbein nach der Natur gemalt hatte, mit mehr 
oder weniger Geschick schon während seines Lebens vielfach co- 
‚pirt werden mussten. \ I RER HER Ri 
In: der Devonshire-Gallerie hält Waagen das Bildniss eines Man- 

nes in mittleren Jahren, fast von vorn, in einem Pelz, für ächt. 
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Es ist von grosser Feinheit des Gefühls und besonders schöner 
Färbung, | “ | i R 
Zu Chiswick sind die Bildnisse von zwei Kriegern, halbe Figu- 
ren ım Rleinen, aus der spätern Zeit des Meisters, und daher mit Ü 
der ihm: immer ' inwohnenden Lebendigkeit besonders geistreich in 
einer gewissen Breite behandelt. N ee | 
In Hamptoncourt sind Bildnisse eines Mannes und einer Frau, 
‘im Grunde Landschaft mit 1512 bezeichnet, und so muss Holbein i 


osıdas Bild im 14 Jahre gemalt haben, was Dr. Waagen keineswegs 
"" befremdäch findet, denn es zeigt sich, besonders bei der Frau, 
' Holbein’& eigenthümliche, lebendige Auffassung, der gelbbräun- 
liche Fleischtom seiner frühesten Bilder und die noch schwachen | 
‘Hände. Daselbst ist. auch das Bild des Erasmus schreibend, sehr | 
fein und lebendig, ebenfalls in jenem fruheren, gelblich braunen 
Tone, doch von besonderer Klarheit, mit feinen Schraffirungen 
in den Schatten. Das Bildniss des Lord Guilford, lebensgross 
mit Händen, hat die Jahrzahl 1527. Verdorben ist das Bildniss 
Heinrich III., auch scheint es für Holbein zu schwach. | 


In Hamptoncourt sind auch zwei Gegenstücke, deren eines den 
Erasmus von: Rotterdam, das andere den Buchdrucker Frobenius 
vorstellt, halb lebensgross, und für Holbein ausgegeben, was Dr. 
Waagen nicht zugeben will, weil er in ihnen Holbein’s Gediegen- 
heit und Feinheit des Tons vermisst, Auch rühren die Hinter- | 
Gründe von Steenwyck her, dessen Name mit der Jahrzahl 1629 
sich auf dem Bilde mit dem Erasmus befindet. Das’andere trägt | 
Holbein’s Namen. Waagen erklärt beide Bilder als vortreffliche 
alte Copien. Auch hält er das daselbst befindliche, trefflich ge- 
malte Bıldniss des Reckemar doch für Holbein zu leer in der Form, 
zu schwer in der Farbe, 4 


“Noch weniger Anspruch auf diesen grossen Namen haben nach 
.. Waagen in dieser Sammlung die Bildnisse von Franz I., Anna 
WBoleyn, Lady Vaux; Margaretha von Schottland, Gräfin von 
'®Lennox. 1 IN | 
Zwei andere grosse, in Hamptoncourt Holbein- genannte Bilder, 
deren eines’ die Abfahrt König Heinrich’s VIll,, das zweite jene 
berühmte Zusammenknnft mit Franz I, auf dem Champ d’or bei 
Calais vorstellt, sind zwar historisch sehr interessant, aber für 
'“Holbein in vielen Theilen zu roh. FE 
In der Sammlung Carl’s I. war das Gemälde der Rinder des Her- 
zogs von Brandon, rund, zwei Zoll im Durchmesser haltend; Sir 
Thomas Morus, rund, Dian, 4 Zoll; die Königin Elisabeth, als 
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a _ Junge Prinze essin. in ihm leide, jetzt. zu Hamptoncourt als \ 
Cranac ch, eüher alsı Holbein’s ‚Werk erklärt, nach Waagen von 
einem "unbe kannten Meister; König. Heinrich VII. mit der Röni- 
‚gin, ae Prinz Eduard sitzend, zu den Seiten stehen die Prin- 
zessinnen Maria und Elisabeth. An der Thüre ist der Narr mit 

‚einem ‚Eselskopf, an der anderen Seite eine Dienerin. Dieses Bild 
ER Yan Verzeichnisse der Malereien Carl's ohne Namen aufgeführt, 
gi Dr. \ Waagen aber glaubt, es könnte ein Hauptbild Holbein’s ge- 

wesen seyn. In der Sammlung Carl’s I. waren auch ..die erwähn- 
‚ten Bildnisse des Erasmus. Gar Frobenius, König Heinrich VII. 
in einem Rund, 12 2. Diam.; derselbe ın einem Rund von 2 Zoll 
“ Durchmesser; ein Gentleman in schwarzer Mütze, ı F.3 Z. hoch, 
1 F. breit; ein Gentleman aus Cornwallis mit spitzen Bart und 

Händen, im Grunde Landschaft, H, ı F. 6 Z., Br. 1 F.; ein 
Kaufmann in schwarzer Mütze und Kleidung, ım Begriff einen 

Brief mit dem Messer zu öffnen, 2 F. hoch, 1 F. 7 Z. breit. Im 
‚Jahre 1758 soll dieses Bild Dr. Mead besessen haben. 


In der Sammlung. Jakob’s II. war ein Bild, das-im alten Ver- 
"zeichnisse als Darstellung von Maria, Christus und anderen Per- 
‚sonen erwähnt wird, nach Waagen’s Vermuthung das Gemälde mit 
' Christus als Gärtner und der Magdalena, dessen Passavant in der 

*  Kunstreise durch England als in Kensington befindlich erwähnt. 


In der in England verkauften Gallerie Orleans war das Bildniss 
von Gysset und noch ein anderes Bildniss. 


Bei Fiorillo sind noch mehrere Werke dieses Meisters in Eng- 
land verzeichnet. Viele besass A. de Loo und Graf Arundel, 
doch waren sie, nach der Bemerkung des Dr. Waagen zu urthei- 
len, wohl nicht alle ächt. Graf Arundel hatte neben einer bedeu- 
tenden Anzahl von Holbein’schen Gemälden auch ein kleines Buch 
mit 22 Blättern mit der Leidensgeschichte des Heilandes. Der 
Kunstliebhaber A. de Loo kaufte die Malereien Holbein’s um je- 
den Preis, Er hatte die Bildnisse des Astronomen Nicolaus Kratzer, 
‘von Th. Cromwell, nachher Besitzthum der Orleans’schen Samm- 
lung; des Erasmus , des Erzbischofs von Canterbury, und ein be- 
rühmtes Bild in Wasserfarben, das die Familie des recehnlers 
Thomas Morus vorstellt. Von diesem Gemälde sollen vier Gopien 

in England gewesen seyn, 


Verbrannt sind die Bilder, welche den Triumph des Reichthums 
und den Stand der Armuth vörstellen. Zucchero hat sie 1574 in , 
London. copirt, und dessen Zeichnungen davon wurden von Me- 
chel ın Fiupfer gestochen. Letzterer soll aber den Charakter der 
Originale nicht getreu wieder gegeben haben. Ein Raub der Flam 

‚men wurde auch das von Sandrart belobte Bildniss einer Dane 
in schwarzen und weissen Sammt bekleidet, chedem im Cabinete 
des Lord Pembrocke bewundert, und Höhrieh VII. auf dem, 
Throne, wie er den Wundärzten ihre Privilegien ertheilt. Dieses ; 
Gemälde, welches sich in der Halle der Wundärzte befand, hat 
ebenfalls Zucchero copirt. 

h Ein grosses Bild Holbein’s, das zu Bridewell aufgestellt wurde, 
schildert den König Eduard VI., wie er dem Lord Mayor eine 
‘ Urkunde überreicht, und zwei andere Gemälde mit allegorischen 
Figuren, in den Steal yards soll ebenfalls Holbein gemalt haben. 

Heinrich VIII. war des Itünstlers besonderer Birnen. und die- 
sen Fürsten hat er gewiss öfter gemalt, doch sind nicht alle Bild- 
nisse dieses wankelmüthigen Königs, die sich finden, von seiner 
Hand. Ob Halbein auch jenen Lord, den er die Treppe hinun- 
tergeworfen, weil er ungestüm in sein Zimmer eindringen. wollte, 
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‚gemalt habe, verschmeigt” die Geschichteg, den oe pönkihene. 


malte er wenigstens zweimal und zwar meisterhaft. Das eine die- 


ser Bilder kam nach Windsor, das ‘andere nach Norfolkhouse., 


Dass Holbein viele vornehme Personen am Hofe Heinrich’s VII 


und während dessen Regierung gemalt habe, beweiset die Samm- 
lung von Handzeichnungen aus dem Cabinete des Königs, die J. 


 Chamberlaine 1789 ın einem. Pracht- Kupferstichwerke bekannt 


‚machte. Die Originalzeichnungen. kamen nach Holbein’s Tod nach 


‚Frankreich, und Mr. de Liencourt schenkte sie später Kiarl I. von 


Sammlung wurden sie Eigenthum der englischen Krone und im 4 
Itensington aufbewahrt. Das Werk J. Chamberlaine’s hat den 


England wieder. Dieser gab sie gegen Rafael’s Gemälde des heil. 
‚Georg (jetzt in Paris) dem Grafen Pembrocke, und letzterer schenkte 


sie dem Grafen Arundell. Bei der Zerstreuung der Arundel’schen 


Titel: Imitation of original drawings by Hans Holbein in the col- 


lection of his Majesty etc. London 1792, Imperialfolio. Eine 
‚kleine Brochüre gibt eigens Nachricht über die abgebildeten Per- 


sonen. Indessen wurde schon früher nach Holbein’schen Hand- 
zeichnungen in Kupfer gestochen, in dem Werke: The heads of 
illustrious persons of Great-Britain, engraved by Houbracken 
and Vertue etc.» London 1743, -fol, Hier-ist auch das"Bildniss 


‚der'Anna von Cleve abgebildet, welches Holbein auf Befehl des 


Königs fertigte, aber die Copie war schöner als das Original. 
Dieses machte den König ungeduldig, und er eilte verkleidet nach 


Rochester, um die Braut zu sehen. Allein er fand die Dame‘ bei 


weitem nicht so schön, und cr verglich si® mit einer flämischen 


a Sinte, deren er sich auch zu entledigen wusste. Auch Th. Mo- 


rus, Th. Cromwell, Catharina und Thomas Howard, Anna von 


Boleyn etc. sind hier abgebildet. Als Fortsetzung von Chamber- 
laine’s Samınlung erschien 1815 eine andere Sammlung. ron, Bild- 


nissen: The Holbein portraits ın his Majesty’s Collection, 84 Por- 


traıte ın kleinerem Formate. 


Ueber Holbein’s Verdienst als Maler handeln ae Schrif- 
ten von Fiorillo bis zu Ulrich Hegner. Der erstere widmet ıhm 


in der Geschichte der zeichnenden Künstler in England, so wie 


in jener von Deutschland, einen Artikel. U. Hegner hat 1828 sein 
Leben beschrieben. ; Alle Kunstkritiker räumen ıhm eine Stelle 
unter den ausgezeichnetsten: deutschen Künstlern ein. Er hat ın 
allen Theilen einer 'naturgetreuen- Darstellung höchst Bewunde- 
rungswürdiges geleistet. In der Zeichnung hatte er die grösste 
Sicherheit, "und auch hierin war es ıhm nicht weniger um Wahr- 
heit zu thun, ‚wie in der Färbung. Diese ist von ungemeiner Rlar- 
heit, kräftig nl harmonisch, von: dunklem Schwarz bis zum bren- 
nenden Roth. Ueberall offenbaren sich die reinsten Accorde, in 
ihrer Eigenthümlichkeit wiederklingend. Aus seinen Werken 
spricht der edelste und reinste Sinn für Wahrheit, für Form 
und Farbe. Seine Wahl ist auf Schönheit gerichtet und von fei- 


nem Geschmacke geleitet. Durch Dürer und Holbein erlebte die 


deutsche Runst ihre höchste Blüthe. Ueber ‚seine Behandlungs- 


weise haben wir schon oben die Hauptsache erwähnt, bei Gele. ü 


genheit der Aufzählung von Holbein’s Werken in England, ‚nach 
Dr. Waagen’s Bestimmung. | 


Todtentänze. 
In einigen älteren Schriften kann man lesen, dass Holbein in 
Basel und in England Todtentänze gemalt habe; allein beides ist 
unrichtig. In London war bis zum grossen Brande an der Hlo- 


stermauer neben der St. Paulskirche ein Todtentanz, aber dieser 


ist nicht von Halbein gemalt, sondern das Capitel von &t. Paul 
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ach jenem des Kirchhofes der unschuldigen Kinder (des 
"innocens) in Paris copiren, und zwar um 1450. So versichert 
"  Stowe im Survey of London, edit. 1599. p. 264. Die französischen 
Reime übersetzte der Mönch John ER ins Englische, und 
diese englischen Reime wurden mit dem Tanze an die Mauer ge- 
je malt. Von diesem Tanz von St. Paul soll man eine Abbildung 
haben, nämlich in jenem, der sich vor Tottel’s Ausgabe von Lyd- 
di he ‚Gedichten vom Jahre 1554 befindet. Hollar hat ihn für 
Dugdale’s Monasticon in Kupfer gestochen. Hollar’s Blätter sind 
- mach Holzschnitten copirt, und diese werden dem Holbein zuge- 
schrieben, was aber Fenner widersprechen. ‘Warton (Observations 
on Spencer’s Fair Queen) will jedoch durchaus ın Holbein den 
| Maler des Todtentanzes erkennen, auf das Zeugniss des Nicolaus ' 
- . - Bourbon, der in seinen Nugae potticae, Basel 1554, ein Gedicht 
auf den Todtentanz von Holbein machte und mit: De morte picta 
a Hanso pictore nobili, überschreibt. Allein hier ist nur von Hol- 
 bein’s Triumph des Todes und nicht von dem in England gemal- 
ten Tödtentanz die Rede. | | 
In Basel war ehedem auf dem Prediger Kirchhofe zu St. Johann 
' ein Todtentanz, aber auch dieser hatte den Holbein nicht zum 
Urheber. Dieser Todtentanz, von welchem nur. einige gerettete 
‘ Bruchstücke existiren, wurde schon zwischen den Jahren 1459 und 
1448 gemalt, zum Andenken der 1439 in Basel grassirenden Pest. 
Den Maler dieses Tanzes kennt man nicht. Ein Johann Glauber 
oder Kilauber, Filuber oder Gluber hat ihn vollendet, und Hans 
Bock selben 1480 restaurirt. Ein Hans Hugo Rlauber legte 1520, 
oder nach Andern 1568, wieder Hand an das Werk, nach einer 
Inschrift zu schliessen, die nnter dem Bildnisse des Hans Kluber 
stand. Er hat sich mit seiner Frau selbst dargestellt. Die Familie 
Ailuber scheint also ein besonderes Augenmerk auf diesen Todten- 
tanz gerichtet zu haben. Ursprünglich war er wohl in Fresco aus- 
geführt, nach Murr’s Angabe von einem Hans Klauber, welcher 
also, falls es sich so verhält, was aber widersprochen wird, der 
Vater des gleichnamigen Vollenders des Werkes seyn könnte. In 
der Folge scheint er mit Oelfarben aufgefrischt worden zu seyn. 


Gestochen ist dieser Todtentanz 1544 von J. Dennecker und 1621 
von Merian. Letztere Copie erlebte mehrere Auflagen. Auch R. 
und €. Meyern gaben 1650 den Todtentanz ergänzt heraus. Die 
dritte Auflage ist von 1759. Die Rathsbibliothek in Basel be- 
wahrt auch eine Copie in Wasserfarben. A 


Holbein hat also zwar. keinen Todtentanz gemalt, und jener 
Tanz, den Murr (II. 555) für einen Holbein’schen Todtentanz 
hält, ist eine Verwechselung mit Holbein’s Vorstellung des Bauern- 
tanzes am Fischmarkt zu Basel; aber in Zeichnungen verdanken 
wir ihm einen Triumph des Todes. Diese Zeichnungen suchten 
Einige ın der kais. Sammlung zu Petersburg, wohin sie durch den 
Grafen Galizin gelangt seyn sollten, alleın ‘sie sind: dort nicht 
zu finden. Sie wurden in Holz geschnitten, und eben diese 
Holzschnitte sind noch immer der Zankapfel, indem Einige sie 
als 'eigenhändige Werke Holbein’s erklären, Andere dem Hans 
Lützelburger die Ehre vindiciren wollen. Das eine der Blätter 
hat das Monogramm H L, das man auf Lützelburger deutet, 
während andere die Meinung hegen, dass damit Holbein sich selbst 
bezeichnet habe. Wir glauben nicht, dass man von uns erwarte, 
die Parteien protokollarisch zu vernehmen, und daher verweisen 
wir auf H. von Rumohr’s Schrift: Hans Holbein in seinen Ver- 
hältnissen zum deutschen Formschnittwesen, ein Werk, das Hrn. von 
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.. ‚Sotzman im Kunstblatt 1836 Nro. 30 ff, zur Einwendung und Nro- 
; - . 83 zur weiteren Erwiederung bewog. Mehrere glauben, die alten 
e deutschen Meister hätten sich mit der Technik in Holz nicht ab- 
BEBebeR: Rumohr aber beharret auf der Meinung, dass jene alten 
. Künstler wie Dürer, Holbein etc. es nicht unter ihrer Würde ge- 
‚‚funden haben, selbst in Holz zu schneiden, und dass sie nur bei. 
grösseren xylographischen Arbeiten sich auch ehrenvoller Hülfe 
bedienten. Heller möchte den Hans Lützelburger lieber von aller 
Theilnahme ausschliessen, wogegen Andere streiten. F. von Ru- 
‚mohr glaubt, Holbein sei der Formschneider mehrerer Schnittwerke 
gewesen, und Hans Frank, der Lützelburger, habe nur das Ver- 
dienst in Verfertigungen guter Abklatschungen seiner Stöcke. Sotz- 
mann bestreitet, .dass die alten Maler zugleich Formschneider ge- 
wesen, und er betrachtet dagegen diejenigen Holzschnitte als Ori- 
ginale, die der Maler selbst auf der Holztafel vorgezeichnet, und 
die ein verständiger und treuer Formschneider geschnitten hat, 
Hans Lützelburger geniesst bei H. v. Sotzmann und Dr. Massmann 
grösseres Recht. $. auch H. Luetzelburger. LOL) 


Die fraglichen Holzschnitte sind in jeder Hinsicht Meisterwerke, 
immerhin eines Holbein würdig. Und so erfreulich es an und für 
sich ist, mit Bestimmtheit den Formschneider zu wissen, so ist es | 
in anderer Hinsicht ziemlich gleichgültig, ob ein treffliches Werk 
der A. oder X. gefertiget. Die Gediegenheit ist dasjenige, was I 
das Werk heiliget, und diese spornt auch an, den Meister zu er-- 
forschen. ‘ l 


‘ 
Der Holbein’sche Todtentanz ist in einer grossen Anzahl von | 
Ausgaben und Copien vorhanden, und kein anderes Werk hat 
eine so reiche Literatur. Fiorillo hat im vierten Bande seiner Ge- 
schichte der. zeichnenden Künste in Deutschland den Tödtentän- 
zen im Allgemeinen eine eigene Abhandlung gewidmet und auch | 
neuere Schriftsteller widmeten diesem Gegenstande ihre Aufmerk- 
.samkeit. Besonders reich ist ein Werk dieser Art, welches Prof. 
Massmann bearbeitet, und dieser Forscher kennt viel mehr Aus- 
gaben, als der Engländer Douce, dessen Ausgabe des Holbein- 
schen Todtentanzes wir unten bezeichnen werden. Zu Dijon er- % 
schien 1826 von G. Peignot: Recherches hist. et litt.. sur les danses l 
des morts, avec fig. Auch in den Wiener Jahrbüchern der Lite- 
ratur, 58r Band Anzeigeblatt Nro. 1, ist, eine Abhandlung über die 
Todtentänze, so wie tr überhaupt ein Gegenstand ist, der of- 
ter zur Sprache gekommen.,. Im Kunstblatte von Dr. Schorn fin- 
den sich mehrere Aufsätze über Holbein, | 


Die vollständigen Ausgaben von Holbein’s Todtentänzen haben 
53 Blätter, doch darf man hier kein vollständiges Verzeichniss 
von Ausgaben des Holbein’schen Todtentanzes suchen, weder von 
den Originalstöcken noch von den Copien. : | 

Die Editio princeps hat den Titel; at | 

Les simulachres et historiees faces de la mort autannt de gamöt 

pourtraictes, que artificillement imagindes. A, Lyon soubz l’escu 
de Coloigne 1558. Sie hat lateinische und französische Verse, 
‚und am Schlusse steht: Excudebant Lugduni Melchior et Gas- 
par Trachsel fratres. gr. 8. Die Holzschnitte dieser Ausgabe 
sind wunderschön, von ungemeiner Schärfe, So zeigt es das 
Exemplar der königl. Hof- und Staatsbibliothek zu München. 

Imagines Martis etc. Lugdinı apud Joannem et Franciscum Frel- 

lonios fratres, 1542. 39 Bl. &. | 

Inden Jahren 1545 und 1546 erschienen zu Venedig bei dem 


in nase. 


! 
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A "Franzose: "Va ıgris oder V. Valgrisius sehr schöne und feine 
"Nachschnitte, bei weitem besser, als die Cölner Nachschnitte 
‘0.000 des Sylvius Antonius bei Birkmann und Erben. 

©.) 0% VWaugris; besorgte 1546 eine lateinische durch G, Aemilius, 

. rund 1545 eine italienische Ausgabe, Die letztere verlegt Fio- 
- .  sillo irrig nach Lyon, . Hier erschienen bei Trachsel und Frel- 
"a ' "lon die nach den ersten Platten in Basel gezogenen Abdrücke, 
© LEE SPIERE, zahlreich unter lateinischem und französischem 

- ee a ite a. ae BA Ko Man ufare ; % Sl a {he 

Was ' Imagines morti etc. Lug. exc. J. Frellonius 1547,85: Bl28. 8. 

’ »Iinmages de la Mort ete. Lyon chez Jehan 'Frellon 1547. 8. 
Original, bei Weigel, 15 Thlr. a 

' Simmolachri, historie e figure de la Morte etc. In Lyone ap- 

_ presso G. Frelloni, 1549. 53 Bl. ‚Original, Weigel, 15 Thlr. 

' Les immages de la Mort, aux quelles sont adjoutces dix sept 

° figures etc. Lyon, Frellon 1562. 8. g 
Cölner Nachschnitte bei Birkmann und Erben: 

 "Imagines Mortis. Coloniae apud haeredes Birkmanni 1555, 53 
HN Imagines ‚Mortis etc. 1557, 55 Bl. 8. 
Es gibt davon einen Lübecker Nachdruck mit einigen Verände- 
rungen. Eine deutsche (Augsburger) Ausgabe von demselben 
Jahre hat eine gereimte Vorrede von C. Scheyt, 53 Bl. 
Imagines Mortis. Colon. etc. 1560. 55 Bl. & Bi, 
_Imagines Mortis. Coloniae, 1567. 8. | i 
 Todtentanz von 1651. Abraham a Diepenbecke H-B. i. (Hol- 
‚ bein invenit). Eine andere Ausgabe ist von 1682. Von Die- 
penbecke sind die Einfassungen und \WV. Hollar hat sie mit 
den Copien von Holbein gestochen. Mr 
“De Dodendanz darch alle Stende und Geschlechte der Minskin 
etc. samt der heilsamen Arstedie der Seelen. D. Urbani 
- » Regii’MDLVIH. Diese Ausgabe rühmt Fıorillo als Non plus 
' ultra der Formschneidekunst, 8. 4 
De Doodt vermaskert met des weerelts ydelheyd ofghedaens 
door Geeraerdt van Wolsschatens. Verciert met de constighe 

‚. Belden van den vermaerden Schilder Hans Holbein t’Antwer- 

Tale BON, by P. Bellerus 1654. 8. mit Titelkupfer. Diese Holz- 
schnitte sind Copien nach Holbein von A. Sallaert und nicht 
Originale, wie alle Biographen, selbst M. Douce, sagen. S. 

R. Weigel’s Catalog Il. S. 64 Nro. 2133. 

The Dance of Death engraved by W. Hollar, 1647. 51 Bl. 4. 

The Dance of Death, painted by H, Holbein, and engraved by 

WW, Hollar 1789, in 12., prächtig gedruckt. _ | 

The dance of death, painted by H. Haolbein and engraved by 
W. Hollar. — The dance of Macaber etc. made by J. Lydgate. 
Herausgegeben von W. Douce, London, 1790. / 

A hist. dissertation upon the Dance of the ancient emblematical 
Paintings of the Dance of death, with 30 plates by W. Hol- 
lar, after drawings by Holbein — also the Dance of Macaber 
by Lydgate, as it repres. in St. Pauls etc. London 1796, 8. 

The Dance of Death, painted by H. Holbein ad engraved by 
W. Hollar. 8. London, 1804. Diese neue Ausgabe hat 50 
Bl. mit Titel und Portrait, ‘In diesem Werke findet man eine 
Abhandlung über die Todtentänze., s 

The dance of Death of the celebrated Hans Holbein in a Se- 
ries of fifty two engravings on wood bey M. Bewick: with 
letter-press ıllustrations (by Douce) 3d. Edition, London 1825. 
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' The Dance of Death exhibited in elegants engravings on wood, 


 .. Holbein, Ha 


’ 


with a Dissertation: on the several representations of that sub- 


ject but more particularly on those ascribed to Macaber and 


Hans Holbein, by F. Douce. Die Holzschnitte sind von Bon- 


ner nach Holbein’s berühmtem Todtentanz und anderen Holz- 

schnitten... Liondon 1835, gr.i8. nat dera zii vr a 
Ganz: vorzüglich sind die Copien von dem königl, Inspektor F. 

A. G. Frenzel: in Dresden, und von dem königl..Profi .J. Schlot- 


 thauer in München. Die ersten sind von Frenzel selbst in Kup- 


fer‘ 


‚nachgebildet, ‘die letzteren liess 'Schlotthauer: durch den ge- 


- schiekten Lithographen Karl Hoegerl auf Stein zeichnen. In die- 


sen lithographirten Blättern herrscht die höchste Treue und Rein- 


heit’ der: Umrisse, und der Charakter. der Holzschnitte ist hier mit 
aller Bestimmtheit zu finden. . Die Zahl: der ‚Blätter beläuft sich 


auf. 
der 


53, aber nur 33 rühren von Hoegerl her; an der Ausführung 


übrigen hinderte ihn ‚der Tod. Die fehlenden Blätter liefer- 


‚ten zwei ungenannte hünstler, aber im Geiste der übrigen. Das 
Gedicht bei Frenzel’s Copie ıst von Dr. L. Bechstein, und zu je- 


ner 


von J. Schlotthauer lieferte Prof, Schubert den Text. Erstere 
u 


erschien 1851, letztere im folgenden Jahre, ® S 

An Holbein’s berühmten Triumph des Todes schliessen sich die 
folgenden, meistens sehr seltenen Holzschnitte an. Diese sind 
theılweise in ganzen Werken vereiniget, Gh 


1) 


N 


x 
D 


2) 


we 


realims, and most especially of the realm of England. 


3) 


Chatechismus That is to say a hort Instruetion into Chri- 


stian Religion or: tho. synguler commoditie and profyte. 
of childce and’ young people. Set forth by the mooste 


reverende father in god "I'homas Archbyshop of Canter- 
bury Primate of all England and Metropolitane. ' Cualte- 


rus Lyne excudebat. 1548. Am Ende: Enprynted at Lon-. 


don in S. James strefe by Nicolaus‘ VVyll for, Cwalter 
Lynne dwelling on Somers Kaye by. Kyllings: gafe. 8. 
Die Holzschnitte dieses ausserordentlich. seltenen : Werkes 
werden zum Theil:dem Holbein zugeeignet AR 
Eduard Burton zu.Oxford hat dieses Werk»1829 auf’s Neue 
herausgegeben. mE re 
The Pastime' of People, ‘or the ‚Chronicles of divers 
Zu Cheapside von J. Rastell 1529 gedruckt. x 
Die Holzschnitte dieses Werkes schrieb man dem Holbein 


zu. T. F. Dibdin gab.es 1811 wieder heraus, mit Holzschnit- 


ten’ von John Nesbit, gr. 4. Auch dieses Werk ist sehr sel- 
ten, da nur wenige Exemplare existiren. Bei "Weigel 14 Thlr. 


Historiarum veteris instrumenti icones ad uinum expres-. 
sae. Lugduni sub scuto, Coloniensi MDXXXVIH. Exeu- 
'debant Melchior et Gaspar T'rechsel fratres. 


. 


Dieses ist die exste, sehr seltene Ausgabe mit 92 Halzschnit- 


ten, in 4. Bei Weigel 24 Thlr. Die zweite Ausgabe erschien 


1539 zu Lüttich, die dritte 1540 in Antwerpen, die vierte 1549 


zu Lüttich bei den’ Brüdern 'Krellon mit 94 Holzschnitten,, die 


fünfte 1543 zu Lyon mit spanischem Texte, die sechste 1547 
zu Lüttich bei Frellon mit 04. Holzschnitten, die siebente 1549 
zu Lyon bei Frellon, ‚mit englischem und französischem Text 
und 94 Blättern. Letztere bei Weigel 24 Thlr. 

Die einzelnen Abdrücke der Holzsehnitte sind nur auf einer 
Seite gedruckt und ohne Text. 
Eine neue Ausgabe hat den Titel: Icones veteris testamenti; 
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‚old Testament et mir iteigpten 
Biebeld,, mit Text i in m Sprachen.» Lon- 


s ne wi it. jetzt Wärlich. auss. dem. ‚rechten 
rundt Teutscht. — Auch die Offenbarung Joannis mit 
bschen figuren etc. Basel. Baeen Tbl. Wolff, im Jar 


ut Te 


1523. 5» 
Die 1 Holzschnitte N EN werden dem Holbein‘ 
| un ehe die Titelverzierung hat Pause? Zei- 
) 2 chen. 8. Bei Weigel 6 Th. 
7 euere von Rotterdam, Be Figur unter einem 


“yeraierten: ‘Portal. 
‚Berühmter Holzschnitt, in. ersten Abdrücken ‚mit de vier- 
” zeiligen Sehrift: 
r ‚Pallas Apellaeam nuper mirata tabellam 
 Hanc. ait, aeternum zer pie colat. 
 Daedaleam monstrat Musis Holbeinius artem - 
Et summi ingenii magnus Erasmus opes. 
Ber Ruf den zweiten alten Abdrücken liest man: 
u Corporis effigiem si quis non vidit Erasmi 
Hanc scite ad uiuum picta tabella dabit. 
" Die Platte existirt noch, und daher gibt es auch neuere Ab- 
drücke mit und ohne Schrift, fol. 


0 Das Alphabet mit dem T odtentanz. 


Jeder Buchstabe ist 11 Linien hoch und breit, meisterhaft 
geschnitten, Bei Weigel 5 Thlr. 


7) Die ‚lateinische Alphabet mit Scherzen von Kindern, 
24 Bl. nicht sanz 1 Zoll hoch und breit, | 
8) Der Bauerntanz und die Bauekn, welche dem Fuchse die 
Gans abjagen. ? 
Titeleinfassung eines Anis in f61.; von 1542. 
'9) Die Cebestafel, Titeleinfassung mit mehreren allegorischen 
Figuren: die Felicitas, Tugenden und Laster. 
Man findet das Blatt als Titel das Lexicon- Graecum. Basiliae 
 apud Val. Curionem; vor der Dissertation des S. Coceius Pro- 
motor Cand. Tertokihug. ex offic. Oporin. 
10) Die weibliche Figur mit dem Brustharnisch, als Verzie- 
rung einer Dolchschneide _ ! 
11) Die Dolchschneide mit der Venus, 
42) Das Stadtwappen von Freiburg in Breisgau, mit dem Zei- 
| ‚chen und der Jahrzahl 1510, fol. | 
.13) Titeleinfassung mit der Herodias, oder die Enthauptung 
des Täufers Johannes, h. 
14) Die Titeleinfassung mit dem Kindertriumph, 4, 
15) Titeleinfassung mit Tarquin und Lucretia, 4. 


Diese drei Titel sind zu Werken des Erasmus von Rötter- 
dam benutzt. 


16) Titeleinfassung mit der sterbenden u 8. 

17) Eine solche mit Ceres und Pelops, kl. fol. . 
18) Titeleinfassung mit dem liegenden Bischof, fol. 

.19) Titeleinfassung mit den Kirchenvätern, fol. 

20) Die grössere Titeleinfassung mit Petrus und Paulus und 


dem Basler Wappen, nach Holbein, zu der VaRbHp Me 
des Ptolemäus, fol. 
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21) Die kleinere Titeleinfassung mit Petrus und Paulus, den 

' Symbolen der Evangelisten und dem Basler Wappen. 
| Mit dem Zeichen des Buchdruckers A. Petri, & 

22) Titeleinfassung mit David vor der Bundeslade tanzend, 

nach Holbein, mit dem Zeichen des A. Petri, 4. — 

23) Titel mit der Speisung der Fünftausend, dem Kindertanz 

‘und 'Tritonenkampf, 2 Blätter, 8. undkl. 4. | 

24) Die Blätter in Erasmi encomium Moriae (stultitiae), nach 

Holbein’s launigen Zeichnungen. 000005. 

95) Das Vaterunser in Bildern aus dem alten und neuen Bun- 

. de, wahrscheinlich nach Holbein von dem Formschneider 

' V,C. vortrefflich geschnitten. 8 Blätter, kl. 8. Sehr selten. 
26) Titelblatt in Genien und dem Namen Hans Holb, vor der 

Paraphrasis in Epistolam S. Pauli ad Galatas per Eras- 
* mum Roter. Balileae apud $. Frobenium 1510, 4. 

Diese Einfassung ist ungeschickt geschnitten, und sie ist’ nur 
merkwürdig, dass sie in zwei kleinen Feldern die Namen: Hans 
Holb. trägt. Dieses ist daher einer der ersten Versuche des Hünst- 
lers ım Formschnitt. y \ | 

In Druckwerken des Frobenius in Basel kommen “wahrschein-. 
lich mehrere Titeleinfassungen von Holbein, oder nach dessen 
Zeichnung geschnitten, vor. | 

Hans Holbein bezeichnete seine Werke häufig mit einem aus 

' zwei H bestehenden Monogramm, allein nicht alle Blätter mit 
diesem Zeichen gehören dem Holbein an, besonders jene nicht, 
welche unter oder über dem Monogramme das Messerchen haben. 

Der Meister ist eigentlich als anonym zu betrachten, manchmal 
aber steht vor dem Monogrammo noch das Wort Hermann, und 
zwar auf Blättern, angeblich nach Holbein. Papillon, und nach 

-ıhm Füssly, wollen zwar einen Hugo Hermann, der 1522 zu Ba- 
sel arbeitete, kennen, allein der Monogrammist nennt sich mit 
dem Taufnamen deutlich Hermann ‘und nicht Hugo. Dieser Mo- 
nogrammist arbeitete ebenfalls zu Basel für Cratander und Froben, 

‚ Das Monogramm H H mit dem Messerchen findet sich auf Holz- 
schnitten, “welche die 12 Artikel des Credo und die 12 Apostel 
vorstellen. Dann sind einige Städteansichten in S. Münster's Cos- 
mographey von ihm. 1 

Reiter, sich raufende Fürsten, 4 Bl., qu. &. | 

Zwei Blätter mit apostolischen Figuren und Inschriften, viel- 

nach Holbein. #5 


Wir vermuthen, dass dieser H. H. der Maler Hans Hugo Glau- 
ber sei, der 1520 den Basler Todtentanz restaurirt hat. 


a ee ee 


re 


Holbein, Ambros, Maler zu Basel, nach F üssly (Supplemente zum 
HKünstler-Lexicon) Holbein des Jüngern Sohn, was aber irrıg ist, 
da er schon 1517 arbeitete. U. Hegner erklärt ein Monogramm 
auf colorirten Zeichnungen im Geschmacke Holbein des Jüngeren 

“auf diesen Künstler. Es steht auch auf guten Holzschnitten von 
Büchereinfassungen, die zu Basel bei Froben 1521 bekannt wur« 7 
den. Ch. v. Mechel will wissen, dass A. Holbein 1484 geboren 
wurde, 

Er hatte einen Bruder Namens Bruno. 


Holbein y Y alerıus, Maler, dessen Lebensyverhältnisse unbekannt 
.sind. Er lebte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, In der | 


+ um 
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R ats ; zu Cöln ist ein Bildniss mit Y. H. 1562 be- 
ieses soll unserm Künstler angehören, de viel- 


Sammlung d des H. 
- vH ‚soll, ‚Val. Holbein ‚heissen, N 


Holbein, Therese, Künstlerin. yon Grätz, die sich um 1814 in 
‘Wien aufhielt. Man hat 30 radirte Blätter von ihrer Hand, ‚mit 

Fi cal Initialen T. H. oder-mit ihrem Namen bezeichnet. Es sind 
dieses Landschaften nach der Natur, nach Zeichnungen von Ever- 
er Aa Molitor, Naiwiecz, Rembrandt und anderen, qu. 8. und 


"Diese 30 Blätter sind bei R. Weigel für 3 Br 8 Gr. zu haben, 


Holbein, Eduard: Maler zu Berlin, wo er um 1832 auf der Alla. 
 demie der Kühste unter Leitung des Prof. Begas stand. Er malt 
Historien und Genrestücke, und in seinen Bildern trifft man eine 
schöne Auswahl der Formen , geistreiche Köpfe und wahre Fär- 
bung. Seinem Gemälde mit Boas und Ruth räumte man 1850 un- 
ter den Werken des zweiten Ranges eine der ersten Stellen ein. 

Im Jahre 1836 sah man seinen sterbenden Pilger, ein Bild, das 
allgemeines Interesse in Anspruch nahm. Dieses Gemälde zeichnet 
sich durch Tiefe und Gediegenheit der Behandlung aus. In Hol- 

' bein’s Bildern ist die kräftige Behandlung der Farben, welche uns 
in Begas Gemälden so ‚sehr anspricht, unverkennbar. { 

Holbein, Friedrich, Bildhauer zu Berlin, ein jetzt lebender Künst- 
ler. Er fertiget runde und halberhobene-Bildwerke. Nach Schin- 
kel’s Zeichnungen führte er. mehrere Reliefs iv Thon aus, dann 
hat man von seiner Hand auch Buüsten nach der Natur. 

Im Jahre 18536 wurde er zum akademischen Hunstler ernannt. 


Hold. s. Hela. 

Holder, Johann Michael, Miniaturmaler, wurde 1799 zu Stutt- 
gart geboren und daselbst ın der Kunst unterrichtet. Er studirte 
mit Eifer nach der Natur und nach den Werken guter Meister, 
die ihm haufig zur Nachbildung dienten, wo er nur immer solche 
fand. Holder sah sich in verschiedenen Städten um, und von 
München kehrte er 1850 ins Vaterland zurück. In der bezeichne- 

ten Stadt fertigte er ebenfalls mehrere Copien nach den Schätzen 
‚der königl. Pinakothek, den andern Theil seiner Werke machen 
aber die Bildnisse aus, denen er sprechende Aehnlichkeit zu erthei- 
len weiss, neben ungemeiner Zartheit der Ausführung. 
Holder hat auch einen Bruder, der die Miniaturmalerei ubt; 
diesen aber kennen wir nicht näher. 


Holdermann, G., Medailleur und Goldschmied zu Nürnbite \ um 
1619. Er verewigte das Rathhaus durch Medaillen. 


Holdermann , Carl, Dekorationsmaler zu Weimar, ein geschick- 
ter Künstler, der um 1824 auch die Stelle eines Regisseur aın her- 
zoglichen Theater. daselbst bekleidete. In dem bezeichneten Jahre 
führte er ein Decorationsstück in Aquatinta aus, die Wolfsschlucht 
aus dem Freischütz vorstellend, nach Lieber’s PFrIeBunaG, mit 
Staffage von Schwerdtgeburt. 

Er hat auch schöne Blätter radirt, nach eigenen und Finden 
Zeichnungen. 

1) Die Frau mit dem Knaben singend, nach P. Potter. 

2) Zwei Ziegen unter Bäumen, nach N. Berghem. 


\ 
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3) Eine Gruppe. von drei Hammeln und zwei Ziegenköpfe,. 
‚Dietrich, und. andere Copien nach diesem Meister, 3” 
4) Ein uralischer. Tartar zu Pferde in einer. ‚Landschaft, Er 
5) Einige Blätter mit Kosaken. : 
6) Einige Landschaften und Ansichten aus der Drügegend' ‚von 
Weimar. a 
Holdernass, ein Delhi Maler aus der Bar Kalle ds 1. 
Jahrhunderts, Ist nur mittelmäsig,. het ' 
‚ Hole, William, ein englischer Kupferstecher, der‘ um ie blühte. 
Er arbeitete für Buchhändler, aber mit RAN, meistens 
Portraite: a 
4) Prinz Heinrich Friedrich, Sohn Jakobs. Lu 
n Thomas Egerton, Viscount Brackley, Lord Kanzler. 
3) Sır John Hayward. 
4) Martin Billingsley, writing -master. 
5) Giovanni Floris, ıtallan-master to Anne of Denmark. 
8) Michael Drayton, Titel zu dessen Werken. 
: 7) Das Titelblatt zu u. Drasiont Polyobion. 


Pr 


Holgreen, Architekt zu Copenhagen, ein jetztlebender rn Er 
erhielt im Jahre 1814 die kleinere silberne Preismedaille, als Be- 
lohnung für die gelieferten Zeichnungen für Gebäude. ‚Seine spä- 
teren Verhältnisse kennen wir nicht, | 


‘Holl, Elias, einer der kunstreichsten bayerischen Baumeister, geb. 
zu Augsburg 1575, gest. daselbst 1656. 

Sein Vater, Joh. Holl, ein Maurermeister, unterrichtete ihn in 
den Anfangsgründen der Architektur, zum Künstler aber bildete 
er sich in Italien, vorzüglich zu Venedig: Augsburg verdankt 
diesem Künstler die vorzüglichsten Gebäude. Schon ehe. er nach 


Italien reiste, erbaute er die Mariahilfskirche auf dem Lechfelde, 


das Giesshaus, das Bäckerzunfthaus am Perlachberge, das Zeug- 
haus auf dem Moritzplatze u. a.; nach seiner Rückkehr von ve: 


nedig das Siegelhaus, das Schlachthaus, die zwei Brunnenthürme 


am Jakobsthore, die Barfüsserthor-Brüucke, die Thüurme am Wer- 
tach -, Klinker- und rothem Thore, das Spital, den Kirchthurm 


und das Gymnasium zu St. Anna u. s. w. Die Firone seines Künst- 2 


/lerruhms aber ıst das herrliche Rathhaus, das von ihm in den 
Jahren 1615 —1620 aufgeführt wurde. Auch Franken, insbeson- 
dere Eichstädt, hat Werke seiner Ihunst aufzuweisen, z. B. das 
Schloss zu Schönfeld, das Schloss auf dem Willibaldsberge Bi a 
Ihm bleibt das Verdianak die allzugrosse' Pracht der Italiener durch 
männlich deutsche Einfachheit und \Vürde gemässigt zu haben. 
Sein Rathhaus, mit dem von Hager und Rotenhammer gemalten 
grossen Haisersaal, gehört zu den sieben Wunderwerken des Or- 
tes. Obgleich Schüler der Italiener, kann man im Allgemeinen von 
ıhm dech nichts Bedeutendes sagen. Indessen erwarb er sich bei den 
Zeitgenossen Ruhm, und der Rath, so wie die Patrizier erkannten 
ihn als die Ehre Augsburgs. Damals stand die alte Augusta noch 
in ihrem Flore, und der gewonnene Reichthum gefiel sich auch 
in schönen Gebäuden. Holl hatte daher’ zahlreiche Aufträge, und 
Maler und Bildhauer fanden dabei ebenfalls ihre Rechnung. Das 
Rathhaus hat S. Rleiner gestochen. Es ist 147 Fuss breit und 
152 Fuss hoch. Die Länge beträgt 110 Fuss. Gleich gerühmt 
wurde: auch sein Spital. { ; 

Bei Sandrart findet man das von G.R. Wolfgang eg 1 


>, WW 
Be; 
\ 


 Holl, Elias. — Holland. 957, 
| FR 


x 


Holl y ‚Elia ; Kupferstecher und vermuthlich auch Goldschmied, des- 
sen Lebensverhältnisse unbekannt sind. - Sein Name und ein Mo- 
Bann. das diesen Holl bedeutet, steht auf Blättern einer Folge, 
welche die 12 Monate vorstellen, in kleinen Figuren und Orna- 
- menten. Wenn Jemand diese 12 Blätter dem berühmten Archi- 
 tekten E. Holl zuschreiben wollte, so würde es ihm an einem hin- 
‚reichenden Beweise fehlen; auch ist kaum der Neffe jenes Künst- 
lers als Urheber zu nennen, und\,ob dieser Goldschmied jener 
Elias Holl ist, dessen Christ erwähnt, ist wieder nicht ausgemacht. 
Christ sagt, dass ein solcher Künstler um 1658 zu Nürnberg 

‘  mach-C. Reverdo gestochen habe, : 

0 Das Monogramm dieses E. Holl haben ferner: 

x Kleine Blätter mit Kinderspielen, im Form eines Frieses. 
Auf diesen geätzten Blättern steht auch hie und da die Jahr- 
zahl 1668, und diese Stücke können durchaus nicht dem Archi- 


tekten Holl angehören. 


Holl, William, Rupferstecher, ein jetzt blühender englischer Künst- 
ler, dessen Lebensverhältnisse uns, aber nicht bekannt wurden. 
Er stach für einige literarische Werke, wie für die Description 
"of the ancient marbles in the british Museum. London 1812. 
.1) Das Bildniss des Herzogs von Gordon, nach Huntly. 
2) John Gurney, nach Harlow. Preis 5 fl. 30 kr. 
3) The right honorable Lord chief justice Dallas, nach Sievier’s 
a 117 2 re | | 
> ..%&) Der Eber, welcher den Adonis verwundet, wird, von Amo- 
| retten gefesselt, zur Venus gebracht, nach R. Westall, roy. 
fol., punktirt. Preis 9 fl. 36 kr. 
5) Minerva, nach demselben, gr. fol., punktirt. 


Holl, John P Kupferstecher, der anderwärts auch Hall genannt wird. 
Er arbeitete um 1760 Bildnisse, Historien und Genrestücke. 


' Holland 4 Hans von » Landschaftsmaler von Antwerpen, der um 
1530 Ruf genoss. Er wird auch unter „Hans“ rubricirt. 


Holland, John, Maler zu London, der sich unter der Regierung 
der Königin Elisabeth Ruf erwarb, WValpole zählte ihn unter die 
vorzüglichen Künstler. Seine Blüthezeit fällt um 1586. 


Holland, John, Kupferstecher zu London, der in der zweiten Hälfte 
| des vorigen Jahrhunderts arbeitete, und noch zu Anfang des unsri- 
gen lebte. Er stach Bildnisse, und solche sind von ıhm ın dem 
Catalogue of engraved british portraits from Egbert the great to 
the present time, by H. Bromley. London 1795. 4 Einige Bild- 
nisse stach er nach Faithorne, | | 
J. Holland — und doch wohl der unsrige — lieferte auch Car- 
‘ zikaturen, worin er sich den berühmten Gilray zum Muster nahm; 
‚allein er kam diesem Künstler nie gleich. 


‚Holland, Henry, Kupferstecher, der in der zweiten Hälfte des vo- 
rigen Jahrhunderts in England lebte, dessen Leebensverhältnisse 


aber unbekannt sind, _ i 
Der Pavillon des Prinzen de Galles zu Brightelmstone, nach 
Ch. Midleton’s Zeichnung, 1788, in Lavismanier, 


‚Holland, Maler, der noch zu Anfang unsers Jahrhunderts in Eng- 
Nagler’s Künstler - Lex. VI. Bad, 17 
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land arbeitete. Er‘ gehörte zu den namhaften Künstler jener Zeit, 
“ und 1805 war er bereits Ehrenmitglied der Akademie zu Manche- 
ster, und daher istyer kaum Eine Person mit dem folgenden. 
Holland, J. » Maler zu London, ein jetzt lebender Künstler, der 
nicht nur in Oel, sondern auch in Aquarell sehr glücklich ist. 
Näheres konnten wir über ihn nicht erfahren. ER 2: 


N i ; > 


Holland, Johann Ludwig, Medailleur und Münzmeister des Kö- 
. nigs ‚von Sachsen von 1698— 4711. Auf seinen Werken stehen 

die Anfangsbuchstäben ‚seines Namens. 2.0.0 K.. } 

Hollandus, Hugo, Kupferstecher oder vielleicht auch Architekt, 

' dessen Lebensverhältnisse wir aber nicht kennen. 
Man hat von ihm mehrere Abbildungen von Grabmälern und 

‘ Kapellen; unter letzteren auch jene Heinrich’s VIIL, 8. und fol. 
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Hollar, "Wenzel von Prachna » Kupferstecher, geboren zu Prag 
1607, gest. 1677 zu London. Dieser berühmte Mann, der einzige, 
dessen Name die Geschichte der deutschen Rupferstecherei des 17. 
Jahrhunderts schmückt, wär der Sohn wohlhabender und geachte- 
ter Leute, die ihm eine standesmässige Erziehung, wissenschaftli- 
che Bildung gaben, und ihn zum Rechtsgelehrten bestimmten. Un- 
glücklicher Weise aber wurden Hollar’s Verwandte auch von der 
Partheisucht ergriffen, welche Deutschland zerriss, und sie schlu- 
gen sich zu den Gegnern des Kaisers. Nach der Schlacht bei Prag 
1619 theilten Hollar’s Eltern das Loos vieler anderer, welche sich ° 

N dem Kaiser widersetzt hatten; ihre Häuser wurden der Plünderung 
h ‚preisgegeben , und so stürzten sie vom-VWVohlstand in Dürftigkeit. = 
Wenzel ergriff nun einen neuen Lebensplan, und was er in glück- 
lichern Tagen aus Liebhaberei getrieben, benützte er nun zu seinem ; 
Unterhalte; ‚er zeichnete Plane und Landschaften, und stach in 
Kupfer. Ein trefilich gezeichneter Plan der Stadt Prag erwarb 
ihm Beifall, und einige Versuche, nach Dürer’schen Gemälden 
und Handzeichnungen ın Huupfer zu stechen, machten ihm Lust, 
sich dieser Kunst zu wıdmen. Unter seine ersten Arbeiten zählt 
man, jedoch ohne Gewissheit darüber zu haben, die Abbildung 
eines phantastisch verzierten Trinkgefässes, welches unter dem Na- 
men des Oldenburger Horns bekannt ist. Andere Arbeiten stellen ° 
religiöse Gegenstände dar, dem Zustande jener drangyollen Zeit 
gemäss. Eine Jungfrau mit dem Heiland, der das Kreuz em- 
pfängt, wurde lange für seine erste Arbeit gehalten, -da er sie 
in seinem zwanzigsten Jahre ätzte. Sie. ist in Hinsicht auf Zeich- 
nung sehr unvollkommen, aber die Zierlichkeit des Grabstichels, 
wodurch sich Hollar’s Arbeiten auszeichnen, ist auch ın seinen er- ” 

sten Arbeiten nicht zu verkennen. Ein Ecce homo in kleinem 7 

= Viereck, eine Betende, mit einer griechischen Umschrift, nach A. 
i Dürer, gehören ebenfalls unter Hollar’s früheste Arbeiten. Das ” 

letztere Bild nach Dürer ist das erste, auf welchem Hollar seinen % 
Namen völlig ausgeschrieben beigefügt hat; die früheren tragen ” 
' nur den Namenszug W H. | Br 
Als zwanzigjähriger Jüngling verliess er Freunde und Heimath, 
| wanderte‘ die Donau hinan und durchzog Schwaben, dann den ı 
N Rhein entlang und verweilte zu Frankfurt und Cöln. In Frankfurt 
j schloss er sich an Mathes Merian an, der ihm einigen Unterricht 
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im Radıren gab. Ein Vergleich zwischen seines Meisters und sei- | 
nen eignen Werken zeigt, wie weit gar bald der Schüler den 
Lehrer übertraf. In Merian’s Prospekten zeigt sich eine prosai- 
sche Auffassung, in den Landschaften Hollar’s eine tief empfun- 
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dene Schönheit der Natur, welche er geistreich, wahr und gefühl- 
voll dazstellte.e. In seinen kleineren und grösseren Blättern kön- 
nen wir mit ihm alle die freundlichen Gegenden bis Cöln durch- 
wandern, wo er sich auf einige Zeit niederliess und beinahe der 
Noth erlag. Diese Arbeiten empfahlen ihn dem englischen ausser- 
ordentlichen Gesandten_am österreichischen Hofe, Thomas Ho- 
ward, Grafen von Arundel, der ein grosser Kunstfreund war, und 
Hollar 1656 in seine Dienste nahm. | ehe, 
Bei dieser Gelegenheit sah der Künstler seine bedrängte Vater- 
stadt wieder, und entwarf hier mit Feder und Pinsel die berühmte 
Zeichnung von Prag, die D. Richard Rawlingson in London im. 
Jahre 1759 besass. Hollar ätzte sie nachher auch auf zwei gros- 
‚sen Platten in Kupfer. 
Der Graf reiste von Cöln nach Linz und von da nach Wien 
zu-haiser Ferdinand II., um die Wiederherstellung der Pfalz zu 
bewirken. Bei dieser Gelegenheit liess er alles Merkwürdige, was 
er auf dieser Gesandtschaftsreise gesehen und erfahren, durch ei- \ 
nen Historiographen, Namens Crowns, aufzeichnen und von Hol- 
lar abbilden, und diese Reisebeschreibung 1637 in Druck erschei- 
nen. Hollar begleitete 1635 seinen Gönner auch nach London, 
und er ward dafür belohnt und der königl. Familie empfohlen. 
Nun arbeitete er: in London, und- unter den Prospekten, welche 
Hollar zu jener Zeit mit'zarter Nadel ausführte, müssen wir be- 
sonders das Schloss zu Heidelberg, Luzern, Cöln, den Dom von 
Strassburg (dieser aus seiner spatern Zeit), den Münster von Ant- - 
werpen und einen Riss des Thurms von St. Romuald zu Mecheln, 
auszeichnen. Damals liess Maria von Medicis, welche in London 
eintraf, um ihre Tochter, Königin Henriette Maria, zu besuchen, 
ihre Reise beschreiben und das Werk mit Hollar’schen Kupfern 
schmücken. Er arbeitete in dieser Zeit unglaublich viel, nicht nur 
für den Hof, auch für den Grafen Arundel. 


Arundel besass vorzügliche Kunstwerke sowohl in Gemälden als 
Seulpturen, und Hollar setzte seinen Grabstichel zum Copiren in 
Bewegung. Er zeichnete auch den Grafen, in voller Rüstung zu 
Pferde, und sich selbst zweimal in böhmischer Tracht mit Fine- 
bel- und Fiinnbart und dem breiten Spitzenkragen. Unter dem 
einen Bilde hat er sein Wappen angebracht; unter dem andern 
die zur Kupferstecherkunst nothigen Werkzeuge nebst der Sand- 
uhr. Er copirte auch die Bilder des Grafen Arundel und seiner 
Gemahlin mit manchen andern nach Van Dyk, war aber in der 
Nachahmung dieses Meisters am wenigsten glücklich. Nach dem 
Urtheil van Dyk’s, der damals in London lebte, so wie naeh je- 
nem von dessen Anhängern, konnte er weder die Wahrheit der 
Umrisse, noch die Anmuth der Schattirungen seiner Originale 
nachahmen, wesshalb ihm Van Dyk auch seine Empfehlung ver- 
sagte. Andere gestehen aber, dass Hollar’s Portraits nach van 
Dyk Leben,und Aehnlichkeit haben. Auch werden seine Copien 
nach diesem Meister sehr gesucht, weil er manche Stücke lieferte, 
die von keiner andern Hand zu finden sind, 


Im Jahre 1640 gab er 26 Platten und den berühmten Pokal von 
Mantegna heraus, wovon die Zeichnung sıch in der Gallerie des 
Arundel befand. 


Hollar arbeitete auch für Kunsthändler, welche ihn aber ausser: 
ordentlich schlecht bezahlten, so dass er für die grossen Prospekte 
von London und Greenwich von seinem Verleger Peter Went 
nicht mehr als dreissig Schillinge erhielt. Hollar’s Mässıgkeit und 
Thätigkeit halfen ihm aber haushalten, und er verheirathete sich 
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' nach seines Herzens Neigung. Seine treue Lebensgefährtin stand 

'ihm in allem, sogar bei seinen Arbeiten bei; ihre Kunst in Dar- 
"stellung der Müffe und Pelze wird besonders gepriesen. Ve 


. Im Jahre 1640 erhielt er die einträgliche Stelle eines Zeichen- 
. meisters des kleinen Prinzen von Wallis, und zu jener Zeit 'er- 
schien des Hünstlers bekannte schöne Sammlung von Hupfersti- 
chen, welche die Trachten der Frauen aller Stände Englands vor- 
stellt, in 28 Platten. Im Jahre 1641 ätzte Hollar Karl I. und 
seine Gemahlin in Kupfer, nach einem Gemälde von Van Dyk. Der 
Künstler, der viele Männer von der k. Parthei darstellte, erhielt 
aber dadurch beim Volke den Ruf eines Uebelgesinnten, und seine 
glücklichen Tage schwanden. Unglück thürmte sich auf Unglück; 
öffentliche Unruhen zerrissen alle gesellige Bande; der König 
mit seinen Anhängern floh, ohne eine sichere Freistätte im eignen 
Reiche zu finden. Hollar’s Freund und Beschützer, Graf Arundel, 
wurde vertrieben, seine Schlösser wurden zerstört und seine Reich- 
thümer geraubt. Der Künstler konnte aber weder feig fliehen, 
noch müssig trauernd die Gewaltthätigkeiten mit ansehen; er blieb 
| in England zurück und ergriff, für seine Wohlthäter und das 
' königl. Haus zu kämpfen, die Waffen unter den Befehlen des | 
| WViarquis Winchester ım Regimente des Obersten Robert Peake, 
welcher einst Hofmaler gewesen und also ein Kunstgenosse von 

4 


ihm war. Er stand zu Basing-House, aber dieses wurde den 14. 
Okt. 1645 erobert und Hollar mit vielen andern Anhängern des 
Königs zum Gefangenen gemacht, Indess fand Hollar Mittel, der 
| Gewalt der Feinde zu entfliehen, und folgte nun seinem Gönner, 
| dem Grafen Arundel nach Flandern. Er fand ihn in Antwerpen, 
wohin er einen Theil seiner Kunstschätze gerettet hatte, und hier” 
| setzte Hollar seine Arbeiten nach Zeichnungen und Bildern der 
Arundel’schen Sammlung fort. Unter vielen trefflichen sind vor- 
| züuglich anzuführen: 12 Bl. Insekten, 1646; Christus unter den 
Aposteln, 1646; eine Betende, nach Dürer, dessen Bildniss Hollar 
auch”gestochen haben soll, und Juno nach Elsheimer, 1646. Hieher 
gehört auch das Buch der Muscheln, welches 38 Platten zählt, 
weder Titel noch Erklärung hat, und am seltensten gefunden wird, 


Auch ätzte er viele Köpfe berühmter Maler, so wie auch seinen 
eigenen; viele Stücke nach Breughel, Elsheimer und Teniers und 4 
Holbein’s Todtentanz, König Rarl I. gleich nach seiner Hinrich- 
tung, und mauche Häupter seiner. Partei. ' a 1 

Alle diese Arbeiten sind treffllich, und unsere Bewunderung und 
Verehrung gegen Hollar steigt um so höher, wenn wir bedenken, 
dass die sorgfältigsten und trefllichsten seiner Werke von ihm in 
den unruhigsten und kummervollsten Tagen seines Lebens voll- | 
bracht wurden. Graf Arundel, dessen Gesundheit viel. gelitten, 
reiste 1646 einem mildern Klima entgegen, allein Hollar sah ihn 


nicht wieder; Arundel starb schon beim Eintritt in Italien, noch 
u ; in demselben Jahre. Hollar fand jetzt in den Niederlanden keine 
Beförderer mehr, nur viele Widersacher, und da er seines Be- 
schützers beraubt war, entschloss er sich, die Einladung engli- 
scher Kunst- und Buchhändler anzunehmen, und kehrte 1652 nach 
England zurück. Nun arbeitete er mit ungeschwächter Freude un® 


ermuüdet fort, jedoch ohne mehr als den dürftigsten Unterhalt 2 


| 


{ 
erwerben, 


“ ) 
Der Kupferstichhändler William Faithonn gab ihm für eine Zeit 
lang zweı Pence für dıe Stunde, und Hollar war so gewissenha Au 
dass er seine Sanduhr einstellte, so lange er wegen irgend ein 2 
Verrichtung mit dem Arbeiten innehalten musste; daher auch bei Bil- | 
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dern, die ihn darstellen, selten die Sanduhr fehlt. Seine stück- 
weis gelieferten Arbeiten wurden ebenfalls sehr schlecht bezahlt; 
die Noth zwang ihn, jede Arbeit anzunehmen, die ihm aufgetra- 
gen wurde. Auch die hagere Gestalt und die menschenfeindlichen 

. Züge Cromwell’s bildete er in Kupfer nach. Es findet sich aber 
_ keine Spur, dass Hollar die Gunst des Protektors genossen hätte, 
nur, weiss man, dass er dessen Bildniss und manches Oberhaupt 
der herrschenden Partei in Kupfer gestochen, aber allzeit nur auf 


ER .\ \ 


Verlangen der Kunsthändler. 


4 Als ruhigere Zeiten für England und mit diesen seine hohen 
Gönner zurückkehrten, wurde er als Zeichner des Königs an- 
estellt. u 


‚ KRarl’s H. prächtige Krönung in Westminster, so wie sein Auf- 

zug. vorher zu Pferde durch London, hat Hollar’s Grabstichel in 
mehreren Platten ‚dargestellt. John Evelyn, der 1652 sein Werk über 
die Kupferstecherkunst herausgab, erwähnt Hollar’s desswegen sehr 
ehrenvoll. Gleich nach Wiederherstellung der Monarchie gab Hol- 

‘ .lar eine Charte von Jerusalem, die jüdischen Opfer im Salomoni- 
- schen Tempel, Charten von England, die Abbildung der St. Geor- 
. „gen-Kapellezu Windsor, des St. Johannes-'Thurmes zu London, 
viele Thiere, Blumen, Insekten nach Franz Barlow u. a. heraus. 
Durch Fleiss und Sparsamkeit gelangte er endlich dahin, von drü- 
ckenden Sorgen befreit zu leben; indess betraf ihn von neuem 
Unglück; durch die Pest von 1665 verlor er mehrere seiner Freun- 
de und Beförderer, und durch die grosse Feuersbrunst in Lon- 
don 1666 den grössten Theil seiner Habe. Nun ging Hollar im 
Auftrag des Hofes mit Lord Heinrich Howard nach Afrika, um 
dort dıe Festung Tanger aufzunehmen. Im Jahre 1669 trat der 
Lord seine Rückreise nach England an, und Hollar empfing zum 
Lohne für seine vielen Gefahren, Arbeiten und Noth nicht mehr 
vom englischen Hofe als 100 Pfund Sterling, Noch in demselben 
Jahre gab er viele Ansichten von Tanger heraus, welche sehr sel- 
ten geworden sind. | 


Jetzt sah sich Hoilar wieder genöthigt, fast unmenechlich viel zu 
arbeiten, doch bildete er einige Schüler, die ihm aber nicht thätig 
helfen konnten, weil sie weit hinter ihm an Geschicklichkeit zu- 
rückblieben. Ihre Namen sind: Dudley, F. Carter, D. King, F. 
Place, P. Tempest und Gaywood; letzterer ist der Geschickteste noch 


von allen. 


Im Jahre 1675 unternahm der Künstler noch eine Reise nach 
Nord-England und zeichnete die Stadt Lincoln, wie auch Ne- 
wark, Southwell und York. Im Jahre 16753 brachte er #össten- 
-theils seine Zeit mit Vervollständigung der schon früher nach Seb. 
Vrank herausgegebenen Werke hın, auch mit Darstellung mehre- 
rer Rirchen, Schlösser, Denkmäler u. dgl., und stach viele Auf- 
schriften und Titelkupfer zu einigen historischen und topographi- 
schen Werken. In seinem hohen Alter stach er wenig Ansichten 
von Gegenden mehr, ausser jener des Hafens von Plymouth mit 
seinem Leuchtthurme. Endlich entfiel bei Darstellung des kostba-_ 
ren stählernen Denkmals Eduard’s IV., in der St. Georgen-Rapelle 
zu Windsor, der Grabstichel seiner matten Hand, Er konnte diese 
Platte nicht vollenden, sein Name fehlt ihr, und die Spuren sei. 
nes/bebenden Arms sind darin unverkennbar. (Abendzeitung 1827.) 
Obwohl Hollar an 3000 Platten gearbeitet, äusserst mässig ge+ 
lebt und seine Verleger reich gemacht hatte, so gerieth er doch 
so ın Armuth und Schulden, dass er ausgepfändet werden sollte. 
Als seine Gläubiger in dieser Absicht zu ihm kamen, fanden sie 
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ilhın vor Alter und Noth mit dem Tode ringend. Mit brechendem 
Blicke und ermattender Stimme flehte er sie an, ihn nur in sei- 
nem Bette sterben zu lassen, und in keinen andern Herker, als 
in das Grab zu werfen. Auch starb Hollar bald nach dieser er- 
‚schütternden Scene.‘ Seine treue Gattin überlebte ihn noch meh- 
. rere Jahre. Johann Evelyn kaufte den Nachlass an Kupferstiehen 
ihres Mannes. BT: S 22 n* 
. Hollar hatte eine eigene Manier zu stechen sich gebildet, weiche 
in ihrer Art unnachahmlich ist. Seine Stiche sind leichter und 
treier als die der Stecher des 16. Jahrhunderts, und genauer und 
zarter als jene des 17. Jahrhunderts, welche eine malerische Wir- 
kung beabsichtigen. Am ähnlichsten ist ihm Suyderhoef in seinen 
 trefflichsten Blättern. Hollar’s Schraffire. bestehen aus kurzen fei- 
nen Strichen, und: selten kommen in seinen Arbeiten eigentliche 
Lagen von Schrafliren vor. Daher ist das, was er radirte, von 
dem, was er stach, schwer zu unterscheiden, und gewiss hat er 
auch viel mit einer Art eindringenden kalten Nadel gearbeitet, der- 
jenigen ähnlich, welche von den Franzosen Echoppe genannt wird. 
Ueber Hollar’s Art zu stechen, seine Verdienste als Zeichner. ° 
und seine Werke kann man sich durch John Evelyn’s Sculptura or 
the history and art of Chalcography and engraving in cooper etc. 
p.'78 unterrichten, und weit vollständiger noch bei George Vertue 

| in der Description of the works of the ingenious delinator and 
. ‚  engraver Wenceslaus Hollar. D. J. S. Semmler hat aus beiden ° 
x Werken und mehreren anderen Schriften eine schätzbare Lebens- 
beschreibung zusammengetragen, welche sich in der „Sammlung \ 

| merkwürdiger Lebensbeschreibungen*‘ grösstentheils aus der brita- 7 
R nischen Biographie übersetzt u. s. w. VI: S. 371 — 406 befindet. ” 
Vertue hatte in seinem Verzeichniss, welches er nach der Samm- ” 
lung des Grafen von Oxford hauptsächlich niederschrieb, noch 7 
viele Werke Hollar’s übersehen, und Hr. von Heinecke hat in sei- 
nen nachgelassenen, noch ungedruckten Schriften, welche auf der ° 
Bibliothek zu Dresden aufbewahrt werden, noch 75 Stücke ange- 
merkt, welche in jenem Verzeichnisse fehlen. Heinecke Manuse. 7 
»10 B. Lit. H. — J. Auch v. Quandt hat sich in seinem Entwurfe ” 
einer Geschichte der Kupterstecherkunst über Hollar verbreitet, so 
wie. denn in vielen Schriften über diesen merkwürdigen Künstler ! 
zu lesen ist. . } 
Im Jahre 1818 erschien zu London: A Catalogue of a capital ” 
collection of prints, the work of that incomparable artist W. Hol-” 
lar, formed by -the late John Townley, embracing every class, 
asggxpressed in Vertue’s catalogue, besides many other additional” 
prints, not nöticed by him, drawings by Hollar etc. Ein solcher” 
Catalog, mit beigesetzten Auktionspreisen, ist bei R. Weigel in | 
Leipzig fur 3 Thlr. 16 Gr. zu haben. 


41) Adam uni Eva essen von der verbotenen Frucht, nach Hol-” 
bein, 10. | R 

2) Die Vertreibung aus dem Paradiese, nach demselben, 16. 

3) Jada und Thamar, nach Holbein, 16. 

4) Der Uriasbrief, nach Holbein, 16.. Aecusserst selten, 

5) Regina Saba, nach Holbein, 1642, fol. 

6) David vor Saul spielend, nach demselben, 1658, 16. £ 

7) Esther vor Ahasverus, nach P. Veronese’s Bild in der Wiener 4 
Gallerie. Seltenes Hauptblatt, gr. qu. fol. = 4 

8) Das grosse Ecce homo, nach Titian, mit Dedication an F. Hil 7 

 lewer, seltenes. Hauptblatt, gr. roy. qu. fol. 1 

9) Die Kreuzabzehmung, nach Holbein, gr. & 
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10) Die Enthauptung Johannes, nach Elikeisieick 1646 
11) Johannes der Täufer am Felsefi sitzend, nach. Correggio, gr. ke 
12) St. Georg, nach Dürer; sehr- ‚selten, 1642. . 
ristus bei den Jüngern und der unglänbige Thomas, nach 
Iviati, 1646, seltenes Hauptblatt, gr. fol. 
1) Christus am Kreuz, Johannes und Maria. Sehr selten; ‚kleines 
nr "Format, leichte Manier, fast nur Umrisse, 1642. 
| 15) Die heil. er nach B del hr 10m. Pen und selten, 
a gu Bd. | iR 
Pas: 16) Ds homo von einem Weibe angebetet; 1623. t { 
um) 47) Die‘ büssende "Magdalena, nach 'J. Sadeler, 4- Selten. 'v 
| 18) Magdalena in der Wüste, nach P. von Avont. BEN in 
gr. qu. fol. Bei Weigel 6 Thlr... 
19) Die heil. Dorothea oder Catharina, Halbfigur nach Rafael, vor- 
 zügliches Blatt, 4. 
20) Der junge Tobias vom Engel yatühie; ; nach ihnen.‘ E 
21) Juno als Vorsteherin der ländlichen. Arbeit, nach Elsheimer, 
2... ein vorzügliches Blatt hinsichtlich der Ausführung, 1646. 
22) Ceres bei den Alten, nach Elsheimer, Nachtstück, fol; : 
wi - 25) Drei Heroen, welche der Minerva. einen Widderkopf opfern, 
nach Mantegna; von vorirefflicher Musfabriug und edler Zeich- 
.. mung, 1638; fol. 
24) Zeleucus lässt sich und seinem Sohne ein Auge ausstechen, 
nach J. Romano, 1657. Hauptblatit des Hollar; sehr selten, fol. 
25) Der Satyr beim Bauer, nach Elsheimer, 8. 
26) Ganymed auf Jupiter’s ‘Adler, Julio’ Romano inv. Hollar fecit 
ne 1650. ' Die Platte war in der Sammlüng des 1828 verstorbenen 
königl: würtemb. Geheimrathes F. v. Jan. 
'27) Cupido schläft am Fusse eines Baumes, nach Parmegiano, 4. 
28) Amor reitet auf dem Löwen, nach G. Romano, 1054, gr. 8. 
'* "Sehr Selten. 
29) Hercules als Kind unter dem Gebüsche schlafend, ‚nach F. Maz- 
zuoli, Kl. 4. Selten. 
30) Besuch der ‚Königin Honriötte Maria ä: des Prinzen Wilhelm 
von Nassau, bei St. Par zu Heemsteede. 
351) Latona mit ihren Kindern in einer Landschaft, nach Elshei- 
mer, Kl, fol. 
32) Venus mit Amor in einer Landschaft, nach demselben, 8. 
35) Einzug des Königs von Böhmen und des Palatin am Rhein, 
"Friedrichs, zu Prag, 41619. ‚Sehr selten. * 
54) Bekanntmachung des Friedens, 1648. 
55) Todtengepränge des Joh. Bapt. von Tassir, gefallen bei der 
de Belagerung von Bonn 1588, nach einer nz von Nik. 
van der Horst, grosses Blatt, sehr selten; 
. 36). Der Engelsaltar in der Wüste, nach A. Elsheimer, 2. fol. 
57) Der Täufer Johannes in einer Landschaft stehend, 1650, nach 
demselben, 8. + 
38) Die Heilung des Lahmen, nach demselben, kl. fol. 
39) Don Fernandez de Cordova, ag fol. Se selten. Derschau 
8 fl. 15 kr. 
. 40) Anna Clivensis, Henpief‘ vor. uxor IV., nach Holbein, kl. fol. 
41) Edwardus VI. Angliae Rex, nach Holbein, kl. fol. 
.' 42) Carolus Ludovicus, Dux Bavariae; nach Van Dyck, kl. fol. 
45) Hollar’s eigenes Bild'in Oval, in phantastischer Einfassung, 
selten, 1647, 4. 
4A) I. Walderus, Bischof von Antwerpen, nach A. van Dyck. 
45) Johannes Henricus 4 Craenhals, schr schön und vor dem Na- 
men schr selten, 164 19. 
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Hollar. | et 
48) Das Portrait Aretin’s, nach Titian, Kl. fol. Die dritten Ab- 
s.... ı drücke haben Odieuvre’s Adresse. Bei Weigel 2 Thlr. x 


49) Der Mathematiker J. Banfi, äusserst seltenes Bildniss, 1644, 4 
in 'kl. 42: *Stengel'8. 8. Oder re 
‘ 50) Hieronymus Westonius, nach A. van Dyck, fol. Weigel 14 Gr. 
54)’ Rarl Il., der junge-hönig von England, nach demselben, fol. 
Weigel 12 Gr, _ | BR ER SE GE er 

52) Büste eines Mädchens in einfachem Haarputze, nach F, Mon- 

.  signori. Sehr schön, 12. BEN LE 

N 55) Ein Mädchen, welches eine Schüssel mit Melonen trägt, 1650, 
© Obwohl unter diesem Blatte folgende Inschrift steht: Johanna 

Vesella Pietressa, filia prima da Titiano, so’ ist diese edle Gestalt 
doch unter die idealen zu zählen und vielleicht nur für Titian’s 
Geistestochter zu halten. Vielleicht das Herrlichste, was Titian 

und Hollar geleistet haben. Y ee 


| 54) Eine betende Halbfigur, nach Dürer. Höchst meisterhaft,. 

55) Christusbüste mit Globus und der segnenden Rechten, 1659, 
‚nach L. da Vinci. Höchst selten und schön, fol. er 
E: 56) Büste einer jungen Frau, nach L. Credi, 1646, 12. Schön. 

i | ...57) Büste einer jungen Frau mit Schleier und Perlhalsband, nach 
°F. Monsignori, 1645, 12. Vortrefflich. a 

| ‘ 58) Büste eines Weibes mit halb nackender Brust, nach L. da 
| | RSA4. HRG 


% Vinci. | \ 

| " 780) Eine’ stehende weibliche Figur mit ausgestreckter Linken, 1645, 

nach F. Mazzuoli, 12. # ME RSEDE RE 

1. 60) Büste eines jungen Mädchens mit Baret, Perlenschnur und Pelz- 

| rock, 1646, nach demselben, A. Kr 

| 61) Bildniss einer jungen reich geschmückten Frau mit blossem 
Haupt, nach D. Varotari, 1645, 12. Selten. 

62) Büste eines bärtigen Mannes, nach H. Holbein. 

63) Das Bildniss von Rembrandt’s Frau, 8. 

64) Junge Frau mit Eichenlaub bekränzt, nach M. Schön, 8. 

65) Brustbild eines Mannes mit Kette und Mütze, nach Holbein’s 
Hoölzschnitt, 8. 

66) Portraite eines jungen Mannes und einer Frau in der Tracht 
der Zeit Holbein’s, nach Holbein’s Blättern von 1545 und 46, 
Gegenstücke, 8. 

67) Portrait von J. de Rede, 1650, gr. &. 

68) Bildniss von A, Elsheimer, nach C. Meysens. Im ersten Druck 
vor dem Text auf der Rückseite. In de Bie’s Gulden - Cabi- 


ae aD a a a 


u N, 


net, 4. \ 
69) W. a Archbishop of Canterbury, nach A. van Dycek, 1640, 
Selten. 
70) Mr. Morett, Juwelier, nach H. Holbein, rund, kl. 4. | 
71) Henry und Lady Guldeforde, 2 Bl. nach Holbein, rund, kl.4. 
72) Oliver S. John, Earl of Bullingbooke. er 
73) Sir Edward Dering, oval, beide auf einem Blatte abgedruckt, 
höchst selten, kl. 8. | ' 


BEE 


74) William Fines Viscount Sey etc. 
75) Basil Fielding, Earl of Denbigh, oval, beide auf einem Blatte 
und höchst selten, kl. 8. : 
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6) Bildniss des Franz ‘von Ba: Halbfigur nach‘ v. Ca» 


stellani, 3 Ar j 


se Vero Ritratto def Giorgione ds Castel Franco, Halbfigur nach 


. Giorgione, 4. Sehr schön. 
28) Retratti de Bonamico Buflalmaco. Pittore i in Venetia, ‚Halbfigur 
_ nach Giorgione, 4. 
Die zweiten Abdrücke haben die Inschrift:  Ritratto dvn Tod- 


# en di Casa Tvchera. 


79) Ritratto della Regina Palarinn Cornara, 1650, Halbfigur nach 

. Palma sen. 

80) Bildniss der Vittoria Colonna, Halbfigur nach Seb. del Piombo, 4. 

81) Büste Rafael’s, Halbfigur nach Rafael, 

8) Die Büste des Hans Sebald Beham. und seiner Frau in Me- 
daillons. Die ersten Abdrücke sind bezeichnet: W. Hollar 
fecit 1647; ; die zweiten haben noch dazu: H SB. sculpsit in 

 lapide etc.; und die dritten Abdrücke zeigen neben Beham’s 

... Monogramm auch noch ein anderes, welches aus den Buch- 
staben C. T. N. Ki. zusammengesetzt ist. 

es Bildniss von A. Elsheimer, Halbfigur nach Elsheimer, 4. 

84) Der Maler Heinrich van u Borcht, nach Holbein, 8&. 

85) Lord Denny, en Medaillon, nach Holbein. 8. 

86) Anna Bullen, Regina Angliae, Halbfigur, nach demselben, 8. 

87) Johann van Balen; Halbfigur, nach Balen; gr. 8. 


- 88) Johannes Evelyn, Pictor, nach Van Dyck, kl. 4. 


89) Sir Philipp. Herbert ‚ Earl of Pembroke, nach Van Dyck, kl. 
so}: 


00) Thomas Howard Deines Arundeliae 1646. 
91) A Malderus , Bischof von Antwerpen, nach Van Dyck, 
5, 4 
92) Pe und Cornelius de Wael, Halbfiguren, nach Van Dyck, 
1 
05) Tue Wentworth, Barl of Stafford, Knniestück, 1640, fol. 
94) Maria Stuart, Comitissa Portlandiae, Halbfigur, nach Van Dyck, 
1050, kl. fol. 
03) Alathea Talbot, Comitissa Arundeliae, nach Van Dyck., 
00) Elisabetha Villiers, Ducessa de Lenox, nach Van Dyck. 
Br Das Bildniss des W. Hollar, Halbfigur mit einem Blatte, auf 
welchem die heil. Catharina von Rafael zu sehen, nach AP 
Meyssens, 8. 
68) Das Bildniss von Rubens, in ovaler Einfassung, nach Rubens, 


99) Kaian, van Venne, Halbfigur, ach Venne, & 
18 Christina, Königin von Schweden, 1640. 
101) Guil. Ouehtred, 1644: 
102) Die Fünderbacchanale, 8 Blätter, nach P, v. Avont, kl. qu. 
‘fol. Weigel ı Thlr. 12 Gr. 
105) Engel.und Kinderspiele, im Paedopaegnion, roy. qu. 8. 
104) Grosse Landschaft mit Heerde, nach A. Elsheinier, qu. fol. 
105) Grosse Ansicht von .Cöln. 
106) Italienische Gebirgslandschaft mit Hirten, nach Elsheimer, kl. 4. 
107) Ansicht des Hilosters Groenedael, nach P. v. Avont, gr. qu. fol. 
108) Ansicht von Meuse und Dortrecht, nach Peeters, kl. fol. 
109) Ansicht von Tyrus, nach demselben, kl. fol. 
110) Ansicht von Osterhuys in Holland, nach S. Vranx, kl. qu. fol, 
111) Die Landschaft mit dem Postllon, nach Wildens, kl. fol. 
112) Die Monate, reiche Landschaften mit Figuren, nach J. van 
de Velde, qu. 8. Weigel 4 Thlr. 
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| 143) ‚mptcchaftn mit Ai pissenden Jäger, nach L. dt: Valder, hl. E 
| u, fol. 

.' 114) Ansicht von Dortrecht, nach J, Peeters, gu. fol, 

\ 115) Landschaft mit Furen, nach J. v. Artois, qu. u m 

110) gruen Gegend mit Windmühlen, nach J. Breughel, er. ‘ 
(qu. 8., 1630. Derschau 4 fl. 30 kr. . 

117): Zwei kleine ‚Landschaften mit Satyra und Nymphen, nach 

>  Elsheimer, gr. 12. ; 
° 415) Turris et acdes ecclesiae har Argentinensis, 1630. ) 
"> 119) Der Dom von Antwerpen, 1649, Hauptblatt, im ersten Druck 
vor der Adresse und blos eine Zeile ‚SCHEINT a Weigel 

0412 Thlr. 

120) Der Thurm von St. Ronald zu Michele‘; 1649, ‚gr roy. fol. 
Dieses im Umriss gestochene Hauptblatt ist se r selten, und 
es wurde oft theuer bezahlt. Es geht den, schönen Bau mit 

' ‘grosser Zartheit. { | 
121) Riedery und Dormerskirch am Rhein, qu. 8 
122) es Ber b, Hauses Arundel zu London, nach A. Oiaias, 

.. 1040, 

123). Winterlandschaft mit der Anbetung Sr Hieten, me A. Braun, 
‚1646, kl. fol. 

124) Holländische Landschaft, vorn ein Weib zu Pferde, nach J. 

B.:% Breughel, kl. fol. 

125) Holländisches Dorf mit Canal, nach J. Breughel, er 

2 126) Der holländische Canal mit der Windmühle, nach J. ne 
hel, gr. qu. 8. 

127) ht Sa Willebrock, nach J. Breughel, Kl. fol. 

128) Eine Dorfhochzeit, nach P. Breuehel j jun., gr. qu. fol, 

129) Streit von Bauern "und Bäuerinnen, nach demselben, gr. fol. 

i 150) Das Schloss Monjardin nach Diepenbecke, gr. 4. 

} .151) Ansicht von Louing in Irland, nach B. Peeters, kl. qu. fol. 

} 152) Eine Sammlung von Müffen, Bestehend aus 6 Blättern; sehr 


, 
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selten und schön. Die mit Händen und Armen sind von 
1646, die grösseren Müffe von 1647. Erstere erhielten, als 
sie herausgegeben wurden, auch dıe Jahrzahl 1647. 

} 155) Die vier Jahreszeiten, unter vier reich gekleideten Damen 

| vorgestellt, 1641. Trefflich, aber sehr selten. 

N 154) Drei Blätter mit Schiffen; nach B. Peeters, gr. 8. 
135) Vier Blätter Hunde, nach P. v. Avont, Kl. qu- fol. 
150) Der Esel mit herabhängendem Zaume auf der Wiese, 1649, 

qu. 8. Selten. 
157) Der liegende Hirsch, einmal nach rechts, das ne Mal 
nach links gerichtet, 1649, 2 Bl. nach Dürer, qu. 8 
138) Der gehende Löwe, nach Dürer, qu. &. 
159) Der liegende Löwe, nach demselben, qu. &. 
140) Löwen, nach Rubens, 6 Blätter, 1646, kl. qu. fol. 
141) Drei Tiger mit zwei Kindern, nach Rubens, kl. qu. fol. 
142) Ein todter Hirsch, nach P. van Avont, 1646. 
‘145): Der liegende Hirsch von drei Enden, nach demselben, qu. 7% 
144) Insekten und Schiele nz e den, Titel mitgerechnet, 12 sel- 
"tene Blätter von 1646, mit dem Titel: Muscarum scarabeo- 
rum vermiumque variae figurae, qu. 8 Im ersten Drucke \ 
‘ vor den Numern und vor der Adresse, vorzüglich. 
145) Der todte Haase, nach P, Boel, sehr schön? 
146) Ein Paar Platten mit Hausgeflügel, mit Enten, Schnepfen und 
Wild; trefllich. | 
117) Der Maulwurf, 1646, qu. 8 ' 
148) Ein todter Haase, nach J. Werner. ' % 
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Es 


1) er todte M ne Abk: P. Greenwood nach Ban gesto- 
chen, kl. (qu. fol. und #: 
; di 52) Der "Hadse an der Säule aufgehängt und vom Hunde A eracht, 
nach P. Boel, 1649 , kl. ol: 4 
153). Das Mausoleum des Th. Howard von Kunde nach C. Schut, 
ar gr. fol. Selten. 
15) Der grosse Kelch, nach Mantegna’s Federzeichnung, 1640, 
ee Seltenes Kapitalblatt i in gr. fol. Bei Weigel 16 Thlr. Der- 
Fe schau 22 fl. 
155) Ansicht der spanischen, holländischeu und enslischen Flotten 
- „vor der Schlacht an der Meerenge zwischen Deale und Sand- 
a 1640. Seltene Friese von zwei Platten. u 52 Z., Br: 
54 
‚ Diese Blätter gehören zu den vorzüglichsten, Kr über diess lie- 
ferte er noch viele andere höchst schätzbare Stücke. Die Liebha- 
are, wird aus diesen, und aus anderen Blättern ihren Theil aus- 
‘ wählen. Br 


Originalblätter von Hollar sind in N. ‚Sammlungen 
und in folgenden Werken vereiniget: 4 

De Hibernia 3 antig. ejus N PDEra J. Waraei, Lon- 
-dini 1654. 

Die ir Ausgabe, mit Hollar’s Kupfern, erschien 1658 in 
London, 8. 

Theatrum mulierum, audi. 1644. 21 Bl. in 12. Sehr schön. 8. 

ÖOrnatus mulierum anglicarum. London 1640. 11 Bl. Selten. &. 

| Dugdale’s Antiquities of Warwickshire. London 16506, fol. Selbst 

in England selten und geschätzt, noch mehr aber. die Ausgabe 

‚von Thomas, London 1730, fol. Geringer steht die Ausgabe 

' von Coventrey 1705, fol. Die neue Ausgabe erschien bei 
Lackington. 

Dugdale’s History of St. Paul’s ‚Cathedral. Fonda 1658, fol. 

Gleich geschätzt ist auch die vermehrte Ausgabe von 1710, fol. 

' , Die,neue besorgte 1816 .H. Ellis. 
hu, Stapleton’s Uebersetzung des Juvenal, fol. 

Amoenissimae aliquot locorum in diversis provinclis jacentium 
effigsies. Coloniae Agrip. 1635. Entzückende kleine Land- 
schaften , besonders nach Breughel und Elsheimer. 

Reysbüchlein von allerley Gesichtern und etlichen fremden Trach- 
ten etc, Durch WV. Hollar.- Coln 1636. 28 Bl. Sehr selten. 

Avia Veneris , 1644. 

Das Titelblatt von Philosophia universa seren. principi Vası- 
miliano Com. Pal. Rheni ME Bav. Duci dicata,, 1649. 
fol. Selten. 

Variae figurae probae, a W. Hollar Rohamio collectae etc. Ant. 
1645., gr. 8, 12. 16.» Dieses sind grösstentheils Carrikaturen 

nach L. da Vinci, und sehr selten beisammen zu finden. 

The Portraictures of Ring Edward III. with the first 25 Hinights 
companions in the habit of the order and surwats of their ar- 
mes. Merkwürdige Folge von 26 Bl. 

a sive puerorum ludentium schemata varia, 1647. 
2 Bl. gr.: 

Ruinae N iaeot, sive antiquitatis romanae monuurenta. Bomae 
1650. 10 Bl. qu, b. I 
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268 Hollemann, : Ki = BIT F John. 1 
Er | Navium variae figurae et Pa Ai 1647. ER 
| '* Animalium, ferarum et bestiarum, florum_ etc. icones variae. 
‚ Lond. 1663, 12 Bl. fol. Von Hollar sind nur 4 Bl. a 
| NR al 2 ua F. Barlow’s Zeichnung, 160. 
4 8 fe) ‚ 
Diversae avium species, nach Bilde 12 Bl. fol., ohne ans; 
Muscarum, Dali aeorum vermiumque variae figurae. et formae 
etc. Antv. 1646, 12 Bl., vorzüglich schön, 
| The cathedral and 'conventual churchs ‘of England and Wales, ' 
| Wappen grosser englischer Häuser, von Glasmalereien. ee 
| men, 1656. 9 Bl. fol. 3 
Arie von französischen, nieder en a EB 
f a ale srie hen Trachten, auch Weibertrachten aus allen Welt- 
' theilen, 1644 — 49. Gegen 90 Bl. in 12. \ 
| Vorstellungen aus dem alten Testamente, 36 Bl. ohne Namen. 
| Zwei kleine Hefte chinesischer Landschaften von 4 und 5 Bl. 
Schön und selten. 
| Die St. Paulskirche zu London, nach inneren und äusseren An- 
| sichten, 14 seltene Blätter in gr. fol. 
Die berühmtesten Gebäude von London, 8 Bl, io Figuren staf- 
firt, qu. fol. 
“ Verschiedene Hefte mit Ansichten von ander und Städten in 
E England, Deutschland, Italien etc, 
h Eine Sammlung von Grabmälern. 
Sammlung von Bildnissen, mehr oder weniger uelieh, 
Gefässe nach Holbein’s Zeiehnungen, 1642, 45, 46. 
Die Todtentänze $. unter Hans Holbein. 


Hollemann, Hans, S. Hulsmann. , 


N Hollier, Jean Francois, Maler von Chantilly (Oise), Bildäte sich ' 
| in der Schule David’s und Isabey’ s, der ihn besonders auf die Mi- 
niaturmalerei leitete, worin er :sıch Ruf erworben. Seineg erwähnt 
schon Fiorıllo ın der Geschichte der: Malerei in Frankreich, doch 
nur obenhin, indem der Künstler zu Anfang unsers Jahrhunderts 
erst mit Werken hervortrat. Es sind dieses Bildnisse in Miniatur 
und Aquarell, und auch schöne Sepiazeichnungen hat man von 
seiner Hand. Unter seinen grösseren Miniaturen sind die Bild- 
nisse von Talma und der Mlle. Duchesnois, gestochen von Aubert; 
jene von E. de Choiseul-Stainville, der Fürstin Ratzivill, des Mar- 
schall Ney etc. Seit 1802 sah man bei Gelegenheit der Pariser 
H unstausstellungen Gemälde von Hollier, und“ 1817 und 1824 er- 
hielt er Medaillen. Er hält ın Paris ein Atelier für Herren und 
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Damen. 
\ Hollins, John, Bildnissmaler zu London, der zu Anfang unsers 
j Jahrhunderts geboren wurde. Er bildete sich auf: der Akademie 
j in London zum Künstler, und in jener Stadt gründete er sich 
iR auch den Ruf eines vorzüglichen Portraitmalers. Seine. Bildnisse 


| sind einfach in Stellung und Haltung, und charakteristisch aulge- 
| fasst. Dabei sind sie von täuschender Aehnlickeit und in der kräf- 
| tigen Färbung herrscht ungemeine Wahrheit. Als Techniker er- 
it scheint Hollins nicht weniger meisterhaft. 

Im Jahre 1831 ruhmte man sein Bildniss des Obersten O Donnel i 
| als eines der ausgezeichnetsten Werke der englischen Portraitma- 7 
| lerei. Die ernste Färbung, das bewunderungswürdige Helldunkel, 
| das Costüm geben dem Ganzen das Ansehen eines historischen Por- 
| traits. Hollins erinnert in der Einfachheit und Würde der Cha- H 
raktere, im Ernst und in der Strenge der Färbung an Valesquez. 


ı 5 


Holiius. = Holloway , Thomas. R, : 269 


'  Hollins, ein jüngerer englischer Bildhauer, der ausgezeichnetes Ta- 
Din, 
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Hollis, George, Kupferstecher zu London, ein -jetzt lebender 

Künstler, der für verschiedene literarische Werke Blätter lieferte, 
wie für Spencer Stanhope’s Olympia, für Dodwell’s Reise in Grie- 
chenland etc. a 
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um 1775 geboren und durch Fleiss und Talent zu einer Stufe her- 
angebildet, auf welcher er neben Sharp höchst ehrenvoll genannt 

werden muss. Er lieferte. Anfangs kleinere Blätter, und für die 

bekannte Shakespeare-Gallerie, die Boydell herausgab, stach er 

eine Scene aus dem vierten Akte der Weiber ‚von Windsor, nach 

R. Smirke. In der Folge begann er sein weitläufigstes Werk, den 
| Stich der sieben Cartons Rafael’s, die in Hamptoncourt aufbewahrt 
werden. Slann und Webb standen ihm bei der Arbeit zur Seite. 
| Holloway ist akademischer Künstler, und 1814 nahm ihn auch die 
königl. Akademie der Künste in München unter die Zahl ihrer 
Mitglieder auf. ev 


Holloway nei 
streitig die Technik, oft auf Unkosten des wahren Junstsinnes, 
‘ auf den höchsten Gipfel getrieben. Es ist unglaublich, dass eine 
Menschenhand, nicht eine Maschine, welche von keinem Puls- 
schlage gestört wird, mit soleher Festigkeit, Stätigkeit und Ge- 
nauigkeit Linien in den künstlichsten Schwingungen und Ver- 
schränküngen ziehen kann. Man darf wohl sagen, dass Holloway 
die Sharp’sche Manier sehr vervollkommnet hat, indem seine Ar- 
beiten meisterhaft durchgeführt sind, und dass er das mit Zartheit 
mildert, was Sharp hervorstechend macht, um seine Kunst auf- 
fallend zu zeigen. Halloway’s Stiche nach Rafael’s Cartons zu den 
Tapeten sind unstreitig das Schwierigste, was sich ein Mensch 
auferlegen konnte, und zeigen uns ganz den Engländer, dem die 
‚Technik noch immer das Höchste bleibt, der einen Vorsatz mit 
übermenschlicher Willenskraft durchzuführen vermag, und der 
mehr das Seltsame und Ungewöhnliche sucht, als das wahrhaft 
Schöne. Im Ton sind daher die Stiche unerreichbar kräftig, har- 
monisch, ohne russig oder schwarz zu erscheinen. Allein ın den 
Formen stehen sie den Blättern von Dorigny nach. In diesen 
Meisterwerken des Holloway erscheint das, was bei Rafael geniale 
Kraft, ganz lebendiger Ausdruck des italienischen Charakters ist, 
oft als Uebertreibung und Carikatur. So urtheilt Quandt in seinem 
Entwurfe zu einer Geschichte der Kupferstecherei, und auch die 
Meinungen Anderer gehen.dahin aus, dass Holloway bei dem sicht- 
baren Streben nach technischer Vollkommenheit von Rafael’s Geist 
und Eigenthümlichkeit Manches verloren hat. Das Hauptverdienst 
dieser Blätter ist daher die seltene Kunstfertigkeit und die gefäl- 
' Jige Wirkung. Sie befriedigen den Kenner nicht durchaus, im 
Einzelnen aber wird auch der strenge Beurtheiler dem Künsiler 
Lob spenden müssen. 
Der Subscriptionspreis für jedes dieser Blätter war 180 fl. — 
100 Thlr. Das Format ist qu, roy. fol. 
- Dazu gehört: The analysis of the for prints engraved and pu- 
blished bey Th. Holloway, R. Slann and T. V, Webb, ofter the 
cartons of Raphaele. 4 Hefte, London, gr. 4. 


er Sechs Ansichten von Chudleigh in Devonshire, nach H. de Cort. 
„Blätter für die Ilustrations of the novels of the author of Wa- 
a ee I ie i 


| Holloway, "Thomas, berühmter Kupferstecher zu London, wurde 


st sich nach Sharp’s Manier hin, und er hat un- 
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270 a Holm. — Holnen® 5 


Holm ’ fepih Tohkuk ’ Medaillenr zu a bildete 5 sich 


daselbst auf der Akademie der Künste, ‘gewann 1773 den zweiten 


und 1775, den ersten Preis der Bildhauerkunst. Hierauf reiste er 


nach Italien und nach seiner Rückkehr übte er in Copenhagen 
seine Kunst. Er hatte auch grosses Talent zur Bildhauerei. E: 


: Holm, Christan, Maler und Radırer, RN 1805 zu Copenhagen geb., 
und von einem Vater, einem Goldschmiede, zu gleichem Geschäfte 


bestimmt. Bei dieser Gelegenheit lernte er schon frühe mit dem 


Grabstichel umgehen, und die auf solche eise bereits erworbene 2 


Fertigkeit hätte der berühmte Kupferstecher Clemens auch sicher 
zur vollkonimenen Ausbildung gebracht, wenn nicht Holm’s ange- 


‚horner Sinn für Farbe sich zur Malerei gewendet hätte. Anfäng- 
lich malte er ohne Anweisung, und erst im 22, Jahre besuchte er. 


zu diesem Zwecke die Akademie seiner Vaterstadi, wo er unter 
Anleitung des Thiermalers Gebauer bald bedeutende Fortschritte 
machte. Im‘ Jahre 1850 bekam er eine königliche Unterstützung 


zu einer mehrjährigen Runstreise, allein Familienverhältnisse zwan- 


gen ihn, nach Verlauf eines Jahres, während welcher Zeit er München, 
Wien und Berlin geschen und sich in Tirol mit Studien bereichert 
hatte, wieder nach Copenhagen zurückzukehren, Im Jahre 1853 


bereiste er Norwegen und einen Theil von Schweden, überall rei- 


che Skizzen sammelnd, und 1834 besuchte er auch Hollaak dann Pa- 

' ris, und von da aus ging er wieder nach“München, wo Holm ‚noch 
"gegenwärtig lebt. 

> Man hat von diesem Hünstler verschiedene Schlachtgemälde und 

Thierstücke, Jagden u. d. gl. In diesen Bildern herrscht ‚unge- 

‚meine Lebendigkeit und charakteristische Auffassung i in allen Thei- 

len. Die Färbung ist frisch und wahr, und auch ım technischen 

Theile besitzt Holm grosse Meisterschaft, Werke von seiner ‚Hand 


des Königs daselbst, Schlachtgemälde aus der dänischen Geschichte 
und Thierstüucke. Prınz Christian von Dänemark besitzt ebenfalls 
mehrere Bilder ven Holm, zum Theil solche von 'bedeutendem 
Umfange. Andere besitzt der Graf Bille-Brahe, der Conferenz- 
rath Holten, und auch in den jetzt zerstreuten Sammlungen des 
Geheimrathes Bülow und Bugge. waren solche vereiniget. Für den 
König von Schweden malte er die Schlacht bei Lützen 1652, und 
auch der Herzog von Cambridge brachte‘ einige von Holm’s Wer- 
ken an sich, Zu Hamburg, Dusseldorf und in anderen DEIN: fin- 
den sich solche Stücke im Privatbesitze. 


Man hat von Holm auch geistreich radirte Blätter: } 
1) Die ruhenden Rennthiere (Reynsdyr) C. Holm pinx. et sc. 4. 
2) Ein Wasserhund von neufundländer Race, 12. 

5) Ein Viehmarkt nach Gebauer, kl. qu. Fol 


seiner fruheren Zeit; jetzt selten, 


8) Wolfe überfallen Rennthiere, Winterlandschaft, 1838. Sr 4. 


wissen wir. nicht, wann er zuerst mit Werken hervorgetreten. Er 
malte Landschaften und auch Zeichnungen finden sich. ı von seiner 
Hand. 


Holmes, Maler und Zeichner zu London, de noch im ersten Zehn- 
tel unsers Jahrhunderts thätig war, Er war einer derjenigen, die 
sich zur Herausgabe der Beauties of England and Wales etc, ver- 
einigten, 


ee == 
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sieht man in der königl. Gallerie zu Copenhagen und im Pallaste 


Aue 7) Vier Blätter:.. Thiere, nach Van de Velde copirt, Werke 


Holmes D 2. Maler zu Amsterdam, wo er um 1820 BERG doch- 


ie 
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"Holm. — .' Holen, Cornelis. ER 971 


- Im Jahre 1851 fanden wir eines ‚vorzüglichen englischen Aqua- 
rellm ale 2 ‚dieses Namens erwähnt, doch wissen wir, „nicht, ın 
welche r Bezichung er zu dem Obigen stehe. 


A 


Holn, „heine englischer Formschneider, von welchem ich in it Reli- 


 gions emblems von 1808 Fe finden; ‚Thurston ‚yeterte die Zeich- 
mungen. 


. Joseph, Zachuen und eh kenseckak: der durch eine 
| ammlung von gothischen. Ornamenten der Cathedrale zu York 
' bekannt ist. Diese erschien 1809 in 106 geätzten Blättern. 


Holskaun, Hans, ein Maler, dessen Fiorillo auch unter‘ "Holle- 
‚mann erwähnt, ist Eine Person mit Hulsmann, 'S. diesen. 


Holst » Maler von Hamburg, wo er um 1700 blühte. Er a mei- 
..r , stens Historien, im Geschmacke von Poelenburg, und daher glaubt 
Füssly, dass er Schüler jenes Meisters gewesen. Wenn dieses sich - 
so verhält, dann wird Holst nicht lange mehr nach 1700 gelebt 
‚haben, da "Poelenburg schon 1660 starb. Auch den G. Dow- und 
Aieris ahmte er nicht unglücklich nach. Er wählte ‘oft landschaft- 
B liche Umgebungen, zeichnete Bäume gut und nicht weniger trefl- 
‘lich die Figuren und Thiere. 
° "Br ist nicht mit Heinrich ‚Hulst zu verwechseln. 
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|  Holsteyn, Pieter, Zeichner ‚und Maler, der zu Harlem Ehre, 
| noch 1627, damals gegen 50 Jahre‘ alt. Seine Lebensverhältnisse 
| sind unbekannt, und vielleicht ist er der Vater des folgenden 
1: ‚Runstlers, mit welchem er nicht verwechselt werden darf, was in 
Hunstschriften vielfach geschehen ist. Er genoss den Ruf eines 
geschickten Glasmalers, und auch nn Vögel u. a. malte 
‘er sehr zart in. Aquarell. 


| Holsteyn P Pieter, Glasnaler, Zeichner und Kupferstecher aus Har- 
lem, vielleicht der Sohn des gleichnamigen Künstlers oder dessen 
‚jüngerer Bruder. Er arbeitete bereits 1602 und noch 1661, nach 
den Jahrzahlen auf seinen Blättern zu urtheilen. Man hat von 
ihm viele Blätter, die er nach eigener Zeichnung oder nach vor- 
nehmen holländischen Meistern stach. In der Stechweise ähnelt 
er dem Jan Visscher. Zu seinen vorzüglichsten Werken gehören: 
41) Das Bildniss des Pastors und Vicarıus Balduinus Caiz. 
'2) Johann Moriz von Nassau. 
5) Der Churfürst von Brandenburg. 
f 4) Johannes Saenredam, in ovaler Einfassung. 
5) Jakob van der Burchius, nach G. ter Burch (Terburg), kl. 
"OR Oval. 
6) En Reyneri, Ar Sohn, mit den Genien der FHünste, 
oval. 
73 Hier, Johannes Hash Cooper, oval. 
8) Das Bildniss des Künstlers in Calotte und Schnurbart. 


Holsteyn, Cornelis, Maler und: Kupferstecher, der Sohn des 
Obigen, wurde um 1625 zu Harlem geboren. Sein Meister ist un- | 
‚bekannt, aber seine Werke ‚beurkunden einen tüchtigen Künstler. 
Er malte in Jordaen’s Manier Historien und Genrestücke in Oel 
und Fresco, und vermuthlich auch auf Glas. Auch Zeichnungen 
in rother Kreide finden sich von seiner Hand, Historien und Fi- 
guren vorstellend. Seine Blüthezeit fällt um 1650 und als 'sein 
Todesjahr wird 1697 genannt. Er starb eines plötzlichen Todes, 
so dass man glaubte, er sei vergiftet worden. ‘0, Dankerts, J. 
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272 Holsteyn, Lorenz. — Holwein, Elias. 
| Den 
Groensvelt, M. Mouzin u. a. haben nach ihn gestochen. Letzterer 
ätzte sechs Blätter mit Kinderspielen nach ihm, die Rost irrig dem 
Holsteyn selbst zuschreibt. In R. Weigel’s Catalog IV. $. 52 ist 
die Zeichnung angezeigt, welche Syrinx mit dem Tambourin vor- 
‚stellt und tanzende Amoren, Dieses Bild hat D. Dankerts gesto- 
«chen. Die Zeichnung befand sich ehedem im Cabinet des Goll _ 
von Frankenstein. PR U Sa a Ye 
Holsteyn D Lorenz, Fiupferstecher ‚dessen Lebensverhältnisse un-. 
bekannt sind, von dem man nur weiss, dass er um 1630 in Deutsch- 
land gelebt habe. Man findet seinen Namen oder die Buchstaben 


 L. H. auf Blättern mit Goldschmied’s Verzierung. NWS E 


mit J. F. Bolt. 


'Holtein , Johann, ein Maler, dessen Guariente erwähnt, angeblich 
als Holbein’s Schüler, ist wahrscheinlich Holbein selbst. Die 
Kunstgeschichte kennt keinen Holtein. | 


Holtenroth. s. Hottenroth. 


D FR FAR 3 
Holthausen, Ludwig, Maler aus Uerdingen, bildete sich zu Düs- 
seldorf in der Schule des berühmten Schadow, und seit‘ etlichen ° 
Jahren geniesst er ebenfalls den Ruf eines geschickten Künstlers. ° 
Er malt Bildnisse, schöne Thier- und Blumenstücke, und auch 
verschiedene Scenen hat man von seiner Hand gemalt, wie: die 
Betende, das nachdenkende Mädchen, der Raucher u. s. w. Diese 
Bilder sind gut in der Zeichnung und von angenehmer Färbung. 3 


Holtstein. s. Holsteyn. \ {ine | 
Holtzhey , Johann Georg, Medailleur,‘ der in der zweiten 


Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Amsterdam arbeitete, doch wis- 3 
sen wir nicht, ob er von Geburt ein Deutscher oder ein Hollän- 
der sei. | MET 
Man hat von ihm eine Medaille auf die Vermählung des Prin- ° 
zen von Oranien von 1707. | 
Eine solche von 1789 mit dem Bildnisse Ludwig’s XVI. im Fe- 
derhute, Gallorum Rex et libertatis Restitutor. Im KBRevers ° 
sieht man die allegorische Gestalt Frankreichs mit den Sym- 7 
bolen der drei Stände des Reiches. Links reicht ihr Necker h 


Holt, der Kupferstecher in Füssly’s Supplementen, ist Eine Person 


Ä 


die Hand, und im Abschnitte liest man: Neckero incompara- ö 
bili restituto. Abgeb. in Henin’s Histoire numismatique de la 
revol. frang. pl. 6. Be # 
Das Todesjahr dieses Künstlers kennen wir nicht. Es erfolgte 7 
erst in unserm Jahrhundert. ä 


Holtzhey, Martin, Medailleur von Ulm, der sich in Amsterdam 
niederliess. Er fertigte mehrere Medaillen, und seine Blüthezeit 7 
fallt um 1748. / 

Medaille auf Gustav Baron von Imhoff, Generalgouverneur der 7 
holländisch - ostindischen Handelscompagnie, angeblich. das 
schönste Werk des Künstlers, 1742 gefertiget, und abgebildet 
bei Köhler XV. 217. Ei 

Medaille auf den Handelsvertrag zwischen Wien und London, 
abgebildet bei Lochner III. 129. 


Holwein , Bias 3 Buchdrucker und Formschneider zu Wolfenbut- 
tel um 1622. | Ei 


Pe 


| Holworthy, J. — Holzer ‚ Johann Evangelist. 273 | 


| de N. der sich zu Anfang unsers 
Jahrhunderts durch seine Walliser Landschaften bekannt machte. 

Im Jahre 1805 war er unter denjenigen, die sich von den Malern 
der königl. Societät trennten, um eine eigene Gesellschaft der Ma- 
der in Wasserfarben zu bilden. Diese Gesellschaft hat in der Folge 
ganz Ausgezeichnetes geleistet, und gegenwärtig steht die Aquarell- 
' _ malerei in England auf einer hohen Stufe. BR 


t 


| Holz, Rombout von dem, Historienmaler, dessen Namen Füssly 


beibringt, ohne Näheres zu bestimmen. _Wir konnten ebenfalls 
nicht erfahren, ob es mit diesem Helz seine Richtigkeit habe. 
BE 6RT, a x ZEEAR ARAPDER TIER 


| Holz, VW. F, 9. Architekt „zu Berlin, ein jetzt lebender Künstler. 


Man sah von ihm auf den Kunstausstellungen verschiedene Plane 


‚mit allen Details. {Hi el 


 Holzach, H. Ss. Holasıı 00.0.0... 
Holzaxt, angeblich der Name: eines alten ‘deutschen Kupferstechers, 


‘auf dessen Blättern der Buchstabe H mit’ einer Axt und der Jahr- 

- zahl 1533 steht, Desswegen soll der’Künstler Holzaxt heissen; al- 
lein er könnte gerade so gut Holzhacker oder Holzbeil genannt 
werden. Ein Holzaxt ist in der Kunstgeschichte eben so wenig 
bekannt, als diese. Füssly erwähnt eines Kiupferstechers H, Hol- 
zach, doch wissen wir nicht, ob dieser so alt ist, wie der angeb- 
liche Holzaxst. a 1 | 


x 


Holzbrecher, Jehann Christoph » Maler zu Copenhagen, der 


1700 geboren wurde. Er hatte den Titel eines königl. Perspektiv- 
malers und Vergolders. £ a2 DErr 


Holzel. 5. Hoekze. 0. | aa 
' Holzemer, Karl Ludwig, Medailleur zu Hanau, und geboren 


daselbst 1747. Er hatte keinen Lehrer, lieferte aber dennoch eine 
grosse Anzahl von Petschaften und Medaillen, als Preise der ehe- 
maligen Zeichnungsakademie zu Hanau. Er starb zu Ende seines 
Sahrhundeng,. mit f gi 
ı) Das Bildniss des Churfürsten von Hessen. ' 
- 2) Jenes der Maria Theresia. Pr 
3) Bildnisse des Grossfürsten Paul von Russland und seiner er- 
sten Gemahlin, einer Prinzessin von Hessen. 


Holzer, Johann Evangelıst, berühmter Historienmaler und’ Ra- 


direr, geb. zu Burgeis im Vinschgau 1709, gest. zu Hlemenswerth 
1740. Sein Vater, ein Müller, bestimmte ihn zum geistlichen 
Stande, und liess ihn auch frühzeitig in der lateinischen Sprache 
unterrichten, doch weiss man nicht mit Sicherheit zu bestimmen, 
in welchem Stifte. Zum Gelehrtenstande fühlte ındessen Holzer 
durchaus keine Neigung, denn er war zum Künstler geboren, und 
es erregten schon seine ersten Versuche, die er ohne allen Unter- 
‚richt machte, Jedermanns Erstaunen. Ein gut getroffenes Portrait 
des damaligen Prälaten von Marienberg, des Joh. Bapt. Murr, 
führte ihn endlich auf den Weg seiner Bestimmung; denn der 
Prälat bewog den Vater, dem Wunsche des Sohnes nachzuge- 
ben. Er übergab ihn dem Maler Nik. Auer in die Lehre, und 
die Fortsehritte, welche er hier ‘machte, waren so bedeutend, 
dass er schon im dritten Jahre seiner Lehrzeit einen günstigen 
Ruf erlangte. Eines seiner ersten Werke ist das Altarblatt des 


Nagler Künstler-Lex. VI. Bd. 18 
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| heil. Joseph, als Patron der Betrübten, Kranken und Sterbenden 
in der Klosterkirche zu Marienberg, das er im 18. Jahre malte, 
{ \ denn man liest auf dem Bilde: Ex oper. Joann. Holzer‘ aetat. 18. 
4 Aus Auer’s Schule, in welcher er das bezeichnete Altarbild kaum 
: 7 mehr gemalt hat, kam Holzer zu Straubing in Condition des Ma- 
lers J. A. Merz, der damals die Ausmalung der Klosterkirche 
Oberalteich übernommen. hatte und tüchtige Gehülfen zu dieser 
Arbeit suchte. Holzer fand da Gelegenheit, die Frescomalerei ein- 
ER zuüben, worin er in der Folge seinen Ruhm vorzüglich begrün- 
dete, und Zapf sagt sogar in seinem Leben Holzer’s in Meusel’s 
Miscellaneen VIII. 79: Holzer sei gleichsam der Schöpfer der ) 
neuern Frescomalerei in Deutschland. NN 


| -° In Straubing malte er auch den heil. Anton von Padua für die 
Er ' Franziskanerkirche, doch weiss man nicht, wie lange er sich in 
\ N dieser Stadt aufgehalten habe. Von da begab er sich nach Augs- 
| "burg, wo er von J. G. Bergmüller freundschaftlich aufgenommen 


i und gleichsam als Sohn behandelt wurde. Dieser‘ zu seiner Zeit 
N erste Maler, Augsburgs machte den. jungen. Künstler aufmerksam, 
...dass ihm,.noch höchst: wichtige Kenntnisse zur:höhern Kunst fehl- 

= ten:'Anatomie, Geometrie, Optik, Mythologie, Geschichte und .° 
5 das. Lesen und Studiren vorzüglicher Dichter. Holzer bedurfte 
nur der leisen, Anregung, und sein Eifer war diesen Studien ge- 
. widmet. Er lernte auch in den mechanischen Theilen der Kunst 
bei Bergmüller sehr viel, und überhaupt hat dieser die Ehre, einen 

- Meister gebildet zu haben, der. seinen Ruhm verdunkelte.; In 
Augsburg fand Holzer auch Gelegenheit, Werke ausgezeichneter 
„“. Münstler zu studiren, er erlernte die französische,Sprache, und 
selbst die Radırnadel fuhrte er ‚mit vielem Glücke. - Man hat aus 

r jener Zeit ı4 für Bergmüller’s Verlag radirte Blätter, die er in 
e Rembrandt’s Manier theils nach Bergmüller’schen, theils nach ei- 
| genen Zeichnungen mit vielem Geiste und Geschmacke ausführte. 
h Auch lieferte er nicht wenige Entwürfe und Zeichnungen, mei 
stens grau in grau, für Kunstverleger und Kiupferstecher, beson- 
N ders zu den damals üblichen sogenannten Thesen‘, die den Ku- 
N „‚pferstechern in Augsburg lange Zeit vielen Verdienst zuwendeten. 


In Augsburg verlebte Holzer sechs glückliche Jahre in Bergmül- 
ler’s Haus, und -er. führte mit demselben gemeinschaftlich viele 
und grosse Arbeiten aus. Endlich trat er als selbstständiger Rünst- 

„ ler auf, und..es. fehlte ihm sogleich ‘nicht am Aufträgen und Be- 
stellungen, ja,er wurde damit.nach und nach so überladen, dass 
er alle zu erledigen nicht vermögend war. Er malte eine Reihe 
von.Gemälden an die Aussenseite der Häuser, und einige dersel- 
ben gehörten zu seinen vorzüglichsten Kunstschöpfungen. Leider 
gingen diese Mauergemälde durch den veränderten Zeitgeschmack 
und durch den Zahn der Zeit zu Grunde. J. E. Nilson hat uns 
jedoch diese Compositionen in Kupferstichen erhalten.. Sie bilden 

‚ein jetzt seltenes Werk von 28 Blättern mit dem Titel: Pıcturae 

„a Fresco in aedibus Augustae Vind. a J. Holzer, scuipt. a J. E. 
Nilson. Berühmt war. der Bauerntanz in lebensgrossen Figuren 
-an, einem Gasthause. Bianconi führt ihn als Beweis von der Grösse 
und der Fruchtbarkeit des .Holzer’schen Talentes an, und Graf 
Algarotti konnte sich bei der Beschauung kaum von dem Bilde 
trennen. Er erwähnt dieses Werkes im zehnten Briefe an Mar- 

N chese Ercolani. Der stehende, springende und fallende Hirsch 

i an. demselben Hause war ein Meisterstück optischer Täuschung. 

Gegenwärtig sind diese Gemälde übermalt. i | 


[5 Eines der vorzüglichsten. Werke Holzer’s ist auch der Plafond, i 
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‘ . ... Holzer, Johann Evangelist. Ä 275 
den er.in der Schreibstube des von Obwexer’schen Hauses malte, 
und den ebenfalls Nilson gestochen hat. ne 6 
Ein treflliches, noch gut erhaltenes Bild ist die Krönung Ma- 
viens an einem Bürgerhause am Stephansplatze, und von grosser 
“ Farbenfrische und kühn gezeichnet war auch der ewige Vater am 
" Plafond der v. Obwexer’schen Hauskapelle, der aber unter ‘dem je- 
‘  tzigen Besitzer einer andern Bestimmung weichen musste. +; 
Sehr gut erhalten ist das Ecce homo uber dem Rlinkerthore mit 
-"lebensgrossen Figuren. Dieses herrliche Bild würde allein dem 
" Künstler einen Platz in der Kunstgeschichte sichern, und es er- | 
warb ihm auch das Augsburgische Bürgerrecht. Er hat es selbst 
radirt. Gut erhalten ist auch noch das schöne Frescobild mit Ma- 
"ria neben dem Leichnahme“Christi. an dem Gasthause zu den drei . 
Hronen, = ki: Pe wi. i 5 ch 
- Ein sehr gerühmtes Bild ist ferner die brüderliche Liebe oder 
die Fabel von Castor und Pollux, der obere Theil der Malerei am 
Buckler’schen Hause. Dieses Gemälde erhielt ausserordentlichen 
Beifall, und Einige sprechen ihm den Preis vor allen Holzer’schen 
Gemälden in Augsburg zu. Eine treflliche, noch gut erhaltene 
Composition. von Holzer sieht man auch an der Decke des Gar- 
tensaales desselben Hauses. Sie stellt die tanzenden Monate vor. 
Dieses Haus gehörte ehedem dem Aupferstecher Pfeffel, dem Freunde 
unsers ‚Künstlers, und alle Malereien, welche Holzer an und in 
‘ deniselben anbrachte, sınd daher mit besonderer Liebe ausgeführt. 
Ueberdies malte Holzer in Augsburg Altarbilder,. und auch an 
_ andere Orte. wurde er berufen. ‚Im Gartensaale des Erzbischofs “ 
von Eichstädt malte er an der Decke das Göttermahl in Fresco, 
und auch Cabinetstücke führte er für den Fürsten aus. In der 
dortigen Jesuitenkirche ist das ‚grosse Hochaltarblatt mit dem En- - 
gelsturze von seiner Hand. ? Br 

Zu seinen grösseren Werken gehöret auch das Altarblatt mit 
dem heil. Michael in der Klosterkirche zu Diessen, und eines sei- 
ner besten Frescobilder ist der Plafond in der Filial St. Anton bei 
Partenkirchen in Oberbayern. 

Merkwürdig sind zwei Bilder, die Heiligen Ignaz von Lojola 
und Franz Xaver ın der Kirche des königl. Gymnasiums zu Augs- 
burg, beide sehr schön mit den Jahrzahlen 1735 und 17357. ‚In der- 
selben Stadt bewahren die Erben des Dr. Christoph Schmid einen 
Christus am Kreuze als einen Schatz. Gegenwärtig sind die Hol- 
zer’schen Gemälde in Augsburg selten, aber viele Copien findet 
man daselbst noch; denn längere Zoit war in Augsburg beinahe 
jeder Maler, vorzüglich Huber, Günther, Schätfler und Mages, 
deren Copien gs gelungensten sind, bemüht, Holzer’s Gemälde: 
durch das Copiren einzustudiren. Von dem erwähnten Christus 
ain Kreuz soll es allein ein Dutzend Copien geben. 

Bildnisse findet man von seiner Hand wenige, denn er hatte ge- 
gen diesen Zweig Abneigung. Blos aus Freundschaft malte er ei- 
nige Portraite, und diese sind Meisterstücke. Dazu gehören jene 
von Bergmüller und seiner Frau, des Kupferstechers Pfeffel, der 
Catharina Sperling. Diese letzteren drei hat J. J. Hayd in schwar- 
zer Manier gestochen, und sie gehören zu den besten Blättern 
des Künstlers. hr 

In Tirol ist kein grösseres Werk von diesem Künstler, und 
selbst seine Staffeleibilder sind hier selten. Im Ferdinandeum zu 
‚Innsbruck ist neben andern ein kleines in Oel gemaltes Bildniss 
des Künstlers. RR, 

Das letzte und grösste Werk, und zugleich die Tirone von Hol- 
zer's zahlreichen Leistungen, sind die Frescogemälde ın der Rlo- 
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sterkirche des Benediktinerstiftes zu Schwarzach am Main in Fran- 
ken. In Franken malte er vieles für die Grafen Schönborn und 
Staufenberg und für verschiedene Domherren. In der Kuppel der 
‚bezeichneten Kirche malte er den heil, Benedikt in der himmli- 
schen Glorie und an den Plafonds die Verklarung Christi auf Ta- 
bor,.die Marter des heil. Sebastian, die heil. Felicitas mit ihren 
sieben Söhnen, .die. Stiftungen des Klosters und die päbstliche Be- 
‚stätigung derselben. Aller dieser Aufträge entledigte er sich 1737 
im 29. Jahre, doch weiss man nicht, wie lange er in der Rürche 
gearbeitet hat. Er leistete hier Grosses und daher wurde ihm auch 
die Bewunderung zu Theil, In Meusel’s Miscell. I. 42 £.- spricht 
sich ein ungenannter Künstler mit Lob und Begeisterung darüber 
aus, doch sind, die am Schlusse des Artikels beigefügten Nachrich- 
ten über Holzer's Lebensgeschichte beinahe durchaus falsch. Er 
lässt ihn in einem Dorfe unweit Augsburg geboren seyn, die Theo- 
logie studiren und nur nebenbei die Zeichenkunst erlernen etc. 


0 Auch P. v, Stetten sagt, dass Holzer sich mit den Gemälden die- 
‚ser Klosterkirche den grössten Ruhm erworben habe, und. der 
Canonikus C. A. Baader nennt in seinen Reisen durch verschie- 

- dene Gegenden Deutschlands, Augsb. 1795, den Plafond der Rir- ° 
che das grösste Meisterstück, das Holzer in seinem Leben gelie- 
fert hat. | BErSHETEN 


Leider kamen nach der Aufhebung des Klosters die Gemälde 
in den traurigsten Zustand, und gegenwärtig droht die Decke der 
Kirche dem Einsturze. Das Hloster ist jetzt eine Papierfabrik. 

Nach Vollendung dieser Arbeit sollte Holzer die Residenz des 
| Bischofs von Würzburg mit Frescomaälereien verzieren, und er 
E hatte schon Entwürfe gemacht, als der Churfürst von Cöln den 
‘ Wunsch äusserte, von diesem Künstler die Hofkirche zu Rlemens- 

werth ausmalen zu lassen. Holzer folgte dem Rufe nach Bonn, ° 
| und von hier aus begab er sich in Gesellschaft des Öbersten von ” 
N Schlaun nach Rlemenswerth, um die nöthigen Ausmessungen vor- ° 

zunehmen, und hiernach seine Entwürfe und Skizzen zu bearbei- 

. ten, Allein der Künstler .befand sich schon auf der Reise unwohl ° 
„und bei der Ankunft an seinem Bestimmungsorte brach die Krank- 

heit mit grösster Heftigkeit aus, und Holzer starb 1740, noch 

nicht volle 31 Jahre alt. Sein Verlust wurde allgemein bedauert. 
Einige sagten, er sei aus TKiünstlerneid und Hass vergiftet worden, ® 

und diese Sage hat sich im Volke noch nicht ganz verloren. Nach ” 
toschmann sollten niederländische Maler, die am churcöllnischen ® 

Hofe sich befanden, die Thäter gewesen seyn. Die Säche ist 

nicht erwiesen, und ungegründet ist auch der Vorwurf, der Künst- 

ler sei in Folge eines schwelgerischen Lebens gestorben, Als Be-7 

weis dessen wurde erzählt, Holzer habe den beruhmten Bauern- 

Bi e tanz in Augsburg zur Zahlung der Zeche gemalt. Holzer war ein‘ 
| tugendhafter und rechtschaffener Mann, bescheiden und verträg- 


lich, sparsam und nichts weniger als schwelgerisch. Die ange-" 


| 
strengte Arbeit schwächte seine Kräfte und führte den Tod herbei. 
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Seine Schüler waren der Akademiedirektor Günther zu Augsburg 
und F. A. Zeiller von Reute. RR ur ‘ 

Holzer war ein richtiger Zeichner und mit einer reichen Erfin- 
dungsgabe ausgerüstet. Sein Colorit ist'wahr und angenehm, seine 
Gruppen sind glücklich vertheilt, Licht und Schatten gehörig) 
beobachtet und im Ausdruck der Leidenschaften besass er nicht ge- 
meine Stärke. Er wurde gross, ohne Rom und Italien gesehen 
zu haben, Indess entging er doch dem Tadel nicht. Man sagte, 
seine Grazie habe sich fast immer in einen gewissen Undulismus| 
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verirret und er sei in der Architektur und in den Ornamenten 
‘dem falschen Geschmacke seiner Zeit gefolgt. Diese Fehler hätte 
‚er aber’ sicher vermieden, wenn ihm reinere Mluster zu Theil ge- 


worden wären. 


| Man findet auch Zeichnungen von seiner Hand, in Kreide, Bi- 
.° sterund Tuusch; auch mit der Feder ausgeführt, öfter weiss gehöht. 
Bislzer hat folgende'Blätter ‘geliefert: 1%, 7 "1, 0797 
0.4 — 14) Blätter in Rembrandt’s Manier, nach Bergmüller und ei- 
=... gener Zeichnung, für Bergmüller’s Verlag, ER 
- 45) Die Enthauptung des Täufers Johannes. 
46) Judith und Holofernes. Le ar 
17) Die Anbetung der Hirten, J. Holzer inv. et fec. 4. 
418) Die Anbetung der Könige, nach Bergmüller, 4. 
19) Die vier Temperamente, nach demselben, 4 , 
‚20) Pilatus stellt Christum dem Volke dar, geätzt, u. & 
21) Maria.in einer Engelglorie; kl. fol. Ä 
. 22) Die fünf Sinne, in Arabeskenform, nach Bergmüller. 
23) Die vier Jahreszeiten, in derselben Weise, nach Bergmüller. 
6. Ch. Rilian schrieb das 'Kunst- und Ehrengedächtniss des J. 
B. Holzer, Augsburg 1765, und dieser Schrift folgten alle Biogra- _ 
phen, mit mehr oder weniger richtigen oder unrichtigen Zugaben. 
1: Näher bekannt wurde der Künstler 1830 aus den im literarischen 
Anhange zum Boten von Tirol und Vorarlberg gelieferten biogra- 
phisch -artistischen Notizen, welche in den Beiträgen zur Ge- 
schichte etc. von Tirol und Voralberg 1834 VII. S. 272 fl., wie- 
der Berichtigungen erhielten. Nach diesen Biographien des treff- 
lichen Hünstlers ist unser Artikel bearbeitet, und dahin müssen 
” wir denjenigen verweisen, der noch Näheres über ihn aus der 
8 sichersten Quelle wissen will. ORT. 


‚ Holzhaeuser, Johann Philipp, Medailleur, der um 1767 in pol- 
nischen Diensten stand. Man hat von seiner Hand eine Folge 
von Schaumünzen polnischer Könige, einiger Gelehrten etc. Ber- 
nouilli/V. 17, VI. 107 beschreibt diese Werke weitläufig. Auch 
im Intelligenzblatte zur allgemeinen Literaturzeitung von 1789 ist 
ein Verzeichniss seiner Werke. Holzhaeuser scheint bald nach 
1789 gestorben zu seyn. 


| Holzhalb, Johann Jakob, Kuupferstecher zu Zürich um 1600. Er 
| arbeitete mit J. Meyer an einer kleinen Kupferbibel, dann ätzte 
er 1692 den Untergang etlicher Häuser zu Gottlieben im Thurgau. 


4 Holzhalb, Johann Rudolf, HKupferstecher, wurde 1730 in Zü- 
| rich geboren und von D. Herrliberger in der Kunst unterrichtet. 
Er war kein guter Zeichner, und es werden ihm überhaupt die 
Liebhaber wenig Aufmerksamkeit schenken. Es giebt von ihm 
eine Menge von Neujahrsgeschenken für die Jugend, und das 
Beste mögen noch die Bildnisse seyn. Solche sind in Füssly’s Ge- 
schichte der besten Schweizerkünstler und in Lavater’s Physiogno- 
mik erwähnt. ; 
Holzhalb starb 1805 in Zürich. A, Zingg war sein Schüler. 


| Holzhey, s. Holtzhey. 


| Holzmann, Carl Friedrich, Maler und Kupferstecher, geb. zu 
| Dresden 1740, gest. daselbst 1811. Sein Vater, Rathssteinmetzmei- 
ster, bestimmte ihn zur Architektur, und nach dessen Tod wollte 
die Mutter an ihm einen Bildhauer haben, da sie ebenfalls die 
Tochter eines solchen war, Er lernte nun die Bossierkunst; nach 
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‚einigen Jahren aber verlegte er sich ganz auf die Malerei, worin 


‚er den Unterricht des Hofmalers Dietrich genoss. Seine Gemälde 
bestehen in mehr als 2000 Bildnissen in Oel und Aquarell, womit 


er sich Beifall erwarb, und daneben fertigte er auch noch über 150 E 


Blätter. Er erforschte lie Kunst, mit Holzstöcken seine radırten 
‚ Blätter zu überdrucken, nach Art des H, da Carpi und Zanetti, An- 
dere seiner Blätter sind ın der Manier des A. Pond. Die!vorzüglich- 


sten erschienen unter dem Titel: Abdrücke in Helldunkel, nach 


verschiedener Meister Zeichnungen. Es sind dieses 55 Blätter, 
die mit 2 bis 6 Platten gedruckt sind. In der Folge arbeitete er 
die Platten nach Weise der Aynatinta um, und diese Abdrücke 
sind feiner und genauer. RR BUS NN 

Das grösste und seltenste sei 
'nagerie dar, nach einer Zeichnung. des Oberstlieutenant Pfund. 

Dann stach er ausser jener Sammlung das Bildniss des Churfür- 
sten von Sachsen, nach L. Cranach. UNE SE 

Im Jahre 1806 gab er seinem Lehrer Dietrich zu Ehren 19 Blät- 
ter nach‘ dessen Zeichnungen nebst Beschreibungen und einigen 
Anekdoten Dietrich’s heraus, mit dem Titel: Andenken an seinen 

>. Freund und Lehrer. 2 2 


Holzmann 3 Hans » S. Hulsmann. 


Holzmayer, Joseph, Maler aus Tenner am Chiemsee Dildete 
sich um 1834 auf der Akademie der Künste in München, und auf 


der Kunstausstellung von 1855 sah man daselbst den englischen 


Gruss, Altarblatt für Breitenbrunnen in Oberbayern. 


Holzmeyer y ‚Peter, Formschneider, angeblich ein Schweizer, den 
- der Buchdrucker Thurneisser nach Berlin berief. Hier schnitt er 
die Stöcke zu dessen Historia plantarum Berol. 1578. Einige schei- 


nen seine Werke mit jenen des P. Hille zu verwechseln, und 
Moehsen glaubt, doch ohne Grund, dass.er mit Wolfgang Meyer- 


peck Eine Person sei. 


Homann, Johann Baptist » der bekannte Herausgeber eines schätz- 


baren Atlasses, dessen Charten er selbst gestochen hat. Starb zu 


Nürnberg 1724 im 60 Jahre. 
Ein anderer Homann hat Bildnisse gemalt, _ 


Homburg, Jakob » Hupferstecher, ein Elsasser von Geburt, ut ’ 
etliche radirte Blätter geliefert, 1770 — 84. In letzterem Jahre er- ° 


blindete er. 


Das Bildniss eines alten Juden auf dem Stuhle im Buche lesend, R 


mit den Versen: 
Ich alter ehrlicher Schmul, 
Sitze hier auf meinem Stuhl etc. 
Etliche Blätter mit Bettlern und Bettlerinnen. 


Home, Mr., ein englischer Landschaftsmaler, der sich mit seinen ° 


Werken grossen Beifall erwarb, und von dem auch Fiorillo sagt, dass 


sie von Seite der Erfindung und des Technischen unsere Aufmerk- 7 
samkeit verdienen. Im Jahre 1707- gab er verschiedene Ansichten 7 
von Mysore heraus, und diese bilden ein glänzendes Denkmal der 
brittischen Tapferkeit, unter dem Titel: ‚Select Views in Mysore, 
the country of Tippoo Sultan, from drawings taken on the Spot 7 
by Mr. Home, 4. Diese Ansichten geben die Hauptscenen des 7 


Feldzuges wider Tippo, 28 an der&Zahl. 


Home, Richard, Maler, der um 1790 in London arbeitete. Er 
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ner Blätter stellt die sächsische Me- 
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Homme, Jakob d de Y. _  ionidäninge) Melchior. 279 | 


malte Bildnise‘ und Eisfertäh, J. Jones eiadh; das Portkiie: des 
Optikers J. Ramsden, und J, R. Smith machte in einem ‚Mezzo- 


tintoblatte Astor und Zadig mach Voltaire bekannt. ” 


Homme, Jakob. de r D ‚Maler von Trhyes; bildete sk in. KRom 
unter der Leitung des S. Vouet, und diesen Meister ‚begleitete er 
% nach Paris, wo er für die Manufaktur der Gobelins Cartons 'malte. 
' Dieser de Homme lebte in der ersten Hälfte Bis ‚#70 Praha ph 


amsl; S. "Hummel, 


"Homodeus, , Johann Anton, e ein Bliiehhter u Set um B 
am Dome zu Mailand. Man sieht sein halberhobenes Erzbild am 
Chore und hält ihn. desshalb. wohl für den‘Meister des Ganzen, 
obgleich er um diese Zeit nur an ‚der Kuppel gearbeitet hat. V; 

dd. Hagen’s. Briefe 1. 267. 
Unter seiner Leitung wurde EN die Giebelseite mit dem Ein- 
gange an .der Carthause zu Pavia gebaut. 


Hond, S, Hondius. 


‚Hondekoeter, Gilles (Egid) de, Maler, wurde 1583 
Utrecht geboren, und seine Bilder bestehen in Landschaften ar 
Thieren, besonders Vögeln und zahmem Geflügel, Einige sind auch 
mit biblischer Staffage versehen, wie aus den Blättern zu ersehen 
ist, die Londerseel nach ihm gestochen hat. ‘In der Manier er- 
innert ‚er an R. Savery und D. Vinkenboons. 

' Dieser Künstler starb 1653. 


Meuiekaster; Gisbert, Maler und Sohn des Öbrsin; ‚dessen 
"Marier er auch nachahmte. Er ‚malte Landschaften mit verschie- 
dener Staffage. _ Starb 1653 im 4o. Jahre. In der Gallerie zu 
Schleissheim sind zwei Bilder von ıhm. ee 


_ Hondekoeter, Melchior, Maler, wurde 1636 eeboren, bis in 
sein 17. Jahr von seinem Vater Gisbert in der Kunst unterrich- 
tet, und dann unterstützte ihn auch sein Onkel J. B. Weeninx 
mit Rath und That. Hondekoeter war in einem eigenen Kreise 
‘der Thiermalerei ausserordentlich glücklich, und ‘wenn man seine 
'-Pfauen, Hähne, Hühner, Gänse, Enten ete, als die Helden des 
Stückes betrachtet, so ist er Historiker in seiner Art. Diese Thiere 
sind mit grösster Treue dargestellt, von der charakteristischen Stel- 
lung bis zum kleinsten Gefieder. Er hatte eine ganze Menagerie 
solcher Hausthiere, die schönsten Exemplare, und ein Jammer war 
es für ihn, wenn sich eines den Pips oder gar den Tod herbeige- 
gefressen. Er hatte einen Hahn, der vor ihm jede beliebige Stel- 
lung annahm, mit der ruhigsten Ausdauer. Seine Bilder wurden 
der Vortrefflichkeit wegen immer sehr geschätzt, nur ein grosser 
" Viehkenner seiner Zeit meinte, dass man sich um das Drittel des 
. Preises das schönste lebendige Federvieh kaufen könnte. 
Hondekoeter war bis zu seiner Verheirathung ein moralisch gu- 
ter Mensch, eine unglückliche Ehe brachte ihn ‚aber aus seinem 
ruhigen Geleise und er verfiel in Ausschweifungen jeder Art. Im 
Jahre 1605 stürzte ihn sein liederliches Leben in die Grube. Pro- 
ben seiner Kunst sind in verschiedenen ansehnlichen Gallerien, 
und ein bewundertes Meisterwerk ist der Hühnerhof mit dem Raub- 
vogel in der Gallerie zu Dresden. Einiges wurde nach ihm auch 
gestochen. Auf den Stichen von Prenner nach den ‚Gemälden der 
Wiener Gallerie heisst 'er irrig Hangoder. 
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Hondhorst, s. Honthorst. 


‚ Hondius, Jost, ’ Kupferstecher,, ER 1563. zu Gent Bin ER \ 
aber vor den bürgerlichen Unruhen in England Zuflucht suchte. 
Er war 20 Jahre alt, als er dahin kam und er blieb aueh in diesem 
" Lande lange Zeit. Zuletzt ging Hondt mit seiner Familie nach dem 
‚Haag und hier starb er 1611. Er fertigte mehrere mathematische 
Instrumente, eine Anzahl von Hupferstichen und Charten, wie $ 
jene zu F. Drake’s Reise nach dem gelobten Lande, und des "Welt- 3 
umseglers Th. Cavendish. Dann hat man von’ihm auch einen 
Grundriss der Stadt London... Von seinen Stichen erwähnen wir: 
1) Die Königin Elisabeth von England. . NEAR N E 
2) Heinrich IV. von Frankreich, TR N 
3) Sir Francis Drake mit zwei Hemisphären, \ Eye he 
4) Thomas Cavendish, Seefahrer. We 
5) Das Bildniss des G. Mercator's, für dessen grönseren, ah den 
Hondius ebenfalls gestoc en. 
6) Ansicht von London, 
7) Leichenzüge und Epitaphien, 
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Hondius oder Hondt, Heinrich, Zeichner und RES RER 
der Alte genannt, wurde 1573 zu Dufiel in Brabant geboren, wie 
. van Eynden in der Geschiedenis der vaderland. Schilderkunst 

I. 40 angibt, während ıhn Bryan und Rost 1576, letzterer zu Düs- 
ven, das Licht der Welt erblicken lassen. Er war der Sohn eines 
Willem Hondius, der nicht Künstler war, und den ersten Unter- { 
-richt in der Zeichnung ertheilte ihm ein Goldschmied zu Brüssel, _ 
Godfried van Gelder genannt. Hierauf unterwies ihn Hans Vrede- w 

‘man de Vries in der Perspektive, und die Stecherkunst erlernte er 
bei Johannes Wierx. Bereits mit tüchtigen Kenntnissen ausge- 
rüstet, begab er sıch nun auf Reisen, und in Paris und London hielt 
er sich längere Zeit auf. Nach der Heimkehr ins Vaterland liess 
er sich im Haag nieder, wo er fortan eine grosse Anzahl von ” 
Werken rar besonders Portraite; auch architektonische und 
perspektivische Ansichten. Man schreibt ihm auch eine Institutio 7 
artis perspectivae, of Grondregeln der Doorzigkunde, Haag 1622, 7 
zu. Dieses Werk, das erst nach dem 1610 erfolgten Tode des 
Künstlers erschien, wurde 1697 zu Amsterdam wieder gedruckt. 7 

an meint auch, dass von ihm die lateinischen Gedichte herrüh- ° 
ren, die unter den Hunstlerportraiten von Wierx stehen; indessen 7 
können diese Gedichte auch ‚dem Vater unsers Künstlers angehö- 
ren. In C. de Bie’s Guldenkabinet ist sein eigenes Bildniss zu 
finden. 

1) Das Urtheil Salomon’s, nach C. van Mander, qu. fol. R | 
2) Die Ehebrecherin vor Christus, nach demselben, 1597, qu. fol. 
3) ‚St. Paul wirft die Viper in das Feuer, Landschaft nach G. 
Mostaert. 
A) Christus mit den zwei Jüngern auf dem Wege nach Emaus, 
nach demselben, 1508. ; 
5) Tobias und der Engel, nach G. de Saen, 1600. 
6) Eine holländische Lustbarkeit, nach. P, Breushel, qu. fol. 
j 7 — 11) Die Heilung der Epilepsie zu. Meulebeck bei Brüssel, 
komische Darstellungen in einer Folge von 5 Blättern. 
12) Die Predigt des Johannes in der Wildniss, nach G. de Saen, 

- 13) Ansichten mit Ruinen, nach Hemskerk, kl. qu. fol. 

14) Musarum oflicia, ndlee das Concert der Musen auf dem Par- 
nass, nach T. Zuccharo; gemeine Gesichter, fol. 
15) Das Innere eines Zimmers, qu. 4, 
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ı— 21) Die Bildnisse der Reformatoren John Wickliffe, Ph. Me- 

lanchthon, Joh. Bugenhagen, Joh. Cnoxe, J. Calvin, Hieron. 
Es ist möglich, dass einige Blätter, welche im Artikel des jüngeren 
‚Heinrich Hondius verzeichnet sind, unserm Künstler angehören. 


 Veberhaupt werden öfter Beide zusammengenommen. $o schreibt ihm 
Bryan (Dictionary of painters and engravers, London 1816) mehrere 


der erwähnten Blatter zu, während sie anderwärts als Arbeiten des 
jüngeren Hondius: gelten. Es wird ohne Vergleich schwer halten, 
die Blätter richtig zu scheiden. Wir überlassen die Scheidung dem 
Sammler und geben ihm nur die Auswahl unter den Blättern der 
beiden Hondius, angeblich Vater und Sohn, was nach dem Alter 


nicht recht wahrscheinlich ist.  _ 
Wir haben von Hondius, und zwar von dem älteren, wie wir 


| glaub n, auch eine Folge von Hünstlerbildnissen, unter dem Ti- 
‚ tel: #@. Hondii pictorum celebr. germaniae ınferioris efligies, Ha- 


gae, fol. Dieses sind Copien nach Hieronymus Cock, und in ei- 
ner späteren Ausgabe erscheinen sie unter dem Titel: Theatrum 
honoris in quo nostri Apelles seculi etc. Amst. 1612 apud Janson. 
Von Künstlerbildnissen erwähnen wir jene von C. Cort, H. van 


ii ‚Cleeve, G. Coninzloo, H. Holbein, G. Hoefnagel, J. Mabuse, A. 


More, H. €. Vroom, M. Mirevelt, J. de Momper, F. Porbus, B. 
Spranger, O. Venius, H, Golzius, M. Heemskerk, H. Aldegrevers, 
A. Bloemaert etc. 2 | 

Einige zählen ihn auch unter die Formschneider, was Heller 
(Gesch. d. Holzschn. $. 288) nicht zugibt. Wenigstens fügte er 
bei einigen fremden Holzstöcken die Tonplatte hinzu, wie dieses 
mit Dürer’s Helldunkel des Rhinozeros der Fall seyn dürfte. S. 
W,. Schorn im Kunstblatt 1850 $. 104, oder Dr. G. R. Nagler: 
Albrecht Dürer und seine Kunst, München 1857, $. 126, so wie 
dessen Allgem. Rünstlerlexicon unter „Dürer.“ | 


ndius, Heinrich, Zeichner und RKupferstecher, der Junge ge- 
nannt, der vorzüglichste unter den Künstlern dieses Namens. 


"Nach Walpole’s und Bryan’s Angabe war dieser jüngere Hondius 


der Sohn des Jost Hondius. R. van Eynden und A. van der Wil- 
ligen sprechen aber dieses nicht geradezu aus. Bryan lässt ılın 
um 1588 in London das Licht der Welt erblicken, aber sein Ge- 
burtsjahr ist früher zu setzen. ! Ä 

Sein Vater, wohl eher sein Verwandter, wenn Wilhelm Hon- 
dius sein Sohn ist, soll ihn 'in der Stecherkunst unterwiesen ha- 
ben. Sein Werk ist beträchtlich und schön, denn er brachte es 
durch eifriges Studium zu einem hohen Grade von Vollendung. 
Man hat von seiner Hand Landschaften, historische Stücke und 
Portraite. Bezeichnet sind die Blätter der beiden Heinrich Hon- 
dius fast auf gleiche Weise, und daher mögen ihre Blätter oft 
verwechselt werden. Manchmal zeichnet er sich mit H. H. Anglo 
Britanus. Das Todesjahr unsers Künstlers finden wir nirgends 
angegeben; doch erfolgte er vor 1648 nicht. 

1) Die Jünger in Emaus, nach E. Mostaert. 

2) Tobias mit dem Engel, nach demselben. 

3) Johannes in der Wüste, nach E. de Saen. 

A) Der junge Tobias fischt mit dem Engel im Tigris, 1600, nach 

G. de Saen. | | 

5) Das Urtheil Salomon’s, nach C. van Mander. 

6) Allegorie auf die Vergänglichkeit aller Dinge, qu. fol. 

7) Ansicht eines Dorfes mit ländlichen Belustigungen : Schelle- 

Belle etc. H..Hondius fecit A. Etat. 75. 1648. Ä 
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Hondius, Heinrich. — .Hondius, Wilhelm. ° 


‘- 8): Landschaft mit zwei Kühen, die beim Mondschein i ‚im Kahne # 
über den Fluss g ‚esetzt werden, 1644. 
9) Landschaft mit drei Kühen im Vorgrunde, 4. N N 2 
10 — 15) Die vier Jahreszeiten, nach Paul Brill, N. schöne Land- wi 

‘schaften , gr. n 


14 — ı7) Die vier Jahreszeiten, nach D. Vinkenboon’s, mit Bock | 


und Frisius gestochen. 
18) Landschaft mit einem Herrn und einer Dame, vom Pagen be- 
gleitet, 1622, gr. qu, fol. 
4109) Ansicht vom Haag (Curia Hollandias, nach en‘ Bam 
20 — 25) Die vier Jahreszeiten, Landschaften, mit prächtigen Ge- 
bäuden, nach P. Stephani, 4 Bl. qu. fol. Diese Stücke ge- 
hören vielleicht dem alten Hondius an. 
24 — 35) Die zwölf Monate, Landschaften mit Beschäftigungen 
und Belustigungen, die jedem Monat eigen, sind. 12 Bl. nach 
J. Wildens, mit A. Stock und J. Matham gestöchen, 'gr, 
qu. fo w 
36) Landschaft mit den Jüngern in Emaus, 1648. 
9... 40) Vier grosse Landschaften, nach eigenen Zeichnungen, 
mit der Geschichte des verschwenderischen Sahlas ‚ 10620, gr. 
cha, Bol» 
41) PinecneR mit den zwei Jungern auf dem Wege nach Emaus, 
1622.. Hleines Blatt. 
42 — 43) Die trunkenen Bäuerinnen, 2 Bl. nach Höllen-Breughel, 
1642, kl. £ol. 
44) Die Dorfbraut, nach P.- ‘Breughel, 1644. 
45) Die Dudelsackpfeifer . nach demselben, kl. qu. fol. 
46) Die Narren mit ihren Stäben, mach demselben, kl. jadel- 
47) Der Guitarrspieler, nach demselben, 1642. ! 
48) Der Eulenspiegel, gute Copae nach Eucas van Leyden, in der 
Grösse des Originals, 1644. | RR 
Ag — 50) Zwei grotteske Figuren, Kl. 4. 
51) Der Tod auf dem Pferde schiesst mit der Pistole nach einem 
fiiehenden Ritter; im Grunde eine Schlacht. 
52) Landschaft mit einer liegenden Kuh, zwei -andere am. Wasser, 
ım Grunde Schaafe. 
55) Landschaft mit Vieh, ein Kind saugt an der Ziege. 
54) Landschaft mit einem Hirschen, den Hunde verfolgen. 
55) Bildniss der Königin Elisabeth von-England, grosser Hopf. 
56) Jakob I., König von England. 
57) Rarl L, König von England. 
58) Ferdinand, deutscher Raiser, 1634, gr. ae 
50) John Bale, Bischof von Ossory. 
60) Thomas Cranmer, Erzbischof von Kanterburg: 
61) Robert Cecil, Graf von Salisbury. 
62) Wilhelm, Prinz von Oranien, 1641. 
63) Maria, Prinzessin von Öranien:. 
64) Sir Richard Spencer, Gesandter, 
05) Sir Ralph Winwood, Staatssekretär. 
66) Bernhard von Sachsen - Weimar, gr. fol, 
07) Wilhelm Ludwig, Graf von Nassau, 
68) Francis Drake, Ritter ‚fol. 
69) Kaiser Ferdinand, deutscher Kaiser, 165% 
70) Der Cardinal von Richelieu, 1634. 
71) Lucas van Leyden, nach diesem -copirt. 
72) Cardinal Armand du Plessis, 1634; fol. oval, 
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und Schüler des jüngeren Heinrich, würde 1601,im Haag geboren. 
Er arbeitete um 1644 im Haag und später liess er sich in Danzig 
'  omieder. Man hat von seiner Hand eine Anzahl schöner Bildnisse, 
die mit Geschmack behandelt sind. Er ist unter den Stechern, 
durch welche Van Dyck seine Folge von Portraiten fertigen liess, 
© auszuzeichnen. Dieser Wilhelm Hondius arbeitete noch 1652. 
3 1) Ladislaus IV., König von Polen, 1637. gr. fol. RY) 
- 2) Johann Casimir, König von Polen, nach D. Schulze, fol. 
2) Luise Maria de Gonzagä, Königin von Polen, nach J. d’Eg- 
SBRER: Mont: ; ER ir VEN 24 Me: 
0.3) Prinz Moriz von Oesterreich, 1635, gr. fol. Capitalblatt. 
5) Bernhard von Sachsen - Weimar,.gr. fol. t 
6) Theodor ab Werden - Burgio, gr- fol. | 
7) Heinrich Cornelius Longkius, nach J. Mytens.. 
8) Frans Franck der junge, Maler, nach Van Dyck, kl. fol, 
. Hauptblatt. u: 


0) Wilhelm Hondius, nach demselben, kl. fol. Im ersten Druck 
mit Van Enden’s Adresse. Weigel 1 Thlr. 8 gr. 
10) Carl Prinz von Polen, Bischof von Breslau, nach Schulze, fol. 
11) Isabella Clara Eugenia, Erzherzogin von Oesterreich und In- 
' fantin von Spanien, nach Van Dyck, gr. fol., oval. 
42) Friedrich, König von Polen, nach demselben, oval in Ein- 
fassune.. St 
15) Johann Ernst, Herzog von Sachsen, nach M. Mirevelt, gros- 
ses Oval. $ 1 
14) Elisabeth von Bayern, Königin von Böhmen, grosses Oval. 
15) Peter Heinius, nach J. Dame 1629. 
16) Wilhelmus:Comes Nassoviae; nach J. Mytens. gr. fol. 
17) J. C. Chodkiewicz, Comes in Szklow. fol. | 


‚ Hondius oder Hondt, Abraham, Maler und Kupferstecher, 
_ wurde 1638 zu Rotterdam ‚geboren, und es ist nicht ausgemacht, 
ob er zu der Familie eines der vorhergehenden Hünstler gehöre; 
noch weniger ist er Heinrich Hondius Sohn, wie Walpole wis- 
sen will. Sein Meister ist unbekannt und, ein origineller Mann 
wie er war, ‘scheint er grösstentheils sein eigener Lehrer gewesen 
zu seyn. Er malte Thiere und Jagdscenen, Landschaften und Fi- 
guren, alles mit grosser Leichtigkeit, über welcher er öfter die 
‚Correktheit der Zeichnung vergass. Die Thiere erscheinen auf seı- 
nen Gemälden immer in ihrer Eigenthümlichkeit, und besonders 
trefflich stellte er die Hunde dar. Ein Hundemarkt, wo Hunde 
“verschiedener Racen höchst getreu dargestellt sind, ist auch sein 
Meisterstück. Dieser Künstler führte ein ärgerliches Leben, und 
Weyermann und Walpole wissen vieles davon zu erzählen. Im 
Jahre 1695 ereilte ihn zu London der Tod. Bartsch P. gr. V. 317 
beschreibt 9 seltene radirte Blätter von seiner Hand, und ein zehn- 
tes, das ihm entging, weil es eben so selten als schön ist, stellt 
einen Wolf vor, der sich gegen zwei Hunde vertheidiget. Indes- 
sen werden alle Blätter dieses Künstlers geschätzt, aber in wenig 
Sammlungen complet gefunden. / 
Verschiedene Thiere, 7 Blätter mit Titel, ohne Numern. H.5Z. 
3—5L.,Br.62. 2 —AL. & 
4) Der Titel zeigt zwei Jäger: Abraham Hondius inventor fecit, 
— R. P. excu. | 
2) Der Bär und der Leopard. 
3) Der Löwe und die Schlange. 
4). Der Spiesshirsch und-die Hündin. 
5) Der Bär. 
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6) Das Stachelschwein. RR od re Fe 
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#2 7) Der Eber. ' RS RN 1, 7 RR RITTER 
000000 Bei Weigel sind diese Blätter auf eirca 4 Thlr. 
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9) Die Bache, die sich gegen Hunde wüthend vertheidiget: Abra- 


ham Hondius Pinzit,. Sculpsit. — R. Tompson exc. H. 11 Z. 


| 6 L., Br. 15 ıoL. Sehr selten. . Es 


Hondt, Philipp de, Zeichner und Maler, dar eh - die Mitte‘ 


des vorigen Jahrhunderts 'blühte, ‘dessen Lebensverhältnisse wir 


aber nicht kennen. Es finden sich Landschaften und Schlachten 1 


von ihm. 


Hondt, de, S. auch Hondius. 


‚Hone, Nathanael, Maler und Kupferstecher in Schwarzkunst, der 
um 1750 in London blühte. Er erwarb sich durch seine Bildnisse 
Ruf, und 1769 war er eines der ersten Mitglieder der damals er- ° 
richteten Akademie zu London.. Mehrere seiner Bilänisse wurden 7 


von Baillie, Dickinson, Finlaison, J. R. Smith'u. a. gestochen. 
Auf seinem Bildnisse, Halbfigur nach links gewendet, liest man: 


Se ipsum pinxit 1747 — Nathanael Hone Pittor — links das Mo- 4 


nogramm. Dann sind von seiner Hand: . 


Zwei Mönche, welche speisen: Monachum non faeit cucullus. 


Selten. 


Honegge. J. J. Hoe von, Sterhpälschneider, der in der ersten 


Hälfte des vorigen Jahrhunderts zu Copenhagen arbeitete. 


Honegger, Paul, auch Honeck, ein Maler, welchen der Abt von R 


Stams 1617 in Italien mit sich nahm, um ihn .in seinem Kloster 


zu beschäftigen. Er malte da mehrere Bildnisse von Aebten und 7 
auch historische Bilder, in denen er aber die Härte nicht ver- 7 
mied. Auch die ‚grüne Farbe ist vorherrschend, und diese ıst # 
‚noch frischer als die anderen Farben. Das Beste seiner Bilder ın 5 


Stams ist die heil. Jungfrau, wie sie dem St. Bernhard erscheint. 
Von Stams begab sich Honnegger nach Innsbruck, und hier 


starb er 1649. Auch. zu Innsbruck sind Bilder von seiner Hand: 
in der Kreuzkirche die Erscheinung des heil. Pascalis Baylon und 7 
in der Rlosterkirche zu Wiltau ist Christus vom Riıreuze abgenom- 7 
men, mit vielen Figuren, 1625 gemalt. Im Ferdinandeum daselbst 7 
ist von seiner Hand Christus an der Säule. Bote von Tirol 1825, h: 


Nro, 41, 


Hongre ’ Etienne 1% Bildhauer zu Paris, erlernte seine Kunst bei 7 
J. Sarrassin, und dann besuchte er in Rom Bernini’s Schule. 7 
Nach seiner Rückkehr wurden ihm ehrenvolle Aufträge zu Theil, 7 
deren er sich nach der geschmacklosen Weise jener Zeit entleligte. 7 
Er fertigte Basreliefs und Statuen, für die Rirche und das Schloss 7 
Versailles. Nach seinem Modelle wurde für die Stadt Dijon 7 
die Reiterstatue Ludwig’s XIV. gegossen, aber dieses Werk, das 7 


vorzuglichste des Künstlers, ging in der Revolution zu Grunde. 


Le Hongre starb 1690 zu Paris als Bector der Akademie, 62 7 


Jahre alt. 


Honing , Adrian, Landschaftsmaler von Dortrecht, Zeitgenosse des R 
1727 verstorbenen J. van Bunnik, hatte den Beinamen Lossen- 


burg. Er erwarb sich grossen Ruf, 


‘ a b | werthet. se 
8) Die vier Jagdhunde, im Grunde rechts der Jäger. J. Smith a 
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| Honnerlag, Johannes, 3% Zeiöhtier‘, von Biasen im Canton Mech. 
zell ‚ zeichnete artige Landschaften. Er war Privatlehrer in Hor- 
gen "und Speicher, und. ‚starb am letzten Orte 1832 im 38. Jahre. 
hr ee 
Honnet, Alex. Rom., ein fransisinc he Mäler, ga Fiorillo (am. 
505) 41805 unter Regnaults Schüler zählt, ihr Welchen wii aber 
© keine’ späteren Nachrichten‘ mehr haben firtden können, und selbst 
77% " Gabet‘ BEREIT in seinem Dictionaire des artistes von einem 
u Honnet, In dem bezeichneten‘ Jahre. soll Honnet in Rom sich 
uch aufgehalten "haben, und hier fertigte er besonders ein gerühmtes 
- - Bild von Piramus und Thisbe, dann eine > Copie der Rafael’schen 
2 ' Madonna mit dem ‚Steglitz etc. | 


Honnet, Gabriel, ’ ' Maler zu Paris um 1580. Felibien (Entretiens 
. III. 127) sagt, dass der König drei Scenen aus Tasso’s befreitem 
Jerusalem von ihm ‚gemalt hatte. 


| Honnete, Johann Franz, Maler von ln in Löuietilgen, 
‚wurde 1735 geboren. Er erwarb sich durch Bildnisse in Pastell 

und Miniatur Ruf. Sein Domicilium war in Frankfurt, und um 
1793 starb er. In Mainz und zu Frankfurt hinterliess er. viele 
Bilder. Er soll der Erfinder der Pastel en cire seyn, eine Art 
Encaustik. 


Honsberg,. Pr. A., Maler zu ‚ Einden, wo er um 1Eb6 Erhaisid Er 
malte Historien, doch konnten wir seine weitern Verhältnisse nicht 
' ‚erfahren. 


 Hont, A. de, Eine Person mit Abraham Hondins. Unter dem. Na- 
men de Hont ist, wohl immer einer der Hondius zu verstehen; wir 
konnten aber nicht finden, wer jener N. de Hont gewesen, ‘von 
welchem in. der Gallerie zu ‚Schleissheim zwei Schlachtstücke. auf- 
bewahrt werden. Im Cataloge wird er als D. Tenier's Schüler und 
um 1651 lebend angegeben. 


| Hont, N. de. S. den vorhergehenden Artikel. 


| Honthorst, Gerhard, Maler, wurde 1592 zu Utrecht geboren, 
' von ehrlichen guten Bltärn, 'wie Sandrart sagt, und Abraham Bloe- 
maert war sein Meister, Nachdem er sich bereits gründliche Rennt- 
nisse in der Malerei erworben hatte, begab er sich nach Rom, wo 
er den Beinamen 'Gerardo dalle Notti echtelr weil er sehr gerne 
Nachtstücke malte, diese aber mit grosser Meisterschaft ausführte, 
und Sandrart sagt, dass bei ihm ım Rerzen- und Lichterschein 
Alles in wahrer Natürlichkeit erscheine, dem Leben dermassen ähn- 
lich, dass niemals die Kunst höher gestiegen. Dieses Urtheil 
fällte er im Angesichte einer Darstellung des Verhörs Christi durch 
"Pilatus im Palläste Justiniani, vor einem Bilde, das auch Lanzi 
rühmlich erwähnt. Später kaufte Lucian Bonaparte dasselbe, und 
aus seiner Sammlung kam es ın den Besitz der Herzogin von Luc- 
ca. Palmaroli hat dieses berühmte Bild restaurirt. 

Im königl. Museum zu Paris ist eine Darstellung gleichen In- 
halts, ein Concert, der Triumph des Silen, das Bildniss des Prin- 
zen Carl Ludwig von der Pfalz etc. 

Nach Berlin kam aus d. Just. Sammlung die Befreiung des heil, 
Petrus, und dieses Bild ist als eine Perle derselben zu betrachten, 
Es ist ein Meisterstück seiner Art, doch nicht der Runst ım All- 
gemeinen, denn Honthorst ist Manierist und Anhänger des Carra- 
vaggio, der zur Zeit der gänzlichen Verirrung der Kunst lebte, 
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__ Indessen besitzt Honthorst grössere Verdienste als Caravaggio, un- x 
'  »]äugbar im Colorite. Auch seine Figuren sind edler, von gefäl- 
ligerem Ausdrucke, und auch in Correktheit der Zeichnung: kommt 
ihm der Italier kaum nach, keineswegs aber in Transparenz der 
Farbe. Sein Helldunkel ist meisterhaft behandelt, und das Berli- 
ner Bild ist vom höchsten Lichte bis zum tiefsten Schatten trefllich 
behandelt, dass das Gemälde von eigenem Glanze zu ‚leuchten 
‚scheint. Honthorst malte ın Rom. für mehrere Gardinäle, aber 
diese Bilder sind jetzt zerstreut. Auch an andern Orten Italiens 
sah man Werke von seiner Hand. Die schöne Anbetung der Hir- 
ten, welche er für die Kapelle der Familie Guicciardini in St. Fe- 
licita jenseit$ des Arno um etwa 80 Scudi gemalt hatte, ist jetzt 
in der Gallerie der Uffizi zu Florenz. Auch dieses Bild wurde re-- 
staurirt, und so ist es gegenwärtig eines der besten und auch we- 
niger manierirten Werke des Gherardo delle Notti. - F 
Honthorst hatte in Italien bereits grossen Ruf erworben, als ihn 
‚ Carl I. nach England berief, wohin er in Begleitung seines Schü- 
lers J. Sandrart ging. Er malte in London mehrere Werke, die 
Walpole beschreibt, und eines der grössten kam in eines. der Zim- 
mer der Königin zu Hamptoncourti. Es stellte Carl und seine Ge- 
mahlin als Apollo und Diana auf Wolken vor, und Merkur, 
Herzog von Buckingham, führt ihnen die Künste und Wissen- 
schaften vor. Dieses Gemälde gehört nicht zu seinen Besten, der 
König gab ihm aber doch 3000 Gulden, ein Silberservice und ein 
Pferd zur Belohnung. . In England malte er auch mehrere Bild- 
nisse, wie jene des Marquis von Montrosr, des Prinzen Ruprecht, 
des Pfalzgrafen Carl Ludwig ete. Für den Grafen von Arundell 
soll er nach Holbein die Bildnisse Heinrich’s VII, des Th. Mo- 
rus, des Erasmus ete, copirt haben. ERTLRTRENEN, 
Von England aus begab sich der Künstler nach Utrecht, und 
hier malte er noch mehreres für den König von England. In der 
Folge ward er Hofmaler des Prinzen von Öranien, und ım Jahre 
1660 starb er zu Grafenhag. Für den Prinzen von Oranien malte 
er viele Bilder, besonders für das Schloss Busch, und den Chur- 
fürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg malte er sechzehnmal, 
und zwanzigmal die Churfürstin. Es lässt sich nicht bestimmen, 
wo .diese Bildnisse überall hingekommen, wir bemerken nur im 
Allgemeinen, dass Honthorst in einigen Bildern ganz vorzüglich 
erscheint, Sein eigenes ist in der fiorentinischen Gallerie, gesto-- 
chen von C. Mogalli. N ARE 
Noch bemerken wir, dass Honthorst auch mehrere hohe Perso- 
nen, selbst Prınzen und Prinzessinnen in der Malerei und im 
Zeichnen unterrichtet habe. EN 
Es finden sich in den Gemäldesammlungen noch viele Bilder 
von diesem Hunstler, in Wien, zu München, Dresden etc. In 
letzterer Stadt bewahrt die Gallerie sieben Gemälde von Honthorst, 
darunter ein sehr schönes, welches einen Zahnbrecher vorstellt. 
Mehrere seiner Werke sind. durch Kupferstich bekannt., Longhi 
stach die Enthauptung des heil. Johannes, J. G. Müller, Loth mit 
seinen Töchtern, F. Gebhard Cimon: und Pero; auch C. van Da- 
len, J. Houbracken, P. Sutman, Suyderhoef, C. Visscher u. a. ha- 
ben nach ihm gearbeitet. Ihm selbst schreibt man ein radirtes 
Blatt zu, welches das Banket des Neptun vorstellt; gr. qu. fol. 


Honthorst, Willem, der Bruder des Obigen, war ebenfalls Ma- 
ler, man weiss aber nicht, wann er geboren wurde. Sein Meister 
war A. Bloemaert, und in der Folge (1650) kam er mit der Prin- 
zessin Henriette Louise von Oranien nach Berlin, wo er verschie- 
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+ dene Historien und Bildnisse malte; allein die Werke beider Brü- 
- der können mit einander verwechselt werden, da sie nicht nament- 
- lich bezeichnet sind. WVillem lebte noch 1680 in Berlin, und der 
‚Angabe nach soll ihn 1685 der Tod: ereilt haben, im“68. Jahre, 
‚wie Einige glauben. W. van Delft hat nach ihm gestochen. Von 
 0,ihm scheint ein- grosser Theil der Bildnisse des Churfürsten Frie- 
'. drich von Brandenburg herzurühren, obgleich diese dem’ Gerard 
‚4 ‚zugeschrieben werden. Dieser Fürst war der Gemahl der’ Prinzes- 
081m Henriette. je | | Bi 
| Honthorst, Gerrit Heygensz. ». der Vater der beiden obigen 
Künstler, ‚und wahrscheinlich ebenfalls Maler. Er versah um 
0.4575 — 1578 die Stelle eines Busmeester der St, Lucas-Gilde zu 
‚ Utrecht. Im grossen Saale des Schlosses zu Ryswick bei Haag ist 


gefertiget, allein es ist nicht ausgemacht, ob dieses der ältere. Bru- 
‚der oder der Vater sei. Es existirt von diesem Gemälde noch eine 
Zeichnung, die Professor und Maler J. Teyler verfertigte ‚oder 
| verfertigen lies.  .- n 

 Honufriis, s. Oaotri. 


Honyer, der dänische "Maler, dessen Füssly als um 1801 lebend er- 
| wähnt, ist einer der beiden C. Hojer oder vielmehr Hoejer. . 


‚Hooch, Mäler, von welchem Füssly sagt, dass er Früchte, Schne- 
cken, Insekten etc. gemalt habe. Dieser ıst wohl Eine Person 


taloge des franz. Museums heisst Peter de Hooghe ebenfalls P. de 

' Hooch. 

jr ; . 

‚'Hooft, ‘Nicolaus van, Maler, der 1664 im Haag geboren ‘wurde. 

"Als der Sohn reicher Eltern ‘widmete er sich aus Neigung: der 
Kunst, und. hierin war D. Mpytens sein erster Lehrer, bis ihn A. 
Terwesten unter seine Leitung nahm. Er machte bedeutende Fort- 
schritte, obgleich er auch viel Zeit auf Jagd und Fischfang ver- 
“wendete. Sein Fach war die Landschaftsmalerei, womit er 'sich 

' ‘grossen Beifall erwarb. Er starb 1748 als Direktor der Akademie 
ım Haag. 


I 
nF Tr 
ch Hooft, W. J.; Maler zu Amsterdam, wo er um 1820 arbeitete. 


Man hat Landschaften von seiner Hand. 


Hoog, S. van der, ein niederländischer Maler, der nach Van 
"Gool’s Ansicht um die Mitte des 17. Jahrhunderts gelebt haben 
könnte, Er malte Architekturstucke und perspektivische Ansichten, 
und auch mit Figuren sind seine Bilder geschmückt. 


Hooge, -s. Hoghe. 


' Hoogenbergh,, Hans, Maler und Jiupferstecher , der 1500 zu 
München geboren wurde, aber in Mecheln seine Kunst übte. Die 
Ursache seiner Auswanderung kennt man nicht und auch seine Le- 
bensverhältnisse sind unbekannt. Descamps I. 90 fand von einem 
Hans Hoogenberg historische Tafeln in Kirchen, und in diesen 
Werken erkannte er eine reiche Einbildungskraft. Das Todes- 
jahr dieses Künstlers gibt Descamps um 1544 an, in Brulliot’s 
Dietion. des monogr. I. 981 wird dieses um i0 Jahre später ge- 
setzt. Es gab indessen zwei Künstler dieses Namens, und der 
jüngere wird wohl grösstentheils in Cöln gelebt haben; denn auf 
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 ..das Gemälde der Götterversammlung von dem älteren Honthorst 


mit P. de Hooghe, der auch sehr schöne Stillleben malte. Im Ca- - 
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‘dem Bildnisse des Jonas Anton Sarazenus Lugi liest man: Joh. 
‚Hoogenberg.: Scul. Col. Dieses Bildniss trägt die Jahrzahl 1505. 
‚Und wenn nun eine’ Vermuthung erlaubt ist, so könnte dieser 
jüngere Johann der Sohn des älteren seyn, und die drei folgen- 
‚den Künstler sind vielleicht seine Brüder gewesen. Franz Hoo- 
senbergh starb 1590 in Cöln, und wenn man daher lieber will, 
dass der jüngere Johann dessen Sohn-sei, so mag es dahin ge- 
stellt seyn. S$. unten Joh. Hoogenbergh. Dass es einen alten 
bayerischen Künstler Hans Hohenberg gegeben habe, ist richtig; 
denn wir fanden eines solchen in handschriftlichen Quellen er- 
wähnt, doch nicht unter dem Namen Hoogenberg, wie er gewöhn- 
lich geschrieben wird. Jener Hohenberg oder Hochenberger be- 
kannte sich zur Lehre Luther’s, und er verliess wohl desswegen 
die bayerischen Lande. Die folgenden Hoogenberg suchten dess- 
wegen wohl ebenfalls in England Zuflucht. Die Nachrichten über 
diese Künstler sind überall ungenügend, wir glauben sie aber 
in ein helleres Licht gesetzt zu haben, als bisher geschehen; so 
viel es nämlich unter solchen Umständen möglich war. - 


Hoogenbergh hat auch einige Blätter geliefert: SEN 

1) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde auf dem Schoosse, fol. . 
2) Carl Emanuel, Herzog von Savoyen, zu Pferde. Ba ie 
3) Maria Stuart, Königin von Schottland: Mors via ad astra. 
4) Der Einzug Cärl’s V. in Bologna. N 

5) Die freien und mechanischen Künste, in mehreren Blättern. 

6 — ı7) Verschiedene Vögel und ‚andere Thiere, 12 Blätter (nicht 

mehr?) H.5 2.4 L., Br. 42.7 L. Ri 


Hoogenbergh, ‚Franz, Zeichner und Kupferstecher, den aber die 
Engländer zu ihrer Schule rechnen. Sein Geburtsjahr ist unbe- 
kannt, er soll aber schon 1555 in England gearbeitet haben, und 
dahin ging er wahrscheinlich seines Uebertrittes zur reformirten 
Kirche wegen. Um 1570 wurde er von A. Ortelius für das Thea- 
trum orbis terrarum verwendet, aber zu jener Zeit wohnte er in 

....Cöln.. Seine topographischen Charten verdienen alles Lob. Sie 

„sind in Kupfer gestochen, während alle früheren Werke dieser 
Art nur ın Holz geschnitten wurden. Er erwarb sich ‘auch Ver- 
dienste um die Buchdruckerkunst, und man verdankt ihm neue 
Charaktere. Hoogenbergh starb in Cöln 1590. Auf seinen Char- 
ten copirte er den belgischen Löwen von Michael Stilzinger. 

1) Darstellung der Prophezeihung des 25. Cap. des Evangeliums 

- ‚Matthäi, 1562. gr. qu. fol. Selten. ET UN 

2) Ernestus D. G. Archiep. Colon. M.D. LXXXIV, kl, qu. 4. 

5) Derselbe Bischof mit einer gedruckten Erklärung von. vier Sei- 
ten umgeben. Colon. excudebat Franciscus Hogenberg, 1583 
und 1584. qu. fol. Selten. R u 

4) Das Bildniss der Königin Maria I. von England, mit der In-+ # 

. schrift: Veritas Temporis filia, 4. Dieses Bildniss trägt die. 7 
Jahrzahl 1555, doch konnte der Rünstler das Blatt auch aus- 
ser England gefertiget haben, und daher ist es gerade nicht 

' ausgemacht, dass mit 1555 die Thätigkeit unsers Fünstlers in 


England bezinnt. 2 Eu 
5 — 8) Die vier Jahreszeiten: droleries pour des ouvrages d’or- 
fevrerie. 
) Die Charten von Gallien und Belgien-in Daxton’s Atlas. - £ 
10) Ein Theil der Ansichten in G. Braun’s Civitates orbis terra- 
rum, Coln 1572, mit S. Novelane und G. Hoefnagel heraus- 
gegeben. £ i 
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41). Das Leichengepränge Fiiedrich’s IT von Dänemark, 2 Plat- 
' ten, 1592, mit $. Novelani geätzt, gr. qu. fol. 
12) rt Truchsess ANAL DOBEE ONE, 1583, ein Niegendes Blatt, 
% u DEREN, f 
| 13) ie allegorische, geschmacklose: Derstelliing eat Chürkäst mit 
einem Engelconcerte und dem Namen des Künstlers, gr. fol. 
) Die Fabel der Psyche, angeblich nach Rafael’s Zeichnungen 
and den Blättern von A, Aanerian und M.. di Ravenna co- 
0 pirt, Diese Folge besteht aus 31 Blättern von 1575, und sie 
| ıst das Beste des Künstlers, 


* Hoogenbergh oder Hogenbergh, Remi sius, Zeichnen und 
‚- Kupferstecher, wahrscheinlich von Mecheln Zebürtig, der aber in 
England arbeitete. Man weiss jedoch nicht, in welchem Jahre er 

- dahin gekommen; dieses zu bestimmen, ist eben so gewagt, als 

‚Rost’s Angabe, nach welcher Hogenbergh um 1510 geboren wurde. 
Im Jahre ‚1573 war der. Künstler in England thätıg, nach dem 
Datum auf einem seiner Blätter zu urtheilen. Diese sind sehr 

. selten und des Alterthums wegen geschätzt. 

e% ı) Matthaus Parker, Erzbischof von Canterbury, Halbfigur am 
Tische mit offenem Buche, oval 8. 1573. 
2) Ein anderes Bildniss dieses Bischofs. 

5) Heinrich, König von Navarra, 12. 
4). Rarl, Herzog von Lothringen , 12. 

. Franz. Valesius, rk: 

- Erhat auch eine Genealogie der Könige von England gestochen, mit 
der Unterschrift: Remigius Hogenbergius servus D. Matt. Archiep. 
Cant. sculpsit 1574. Daraus ‚erschen wir, dass er in Diensten des 

‚Erzbischofs stand. 


Hoogenbergsh, Abraham, Wupferfachih und Bruder der beiden 
vorhergehenden Trunstler, dessen Lebenszeit aber nicht genau be- 
‚stimmt werden kann, Er half seinem Bruder Franz bei den Blät- 
tern im Theatrum orbıs terrarum von A. Ortelius. Dann hat man 
von ihm einen Commentar über das Buch der Könige mit Figu- 
ren, der aber erst 1655 in Cöln erschien, gr. fol. Ueberdiess iin- 

= det man von seiner Hand Titelblätter, die "geschmacklos und steif 

gehalten, und uncorrekt in der Zeichnung sind. 

Ferner stach er auch einige Bildnisse, wie jenes von Wolfgang 
Wilhelm von Bayern zu Pferd: Mel. Geldorp. jun. pinx. Ab. Ho- 
'genbergh sc. gr. fol. 

1) Mathias Kom, Imperator Habsp. 

2) Rudolfus Rom. Imperator, zwei Brustbilder, oval, 

5) Eine heil. Familie von F. Floris ist mit A. Hasgename. exc. 

bezeichnet. 

4 — 15) Die Passion nach H. Golzius, 12 ‚Blätter, das ee mit 

der Dedication an Alcmarianus, Prior zum heil. Fıreuz in 
Cöln. 


; ra Johann, Küpferiteitier‘ jener unter Hans Hoo- 
enbergh erwähnte Künstler, der um 1600 in Cöln lebte. Seine 
lätter ähneln im Style jenen des C. de Passe, obgleich er diesen 

Meikter nicht erreicht. Indessen sind seine Bildnisse nett und 
ziemlich sicher gestochen, Auch Historisches hat man von ıhm, 
1) Die Geisslung Christi nach M. de Vos, fol. 
2) Lothar, Erzbischof und Churfürst von Trier, 4. 
5) Georg Cardinal Radzivil, Bischof von aller, kl. fol. 
4) EN Adam, Ershilchsf von inz,.%. sy 
5) Jonas Anton Sarazenus Lugi, 1595, Brustbild in Oval, gr. 8, 
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Hoogeis, Hendrick. _ > Hooglı, Carel, 


_Hoogerheyden, , Engel. g. Zeichuer und Maler, irre 1739 i 


J 


Seeland geboren und zum Seedienste bestimmt ; allein er hatte das 
Unglück, ein Bein zu verlieren, ‘ünd dadurch zum Seewesen un- 


tauglich gemacht, verlegte er sich auf die Kunst, Er zeichnete 


und malte Schiffe und Seestucke , und zwar mit nicht gerin- 


gem „Beifall. ‚Ihm verdanken wir auch die: vier Blätter der See-' 


schlacht von Doggersbank und das, welches den Untergang des 
Schiffes Woestduin bei dem Dorfe, Westkapel vorstellt, und ver- 


| schiedene andere Abbildungen nach seinen RN und Zich- 


PunBER, ; 
Er starb 1809 in seiner Geburtsstadt Middelburg, 


SB 


Hoogers, Hendrik, Maler und Radirer, wurde ES zu n- 


gen geboren, ünd als der Sohn eines Bürgers sollte er ebenfalls 
ein bürgerliches Geschäft treiben, allein er fand grössere Neigung 


zur Kunst und Wissenschaft, und aüsser den zeichnenden Kün- 


sten zogen ihn besonders Musik und Dichtkunst an. Er zeich- 


"nete und malte bei jeder Gelegenheit nach guten Vorbildern, und 


blieb der Kunst fortan getreu, als er endlich nach dem "Tode 
seiner Eltern die ererbte Handlung übernehmen musste. Durch 
beständige Uebung erkräftiget; konnte er es 1801 sogar wagen, 
mit der Zeichnung einer holländischen Landschaft um den Ehren- 


preis der Gesellschaft Felix Meritis zu concüurriren, und dieser 


wurde ihm auch zu Theil. Im Jahre 1305 wurde seine Darstellung 


‘der Ruine eines ansehnlichen. Gebäudes von derselben Gesellschaft 


gekrönt, und sein Gemälde des Falkenhofes bei Nymwegen wurde 


von Ernst Thelott gestochen. Schon 1794 wurde er von seinen. 
Mitbürgern zum Rath ernannt, dann zum Bürgermeister, und so- 


fort wurden ihm die wichtigsten magistratischen Aemter anvertraut, 
Daneben zeichnete und malte er in jeder Mussestunde, und auch 
im Radiren versuchte er sich. Er fertigte historische Stücke und 
Landschaften, und auch Portraite und Familienstüucke malte er. 
Seine Werke verdienen in allen Theilen Lob, und man muss be- 
denken, dass er fast auf sich allein angewiesen war, Durch ‚eige- 


‚nes Studium wurde er, was er war, und nur den Rath einiger. 


Künstler, die sich von Zeit zu Zeit in Nymwegen aufhielten, wie 
z. B. Coclers, J. B. Scheffer und Anderer, genoss er. Er tarb 
1814. Sein Bildniss findet sich mehrmalen von ihm selbst, so wie 


'von Scheffer und Anderen gemalt und gezeichnet. BER x 


'Man hat von seiner Hand auch etliche radirte . Landschaften, 
nicht unglückliche Versuche. Dann: 
Zwei Ansichten der Stadt Nymwegen, und einige andere Blätter 
der Umgegend finden sich in van Arkstee’s Beschreibung von 
Nymwegen. 


Mehreres über diesen Runstler S. Gesch. der Vaderlandsche Schil- f 


derkunst door R. van Eynden etc. III. 346. 


Hogeen ‚ Willem Carel, Maler und Sohn Hendrtil)r.; srürde 


1774 geboren und von Jakob van Eynden in den Anfangsgründen 
der Kunst. unterrichtet. In der Malerei’ gab ihm der Vater Anlei- 
tung, ‚er betrieb aber die Kunst mehr zum Vergnügen, als zum 
Broderwerb. Auch besteht .der grösste Theil seiner Werke in 


‚ Zeichnungen in Aquarell, in schwarzer Kreide und in ostindischer 


Tinte. 
Dieser Künstler lebt vielleicht noch; wenigstens war er noch 
1820. thätig. 


Hoogh E Carel, Maler zu Utrecht, wo er 1627 Mitglied der Ma- 


- 
u 
\ 
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lergesellschaft wurde. Im folgenden: Jahre‘ 'sehenkte‘.er dem St. 
Hiobs-Gasthause. ein Landschaftsgemälde. Näher iist'»er nicht 
bekannt. BE m er ein UNO. 


Ir. h N taluehra:l mtr T E Hargıe 
Hooghe oder Hooge, auch Hooch, Pieter de, Maler und 
seimer der berühmtesten seiner Art, wurde 4643 in Holländ'&ebo- 
ren, und aus seinen früheren’ Werkem kann :man schliessen, dass 
» 5 «Ns Berghem sein Meister gewesen,“ denn’ er hat diesen zum: Mu- 
5 ster genommen. “In der Folge gefiel ihmiMieris, Metzu! und‘ Slin- 
» gelandt besser, doch verwendete 'er nie solche Sorgfalt auf die 
- Ausführung, wie ‘jene Meister. Er ging mit ungemeiner Leich- 
‚tigkeit zu Werke, und in-Hraft der‘ Färbe, so wie in ‚Gorrektheit 
‘s «der Zeichnung verdient er nicht geringeres Lob. Die Hände und 
Köpfe seiner Figuren kommen in der RKunstrjenen!des’ Van Dyck 
= 7% gleich.“»Im Jahre: 1708; ereilterihn der’ Pod. un, 9 en 
'ı »Pieter de Hooge‘ hat" seine grössteStärke ım: Darstellung der 
"Wirkungen des Sohnenlichtes ın der wunderbarsten ‚Kraft,-Hellig- 
keit und Frische. Er weiss alle Vortheile'seiner Kunst durch zarte 
‚Abtönungen und schlagende Gegensätze’ mit‘ dein‘ feinsten Takt gel- 
tend zu machen... Ja er weiss‘mit dieser seiner Art’das: Licht zu 
' handhaben, sogar geistige Stimmungen hervorzuhringen. , So er- 
"zeugt die lesende Frau in der Pinakothek zu München ‚wo:in ei- 
nem Zimmer nur ein kleiner‘'einfallender Sonnenstrahl. ein allge- 
meines, ruhiges ‘Helldunkel: verbreitet, in einem‘seltenen: Grade 
das: Gefühl stiller, gemüthlicher ‘ Häuslichkeit und Abgezogenheit. 
So beurtheilt Dr. Waagen diesen Künstler, und einen zweiten Be- 
"weis seiner Behauptung findet er in der Sammlung .des‘ Robert 
“ Peel'zu London an dem Bilde, wo eine Frau mit ihrem'Kinde ın 
‚einer von Mauern umschlossenen Weinlaube :weilt, worin die 
‚Sonne 'spielt, ein heiteres fröhliches Sommergefühl. Eim. anderes 
‘ Bild dieser Sammlung zeigt eine andere-Frau in/einem Thorwege, 
‘ mur vom Rücken, Es ist mit P. D. H. 1658 bezeichnet, und-auch 
'schon wegen der erstaunlichen Sättigung und Tiefe des:Tons und 
der für de Hooge höchst fleissigen Ausführung zu den Hauptwerken 
des Meisters zu zählen.‘ Robert Peel bezahlte es 1825 mit2g45-Pf. St. 
Ein anderes Bild, aus der Sammlung des Grafen. 'Pourtalescin Pa- 
', ris, zeigt zwei Herren und eine Frau. an einem sonnigen Fenster 
um einen Tisch versammelt, Im Zimmer ist.die, breite volle.Wir- 
kung des Sonnenlichtes und das Ganze ist|-auch  bewunderungs- 
"würdig durch das treffliche Impasto, die grosse Kraft, und ;Rlar- 
heit, durch. die sorgfältige Beendigung. 


Die Handlung: der Personen ist.beı,Hooghe meist sehr, gleich- 
gültig, die Gesichter sind einförmig und leer, die Ausführung ge- 
ring, und Direktor Waagen (Kunstwerke und Künstler ın Eng- 

land und Paris I. 286): findet in seinen Werken,.den schlagenden 
Beweis, wie ein Hünstler selbst nur. in einer unteren Beziehung 
. der Kunst das Vortreflliche zu leisten - braucht, um. seine ‚VWVerke 
in einem hohen Grade. anziehend zu machen. De Hooghe ıst da- 
her allgemein geschätzt, und gegenwärtig, noch. höher geachtet, 
als zu seiner Zeit. Man trifft daher in den ansehnlichsten, Cabi- 
neten Werke von seiner Hand, in den Niederlanden aber kom- 
_ men sie spärlich vor. Im Pariser Museum ist das Innere eines rei- 
chen Zimmers, wo eine Frau ihr Kartenspiel einem hinter ıhr ste- 
henden; Militär zeigt. Im Grunde unterhalten sich zwei andere 
Personen. Ein zweites Bild stellt Weiber vor, welche ein länd- 
liches Zimmer reinigen. Im Cataloge heisst der Künstler P. de 
Hooch. Im der gräflich Gzernin’schen Gallerie zu Wien ist ein mit 
unglaublicher Wahrheit dargestelltes Bild, welches das Atelier des 
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Künstlers’ darstellt. Es ist dieses eines der schönsten Gemälde des 
Hünstlers.  . .\ RILEITE BAFLA 3 EEE EEE ER or 
Ob der folgende Künstler sein Sohn sei, ist nicht aus 
gleich es Einige behaupten. _ > 


; RR FE ER 
emacht, ob- 


an 
L 


5 Hooghe oder: Hooge „Romain ‚de » Zeichner und Kupferste- 
cher, weniger als :Malerıbekannt, da Werke dieser Art in gerin- 
ger Anzahl sich finden.''Sein Geburtsjahr ist unbekannt; denn die 

Angabe: bei Basan, nach welcher Romain 1620 im Haag das Licht , 
der Welt erblickt hätte, ist nicht begründet; auch 4638 ist kaum 
dafür zu nehmen, wie.es im Gabinet Paignon- Dijonval red. par 

'‚Benard p. 100 heisst. : Da. wird sein Todesjahr um 1718 bestimmt, 

' während ihn Füssly noch 4744 leben lässt, was wohl'auch unrich- 

ootig. iste .Houbracken und Weyermann geben von R. de Höoghe 
weniger genügende Nachrichten, als dass sie: trachten, ıhn: von 

- ©, einer schiefen Seite darzustellen. Sie’ brandmarken ihn als ruch- 

5. losen Menschen, aber: weit entfernt, ihn aller menschlichen Schwä- 
‚che zu entheben, glauben wir nur, dass König: Wilhelm IIL von 
Oranien :seine:Gunst: einem notorisch schlechten Menschen ‘kaum 
in: dem..Grade geschenkt hätte. . In seiner Jugend befliss er sich 

«der Rechtsgelehrsamkeit under war nicht Arzt, wie Füssly.in der 
‘Gesch. der besten Schweizerkünstler II. 153 sagt, _ Dort heisst es 
auch, de’ Hooghe wäre mit der Arzneigelahrtheit nicht weit ge- 
kommen und so hätte er für besser gefunden, sich ganz der Kunst 
zuzuwenden. : Dass er diese eifrig betrieben, beweiset die-Menge 
seiner Werke. ‘Doch auch von der Jurisprudenz machte er Ge- 
brauch. « Er war 1687 — 1688 Regierungs- Justiz - Commissär, dann 
wurde er Bergwerks-Direktor in der ‚Grafschaft, später trat er in 
die Dienste König Wilhelm’s III. von England, und dann wurde 
er wieder in Harlem angestellt; König Johann II, ertheilte ihm _ 
1675 einen Adelsbrief. - Im Jahre 1662 scheint er sich in Paris auf- 
gehalten zu haben, denn ‚auf dem Titel von F. van Hoogstraten’s 
«Voorhof der Ziele» liest man: R. de Hooge Parisiis fecit 1662. 
Zwei Künstler dieses Namens wird es wohl kaum gegeben haben, 
so. dass der ältere jener. de Hooge wäre, den Basan; 1620 geboren 
werden lässt. 4) >; | ATI Ri.“ 

R. de Hooghe 'war' ein wissenschaftlich gebildeter Mann, von 
grosser Belesenheit, und dayon machte er in seinen Compositio- 

"nen bei jeder Gelegenheit Gebrauch. Es herrscht in ihnen Reich- 
thum der Phantasie, und diese führte ihn von einem zum andern 
"Gedanken, ohne denselben allgemein verständlich im Bilde zu 
fassen und mit dem Ganzen in Uebereinstimmung zu bringen. 
Seine Figuren ermangeln der richtigen Verhältnisse, und da bei 

"ihm Alles in Bewegung ist, findet das Auge keinen Ruhepunkt. 
Auch verstand er es nicht, durch ‘gehörige Wirkung von Licht‘ 

"und Schatten zu imponiren. Die Belege dazu liefern eine Menge 
von historischen und allegorischen Blättern, so wie solche auf 
Zeitereignisse. Dazu kommen noch Bildnisse und verschiedene 
Zeichnungen, die er mit rother Kreide oder mit ostindischer Tinte 
ausführte. | 


„Für seine Hauptwerke hält man die Darstellung des Durchbru- 
ches des Dammes bei Goeverden, die Belagerung von Naärden, 
einige Blätter auf englische Verhältnisse unter Jakob II. 
1) Das Bildniss des Admirals Ruyter, eines seiner Hauptwerke. 
.. 2) Servatius Galläus, 1686. kl. fol. 
3) Die Hirtin mit dem Blumenkorbe, zwei Rühe, zwei Ziegen 
und eben so viele Schaafe dabei, nach N.) Berghem, 4. 
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N Der Br ve der Kuh, mit zwei Ziegen und‘ einem 'Schaafe, 
nach Berghem, 4. 

5) Der Hirte führt die Heerde über die steinerne Brücke, nach 

‘demselben , 4. 

6) Darstellungen aus dem- kan Bloreil 1., 12 Bl gr. 4. 

05.7) Wunderthaten, durch den Glauben an Jesus bewirkt; 42 Bl. 

9 Das Parlament, eines. der reichsten und interessantesten Blät- 
‚ter des Meisters, qu. roy: fol. , 

4 9) Sieg der Deutschen über die Türken, grosses Blatt. 

10) Die grausame Behandlung der Brüder Johann und Cornel de 
Witt, grosses Blatt mit Erklärung. Ho 

m) Die "Uhaten Alexander Farnese’s, 5 Bl. nach A. Houbracken. 

15) Die Grausamkeiten gegen die Protestanten im niederländischen 

‚ Religionskriege, 1672. 

14) Die Seeschlacht,, in Wolken. dia Bildnisce verschiedener Äd- .. 
mirale: Het-belegen onstet van Leyden 1574, auf einer Fahne: 
Vivent les gueux, gr. fol. 

15) Der König von Spanien, vor dem Sakramente aus ee Wa- 
gen gestiegen; oben eine Glorie (Le carrosse ou Port-Dieu, 

' die hutsche von R. de Hooghe genannt). 

46) Der brennende Pallast, mit der Schrift: Conquöte des Frangais. 

17) Die Schlacht zwischen Deutschen und Franzosen: Seer furieuse 
. Attaque ete- 1674, grosses Blatt. 

18) Ludwig XIV. vor Aerger krank über den ungünstigen Erfolg 
‚seiner Truppen in Unterstützung. Der Hönig ist von Aerzten 
und Höflingen umgeben, gr. fol. 

"40) Ludwig XIII. empfängt den geflüchteten Mapis Jakob II. in 

... Germain en Laye, fol. 

20) Allegorie auf die Regierung Ludwig XIV., gr. fol. 

en Die Revocatıon des Ediktes von Nantes, in vier Abtheilungen : 

Pro sancta sede etc. gr. fol. 

22) Die Verfolgung der Keformirten in Frankreich, in 15 Abthei- 

- lungen, mit franz. und deutscher Erklärung, gr. fol. 

23) Friedensverhandlung zuBreda, gr. qu. fol. ® Sehr gesucht. 

24) Belagerung der Stadt Narva durch Carl XIL., gr. qu. fol. 

25) Die Niederlage der Franzosen bei Höchstädt, gr. qu. fol. 
26) Die Einnahme von Konstantinopel durch die Türken, fol, 
+27) Die Unterwerfung der Holländer unter die Macht Ludwig’ s XIV,, 


16h "+ 

28) 2 Sieg der Veneianer über die ‚Türken, mit deutscher Er- 
klärung, sr. fol. 

29) Ein maskirter Mann, wie er im Comtoir Gold wiegt: Cambio 
di Milano. 

50) Die Religion mit dem Flammenschwerte streckt die Laster zu 
Boden, gr. fol, 

31) Der Mann zu den Füssen einer Frau von der Wache über- 
fallen, kl. Blatt. 

'32) Der Genius bedeckt Luther’s Büste gegen die Unwissenheit 
und Hypocrisie. 

35) Die Zeistörung des Tempels Salomons. 

34) Ein Fürst. gibt. ein grosses Fest. 

35) Die Schlacht zwischen Polen und Turken, er. fol. Sehr selten. 

56) Die Thaten Leopold’s I, und Johann Ill. von Polen bei der 
Belagerung von Wien: Acta Leopoldi etc, 11 Bl. 

37) Die wichtigsten Veränderungen vom Jahre 1727. 

38) Wilhem von Oranien erhält das Bildniss seiner künftigen Ge- 

mahlin, fol. 

39) Dessen "Vermählung mit Maria Stuart, 1677, qu: fol. 
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294 Hooghe, Cornelius: — Hoogkamer, W. H. 
+40): Wilhelm’s Ankunft im England , gr. fo. eu. 
‘ 41) Dessen Krönung zu Westmünster, sr. fol. at Are 
.42),Allegorie: Guillielmo: II. Europae Liberatori, gr. fol. 
43) Die Judensynagoge zu Amsterdam mit vielen Figuren, Haupt- 
blatt mit Erklärung, fol. 4.» r SUR: 8 


44). Niederlage. der. französischen: Flotte bei La Hogue, gr. qu. fol. 
45), Der ‚Catafalk der; Königin. von England, geraten 
46) Allegorie auf die Prinzen Heinrich Wilhelm von Nassau - Ora- 
nien: Shovtoneel der Voorvallen Ao, 4676. met de gr. ful. 
47) Allegorie auf die Siege und Krönung Leopold I., gr. roy. fol. 
48) Allegorie auf den Frieden. zwischen den Niederlanden und 
‚Spanien, er ee Ah RR EEE E e- 
49) 7ı Blätter in. N. Petter’s Worstelkunst, Amsterdam 1674. 
'50) 12 Blätter Modefiguren. RR AR | 
51) Die Blätter zur Histoire. du v. et n. testament, par H. Bas- 
; nage. Erste Ausgabe. Amsterdam 1704, fol. 
52) Hieroglyphica of Merkbeelden der oude Volkeren, 64 Blätter 
; von R. Hooghe und das Portrait des Künstlers von Houbra- 
cken, Amsterdam 1735. Die deutsche Uebersetzung mit den 
64 Originalkupfern erschien zu Amsterdam 1744. 
535) Histoire de, Guilaume II. par Medailles. Amst. 1692. Mit 
vielen Kupfern von R. Hooghe. EL LEN 
54) Nouveau theatre du Piemont et de la Savoye eto. ‘A la Haye 
1725. Mit Kupfern von Hooghe, Nanteuil etc. ER 
Hooghe, ‘Gornelius, Kupferstecher aus dem Haag, ‘der nach sei- 
nen Werken wenig bekannt zu seyn scheint. Er gab sich für ei- 
nen- natürlichen Sohn Haiser Carl V. aus, was aber der spanische 
Hof nicht glauben wollte. In der Folge conspirirte er gegen das _ 
Leben des Prinzen Wilhelm von Oranien,- und dafür wurde er 
1585 mit dem Schwerte am Leben belohnt. h BD Ne 


Hooghenbereg. S. Hoogenbersh. ; ha; 

Hooghstad, Gerard van, Maler, der um 1625 zu Brüssel gebo- 
ren wurde. Er malte Bildnisse und in der Folge grösstentheils 
Altarbilder, deren man zu Brüssel und in Brabant findet. Des- 
camps sagt, dass er mehrere Martergeschichten der Heiligen, 
mehrmalen die Passion u. s. w. gemalt habe, geistreiche und wohl- 
überlegte Compositionen, in denen auch die Zeichnung gleiches 
Lob verdient. 


Hooghstoel, Johann Maria, Maler, wurde 1765 zu Paris gebo- 
ren und von Doyen ın der Hunst unterrichtet, Sein Vater er- | 
theilte ihm Unterricht in der Art und Weise, wie alte Gemälde zu 
restauriren sind, und er selbst ist hauptsächlich als Restaurator / 
bekannt. Er restaurirte einen grossen Theil der fremden Gemälde, 
welche aus Preussen, Italien’ und Spanien in das Museum zu Pa- 
ris kamen. Er ordnete und restaurirte theilweise auch die Galle- 
rie des Herzogs von ‘Dalmatien. Seine Arbeiten begannen im 
Jahre VI unter Leitung des Bildhauers Pajou und unter Denon 
setzte er sie fort. Im Jahre 1850 arbeitete er noch in der Galie- 
rie des Herzogs von Padua. 

Seine eigenen Gemälde bestehen wohl grösstentheils in Bildnissen. 


Hoogkamer, W. H., Ttupferstecher zu Utrecht, dessen Lebens- 
verhältnisse wir nicht kennen. Im Jahre 18:7 erschien zu Harlem 
bei A. Loosjes Pz. ein Blatt: Ter gedachtenis van het derde 
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Beinfen, der Hervorming, nach ‘der Zeichnung des. TS, Jelger- 
us hz er 
Man hat Fo ihm auch einige schöne Ansichten in Utrecht, 
welche C. van Hardenberg für den Baron Wiedenbroeck nach der 
Natur gezeichnet hat. Darunter ist auch das unterirdische Gewölbe . 
wi s Castells Vredenburg, in Aquatinta. Baron Wiedenbroeck 
wollte eine Sammlung von vaterländischen Alterthümern herausge- 
/ ben, ‚allein der Tod hinderte ihn an diesem Unternehmen. 
Hoogkamer stach auch die Schlacht von Waterloo, nach P. H. 
Our Auch Dr ‚Sluiter, en diese Scheel! nach Oosterhuis ge- 
‚stochen. 


Hoogstraaten ’ Samuel ven. Maler, genannt der Batavier, ide 
1627 zu Dortrecht geboren und von seinem Vater Dirk, und von. 
Rembrandt zum Künstler gebildet. Er malte Bilder verschiedenen 

‘ Inhalts, besonders Bildnisse ; auch Historien, Blumen und Früchte. 

Den meisten Beifall fand er mit seinen Siuhtehen: Er kam ın 
jungen Jahren nach Wien, dann ging er nach Rom und auch in 
- London hielt er sich einige Zeit auf. "In dieser Stadt war er schr 
glücklich, doch kehrte er ins Vaterland zurück, und hier ereilte 
ihn 1678 der 'Tod.. Er bildete in Utrecht auch Schüler. | 
Hoogstraeten war nicht allein als Maler geachtet, man hielt ihn 
auch fur einen der besten Dichter seiner Zeit. Seine Abhandlung 
über die Malerei erklärte man als eines der besten Werke dieser 
Art. Dieses Werk, das 1678 erschien, hat er mit eigenhändig ra- 
> dirten Blättern geziert. Vertue beschreibt ein Blatt von ihm, das 
ein Stillleben und unter andern auch einen englischen Kalender 
von 1665 enthält. 
Seb. Langer stach nach ihm den alten Juden. 


Hoogstraaten, Dirk van, Maler und Samuel’s Vater, wurde 1595 
geboren und anfangs zur Goldschwiedekunst gezogen, neben wel- 
“cher er auch die Kupferstecherei übte. Später ergab er sich aus- 

schliesslich der Malerei, besonders im historischen Fache. Er starb 
zu Dortrecht 3640. ‚mit dem Rufe eines trefflichen Künstlers. 


Hoogstraaten, Jan yan, Maler, Samuel’s jüngerer Bruder, den 
er auf seinen Reisen begleitete. Er malte Historien im guten Ge- 
schmacke, 1649 nahm ihn die Akademie zu Dortrecht unter 
die Zahl ihrer Mitglieder auf, und 1654 starb er zu Wien in jun- 
gen Jahren. 


Hoogzaat, Jan, Maler, wurde 1654 zu Amsterdam geboren und 
von G. Lairesse in der Kunst unterrichtet. Die Manier dieses 
Meisters ahmte er auch vollkommen nach, wie dieses mehrere hi- 
storische Stücke beweisen, die sich zu Loo finden. Er malte da- 
selbst ım Pallaste und ım Bathhause Deckenstüucke. Starb nach 1725. 


Hocker, William, Zeichner und Maler zu London, ein Schuler 
von F. Bauer, zeichnete sich in naturhistorischen Abbildungen 
aus. Man Fr von: ihın ein botanisches Prachtwerk, unter dem 
Titel: Paradisus Londoniensis. 1805, fol. Darın findet man Ab- 
bildungen, von den neuen und seltenen Pflauzen, die ın der Ge- 
gend von London gebaut werden. 


Hool, Johann Baptist van, Bildhauer, geb. zu Antwerpen 1769, 
oh daselbst 1857. Dieser Künstler, einer der vorzüglichen seı- 
nes Vaterlandes, begann 1780 seine Studien bei dem Bildhauer F. 
van Ursel, und his 1802 stand er unter dessen Leitung, während 
welcher Zeit er auch mehrere akademische Preise erhielt: in dem 
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bezeichneten Jahre auch den ersten. Mit Ursel führte er mehrere 
‘Werke für Rirchen aus, und 1802 trat er als selbstständiger Künst- 
ler auf. Jetzt arbeitete er für Kirchen und für Privatpersonen in: 
Holz und Stein. Inder Jesuskirche zu Antwerpen ist neben an- 
deren die Statue des heil, Carolus Boromäus sein Werk, und in 
der neuen Rirche zu Arnheim sind zwei Bilder von ihm. Sein 
Werk ist ferner der Hochaltar in der Kirche zu Oosterhout, auf 
welchem er den Oelberg vorstellte. AN 


Van Hool bekleidete auch dıe Stelle eines Professors an der Aka- 
demie der Rünste-zu Antwerpen. ° Ban 


Hoop, J. de, Maler zu Amsterdam, ein jetzt lebender Künstler, 
von welchem sich verschiedene Bilder finden, in denen man aus- 
drucksvolle Köpfe und schöne Färbung bemerkt. | 


Hoope, ein Itupferstecher, dessen Rumohr und Thiele in der Ge- 

‘schichte der königl. Kupferstichsammlung zu Copenhagen, Lpz. 
1857, S. 85 erwähnen, mit der Muthmassung, dass das p vielleicht 
ein umgekehrtes g seyn könnte. Dann hiesse es auf einer Folge 
von vier Blättern mit Scenen des gemeinen Lebens, in deren An- 
reihung irgend eine Beziehung zu liegen scheint: Hooge R. v. 
fec. et. invenit. Diese Blättchen sind gekritzelt, ohne Festigkeit 
der Zeichnung, doch erinnern sie auch nicht an die Manier des 
Romain de Hooghe. H. 4 Z. und einige Linien, Br. 5 Z. 8 L. 


Hoorn, Jordanus ; Zeichner und Maler, wurde zu Amsterdam 1755. 
geboren und anfänglich von seinem Vater zum bürgerlichen Stande 
bestimmt; 'allein‘der Sohn fand an Zeichnungen und Gemälden 
grösseresBehagen, und als er nun selbst einigen Unterricht im Zeich- 
nen und in der Perspektive erhalten hatte, wurde seine Neigung 
zur Kunst noch gesteigert. Endlich liess ihm der Vater einen re- 
gelmässigen Unterricht im Zeichnen und Malen ertheilen, und ei- 
nen grossen Gönner fand er an G. W. van Oosten de Bruin, der 
ihm auf seinem Landgute Randenbroek zu mannigfachen Studien - 
Gelegenheit verschafite. Er copirte gute Stücke, zeichnete nach 
der landschaftlichen Natur, und ım Winter übte er sich fleissig 
auf der Akademie in Harlem. In der Folge liess er sich in seiner 
Geburtsstadt nieder, wo er noch 1820 thätig war, | 
Hoorn malte wohlsleichende Bildnisse und Familienstücke, Land- 
schaften aus der Umgegend von Harlem, und auch verschiedene 
colorirte Zeichnungen führte er aus. Einige derselben sind nach 
Werken grosser Meister gefertiget. 


Hopfauer, Adam Quirin, Maler, der sich um 1665 in Prag auf- 
hielt. Dlabacz sagt in seinem böhmischen Künstlerlexicon, dass 
der Künstler aus der Stadt Mischbach in Bayern gebürtig’ sei, 
und dann gibt er ihm noch den Beinamen von -Maxleran, so dass 
also der Rünstler aus der Hofmark der alten Familie von Maxl- 
rain beim Markte Miesbach stammt. In dem bezeichneten Jahre 
verehelichte sich der Hünstler mit Salome Polexina, der Tochter 
des M. Radanowsky von Nestroworzegow. | 


»- 


Hopfer, Daniel, Hupferstecher, das vorzüglichste Glied einer 
Kunstlerfamilie, die sıch in der ersten Hälfte,des 16. Jahrhunderts 

. zu Augsburg ausgezeichnet hat. Man nennt ihn zuweilen David, 
allein dieser Name ist unerweislich, und es soll gar nie einen Da- 

vid Hopfer gegeben haben. Er war der Sohn eines gleichnamigen 
Malers, der um 1405 von Haufbeuern nach Augsburg zog, und 
hier erscheint er bereits 1500 im Gerechtigkeitsbuche.e Das Ge- 
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burtsjahr des jüngeren Daniel: ist unbekannt, doch erfolgte es 
kaum vor 1490. Auch sind seine Lebensverhältnisse unbekannt, 
und bei Betrachtung der Werke, welche diesem Daniel Hopfer 
zugeschrieben werden, entsteht der Zweifel, ob sie alle ihm allein 
PR und nicht theilweise seinem Vater. a 
Einige Blätter sind im Style ganz veraltet, während andere in 
der Kühnheit der Zeichnung an die italienischen Meister erinnern. 


 °G. v. Quandt (Entwurf zu einer Geschichte der Kupferstecherkunst) 
glaubt zwar, Daniel habe uns in mehreren Blättern grosse Kunst- 


werke einer weit früheren Vorzeit aufbewahrt, wie in einigen Hei- 


-. Jigen, im jüngsten Gerichte; allein Hopfer lebte in einer Zeit, wo 


man anfıng, jene älteren Werke zuruckzusetzen und sie mit mo- 
derneren zu vertauschen. Auch ist das Monogramm, welches auf 
solchen Blättern steht, nicht immer gleich. Neben den Buchsta- 
"ben D. H. sieht man ein der Samenhuülse einer Hopienpflanze ähn- 
liches Gewächs, und dieses gleicht manchmal eher einem Bäum- 
chen, das man mit den Paar Strichen, welche die Basıs bilden, 
für eine brennende Kerze im Leuchter hielt, und daher wurde 
Hopfer der Meister mit dem Leuchter genannt: Manchmal ist die- 
ses Zeichen zierlicher gearbeitet, und dann gleicht es jenem des 
"Augsburger Stempels, der alten heraldischen Traube des Stadtwap- 
pens. Dann sind die Blätter häufig reich mit Laubwerk verziert, 
und daher glauben G. v. Quandt und Andere, die Hopfer seien 
Goldschmiede gewesen, und wenn dieses wirklich der Fall ist, so 
müssen sie sich mit Anfertigung von Goldschmiedswaaren nicht gar 
zu viel beschäftiget haben; denn die Anzahl der Blätter dieser 
Meister ist bedeutend. Der Nürnbergische HKunsthändler David 
Funk besass im 17. Jahrhunderte alleın 230 Platten von ihnen, 
und diese gab er unter dem Titel: Opera Hopferiana heraus. 
Diese Blätter sind .numerirt, man zieht aber die fruheren Abdrücke 
ohne Numern vor. 

Die Werke der Hopfer offenbaren grosse technische Fertigkeit in 
‚Führung,der Nadel. Einige dieser Werke sind in Stahl geätzt, und 
Hoptfer scheint Bartsch der Erste zu seyn, der sich ın Laavismanier 
versucht hat. _ Dieses glaubt Bartsch mit zwei ‚Blättern, Nro. 16 
und 90 seines Catalogs, nachweisen zu können; allein es sind 
darin keine Abstufungen zu bemerken, und daher scheinen sie 
nicht nach Art der Blätter des J. B. le Prince gefertiget, sondern 
durch die Eau-Forte allein bewirkt zu seyn. Bartsch P, gr. VIII. 
ATı ff. beschreibt die Blätter dieses Künstlers, und eines darunter 
ist mit 1527 datirt, Wie lange er gearbeitet hat, weiss man nicht. 

4—2) Adam und Eva, zwei Platten und Gegenstücke, nach Dü- 
Re ER A a 9° 

5) David tödtet den Goliath, nach Rafael. H. 7 Z. ıı L., Br. 
102.6L. z 

'4) Christus gibt den Jüngern Rechenschaft von seinem Vater, in 
einem Gebäude mit drei Arkaden. H: 12 Z. 7 L., Br. 8 Z. 

5) Jesus spricht von seinem Fleisch und Blut. H. 8 2.5 L, 
Br. 52.091. Re « 

6) Christus lehrt die Apostel den Unterschied der wahren und 
falschen Propheten. 7.8 2.5 L., Br. 5 2.7 L. 

7) Die Ehebrecherin vor Christus. H. 11 Z. 2 L.?, Br. 7 2. ° 

| 0 L.? a 2 ” 

8) Christus geht von der heiligen Jungfrau seinem Tode in Je- 
rusalem entgegen. H. 102.8 L., Br. 82.ı L. | 

9) Pilatus richtet den Heiland. H. 7 2.9 L., Br.5 2.9 L. 

10) Christus am Kreuze, unten Johannes und Maria, rechts zwei 


Juden. H. 3 2. 6L., Br. 22.6L. 
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200. SENDER Daniel, 

1) Christüs’am Kreuze, are heil. Jungfrau vom ı Schwerte durch- 
ee drungen. H. 3 2.6 L., Br.2 Z.6L, 5 
Ei 12) Eine ähnliche Darstellung. H.8 2.’ 2 In, Br. 5 z. FE 

15) Das Crucifix in der Nische. H.8 2. I... Br) 5 27 EN : 

1a) Der Centurio öffnet dem Heiland ai Kreuze die Seite. H. 

IA RG 
Auf den zweiten Abdrucken liest man: Dein’ ra o 
Herr etc, | 

15) Christus erscheint in der Senn zum Weltgerichte, B:3 41 Z. 
Ol Ba TR A ER 

16) Das ‚Schweisstuch von zwei Bas gehalten. H. 3 2. 2 a 

SITEER 6L 

Die ersten Abdrucke nd gestochen, ‚allein die zweiten ha- 
ben mit der Nadel bewirkte Schatten, nach Art der er 
manier. 

17) Eine Art Bönlktknkasdn mit dem toten Heiland. H. 8 & 
5L., B.5Z.9L. 

18) Der Heiland mit der heil. Jungfrau, von ARE ei 
vorn-links St. Peter, rechts die heil, er H,.92.9L., 
Br. 14 Z. 

19) Jesus Christus segnet die Bet, üneteikt zu den Seiten Hei- 
lige beiderlei Geschlechts. Dieses Blatt besteht aus drei Thei- 
Ten. Zusammen H. 10 Z. 9 L., Br’ 16 2.2 L. 

20) Eine Art Triumpfbogen, Waunter mehrere Figuren: Gott Wa- 
ter, der Heilantl, Maria und Johannes. H. 19 Z., Br. 9 Z 
IT 

21) Ein Frontispiz, unten die heil. Familie, ım Basr sh darüber 
"die Kreuzigung; dann die Auferstehung und die Apostel Peter 
Paul, in zwei Platten bestehend, zusammen 25 Z. 7 L. 
roch. 

22) Der 54. und 38, Ver. des 10. Cap.+ hei Matthäus: glaubet ja 
nicht, dass ıch gekommen, Friede auf Erden zu senden etc. N 
Wer sein Kreuz nicht auf sich Bine etc. Verschiedene Ge- $ 


genstände auf einem Blatt. H.7 2.7 L., B. 9 Z.9L. 2 

25) Gott segnet denjenigen, der sein Gerkäild verkauft, und der R\ 
Teufel bemächtiget sich desjenigen, der es verbirgt. H. 7 ’ A h\ 

6 L., Br. 10 2. er $ 

| 24) Parabel vom Fleissigen und ER ‚ vom 'Gerechten und Rö- % 


sen, zwei Darstellungen. H. 8 Zz; Br. 10.2. 81. 

25) Das Innere einer gothischen Rüirche, mit, der Parabel vom Bal- Ei 
ken im Auge. H. 11,2., Br. 72.5 L. j\ 

26) Eine ähnliche Rirclie mit dem Gebete des Pharisiers und ds 
Publicans. H. 10 Z. 4. 2:.5,:Br.2 2,20 RN 

27) Innere Ansicht einer Kirche ‚ mit dem Opfer der Wittwe, Hd. 
2, 8 Lern Ta EL 

28) Das Gebet des Herrn, in acht Darstellungen. H. 7 3 
Br41r 22 L. 

29) Der Triumph des Herrn über Leben und ewigen Tod. H. 
8.2.99, ,Li,:Br, 12 2.0.4, ES 

50) Drei Sprüchwörter Salomons: der kluge Sohn ist die Freude 
des Vaters, der Dumme die Betrübniss der Mutter etc. H. 
4490 43.,' Br, 12 2.30 0, 

51) Die Laster, welche Christus den Pharisäern vorwirft, auf die 
Mysterien der katholischen Kirche angewendet, in "acht Ab- 
theilungen. H.9 Z. 8 L., Br. 14 Z. AL. 

32) Jesus verkündet den Aposteln ihre Sendung; rechts wie er sie 
lehrt, dass Falschheit, Mord, Diebstahl und andere Laster 
den Menschen unrein "machen; links wie St. Paul die Corin- 
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BER vom Tische ‚der Götzen ferne hate et H. 10 2. 10 L. 
Br. 14 Z.8 L. 

35). Die Symbole ‚der Apostel, en 12 Abtheilungen, H. 16 Z. 4 L., 
Br. 11 Z.4L. 


34) Die BAER der Maria im Tempel. H. 11 2.5 L., Br. 


De 


82. 


35) Die heil. Jungfrau heil mit dem Feirast in einer Einfas- 


sung von Ornamenten,. H.32.6L., B. 22.5 L. 


36) Die heil. Jungfrau‘ ‘sitzend mit dem Kinds: ‚ das eine Heilige 


anbetet. H.3Z.8L., Br. 5 Z, ı L. 


' 37).Die heilige Jungfrau in einem von De gebildeten 


‚Bund. H. 72.8 L, Br. 5 «ıL. 
33 heil. ET. mit dem Kinde und einem Buche. H.8 Z. 
Br a 


59) Die heil, Jun De nt: zen Kinds unter einem Porticus, mit 


Elisabeth ‚welche die Arme gegen letzteres ausstreckt. H. 8 2. 
6L., Br; 5Z.8L. 

40) Der Tanz "der Engel vor der heil. Jungfrau mit dem Finde, 
H.42.61., Be 122 7L. 


hr) st. Georg. usz. 5 Lei Brit, L, 


42) St. Paul auf dem Thron, die Getreuen um ı ihn. H. 82. 4: L., 
Br.5 Z. ıoL. | 
45) St. Sebastian zwischen zwei Henker. H. 28 Li, Br. 2 2. 
19% y 


5 
44) Ein Arhtaktunstuck mit der Vermählung der heil. Catharina, 


H.'8 2.3 L:,' Br. 5 zZ 1oL. 


45) Eine Heilige auf dem Throne mit der Eucharistie in den Hän- 


den. H.8 Z. 6L.,Br.5Z. ı0oL. 

46) Venus mit Amor, ER die Laute spielt. H.82.3 L., Br. 
AR EEE 

47) Der Kampf zwischen drei Tritonen, nach A, Mantegna. H. 
52.9 L., Br. 8Z.AL. 


48) Der Kampf zweier Teitonen, ein jeder mit einem Weibe, nach 


demselben. H.5 Z. 7 L., Br. 8Z. 7L. 


49) Faune und Satyrn bei a Weinlese, H. 7 Z 10 L., Br. 


104,7 T: 


50) Der Tod der Lucretia.. H.8 2. 4 T;% Br. 5 Z1ıoL. 


51) Das Weib, an welchem die Römer Aus durch  Virgil’s Zaaube- 
rn erloschene ewige Licht anzünden. H. 3 Z. 6 L., Br. 
2.5 L. & 
52) Der Tod und der Teufel überraschen ein eitles Weib beim 
Spiegel. H.52Z.oL., Br.82.3L. 
55) Die drei guten Bilden‘ Heioet. Alexander der RS und 
Julius Cäsar, nach H. Burgmaır. 
54) Die drei guten Juden: Josua, David und Judas Macchabäus, 
nach demselben. 
55) Die drei guten Christen: Karl der Grosse, Artur von England 
und Gottfried von .Bouillon, nach Burgkmair. 
e Diese Copien sind 52.06— 9 L. hoch und8eZ.2—5L. 
reit. 
5 — > Die orientalischen Ritter, 5 numerirte Blätter. H. 8 Z. 
DH U“ Beige: 8—0L. 
61) Dei deutsche Soldaten mit Hellebarden. H. 3 Z. 2 L., ‚Br. 


62) De Soldat mit der Lanze und nach ihm das Weib. H. 7 2. 
5L.,Br.52.9L. 


65) Der Soldat mit dem Schlachtschwert und einem Weibe. H.7 Z. 


4:15, Br.5Z%5L. 
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64) Der Soldat. mit der Flinte zwischen zwei Tanzenträgern. aH. 
- 7:2.:5%.,.Br 10 2 75 
.65) Drei Soldaten mit SOSE WEIn) Pike und Partisane, H.7 FR 

3.1, BD.40 2 0L ER 

66) Der Offizier mit dem Trommler, Pfeifer. ar zwei Soldaten. 

H. 7 2. Ö»L., Br. 13. 7L. 
67) Der Fähndrich im Kampf mit»zwei Soldaten, anscheiulich von 
‚ Hopfer. H.6Z. ı0oL., Br, 8 Z. FR OR 
68) Deei „Bauern im Gespräch, nach Dürer, H. 7 ES 3 1% Br. 


52 
69) Die, en neben dem Manne, welcher. singt. Br 3 2. 6 L., 
Br. 22.5 L. 
70) Der Mann am Fusse des Be velähhe ein "Weib umarmt. 
H.8 2. 41.,Br. 3208, 
71) Drei alte Weiber mit Stöcken. H. 8.2 51... Br. 5Z. 10 R 
72) Der Mann und die Frau tanzend.: Bolikana, Markolfus. H. 
0 2.,Br:. 82.3 L. | 
73) Sieben Tänzer um die Alte mit dem Kruge. H.8Z.ı L., 
Br. .12.2,.0.% ELTUN Ps 
. 74) Das Dorffest, in zwei Platten. H. 9 Z., Br.+48:2. :% 
75) Büste des Julius Cäsar. H, 5 2.7 L., Br. 225L. 
76) Büste Nero’s. N. 8 Z. 4 L., Br. 5 2, 30 2, 
77) Nero und Galba. In gleicher, Grösse, 
78) Fünfzehn Männerköpfe auf einem Blatte H. 3 zZ. 2 I Br. 
SZ 
79) Kaiser Maximilian I., Halbfigur mit zwei Genien. u. 8 Z. 
21: .:-Be,512.0,.2. " 
80) Büste Karl v. H, 8 2. 3.-L., Be SZ Le 
81) Franz I.,von Frankreich. H.5 Z., Br. 3 Z. 2 L.. 
82) Büste Clemens VII. H. 5 Z., Br. 3Z. ı L. 
83) Pabst Adrian IV. H.8 2.4 I, Br.5 2. ıoL. Er 
84) Pabst Leo X. und sein Bruder Julian von Medicis. H. 5 Z. 
7,.129:Br.:832.. 22. ch 
85) Geronima, Neffe Pabst Pius IL. M.8 Zz 5 Br. 82% 
10 
86) Martin Luther, Halbfisu. H.8 2.5 L., Br. 52.91. 
87) Ein Soldat mit dem Schwerte, die Hand auf der Hüfte. 
H:. 10 Z: 10 L, Br. 7 Z. 11 L. NK, 
Die zweiten Abdrücke haben die Inschrift: Claus Sturtz den 
Becher. Der Soldat stellt den Conrad von der Rose, den Lu- 
SIE ERr Maximilian’s I. vor. Die gegenseitige Copie ist 
.9Q L. hoch und 6 Z.5 L, breit. 
Be) Verschiedene Ornamente,  Vignetten, Alphabete, Fon- 
tainen etc. 


Nicht bei Bartsch: 
1) Das Jesuskind, in einer Schule, unter einem Bogen. 
2) Allegorie auf den Geiz. 
Diese beiden Blätter sind im Cataloge der Sammlung des Grafen 
Henesse - Breitbach angezeigt. 


Hopfer, Hieronymus, Hupferstecher, vielleicht Bruder des Obi- 
gen, dessen Lebensverhältnisse aber unbekannt sind. Ueber die 
ftünstler Hopfer haben wir schon unter Daniel Hopfer gehandelt, 
und wir fügen nur bei, dass Hieronymus jenem nicht gleich komme. 
Auf seinen Blättern. findet man die Jahrzahlen 1520, 1521 und 
1523, und die meisten sind Copien nach Dürer, als: 

1) Die Geburt Christi, nach Dürer’s Kupferstich. H82Z.4L 
Br. 5 Z. 9 L. Im früheren Drucke vor der Nr. 72 oben links. 


I. nen! sv ‚HöpfenzHieronymur. 


ae RR SEE der drei Könige, nach Dürer's Holzschnitt.- 
% : 3) Die Flucht ın ‚Aegypten, gegenseitige Copie des Dürer’schen 
ü ' Holzschnittes. "Im ersten Drucke vor der Nr. mai. Zz. 
I ME 2z.gL. 
4) 'Die heil, Jungfrau joit. dem Kinde, als Hinielkänigin auf 
den Halbmonde, mit Krone und er, nach dem Stiche. 
FE weizusil., Br. 552. »10’/2s} | 
#r Die heil. Jungfrau auf dem Halbmonde, ohne Krone, origi- 
2...) nalseit. Copie ‚nach dem Stiche.. H. 2Z. 11 L., Br. 12. 10L. 
; u} Maria auf "dem Halbmonde mit der Sternenkrone, gegenseit. 
 Copie. M5Z, Br 322 L: 
7) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde an der Mauer, gegenseit. 
"Copie: nach dem Stiche. H.8 Z. 3 L., Br. 5 Z. ı0oL. 
9) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde sitzend, von zwei Engeln 
°..: .- gekrönt, nach dem Holzschn. H. 10 Z. 6 29 Br. 7 25,8 L. 
9) Der Tod der heil. Jungfrau, gegenseit. Copie nach dem Holz- 
“2 »b schnitte..H.110 2.9 L., Br! 8 Z; Im ersten Drucke vor der 
A a Nr. 38, auf späteren Abdi ücken ist im Rande Schrift: Maria 
“.0...280 den Lebensfürst etc. Die dritten Abdrücke haben weder 
Zeichen noch Numer, und die Füsse des Knieenden mit dem 
nr er Arenze:i fehlen. 
| | 10) Die Aufnahme der heil. Jungfrau, Se Copie nach 
1 * dem Holzschnitte. H. 10 Z. 8 L., Br. 
10) Die heil. Familie mit der Cither, ie Copie nach dem 
=. Hoölzschnitte. H.8 2.6L.., Br. 5 7 L. 
41) ‚St. Christoph, Copie nach akt Holzschnitte. H.5 Z.ı1 L., 
Br. 3 Z, 2 L. Die zweiten Abdrücke mit der Nr. 201. 
12) St. Eustach, nach dem Stiche Dürer’s. H. 19 2. H L., Br. 
82.1 L. Die ersten Abdrücke sind vor der Nr. 
13) St. Georg zu Pferd, nach dem Stiche, von der Originalseite, 
Die zweiten Abdrücke haben die Nr. 205-4 D..5 Z.,; Br, 
| 3 Z. 5%; 
14) St. Hieronymus in der Zelle schreibend, gegenseit. Copie nach 
dem Stiche, Im ersten Drucke vor der Nr. 8. H.8 2.53 L, 
Br. 3 2. 9 LE; 
15) Der büssende Hieronymus, naeh dem Stiche von der Original- 
07 seite copirt. H.8 2.8 L., B.5 2.7 L. 
46) Die Familie des Satyr, originalseit. Copie. H.5Z. 2 L., Br, 
32.2 L. Im ersten Drucke vor der Nr. 162. 
'17). Die Entführung der Broserpina, 'gegenseit. Copie En dem 
Stiche. Im ersten Drucke vor der Nr. 56. H.102.8L, 
Br. 82. 
18). Der Sackpfeifer,, von der Originalseite. Im ersten Drucke vor 
der Nr. 222. Selt® H.2 Z. 11 L., Br. 12.10 L. 
19) Der Bauer, welcher mit der Beuarlen tanzt, nach dem Stiche. 
H. 8Z. 4L., Br. 5Z. gL. Im ersten Deuske: vor der Nr. 13. 
20) Die Canone.. Im zweiten Drucke vor der Nr. #2. H. 7 Z., 
Br. 10 2.4L. 
‘ 21) Der Mann mit der Wiege, dem ein Weib mit dem Kinde 
folgt, nach dem Meister mit dem Schlangenstab copirt. H.5 
1:9 Br.3 2.2 ii 
22) Die säugende Madonna, nach Marc-Anton copirt. H. 5 Z,, 
Br.532.ıL. 
25) St. Erasmus, Bischof und Martyrer,. H.8 2.2 L., Br. 5 2. 


$ 


$L. 
24) St.. Georg, den Drachen zu den Füssen. H.3 2.6 L., Br. 
22z.5L > 
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25) Judith ‚una n Catharina, nach J. da ERBEN copirt. a. 5Z, 
vn DB ER ee 
26) Der Heiland in einer Nische, zu den Seiten ‚vier Heilige eben- 
falls in Nischen, 1521. H. 11 Z., Br. 7 Rn 10 L. 
27) Apollo als Sonnengott, nach J. Barbary. H 5.24: BZ. AL; 
28) Venus und Amor in einer Nische, nach Marc-Anton copirt. 
20) a tödtet den Antheus, nach s as onen H.52Z,, 
2.3 Zu 3 
30) Herkules erwürget den Löwen, nach. 3. da Brescia. H.: 5 zZ. 
4. In, Br.3 23%: D, 
31) Die Weinkelterer, mit Bacchus ai dem Throne, nach Marc- 
Anton, H.8 2. 4L.,Bn 5 Z.ıoL. 
32) Silen auf dem Easie Swischen Amoretten, nach. A Mantegna. 
H. 9:2.? Br. 8.2.5.1.) 
33) Der Tanz von drei Faunen und drei Bacchantinnen, nach 
Aug. von Venedig. H: 6:4, 8: 4.) Bea 2. 8!5D3 
34) Die Liebschaft eines Triton und einer Sirene, nach J. da Bar- 
bary. H.3 Z.? Br. 5 2.2 
35) Der trinkende ‚Satyr, gegenüber ein anderer mit: Re Sackpfeife. 
‘HE: 5 Zu, Br 3 2 2 I 
36) Das Tieiherl des Paris, nach L. ee Holzschnitt. H. 10 
2.8 L.,, Br. 8Z. ı L. 
37) Allegorie auf die Macht der Liebe, nach‘ einem ı alten Meister 
| P. P. copir. H.8 Z,, Br. 1027, 6L. 
38) Der Sieg als geflügeltes Weib mit Trophäen, nach T. da Bar- 
bary. H.5- Z. 2 L., B. 4 2.9 L.? | 
30) Die Schutzgöttin Roms, H.8 2.3 L., Br. 5Z. ıı L. 
40) Die Standhaftigkeit, als Weib an die Säule BEhheh nach 
Marc-Anton. H.5-2., Br. 3 Z, 2 L.» 
41) Drei nackte Männer am Baume, Copie , nach I da Barbary. 
B..5.2.5.Br.3 zu» Di 
42) Der Mann, welcher einem anderen auf dem Boden lH 
0 hiebe versetzt, nach Aug. Veneziano. H.5 Z, Br.3 2.2 L. 
45) Ritter im Walde gegen Fussvolk kämpfend; nach D. Campag- 
| mola.‘ H: 0.2. Br. 8 204375, 
44) Der Kampf der Reiter gegen Fussgänger, 1523, nach einem 
alten Kupferstiche nach Rafael. Diesen Künstler bedeuten die 
Buchstaben S R, nicht Sılvestro Ravignano, wie Einige glaub- 
ten. H.7 Z., Br: 102,7 L. 
45) Zwei Armeen in Schlachtordnung, nach A. von Tanpdigi H. 
1027 L.,Br. 7 45L. 
46) Büste des M. Agrıppa.. H.5 2. RES Br. 22. 61? | 
47 — 54) Die: Bildnisse der Päpste Biagn U., Sixtus IV., .Inno- 
cenz VIII., Alexander VI., Pius III Julius u. zweimal, Ta U 
8Bl H. 3.2. 6'L3:Be. 2! 5 LE 
55) Karl V., Halbfigur. H.8 2. 3 L., Br. 5.2. gL. 
56) I Markias;, Cardinal - Erzbischof gr Salzburg.‘ H. 8 252 L., 
Br.5 Z ıoL. 
57) Johann Boschenstäin. H. 6 Z.4 L.? Br. 5 Z. 9 Li. Die ano- 
nyme Copie ist kleiner. 
58) Leopold Dick, Rechtsgelehrter. H. 82 2.6 Ds Br... 672. WW L. 
Die anonyme Copie ist kleiner. 
50) Erasmus von Rotterdam, H. 8 Z., Br. 5 2. ı0L. 
60) Wolfgang Juriger, Generalgöuverneur. H:4 240.2, Br25.Z. 
61) Martin Luther als Augustiner. H. 7 Z. 10 L., Br. 5 2.8L. 
62) Franz von Sickingen. H.:8 2.4 L,' Be a 11 L. Die ano- 
nyme Copie ist kleiner, 


#: 
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6) Bin eines ‚Beistlichen: Homo quasi herba. HM 6) er 10 L., 
Br. .B 

0 Die täüuschende Copie kennt man an den Buchstaben pfi im 

Namen 'Hopfer. Hier hängen sie eng zusammen, im ‚Original 


ist ein Zwischenraum. I) 4 25 ZU. Br Z. 6L. 


ge 2 Verschiedene Vasen und Ornamente. | 


8 Lambert, Kupferstecher, ee der“ hihi unter den 
. "drei namhaften ‚Künstlern, die zu Augsburg in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts lebten. Die Zeit seiner 'Thätigkeit lässt sich 


ir 


y 


wicht genau bestimmen, wahrscheinlich arbeitete er ebenfalls um 
4520, wie seine angeblichen Brüder. Bartsch’ P. gr. VIII. 526 be- 


‚schreibt 34 Blätter von seiner Hand, doch ist dieses Verzeichniss 
damit nicht complet; allein es bietet Auswahl genug. Das Beste 
ist vielleicht: 3 
Re 15) Die Passion, nach A. ‚Dürer, alssidt: 5:22, 
) Br. 5. Z. 5L. In ersten Abdrücken vor den Nümern nl 
selten. complet. Die Heilung des Lahmen fehlt immer. 
2) Adam und Eva im Paradıese, originalseit. Copie nach Toter 
Mit der Einfassung: H.6 2.2 E; Br. 5 Z.; ohne dieselbe: 
TRUE, DB 2:22. L. 


es ‚Christus auf dem Oelberge, nach Dürer’s Holzschnitt. H. 6 2. 


7 L., Br. 5 Z. Von der Originalseite. Are 
18) Die Gefangennehmung, Copie nach Dürer, leitete che ‚wis- 
sen will. EM: 
19) Die Geisslung, Eule, die Heindele benennt. erh 
20) Die Dornenkrönung, durch denselben bekannt. 
21) Die Ausstellung Christi durch. Pilatus. Gleichfalls. 
22) Die Händewaschung. Von Heinecke erwähnt. 
23) Die Kreuztragung. 
24) Die Kreuzigung, 
25) Die Vorhölle. 
26) Die Kreuzabnehmung. 
27) Die Grablegung. 
28) Die. “Auferstehung. 
Alle diese Blätter gibt Heinecke als nach der kleinen Holz- 
 schnittpassion copirt an. | 
29) Das Messopfer, nach Dürer’s Holzschnitt. H. 11 Z., Br. 8 Z. 
30) Der kleine Hieronymus, nach Dürer. Durchmesser 22. ıL. 
31) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde, das eine Birne hält, nach 
Burer. 11,9 2. 31:1. „Br. 1 2.10 L.. 
39) Die Dreieinigkeit, nach Dürer’s Holzschnitt. Br. 10 Z. 9 > er 
0 12 
55) Die Herodias mit dem Haupte des Täufers, nach Dürer’s Holz- 
- schnitt, H. 14 Z, 5 L., Br. 92. OL. 
54) Die Bekehrung des al, Paulus. PA 427.5 1.87.52, 7L., 
55) Ein Altar mie der Vermählung der heil. Catharina, nach D. 
Hopfer. Durchmesser der Höhe: 11 Z. 4 L.; jener der Breite 
Bass York 
56) Der Mann, Eorebr die Frau umarmt. Durchmesser 2 Z. 2 L. 
Auf dieser Platte ist auch der kleine Hieronymus, 
57) Das Urtheil des Paris, nach 5 RENT 22.2 L 
38) Der Sackpfeifer, nach Dürer. H. 11 1.,.Br. 1:2.,10:5. 
59) Der Tod treibt einen Soldaten an En zu folgen, nach Dürer, 
40) der rich. at rer H.5.22..0.1.. Br; 2 Zu 8:24 
41) Der Meergott mit dem Pferde. H.8 2.5 Li, Br.52,9 L. 
RR 49) Ornamente verschiedener Art. 
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Hopler, CB. — Hopfer, N. EN. 


Hopfer , Gr B, K ubferktee währscheinlicht ein Nah der 

vorhergehenden Künstler, den aber Bartsch P. gr. ! VIE. 553 Bosch, 

Busch und Bjrnbaum nennt. Allein er gehört wahrscheinlich zur 

Familie Hopfer, denn ausserdem, dass er im Geschmacke des Daniel _ 
‚Hopfer arbeitete, brachte er auf seinen Blättern neben den Buch- | 
staben C. B. auch das bekannte Hopfer’sche Bäumchen oder Ho- 
pfensträuschen an, wie Andere sagen, obgleich gerade kein solches 
Gewächs darin zu erkennen ist. Bartsch RAEhERIBE 5 Blätter von | 
diesem ‚Künstler, doch gibt es deren mehrere, inecke unter- 
scheidet noch einen jüngeren B. ‚Hopfer, ‚doch wohl, ‚ohne hinrei- 

R chenden Grund. . E 


1) Verzierung mit zwei Geniön auf ‚ohtraiziirkiäh Fischen, unten 
zu den Seiten zwei geflügelte Figuren mit Wappenschilden. 
H5 2 ı L.,Br. 32.2 L. Nicht beı Bartsch, 

2) Allegorie mit "den Worten: Hoffart Get vor dem _Verderben, 
M.D.XXXIL H. 72.3 L., Br. 10 Z. Nicht bei Bartsch. 

3) David mit der Harfe vor Saul; 15531: H. 72. T L., Br. - 10 AR 


\ 5 
4) Bis zum Tode Verurtheilter wird von einer Prinzessin begna- 
diget, 1551. H.5 2. 1 L., Br. 4 u 

\ 6) Carl V. und sein Bruder Ferdinand, Halbfiguren, 2721 
\ IBAN I, 2 Br. 10 FR 
005) Ein Fries mit mehreren Kindern, welche Soldaten BRICIeR, 
1455... 1, 20 LI Be u 552 | 
RENT) Vignette mit dem Fallkner zu Pferde. In gleicher Grösse, 


Hopfer, N., Kuupferstecher und Formschneider, eigentlich ein un- 
bekannter Monogrammist, den Strutt geradehin N. Hopfer nennt, 
und Andere meinen, er heisse Nicolaus. Die Buchstaben N H 
stehen auf Stichen und Holzschnitten, deren Bartsch P. gr. VII. 
547 einige beschreibt, doch legt er ihm irrig einen Holzschnitt des 
Hans Lützelburger von 1522 bei, da auf seinem Abdrucke ER 
Rand mit dem Namen jenes Formschneiders fehlte. Mt 


1) Die heil. Catharina, XXV (1525. HA Z.AL,2Z, 11 L. 
Dieses Blatt ist nicht bei Bartsch. 

2) Grosse Landschaft mit verschiedenen BETRRER von en: 
Divisio Apostolorum, 1522. INS B DR BEE DES... 
Holzschnitt, nicht bei Bartsch. 

3) Gott verleiht dem Jeremias die Gabe, den Untergang Jerusa- 
salem’s zu prophezeien, 1525. Die Buchstaben D. E.C.V. 
JHEREMIAS bedeutet: Das erste Capitel von Jeremias. H. 
62.5 Dr. A 2.5 2 

4) Die Grossen von Sedecias Rn den Jeremias in ach Hierker, 
1525. H. 6 Z., B. 42.3 L. 

6) NS Schmerzensinann 'an der Säule, 1523. H.62.2L.,Br , 

2. 9.L. 

5) Die Dreieinigkeit, 1524. H. 12.81L,2 2 27 20L. 

7) Die Patriarchen, 1524. : H.. 17 2. 8.L,, "Be, 122. 9Q.L. Auf 
den zweiten Abdrücken fehlen die Buchstaben N H. vor XXIII. 

8) Die Heiligen Johann Bapt., Petrus Andreas, Christus und Jo- 
hannes Evang. u. a. In gleicher Grösse. 

8) Gott segnet drei Martyrer, 1524. (XXI) H. ZEU BE BES 2: 

10) St. Dorothea, 1525 (X.X.V.), H. Zu Er, Be, 2 Z. ıoL. 
11) St. Barbara, 1525. H. 4 Z. A L., Br. 2 Z. 1 L. 

12) St. Margaretha, 1525. H.4 Z. 4 L., Br. 3 Z. 

43) Ein römischer Krieger vom Rücken "seschen, 1524. u 4 2. 
5 la, Br. 1 Zus 


Hopfer, Bartolome, - — Hifpfepiken a Heinzich. 


a Ban ern mit aueh lenen Werkzeugen, Tandschaf mit. w ald, 
olzschnitt .9 L., Br..10-2.0 U A: 


"ken ne . Maler, der um 1650 zu Kuzibkit Bildnfsse 

und "Historien malte. Er’ scheint in mehreren Städten gearbeitet 

zu haben, wenigstens weiss die Kunstgeschichte von einer Reise 

I. ; \ Strassburg. G. Ch. Kilian stach nach ihm die .Bildnisse der 

h dem westphälischen Frieden nach Augsburg berufenen evan- 
 gelischen Prediger, wie jenes des Georg König etc. 


ger ‚Wolfgang Ludwig, Maler zu Nürnberg ; erlernt die: 
" Anfangsgründe der Runst bei G. Strauch, begab sich dann zu J. 
'Spielberger nach Wien und hierauf besuchte er Italien, wo er 9 
‚Jahre blieb. Nach seiner Rückkehr wurde ‘er Hofmaler des Chur- 
BER 'von der Pfalz, und 16 8 starb ‚er, 50 Jahre alt. 

‚Dieser w. Hopfer malte iklnisse und ‚Schlachten: in I. Ph. 

Le embke’s s Manier | 


| Darid, Bildnisomaler um 1 1680. . Die beiden line; haben 
ı ihm ‚gestochen. Te 


Hopfen, "Thomas, » Portraitmaler, der. um 169 /$ arbeitete. B. Ei 
lian stach in dem bezeichneten Jahre nach ihm das ‚Bildnis ur 
Rectors Benedikt Hopfen, i , 


Hopfer, G. Yr ‘Bildnissmaler üm 41600, Aa Re e 
„unbekannt sid. GA one stach nach ihm das Bildniss 
von J. A. Osiander. 


 Hopfer, Johann Bernhard Gottfried, Zeichner und Maler, 
wurde 1716 zu Redelsee in Franken Re und als der Sohn 
eines Malers widmete er sich zu Ansbach unter Leitung des ‚Hof: 
malers Sperling ebenfalls der Kunst. Im Jahre 1751 ging er nach 
Berlin und hier wurde er Johanniter-Ordens- Maler und Zeich- 
ner bei der königl. Akademie der Wissenschaften. Er hatte den 
Ruhm eines grossen Zeichners im’naturhistorischen Fache, auch 
bildete er alle Instrumente vollkommen nach. Seine Abbildungen 
von Thieren, Pflanzen und Mineralien sind naturgetreu, 

Dieser Künstler starb 1789 in Berlin. 


Bone); C. W., Maler und Radirer zu Berlin, wahrscheinlich der 
Sohn des Obigen, machte sich in den neunziger Jahren durch ver: 
schiedene Werke bekannt, Es sind dieses Thierstücke, gemalt und 
gezeichnet, auch Copien nach guten Meistern lieferte er, Seine 
Zeichnungen sind entweder getuscht oder in schwarzer Hreide 
ausgeführt. Dieser Künstler scheint um 4812 gestorben zu seyn. 
Von seinen Blättern fanden wir erwähnt: 

8 Blätter mit Ochsen und Kühen, nach P. Potter, 1800. 
12 Blätter mit Schaafen und Ziegen, nach N. Berghem,, 1802. 
Mehrere Blätter mit Thieren, nach Originalzeichnungen von H. 
Boos, 41810. 
.  Anderwärts fanden wir diese Blätter einem C. F. Hopfner zuge- 
schrieben ; wir glauben aber, dass Hopfer der rechte Name ist. 


Hopfgarten, Heinrich, Bronceur und akademischer Kunstler zu 
Berlin, wurde 1777 RT geboren, und da sein Vater, ein ge- 
schickter Seidenwirker, frühe starb, von seinem Onkel, dein ‚Gelb- 
giesser Heimlinger erzogen. Doch wollte er Theologe werden, 
endlich aber bewogen ihn die Broncearbeiten, welche Heimlinger 
und Hanf für die königl. Schlösser ausführten, gleiche Kunst zu er- 
jernen, Nun besuchte er mit seinem jüngeren Bruder die Zeichen- 
Nugler's Künstler- Lex. V1. Bd. 20 
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schule des Prof. Collmann, doch konnte er den ganzem Cursus 


# 


nicht vollenden, da die Arbeiten in der Werkstätte seines Onkels 


. sich.hänften, und Hopfgarten konnte sich daher nur in Neben- 


stunden’ im Zeichnen und Modelliren üben; denn die Haupibe- 
schäftigung blieb ihm immer die Ciselirkunst.- In seinem 19. Jahre 
begab er sich auf Reisen, und machdem er in mehreren. Städ- 
ten, zu Braunschweig in der berühmten Stobwasser’schen Fabrik, 
zu Wien u. s. w. gearbeitet hatte, kehrte er nach Berlin zurück, 
und hier führte er jetzt für die Broncehandlungen eine bedeutende 


Anzahl von Figuren, Leuchtern, Uhrgehäusen ete, in Bronce aus. _ 


Auch Formen zu Spiegelrahmen fertigte er, und 1805 gründete er 
endlich seinen eigenen Heerd. ‚Anfänglich ciselirte er für eineSil- 


berhandlung verschiedene Gefässe, mit erhabenen Bildwerken, Fi- 


guren von 10 — 12 Zoll Höhe, verschiedene Armleuchter, alles 
ın Silber, bis endlich der unglückliche Krieg von 1806 dem Un- 


ternehmen hinderlich war. ' Auch verschiedene Broncewerke führte 


er aus, Gegenstände des damaligen Luxus. Er decorirte auch. drei 
Staatswägen für den König von Schweden, und alles dieses ge- 
schah vor der Ankunft des Prof. Rauch. Als dieser berühmte 
Künstler von Rom zurückgekehrt war, begann für Hopfgarten ein 
neuer Lebensabschnitt: Man war mit dem Pariser Kunstgiesser 
Lequine nicht zufrieden, und um ihn entbehrlich zu machen, be- 


kam Hopfgarten Winke, sich mit dem Verfahren des grösseren 
. © Erzgusses vertraut zu machen, und durch den Prof, Rauch fand 
er Gelegenheit, bei dem. stolzen Lequine Eingang zu finden. 
Durch unablässiges Forschen kam er in den Besitz des Geheimnis-- 


ses, und von dieser Zeit an gingen lebersgrosse Büsten berühm- 
ter deutscher und preussischer Männer und Frauen nach Rauch’s 
Modellen hervor. Er goss auch das damals projektirte Monument 
Blücher’s nebst Standbild, welches nach St.- Petersburg kam. Nun 
wurden Hopfgarten’s Arbeiten immer grösser; er lieferte 3 — 4 
Fuss hohe Standbilder, und es war nothwendig, das Hauptaugen- 
merk auf einen guten Guss zu richten, wesswegen Hopfgarten den 
Ciseleur Cou& als Gehülfen annahm. Jetzt baute er auch ein grös- 
seres Giesshaus, um jeden Anforderungen genügen zu können, 
und kaum war der Bau vollendet, so stand schon das Modell der 
Diana von Versailles ın der neuen Werstätte, aber erst der zweite 
Guss gelang vollkommen, da anfangs in den Gemäuern noch’zu 
viel Feuchtigkeit lag. Hierauf goss er das Monument für den un- 


sterblichen Frank, den Stifter des Halle’schen Waisenhauses, nach 


Rauch’s Modell, und nachdem diese Arbeit glücklich vollbracht 
war, kam die jetzt in Rupin aufgestellte Statue Friedrich Wil- 
helm’s, des zweiten Hönigs von Preussen, an die Reihe, diese 
nach Tieck’s Modell. Diese Werke erwarben ihm das Patent eines 
akademischen Künstlers, in der Folge aber fand er keine Bestel- 
lung auf grössere Arbeiten, mehr. Nach dieser Zeit führte er noch 
einige 4 — 5 Fuss hohe Statuen aus, und darunter ist der Bronce- 
guss einer antiken Muse, die, vergoldet, im. königl. Palais zu 
Potsdam aufgestellt ist. Dann fertigte er noch ein vergoldetes Pla- 
teau mit einer Anzahl von Tafelaufsätzen, bestehend in einzelnen 
Figuren und Gruppen, mit und ohne Blumenkörben, verschiedene 
Candelaber, Tischarmleuchter von 3 Fuss Höhe, Statuen und 
Victorien darstellend und vergoldet, für den königl. Hof ausge- 
führt. Seine letzte Arbeit von Bedeutung waren zweı korinthische 
Capitäle von 2 Fuss Höhe und 2 Fuss 8 Zoll obere Ausladung, 
auf 14 Fuss hohen Granitsäulen, welche vor dem Pavillon ım 
konigl. Garten zu Charlottenburg stehen. Die Anzahl seiner Werke 


ist bedeutend, die theils von ihm selbst, theils durch Coue, Varin, 


f " Hopfgarten. — Hopfgarten, ’ August. 


elidei: ‚Eicher‘ und Vollgold eiselirt sind: die. Büsten des Prin- 


zen und der Princessin Wilhelm‘ von Preussen; die Büsten von 


- Göthe, Blücher, Humboldt, des Kanzlers v. Hardenberg, von Schinkel, 
Rauch, des Kaisers Alexander von Russland, des Grossfürsten Ni- 
colaus, der Königin Louise von Preussen; Ew colossale Hirsche. 
‚Alles dieses nach Rauch’s Modellen. Nach Wichmann goss er die 
eolossale Büste Friedrich Wilhelm’s von Brandenburg und die 


‚lebensgrosse der Princessin Ferdinand von ‚Preussen; dann nach der 
"Antike den Bogen spannenden Amor des Mas, capit., 427. 


hoch; einen solchen 2 F. hoch; einen N Hund, Molchus; 
einen "Windhund; einen Adoranten, 4 F. hoch; eine Bacchantin. 
'3# F. hoch; eine bekleidete Nymphe, eine Muse, 4 F. hoch etc. 
. Dann existiren von ihm verschiedene kleinere Statuen nach Mo- 
dellen der Schüler des Professors Rauch: ein 2 F. hoher Ganymed; 
ein 2 F, hoher, nackter Bacchant mit der Schale und dem Panther, 

‚Beideiendch.: antiken Vorbildern modellirt; die 16 Z. hohe Statue 
Schinkel’s mit der Mappe; die 15 Z. hohe Statue des A. v. Hum- 

it, nach Dracke; die 14 Z. hohe Statue des W. v. Humboldt, 

Bear demselben, und mehrere andere Bildwerke, ‚alle von grosser 
Reinheit des Gusses. 

' Zwei von seinen ‚Söhnen üben gleiche Kunst. 


Hopfgarten, Bildhauer und Giesser, der jüngere Bruder des Obigen, 


wurde 1779 zu Berlin geboren, und auch er wurde im Hause sei- 
nes Onkels Heimlinger erzogen. Wie sein Bruder, so wurde auch 
er zur Kunst des Öheims gezogen, und Professor Collmann er- 
"theilte ihm an der Akademie Unterricht im Zeichnen. Allein bald 
“musste er des Tages dem Geschäfte obliegen, und nur die freien 
Stunden der Nacht blieben ihm zum Zeichnen‘, Modelliren und 
anderen Kunstübungen. Nachdem er bereits grosse Fertigkeit im 
Modelliren und Ciseliren erlangt hatte, begab er sich nach Paris 
und in der Folge nach Rom, wo Hopfgarten noch gegenwärtig 
arbeitet. Im Jahre 1819 bildete er hier mit Jollage den Constan- 
tinsbogen in vergoldeter Bronze nach, und 1820 gossen sie nach 
Thorwaldsen’s Modellen die colossale Büste und die Basreliefs 
zum Monumente des Sir Thomas Maitland, welches die Regierung 
der jonischen Inseln auf Corfu errichten liess. Sie restaurirten 
auch die ehernen Thüren der Basilila Östiense, und dann ver- 
dankt man ihnen auch eine Nachbildung der Reiterstatue des Marc 
Aurel im Capitolium. Durch diese und durch die früheren Arbei- 
ten hatten sıe sich solchen Ruhm erworben, dass ihnen . vorzugs- 
weise die öffentlichen und anderen Arbeiten für die päbstliche Re- 
 gierung anvertraut wurden, Hopfgarten goss und ciselirte nach 
Thorwaldsen’s Modell auch das Brustbild des Cardinals Gonsalvı, 
und so verdankt man ihm manch dauerndes Werk dieser Art; al- 
lein wir sind nicht im Stande, ein so reiches Verzeichniss dersel- 
ben zu geben, wie jenes von den Arbeiten seines Bruders ist. Nur 
bemerken wir, dass der Künstler zu den trefflichsten seines Eachs 
gehöret. 


, Hopfgarten , Angust, Maler, geb. zu Berlin 1807, der Sohn von 


Heinrich’s älterem Bruder, eines Seidenwebers, der frühe starb, 
aus Gram über die unglücklichen Erfolge nach den Kriegsjahren 
von 1806. Der Oheim Heinrich nahm sich seiner an, und er ver- 
half ihm zum Besuche der königl. Akademie. Hier genoss er den 
Unterricht des Professors W, Wach, und nachdem er 1825 den 
akademischen Preis erhalten hatte, ging er zu seiner weıteren Aus- 
bildung nach Rom, wo er von 1827 an über 5 Jahre verweilte. 
Hierauf kehrte er nach Berlin zurück, wo er gegenwärtig in glück- 
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„lichen ‚Verhältnissen. lebt, im Rufe eines trefflichen Künstlers. Man 
„hat von seiner Hand mehrere gelungene ‚historische Bilder, und 
solche in einem Gebiete, welches zwischen der Historie und dem 
Genre in Mitte liegt. Auch italienische Senen hat man.von ıhm 
gemalt, voll des kräftigsten Lebens und trefflich geordnet. Ein 
Preisbild ist seine Danae bei Polydektes und Diktys auf der Insel 
Seriphus. In diesem Gemälde ruhmt man die geistreiche Auffas- 
sung, den Ausdruck der Figuren, die gute Durchführung, beson- 
ders des jugendlichen Charakters in der Figur des Diktys. Ein 
. „anderes treflliches Bild ist sein Jupiter auf Creta, von den Nym- 
' phen genährt; ferner Boas und Ruth; eine Mandolinspielerin, und 
besonders erhoben wurde auch sein Gemälde mit Maria und Martha. 
.. Nach Uhland’s Romanze stellte er den Königssohn und die Schä- 
..  ferin bildlich dar, und sofort mehrere andere treflliche Bilder- 
Im Jahre 1856 malte er die Schmückung einer Braut, wo sämmt. 
liche Figuren Portraite von Berliner Künstlerinnen sind. 


Hopfgarten ist ein geschickter Zeichner, und auch mit der Farbe 


weiss er meisterhaft umzugehen. Er wählt immer interessante Mo- 
tive und schöne Formen, und wenn man einem öffentlich ausge- 
sprochenen Urtheile trauen darf, so appellirt dieser Künstler nicht 
an das Herz; er befriediset den $inn, denn durch die sinnliche 
Vollkommenheit der Erscheinungen wird das’ Wohlgefallen zusam- 
‚.mengehalten. en REST 


Hopfgarten, Bodo von, Maler aus Breslau, bildete sich um 1835 
‘zu Düsseldorf unter Hildebrandt’s Leitung. Er malt Historien, 
Genrestücke und Köpfe von grosser Wahrheit, alles in schäner 
und natürlicher Färbung. Näheres konnten wir über seine Lei- 
stungen nicht erfahren, RR 


Hopfmann, Bildhauer, über dessen Lebensverhältnisse uns keine 


weiteren Nachrichten zukamen. Wir fanden seiner 1829 bei Ge- 


legenheit der Münchner Kunstausstellung öffentlich erwähnt, und 
damals sah man von ihm eine schöne kleine Copie von Canova’s 
Faustkämpfer in Marmor gearbeitet. 


Hopkins » ein englischer Maler, der Bildnisse und allegorische Dar- 
stellungen malte, und sich besonders in letzteren gefiel. Er ar- 
"beitete noch um 1810. ; 


Hopman, N., Maler zu Amsterdam, wo er um 1820 bereits Bilder zu 
den Ausstellungen brachte. Es sind dieses Historien und Genrestücke. 


Hoppe, H. Y, Maler aus Kloster Gröningen im Halberstädti- 
schen, trat schon zu Anfang unsers Jahrhunderts mit Werken her- 
vor, und von dieser Zeit an brachte er in Berlin verschiedene 
Bildnisse zu den Ausstellungen, in Oel und Miniatur. Im Jahre 
1820 wurde er ordentliches Mitglied der Akademie zu Berlin. 


Hoppe; 0. A. W., Maler zu Berlin, wo er unter Röthig’s Lei- 
“tung studirte. Er malt Blumen und Fruchtstücke, und solche Bil- 
der brachte er auch zu den Hunstausstellungen ın Berlin. 


Hoppenhaupt, Johann Michael, Bildhauer, wurde 1709 zu 
Merseburg geboren, und zu Dresden, Berlin und besonders zu 
Sanssougi hinterliess er Arbeiten , grösstentheils im Ornamentenfa- 
che. Man hat von ihm auch radirte Folioblätter mit Ornamenten, 

"die seinen Namen oder ein Monogramm tragen. Sein Todesjahr 
ist unbekannt. | | 
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Hoppenhaupt, Johann Christian, Bildhauer, der Bruder des 
‚Obigen, Bhoete sich in der Ornamentik aus. Für die königl. 
Schlösser zu Berlin, Potsdam und Sanssougi führte er eine Menge 
5 von Verzierungen aus. Starb um 1786. Es gibt ein Ornamenten- 
Ä buch für Kistler nach seinen Zeichnungen. Er war königl. preus- 


- sischer Hofbildhauer. . _ 
Hop pner, John, Maler zu London, wurde um 1758 geboren und 
 aunter Leitung des berühmten J, Reynold’s zum Künstler gebildet. 
Diesen Meister ahmte er genau nach, und daher legte man ihm 
scherzweise den Namen ‚Silhouette von Sir J. Reynolds“ bei. Er 
erwarb sich aber grossen Ruf, und mehrere Kupterstecher seiner 
Zeit beeiferten sich, die beliebtesten seiner Bilder durch den Ku- 

. pferstich zu vervielfältigen. : Zu seinen besten Werken zählt man: 
Das Brustbild einer Dame mit Hut und Mantel (Cäcilia), gest. v. 

J. Baldrey; die Prinzessin Marie, gest. v. C. Watson; Yorick’s 
‚Elisa, gest. v. J. Ringsbury; Master Lock‘, ein verliebtes! Mäd- 

. chen und spielende ‚Rinder in einer Landschaft; Pıramus und 
- .Thisbe, worin Fiorillo einen zarten Sinn für Schönheit der Natur 
erkennt, gest. v. J. Kingsbury; ‘die Gräfin Elisa von Maxborough, 
gest. v. W. Ward, Die schlafende Nymphe, welche er 1805 zur 


ne 


‘ Ueppigkeit der Darstellung auch die meisterhafte Färbung, beson- 
ders in der Carnation, unterstützte, und auch 'das Bildniss der 
‚Miss Grimstone, als Psyche mit Pandorens Büchse gemalt,‘ wurde 
bewundert, und üuberdiess gibt es von ıhm viele Garderobestucke 
des englischen Perückenzwangs. Sein Bildniss des grossen Pitt wird 
als besonders ähnlich gerühmt, und man erklärte es als das beste 
dieses Mannes. Pitt sass dem Künstler wenige Tage vor seiner 
Reise nach Bath. Bragg hat es gestachen. Auch Hoppner’s Bild- 
® niss des Viscount Nelson zeichnet. sich durch Aehnlichkeit aus, 
und dieses ist von Mayer gestochen. Das lebensgrosse Bildniss 
- der Mrs. Hunter: galt 1801 als eines der besten Bilder der Aus- 
“stellung und die schöne Dame zog viele Blicke auf sich. Andere 
Bilder sind von J. Young, J. Dean, Marcuard, T. Park, V. Green, 
E. Knight u. s. w. gestochen. 
Ein Schwarzkunstblatt: A Shower, ist mit J. Hoppner inv. et fecıt 
bezeichnet. Ä | 19 
Zweı Blätter Studien ‚von Menschen und Pferden, nach L. da 
Vinci’s Federzeichnungen, sind mit dessen Namen und I. H. 
bezeichnet, gr. fol., radirt, n: 
Hoppner starb um 1815: 


gleichen Hunstlers, wurde 1705. in England geboren, :ubt aber 
seine Runst in Paris. Er arbeitet meist ın Punktirmanier, und die 
Bildnisse machen die grösste Anzahl seiner Werke aus. . Funfzig 
solcher Bildnisse von berühmten Personen machen eine Sammlung 
‚ „aus, die Lami Denoyan und F. Didot herausgaben, und ‘eine An- 
zahl von Bildnissen von,seiner Hand ziert auch die Voyage en 
‚  Angleterre par Gosselin. Eine dritte Folge von Bildnissen. fertigte 
er für das Repertoire du: theatre‘ frangais, publ. par Duprat. Eine 
vierte Sammlung gaben Wendit und Lequien heraus. Ferner stach er: 
1) Das Bildniss Napoleon’s, für Gosselin’s Biographie des Kaisers. 
- 2) Das Portrait des Königs der Niederlande. 
5) Jenes der Prinzessin von Oranien, beide mıt Gibbel gestochen. 
4) Das Bildniss Walter Scott’s, von Gosselin herausgegeben. 
5) Louis Philipp, König von |Frankreich. 
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Ansicht brachte, zog besonders an, da das Gemälde ausser der 


Hopwood, James, Hupferstecher, der Sohn und Schuler eines _ 
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Hopwood, We ein iin Zeichner ı zu Anfang u unsers. Jahrhun- 

derts, vermuthlich der Vater des ( Obigen. j 
Horbeck, Egid, Kies “von. ale. sich ein mit 1585 
are Bildniss des Wundarztes A ‚Pare finden soll. 
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‚ Horeziczka, Franz, Maler zu rar, wo er schon 1820 die "Stelle 
eines. Galleriedirektors bekleidete. Er malt Historien und Bildnisse, 


und diese Werke finden immer vollen Beifall. "Wir fanden ihn 


als grossen Meister der physiognomischen Charakteristik gerühmt. 


Nähere Nachrichten über sein künstlerisches Wirken ‚sind uns: 


nicht zugekommen, was wir bedauern ‚da HEGERRURI: in; BEE ein 
schönes Kunststreben herrscht. 


DEE el 


‘Horeb, ‚ Albert, Maler zu Beriih, ein jetzt tebendek‘ Künstler und 
der jüngere dieses Namens, ohne dass wir über einen ältern Auf- 
schluss geben könnten. Horeb widmete sich unter Leitung des 

" Professors Völker der Blumenmalerei, ünd auch Fruchtstücke‘ malt 
“er, Auf den Berliner Kunstausstellungen sah man Werke von ihm. 


‚Horebon! » Gereaert Lucas, Maler, der um 1498 zu Gent ge- 
 boren wurde, und mit jenem Luca Urembout des Vasari Eine Per- 


son ist, Der Name dieses Künstlers wurde überhaupt häufig cor- 


rumpirt.. In England heisst er Horneband, und in der von Wal- 
pole beigebrachten Grabschrift der Frau des Künstlers an der Kir- 
‚che zu Fulham wird er G. Hornebolt geschrieben. Auch Hrem- 
bout und Horebaut kann man lesen. 
Dieser Horebout war einige Zeit im Dienste Heinrich’s VII. von 
„ England, und in London scheint er sich grösstentheils mit der 
Miniaturmalerei beschäftiget zu haben. Zu jener Zeit lebte dort 
auch Lievin von Antwerpen, der ebenfalls mit Horebout in 
rührung kommt, wie wir im Artikel jenes Künstlers (Anterh. 
Livien von,) gezeigt haben. Auch eine Malerin: Susanne tritt 
hinzu, Gerard’s Schwester, die ebenfalls durch- Ne 
‚sich auszeichnete! 


ds 


Die Zeit seiner ‚Rückkehr aus s England kennt man nicht, und 
wir fügen daher nur noch einige Notizen über seine Werke im. 


Vaterlande bei. Für die Kirche des heil. Johannes zu Gent malte 
er.zwei Altarflügel, die Geisslung auf dem einen, die Kreuzabneh- 
mung: auf dem anderen. Diese Bilder wurden im Freiheitskriege 
weggenommen, später ‚aber kamen sie wieder in die Rirche. S. 
Fiorillo B. II. 465. In der Sammlung des Prinzen von Oranien 
wird ihm eine Maria mit dem Jesuskinde im Schoosse: der heil. 
Anna zugeschrieben, ein Bild, welches in der Behandlung an Hem- 
ling erinnert, doch ist es steif und hart. Van Huyvetter in Gent 
besitzt ein kleines Doppelbild mit dem Brustbild der Maria und 
dem sie umarmenden Rinde und auf der anderen Seite das Bild- 
niss des Lievin Hugenois, der 1517 Abt wurde. 


Horebout hat in der Art der ne Schule gemalt, ist iu kraft- - 


los ın Farbe, steif in den Stel 
Zeichnung. 


Horebout, Susanna. s. den A Artikel. 


mager und selten correkt in der 
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Horn, Christoph. S. Heinrich Kumpf. 


Horemans, Johann, Maler zu Antwerpen, wo er 1685 geboren 
wurde. Er malte Conversationsstücke, und zwar eine bedeutende 
Anzahl, da seine Arbeiten beliebt waren, sowohl wegen der guten 


Behandlung, als wegen des angenehmen Colorites, Auch in Zeich- 


3 4 =; Bu 


“ ör Horemam, ten, 2 5 Horcolly. 


nung und EHRE. hat ı er Lobenswerthes aa, Das To- 
Be; dies Hün ers sol 1759 8 seyn. 

hm ei © Gesellschaft von Bauern ke, Baus- 
annte aber den Maler irrig Wohermann. 


Bei Pfeffel i in Augsburg erschienen. andero seiner Cpwegepunen in 
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Horemans,, Peter, Maler, een u a des Obi, der 
a Onkel eines gleichnamigen Künstlers, der 1714 zu ‚Antwerpen ge- 
 "boren und zuletzt als Lehrer an der dortigen Akademie angestellt 

' wurde. Er malte Bildnisse und Genrestücke, döch ist er weniger 
bekannt als der ältere Peter Horemans, welcher 1700 in Antwerpen 
das Licht der Welt erblickte. Nachdem er sich mit den Grund- 
sätzen der Kunst vertraut gemacht hatte, begab er sich auf Rei- 
sen, und 1725 traf erin München ein, wo er auch sein Glück 

fand, Der Churfürst Carl Albrecht, nachmaliger Haiser Carl VIL., 

nahm ihn zum Hofmaler auf, Für diesen Fürsten zeichnete er den 

‚Bauerntanz, welchen damals die höchsten jungen Herrschaften auf- 

führten, und 1729 die Feierlichkeitı des St. :Georgi- - Ritterfestes. 
. » Dann Binlte er mehrere Caroussele und Jagdstücke für die Amalien- 
“burg nach Nymphenburg. Das Gemälde des Caroussels, welches 

1727 zur Feier der Geburt des Churfürsten Max. Joseph zu Für- 

- stenried gehalten wurde, gab die Bildnisse aller anwesenden höch- 

sten Herrschaften, und ein Gleiches verhält sich mit dem Tourniere, 

welches zu jener Zeit bei Allach nächst dem grünen Hause gegen 
einige Dammhirsche angestellt wurde. Ueberhaupt liebte damals 
der ehe: Hof solche Feierlichkeiten, und Horemans fand da- 
bei volle Beschäftigung. Die anwesenden hohen Personen sind 
immer Portraite. Die Amalienburg glich einer Gallerie solcher 
Hoffeste, 

Ein figurenreiches Bild ist jenes, welches die Mitglieder der 
churfürstlichen Familie Bayerns und die 1761 in München befind- 
liche Familie des Königs August III. von Polen und Churfürsten 
von Sachsen vorstellt, nebst einigen Herren und Damen vom er- 
‚sten Range, in 32 kleinen Figuren nach dem Leben abgebildet. 
Die Anwesenden sind zu einen: Concerte, einer Quadrille und zu 
einer Kaffeeparthie vereiniget, Eine nähere Beschreibung verbie- 
tet hier der Raum. 

Aehnliche Gesellschaftsstücke malte Horemans mehrere, und er 
- hatte auch den Titel eines kaiserlich- churfürstlichen Conversa- 

tionsmalers. Ueberdiess malte er verschiedene einzelne Bildnisse, 

besonders von Hoffräulein. Für Amalienburg malte er allein 
mehr als 200 Portraite, Auch‘ Blumen und Früchte, Architektur, 

Geflügel u. s. w. stellte er dar, die Historien aber bilden den ge- 

ringern Theil seiner Werke, In der letzten Zeit seines Lebens 

hatte er das Unglück theilweiser Erblindung, und er wurde unfä- 
hig zur Arbeit. Im Jahre 1776 creilte ihn der Tod, 

Horemans gehört zu den vorzüglichsten Malern, die zu jener 

‘ Zeit in München lebten, und wenn wir auf das damalige”Costum 

sehen, so hat kein Künstler eine reichere Auswahl geliefert. Meh- 

rere seiner Stücke verdienen alle Achtung, obgleich sıe ausser 

dem Bereiche der Mode stehen. Auch seine Anhänglichkeit an das 

Haus Bayern ist zu loben; und diesem zu Gefallen wies er jede 

Anerbietung von Seite fremder Höfe zurück. 

Lipowsky und andere frühere bayer. Schriftsteller sind in ihren 
" Angaben über diesen Künstler ungenügend, und ersterer gibt auch 
‚irrig das Todesjahr seines Bruders für dasjenige unsers Künstlers. 


Hordolls, Kupferstecher, dessen Lebensverhältaisse wir nicht ken- 


m. Horer; ‚Balth as 


Horer, Balthasar, Bildhauer von. ha im Öbertunthäle: "Schü-. | 
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nen, nur folgendes Blatt fanden wir im Cabinet Paignon Dijonval 
N: von An erwähnt: 


Le ballet du ‚prince de Sıldine a Fonteineblean 1726, ‚wach‘ 
& Marvie. 
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ler von J. Deutschmann, arbeitete um 1750 zu Passau im Dienstö 
„des Fürst-Bischof, Er verzierte die Bibliothek desselben, Der be- 
rühmte Zauner war sein Schüler und er selbst ein guter, Rünstler. 


Horfelin, Peter P’ » Maler von Poultiers (Poitiers), und daher Pierre 
de Poultiers genannt. Er kam zu Ende des 16. Jahrhunderts nach Sa- 
‘ragossa und von da nach Madrid, wo er von Seite des Hofes zum 

/ a der Gemälde ernannt wühde: Dieses Amt trug ihm reichliehe 

.. Zinsen, aber desto geringere dem Künstler, dessen Bilder angekauft 
wurden. Was er selbst im Fache der Runst geleistet, ist unbekannt. 


Horfelin, Anton J’, Maler und’ Sohn des Obigen, wurde 1597 in 
Saragossa geboren, und nachdem ihn der Vater in den Anfangs- 
gründen der Kunst unterrichtet hatte, nach Italien geschickt, wo 
er sich zum geschickten Maler herangebildet hatte, Er malte für 
Kirchen und Privatcabinette, lauter Werke, fdie wegen der Rich- 
tigkeit der Zeichnung und wegen ihres angenehmen DRBaREEs g°- 
fielen. Velasco ruhmt ihn als Künstler. 

Dieser L’ Horfelin starb 1660 im 653. Jahre. 


Horgines, Mlle., eine niederländische Malerin, die ohngefähr seit 
zehn Jahren als ausübende Künstlerin sich zeigt. Sie malt Histo- 


rien und Genrestücke, in BRRBEAN Style,gezeichnet und von Asgnter 
Färbung, 


Horizont, Beiname von F. van Bloemen. 


Hormanstorfer, Ambros, Maler, der anderwärts auch Hoerman- 
storfer und Hermanstorfer geschrieben wird. Er malte Blumen 
und Historien, in Oel, Fresco, in Privarhäusern und für Schau- 
buhnen. Auch Stucratoner war er, und als solcher fertigte er Zeich- 
nungen und Modelle zur Decoration des alten Hoftheaters in 
München. Nach dieser Stadt kam er auf Veranlassung von Cou- 
villers, und 1775 stand er schon 26 Jahre im Dienste des eye 4 
schen Hofes. » 

Wir haben dieses Künstlers schon unter Hermanstorfer erwähnt, 
und vielleicht ist jener Name der richtigere. Hier geben wir die- 
sen Artikel zur Vervollständigung jenes von Westenrieder und Li- 
powsky, im b. Künstlerlexicon des letzteren. 


Horman, C. Friedrich, Kupferstecher, dessen Gandellini erwähnt, 
‚aber er ist wahrscheinlich Eine Person mit Christoph Friedrich 
Hermann von Kaufbeuern, der: in Augsburg für M, Engelbrecht's 
Verlag arbeitete. 


Horn. S. Hoorn. | 
Horneband. S. Horebout. 
Hornebolt. S. Horebout. 


Horneman, Christian, Miniaturmaler, wurde 1766 in Copenha- 
gen geboren und Hazelber auf der Akademie der Künste gebildet. 
Nachdem er 1786 die goldene Medaille gewonnen hatte, reiste er 
ins Ausland, und bei dieser Gelegenheit besuchte er Dresden, 
Wien, Berlin Florenz, Livorno, Piss und andere Städte Italiens, 
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Im Jahre 1803 kehrte er nach Copenhagen zurück, bereits mit dem 

Rufe eines trefflichen Künstlers ‘seines Faches, wesswegen ihm auch 
die Akademie bald ihre Thore öffnete. Nach dem Tode Hoejers 
wurde er auch Hofmaler.. | ka 17 
Hornemann 
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malte viele Bildnisse, und ein grosser Theil dersel- 

ben erwarb ihm allgemeine Anerkennung. Die Bildnisse des Kö- 

. nigs Friedrich Wilhelm von Preussen und der Königin Louise hat 

 Meno Haas gestochen, und besonders gerüuhmt wurde auch das 

Portrait des Prinzen Christian in der Staatsuniform, so wie jenes 

-....des Prof. Magens ım; Schlafrock u. s, w.. ‘Wir wissen nicht, ob 

sich dieser Kunstler noch am Leben befinde, doch arbeitete er 

noch 1821. Seiner: erwähnt’ Weinwich in der Kunstens - Historie 

i Iiongerigerne Danmark og Norge, und da fügt er auch eine Ba- 

‘- thilde Birgithe und eine Ottilie Pauline’ Horneman bei, ohne nä- 
| here Angabe. FAN Eyreıee, Na Br 5. | 


Horneiser. S. Heerneyssen. 


kiorner, 'Thomas, . Zeichner und Kupferstecher zu London, ein 

 . geschickter Künstler unserer Zeit. Er gab um 1823 vier prächtige 
Panoramen der Stadt London heraus, und stellte sie von, der St. 
Paulskirche berab dar, nach allen vier Weltgegenden, und .das 
Ganze begleitet ein beschreibender Text. Er ist der Erfinder ei- 
ner Vorrichtung, durch: welche man die entferntesten, mit Wald 
und Bergen versehenen: Gegenden, mit der grössten Treue zeich- 
nen kann. : u" ; 


Hornick, Erasmus, Kupferstecher, der tum 1550 zu Nürnberg ar- 
‚beitete; seine Lebensverhältnisse sınd aber unbekannt. | 
Eine Folge von 18 Blättern mit Vasen, geätzt und mit dem Grab- 

stichel vollendet, 1565. H.5 Z.5 L., B,. 532. ı L. 
Eine Anzahl von Blättern mit Statuen und Basreliefs nach der 
Antike, e ; ; | = 
Zwei grosse Ohrengehänge mit Masken und Figuren verziert: 
- » Vigilate horam.. H. Zu A, Br. 5. Zu. 
Kironleuchter mit mythologischen Figuren und Arabesken, ohne 
; Zeichen, H. 6 2.,B. 42.4 1. 


Hornung, Hans. $S. Hürning. . 


Hornung, Maler zu Genf, ein geschiekter Künstler unserer Zeit, wie 
er sich als solcher durch verschiedene Bilder bewiesen hat. Bis 
zum Jahre 1829 malte er blos Bildnisse und etliche Genrebilder, 
später aber lieferte er auch historische Compositionen. Zu seinen 
vorzüglichsten Gemälden gehört jenes, welches die’ letzten Lebens- 
momente Calvin’s darstellt, im Museum Roth zu Genf. Dieses 
Bild ist nicht nur in den Köpfen, von denen Calvin. und andere 
Bildnisse sind, sondern auch in den’ Beiwerkem’mit Sorgfalt und 
grossem Fleisse gemalt. Das Colorit ist harmonisch, wahr und 
frisch, nur Calvin hat nicht die Gestalt eines Sterbenden. Er ıst 
im Bette aufgerichtet, mit weit offenen Augen, mit, den Händen 
agirend dargestellt, wie ein Redner, da es schwer zu denken ist, 
dass dieses die letzte HKraftäusserung des Mannes sei.  Hornung 

‚ hat übrigens mehrere gute Bilder gemalt, verständige GComposıtio- 
nen und von schöner Färbung. | N 
Auch bedeutende Schülerinnen hat er gebildet. 


‚Horny, Conrad, HKupferstecher und Lehrer zu Weimar ‚am Zeich- 
nungsinstitute daselbst, der gegen das Ende des vorigen Jahrhun- 
derts arbeitete, doch wissen wir nicht, wie lange in dem unusrigen. 


= 


3a ‘ Horny. — Horst, Heinrich. 


ah . Man hat von ihm malerische Ansichten der ‚Wartburg bei Ei- 
......senach und der Umgebung. Einige Exemplare hat der Künstler 
_ auch selbst illuminirt, Re RE 


Horny, Landschaftsmaler aus Weimar, vermuthlich der Sohn des 
‘ Obigen, hatte grosses Talent, und da er damit auch anhaltenden 

‚ . Fleiss verband, so hatte er bereits die gerechtesten Hoffnungen er- 
regt, als ihn 1824 zu Olevano bei Rom der Tod ereilte.. 


Horsburgh, Kupferstecher, und ein Künstler unserer Zeit, dessen 
Lebensverhältnisse wir aber nicht erfahren konnten. Von ihm ge- 

stochen ist das Bildniss von EL ER RER 5 

Robert Burns, nach Taylor, Preis 10 fl. RR 

Horst, ‚Arnold yan der, Maler von Nymwegen, der im 16. Jahr- 
hunderte lebte und sich wahrscheinlich ın Italien gebildet hat; 
denn man rühmte seine Weise ın grossem italienischen Style zu 
> zeichnen. Guicciardini (Paesi bassi. Anversa 1567) sagt, dass v. 
‚d. Horst zu Antwerpen die Kunst erfunden habe, die Farben.in 
‚Cristall einzubrennen, und desswegen heisst es bei Jak. van Eyck 

in der Urb. Belg. Centuria p. Q.: Eee: 
Belga leves oleo docuit firmare colores, et coquere accenso vitrea 

picta foco, TR NER 
Die Belgier machen überhaupt auf die Ekre der Erfindung der 
Glasmalerei Anspruch, allein in Bayern kommen viel frühere Spu- 
ren vor. Neben diesem Horst nennen sie als Glasmaler den T'heo- 
dor Jakobs, Kelart, Theodor Stas van Campen, Jan van Ack, 
Cornelius von Herzogenbusch,, Cornelis van Dael, Josse Verege, 
Jakob de Vriendt, Theodor van Zyl, als die ersten Künstler die- 

ser Art, und ihre Blüthezeit fällt vor 1550 und um 1560. 


Horst, Abraham van, Maler, der in Antwerpen lebte, wahrschein- 
lich ebenfalls im 16, Jahrhunderte, wie der obige Künstler. Er 
‘ wird auch Hort genannt, und wir möchten fast glauben, mit die- 
sem Meister habe es wenig Richtigkeit. In einer Beschreibung von 
Gemälden ın Antwerpen kommt er zwar vor, und unter dem Na- 
men Hort. h 


Horst, Nicolaus van der, Maler, wurde 1587 zu Antwerpen ge- 
boren, und in der Schule des Rubens in der Kunst unterrichtet. 
In der Folge ging er auf Reisen, ‘besuchte Deutschland, Frank- 
reich und Italien, und liess sich endlich in Brüssel nieder, wo er 
4646 starb. Er malte Bildnisse und Historien, und auch eine be- 
deutende Anzahl geistreicher Zeichnungen lieferte er. DMlehrere 
‚derselben wurden gestochen, von C. Gälle, F. von Wyngaerde u.a. 


Horst, Gerard oder Johann van der,, Laandschaftsmaler, der 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts blühte. Jan’van der Velde hat 
nach ihm mehrere Landschaften gestochen, und auf diesen Blät- 

tern liest man seinen Namen oder die Initialen desselben. Seine 
näheren Verhältnisse sind unbekannt; auch könnte er nur Zeichner 
gewesen seyn. u 

Es gab auch einen Kunstverleger Johann van der Horst, der um 
jene Zeit gelebt hat. ar 


Horst, Heinrich, Medailleur, der um 1718 Münzmeister in Zel- 
‚ lerfeld war. Auf seinen Werken sollen die Buchstaben H H 
stehen. x Ku 


RER a CHE A a ni. ae : ; A ya A ct 
Horst, Hans Bastian, Maler von Frankfurt a. M., der um 1604 
N a ee 

’ Br ee a DER ie 5 u Hr 

‚Horstink, Warnaar, ‚Zeichner und Maler, wurde 1756 zu Harlem 

‚geboren und daselbst ım Waisenhause erzogen. Sein Meister war 

. 6. van Noorde, und auch von W. Hendricks erhielt er einigen 

Unterricht, und so gelangte er nach und nach durch eigenen Fleiss 

zur Selbstständigkeit. Er befasste sich viel mit dem Unterrichte 

ım Zeichnen, und überhaupt besteht der grösste Theil seiner Werke 

in Zeichnungen von Portraiten, Landschaften und anderen Ge- 

Ki  genständen. Einige seiner Zeichnungen sind nach guten Gemäl- 

den gefertiget, er selbst aber hat wenig gemalt. Der Tod ereilte 

. ihn 1815, und er hinterliess den Ruf eines geachteten Mannes. 


_ In einem Alter von 17 Jahren zeichnete und ätzte er sein eigenes 
Bildniss, TE ' 


Horstok, Johann Peter van » Maler, wurde 1745 zu Overveen 

bei Harlem geboren, und von T. H. Jelgersma in der Kunst un- 

‚ terrichtet, bis ihn P. Barbiers zu Amsterdam unter seine Leitung 

nahm. Nebenbei besuchte er auch die Akademie daselbst, und 

nachdem er sich auf solche Weise einige Jahre fleissig geübt hatte, 

liess er sich zu Alkmaer als ausübender Künstler nieder. Nach 

| .. einigen Jahren zog er nach Harlem, und auch hier malte er 

er ‘verschiedene Bilder, Bildnisse, Cabinetstücke und Altarblätter, 

® ‚Seine Gemälde gingen in verschiedene Sammlungen über, wie in 

Er des H. de Leeuw zu Alkmaer, der Frau Hoofmann zu Har- 

‚ lem, des H. Brentano zu Amsterdam etc. Horstok bildete auch 

Schüler, und noch 1820 war er thätig. In seiner früheren Zeit 
hat er. auch zwei Vignetten geätzt. | 

‚Dann machte er auch die Entdeckung, Oelfarben mit Wasser zu 

vermengen, worüber, so wie über zwei andere, ın den Memorie 

der Nederlandsche Huishaudelijke Maatschappij 1800 zu lesen ist. 

-$. auch Van Eynden etc. III. 35. 


Hort, Abraham und Arnold van der. 8: Hotel; 


Hortemels, Friedrich, Kupferstecher zu Paris, wurde um 1688 
geboren, und er ist unter den vielen 'Stechern seiner Zeit mit 
' Achtung zu nennen, besonders 'bei Betrachtung jener Blätter, in 
welchen er den Stichel mit der Nadel verband. Die fleischigen 
Theile suchte er öfters mit: zu grossen Punkten zu geben. 
1) Christus mit dem Kreuze, nach Giorgione, in kräftigem Style 
gehalten. Für Crozat. _ Re a“, 
a 2) Die Samariterin, nach B. Garofalo gestochen, für Crozat’s 
Recueil. 4 - 
5) Die Anbetung der Könige, nach Paul Veronese, für, Crozat. 
4) Die Vermählung der heil, Catharina, nach demselben, und für 
Crozat gestochen. Hape ans: 
5) Die Geburt des Johannes, nach Tintoret, für Crozat. 
6) Der Tod Abels, nach A..Sacchi, für Crozat. ‘ 
‚.7) L’interieur de la Vierge (Maria im Gebete mit einer Glorie 
umgeben), nach D. Feti. Crozat, 
8) Das Pfingstfest, nach G. Ferrari. Crozat. 


9) Die Darstellung im Tempel, nach Rubens; verkleinerte Copie 
nach P. Pontius. 


10) Bathseba im Bade, nach Vanloo, mit Tardieu gest. 


Hortemels, Maria Magdalena, Kupferstecherin, die Schwester 
oder Verwandte des Obigen, und Gattin Cochin’s des älteren, wurde 
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1 ARE ‚ Hortemels, Maria ‚Nicola. Hört ‚a8 


‚1686 zu Parie geboren, Sie RN als Fiunstlerin Lob, sov wohl 
" wenn sie mit dem Pinsel, als mit der Nadel arbeitete. Br be- 
diente sich öfter ihrer Hülfe, es cibt aber mehrere eigene Werke 
von ihrer Hand. . Der Tod soll a 1767 ‚ereilt: haben, . nach: Ande- 
. ren erst 1774. Blätter von ıhr findet man in. dem: Werke 2. Ver- 
si sailles immortalise von‘ 1720, ‚und in der ‚Hist., de Kateh ‚des inva-, 
»Iides , 1756. “ 
‚Livre utile ä ceux qui dessinent le paysage, 7 Bl. mit Titel, 
+. nach 'eigener Zeichnung. ie ee | 
4) Die Taufe Christ, nach F. Albani, RER TE 
er 2) Die Taufe des: ae nach N. vn Ei. ae 
Re 5, — 6) Die vier Tagszeiten, 4 Blätter nach, N. RER: NY 
7) Die Auferstchung des Herrn, nach H: Carracci. kl. ol. 
a Joseph und Putiphar’s Frau, nach F. Albani, % ii 
9) Neptun und das Meer, nach Mignard. isst 
3 Merkur kündiget den Musen Frieden an, nach. Cormeilte, rund, 
fol. Sr 
'11) Der Triumph der Flora, nad a u. fol: 
0:42) Iphigenia: Quantum religio potuit, weh erlin. "gu. fol: 
da 413) Don Quixotte wird rasirt, nach Cochin jun., fol. 
44) Penelope unter ihren Frauen, nach Corneille, ‘qu‘ fol, 
15) Aspasıa unter den. Philosophen, nach demselben, ya Fol. 
16) La charmante Coitin, nach Cochin, fol. 
‘:47) Le chanteur de Cantiques,. ‚nach demschhdd. fs ach 
“:48) Le grand Lama et le roı de Tanzuß 4 In der Bist gendrale 
Y de voyages, 
10) Henry ‘de Thiard Bias Corinet, nach Rigaud. 
20) Gaston de Rohan, Cardinal, nach demselben, fol. 
21) Elisabethe Charlotte, Herzogin von DERUET | make Rigaud 
47414. kl fol; 


'Hortemels ‚ Marie Nicäle) die Schw alter ee Ol ‚ubte eben: 
falls die TAUDECE NESNECHUNRG doch scheinen (ihre Verhältnisse un- 
bekannt zu seyn. 


Die Büste des Cardinals ir Bissy, nach Rigaud, Bi: 


Hortemels, Marıe Hyacinthe, eine dritte Schwester der Maria 
Magdalena, konnte ebenfalls den Grabstichel führen, Mi 
Die Büste des Cardinals Henry de Alan nach H. Rigaud, 1715. 
gr. fol. ‚oval. 
Auf den zweiten Abdaichen sicht 'man das Band des heil. Geist- 
ordens. .ı ») , \. 


Hortinus, Julius Boscius, Kafka det Name ‚auf einem 
Blatte nach Titian, mit Diana und Callisto, stehen soll. 


Hortolani oder Ortolano, Joseph, Medailleur, der .von 1689 
"bis 1706 in Venedig lebte. Auf seinen Werken steht ‚der abge- 
kürzte Name Hort., Hortol. ‚oder Ortol!. 


Horus, ein griechischer Edelkteinschneiderz dessen Zanetti nsknb 
"aber nicht 'Sillig. Der erstere gibt Tab; '43 den Canıeo mit dar 
Maske des Silen in Abbildung, 


Horwitz, Bernhard, Maler aus Neustrelitz, der sich um 1836 a 
Berlin aufhielt. Man hat Bildnisse ud Genrestücke ‘von seiner 
Hand. 


Hory, Medailleur, der an der Hist. metallique de Louis BR ar- 
beitete, und zu Anfang des 18. Jahrhunderts lebte, f 


Ho Lorenz. Be Hosse H Henriette. Sr. 


Hos, ’ "Lorenz, Maler x zu Sünder um u 1626. Er malte > Architektur 
‚stücke und 1 Interioren, Ü j 


Hose mann, Theodor, Maler zu Berlin, wo er REN N seine 
‚Kunst übt. . Man hat von seiner Hand Genrebilder und Land- 
schaften in ©el,. ‘und auch in Aquarell malt dieser Künstler, Im 

‚ Scherzhaften und Leichten ist er oft sehr etgötzlich. 


Hosenfelder, Ehriekan Friedrich, der Sohn eines Ei 
 malers, wurde 1706 zu Crossen Eehke Er malte Pferde und an- 
;dere Thiere, und 1777 wurde er Professor an der Akademie der 

Künste zu St. Petersburg. ‘Hier ereilte ihn 1780 auch der Tod. 


Hosius, ER ein Künstler, von N sich ein Bildniss Gustav 
Adelph’s finden soll, mit dem Motto: Cum deo et victrieibus armis; 


Hosking,, William, Architekt und Kupferstecher zu London, gab 
‘ 1827 mit J. Jenkins ein Werk heraus, unter dem Titel: Selection 
‚of architeetural and other ornanıents, und zwar nach griechischen, 
römischen und italienischen Vorbildern, gezeichnet ın den Mu- 
seen und nach Gebäuden Italiens. | 


Hoskins, ‚John, Portraitmaler zu London, und einer dir renomir- 
testen des 17 RETEN TER Anfänglich malte er Bildnisse in Oel, 
‚ in der Folge aber wählte er die Miniator, Diese seine Bildnisse 
sind sehr ähnlich und von charakteristischer Auffassung, allein ın 
der Färbung leistete er wenig. Die Carnation ist ziegelfarbig, .das 
Vebrige ohne Harmonie, und so meisterhaft Hoskins den Pinsdl 
führte, so unbedeutend ist er als Colorist. Er malte die Bildnisse 
des Königs, der Königin, der ersten Hofbedienten, und jene eines 
Maynard, Lord Falkland, beide ehedem in der Sammlung des 
Dr. Meade, und besonders das eines unbekannten jungen 'Man- 
nes in rothem seidenen Mantel , werden als Hauptwerke er- 
klärt. Dieser John Hoskins starb 1664, doch ist es unbekannt, 
wann sein gleichnamiger Sohn das Zeitliche gesegnet. (Dieser 
malte ebenfalls Bildnisse, bezeichnete diese Werke aber nicht mit 
I. H., wie der Vater, ‚sondern brachte das Iım Han. 


Hosling, 's. Haesling. | ' i 
Hossanen S. Walter van Assen. 


Hossauer, G., Goldschmied zu Berlin, ın Diensten des Rönigs, 
ein geschickter Künstler seines Faches, wie er dieses durch meh- 
rere schöne Arbeiten beurkundet hat. Im Jahre »1855 ging aus 
seiner Werkstätte neuerdings ein goldenes Taufbecken hervor, 
welches, für die Rinder des königlichen Hauses bestimmt ist. Den 
breiten Rand : schmücken getriebene Figuren, das Sakrament der 
Taufe vorstellend, nach Schinkel’s Erfindung. ErgR Brandt fer- 
tigte das Modell aus Wachs. 


Hosse, Bildhauer und Maler zu Eisenach, wo’ er sich dürch "ver: 
schiedene Werke einen ruhmlichen Naman gemacht hat. Es sind 
dieses plastische Arbeiten, architektonische und andere Ansichten 
in Oel. 

Hosse bekleidet in Eisenach die Stelle eines PR ee und 
herzoglichen Rathes. 


\ 


Hosse, Henriette, Malerin aus Eisenach, widmete sich ın Dres- 
den der Kunst und gab Zeugnisse ihres guten Talentes und ihrer 
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318 Hossfeld, Friedrich, — 'Houasse 5 MicheliAnge, 


Fortschritte durch fünf Bilder, welche 1821 bei der Kiunstausstel- - 
lung zu Weimar die Kunstkenner erfreuten. Man rühmt die 
Weichheit des Pinsels und das kräftige und -blühende Colorit. ° 
Eben diese Künstlerin verfertigte 1823 eine Copie in Oelfarben 
‚von der sogenannten Madonna del Bacino des Giulio Romano, in 
der Gallerie zu Dresden. Es gelang ihr, das Eigenthümliche des 
Meisters getreulich aufzufassen und nachzubilden. Die Copie ist 
mit zartem und fliessenden Pinsel ausgeführt, aber H. Hosse starb 


noch in'demselben Jahre zu München, im 28. Jahre, 


Hossfeld, Friedrich, Maler aus Pforte in Thüringen, der sich 
um 1852 ın Berlin unter der Leitung des Prof. Wach bildete. Er 
malt Architekturstücke und Landschaften, in denen sich eine un- 
verfälschte Auffassung der Natur offenbaret, _ EL a 


Hosson, F.C. de, Maler, der 1717 zu Bentheim geboren wurde, . 


and ebendaselbst war sein Vater M. C, de Hosson Hofmaler des 


Grafen von Bentheim. Dieser ertheilte ihm auch den ersten Un- 
terricht, und nachdem der jüngere Hosson in Deutschland und 
Holland sich umgesehen hatte, liess er sich zu Gröningen nieder, 
wo er Portraite und Historien, so wie Tapeten malte. In seinen 
Werken erfreut das schöne Colorit, und dieses ist viel besser, als 
seine Zeichnung. Der Tod ereilte ihn 1799. Er. unterwies auch 
einen Sohn in der Kunst, den wir aber nicht näher kennen, 


Hosson, M. G., Ss. den obigen Artikel. 
Hottenroth, Woldemar, Maler, der 1804 zu Dresden geboren 


und daselbst unter Hartmann in die Grundsätze der Kunst einge- 
weiht wurde. .Er malt Historien und Bildnisse, und: von seinen 
Werken sah man bei Gelegenheit der Kunstausstellungen zu Dresden. 


Hottinger, ‚Johann Conrad, Maler, der um 1617 zu Zürich ge- | 
lebt haben soll. . ‚ x: | | 


Houalt, ein französischer Fiupferstecher, der zu Änfang des vorigen 
Jahrhunderts 'lebte.e Mit Dossier stach ‘er die Heiligen‘ Ambros, 
Augustin und Hieronymus, und diese Blätter sind mit Bazin’s 
Adresse versehen. j 


° 


Houasse, Rene Antoine, Zeichner und Maler, geb. zu Paris 
- 41645, gest. daselbst 1710. Sein Meister war C. Lebrun, und die- 
.. sen ahmte er in seiner Manier nach. Seine Bilder gefielen, so- 

‚wohl die Historien als die Genrestücke und Landschaften, Dann 
wurden ıhm auch Ehren zu Theil; er bekleidete fünf Jahre die 
Stelle eines Direktors der französischen Akademie ın Rom, und 
als er aus Spanien zurückgekehrt war, erhielt er in. Paris das 
Rectorat der Akademie und das Schatzmeisteramt. In Spanien ver- 
weilte ’er längere Zeit. L. Audran, J. Bonnart etc. haben nach 
ihm gestochen. 


Houasse, Michel Ange, Maler, Sohn und Schüler des Obigen, 
bildete sich zu Rom, und dann folgte er dem Rufe Philipp’s V. 
nach Spanien, wo er die Stelle eines Hofmalers bekleidete, Im 
Jahre 1707 nahm ihn auch die Akademie zu Paris unter die Zahl 
ihrer Mitglieder auf; er starb aber zu Niadrid, doch wissen wir 
nicht wann, 

Houasse, den die Spanier Hovas nannten, malte Historien, Bam-- 
. bocciaden und Bildnisse. Seine Werke fanden Beifall, und be- 
sonders sah man deren ım Pallaste‘S. Ildefonso. 
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 Houbracken, Arnold. -- Houbracken, Jakob. 349 5 


racken, Arnold, Zeichner, Kupferstecher und Maler, wurde 
1660 -in Dort geboren und 'ın den Wissehschaften unterrichtet, 
Seine Neigung zog ıhn aber auch zur Malerei, und W. Drillen- 


bar: ‚ Jakob Lavecq und Samuel Hoogstraaten waren nach und 
nach 


‚seine Lehrer hierin, Nachdem er sich schon in Dort als ° 


Maler Ruf erworben hatte, begab er sich nach Amsterdam, wo er 
' fortan von den Buchhändlern stark in Anspruch genommen wurde. 
“ Die übrige Zeit theilte er zwischen der Malerei und den Studien, ' 
und die Frucht seiner Forschungen war das schätzbare WVerk, 
‘welches unter dem Titel: De $roote Schouburgh der Nederlandsche 


Konstschilders en Schildressen etc. 1718 zu Amsterdam erschien. 


Der’ vierte Theil wurde erst nach seinem Tode ans Licht gegeben. 


'- Sein Sohn Jakob lieferte die Portraite zu diesem Werke. 


Houbracken war ein guter Zeichner und nicht weniger geschickt 
in der Composition; das Colorit aber ist zu hoch getrieben. Als 
Mann von grossen Kenntnissen verwendet er auf das Costum viele 
Aufmerksamkeit, und besonders gefiel er sich in einer reichen 
Draperie.e Dass er auch die Architektur studirt hat, zeigen seine 


‚Hintergründe. Dann rühmt man ihn auch als redlichen Mann von 
.  müchterner Lebensweise. 


Verkolje, J. Houbracken, Sluyter, B. Picart, M: Pool, P. van 


- Gunst u. a. haben ‘nach ıhm gestochen; der Letztere eine Folge 
‘von Bildnissen nach Van Dyck, die Houbracken in England ge- 


zeichnet hatte. Dann hat er selbst geätzte Blätter geliefert;- 
1) Der Tod der Lucretia; kl. 4. Selten. UBER 
2) Der Satyr umarmt die schlafende Nymphe, in Schwarzkunst 
nach Lairesse, kl. fol. 
3) Die Jünger in Emaus, nach Rembrandt, kl. fol. 
4) Vertumnus und Pomona, 1600. | & 
5) Drei Weiber durch ein Kind in die Schlangenhöhle gezogen, 
6) Der Räuberüberfall im Walde, 4. Selten. 
7) Gräuelscenen in.einer von Türken eroberten Stadt, 4. Selten. 
8) Die Zauberin. A. Houbracken inv. et fec. 4. Selten. e 
'9) Allegorische Figuren mit Hintergründen: Reinheid, Reede, 
Mildadigheit, Gelukzaligheit, 4. rad. Bl. H.6 — 7 Z., Br. 
35 —T7ı. ; 
10) Eine Folge von Rindern mit Vasen. 


‘ 41) Ein Opfer, kl. 4. Selten. 
12) Zwei Mönche mit zwei Teufeln in Satyrgestalt in Unterredung. 


kl. 4. Selten. 


Houbracken, Jakob, Kupferstecher und Sohn des Arnold” der 


Ruhm der HKupferstecherkunst des 18. Jahrhunderts, wie R. van 
Eynden und A. van der Willigen in der Geschiedenis der vader- 
land. Schilderk. II. 92 ihn nennen. Er wurde 1698 zu Dortrecht 
geboren, und als Finabe zog er mit seinem Vater nach Amsterdam, 
wo er alle Gelegenheit zur weiteren Ausbildung fand. Hier ver- 
breitete sich bald sein Ruf, nicht nur als BKuünstler, sondern auch 
als gebildeter und redlicher Mann. Er arbeitete bis in sein achtzig- 
stes Jahr mit sicherer Hand und mit ungeschwächtem Auge, und die 
Zahl seiner Werke ist daher bedeutend. Im Jahre 1780 ereilte ihn 
der Tod. | 

Als Jüngling stach er die schätzbaren Bildnisse in seines Vaters 
Groote Schouburg der nederland. Kunstschilders. Hierauf fertigte 
er die Bildnisse zu dem Werke von Th. Birch, unter dem Titel: 
The Heads of illustrions persons of great Brittain, woran auch 
Vertue Antheil hatte. Es erschien zu London 1745 bei Knapton, 
Die Verzierungen hat Gainsborough gezeichnet; es ist aber Schade, 


|  Houbracken, Ri akob. Ki re 


dass die Bildnisse nicht so ‚ähnlich, als trefflich im ‚Sich, sinds 


Die Köpfe "wurden von jungen Leuten copirt, oft von ungewissen 
‚Portraiten genommen und nach Holland an Houbracken geschickt. 


Kinapton A dann willkürlich einen ER Namen "darunter 


setzen. 7 { # 


Dann 1958 der Künstler dis Bildniese der Statthalter. aus dem 
Hause ‚Oranien -Nassau, jene der vorzüglichsten Personen in Wa- 
genaar’s vaterländischer Geschichte, und eine grosse Anzahl von 


‚Predigern, Professoren der Hochschule, Dichtern, Gelehrten, Staats- 


und Gerichtspersonen, -in grösserem und kleinerem Formate, mit, 
mehr oder weniger reichen Beiwerken. Ferner stach er verschie- 
dene Historien und Genrestücke, und. bei ..aller Redlichkeit, ‚bei 
allem Fleisse musste er zuletzt doch beinahe darben, J. M. Quink- 
hard hat 1748 sein Bildniss gemalt, und er selbst hat es gestochen. 
Im Jahre 1770 stach er zum zweiten Male sein Portrait nach B. 


‚Pothoven’s Zeichnung. 


Houbracken’s Werke sind mit grosser Kühnheit behandelt, und 
besonders gut die Köpfe und die Fleischtheile. Die Haare scheint 
man öfters wegblasen zu können. Hierin steht er Drevet nıcht 
nach; doch ist er nicht in allen Blättern gleich] pager ten manch- 
mal. sogar nachlässig. 


1) Das Opfer des Manoath, nach Rembrandt, iin Dresdener Gal. 
leriewerke, 

2) Der Engel verschwindet vor A Tobias, nach Kemkhande, 

5) Der junge Tobias bereitet die Leber des Fisches, nach. Rem- 
brandt, gr. qu. fol. 

A) Die Götterversammlung, wo Jupiter dem Merkur befiehlt, den 
goldenen Apfel zum Hirten zu bringen, nach OÖ. Eliger, 

5) La fausse vertue decouverte,, nach C, Troost. N 

6) Divertissement de la foire d’Amsterdam, nach demselben. 

7\ Das Fest des heil. Nicolaus, nach Troask AN 

8) Die allegorische Gestalt von Holland auf dem Throne, mit 
Minerva und Merkur, Titel nach Verkolje. 

0) Landgraf Wilhelm VIII. von Hessen, Hauptblatt. 

10) Cardınal Fleury, Büste von Diogenes gehalten, nach Rigaud, 
sehr gut gestochen. 

11) Deals Barbaro, nach Paul Veronese. Dresdner Gallerie, 

12) Adrian VI.; Papa ultrajectinus, sitzend und den Su erthei- 

 lend, nach. WVandelaer. 

13) Peter I. von Russland, 1752, nach, C. de Moor, Hauptblatt, 

14) Katharina, Kaiserin von Russland, Hauptblatt. Ä 

15) Joseph, Erzherzog von Oesterreich, als linahe »: mit dem gol- 
denen Vliess, 1745, nach Mytens. 

16) Maria Christina, Erzherzogin von Oesterreich, 1732, kleines 
Oval. 

17) Maria Elisabeth Josepha,Erzherzogin von Oesterreich, 1755. 

18) Maria Anna, Erzherzogin von Oesterreich, Kniestüuck mit einem 
Bildnisse, 1747. 

10) Wilhelm, Prinz von Oranien, nach Mireveld. 

20) Moriz von Oranien-Nassau, nach P. van Dyck. 

21) Amalie, Prinzessin von Solms, Gemahlin des Friedrich. 

22) Heinrich von Oranien, 1755, nach G, von Honthorst. Im er- 
sten Drucke vor der Schrift. 

25) Willem Karel Hendrick Era Prinz von Oranien, Ranlt MH. 
Pothoven, 1751. 

24) Jan‘ Willem Friso von Oranien, nach H. de Guiter,. H752. 
Der erste Abdruck ıst mit der Büste allein, ohne Verzierung, 
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ER ' der zweite von der vollendeten Platte ohne Schrift, der dritte 
ET as Be re 

25) Willem Dev., Prinz von Oranien, nach Misart, 1754. Im er- 


| sten Drucke vor der Schrift. ER 
26) Willem Ledewigh, Graf von Nassau, nach Schouman, kl. 


.ı Qvaldıe.. BR BB Be 
. 27) Louise de Coligny, Prinzessin von Oranien, nach demselben, 
u 1 ER RD DRG | 
- 28) Maria Louise, Wittwe des J. Friso von Öranien, 1751, nach, 
rs Koeämar. BR j 


20) Maria, Gemahlin Wilhelm Il. von Oranien, mit einer kleinen 
Figur der Mars, nach Honthorst, 1752. " 

2.7.80) Maria Stuart, Gemahlin Wilhelm III. von Oranien, nach Net- 
{ 2: scher, 151 BUS AT, vi ee n \. TUR IN ; \ 
31) Anna, Gemahlin Wılhelm IV, von Oranien, nach H. Pothoven, 

1750: er = i 
52) Georg Lord Anson, Admiral von. Holland, nach J. Vandelaer. 
55) rar Hogerbeets, Pensionär von Leyden, nach Ravestein, 
kl. Oval. : : 

54) ago Grotius, Pensionär von Rotterdam, nach A. Schouman, 
°. kl. Oval. 

35) Johann van Olden Barneveld, nach demselben, kl. Oval. 

36) Jakob van Heemskerk, Admiral, nach demselben, kl. Oval. 

87) Gustav Wilhelm Baron Imhof, Gouverneur der Niederlande; 

| Be in allegorischer Einfassung, nach J. M. Quinkhard, 

> I fo 6. N 

38) Der Maler Romain de Hooghe, Halbfigur nach H. Bos, 1755, 
kl. fol««- N 

59) Nicolaus Verkolje, nach N. Verkolje, 1753, kl. fol. 

40) Philipp van Dyck, nach Ph. van Dyck, 8. 

41) Gerard van Loon, Halbfigur, nach F. Mieris jun., fol. 

42) Der Prediger Johann Cuchlinus, nach H. Pothoven, gr. 8. 

45) Govert van Slingelandt, Pensionair zu Dortrecht, nach Slin- 
gelandt, gr. 8. 2 a, # 

44) Cornel Troost, als Gemälde auf der Staffelei, nach Troost, fol. 

45), Adrian van der Werff, Büste nach A. v. d. Werff, gr. 8. 

46) Ferdinand van Collen, Bürgermeister von Amsterdam, in alle- 
gorischer Umgebung, nach J. Vandelaer, 1727. 

47) Egid van den Bempden, Bürgermeister von Amsterdam, in glei- 
cher Umgebung und nach demselben. f 

48) Lievin Geelvinck, Bürgermeister von Amsterdam, mit allego- 
rischen Figuren, nach demselben. 

49) Sixiaden, Bürgermeister von Holland, mit der allegorischen 
Gestalt der Hollandia, nach demselben. . 

50) Jakobus Krys, mit der Feder, nach J. Vandelaer. 

51) Willem Hogerwaard, nach J. M. Quinkhard, 1732. 

52) a Nahuys, nach demselben; im ersten Drucke vor der 

chriıft, 

53) Jan Isaak Rauwertz, mit dem Buche, nach Pothoven, 1753. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 

54) Johannes van Arxhouck, nach P, Oets, 

55) Johannes Alberti, nach F. Decker, 1745. 

56) Cornelius a Velgen, nach J. A. Wassenberg, 

57) Agn de Oogappels, nach demselben. Im ersten Drucke vor 
der*“Schrift. BES 

58) Wilhelm Themtmen, nach Wassenberg. 

59) Wilhelm van Eenhorn, nach Quinkhard. 

60) Rutgerus Schutte, nach Quinkhard. 


Nagler’s Künstler - Lex. VI. Bd, 21 
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Houbracken, Jakob. 

64) Toco Hajo van den Hohört) nach H. van der My 

62) A. J. Buxtorf, mit dem ‚Buche, Ki Bat im ersten Drucke 
vor der Schrift. 

63) Gerardus Kulenkamp, na Quinkhard, = 

64) Franceiscus Burmanus, nach demselben, 1736. ae: 

65) David Millius, nach demselben. a 

66) Johann Lulofs, nach Vanderlaer, 1740. | 

67) Johann van den Honert, nach van My, Fort 

68) Cornelius Honthoff eedleilastes Amstel. ‚ nach‘ Vandelaer, 1127- 

60) Pieter Corneliszoon Hooft, nach Mireveld. 

70) Cornelius van Bynkers Heck, nach P, van ir 1245. 

71) Johann Temmink, nach Quinkhard. 

72) Johann Conrad Rucker, nach van My, 1a. 

-73) Joh. Gottl. Heineccius, nach C. Müller. 

A) Johannes Jakobus Vitriarius, nach van der M. 

75) Robert Hennebo, nach Van der Laer. 

76) Jakob Campo Weyermann, nach C. Troost. 

77) Lambert Bidloo Vermaet, nach Verkolje; im en Drucke 
vor der Schrift. 

78) Johannes Burmannus, med. "doctor, nach Quinkhard. 

79) Van Geel, Maler, auf die Staffelei Er 

80) Philip Zwartz, nach C. Troost, kl, Oval, er | 

81) Henrietta Naltere‘ Malerin 1732, kl. Oval. | 

e Hugo Grotius, nach Mireveld. 

83) Petrus Burmannus Ultraject., nach van der My. a 

‘84) Langendyck, mit dem geschlossenen Buche, nach C. Pronk, 
1751. A| 

85) Hendrick Snakenburg im Hauskleide, nach My. | 

86) Simon Eikelenberg, nach .C. Pronk. SR ‘| 

87) J. Rousset de Missy, nach J. Fournier, 1747. | 

88) A. Drackenbrock, Ultraj. hist. et elog. D., ,‚ nach käse, 


1 
89) Pieter Rabus, nach Badeliker. | | 


90) Jan HKuiper, nach Quinkhard. 

91) Jakob van, Hoorn mit seiner Gattin, nach TREO OHREN 

92) Jan Goerde, nach Mescz kl. Oval. | 
05) Johann Adam Kulmus, nach J. Wessel, 1743. 
04) Langendyck , kl. Bildniss, Re | 
05) De Marre, nach Quinkhard. 1 

6) Dr. Johannes de Gorter, nach acht | 
97) Vetrus van Muschenbroeck,, nach demselben. 
08) Maria Reigersberger, Gattin des Hugo Grotius. . 
09) Johann van der Does, nach C. Visscher, kl. Oval. 
100) Philipp von Marnix, nach de Gheyn, kl. Oval. 
101) Dr. Franz Maalzon, nach J. Wierix, kl. Oval. 
102) Franz von Aaarsens, nach Mireveld, kl. Oyal. $ 
103) Viglius van Znichem van Aysta, kl. Oval, ohne Namen des 

Stechers. | 

104) Desiderius Erasmus, nach C. Pronk. 
105) Paul Buis, Advocat, nach A. Schouman. 41 
106) Sigebert Havercamp, mit zwei Genıen. ü 
107) Willem Jakob S’gravesanda, nach J. Vandelaer, 1 
108) Hubert Corneliszoon, nach Van Wild. 


a von 48 Bildnissen mit Titel, in A. Hoübrackenie Schou« 
Jurs \ \ 


In der Sammlung berühmter Personen Englands sind von ihragı 
die Bildnisse von: 


a 


- je 10) Catharina Howard, nach demselben, 
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4) Georg 1., nach Kneller, 1752. A NT, 
2) Heinrich, Prince de Galles, nach J. Olivier. 
3) Friedrich, Georg’s älterer Prinz, nach C. Boit. 
4) Anna von Dänemark, Gemahlin Jakob’s I. DR f 
5) Maria von Schottland, unten die Hinrichtung, nach J, Olivier. 
6) Anna Boleyn, nach Holbein:. EB ER r 
7)» Auna von Cleve, nach demselben, 1759. 
8) Johanna Seymour, Aus = 
9) Catharina von Arragonien, naeh Holbein, 


4 


41) Cardinal Wolsey. 


12) Erzbischof Abbot von Canterbury. 
43) Erzbischof Tilotson, nach Rineller. 
14) Erzbischof William Heeper. 
15) Bischof Fisher von Rochester, nach Holbein. 
16) William Waynfleet, Bischof von Winchester, _ 
47) Oliver Cromwell, nach Cooper. | 

18) William de Wickham, Bischof von Winchester, 


19) Francis Drake, Admiral. | 
20) General Ireton, nach Cooper, 1741. 
21) John Hampden, 1740. | 
22) Tasmash, Lieutenant - General, nach Hineller. 
23) Fleetwood, Lieutenant-General, nach Walker, 1740. 
24) James Stuart, Herzog von Richmond. 
25) Thomas Howard, Herzog von Norfolk, nach Holbein, 1755. 
26) Henry Stafford, Herzog von Buckingham, nach demselben, 1747. 
26) Georg Villiers, Herzog von Buckingham, nach C. Johnson. 
28) Edward Seymour, nach Holbein. P 
20) John, Herzog von Lauderdale, nach P. Lely, 1740. _ 
30) Friedrich, Herzog von Schomberg, nach Raneller, 1739. . 
31) William Russel, nach A. van Dyck. 
52) Marquis de Hallifax, nach demselben, 1740. | . 
35) John Russel, Graf von Bedford, 2 
54) Francis Russel, 1740. ; 
35) Robert Dudley von Leycester. _ 13 ' 
36) Robert d’Evreux, Graf von Essex, nach J. Olivier, 
37) Robert Graf von Lindsey, nach Johnson, 1740. 
58) Th’ Wentworth, Graf, von Staffort, nach Van Dyck, 1740» 
50) Jakob Graf von Moreton, 1740. 
40) Charles Howard, nach F. Zucchero, 
41) Robert Cecil von Salisbury, a. 
42) Laurenz Hyde von Rochester, nach Rneller 1741. 
43) Edward Russel von Oxford, nach Kneller, 1742 
44) Georg Hamilton von Orkney, nach Maingand, 1742. 
45) Charles Mordaunt, Graf von Peterborpeugh, nach KHineller, 
46) Sidney, Graf von Godolphin, nach Kueller, 
47) Daniel von Nottingham, nach demselben. 
48) Anton Ashley Cooper von Shaftesbury, näch P, Lely. 
49) Th. Howard von Arundell, nach Rubens, 1743. 
50) Georg Lerd Digby, nach Yan Dyck. h 
51) Robert Dudley von Leycester, nach demselben. 
52) Piercy von Northumberland, nach van Dyck. 
53) Robert, Graf von Warwick, nach van Dyck, 174% 
54) Edward Montague Lord Kimbolton, 
35) Thomas Lord Fairfex, nach Cooper, 
56) Francis Lord Cottington, 1743: 
52) Georg Byng Lord Torrington, nach Kneller, 1747. 
58) William Lord Russel, nach demselben. 


I 


a1° 


324 


50) William Vyndham , ; 1a 
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Is 


60) John Pym. \, - | ENTE: EEE 5 
61) Knelm Digby, nach. Van Dyck, 1748. jüf 
62) Thomäs Smith, nach Holbein, 1743. 

63) Philipp Sidney, nach J. Olıver, 1743. 


‚64) Thomas Morus, nach Holbein, 1740. 


65) Henry, Graf von Arlington, nach P. Lely. FIRE 
66) Thomas Cromwell, Graf Essex, nach Holbein. 

67) William Cecil Lord Burleigh. Br 
68) Edward Coke, 1741. | a 

69) Charles Lord Talbot, nach van der Bane, 159. 

70) Thomas“Lord Coventry, 1741. &. N 
71) Francis Bacon, Viscount de St, Alban 
72) Nicolaus Bacon, Lord Heeper, nach F. Zucchero. 

75) Thomas von Wharton, nach Kneller, 1744 ar 
74) John Milton, Dichter, 1741. a. 
N) Francis Walsingham, nach F. Tincchers) 

76) John Thurlow, Cromwell’s Sekretär, nach Cooper. 

77) William Tosiee, Sekretär Karl’s I. , 1747. 


' 78) Henry Boyle, Lord Carleton, nach Kineller, I 


79) William Shakespeare, 1747 

80) Ben Johnson, Dichter. 

81) Richard Stenle: Dichter, nach Kneller, a7dg. 
82) Joseph Addison, Dichter, uach Katllerr A7a0: 


83) Thomas Otway, nach M.. Beal, 1741. 


84) John Dryden, Dichter, nach Kellner, 1743. 
85) Georg Buchanaan, Dichter, nach Pourbus, 1741, 
86) Gottfried Changer, Diöhter, 1741: 
87) William Temple, nach P. Lely. 
88) Henry Vane, aueh Lely, 1742: 
89) Walter Raleigh, 


90) Alexander Pope, nach A. Pond, 1747. 


Houbracken, Antonia, die Schwester des Jakob, wird: als. Zeich- # 


Houdan, J. » Zeichner und Kupferstecher, dessen Brulliot im Dict. N 
des Nasen II. 1517 erwähnt, und der mit dem Bildhauer J. A. 2 


1) Jsaac Newton, nach fineller. 
92) William Harvey, Dr. med., nach Bemmel. 
05) Thomas Sydenham, nach P. Lely, 1746. 
oh) Eın ‚Bildniss, angeblich Prior, 1755. 


Die übrigen Bildnisse in Knapton’s Werk sind von Vertue. 3 
Die Kupfer zur Histoire du concile de Pise, par J, Lenfant, \ 


1724, mit B. Picart gestochen. 


nerin genannt. ‚In ihrem Vaterlande kommen hie und da in Ca- 


binetten Zeichnungen von ihrer Hand vor. Sie heirathete den A. 


Elliger. 


a 


Houdan Eine Person seyn könnte. Man hat von einem solchen 


Hünstler zwei Hefte mit Vasen, unter dem Titel: I. et II. cahier 


de grandes Vases, composes et gravcs par Jean Houdan & Paris, 


jedes 6 Bl. kl. fol. 
Einerseits möchten wir wieder zweifeln, ob diese Sammlung von 


Houdan herrühre, da die Anzahl seiner Sculpturen so’ bedeutend 


ist, und Gabet kennt keine solche Vasensammlung von Houdon. 
Auch anderwärts fanden wir nichts davon gemeldet. j 


Dann kommt im Cabinet Paignon Dijonval p. 168 ein Zeichner 
Houdan vor, den wir ebenfalls nicht näher kennen. Das dort be- 
schriebene Blatt: ä la Sanguine, stellt einen jungen Menschen’ 


vor, der kniend ein _Mädchen auf den Busen küsst. 


Fa, ® 


ei e ” 


Ei 


' Houderon, Andreas van, ein niederländischer Maler, der um 


4 Y 


‚1664 Thierstücke gemalt haben soll. 
Houdon, J., S. Houdan, 7. 


‘ 


zu Paris 1828. Er hatte keinen eigentlichen Lehrer;. sein Talent, 
sein natürlicher Geschmack waren es, die ihn vom Anfang seiner 
- Laufbahn an leiteten. Durch sie wurde es ihm möglich, als neun- 
zehnjähriger Jüngling den grossen Preis für Sculptur zu gewiir- 
nen. Er benutzte jedoch die Rathschläge Pigals, aber ohne sein 
Schüler zu seyn. Es war eine traurige Zeit für die Kunst, in wel- 
ehe Houdon’s Anfänge fielen. Um diese Zeit schloss sich die Pe- 
riode, in welcher Frankreich sich einer bedeutenden Anzahl von 


pautre, Legros, die beiden Coustou, die Meister der Bildwerke 
im Garten der Tuilerien, bezeichnen diese Periode. Das Vorbild 
dieser Männer verfehlte keineswegs seine Wirkung auf Houdon, 
der auch noch Bouchardon’s Schüler hätte seyn können. Es war 
aber ein Glück für den Künstler, dass er einen grossen Theil die- 
ser traurigen Periode, wo in Studien, Methode und Manier Rlein- 
lichkeit herrschte, in Rom zubringen konnte. Dort dämmerte die 
neue Morgenröthe, und Winckelmann leitete die Sonne über den 
Horizont (der erwachenden Kunst. Canoya war es, der sich später 
an ihren Strahlen sonnte, und auch Houdon fühlte den wohlthäti- 
gen Einflüss auf seine Studien. Er führte in Rom die schöne Statue 
des heil. Bruno für den Pronaos der Karthäuser -Küirche (ein Saal 


ihm nicht Stillschweigen auflegte. Nach einem zehnjährigen Aufent- 
halte in Italien kehrte Houdon endlich nach Frankreich zurück. 
Hier verschaffte ihm eine Figur des Morpheus, jetzt in der Kunst- 
schule, den Eintritt in die Akademie zu Paris. Bald. darauf ar- 
. beitete er die grosse anatomische Studie, welche unter dem Namen 
VEcorche bekannt und in den Schulen Musterbild für die Kennt- 
niss der Muskeln geworden ist. Schon hatte sich Houdon’s Ruf 
über die Gränzen Frankreichs hinaus verbreitet. Die Vereinigten 
Staaten trugen ihm die Verfertigung einer Bildsäule von Washing- 
ton auf, und der Künstler ging mit Franklin nach Amerika, wohnte 
einige Zeit bei Washington selbst in Philadelphia, und modellirte 
‚dort die Büste dieses grossen Mannes, die er späterhin als Mar- 
morstatue für den Versammlungssaal des Staates von Virginien aus- 
führte. Nach seiner Rückkehr führte er für die Ermitage in St. Peters- 
burg auf Bestellung der Haiserin Catharina II, eine Statue -der Diana 
aus, die freilich eher einer Begleiterin der Venus, als der keuschen 
Göttin der Wälder gleichen soll. Glücklicher war er in der Bild- 
säule Voltaire’s für das Vestibulum des Theater frangais, den er in 
der Tracht der griechischen Philosophen darstellte, Später ver- 
fertigte er aus Auftrag des Königs die Bildsäule des Marchalls de 
Tourville, in welchem er die Idee eines Seemannes auszudrucken 
strebte, der zugleich mit Feinden und den Elementen kämpft, wo- 
durch eine übertriebene manierirte Heftigkeit in seine Statue kam. 
Ein einfaches, reizend naives Bildwerk, ist seine allbekannte, in 
vielen Wiederholungen verbreitete Frileuse, in welcher die Idee 
des Frierens ausgedrückt ıst, als Gegenstück zu einer Statue des 
Sommers. Erstere kam in den Besitz des Königs von Preussen. 
Houdon besass auch grosse Geschicklichkeit ım Portrait, welches 
er meistens ähnlich und mit grosser Leichtigkeit und Anmuth ar- 
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'Houdon, Jean Antoine, Bildhauer, geb. zu Versailles 1741, gest. 


guten Werken 'der Sculptur erfreute. Coisevoix, Vancleve, Le- 


in den Thermen des Diocletian) in Marmor aus, von welchem 
Clemens XIV. sagte, er würde reden, wenn die Regel des Ordens 
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beitete. Er hat ausserordentlich viele Portraitbüsten”gemacht, där- 
unter jene der berühmtesten Männer seiner Zeit: des Erinzen Hein- 
rich von Preussen, von Voltaire, Rousseau, 'Diderot, d’Alembert, 
Buffon, Gerbier, Glück, Sacchini, Franklin, Barthelemy, Mira- 
beau, Gustav III. von Schweden, Lafayette, Ney, Napoleon, Boissy 
d’Anglas, Lafontaine, Palissot, Josephinen’s, der Prinzessin von 
Salm, Catharinen’s Il., der Prinzessinen Adelaide und Victoria etc. 

In der Revolution wurde er beim Convente angeklagt. Er hatte 
nämlich ın seinen Mussestunden eine alte Statue der heil. Schola- 
stica überarbeitet, und nur dadurch rettete ihn sein Vertheidiger, 
dass er aus der Statue der Heiligen eine Statue der Philosophie 
machte. Unter Napoleon hatte Houdon wenig Aufträge zu grossen 


Arbeiten; jüngere, frischere 'Talente überflügelten ıhn. Endlich 


gab man ihm den Auftrag zu den Sculpturen, welche die colossale 


$äule von Boulogne schmücken sollten. Dies Denkmali ist blos 


der Architektur nach fertig geworden; die Bronzen wurden nach- 


her zu anderen Werken verwendet. Er war Ritter der Ehrenle- 


gion, Mitglied der Akademie der Künste und erst wirklicher, dann 
Ehrenprofessor der Kunstschule. Nachrichten über diesen Künst- 
ler findet man im Hunstblatt von 1823, und noch mehrere Werke 
sind in Gabet’s Dictionnaire des artistes etc. angezeigt. Dort heisst 
es, dass sich die Jägerin Diana auf der Bibliothek des Königs be- 
finde, wir können aber nicht bestimmen, ob die Statue auch in 
Copie vorhanden ist. : / 


Houe, F, H. van, Kupferstecher, der nach Brulliot um 1671 gear- 


\ 


beitet haben soll. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, wenn 


er nicht mit F, H. van Hove Eine Person ist, was uns wahrschein- 
lich dünkt, | en) 


Houe, 1% de la, S. Hove. s ar 


Houel, Jean, Zeichner, Maler und Kupferstecher, geb, zu Rouen 
1755, gest. zu Paris 1813. Er bildete sich in den Anfangsgründen 
der Kunst unter Lemire, und dann suchte er bei Descamps und 
Casanova in der Architektur und Malerei sich auszubilden. Man 
hat von seiner Hand eine grosse Anzahl von Ansichten und Land- 
schaften, meistens nach eigener Zeichnung, und eine Sammlung 
von 264 Blättern, unter dem Titel: j 

Voyage pittoresque en Sicile, a Malte et aux ils de Lipari. 

Es sınd dieses die vorzüglichsten Denkwürdigkeiten jener Ge- 


genden, die Houel nach der Natur zeichnete. Leprince war hierin 


sein Mitarbeiter. Die Zeichnungen sind ınGouache, Bister und 
Tuschmanier ausgeführt, und solcher Blätter hinterliess er viele, 
von ihm selbst und von Anderen gestochen. Ferner hat man von 
seiner Hand: £ 

1) Zwei Bücher mit landschaftlichen Studien, jedes 6 Blätter mit 
‘5 Eitel, 4758. ; | a 

2 — 7) Sechs Blätter mit chinesischen Figuren. 


8 — 0) Der Präsident Meinieres und M. de Bachaumont, 2 Bl. 


nach Carmontelle mit la Fosse gestochen. 


10) Allegorie mit der Schrift: Calumnia stante quieseit, sach dem- 


selben. | 
41) Le char de St. Rosalie, in Tuschmanier, gr. qu. fol. 
i2) Vue de la grotte de Neptune a Tivoli. Ei. 
15 — 15) Vues de l’entree de la grotte Jacqueline a Caumont. 
46) Interieure d’une verrerie, 1808. 
37) Vue de la ville de Messine, gr. qu. fol. 
Demarteau, Janinet, Delveauz, P, F, Le Bas jun. u. s. w. ha- 


ben nach ihm gestochen. 
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[3 Houston, ein englischer Reisender, der in Jamaica, Veracrux atc. 
| flanzen zeichnete und sie dann selbst in Kupfer ätzte. Die Samm- 
lung erschien um 1780, unter ‚dem Titel: Reliquiae Houstonia- 
| Houston , Richard, 'Miniaturmaler und ein vorzüglicher englischer 
Kupferstecher, in Schwarzkunst und in Kreidemanier. Er arbeitete 
; „zu London und hier erwarb er sich allgemeinen Ruf, Besonders 
finden sich Bildnisse von seiner Hand, die er trefllich behandelte, 
ohne jedoch im Historischen zurückzubleiben. Houston starb nach 
Huber’s Angabe in London 1775, kaum 50 Jahre alt, allein die- 
ses ist irrig, wenn der Künstler 1794 das Blatt mit der Samari- 
terin gestochen hat, Bryan bestimmt seine Lebenszeit gar nicht. 
1) Maria mit dem Jesuskinde, die sogenannte Zingara, nach Ra- 
fael, 1773, fol. - Re: 8 
2) St. Anton, vom Teufel versucht, nach Teniers, fol. 
3) Christus mit der Samariterin am Brunnen, nach Rembrandt, 
. 1794, gr. fol. ER ie u 

4) Das beichtende Mädchen, nach Van der Myn. 
5) Unschuld und Geiz, nach Ph. Mercier, kl. fol.’ 
6) Der Tod des General Wolf vor Quebeck, nach E. Penny 1771, 


EN: Fa 33 EH ER : 
nD Be Ranyällisten in der Schmiede, Scene aus Shakespeare’s 
 Rönig Johann, nach Penny, 1770, gr. fol. Capitalblatt, 
8) The fair quaker, nach Houston. 
9) Chloe in the country, nach Houston, 
10) Die Hirtin, nach demselben. N; 
11) Der Alte mit Kahlkopf und viereckigem Baret, nach Rem- 
brandt, radirt und in Schwarzkunst, 4. Selten. BERRE.), 
11) Brustbild einer Frau mit rundem Hute, die grosse Judenbraut 
genannt, nach Rembrandt, ın gleicher Weise, 4. ‚Selten. 
15) Der Alte im Lehnstuhl mit grossem Hute, nach demselben, 
ın gleicher Manier, kl. fol. Selten. 
14) Der Mann mit dem Messer, nach Rembrandt, 1761. 
-15) Der Federnschneider, nach demselben, fol. 
16) Die Frau, welche die Henne rupft, Gegenstück. 
17) Der Philosoph im Nachdenken, nach Rembrandt, fol. 
18) Der studirende Philosoph, nach demselben, fol. 
19) Der Goldwäger, nach demselben, fol. 
20) Die Bürgermeister von Amsterdam, ebenfalls nach Rembrandt, 
1774, gr. qu. fol. ir 
24) Die Venetianerin mit der Maske, nach Ros. Carriera. 
22) Die vier Elemente, unter eben so: vielen weiblichen Gestalten 
dargestellt, nach Mercier, 4 Bl. 
23) Die vier Tagszeiten, gleiche Figuren, nach demselben, 4 Bl. 
24) Eine Folge von 6 Blättern mit Seestürmen, Schiffbrüchen, bren- 
nenden Schiffen etc., nach W. van de Velde: 1) A. ship son 
fire, 2) a ship wreck, 5) a storme, 4) a hard gale, 5) a fresh 
gale, 6) a calm. | 
25) Landschaft mit Badenden, nach Chatelain. 
26) Bildnisse von Rennpferden, mit beigeschriebenen Namen, nach 
Seyniour, 12 Bl. 
27) Der Sommer und der Winter, zwei weibliche Figuren. 
28) ” Berry, als spanischer Dominicaner Bruder nach Th. Wor- 
idge. 
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'29) The destrous Trimmer, nach F. Haymann, 1751. eu re 

30) Büste des Dr. John Hil, nach F. Cotes, 

31) Büste von St, Lawrence, Commandant in Indien, nach 7 : 
nolds, 1701. j { 

32) Büste des W, Kingley, Colonel, nach demselben, 1760... 2 

33) Miss Rudley i in ER ‚Rolle der Tess nach Reynolds. ge) 

.54) Eine jünge Dame mit gekreuzten Händen, nach demselben. u 

35) Büste des Richard Lenderill, nach Zoust. 5 | | 

36) Mahomed Maddox, berühinter Tänzer, nach Th.*King. 

37) Büste Georg’s III. von Englaud, nach c. G. Sward. 

38) Georg Il., nach Worlidge, | 

A Elisabeth, Herzogin von Hamilton, mit dem! ! Tagdhund, kl. fol. 

40) Henry Pelhant, Kanzler, nach Hoss, | I 

44) William Pitt, Graf von Temple, 1766. gr. fol. 

42) Johann Byng, Admiral, nach Hudson, \ 

43) James Wolfe, General. Y 

44) Glyn, John Wilkes und John Horne über Staatsangelegenhei 3 

; ten berathschlagend, 1769, gr. qu. fol. 4 

45) Christian VII. von Dänemark, nagh A. Kaufmann. f 


N 


46) Härl, Lord Cathcart, nach Reynolds, fol. R 
47) Philipp Dormer Stanhope, Graf von Chesterfield, nach Kig a 
nolds, fol, a 
48) W. Beckford, J. Townshend, J. Sawbridge, Aldermans, in 3 
olitischer Conterenz, 1769, gr. gu. fol. | 
49) John Manners, Marquis von Granby, nach Reynolds. fol. a 
er Die Herzogin von Ancaster, nach Reynolds, 1700, fol. a 
51) Mrs: Baringhton, nach Reynolds, das Gegenstück. g 
52) ce Robinson, Erzbischof von Armagh, nach Reynolds, 
ol ’ 


55) Miss Kitty Fisher, als Cleopatra, nach Reynolds, fol, 

54) William Küngsley, General- Major, nach demselben, fol. 

55) Eliza, Herzogin von Argyle, mit dem Jagdhunde, nach Rey- 
tolds; fol. 

56) Charles Spencer, Herzog von Marlborough, nach RA fol. 

57) Elisa, Herzogin von Northumberland, im Hermelinmantel, 

nach Reynolds, 1759, fol. 
58) Mariä Walpole, Herzogin von Gloucester, mit ihrer Tochter, 
.. mach Reynolds, fol. 

50) Miss Powell, nach demselben, gr. fol, 

-60) Marie, Giaßn von Waldegrave, und ihre Tochter Lady Laura, 
nach Reynolds , 1761, gr. fol. a = 

61) William Chambers, General-Gontrolleur der königl. RER | 
nach F. Cotes, fol, 4 

62) Lady Selina Hastings, nach Reynolds, fol. 1 

65) Caroline, Herzogin von Marlborough, mit Lady Charlotte 7 
Spencer, nach Reynolds, fol. | 

64) Elisabeth, Herzogin von Hamilton, nach F. oe wur fol, 2 

65) Mrs. Tales, als Electra, nach $. Gates, 1771,88 Fol. 

66) Mrs. Beatson ! nach C. Read, 1770, gr. fol, r 1 

67) Miss Harriet Powel, nach C, Read, 1770, gr. l..r Ü 

68) Der General Paoli, nach Gharardi, gr. fol. 1 

69) Christian VII. von Dänemark, nach Ang. Re fol. 1 

70) Miss Woodhull mit dem Blumenkorbe, nach Zoffani. RN 

71) James Payer, als Kinabe fischend, nach demselben. 4 

72) Maria, Gräfin von Coventry, Bach Liotard. j 41 

75) Philipp van Dorp, Admiral. 

74) ln Il, von Preussen mit dem Commandostab , nach A A. 
esne, 


x 
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 Houten, G, VAnyy Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse unbe- 
kannt sind. Füssly sagt, dass man ihm irgendwo ein "heidnisches 
Opfer nach Poussin zuschreibe. _ Dieses stellt Casar vor, der vor 
. dem ‘Grabmale des Alexander ein Opfer bringt, ein Si sel- 
tenes ‚Blatt, mit G. yan Houten. sc bezeichnet, I 


Houtman,. M., ) Maler zu Amsterdam, ein Bünsiter unserer Zeit, 

| R ‚von "welchem man schon vor 1820 Werke auf den Kunstaussiellun- 

en sah. Es sind dieses Frucht- und Blumenstücke, Zeichnungen 
im 'Saftfarben etc. 3 : & 


' Houtman, C., Maler von. Maarsen, en: des Obigen, der 
in gleicher Gattung arbeitet, - Wir wissen nicht, ob einer dieser 
Houtman mit dem Lithographen dieses Namens Eine BR ist. 


-Houtman, Lithograph, der in Holland arbeitet. 
Bildnisse: von Schiller und Göthe, nach Bendixen, dl. 


How: Stephan de la, der alte Kupferstecher, dessen Gandellini 
und nach ihm Füssly erwähnen, ist Stephan SEIBUNN,, und unter 
_ diesem Artikel haben wir von ihm gehandelt. 


Howe: Adrian, Miler, der schon 1504 im Verzeichnisse der Bin. 
derschaft des heil. Lucas zu Antwerpen vorkommt. Er ist wohl 
nicht näher bekannt. ydı 


Houzeau, Jakob, Bildhauer von Bar le Duc, übte in Pate seine 
> Kunst. Seine hen Arbeiten kamen in den Garten nach YEr- 
‚sailles. Er starb 1691 im 67. Jahre. 


Houselar, Alphons Alexander, Bildhauer zu Troyes und ge- 
boren daselbst 1802. Sein erster Meister war sein Vater Joh. Bapt. 
Thomas, Prof. der Zeichenkunst an der Militärakademie in Brienne, 
und dann kam er unter Bosio’s Leitung. Man hat von ihm meh- 
“‚rere Büsten, wie von Carl X. etc., und dann hält er auch ein 
Atelier für Schüler. . 


Hovas, S. Houasse. | 


Hore, Friedrich Heinrich van, Kupferstecher von Harlem, wo 
- er um 1625 geboren wurde. Bein Wirkungskreis ist in London 
zu suchen, wo ıhn die Buchhändler viel beschäftigten, Besonders 
erhielt er Aufträge zu Portraiten, die vom 1648 — 92 datirt sind. 
Blätter von ihm findet man auch in R. Morison’s Historia plan- 
tarum, Oxford 1715, und in amatle® Emblemen. Zu den besten 
Blättern gehören; 
1) König Jakob II. 
2) König Wilhelm Im. } 
3) Die Königin Maria. 
4) König Wilhelm und Maria auf dem Throne. 
5) Thomas Sutton, Mercat. Lord. 
14 6) Sır Nathaniel Bemärdistun. 
\ - 7) Arther Capel, Graf von Ossory, 
8) Sır Eduard Bury, Godfrey. 
. 9) Sir Matthew Hale. 
10) Samuel Speed, Poet. 
11) Sir Thomas Browne. 
12) Hansard KRannllis. 
15) Lady Mary Armyne. 
14) Mary ie Lady Vere, 
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330 Hove od. Houe ‚ Paul de la. — Howard, Johann. 


15) Sir Henry Morgan, ‚Gouverneur von Jamaica m... 
16) John Hopkins, Poet. $ 

17) Joseph Moxon, Mathematiker. 
18) John Taylor, Mathematiker. 
ı9) William Winstanley, Biograph. | Ei ERNEUT 
20) Jakob Cornelisz, nach C. Visscher.. 0.000. 


6 


Hove oder Houe, Paul de la, Maler und Kupferstecher, der 
um 1610 zu Paris arbeitete. -Er malte wohl grösstentheils Bild- 
nisse, und solche haben Gantrel, J. de Weert und H.- Golzius 
” gestochen; letzterer jenes Heinrich’s IV. 0% ar | ; 
Von ihm selbst gestochen kennt man: ERERENN 

1) Das Bildniss Sully’s, nach du Bois, 1614. 0 
2) Dem heil. Zaccharias wird am Altare vom Engel die Verkün- 
digung eines Sohnes, nach A. del Sarto, P. de la Houe excud. 


1604. 4. Seltenes und gutes Blatt. 
Hove, Jakob van, ein Maler, der 1589 im Verzeichnisse der 


Bruderschaft des heil. Lucas zu Antwerpen vorkommt. Weiter 


scheint er unbekannt zu seyn. 
x N BIN: F 
Hove, Bartolomäus Johannes van, Maler im Haag, wo er 
4790 das Licht der Welt erblickte, und in dieser Stadt gründete 
er auch seinen Ruf, besonders durch seine Ansichten von Städten, 
und durch architektonische Darstellungen, in welchen er nicht al- 
lein genaues Studium der Perspektive, sondern auch ausgebildeten 
Sınn für Farbe und ihre Wirkung oflenbaret. Seine Werke ge- 
hören zu den schönsten ihrer Art, und sie erfreuen durch unge- 
meine Wahrheit der Darstellung und durch die Sicherheit und 
Kraft der Handhabung des Pinsels. f BERN 


Hove, Hubertus van, Maler im Haag und Sohn des Obigen, 


wurde 1814 geboren, und obwohl. noch jung, hat er doch bereits 

Proben eines tüchtigen Talentes gegeben. Er malt Landschaften 

und Strandansichten, schöne und geschmackvolle Bilder von kräf- 
$ tiger, Wirkung. Auch als Zeichner verdient er alles Lob. 


Hove, van, Lithograph zu Hamburg, welcher 1826 den Charakter 
eınes Oberst-Lieutenants hattte. Er ist durch ein grosses litho- 
graphirtes Werk bekannt, eine Gallerie denkwüurdiger Zeitgenos- 
sen. Durch seine Bemühungen gewann die Lithographie vıel an 
Vervollkommnung in der technischen Behandlung, 


Hoven, van, Münzmeister des Abtes von Fulda, dessen Initialen 
(V. H.) auf einer Münze desselben von 1776 stehen. Die Schrift 
lautet: Adalbertus D. G. Epis. et Abb Fuld. etc. Im Kevers ist 
das Wappen. Sein Zeichen steht auch auf einem Conventionstha- 
ler des Bischofs Adalbert von 1795 und auf einem kleineren von 


1700. 
Hovitt, S. Howitt. | 
Hovy, Jan de, Maler, Enkel des L. van Leyden, zeichnete sich 


I 


unter den Kunstlern seiner Zeit nicht aus, war aber zu C. van 


Mander’s Zeiten Hofmaler des Königs von Frankreich. 


Howard, Johann, Maler von Antwerpen, in Italien Giovannıno 
di Lamberto genannt, war Schüler von Lucas de Wael, der meh- 
rere Jahre in Genua sich aufhielt. Auch C. de Wael ging ihm 
an die Hand, und so gewann er nach und nach in Zeichnung und 
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 Colorit grosse Fortsehritte. 3 Er mälte eine grosse Drei Bildnisse, 


obgleich | er 1665 (zu. Genua) in ‚der Blüthe der Jahre starb. 


Howard, William, Kupferstecher, der um 41665 i in Hlotden blühte, 


Er 3 vermuthlich Hollar’s Schuler, und diesen Meister ahmte er 


glücklich nach, so dass ungeübte Kunstliebhaber seine Blätter für 


jehe des W. Hollar nehmen. könnten, da auch sein Monogramm . 


aus w H besteht. Indessen haben seine Werke keineswegs den 
Gehalt, wie ‚jene 'Hollar’s. Seine Zeichnung ist nicht so ehsrehkt, 
seine Nadel ist trocken und die Stiche sind breiter. 

Eine Folge von Marinen, 1665... 

Einige Architekturstücke. = R ’ s 


Howard, Hugh, "Maler, der um 1680 in RE arbeitete. Er 


malte Brldiniete‘ und andere Bilder in der Weise des P. Lely (Faes). 
J. Smith stach nach ihm das Bildniss des Tonkunstlers Gogelli ın 
schwarzer Manier. se ! 


Howard, ‚Henry, Maler zu es wurde um 1780 geboren und 


auf der Akademie der erwähnten brittischen Hauptstadt zum Runst- 
ler gebildet. Im Jahre 1806 hatte er mit seinem Hero und Lean- 
der und mit dem Gemälde aus Milton’s Comus, wie dieser. den 
Töchtern befiehlt, ein ertrunkenes Mädchen ins Leben zurückzu- 
rufen, bereits seinen Ruf gegründet, und fortan sah man bei Ge- 
legenheit der Kunstausstellungen Gemälde von seiner Hand, treff- 
liche Bildnisse und leichte elegante Darstellungen im Fache dendich- 
terischen und geschichtlichen Malerei. In Späterer Zeit besuchte 


er auch Italien und Rom, und durch eifriges Studium gelangte er. 


endlich zum Rufe eınes vorzüglichen Malers der neuen englischen 
Schule. Für The fine arts of the english school hat W. ne das 
sechste Zeitalter aus der Apokalypse gestochen, ein treffliches Bild, 
heisst es. Im Jahre 1823 malte er nach Mlilton’s verlornem Para- 
diese das Sonnensystem und den Apollo als Sonne, die Nymphen 
als Planeten darstellend, Formen von ätherischer Zartheit. Fiwas 
früher malte er Dido, wie sıe den Amor unter Ascanius Gestalt 
auf dem Schoosse hält, ein graziöses Bild, und bald darauf sah 
man von ihm eine Nymphengruppe in einer Landschaft, die eben- 
falls trefflich behandelt ıst. Eines seiner gefälligsten Bilder, das er 


1850 malte, ist auch seine Circe. 


Howard verbindet mit ungemeinem. Reichthum der Phantasie ein 
zartes und poetisches Gefühl, das sich in reinen und schonen Formen 


‚ausspricht. Seine Bilder sprechen immer durch ihr zartes und nal» 


ves Wesen an, und alles ist meisterhaft gehalten, von den Extremitä- 


ten bis zum treffenden Ausdrucke. . Dabei befleisst er sich einer. 


sorgfältigen AUDSDHR, aber die Färbung dürften vielleicht viele 
zu reich und glänzend finden; allein die neue englische Schule 
gefällt sich in glühendem Farbenprunck. 

Wir fanden den Künstler im Kunstblatte von Dr. Schorn mehr- 
malen gerühmt, Passavant (Kunstreise S. 500) sagt aber von einem 
Sekretär der Akademie, H. Howard, dass seine historischen Gorn- 
positionen steif und kalt seyn; doch einigen Bildnissen räumt er 
Verdienst ein. 

Dieser Künstler ist Mitglied und Professor der Malerei an der 
königl. Akademie zu London. 


Howard, Frank, Zeichner Und Kupferstecher zu London, ein 


eiebender Biraler, Er fertigte eine Reihe von Zeiehnungen 
zu Shakespeare’s Dramen, und diese stach er im Umriss, unter 
dem Titel: She spirit of the plays of Shakespeare, exhibited in 
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332 Howard, A. — Hoy, auch Hoje und 'Hoey, “Nieok de. 


series of. outlines plates etc. London Cadell, von 1827 an. Da- 


mals erschienen 20 Blätter zum Sturm, in&, © te 
Howard, A. Pr Zeichner, der sich in dem Werke: Specimens ‘of an: 
. eient Sculpture. I. Bd. London 1809, gr. fol., nennt. Näher ken- 

nen wir ıhn nicht; wir glauben aber, dass es jener Howard sei, von 

welchem Fiorillo (England S. 884) sagt, dass ihm die Dilettanti 


Society aufgetragen habe, die Zeichnungen von den alten Statuen 


Englands zu machen, für ein Prachtwerk, welches die kunstlie- 


bende Welt mit den Schätzen des Alterthums bekannt machen soll. 


Das oben erwähnte Werk ist sehr prächtig ausgestattet, und 1855 
erschien der zweite Band. ESTER a 


w r 
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Howe, Thomas, Maler, ein Künstler, der sich. zu London mit sei- 
nen Thierstucken Ruhm erwarb. Seine Lebensverhältnisse kennen 
wir nıcht, wir erfuhren nur, dass er 1856 zu Stierling im 60, 
Jahre starb. $: N 


“ Howen » Generalmajor in englischen Diensten, ist auch als Zeichner 


zu nennen. Nach seinen Zeichnungen wurden malerische Ansich- 
ten von Frankfurt bis Cöln lithographirt, wovon 1854 die erste 
Lieferung in folio erschien. 


Howitt, Samuel, Zeichner und Kupferstecher, der um 1770 in 
England geboren wurde. Nachdem er in der Kunst bereits Festig- 
keit erlangt hatte, ging er nach Bengalen, wo. Howitt mehrere 
Jahre sich aufhielt, und eine bedeutende Anzahl von Zeichnungen 
ausführte. Besonderes Augenmerk richtete er auf die Jagden je- 
nes Landes. Fünfzig seiner Blätter mit Jagdscenen erschienen ım 
Jupferstiche, und diese ruhmt man wegen der Wahrheit in der 
thierischen Darstellung und wegen der treuen Beobachtung der 
indischen Natur. Vorzüglich sind‘ die Tiegerjagden gerathen. 
Diese Blätter erschienen von 1801 an. \ 

Um das Jahre 1814 gab er eine Sammlung von Thiergruppen in 
sehr charakteristischen Zeichnungen zur Erläuterung von Aesop’s und 
Gay’s Thierfabeln heraus. Es ist dieses ein grosser Quartband mit 
100 Tafeln, wovon das ausgemalte Exemplar bei Orme 9 Pf. 9 Sh. 
kostete. 

Ruhende ars und Rehe am Eingang des Waldes, 1795 ra- 

dirt, qu. | 

Dana NR dieses wohl unser Künstler, von welchem wir 1824, 
unter dem Namen $. Hovitt, folgendes Werb erwähnt fanden: 

British preserve, drawn and etched by S. Hovitt, 9 Lieferun- 
gen in einem Bande, 4. Re 


Howlet, B., Kupferstecher, ein Künstler unsers Jahrhunderts. Er 
stach 1812 nach Anderson’s Zeichnungen den Plan und die Ansich- 
ten von $t, Denis, 6 Blätter in Imperialquart, 


Howsman, ein englischer Maler, der unter Carl I. in London 
lebte. Er malte diesen König und seine Gemahlin Catharina. 


Hoy, auch Hoje und Hoey, Nicolaus van, Zeichner, Ma- 
ler und Kupferstecher, der 1626 zu Antwerpen geboren wurde; 
doch sind seine Lebensverhältnisse unbekannt. Er malte Historien 


und Bildnisse, und in der letzteren Zeit soll er die Stelle eines 


kaiserlichen Hofmalers in Wien erhalten haben, und daselbst um 
1710 gestorben seyn. J. van Ossenbeck und Prenner haben nach 
' ‘ihm gestochen und er selbst hat verschiedene Blätter radirt. Sul- 
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.° eheAindet-man im Cabinete des Prinzen Leopold, das unter Leı- 
BR. tung des D. Teniers bekannt yisrde: Diese Brüssler ‚Gallerie ist 
- jetzt in Wien. 
1) Die Samariterin am Brühnen, nach Rafael), gut radirt (Brüss- 
| ler Gallerie). 
2). ‘Die Musen auf dem Baunaes, Apollo darüber schwebend, nach 
Tintoretto, qu. fol. (Wiener Gall.). 
ER 3) Judith. mit dem Haupte des. Holofernes , halbe Figur, nach 
LIBPERSE, ‚P. Veronese. 8, (Wiener Gall) | .- 
EN, 4) Die ersten Eltern essen von der ans Frucht: N. de Hoey 
jmv. D. Custos exc. fol. 
5) Heilige, Familie, nach F. Baroceio, 8: (Wiener Gall.) 
6) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde und St. Hieronymus, Halb- 
fisuren, nach Baroccio, kl. 4. 
7) Die Ar nee umarmt. das Jesuskind, nach Fra Bartolo- 
 meo, k : 
8) Amor, der den Bogen spannt, nach Correggio, 
9) Der Raub des Ganymed, nach demselben. 
10) Die Enthauptung des Johannes, nach Quellinus, 


Hoye, Rambout van, Kunsthändler um 1638, der wohl nicht selbst 
Künstler gewesen. Marolles und -Papillon zählen einen solchen 
Künstler unter die Formschneider, allein ohne sicheren Grund. 

 Füssly bringt im Supplemente zum Künstlerlexicon den Namen 


eines Formschneiders ea Be a zur Zeit ges Papillon in 
‚Chartres lebte. 


Hoyer, Cornelius und Kae » S. Hojer. 


Hoyer, Johann, Maler, der um 1580, zu Berlin bei ee 
arbeitete. Dieser benutzte ihn zur Illuminirung von Druckwerken. 


Hoyer, David, Maler, der um 1706 Hofmaler ın Baks wurde. Er 
fertigte Bildnisse, deren A, M. DVOREIBEN: RERMABenfR, Preissler 
u. a. gestochen haben. 


Hoyoll, Peter, Maler von se! der noch 1835 ın Düsseldorf 
unter Schadow’s Leitung stand. Er ist ein talentvoller Künstler, 

_ der sich bereits durch Kistamtlene und romantische Darstellungen 

bekannt gemacht hat. Auf der Berliner Kunstausstellung von 1856 

' sah man das Bild einer Nonne, wie sie aus den dunklen Gängen 
des Hlosters über einen umfriedeten Kirchhof blickt. Auf ihrem 

Gesichte spiegelt sich Sehnsucht und Schmerz. Der Künstler hat 

sein artliges Thema gut gelöst, Dieses Bild ist ım Besitze des 

Prinzen Friellrich von Preussen, und C. Wildt hat es lithographirt. 

‚Ueberdiess malt Hoyoll auch schöne Bildnisse, 


Hrdliczka, Mathuas, Maler, de? in der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts in Böhmen arbeitete. Im Jahre 1716 vermählte er sich. 


Hribernik, Stempelschneider, der Beiname des Bernard Berger, des 
Neffen und Schülers von F. A. Schega. Er war um 1770 Medail- 
leur des Königs beider Sicilien, 


Hu, Salomon de la, ein Maler, der nach Sandrart’s Versiche- 
rung um 1642 in Schweden viele Bildnisse malte; auch den Ge- 
. neral Torstensohn und andere. 


Huallpa, Rimachi Ynka, ein amerikanischer Baee von 
dessen Riesenbau Milizzia erzählte Er verwendete ungeheuere 


ii 


: Huard , ‚Franz, Maler von Salon. (Bouches - du-Rhone) = bildete. 


B 
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332 Huard, Franz. — Huber oder Hauber,; Wolfgang. 
' Werkstücke, namentlich beim Baue des Pallastes und der Festung 
in Cusco, der Hau ptstadt Peru’s. Damals war jenes Land noch im 
alten Fiore, denn die Thätigkeit dieses Huallpa fällt ins 43. Jahr- 
hundert, um 1250. e N a; op 


sich ohne Lehrer, und nur der Rathschläge einiger Künstler hatte 
er sich erfreuen können. Darunter isi Granet, und nach dem 
Beispiele dieses beruhmten Mannes gewann er ebenfalls ‚Vorliebe 
für die Interiore. Doch malte er auch Bildnisse und Historien, 
wie das Portrait Ludwig’s XIII. im Stadthause zu ‚Arles; jenes des 
General l’Epine; das heil. Herz Jesu und Mariä, ein grosses Kir- 


chengemälde etc. Dazu kommen mehrere innere Ansichten, in ver- 


’ 


schiedenem Besitze. « a - Sr 

Huard hat sich auch vorgenommen, eine Sammlung von Alter- 
thümern von Arles zu lithographiren. Er ist Conservator des Mu- 
seums daselbst und Professor an der Zeichenschule. 


3 \ i 
Huart, Phihpp, Kunsthändler zu Paris, der in der ersten Hälfte 


des 17. Jahrhunderts lebte. Künstler scheint er nicht gewesen zu ' 
n seines Verlages nur das Excudit 


seyn, da man auf den Blätter 


findet. 


Huault ,- Johann Peter und Amicus, Brüder, Miniatur- und 
'..Schmelzmaler von Genf, die aber um 1686 in brandenburgische 
Dienste. kamen, denen‘ sie bis 1700 vorstanden. Hierauf gin- 


gen sie ins Vaterland zurück. Etliche ihrer Bildnisse wurden ge- 


stochen, 


2 


Huber oder Hubertı, Adrıan, Kupferstecher und Runsthändler, 


der um'1540 bis 1585 lebte. Er soll im- Geschmacke von Callot 
und Tempesta ‘gestochen haben, und diese Blätter stellen öffent- 
liche Feste,, und Opernscenen dar. _Andere sind blos mit seiner 
Adresse verschen, wie die Hexen am Sabbath, nach P, Breughel, 
1576, auf Blättern 'von Sch. a 'Bolswert u. s. w. EN, 
Man hat von diesem Huber auch eine Copie von A. Dürer’s Geburt 
Christi, in Kupfer, mit. der Aufschrift: Intigerrimo viro D. Laurentis 
Heymans ‚ad S. Andrean. Ecclesiae. Adrıan Huber 1584... Diese 
originalseitige, Copie ist, sehr täuschend, und die ersten Abdrücke 
haben weder Dürer’s Zeichen, noch die Dedication an Heymans. 


. Die. Wetterfahne hat in der Nachbildung, eine kleine Spitze, die 


im Original nicht zu sehen ist. H. 6 2.9 L., B. 4 2.5L. 
Das Messopfer, nach Dürer. A. Huberti excvdit Ao. 1585. H. 
14 2, Br. 8:2 
Vielleicht ist von ihm auch die schöne und seltene Copie von 
Dürer’s Johannes und Hieronymus, 102%. H.7Z.9L., Br. 
52. 7L. ART 
0" Es gab auch einen Kunstverleger Caspar Huber oder Huberti. 
Seine Adresse steht auf einem Blatte der Verkündigung und auf 
zweien von Rubens kleineren Landschaften. 
Von ihm selbst gestochen erwähnt man einer Pieta, nach H. 


‚Carracci. Ä Ra 
Die heil. Familie, nach Rafael’s grossem Bilde im Pariser Mu- 
seum: Ego diligentes deligo. / 


Huber oder Hauber, Wolfgang, Maler und Formschneider um 


1530 — 40, der bei Alb. Altdorfer Unterricht genoss, und seine 


Holzschnitte, mit W H bezeichnet, sind auch in der Weise jenes 
Meisters gehalten. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, und 


N; E Fa 


ER 7 U Ba Huber, Johann Rudolph. def, a. ah 


‚von seinen Werken "beschreibt Bartsch P. gr. VII. 485 als von 


07. emem 'Anonymus neun Blätter von seiner Hand, Darstellungen aus 


dem Leben Jesu und mythologische Gegenstände enthaltend; allein 
es bleibt immer noch einiger Zweifel übrig, ob Huber selbst diese 


Blätter geschnitten, denn .auf jenem mit dem Urtheile des Paris 


steht ein Täfelchen mit einem B, was wohl den Formschneider 


bedeutet. 


‘ S ’ 


‚ Von ‘oder nach Huber gefertiget sind folgende zwei bei Bartsch 
nicht erwähnte Holzschnitte: 


> iR 


4) Christus am Kreuze, unten Johannes und Maria. H.4 Z.6 


ET TE I ER a 
2) St. Florian, die Feuersbrunst löschend, mit mehreren Figuren. 
4. 6.21.2.%.,Br. 52 & Li | g: 
3) Das Urtheil des Paris. H. AZ. 6L., Br. 53Z. 6L. Auch 
dieses Blatt fehlt bei Bartsch, nur die folgenden sind im 
 Peintre gräveur beschrieben. 


3 E A) Die Geburt Christi. - H. AUSH, ‚Be. 32. 5L. 
5) Die Anbetung der Magier. In gleicher Grösse. 


6) Die Beschneidung. 


En) Die Darstellung im Tempel. 


i 


8) Christus am Kreuze, unten Maria und Tohannes, 

9) St. Christoph mit dem Jesuskinde durch den Fluss schreitend. 
Jedes der Blätter 4 Z. 5 L. hoch, und 5 Z. 5 L. breit. 

10) St. Georg bekämpft den Drachen, 152. H.7 Z.6L., Br. 
ee ; | 

11) Das Urtheil des Paris. Ohne Zeichen. H.42.5_L., Br. 3 
ee T, 


12) Thisbe findet den Leichnam des Piramus. H. 42. 4 L., Br. 
3 2. 5 FA 4 i 


Huber, Johann Rudolph, Maler, der 1668 geboren wurde, und 


- 


für seine Zeit mit Auszeichnung genannt werden muss. Den er- 
sten Unterricht ertheilte ihm der Glasmaler Mannewetich und dann 
kam er zu C. Mayer, der eine gute Lehrmethode besass.. Nach 
dem Tode dieses Künstlers genoss er die Leitung des berühmten 
Joseph Werner und im 19. Jahre wagte er die Reise nach Italien. 
In Mantua zogen ihn besonders Titian’s und Giulio Romano’s 
Werke an, und in Rom zog C. Maratti seine Aufmerksamkeit in 
höherem Grade auf sich, als Rafael. Nachdem er in Italien ver- 
schiedene Studien gemacht hatte, richtete er die Reise nach Frank- 
reich und endlich liess er sich in Bäsel nieder. Hier wurde 
er durch die Portraite, die er von angesehenen Herren fertigte, 
dem Würtembergischen Hofe bekannt und 1606 an denselben be- 
rufen, Damals malte er Deckenstucke und historische Bilder ın 
Oel, doch blieb er nur bis 1700 in diesem Dienste, denn er fand 
an jedem Hofe Beifall. Seine Bildnisse sind zahlreich und meh- 
rere wurden gestochen, von B. Audran, C. Drevet, J. Houbracken, 
Thurneisser etc. Huber componirte mit Feuer, und besonders 
sah er auf ein glänzendes Colorit. Auch war er ein 'tüchtiger 
Schnellmaler, denn auch er hielt viel auf das Lob grosser techni- 
scher Fertigkeit, und durch oberflächliche Bravour zu blenden. 
Man nannte ihn den Tintoreto der Schweizer, obgleich er mit je- 
nem Meister den Vergleich.nicht aushält. 

Huber hatte in seinem Leben und in der Kunst die Pracht ge- 
liebt, und einen grossen Theil seines Vermögens auf Gemälde, 
Handzeichnungen und Gypsabgüsse verwendet. Auch verschiedene 
eigene Zeichnungen hinterliess er, mit küuhnen, harmonisch. in 
einander laufenden Strichen ausgeführt, Mehrere derselben sind 


j 


\ 
x 


in Rothstein, a ‘in Tusch- und Bister, fast alle Mmeisterhaft 


Eine bedeutende Anzahl besass Dekan Yeith. 
Im Jahre 1748 ereilte ihn ‚der Tod. 


a 
: Bi 


| 336. Huber, Johann Rudolph. nr fEäitgen, Johih Caspar 
| 


“ geben. Im Cataloge der Sammlung des Dekan ‘und Antistes Veith 


ın Schaffhausen sınd 11 Bildnisse von ihm angegeben, jene von 


E.% 
‘I. M. Sailer, Joh. Sturm, J. D. Schöpflin, Peter Vischer, einem 


1792 — 1802, 8: Se ER 
Huber, Jehann Joseph, Maler, A zu A 1730, gest. 
| 1815. Seine Meister waren Bergmüller und G. B. Götz, und nach 
1 ' und nach gelangte er zum Ruhme eines trefflichen Künstlers der 
i älteren Schule. Er malte verschiedene Altarbilder, zierte die Faca- 
| den von Häusern nach dem damaligen Gebrauche, und auch meh- 
| rere Deckengemälde ın Kirchen und Pallästen führte er aus, In 
der Gottesackerkirche zu Augsburg malte er den Plafond mit ‘dem 


jüngsten Gerichte, und im Speisesaale der ehemaligen Abtei zum 


| heil. Kreuz in Donauwörth malte er ebenfalls den Plafond. Sein 
| Werk sind auch die Deckengemälde in den Rirchen zu Oberhau- 
sen, Pfaffenhausen, Oberschönfeld, zu Denklingen im Algau und 


und die Deckenstücke im Theater daselbst, mit dem Vorhange, 
der die drei Grazien darstellt, in Kupfer gestochen ın Wieland’s 


AR feleibilder aus, 


E;, Huber, Sohaans Rudolph, Kupferstecher, ein era Künstler 
4 als der Obige, doch können wir über ihn nicht nähere Auskunft 


 Kunstfreund, u.a., zum Theil nach alten Meistern ea von 


| in Werken. Altarblätter von seiner Hand kamen in die St. Salvators 
EIER Kirche, in die bischöfliche Hofkapelle und in die Jesuitenkirche 
d zu Augsburg. ‘-Ueberdiess führte er auch ‚einige historische Staf- i: 


in der Wallfahrthskirche auf dem Kobell bei Augsburg. Gerühmt 
wurden der Plafond des neuen akademischen Saales zu Augsbu:g 


RN Huber zeichnete correkt und auch in der Composition ging er 
H mit Geschmack zu Werke. Besonderen Beifall erwarben ihm seine 


Frescogemälde. Er bekleidete seit. 1784 die Stelle eines Direktors = 


der Akademie zu Augsburg. 


pe 


N Man hat von ihm auch vier kräftig und malerisch radirte Blätter: 


Die vier Welttheile, in vier Costumfiguren, 


geben hatte. Sein Meister nannte sie die Blätter von Excudit. 
I Als.er 1771 aus der Zunft als Malergeselle ledig gesprochen war, 


Huber, Johann Caspar, Landschafts- und Märtnaiafee, Beh, zu 
N Kurah 1752, gest. daselbst 1827. Gleichsam durch die Gewalt der | 
4 "Umstände in die Künstlerlaufbahn hineingestossen, kam er als der 
hi dritte Sohn eines Fleischers zu einem gewissen Felix Zimmermann 
' auf drei Jahre handwerksmässig in die Lehre, denn der Meister 
I ; verstand nichts äls das Anstreichen. Nebenbei zeichnete er ohne 
| "Anleitung nach Kupferstichen, die Hertel in Augsburg herausge- 


kam er zu dem trefflichen Landschaftsmaler Wuest als Malerge- Y 


I FERIEN hr 


N selle, suchte aber nach Verfluss von zwei Jahren sein Glück in der 


| Fremde. In misslichen Umständen kam er endlich auf Empfehlung: 


ih des berühmten Salomon Gessner in die damals blühende Tapeten- 


Reise in dıe Niederlande anzutreten. Die erste Arbeit, die ihnen 
‘Ruf verschaffte, war ein grosser Saal, den sie für einen Herrn 


ii und Gemäldefabrik des H. Nothnagel zu Frankfurt am Main. Schon 
fruher rückte er durch unausgesetzten Fleiss in den Nebenstunden 
“ in der eigentlichen Kunst immer weiter vorwärts, so dass er es” 
endlich wagte, mit seinem Freunde Kuster aus Winterthur, der 
ebenfalls einige Zeit in dieser Geschwindmalerschule a eine” 


i u ni ER, ee 
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P 7% Andr& zu Mühlheim am Rhein malten,’/so dass es ihnen von die- 


© ser Zeit an nie.mehr an Aufträgen fehlte. Sie studirten ebenfalls 


fleissig nach der Natur und nach den Werken der Düsseldorfer 
- » Gallerie, wo sich Huber vorzüglich der Marinemalerei widmete, 
. in welchem Fache er sich in der Folge am meisten auszeichnete. 
Nachdem er ein Paar Jahre in Amsterdam zugebracht batte, kehrte er 


abe - 1784: wieder nach Düsseldorf zuruck und erhielt dort, bei nun ver- 


| . mehrter Kunstfertigkeit, hinreichende Bestellungen. Ein Jahr her- 


“ nach verheirathete er sich, wurde auch später zum Mitglied der 
Kunstakademie erwählt. Beim Ausbruche der Revolution kehrte 


er in sein Vaterland zurück, das er seit 17 Jahren nicht mehr ge- 

sehen hatte, und auch hier mangelte es ihm ebenfalls nicht an 

Aufträgen. en NEE Bi 

» ‘Seine Gemälde bestanden meistens in Fischerdörfern am Meeres- 
s vfer, Seehafen, Landungsplätzen in Buchten, oft mit alten Castel- 


len und Schlössern besetzt; eigentliche Stürme und gewaltsamer 


Aufruhr der Elemente waren nicht Gegenstände seiner Kunst, die 
höchstens zuweilen eine starke Brandung darzustellen unternahm ; 
aber das sanfte Spiel der VVellen in heiterer Morgen - und Abend- 
- beleuchtung, weite und klare Aussichten auf das unermessliche 
- Element, mannigfaltige Gebilde der Wolken, der Wechsel und 


> 


stellung von Schweizergegenden hielt er sich lieber an die mittle- 
ren und unteren Regionen. Sein Geist war tür das Kühne und 
Wilde nicht geeignet: Eichen-. und Buchenwälder, von klaren 
Flüssen und Bächen durchschnitten, Dörfer und Weiler mit Müh- 
len und Brücken u. s. w. zogen ıhn besonders an. In seinen Ge- 
mälden ist besonders sein Fleiss ın zarter und sorgfältiger Vollen- 
dung aller Theile zu rühmen. Selbst die genaue Ausführung des 
Tau- und Tackelwerkes seiner Schiffe war für die Harmonie des 
Ganzen nie störend.. Das Resultat seines Fleisses und ein Haupt- 
merkmal seiner Produktionen war auch die zarte Uebereinstimmung 
aller Töne, die Vermeidung alles Schroffen in den Formen und 
alles Grellen in der Farbe und Beleuchtung. Eben so ruhig und 
bescheiden, wie der Charakter seiner Kunst, war auch sein häus- 
liches und bürgerliches Leben. 
Nachrichten über ihn gab Horner im Kunstblatte. 


Man hat folgende Blätter von seiner Hand: 

6 Landschaften: auf dem Züricher Berg, qu. 4.; bei Düsseldorf, 
qu. 8.5 bei Düsseldorf 1788, qu.' 8.; 5 kleine Landschaften 
mit Wasser und Figuren, rad. qu. 12. Selten. 


Huber D Wilhelm » Landschaftsmaler und Sohn des Obigen, wurde 
1787 zu Zürich geboren, und von seinem Vater in der Runst auf 
das Gewissenhafteste unterrichtet: Hierauf bereiste er Deutschland, 
dann besuchte er Italien, und ın Neapel erwarb er sicht einen so 
grossen Ruf, dass es unter den englischen Ladies gleichsam Ton 

eworden ist, sich zu ruhmen, in Huber’s Atelier und nach sei- 
nen Studien gezeichnet zu haben. In Italien machte er eine Menge 
Zeichnungen in Sepia und Aquarell, und die Blätter dieser Art 
erwarben ihm ausgezeichneten Beifall. Auch eine Anzahl von Oel- 
‚skizzen malte er, und alle diese ‚Werke stellen Gegenden und An- 
‚sıchten von Rom und Neapel dar. Er zeichnete ebenfalls eine Reihe 
Ansichten von Pompeji nach den neuesten Ausgrabungen, und er 
fing schon in Neapel an, sie ın colorirten Lithographien, heraus- 
zugeben. Da aber die Versuche auf Stein nicht befriedigend aus- 
fielen, so fasste er den Vorsatz, die Ansichten etwas kleiner (in 


Nagler's Rünstler-Lex. VI, Bd. h 22 


die Abstufung der Lufttöne gelangen ihm vorzüglich. In der Dar- 


( 
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Pompei, 24 Blätter, auf das Sorgfältigste in Farben au eführt. 


"Blätter in Osterwald’s Voyage pittoresque de la Sieile als tüchtiger 
‘und ‚gewandter Hünstler bekannt. Er hielt: sich mehr als sieben 
Jahre in Italien auf, und während dieser Zeit brachte er. es dahin, 
die italienische Nätur vollkommen zu erfassen, Nach seiner Rück- 
 kehr aus Italien hielt er sich einige Zeit in Vaterlande auf, und 


gen als Gemälde, nicht weniger Beifall fanden, als anderwärts. 

Er ist wohl auch jener J. W. Huber, von welchem in R. Wei- 
‚gel’s Catalog der Sammlung des Dekan Veith folgende Blätter an- 
gezeigt sind: 


Figuren. Roma 1811, ERTL VER 
we bei Rom mit Hirt und Viehheerde, Rom 1811, qu. 8.t 
4 heroische Landschaften mit Figuren. Wien 1809, qu. 8; kl. 
\...qu. 8. und qu. 12- 
> Landschaften mit Bauernhaus und der Adresse des Fünstlers. 
qu. 12, Radirt und selten. 


ge" 


Huber, Johann Daniel, Ländschaksäler und Ftolüsdkscher, 
wurde 1754 zu Genf Behdken. Er wollte eigentlich nur unter die 
| REN Dilettanten gezählt seyn, doch nimmt er unter diesen eine ehren- 
Eh. "volle Stelle ein, da. er im Stande war, Thiere und Landschaften 
5 mit grosser Kunst darzustellen. Auch radirte Blätter hat man von 
seiner Hand. 

ı — 2) Deux vues de glaciers (du Mont- Blanc), von ihm auch 
selbst gemalt, dann radırt und diese Blätter illuminırt. 


radırt, qu. fol. ’ 


8 — 15) Folge von sechs Blättern mit Pferden in Landschaften. 
Etudes d’animanx par J. Huber. 1786. Geistreich radirt, qu. fol. 
44 — 15) Zwei Blätter mit Ochsen in Landschaften, 1812, gr. qu. 
. und 4. 
16) Ein liegender Tieger, qu. fol. 


Huber, Johann Heinrich, ‚Rupferstecher von Zürich, arkaltets in 
den heizen. ersten Osdenaika des vorigen Jahrhunderts zu Wien 
und auch zu Leipzig. Er stach grösstentheils Portraite. 

4) Kaiser Joseph I., angeblich eın schönes Bildniss, 
2) Bürgermeister Heinrich Escher, nach J. Mayer, 1703. 
3) Bürgermeister, I. Is Escher: AZ 


er. 4) in Aqı natinta zu ätzen, mit dem Titel: Yues giüchggde, de, 


REN, mit italienischen Säulengebäuden, Pinien und 


6— 7) Die srasende und liegende Kuh, gr. qu. ‚fol. a8. Selten. 


- 


Er R 
AS er 


BEnN Huber ist ‚auch rich die nach seinen Gemälden erkieten 


in 
1833 befand er sich ın Paris, wo seine Werke, sowohl Zeichnun- _ 


3—5) Drei Blätter mit Pferden und Kühen. in Landschaften, 


4) Die Bildnisse in Beckmanni Notitia universitatis Frankofortensis. 


| Huber, Johann, Kunstliebhaber von Genf, ein Rechtsgelehrter, 


malte auch verschiedene Gegenstände aus Virgil’s Aeneis, und 
durch diese erwarb er sich grosseu Beifall. Seinen Freund Vol- 


taire stellte er in mannigfaltigen Lagen und Gemüthszuständen dar. 


Dann hat man von ıhm auch: Ober ans sur le vol des oıseaux 
‘de proye. Geneve 1784. Mit von ihm selbst radirten Blättern. 
Huber starb 1786 im 64 Jahre. 5 


Huber, Johann Friedrich, Medailleur von Basel, wo er. 1766 
geboren. wurde. Sein Meister war Bückle in Augsburg, ‚und 1701. 


ging er zu seiner Ausbildung nach Rom. Er hatte sich schon 
durch verschiedene Denkmünzen bekannt gemacht, als er 1805 mit 
Falkeisen in Basel eine Kunsthandlung gründete. | 


2,0 


fuhr; Joseph rn sah A BR Conrad. Be) 
= 
‚Huber, Joseph Ignaz, RN Hubert genannt, ae und Ku- 
a ste her er, Joseph’s sen. Sohn, wurde 1759 ın Augsburg geboren, 
ae | iner Stiefmutter dermassen streng und niedrig behandelt, 
dass er aus dem elterlichen. Hause entfloh und bei Nilson: Auf. 
nahme suchte. Dieser unterwies ihn freundlich in der Kupferste- 
cherkunst, und da der Zögling in Bälde die erfreulichste Hoffnung 
‚gab, schickte ihn das Haus Obkexer nach Paris zu Wille, und un- 
Her Leitung j jenes berühmten Meisters gewann er bedeutende Fort- 
"schritte. Im Jahre 1792 verehelichte er sich mit einer Pariserin, 
und diese brachte ihm eine a zu, welche ihm in der 
Folge die meiste Zeit raubte, 
De petite boudguse, nach Tischbein. 
el Le point’ du jour, nach demselben. 
3) Die Musik, nach Valentin. Gall. Orleans, 
4) Die heil. Junglrau nach Rafael, für die Gallerie Orleans ge- 
‚< stochen. 
5) Die Tante Bi Gerard Dow, oder die Alte bei der Lampe, 
AR Nach, Gh Dow. Gall. Orleans. 
0) Jo von Argus bewacht. 
7) Hebe den Adler liebkosend. 
8) Ceres mit dem Pferde Arion. 
Diese drei Blätter sind 6— 7 Z. hoch und 64 — 7 Z. breit. 
0) Der Tod des Maxentius, nach Rubens. Gall. Örleans. 
10) Erigone, nach Guido. Gall. Orleans/ 
. 411) Piege tendu par l’amour, nach Gerard. Gall. Orleans, 
42) Das Bildniss von Lafontaine. 


Haven, Thomas, Maler, geb. zu Rheinfels 1730, gest. zu Berlin 

. 1779. Sein Vater, ein Schweizer, der fruher ın Diensten von Hes- 
sen -Cassel stand, liess ihn zu Berlin die Akademie besuchen, und 
dann sechs Jahre unter Lisiewsky sich weiter in der Malerei aus- 
‚bilden. Er malte Historien, Bildnisse, Landschaften und Thiere, 
Früchte und Blumen, sl diese seine Werke fanden Beifall. 

Auch der Hof beschäftigte ıhn, und zuletzt führte er auch den 
Titel eines königl. preussischen Hofmalers. Im chinesischen Pal- 
laste zu Sanssougi ist ein von ihm gemalter Plafond. 


Huber ’ Franz Xaver, Kupferstecher von Fichstädt in Franken, 
"wurde 1755 geboren, und von Nilson zu Augsburg unterrichtet. 
Er stach Bildnisse, Schrift und Landcharten. | 


' Huber, Franz, Maler von Gars in Bayern, den wir nicht näher 
kennen. In der HRirche seines Geburtsörtes ist das Altarblatt des 
heil. Nicolaus sein Werk. 


Huber, Conrad, Maler, geb. zu Altdorf in Oberschwaben 1750, 
gest. 1850. Als Knabe armer Eltern fand er im Kloster Weingar- 

' ten Unterricht und Unterstützung, doch zogen ihn mehr die zeich- 
nenden: Künste an, als die ernsten Wissenschaften, und Pater Co- 
lumban brachte hm daher zuerst bei dem Maler Brucker in Sal- 
mansweiler und dann in Constanz unter. :In der Folge kam er 
zum Maler M. Ruen in Weissenhorn, und dann schickte ihn der 
Prälat von Weingarten auf die herzogliche Akademie ın Stuttgart, 
wo er 1775 den ersten Preis gewann. Huber besuchte später auch 
Italien, und nach seiner Rückkehr vermählte er sich mit Kuen’s 
Wittwe, und nun arBeitete er die meiste Zeit in Weissenhorn. 
Er hinterliess eine grosse Anzahl heiliger Darstellungen, in denen 
sich ein frommes Gemüth offenbart. Er malte 165 Altarblätter, 
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und auch 40 Kirchen verzierte er mit seinem Pinsel. Wenn diese 


Werke nicht durchhin den Kritiker zufrieden stellen, so haben “ 


sie doch auch ihre Verdienste. Dieser rechtliche Mann hatte 


in seiner Jugend mit einem widerlichen Schicksale zu kämpfen, 
und ihm standen nicht immer die besten Mittel zu Gebote, 


Huber ‚„ Anton, Bildhauer von Fügen im Zillerthale, wurde 1765 


geboren, von F. Nissl in den Anfangsgründen der Kunst unter- 


“ richtet, und diesem Meister stand er bei Verfertigung der neuen 


Altäre und Chorstühle der Benediktiner - Stiftskirche hülfreich zur 
Seite. In der Folge nahm ihn der Prälat ın seine Dienste, und 
‚nebenbei übte er sich immerfort im Zeichnen, Bossiren und Ma-, 
len. Nach 11 Jahren ging er nach Wien, und auch hier hielt er 
sich gegen 11 Jahre auf, grösstentheils mit Wachsbossiren beschäf- 


E | 


tiget, eine Kunst, die er wohl verstand, welche ihn aber doch 


kümmerlich nährte. Im Jahre 1813 hielt. er sich einige Zeit in 
Passau und zu Landshut auf, und dann ging er nach Augsburg, 
wo er mit dem geschickten Wachsbossirer Sıeber in Verbindung 


trat, Für diesen fertigte er seinen ersten Christus am Kreuz, wel- 


cher bewundert wurde, und auf diesen folgten mehrere andere 
Stücke dieser Art. Seine Crucifixe erwarben ihm Ruf; doch bos- 
sirte er auch andere Figuren. Im Museum zu Innsbruck ist ein 
Crucifix und ein weinender Kinabe von seiner Hand, zwei vorzüg- 
liche Werke. Mehreres S. Bote von Tırol 1829. Nro. 29. 


Huber, Johann, Bildhauer von Innsbruck, Schüler von B. Moll, 


Von ihm ist das grosse Grabmal des Landhauptmanns Grafen Paris 


von Wolkenstein- Trossburg auf dem Gottesacker zu Innsbruck, 
um 1775 gefertiget. a EN: 


Huber, Anton, Maler von Stockach im Gerichte Ehrenberg, bil- _ 


_ dete sich um 1824 auf der Akademie der Künste zu München. 


Huber, Mathias, Maler, der sich unter der Leitung Kürzinger's = 
zum Künstler bildete. Im Jahre 1792 wurde er Gallerie - Inspektor N 


zu Schleissheim. 


Huber, Anton und Burkhard, Architekten aus Reichenhall, die R 


sich um 1827 auf der Akademıe der Künste in München bildeten. 


Man sah bei Gelegenheit der Kunstaustellungen daselbst verschie-. & 
dene Zeichnungen von ihrer Hand; die späteren Schicksale dieser 


Künstler kenen wir aber nicht, 
Huber, Caspar, S. Adrian Huber. 
Huber, Ss. auch Hueber. 

Hubert, Adrian, s. Huber. 


% 


Hubert , Franz » Kupferstecher, der 1740,zu Abbeville geboren wurde. 


Sein Meister war Beauvarlet, und die Anzahl seiner Blätter ist 
bedeutend. Selbe sind nach verschiedenen Meistern gefertiget 


und darunter erwähnen wir: 


1)'Eıne Folge von Abbildungen ausgezeichneter Militärs, nach N 


Graincourt, 4. 
2) Mehrere Blätter für die Tableaux de la Suisse, ; 
3) Le nourvelle Heloise, nach Le Febure. | 
4) Honny soit qui mal-y-pense, nach demselben, 
5) Honny soit qui mal-y-voit, nach P. Caresme. 
6) Le retour de nourrice, nach Greuze, 1707. 
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| er 7) Ls EEE END G;: Mm Kraus, % hr FR FE ae R: 
2.8) Mardchal de Tourville. u | 


2 .9) Marechal de Vivonne. a a Se, 
Yan 410) rechal de Chäteau Roguault, ia Bl 
.. 14) Marechal Duquesne. 
: RE Graf Forbin. 
Pr. he a @: Orleans de la Motte, Bischof von Amiens, kleines 
rn 2) 
AH, q 4) EB. °C Fröoms unshs Cochin, eigentlich Copie nach Gaucher. 
15) Maria Antoinette von "Oesterreich, Dauphine von Frankreich, 
» mach Davene, oval. ° ’ 
2:46) a. de Miromenil, garde des scoaux de France, nach Meen. 
har (er 
17) Graf von Vorlonse. 2 Be x 
18) Herzog von Breze. BT ade 
.19) Herzog von Beaufort. 
'20) Chev. Jean Bar. 
21) Chev. de la Roche de St. Andre etc. 


Hubert, Johann, Bildnissmaler, der im 17. Jahrhundert lobte. 
0.09. Langlois u. a. haben Portraite nach ihm gestochen. 


| Hubert, Johann Jakob, naferitachee der 17 766 zu Rache gebe 
ren und von Le Roy unterrichtet wurde. Er ah für Buch- 
‚händler. 


Beben, August Cher., Bauverständiger, der verschiedene De- 
. corationen zu republikanischen Festen” Bra: Starb 1798 im 40. 
Jahre. 


Hubert, Victor, Maler zu Nantes, der 1788 zu Bourth (Eure) ge- 
'boren wurde. Er genoss bei David und Gu6rin Unterricht, und 
-das Fach, welches er. wählte, war die Historienmalerei. Solche Stucke 
findet man in Kirchen, ‚wie: die bussende Magdalena in der Elise 

de Madelonettes zu Paris; der Tod des heil. Joseph im Bicetre; 

"der Tod des heil. Bruno in ‚der Trapistenkirche Notre - Dame -du 
Hävre; die vier Kirchenlehrer in der Cathedrale zu St. Brieux; 
acht heilige Bilder, welche die Herzogin von Richelieu in ver- 
‚schiedene Kirchen schenkte, das Bildniss des Herzogs von Riche- 

lieu ın Odessa: etc. 

„Hubert ist der Erfinder eines Instrumentes, Polymeter genannt, 
mit dessen Hülfe man jeden Gegenstand, ohne den Standpunkt 
zu ändern, messen kann. 


' Hubert, Maler in Paris, ein jetzt lebender Künstler, der nicht al- 
lein in Oel malt, sondern besonders auch durch seine Aquarellen 
Beifall findet. Es sind dieses ‚grösstentheils Landschaften von er- 
staunlicher Leichtigkeit und Gewandtheit in der Behandlung. 

“ Dieses ist wohl derselbe Hubert, von welchem man: Croquis 
d’apres nature kennt, lithographirte Blätter, die 1855 zu Paris er- 
schienen. 


' Hubert, Maler zu Berlin, der sich durch Bildnisse bekannt machte. 
Starb 1787. 


‚‚Huberti, Adrian und Caspar » S. Huber. 


" Huberti, ein Hhalanicchet Eildaisimälke um 1760. Er malte ausser- 
ordentlich schnell, bloss auf Erweıb. 
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22 Hubry, Peter. — ‚Hashtenbärg) Johann van. x N 


Hubry, Peter, wohl Eine’ Person mit P. Aubry. | N rn ER R.| 


Huby P Franz, Buchdrucker zu Paris um 1655, dir dar eine Stelle 


findet, weil man sein Monogramm m kg eines ae halten 
könnte. | j Me 


D 


Huchtenburg, van, berühmter Et le, ek; 
pferstecher, geb. zu Harlem 1646, gest. zu Amsterdam 1735. Der 
erste Meister war sein Bruder Jakob, den er 4667.in Rom be- 
suchte, und nach dem frühen Tode ra suchte er in Paris 
bei van der Meulen Zutritt. Als bereits tüchtiger Künstler kehrte 
er 1670 nach Holland. zurück, und hier gründete er durch eine 
Menge von Gemälden nach und nach einen ausgezeichneten Ruf. 
Grösse und vornehme Kunstliebhaber beeiferten sich, ihre Cabi- 
nete mit Bildern von Huchtenburg zu zieren, und gegen 1709 kam 
er in die Dienste des Prinzen Eugen von Savoyen.. Dieser liess‘ 
durch ihn alle beigewohnten Schlachten malen, und zu diesem 
Zwecke gab ihm der Prinz die genauesten Schlachtplane und alle. 
Einzelnheiten des Vorfalles an. Diese Gemälde bildeten eine 
eigene Sammlung, jedes 4 F. hoch und 5 F. breit, und sie liegen 
auch in einem Kupferwerke vor, unter dem Titel: Batailles gag- 
nces avec le Prince Eugene de Savoye, depeintes et gravdes par J. 
Huchtenburg, avec des explications par J. Du Mont. A la Haye 
1725, fol. Es ist jedoch nicht: ausgemacht, ob diese Blätter von 
Huchtenburg herrühren. x 

Huchtenburg’s Werke sind sehr zahlreich und von ungemeiner 
Lebendigkeit in der Auffassung. Es herrscht in ihnen Geist und 
Ausdruck. Die grösste Zeit verweilte er im Haag, und nach Am- 
sterdam kam er beinahe nur um zu sterben. Auch hat man von E: 
seiner Hand mehrere Blätter, deren Bartsch P. gr. V. Ar 50 4 
beschreibt, Aetzungen, Stich- und Mezzotinto - Arbeiten. Seine 
Blätter nd mit fester Nadel, im Geschmacke der Schule Audran’s 
ausgeführt, von verschiedenem Verdienste. Wahre Meisterwerke 
sind die Blätter in Schwarzkunst, sowohl in der Zeichnung, als 

in der Wirkung; doch findet man sie noch seltener in guten Ab- 
drucken, als dıe anderen, 


; 
Blätter in Schwarzkunst: i | 
1) Die Plünderer zu Pferde. ‘H. 8 Z, 3 L., Br. 11 Z. ’ 
2) Die Mahlzeit der Soldaten. H. B. fecit. "In gleicher Grösse. 
3) Der Cuirassier zu Pferd schiesst mit: der Pistole nach einem 
Janitscharen. H.8 2.5 L., Br. 10 Z 10 L. / id 
4) Der Kampf zwischen zwei Reitern. In gleicher Grösse. . a 
6) Die Frau mit zwei Kindern auf einer Kiste sitzend, daneben F 
ein‘ Cuirassier zu Pferd, rechts in der Ferne mehrere. Figuren 
unter zwei Zelten. Ein prächtiges Blatt. H. ıı Z. 5 L., Br. ®© 
152. 9 L. # 
6) Der Türke, den ein Reiter vom Pferde schiesst, im Grunde 
Gefecht. In gleicher Grösse. | # 
7) Die Ruhe auf.der Jagd. H. 11 Z. 2 L., Br. 15 Z. 


Geätzte Blätter: 

8 — 15) eine Folge von sechs militärischen Scenen. H. 15 7. 
6L. — 16 Z., Br. 21 Z.6L. Aus RIBOHURN Titeln ist auch 
der Inhalt zu erkennen: 

a) Mercatus equorum bellicorum. 

b) Introitus in urbem expugnatam, 

ce) Lustratio exercitus ad Arenacum lan Wilhelm’s 
von England bei Arnheim), 

d) Proeliun in Belgio. 
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N  Huchtenbung, Jakob. van. ui te a © 


re Uebe sapta, dust arx äh 'obluctatur. ehe, 
ur Pugna jermanorum et Gallorum in Ialia. 
ch acht. bei Höchstädt. H. 15 u 2 
ss. mont's. Histoire du Prince Eugene, mit noch drei an- 
er a lättern, die nicht von Huchtenburg herrühren, 
) Versc a dene ee langen in der Hlistoire milıtaire de 
rt fi ‘Louis XIV., in Ovalen, nach A. E. van der Meulen. & Al: H. 
hir, a 32. &L,; BL5Z, ED RR z 
23) Ein mit Kisten bepackter Wagen, N 7PR Bäumen re Sol- 
# daten, nach van der Meulen. H.4Z. ı L., Be. 62. ı L. 
24) Cavallerie- Angriff, links vorn der General zu "Pferd, nach dem- 
va selben. 4.4.2.1 L., Bn 62:1 h. 
25 — 50) Folge von sechs Landschaften, nach van der Meulen. 
H42.2—3L,., Br. 6.2. 35%, 
30 — 34) Vier Blätter mit Schlachten, nach demselben. 
35 — 44) Eine Folge von sechs Blättern, mit Studien von ver- 
wundeten Schlachtpferden , nach v. d. "Meulen. 
a) Das Pferd auf den Bauch gestürzt, den Schweif in der 
GR ‚Luft, B62.4L.,Bn 02. ı L.- 
182 Ar Ein anderes in der nämlichen Stellung, no y sicht man 
ee hier den Schweif nicht. H.6 2.2 L., B. 9 2351. 
j c) Das Pferd auf dem Bauch, den Kopf nach links gerich- 
tet, der linke Vorderfuss ausgestweckt. H62.1b., Br. 
N) ER RN 
d) Das Pferd auf dem Bauche, den Kopf Bi rechts gedreht, 
die hinteren Füsse ausgestreckt. H.62.3L. Br. 92.3L. 
7 oe) Das Pferd auf dem Bauche, fast in Profil, nach links ge- 
| richtet. H. 7 Z. 4 L., Br. 12 Z: 5 R. 
f) Das Pferd, welches sich wälzt, den Bauch zeigend. H. 7 
AR TE 1 Ba EV IE WE 
g) Ein; Gleiches, von ee gesehen, H. u AL; Br, 12 
zZ 


‘ we M 


Be h) Zwei Pferde, welche sich an, beide Köpfe sichtbar. 

N a EEE RR Te AR FL 

| ı) Zwei Pferde in derselben Lage, der Kopf des einen durch 
- das andere verdeckt. H. 7 Z. 5 L., Br. 12 2.4 L. 

k) Die zwei liegenden Pferde. H. 7 Z. 3 L., Br. 12 Z. 4 L. 

f 45) Landschaft mit Figuren, links ein Dorf, im Vorgrunde sechs _ 
Reiter, nach van der Meulen. H. 10 2.6 L., Br. 162.81. 

46) Eine Reiterschlacht, nach v. .d. Meulen, mit der Dedication 

an den Herzog von Enghien. H. 172.4 L., Br. 8 Z, 8 L. 

Ar) Der Zug Ludwig XIV. und seiner Bande” af dem Pont neuf: 
Iter Regis etc., °nach van der Meulen, grosses Blatt mit mehr 
als 1000 Figuren, in drei Platten ‚bestehend. H. 17 5 L. 
Br. 55 Z. 5 L. Capitalblatt, beı Weigel 5 Thlr. 

48) Ansicht der Stadt Lille, 1667, nach van der Meulen. H. 17 
ua. Dr 40.7 Or: y 

40) Die Mer von Dole ın der Franche-- Comte , nach v. d. 
DR 1685; drei grosse Stiche. H. 17 2. 4 L., Br. 48 
Zz.6L 

Im Cataloge von Weigel II. S. 125 ist eine: Federzeichnung Kalt 

Tusch, eın Reitergefecht bei Felsen vorstellend, auf 56. Thlr. 
gewerthet. Es ist dieses eine der worzüglichsten Zeichnungen 


* des Meisters, gr. qu. fol. 


14 


‚Huchtenburg, Jakob van, Landschaftsmaler und N. Berghen’s 
D Schüler, der um 1667 in Rom sich aufhielt, "aber nur 30 Jahre 
alt wurde. Er ist der Bruder Jan’s. Auf einigen seiner Land- 


Huck, Johann Gerhard, Zeichner und Kupferstecher, 
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344 Huck, Johann. Gerhard ne "Thomas., 


ie : LÜ 


sDhuften ni Figeh kicht der abgekürzte Name Jakob van Huch- 


ten. Sein Todesjahr Ist LANE SE doch erfolgte es ‚chon, vor 1670. 


| würde 


1740 zu Dusseldorf Selarem‘ und daselbst von V. Green 
Ftunst unterrichtet. Dieskis Künstler half er bei der Herausgabe 


des Düsseldorfer Galleriewerkes, ' und dazu, verfertigte er auch 


mehrere Zeichnungen. Ueberdiess zeichnete er mehrere Scenen 
. aus der englischen Geschichte, und solche hat.V. Green ‚gestochen. 
Seine eigenen Blätter sind geätzt. ‘oder ın Mezzotinto, und einige 
derselben’ wurden beim Erscheinen nicht gar günstig. "beurtheilt. 
Zu Anfang unsers Jahrhunderts gründete er in Hannover eine Art 


Kunstakademie, und noch 1812 lebte er daselbst als RR EN 


stecher. = 
1) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde, Halbfigur hai Cotveggio, 
x . Mezzotinto. 
2) Der Heldentod des General van dem Busdie, nach seiner ei- 
‘genen Zeichnung, in Schwarzkunst. fol, u: 

5) Der Ausfall der Hannoveraner aus Menin, das Gegenstück. 

4) Hope and ‘despair, in Schwarzkunst. 

5) Pastoral conversation, nach Chevy.. Fasein, in gleicher Manier. 
6) The Mouse -Trap (Mausfälle). : 

7) Saberna or the eflets of Falshood, 1786. iR 

8) Ella or the sweets of constancy, Gegenstück zur Saberna. 

0) Les petits chiens, in Mezzotinto, * 
10) Le nıd, dessgleichen. “ 
11) Der Waldstrom‘, nach Ruysdael, in schwarzer Manier. 

12) Die Ruine, nach demselben, in gleicher Manier. 

15) Der Wald, nach demselben, in Schwarzkunst, 

14) Die heil. Catharına, nach Guercino, ebenso. 2% 

-15) Denkmal auf die Vermählung des Churpfalzbayerischen. Für- 
stenpaares, 1702, geätzt. 


16) Bildniss des Freiherrn von Brabeck, nach A, 2 in schwar- 


zer Manier. 

17) Das Bildniss von Rlopstock, nach Hickel, 1800. 

18) Das Portrait des Churfürsten von der Pfalz, ‚nach Battoni, 
Mezzotinto. 

19) Das Monument des Grafen Chatam, nach I.vBabdn, 


Hucklimann, Kupferstecher, der um 1656 gearbeitet haben ‚soll. 


Huckmann, Kupferstecher aus der ersten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts. Er stach mit Frangois drei Blätter: Studien ven Hän- 
den und Füssen, nach J. Vien, in Crayonmanier. 


Hucquier, S. Huguier. 


Hude, van der, Maler um 1730. C. Fritsch, F, J. Haid and J. 
G. Menzel haben Bildnisse nach ıhm gestochen. 


Hudson, Thomas, "Bildnissmaler, der zu London in grossem An- 
sehen stand, bis J. Reynolds seinen Ruhm verdunkelte, Er war 
Knneller’s Schüler, und diesen Meister ahmte er sklavisch nach; 
allein er wusste seinen Individuen durchaus keine interessante 
Stellung zu geben und noch weniger ihnen geistige Bedeutsamkeit 
im Bilde zu verleihen, Bei ıhm erschien die Larve in immer glei- 
cher Leere, und dennoch freuten sich die edlen Junker, wenn 
die Perücke und der Zopf recht stattlich sassen, und der blau- 
sammtne Kock und die weiss scıidene Weste bocht schön nachge- 


fi sein er: 


a 
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Hudson, Heny. — Hueber, Joseph. 448 
‚akt: waren. Viele seiner Zopfstücke: wurden gestochen, und als 
Hau twerk. erklärte man das Familienbild des Herzogs Charles von 
Mails rt rough. Von seinen zahlreichen Bildnissen. in Oxford soll 
a ‚on Händel das. beste seyn! Wen dasjenige vorgestellt, WOr- 

‚einst seine Feunde und Schüler ganz London in Allarm ge- 
hab en, weil der Meister einen gebieterisch ausgestreckten 
zu Stande gebracht hatte ,. können wir zu  unendlichem 

Shader der Kunst. leider nicht angeben. 

Hudson ‚starb 1778 im 78. Jahre, Er hinterliess eine abedhitande 
ung) und die Zeichnungen und Stiche aus dersslueh, 
Ri sind mit einem Pigeneh ge ichaeepei 


“ 


Einer Henry, Kupferstecher zu u London, dessen Lebensverhält- 
‚nisse. wir nicht kennen. 
=) re des Balsazzar, ‚nach Rembrandt; schwarz and co- 
Fr orırkr..- I 
Fa David und Batscha; nach v. Castelli. 
ee) ‚Sir William Hamilton in Mitte einer ee hetruskischer 
© > Vasen, nach Reynolds, colorirt. 


a 


Bue, J. F. 3 Lendcchans, ad Marinemaler, wurde 1750 zu Versail- 
les geboren und von dem berühmten J. Vernet in der Kunst unter- 
richtet, Er erwarb sich‘ ebenfalls srossen Ruhm, und nach dem 
Tode des Meisters wurde er beauftragt, die Reihe der französt-- 
. schen Seehäfen, die jener begonnen, fortzusetzen.. Seine Ansich- 
ten sind von grossem Effekte und herrlich gewählt, und besonde- 
ren Beifall gewann die Ansicht des Hafens und der Stadt Gran-. 
ville in Flammen. Diese seine Hafenansichten sind im Luxem- 
bourg in Vernet- Saale aufgestellt. Als trefflich werden ferner ge- 
rühmt: die Ansicht des grossen Molo zu Neapel bei Sonnenauf- 
gang, abgebildet im Salon de l’an 1808; der Kampf des Schiffes 
Le Formidable; die badenden Frauen; die sehiffbrüchige Familie; 
 Belisar mit seinem Führer; der Hafen von Genua; der Uebergang 
"der Franzosen über die Donau bei Sturm und Mitternacht; "An 
sicht des Thurmes zu Terracina; der:Schiffbruch der Virginia 1812 
Echo beweint den Nareissus, 1814; Ansicht von Versailles 1819 20 
‘  Hue nimmt unter den Landschaftsmalern der französischen Schule 
einen entschiedenen Rang ein, und besonderen Ruhm erwarb er 
” sich mit jenen, in welchen er Mondbeleuchtung anbrachte, so wie 
mit den Marinen, wo sich der Mond in der See spiegelt. Auch 
die Wirkungen der auf- und niedergehenden Sonne wusste er 
trefflich darzustellen. Dass der Künstler sich auch in Italien um- 
gesehen, beweisen die Ansichten um Rom und Neapel. Der Tod 
ereilte ıhn 1823. 


"Hue, Alexander, Maler und Sohn des Obigen, trat 1810 zu Paris 
mit Werken öffentlich hervor, und bis 1819 sah man deren in den 
Salons. Ob er nach jenem Jahre gestorben, wissen wir nicht. 
Seine Gemälde bestehen in Landschaften mit historischer Staflage, 
oder in reinen Veduten. 


 Hue de Preval, Mlle., Mintatinmalerik‘, von welcher man zu 


Paris von 1810 bis 1822 Bilder in den Salons sah. Es sind dieses 
Portraite, 


Hueber 5 Joseph, Maler, der um 1730 zu Imst in Tirol geboren 
wurde und anfänglich zu einem schlechten Maler in die Lehre 
kam. Nach Verlauf der dreijährigen Lehrzeit schickte ıhn der Va- 
ter mit zwei Gulden Reisegeld in die Fremde, und zuerst wendete 
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346 Hueber, Maximilian. — Huet, Hans. RN 
‘ 4 4 Se EAN ae SR j BET " a; ; 
. er sich nach Salzburg, wo er drei Jahre freundlicheren Unterricht 
N aagı als im väterlichen Hause. Endlich trat er die ‚Reise nach 
Rom an, und bei dieser Gelegenheit hatte’ er vom Glücke zu er 


en, da er beim $turme der einzige war, der gerettet wurde, 
ER Kos war zwei Jahre Wasser und Brot seine Nährung; und 
> Rirchenstiege oft sein Nachtlager. Dennoch zeichnete er fleissig 
- und wohlgemuth nach Gemälden der Kirchen und nach Statuen, 
und diese Zeichnungen führte er mit: Kreide und Tusch aus. Von 
‘Rom aus ging er durch Deutschland nach Prag, wo er die Male- 
reien des F. Braendel copirte, und schon hatten ihm seine: Talente 


und sein solides Betragen Achtung erworben, als er ein Mädchen zum 


Altare führte: Jetzt bewog ihn sein Vater, ein Sattler, sich in der 


Heimath niederzulassen,, aber bald jagte er ihn mit Frau und Rin- 


dern aus dem Hause, weil seinem ledernen Sinne eine vom Sohne 
gemalte Madonna nicht gefiel. ‘Allerdings gefielen 'seine Bilder 
‚nicht Jedermann; seine Schatten waren oft zu hoch getrieben, und 
auch die Figuren nicht immer anatomisch richtig gezeichnet. Da- 
gegen fanden Kenner in seinen Compositionen auch wieder gute 
Gedanken und ein reinliches markiges Colorit. Er soJl oft beı 
einem einzigen Kopfe an 200 Farben auf der Pallete gemischt ‚und 
dabei sich verschiedener Erdfarben bedient haben, welche andere 
seiner Kunstgenossen nicht kannten. Er malte einige Altarblätter, 
gewöhnlich aber Stäffeleibilder mit Darstellungen aus dem Leben 
und Leiden Jesu und aus den Legenden, aber seine Werke wur- 
den so schlecht bezahlt, dass der arme Mann oft im Winter kein 
Holz kaufen konnte. Doch blieb er heiter und zufrieden, und 
1772 schloss der fromme Künstler die Augen. Die Frau mıt zwei 
Kindern und der.rohe 'Sattelfabrikant überlebten ihn. 


Hueber, Maximilian, Miniatürmaler zu München, wo er 1789 
in hohem Alter im Spitale starb. Man hat von ihm ein punktirtes 
Blättchen, welches den heil. Joseph vorstellt, mit dem Namen des 
Künstlers bezeichnet. | “ 


Huerta, Gaspar de la, Maler, wurde 1645 in der Provinz Cuenca 
‚geboren und anfänglich zu Valencia nothdürftig im den Anfangs- 
gründen der Kunst unterrichtet. Er zeichnete nur nach Aupfer- 
stichen, und den Pinsel lernte er von sich selbst führen. In den 
Kirchen Valencia’s sah man viele Bilder von seiner Hand, die ın 
der Zeichnung, und besonders des blühenden Colorites wegen Lob 
verdienen. Man hat ihn im Königreiche dieses Namens auch so 
so hoch gehalten, dass man, nach ‚Velasco’s Versicherung , keinem 
anderen Künstler erlaubte, öffentliche Gemälde auszuführen. 


Huerta, Fra Manuel de la, Maler, der im 17. Jahrhundert im 


Kloster de la Merced zu Valladolid lebte. Er malte sehr zart ın 
Miniatur, a 


Hues, St. Augustin d’, Bildhauer, der zu Paris bei J. B. Le 


Moine unterrichtet wurde. Er fertigte Statuen und Grabmäler, / 


aber nicht zum Besten, wesswegen sıch Diderot im Essai p. 577 


über ihn lustig macht. D’Hues war dennoch Mitglied der Akademie, 


um 1700. 


Huet, Hans, angeblich ein Miniaturmaler, der im 16. Jahrhundert 
unter Edward VI. gelebt haben muss. In der Sammlung Carl's L 
war ein Bildniss von jenem Könige, welches dem Huet (Hueet) 
zugeschrieben wurde. RS 


1. 
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 Huet, Christoph. — Huet, ee” | | 37 


Huct, Christoph, ae Paris, war Mr a Schüler ‚und so 
5 ziemlich | leichen Schlages ‚mit ‚dem Meister. Er malte viele un- 
züc tige Silder, Arabesken und chinesische Figuren, und mit Vor: 
stell ungen dieser Art zierte er ‚Zimmer und Säle der Grossen, da 
_ man sich damals an solch frivolem. Zeuge sehr ergötzte, Auch 
Thierstücke ‚und Landschaften. hat man von ihm. Dieser Maler. 
starb 1759. 'Desmarteaux, Allais,. Beauvarlet, Fessard, Patas u. a. 


a haben nach ihm gestochen. s 
\ 'S. auch Joh. Bapı Hast wegen der Theilnahme an den radirten 
Blättern. ii; 


Huet, Johann Baptist, Landschafts- und berühmter ale 
wurde von J. B. Leprince in der Kunst unterrichtet, Er schwang 
sich nach und nach zu einer bedeutenden Stufe von Vollkommen- 
heit, und besonders waren es die Thierstücke, welche ihm Ruhm 

erwarben. Seine Thiere sind ganz charakteristisch dargestellt und 

 naturgetreu colorirt. Die Anzahl seiner Gemälde und Zeichnun- 

Ex gen ist bedeutend, und sein letzes Werk bilden mehrere Darstel- 

1. Jung en von Threren‘ aus der königl. Menagerie. Im Jahre 1811 

Es . ereilte ihn der Tod, ım 66. Jahre. Er hat auch einige Blätter mit 

| Thieren etc. geätzt, 

Iıa Gabinet Paignon Dijonval, Redig& par Benard, p. 350 wer- 
. den ihm folgende Blätter zugeschrieben, und auch von der Theil- 
|; nahme eines Ch. Huet wird gemeldet. 

F; ': 4) Verschiedene Studien von Thierköpfen, 8 kleine geätzte Blätter. 

2 Interieur d’ccurie. 

3) Interieure d’etable. 

ws 4) Berger et bergere gardant leur troupeaux, 2 Blätter, 1770 ge: 

| | fertiget, wie die, beiden vorhergehenden. 

s .5)10 kleine Blätter mit Darstellungen aus der Fabel, im Umriss 

gestochen, zum Coloriren. 

ARE © 6) Verschiedene grössere und kleinere Blätter mit naschären, 

| Marinen, Pastoralen, Moden, ım Umriss. Diese Blätter sınd 

bei Benard angezeigt. 

7) Der Calvarienberg, nach V. Castelli’s Zeichnung, 1792. qu. fol. 

‘Leicht radırt., 

8) Zwei Friese auf einer Platte: Zwei Esel und sechs Kühe in 
verschiedenen Stellungen, nach P. van Bloemen, gr. qu. fol. 

« 9) Der Hirte mit der Heerde ruliend, nach Londonio ‚ qu. fol. 

10) Die Bäuerin auf die Kuh gestützt, nach demselben, qu. fol, 

11) Drei Blätter mit Jagden, nach J. B. Oudry, gr. und kl. fol. 

Dann haben Bonnet, Demarteau, Godefroy, TJubier, Leveillc, 

Liger und Marin nach ihm gestochen. Nur vermuthen wir, dass 

man ıhm hie und da eine Composition zuschreibt, welche dem Ch. 
 Huet gehöret, besonders die freieren Genrestücke, — 


Huet, Nicolaus, m Maler und Kupferstecher, der Sohn des Obigen, 
wurde 1770 in Paris geboren, und er ist einer jener Künstler, de- 
ren Füssly nach Fiorillo in den Supplementen unbestimmt erwähnt. 
Der ältere Huet war sein erster J,ehrer, und er wählte gleiches 
Fach, worin auch der Huet le jeune mit Achtung genannt wer- 
den, muss. 

Man hat von ihm eine Folge von Thieren, von ihm selbst mit 
Lamben in Crayonmanier gestochen, fol. 

Eine Fo!ge von Mammiferen, von Huet selbst gestochen , fol. 

Dann führte er viele naturhistorische Zeichnungen in Aquarelle 
auf Velin aus, denn er ist Maler des Museum d’ histoire natürelle. 
Als solcher setzte er für die Bibliothek dieses Museums (Jardin du 
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toi) die 1650 durch Gaston von Orleans begonnene Sammlung na- 
 turhistorischer Gegenstände fort, und er vermehrte sie mit 120 
Velinblättern. Auch fertigte er die naturgeschichtlichen Zeichnun- 
gen zum grossen Werke über Aegypten, welches die Regierung 
erausgegeben. hat, und dann malte er die Quadrupeden, Vögel 
'und Muscheln der Sammlung des Herzogs von Rivoli. Coutant 
stach nach seinen Zeichnungen für den Baron Ferussac eine Samm- 
lung von Mollusken, so wie jene für den Nouveau recueil d’oi- 
'seaux de Buffon. Dann sah man von 1802 bis 1827 in den Sa- 
lons verschiedene Thiergruppen von ihm gemalt, Vögel und Vier- 
füsslinge. - are 
- $. auch Huet de Villiers. - TR 


Huet de Villiers ‚» Miniaturmaler, der zu Anfang unsers Jahrhun- 
“ derts zu Paris durch seine Bildnisse und Familienstücke sich Bei- 
fall erwarb. Er wusste seinen Röpfen das Gepräge grosser Wahr- 
‚heit zu ertheilen, und auch in der Ausführung gefielen seine Bil- 
der. Er malte auch in England, und obgleich er in Fiorillo’s 
Gesch. der Malerei ‘in England, in Landon’s Annales erwähnt 
‚wird, so glauben wir doch, dass er mit einem der Obigen Eine 
Person ist, da Fiorillo sagt, dass sich Huet in der Folge der Bam- 
bocciaden- und. Thiermalerei hingegeben habe. Er führt von ihm 
eine Sammlung. von Thieren in Crayonmanier auf: Drawingbook 
of Cattle, 1805: fol. Nr 


Huet - Poisson, Jean Marie, Kupferstecher, der nach Basan 1741 

.. zu Paris geboren wurde. Er nennt ihn Le Mire’s Schüler, der 
1784 für Bergeret’s BES gestochen. ; ee 

Wenn es wirklich einen solchen Künstler gegeben hat, so ist | 

er vielleicht Johann Baptist’s Bruder. Rn; Pe | 


\ £ E LER URLEENS E | 

Huet, Paul » Landschaftsmaler zu Paris, der aber in Gabet’s Diction- | 
naire des artistes von 1851 fehlt, und daher noch ein junger Künst- 
ler zu seyn scheint. Dennoch geniesst er grossen Ruf, der auch 

. in .das Ausland gedrungen ist. Im Kunstblatte von 1856 S. 105 

steht eine ausführliche Würdigung seiner Verdienste, und es wird, 
ihm ein originelles Talent zuerkannt. _ Er fasst, eine Fläche, über 
einen Hügel sanft sich hinlagernde Wolken, einen ’düstern, heim- 
lichen Schatten unter bemoosten, belaubten Ulmen, grüne stehende 
Gewässer trefflich auf, und gibt es mit wahrem poetischem Gefühle 
wieder, Doch schlägt er gewöhnlich nur eine Seite an, nämlich 

die triste Seite des-nördlichen Clima’s und der nördlichen Ebenen. 
Die Pracht der Natur, „heist es in dem bezeichneten Journale“, be- 
steht für iha in den Bäumen eines englischen Parks, die Leiden 
der Natur sind für ihn die Regengüsse und Gewitterschauer, wel- 
che eine Strohhütte abdecken. Der klare Himmel, das blaue Meer, 

- die weissglühenden Felsgestade, kurz aller Reichthum der südli- 
chen Natur sind für ihn wie gar nicht vorhanden. Nicht selten 
'entlehnt er von der niederländischen Schule ihre glänzenden, leich- 
ten Tinten und ihr geistreiches Colorit, womit er ausserdem noch 

‚ein tiefes Gefühl und eine schöne Eınbildungskraft verbindet. In 
dieser Hinsicht haben einige seiner Bilder bewunderungswürdige 
Partien, und über dem Ganzen liegt ein besonderer Heiz, eın 
Glanz, eine Fülle des Ausdruckes und eine Magie der Farben, 
dass wir darüber’ die einzelnen Mängel vergessen. Und so ist 
Huet immerhin einer der vorzüglichsten Künstler seines Faches. 

Man hat von P. Huet auch 7 radirte Landschaften, meist Wald- 
parthien mit Staffage, in gr. qu. fol. mit dem Titel: Six Eaux- 
fortes par P. Huet. Paris 1855. Die gewöhnlichen Abdrücke sind 


’ 
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| auf RER UN Enbiehn Ber vasn, 6 Thlr. Selten sind die Pro- 
" hedriiche, j 


Ei J. Ds ER zu Paris, 7 dee. ‚um 1808 ‚eine _Parallde des 
 temples anciens, gothiques et modernes herausgab, 8. 


| F Hank, Barbara Maria de, eine spanische Dame, die als Zeich 
00.0 merin geruhmt wird. Sie lebte zur Zeit Philipp V. in Madrid als 
Br Mitglied der Akademie daselbst. 


Hübner, Bartolome, Wöslarelscher, der 1727 zu ra gebo- 
ren wurde. Sein Meister war D. Herz, und ‚dann kam er nach 
Basel in Mechel’s Kupferstich - -Fabrik, wo er mehrere kleine Por- 
traite stach, die Moechel’s Namen tragen. Einige Runstrichter setz- 

Er ten diese Blätter jenen des Ficquet an dıe Seite, und an Kraft 

I: noch höher als jene. Das Todesjahr dieses RR konnten 

wir nicht erfahren, doch lebte er noch 1705 ın Basel und wahr- 

F „ scheinlich noch zu Anfang unseres Jahrhunderts. 

| 4) Das Abendmahl nach Holbein’s Bild auf der Bäreler Bibliothek, 

N 2) La pharmacie es ou chambre de M. Schuppach, nach 
Locher. 

m: 3) Das Grabmal der Frau Langhans, nach Nahl. 

P 4) Das Bildniss Joseph’s II. zu Pferde, in PeRIRUNDE von Gene- 

u ralen, nach C. Brand. 

“8. Hofer, Kanzler ın Mühlhausen, nach Hickel. 

| - 6) J. Iselin, Baseler Staatssekre.är, nach demselben. 

X a 9 Euler, Professor, nach Handmann. 

IM 8) Christian voA Mechel, 1781. 4. 

| (0) Elisabetha von Mechel, 1785. 4. 

| 


k: ) 40) Die Frau Holbein’s mit zwei Kindern, nach Holbein, fol. 

# 41) Der Buchdrucker Froben, nach Hoikein fol. { 

1" 42) Thomas Morus, nach demselben, fol. a 
15) Erasmus von Rotterdam, nach Holbein, fol. 


Hübner, Jakob, Kupferstecher und Zeichner zu Augsburg, der 
sich im Kenlsikktorischen Fache Beifall erwarb. Seine Insekten 
sind von grösster Naturtreue, und solche hat er auch gemalt. 
Man hat von ihm Beiträge zur Geschichte der Schmetterlinge, 

- mit 32 ausgemalten Kupfern, 1787 — 90. Die Fortsetzung hat 
den Titel: Sammlung europäischer Schmetterlinge, 20 Kpf. gr. 4. 
Dann hat man von ihm eine Sammlung auserlesener Vogel und 
Schmetterlinge, mit 100 col. Tipf. 1793. 

Monographie von Testaceen etc. mit illum. Kpf. 1810. 
Verzeichniss bekannter Schmetterlinge, 1816 (und 1827 Wolf), 
gr. 8. 


Hübner , Rudolph Julius Beno, berühmter Historien - und Por- 
| anaes, wurde 1806 zu Oels in Schlesien geboren. Seine Kunst- 
| studien begann er 1821 in Berlin unter W. Schadow’s Leitung, 
| und 1827 begleitete er mit Hildebrandt, Lessing und Sohn den 
| Meister nach Düsseldorf, ‘wo”diese Künstler die neue Schule grün- 
| - ..deten; denn Cornelius war nach alüüchen gezogen, und dieser 

Meister hat-daher die seinige auf bayerischen Boden verpflanzt. 

Hübner hatte bereits 1826 ein bedeutendes Talent entwickelt, und 
“ im seinen Bildern einen unzweifelhaften Sinn für das Liebliche ge- 
3 zeigt. Im Jahre 1828 trat er mit seinem Gemälde nach Göthe’s 
| Gedicht ‚‚der Fischer“ hervor, einem Bilde, mit grosser Gewandt- 
| heit und Freiheit der Technik ausgeführt, so wie er sie in frühe- 
ren Werken nie gezeigt. Nur fürchteten Kenner von dem noch 


r% 


350 


Bun ‚ Hübner, Rudolph Julius Ben: . Kran 


Y N 
immer. RER Gebrauche der Lasurfarben reilweiies baldiges 


‚Nachdunkeln. Die 'Composition selbst war innerlich . gefasst, ım 


ihrer Anordnung. vielleicht noch etwas ungewandt, besonders aber 
die Zierlichkeit und Lieblichkeit noch nicht ganz von dem Süss- 


lichen gereinigt und befreit. Doch keine Spur dieses Tadels wurde 


mehr angetroffen auf den wunderschönen Eckfiguren eines halb- 


kreisrunden Bildes nach Ariost, ohne Zweifel das Höchste von‘ 


Adel und Lieblichkeit, was damals ausgestellt wurde. So werden 
diese Bilder in des Grafen ‚Raczinsky Gesch. der neueren deutschen 


Kunst beurtheilt; der Fischer aber wurde auch ın Berliner Blät- 


tern mehrfach besprochen, und überhaupt war dieses dasjenige 
Bild, das reichen Stoff. zur Bewunderung und zur Kritik bot. 
Jetler musste aber hervorstechende Vorzüge” anerkennen. Die mei- 


. 
‘sten Beschauer nannten dieses eine überaus schöne malerische 


Bearbeitung, ein Bild, in welchem der Künstler den Geist der 


deutschen Mpythe, (welcher sich in unendlicher leinheit der Liebe 
ausspricht, trefflich erfasst hat. 


Von dieser Zeit an vermehrte Hübner die REN seiner Bilder 
immer fort und er bildete seine entschiedene Weisung auf das 
Liebliche, Triedliche, Zarte und auf die Schönheit redlich aus. 
Auch in Rom sah’ er sich um, um (die Meisterwerke jener Stadt 
kennen zu lernen, und er selbst lieferte fortan herrliche Bilder. 

Zu deu Hauptwerken des Künstlers gehört neben dem Fischer 
auch: Boas und Ruth auf dem Felde bei den Schnittern, Figuren 
in halber Lebensgrösse, ım Besitze des Königs von Preussen; be- 
sonderen Ruf aber erwarb ihm sein Daland, der die ren 
Isabella von Gallizien aus der Räuberhöhle ER 4 Fuss hoch, 
5 Fuss breit, dem Prinzen Friedrich. von De ya: ‚gehörig. Es 


ist hier aus "Ariost’s vierzehntem Gesang der Monient- dargestellt, 


wie Roland eine schwere Steintafel emporschwingt, um sie auf die 


‚Räuber zu schleudern, "Das Bild ist halbrund, und die oberen 


Winkel enthalten sinnbildliche. Vorstellungen: zur Liuken über- 
gibt der Erzbischof Turpin. dem Genius der Geschichte sein Buch 
„Vita Caroli Magni et Rolandi“, und zur Rechten empfängt die 


"Poesie dieses Buch, um es dem Ariost zu uberliefern, der neben 


ihr sitzt. In Raczinsky’s Gesch. der neuern deutschen Kunst I, 
471 ist ein Holzschnitt von diesem Werke, und gegenwärtig be- 
schäftigt sich J. Keller mit dem Stiche desselben. Das Gemälde 
ist init poetischem Geiste und mit der grössten Sorgfalt ausgeführt. 
Graf Raczinsky glaubt, dass kein anderes Bild Hübner’s besser den 
grossen Künstler bezeichne. An dieses Gemälde reiht sich jenes, 
welches die Naemi vorstellt, wie sie ihre Stiefmutter in die Fremde 
begleitet, ungeachtet des wiederholten Gebotes, sie zu verlassen. 
Aspa, die‘ andere Tochter, hat schon weinend den Entschluss ge- 


fasst, heimzukehren. Dieses Bild malte Hübner 1850 in Rom; es. 


Sehört dem Kronprinzen von Preussen. Für’ den Berliner Kunst- 
verein malte er 1852 den lebensgrossen Samson, wie er die Säu- 
len des Gebäudes umreisst. Dieses Gemälde fiel bei der Verloosung 
dem Cabinetsrath Albrecht zu. Im Jahre 1835 vollendete er für 
die neue Kirche der Stadt Meseritz ein Altarblatt, welches Chri- 
stus in Wolken und unten die vier Evangelisten darstellt, gasto- 
chen von J. Keller in Raezinsky’s Prachtwerk, Dieses Hetrliche 
Gemälde kann nach Raczinsky’s Urtheil den besten alten Werken 
zur Seite gesetzt werden. Es ist klassisch, ohne eintönig zu seyn; 


‘der Styl darin ist gross, ohne Gezie theit. In den Gestalten der 


Evangelisten hält der Künstler sich getreulich an den überlieferten 
Vorbildern; ohne dass indessen der Ausdruck und die Bildung 
dieser Gestalten der Eigenthümlichkeit ermangeln, ' Indessen ent- 
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ing dieses Gemälde bei allem Löbe, doch auch dem Tadel nicht. 
Die Gewandung hielt man für mangelhaft, und zwischen der Ge- 
'stalt des Christus und den Gestalten der Evangelisten herrscht eine 
‚grosse Verschiedenheit; es könnte scheinen, als wenn nicht das 


Kur 


Geist aufgefasst. Der Kopf ist vortrefflich modellirt, voll Wahr- 
heit, und das Ganze auch in Klarheit und Transparenz der Far- 
ben so trefflich, dass das Bildniss als ein Meisterstück der Kunst 

(0 betrachtet werden kann. Dieses Gemälde war 1854 vollendet, und 


1? in demselben Jahre malte er auch eine liebliche heilige Familie, 
| ein höchst gelungenes Bild. ; 

5.05. Im Jahre 1836 zog sein Christus an der Säule besonders die Auf- 

'ı ‚merksamkeit auf sich, ein Altarbild in der St. Andreaskirche zu 


1 Düsseldorf. Vorzüglich schöne, zarte, liebliche Gestalten sind auch 
Mt „seine im Walde schlafenden Kinder, über welche die Schutzengel 
E wachen. Wer wissen will, ob sich gegen diese beiden, mit tech- 
nischer Meisterschaft gemalten Bilder, auch die Kritik erhoben 
Hm "habe, der lese die Berliner Nechrichten 1836, Beilage 252. 
- Hübner ist Professor an der könig. Akademie in Düsseldorf und 
Mitglied der königl. Akademie in Berlin. In seiner Schule spricht 
sich dieselbe Richtung aus, die der Meister verfolgte. Er 
Be Hübner, Carl, HKupferstecher und Lithograph von Berlin, wo er 
um 1820 unter Leitung des Professors Buchhorn sich zum Künst- 
ler bildete. Man hat von seiner Hand mehrere schätzbare Blätter, 
Historien und Bildnisse. Auch für Taschenbücher lieferte er solche. 
Im Jahre 1832 befand er sich als Pensionär der Akademie zu Ber- 
lin in Paris, seiner weiteren Ausbildung wegen, 
1) Madonna nach Rafael’s Zeichnung, in Linienmanier. 
2) Die Vermählung der heil. Catharina, nach G. Romano, 
5) Das Bildniss Rafael’s, nach Schadow’s Zeichnung. " 
4) Heinrich II. am Grabe des Erzbischofs Becket, nach Schubert. 
| 5) Altarflügel, nach C. Cranach, von E. Wolf gezeichnet. 
1 6) Eine Scene aus W.,Scott’s Alterthumler, nach Leslie. 
| - @) Das Denkmal Luther’s auf dem Marktplatze zu Wittenberg, 
£ . von Schadow ausgeführt, mit Eichens und Devyrient gest. 
e 8) Der Tod des Andreas Hofer, nach Heideloff. 
| 9) Das Bildniss des Dichters Th. Kosegarten. 
10) Raiser Karl V., nach Ch. Amberger. 
kr 11) König Franz 1. 
12) Der Reformator Calvin. f | 
Diese Blätter sınd nach E. Wolf’s Zeichnung ausgeführt. 
15) Vignetten nach Schnorr und verschiedene kleine Blätter in Li» 
nienmaänier, 
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34) Mehrere Bildnisse, aa rt ahlahl Faser 
Lithographien: ‚* ! N \ \ SR ec 
Se) Friedrich II., nach 6. ER NR ce DE Salt 
16) Prinz Leopold von-Sachsen - Coburg, nach Krüger. ; 
17) Die Hofschauspielerin. ‚Augusti. ” Se x 


18) Das Bildniss Crelinger’s, nach P.. Krüger. : 


19) August Friedrich Wilhem Heinrich, Prinz von Preussen, nach. 


Krüger. ö 
20) aaa Wilhelm Ludwig, Film von Preu eussen, nach. ‚dem- 
en | % 
21) Die Toilette, nach Farrier, FORST $ 2% . 


der noch 1834 unter Leitung des Professor "Hensel stand. Er malt 


-Bildnisse und Genrestücke, und diese seine Werke verrathen ein 


schönes Talent. Auf der Berliner Kunstausstellung von 1856 sah 
man von ılım folgende Bilder: der Heirathscontrakt, grollende 
Liebende, der Hirtenknabe, der Te St. Areer zu Salzburg, 
nach der Natur. 


‘Hühner, Johann Joseph Friedrich, 'Graveur zu Dieekn; der 


daselbst 1785 atch gebören wurde. Seiner finden wir in Lindner’s 
Taschenbuch für Kunst und Literatur im Rönigreiche Sachsen 1828 
erwähnt, aber keines Malers Joseph Hübner, den Füssly unter 
Schenau’s Schüler zählt. Dann soll noch ein älterer Edelstein- 
schneider in Dresden gelebt haben, wohl nicht der Vater des Obi- 
sen, indem der ältere Hübner schon 1750 gearbeitet hat, 


Hübsch, Maerten » ist Eine Eiraon mit ne Schöngaue, ‚auch 


Mattin. Schön genannt, 


Hübsch, Heinrich, Architekt, ein Künstler, der a einer der Stimm- 


führer; ım kiktonteahen Gebiete bekannt geworden ist. .Er "bildete 
sich in Weinbrenner’s Schule, bereiste dann Italien und Griechen- 
land, und zeichnete viele Monumente der klassischen Vorzeit. Der 


Architekt Heger stand ihm "hülfreich‘zur Seite, und beide Künstler 


gaben malerische Ansichten von Athen heraus, gestochen von Schil- 
bach. Wir verdanken ıhm auch eine Schrift über die griechische 
Architektur, die 1822 in Heidelberg in gr. 4. mit5 R. erschien, 
und bald darauf erschien zu Frankfurt a. M. das erste Heft seiner 
architektonischen ‚Verzierungen für Künstler und Handwerker, in 
gr. fol. I. Heft mit 6 lith. Blättern. Frankfurt a. M. 1823. 
Aufsehen erregte seine Schrift unter dem Titel: In welchem 
Style sollen wir bauen? 1828. 
Nach der Ansicht dieses Architekten muss der Baustyl nicht aus 
einer früheren, sondern aus der gegenwärtigen ] Beschaffenheit der 


Bildungsmomente hervorgehen, Dann hat man von ihm auch ei- 


nen Entwurf zu einem Theater mit eiserner Dachrüstung; mit 6 
KR. gr. fol. Frankf. 1825. 
Seine Schrift über griechische Architektur reizte den A. Hirt zur 


Einrede, und ın der vermehrten Ausgabe von 1824 ist seine Ver- 


theidigung zu lesen; diese ist aber auch einzeln gedruckt. Dann 
hat man von diesem Künstler noch eine: ‚Schrift: Ueber griechische 
Baukunst, dargestellt von A. Hirt. 1824. 


Hückstadt, Ludwig, Maler aus Güstrow, der um 1828 in Berlin 


arbeitete, noch als junger Künstler. 


Hü ühne,, Andreas Caspar, Historienmaler, wurde um 1758 in Ham- 
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burg geboren und von Schönemann in den Anfangs&ründen der 
Kunst unterrichtet. Diesem malte er zahmes und anderes Geflügel 
in seine Landschaften, Bis er 1774 nach Italien zu gehen Gelegen- 
heit fand. Er blieb 14 Jahre in diesem Lande, während welcher 
“Zeit er unter Tischbein, Mengs und Torelli gute Studien machte, 
= und nachdem er sich bereits als Maler Ruf erworben hatte, lud: 
=... a 1789 Catharina II. nach St. Petersburg ein, wo ‚er 1704, auch 


Be; a ander kaiserl. Akademie wurde. Er malte in Petersburg 
.° Bildnisse und Ereignisse aus der russischen Geschichte. Um 1810 


ie 'Hühningen , C. » Lithograph und Kupferstecher zu Berlin, wo er 
1% . um 1856 unter Buchhorn’s Leitung stand. Man hat von ıhm Por- 
| traite in Kreide, Lithographien, Landschaften nach der Natur etc, 


Hüllmann, ‚Gottlieb Wilhelm » HKupferstecher, der 1765 zu Meis- 
sen geboren wurde. Er bildete sich auf der Akademie der Künste 
in Dresden im Zeichnen, und J. G, Schulze unterwies ıhn ın der 
Kupferstecherkunst. Man findet Portraite und historische Blätter 
von seiner Hand. Dieser Künstler lebte noch 1828. i 

Hülsen, s. Hulsen. +. 

).. Hültz , Johann ;„ Baumeister von Cöln, ein älterer und ein jün- 

.. gerer Künstler dieses Namens, vielleicht Vater und Sohn. Der 
= ältere Hültz, der 1359 von Cöln nach Strassburg kam, baute die 
obere Hälfte des von Erwin von Steinbach begonnenen Strassbur- 
ger Münsterthurmes, den Theil mit den vier Schneckenstiegen. 

Dieses bestätiget die Chronik von Herzog und eine Handschrift 

des Frauenhauses von 1565. In diesem Jahre wurde das kunst- 

F reiche Werk vollendet. AR | 

| Der ältere Hültz führte den Bau bis zum Anfange des Helmes 

N. fort, und dieser wurde 1439 von dem jüngeren vollendet. Einige 

glauben, dass Hultz sen. nur den Plan zu dem oberen Theile des 

Thurmes gemacht, und dass diesen der jüngere Hültz ausgeführt 

| “habe. . Letzterer starb 1449. j 

=. Die Nachrichten über diese Künstler sind verwirrt, und zuwei- 

len nimmt man nur Einen Hültz an. Abbe Grandidier lässt den 
jüngeren Hültz. 1455 die Schneckenstiegen und 1439 den ganzen 

Thurm vollenden. Schreiber glaubt, der Künstler sei erst 1429 

nach Strassburg gekommen, und er meint, dass die ganze Pyra- 

mide von ihm herrühre. Als Beweis will er mit Heckler, dessen 
| „Summum Argentoratensium templum“ ‚handschriftlich auf der Bi- 

' bliothek zu Strassburg aufbewahrt wird, den Umstand geltend ma- 

0 ehen, dass an den Schneckenstiegen und an den Ausladungsstücken 

R% Hültzen’s Wappen sich befinde. | i 

| Der jüngere Hültz überlebte seinen Bau noch 10 Jahre, denn 


nz! 
u 


| 1449 starb er, zufolge der Inschrift seines Grabsteines, welche 
F lautet: „1449 starb der ehrsam, kunstreich Johann Hülz Werk- 
meister und Vollbringer des hohen Thurmes-zu Strassburg. Dem 
AR Gott Gnad.“ 

| In Vergleich mit Erwin von Steinbach ist Hültz wohl nicht zu 
setzen, doch ist er der einzige, der nach ihm unter den. Werk- 
ie ‚ meistern des Domes mit Auszeichnung zu nennen ist. Nur bleibt 
es zweifelhaft, welchem von beiden dieses Lob gebühre; dem jün- 
geren allein, wenn von ıhm auch der Plan herrührt, was eben so 
viel Sicherheit gewährt, als wenn man behaupten will, die Zeich- 
‚nung zum Thurme sei vom dem älteren gefertiget, 

‚8. auch Erwin von Steinbach. 


Nagler Künstler-Lex. VI. Bd. | 93 


vr 


354 Hippe, Aut Hiissener) Auguste, ES e 


Hüppe, August , N Maler zu Caroläih, ein sehr schicke Ge. 
ler, der sich 1828 in Berlin durch sein Gemälde einer Tischler- 

“ werkstätte rühmlich bekannt machte, Erfindung, Ausdrück und 
Ausführung sind gleich trefllich. Man hat von ihm mehrere in- , 
teressante Genrebilder und darunter auch arlige. Thierstücke, in 
welchen sich eine fleissige Beobachtung der Natur offenbarer.. | 


Hürlimann , Kupferstecher, einer der vorzüglichsten jetzt lebenden 
Schweizerkünstler seines Faches, Er entwickelt in seinen Blättern 
seltene Fertigkeit in der Tuschmanier, wie in jenen der Voyage 
pittoresque, d’Oberland -Bernois, Come, Heidelberg. Scdine Aqua- 
tinta -Blätter bieten Figuren und Landschaften, und hierin steht 
er dem F. Hegi an die Seite. 

Mit Salathe, Martens u. a. gab er eine ‚Sammlung von Bino- 
ramen nach Chapuy, Schmidt u. a. heraus, in schmal‘ qu. fol. 
41) Der Rheintail bet Schaffhausen , nach Wetzel. 
2) Traineau Russe. Russisches Fuhrwerk von Wölfen a eelten, 
nach Ledieu, qu. roy. fol. 8 Thlr. _ 
3) Cheval sauvage surpris par des tigres, 1854, qu. imp. fol. | 
4) Jument et son poullain attaqucs par un taureau, 1835; beide 
nach Ph. Ledieu, qu. imp, fol. | 
5) Diana Vernon et F. Albadiston, aus w. Scott’s. Rob-Roy, | 
nach Boulanger, gr. fol. 
6) Louise la chanteuse et le duc de Matheays aus Julie fille de 
Perth, nach A. Deveria,'gr. fol, | 
7) Mon petit chat, nach Beaume, / el 
8) Le guc, nach demeeiben, beide in schwarzer Manier. | 


Hürning, Hans, oder Horning, auch Hornung, Formschneider, ein 
Schreiner von Profession , der von Mutenau ‘nach Nördlingen 
kam, wo er 1461 schon als Bürger in den Steuerbüchern mit dem 
Namen Hornung vorkommt, nicht 1561, wie es bei Heller (Holz- | 
schn. 66) durch einen Druckfehler heisst. Dieser Hürning gab 
mit dem Maler F. Walter ein jetzt seltenes Xylographicum heraus, 
eine Uebersetzung der Biblia Pauperum, unter dem Titel: Bihel 
der Armen. Am Ende: Friedrich Walthern Mauler zu Nördlin- 
gen vnd Hans Hurning habent dis Buch mitt ein ander gemacht. | 
Daneben sind die Zeichen der HRünstler: und die Jahrzahl 1470. 
Dieses Werk besteht aus 40 Blättern, die nur auf einer Seite mit 
der Presse gedruckt sind. H.9 2.7 L., Br. 62.51. ‚4 


- Hüssener, Auguste, Kupferstecherin zu Berlin, wo sie um 1830 
unter Professor Buchhorn ıhre Funst erlernte. Wir kennen yon 
ihrer Hand folgende schätzbare Blätter: 

ı) Das Bildniss des Professors Rauch, gezeichnet von Hietschel. 

2) Bildniss des Professors Buchhorn, gezeichnet von Emma Ma- 
thieu. 

3) Das Bildniss des Kaisers von Russland. 

4) Jenes der Haiserin, beide nach G. Dawe. 

5) Das Bildniss der Prinzessin Auguste, Geimahlin des Prinzen 
Wilhelm, nach Krüger. 

6) Ein nannliches Bildniss, nach Buchhorn’s Zeilhniig.. 

7) Ein weibliches Bildniss. 

8) Das Bildniss des Fürsten Pückler-Muskau als Titel zu Büch- 
ner’s deutschem Taschenbuch. Berlin 1837. 

0) Johannes, nach Dominichino. 
io Andromache, nach Pöhacker. 
11) Eine Gruppe, nach C. Schröter. 
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12) Eine Katzengruppe, nach Mind. 
13) Bildniss des Predigers- Geibel in Lübeck, ah ie 
14) Bildniss der Prinzessin Mariane von Preussen, nach Hrüger. 
15) Prinz Otto von Bayern. 
16) Kleine Copie der Statue des Copernicus in Warschau. 
17) Christus, nach Titian. : 


Heh 


| Hüssener, Elise, akinerin: aus Stettin, aber zu Berlin arbei- 


tend, ist daselbst die bedeutendste Künstlerin in ihrer Art, und 
desswegen seit 1820 ‚auch Mitglied der Akademie. Man hat von 
ihrer Hand ausdrucksvölle Büsten, Gruppen, von ungemeiner Zart- 
‚heit in den weiblichen Figuren ‚Alles in edler Eintachheit. Da- 
bei bemerkt man überall eine sichere Kuünstlerhand. 
Auch in Wachs hat man schöne Bilder von ihrer Hand, Bild- 
nisse und Figuren. 


Hüter, Simon, enden, der um 1550 zu Cöln geboren wurde. 
‚Die Dietenberger’sche Bibel, die 1571 erschien, ist mit vielen Blät- 
tern von seiner Hand geziert, oder vielmehr von jener eines Ano- 
nymus, dessen Monogramm aus S. H. F. besteht. “ Bryan, Strutt 
und Malpe erklären dieses zwar auf Simon Hüter, Andere glauben 
darunter den Sig. Feyerabend zu erkennen, und Brulliot meint, 
dass das F den Familiennamen bedeute. Bartsch führt diesen Mo- 
nogrammisten als anonym auf, P. gr. IX. 419: 

Er arbeitete nach Y. Solis, T. Stimmer, J. Amman etc. 
..8. auch Huters. 


. Hütter, Johann Stephan Friedrich, Maler zu Nürnberg, Schü- 


ler von Rohrig und der Kunstschule daselbst. Er malte Por- 
traite ın Oel und Genrestucke, starb aber schon 1857. 


Huftam, englischer Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse: wir noch 
nicht erfahren konnten. 

The beauties of Brighton: the beach, the pavillon, he card 

room, the ball room, nach Harper, 

Dieser Huffam ist ein Künstler unsers Jahrhunderts, wir wissen 
aber nicht, ob er mit jenem Melchior Huffan in Füssly’s Supple- 
menten in Beziehung stehe. Füss!y verzeichnet von diesem das 
Bildniss des Theolögen Fr. Baudouin. 


Huffel,, Peter van, Historienmaler, geb. zu ade 1769, stu- 
dirte auf der Akademie zu Gent die Malerei, und gewann dort in. 
jeder Klasse den ersten Preis. Später verweilte er sechs oder sie- 

ben Jahre in Herreyn’s Schule, dann ging er nach Paris, wo da- 
mals die Hauptschätze der Runst aufgehäuft waren, und bildete sich 
durch das Studium nach denselben zu einem vorzüglichen Künst- 
ler. Nach seiner Rückkehr. wurde er in Gent einer der Direkto- 
ren der Akademie, und die königl. Gesellschaft der Künste wählte 
ihn zu ihrem Präsidenten. Im Jahre 1817 erhielt sein schönes Ge- 
mälde der heil. Jungfrau im Tempel eine goldene Medaille, und 
1819 ernannte ıhn der Prinz von Oranien zum Ehrenmaler und 
trug ihm für seine Fapelle mehrere Gemälde auf. 

Die Werke dieses hünstlers sind zahlfeich. In der Rüirche zu 
Merchten ist die Befreiung Petri, zu Grammont die Marter des 
heil. Adrian, und die Jünger in Emaus zu Wanneghem :Lede; ın 
S. Bavon das Wunder des heil. Landoald, und Peter und Paul in 
der Jakobskirche zu Gent. Mehrere seiner Gemälde sind in der 
Kirche zu Willebroeck, Man kennt von ıhm auch mehrere grosse 
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Portraite: das des Cardinals von Frankenberg, des Bischofs T. ie 
Beaumopnt, des J. G. Adams, des amerikanischen Gesandten u. s. w. 


Sein Besuch des Prinzen von Oranien in den Manufakturen zu 


Gent ıst in de Bast’s Salon de Gano $. 29 abgebildet, und 'ebenda 
S. 107 das Wunder des heil. Landoald in der Cathedrale zu Gent, 
ein neun Fuss hohes schones Bl. 4... PRSSTTTRGE 
Van Huffel ist auch Conservator des Museums zu Gent und Mit- 
glied mehrerer gelehrten Gesellschaften. Im Jahre 1823 beabsich- 
tigte er die Herausgabe einer Abhandlung über die Malerei. * 


Hufnagel, E., Goldschmied und Aetzer zu Nürnberg, der um 1713 
den Ruf eines geschickten Künstlers genoss. Man schreibt ihm 
die Buchstaben E H auf vier Blättern mit Leuchtern und anderen 
Gegenständen für Goldschmiede zu. ER: OR Ente s 

Der. Winkler’sche Catalog bemerkt, dass man ein gestochenes 
‚Blatt mit der Taufe Christi im Jordan ırrig dem Georg Hoelnagel 
zuschreibe, indem es das Werk dieses Hufnagel seyn soll. ° 


Hufnagel » 8. auch Hoefnagel. £ 


x f SR 7a 3 = 
Hug, Johann, Stempelschneider, der ım vorigen Jahrhunderte zu 
Berlin arbeitete. Gehört nicht zu den besseren Fiünstlern seines 
Faches. 


Hug, H. M., Glasmaler, der zu Anfang des 17. Jahrhunderts arbei- 

tete. Man findet die drei an einander hängenden Initialen dieses 

Namens auf Glasgemälden, die um 1614 gefertiget sind. Brulliot 
glaubt, dass Hug nur ein abgekürzter Name sei. hi 


Hugenberg ’ Sebastian, Bildhauer und Medailleur zu Salzdahlen, 
dessen Name auf Schaumünzen von 1089, 1690 ete. steht. 


Hugens ’ Christian » ein Maler des 17. Jahrhunderts, dessen Füss!y 
erwähnt, $. ©. Huygens. SA RL 


Huges, S. Hughes. | i | 
Huggenbersg, S. Hugenberg. = 


Hugford, Ignaz » Maler und Kunstkenner, der Sohn eines Eng- 
länders, aber in Florenz geboren, und daher nennt man ihn einen 
Florentiner. Seinen Ruf gründete er als Kunstkenner, doch «malte 
er auch kleine Bilder in einer guten Manier. Einige seiner bes- 
seren Gemälde kamen in die Kirche St. Felicita, schwächere ha- 
ben die Mönche. von Vallombrosa zu Forli, und auch ın Florenz 
sind solche zu finden. Er zeichnete auch die Bildnisse der Serie 
degli uomini illustri nella pittura, die zu Florenz erschien. Dann 
gab er A. D. Gabbiani’s Raccolta di 100 pensieri heraus. 
Dieser Hugford starb 1778 ım 75. Jahre. . 
Hugford, Heinrich, der Bruder des Obigen und Abt von Vallom- 
 brosa, dem man die Verbesserung der ea > ‚verdankt, 
einer Art incrustirter Gemälde. Ein Geistlicher der Abtei S. Repa- 
rata war sein Lehrer, und bei seinen Arbeiten stand ihm der obige 
Ignaz Hugforfi bei. Ueber das Verfahren ist Benci’s Aufsatz im 
Kunetblatte von Dr, Schorn, 1822 Nr. 4 zu lesen, und auch in 
den Lettres sur l’Italie par Castellan findet man Notizen über die 
Erfindung des Don Enrico Hugford. Für den Erfinder der eigent- 
lichen Scagliola hält Lanzi den Guido Fassi, und ın gleicher Weise 
arbeiteten auch Giov. Gavignani, Giov. Massa und andere, aber 


-. 


‚Hugo da Carpi, Ss, H. Carpi. 


. ; EN, Hughes, Henry. Ze Hugo. ‚887 


im ihren Gemälden’ waren die Abstufungen der Tinten der colo- 


=  rirten Pasten noch wenig vertrieben und desshalb hart und un- 


vollkommen. Die wahre Erfindung des sinnreichen Mönchs von 

Vallombrosa besteht nun in der sanfteren Mischung der Tinten 
und ihrer unmerklichen, den Gesetzen der Luftperspektive ange- 
'messenen Abstufung, Es gelang ihm, eine neue Art von Malerei 
ins Daseyn zu rufen, welche durch ihre Festigkeit und ihren Glanz 
‚ anveränderlich ist, und worin er Architekturstücke, Landschaften, 
2 Blumen, Thiere und Figuren mit grossem Ruhme ausführte. Im 
Naturaliencabinete des Klosters Vallombrosa werden eine Reihe von 
Stücken Enrico’s aufbewahrt. 
“ Lamberto Gori ist sein Schüler gewesen, und noch jetzt übt 
” ee diese Kunst, Heinrich Hugford starb 1771 ım 70. 

ahre. IE a, 


2 Hughes, Henry, Formschneider zu London, der um 1706 geboren 


wurde. Er gehört zu den besten Künstlern seines Faches, wie die 

.- Blätter beweisen, -welche sich in verschiedenen literarischen und 
belletristischen Werken von ihm finden. Darunter fanden wir be- 
sonders Eines erwähnt, unter dem Titel: The beauties of Cam- 
bria etc., das um 1823 erschien, qu. 4. Es sind darin Ansichten 
von Ruinen, alten Kirchen, Schlössern, Seeperspektiven, Wasser- 
fallen u. dgl., mit einer bis zu jener Zeit noch nicht gesehenen 
Zartheit in Holz geschnitten. 


pP i 


Hughes, William, Formschneider zu London, ein geschickter 


Künstler, der um 1786 geboren wurde. Man findet von ıhm ver- 
schiedene Blätter, Bildnisse und andere Darstellungen, lauter vor- 
zugliche Erzeugnisse der Xylographie, die in England heut zu 
. Tage auf einer bedeutenden Stufe stelıt. Blätter, von seiner Hand 
findet man in dem, Buche: The club ın a dialogue etc. London 
1817, 8.; ferner: in Dibdin’s Prachtausgabe des Decameron, 5B. Lon- 
don 1817; in Johnson’s Typographia or the printer’s instructor etc. 
2 tom. London 1824. f IE : 
Das Bildniss von Johnson selbst, 12. 
Jenes des William Caxton, 12. 


Hughes, I. H., Bildhauer zu London, ein jetzt lebender Künstler, 
‚der 1820 für das Modell des Apollo die silberne Medaille erhielt. 
Von dieser Zeit an lieferte er mehrere Bildwerke, in denen Leben 
und Ausdruck herrscht, die aber in Correktheit der Umrisse wenı- 
ger zu loben sınd. Noch vor wenigen Jahren konnte man lesen, 
- dass Hughes kein Zeichner sei, wir wissen aber nicht, in wie weıt 
er diesen Fehler ın der Folge verbessert hat, 


SF 
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Hugo von Antwerpen, einer der frühesten Oelmaler, ist wohl 
mit Hugo van der Goes Eine Person, Diesen nennt Vasarı Hugo 
d’Anversa. In der Hospitalkirche zu Florenz werden unter dem 
Namen „Hugo‘ Gemälde aufbewahrt. Auch Guiceiardini nennt 
einen Maler Hugo. 


Hugo, Hermann, s. Hans Holbein jun. am Ende 8. 254. 


Hugo, ein französischer Zeichner, ‚dessen Lebenszeit unbekannt ist. 
“Im Cabinet Paignon Dijonval redige par Benard p. 168 sind von 
ihm unter dem Namen „Hugo pere‘“ Zeichnungen erwähnt, nam- 
‘lich zwei Landschaften in Gouache, in sehr gutem Geschmacke 
ausgeführt. 
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358  Hugtenburg. — Hullmandel, 


Hugtenburg; Eine Person mit Huchtenburg. 


Huguet, ein französischer Zeichner, der nach Benard (Cabinet de 
Paignon Dijonval, p. 149) 1717 geboren wurde. In diesem Cabi- 
nete war von Huguet die Zeichnung des Innern eines Ballsaales, 
mit mehreren tanzenden Masken. D | 
Architekfen Huguet, der nach Füssly’s Angabe 1720 zu Rennes 
eine Feuersbrunst zeichnete, nicht Eine Person seyn, $. Thomas- 
sin liess diese Zeichnung ätzen, | ee SEHEN 

Huilliot oder Huliot, Maler zu Paris, Schüler von R. Tournier’s, 
malte Blumen, Früchte, Thiere, und auch Vasen und Rasreliets 


ahmte er im Gemälde nach. Er starb 1757, und schon 1722 kam 
er in die Akademie.- Sein Vater war ebenfalls Maler. 


 Huisman, $. Huysman. 


Hukenberger, Sebastian, Bildnissmaler, der um 1650 im Haaz 
arbeitete. - We 


\ 


Hulberg, Ss. Hulsberg. 


Huldä oder Huldin, Hans Anton, Bildschnitzer zu Ulm um 

Hans Ludwig Huldä war um 1617 ebenfalls Bildschnitzer, und 

ein Maler Georg Ludwig Huldä starb 1625 in Ulm. Ar: 

Hulet, J.> Kupferstecher, der im 17. Jahrhundert in England gear- 

beitet hat. | | ; 
Ansicht der neuen Brücke zu Hamptoncourt, kl. qu. fol. 


Hulk, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen, 
der aber durch die Stiche im Musce frang, par Laurent et Robil- 
lard von 1803 bekannt ist. 


4) Convoi militaire, nach Van der Meulen. 

2, Halte de Cavaliers, nach demselben. 

5) Le Guc, nach Berghem, 

A) La Blage de Schevelingen, nach Van der Velde. 

5), Ansicht einer holländischen Stadt, von J. de la Porte vorgeätzt, 
nach J. van der Heyden. | 


Hull, Geert, Medaillen aus Norwegen, der 1810 in Copenhagen 


starb. Hier erhielt er 1782 die kleinere akademische Medaille und 
dann besuchte er zu seiner Ausbildung Paris. Nach seiner Heim- 
kehr fand er in Copenhagen Beschäftigung. 


Hulle, Anselm van, Bildnissmaler, der 1605 in Gent geboren 
wurde. Er malte eine bedeutende Anzahl Bildnisse, von’ den Ge- 
' sandten des Münster’schen Friedenscongresses allein 156, und diese 
Portraite sind alle durch Rupferstiche bekannt. _ Dieser Hulle starb 
um 1060. 


Hullmandel, C., Lithograph und Besitzer einer lithographischen 
Anstalt zu London. Er besuchte alle lithographischen Institute in 
Deutschland, und auch in München hielt er sich längere Zeit auf. 
Dieser Mann verwendete grosse Summen, um sich alles eigen zu 
machen, was zu seinem Zwecke gehörte, und seine Bemühungen 
blieben auch nicht ohne Erfolg. Seine ersten Unternehmungen 
waren Zeichnungen auf Stein, mit den schönsten Gegenden aus 
Italien und malerische Ansichten von den beiden Bergen Simplon 
und Cenis, theils von Hullmandel selbst, theils von dem Major 


ieser Zeichner kann mit! dem 


t 
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... ‚Gockburn gezeichnet, Die Abdrücke verdienen alles Lob; nur ist 
zu bedenken, dass sie schon 1820 gemacht wurden, zu einer Zeit, 
in welcher das technische Verfahren noch auf keiner so hohen 

Stufe stand, als gegenwärtig. Das Werk hat den Titels Tweniy- 
four views of Italy, drawn from. nature on Stone, fol. . 

“ Im Jahre 1822 erschien unter seiner Direktion ein Werk ,- unter 
dem Titel: A tour trough parts of Belgium and the Rhenish pro- 
vinces, 15 Bl. in 4. Es sind dieses Ansichten vom Rhein und der 
Mosel, nach Entwürfen der Herzogin von Rutland, von J. D. 
Hardig lithographirt. © A: | | 

. Meisterhaft ausgemalt sind die Blätter in J. Gould’s ornithologi- 

‚schem Werke, Dann hat man von ihm auch: A Manuel of Li- 

thography, aus’ dem Französischen übersetzt. 


Hulmer » Hupferstecher, von welchem wir 1812 ein Blatt erwähnt 
fanden, welches die Bürgermeister nach Van der Helst darstellen, 
fur das Musce Napoleon ausgeführt. Dieses ist wohl der Kupfer- 
‚stecher Ulmer. 2 | FR 

Hulot,. Wilhelm, Bildhauer, der'zu Anfang des vorigen Jahrhun- 

. derts arbeitete und damals zu Berlin in k. Diensten Statuen und Or- 
namente fertigte. Später übte er in Paris seine Kunst. 


‘ . ; = \ ! 7 
‚Hulp, Emil und Samuel, Bildhauer zu Dortrecht, um die Mitte 


des. 17. Jahrhunderts. Sie erlangten Ruf. 
Hulsberg,, S. auch Hulsen. BE 


Hulsbergh ’ H:, Kupferstecher, der zu Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts ın London arbeitete. Er stach Bildnisse, Historien u. a. 


Hulsdonk, Jan van, Früchte- und Blumenmaler, dessen Lebens- 
.” verhältnisse unbekannt sind. Er war ein Niederländer, aber mit- 
telmässig in seiner Kunst. Am Fleisse liess er es nicht fehlen, und. 
‘er vollendete gewöhnlich bis zur Trockenheit. j“ 
Man nennt ıhn auch Hulsdouk. 


Hulseboom, G., Landschaftsmaler, der 1784 zu Amsterdam ge- 
boren wurde. In der Folge wurde er Zeichnungsmeister im In- 
stitute des H. van Niel zu Vaasen ın der Nähe des Schlosses Loo, 
und diese angenehme Gegend bot ihm reiche Gegenstände zum 
Zeichnen und :- Malen nach der Natur. Es finden sich mehrere 
Landschaften in Oel von seiner Hand, und auch Stillleben malte 
er., Diese Bilder, so wie seine Zeichnungen, kamen in verschie- 
dene Cabinete. 


Hulsen, Esaias van, auch Hulsius, Kupferstecher, der 1570 zu 
Middelburg geboren wurde, Seine Fuunst übte er in Stuttgart, wo 
er auch einen Fiunsthandel trieb. : Sein Todesjahr ıst unbekannt, 
doch scheint es gegen 1640 erfolgt zu seyn, da seine Blätter keine 
spätere Jahrzahl mehr tragen. 

Dieser E. Hulsen oder der folgende Künstler scheint der Hul- 
berg in Füssly’s Supplementen zu seyn. Jener soll nach M. Hon- 
dekoeter Geflügel gestochen haben, und auch unserem E. v. Hul- 
sen legt man 16 Blätter Geflügel, Ornamente und Grottesken bei. 

Mehrere Blätter stellen Vögel, Fische und vierfüssige Thiere in 
Verzierungen dar, in qu. 8., mit dem Namen des Fünstlers oder 
mit E. V. H. F. bezeichnet. 

Vier Tirieger, im Grunde eine Stadt, vorn zwei Hunde. Die 

Figuren ganz schwarz auf weissem Grunde, Kl. 4. Ä 

Hoflustbarkeiten bei der Taufe des Herzogs Ulrich von Wur- 

temberg und der Hochzeit Herzogs Ludwig Friedrich mit Eli- 
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"sabeth Magdalena er nes von Hessen, 1617, 92 BL, gr. 


“qu. fol. 
"Im Gabinet Paignon Dijonval ist dieser Künstler Esaias van 
Ealys. genannt, und bei Füssly stehen beide unter Hulsberg. 


Hulsen oder Hulsius, Friedrich, Zeichner und Kupkiechen 
der 1566 zu ‚Middelburg in Zeeland geboren wurde. Sein Meister 


ist unbekannt; man weiss nur, dass Hulsen gegen das Ende des 


: erwähnten Jahrhunderte zu Frankfurt am Main eine Kunsthand- 
lung errichtet habe. Er stach mehrere. Platten zu Boissard’s Be- 
schreibung der Alterthümer Roms; ferner verschiedene Bildnisse N 


\ 


zu dessen” chalcographischer Bibliothek ; dann Büchertitel und Vig- 


netten. Seine Bildnisse sind in einer trockenen Manier ausgeführt. 


Darunter sind solche von Päpsten, Prinzen und anderen vorneh- 


men Personen, fol., 4. und 8. ‘ 
1) Moses, die Gesetztafeln in der Linken haltend, fol. 
2) Aaron, die Gesetztafeln mit der Rechten tragend, ‚fol. 
Diese beiden Blätter sind auf drei Seiten mit einer Hin esuup 
‘von. kleinen Perlen verschen, wahrscheinlich. a) einer Platte in 
'gr. qu. fol. gestochen. 
3) Don Carlos, Infant von Spanien, fol. 
4) Bildniss der Königin Eleonora, Schwester Karl’s V. | 
5) Apollo und die Musen auf den Parnass, kl. fol.:' Franciscus 
Floris inventor, f. H. fecit. Dieses Blatt weicht in der Stich- 
‚weise von den übrigen Werken dieses Jünstlers etwas ab, 
“aber man eignet es ihm gewöhnlich zu. i Ei 
6) Die Sibylien, eine Folge. 
7) Die Blätter in-W. Ralech’s Reisebeschreibung: Die fünfte kurze 
wunderbare Beschreibung des. el... Königreich’s Guianä 
etc. Frankfurt # M. 1612, in 4. : 
Der Tod ereilte diesen Künstler erst gegen 1660. 


Hulsius, S. Hulsen. a SR as 
Hulsmann, Hans, auch Hollemann und Holzmann, Maler von Coln, 


der Schüler von Augustin Brun, erwarb sich das Lob eines trefi- 
lichen Coloristen. Er malte grösstentheils schön componirte Genre- 
stücke, aber ihre Anzahl dürfte nıcht bedeutend seyn. W. Hollar 
hat etliche Blätter nach ihm geätzt. 

' Dieser Hans Hulsmann starb um 1659. 


‚Hulst, Peter van der, Blumenmaler, geb. zu Dort 1652, wurde 
von verschiedenen Meistern unterrichtet, bis er nach Rom sich be-: 


gab, wo er sich durch das Beispiel des Mario dai Fiori vornehmlich 
der Blumenmalerei widmete. Er malte indessen auch Landschaften, 
und nebenhei brachte er gerne Eidechsen, Schlangen und Insekten 
an. In seinen Darstellungen. herrscht die grösste Naturtreue, unge- 
wöhnliches Feuer in Farben, bei den schönsten Formen. Sein 
Colorit ist anmuthig, und wenn seine Bilder nicht so vollendet 
sind, wie jene eines de Heem und Mignon, so entschädigen sie 
wieder durch die Sicherheit und Has Geistreiche der Ausführung. 
In Rom erhielt er den Beinamen Zonebloem, weil er gerne eine 
Sonnenblume in seinen Gemälden anbrachte. 

Man findet auch ein radırtes Blatt, .mit dem Monogramm P. V. 
H. f. 1686 versehen, angeblich das Werk unsers Künstlers und ihn 


selbst vorstellend. Es ist dieses das Bildniss eines Malers vor der 


Staffelei, auf welcher ein Gemälde steht, Oval, in einer Einfas- 
sung, und in Rembrand’s Manier San 7.7 LssBr 
5.2: 70 } 

Peter van der Hulst wurde 56 Jahre alt, 


Fa 
# 
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SR Hulst, Hendrik van, Maler, der-nach van Gool’s Angabe 1695 
zu Delft geboren wurde. Van Gool zählt ihn unter die besten 
- Schüler des M. Terwesten, und in der Folge ging er mit dem E. 
; französischen Leibarzte Helvetius nach Paris. Nach dem Lob- 
-  gedicht in H. R. Poot’s Gedichten zu urtheilen war er nicht allein 
 .,...ım Frankreich, sondern auch in Italien. Er singt von van der 
We 2a m - | 
IE 02.022, „Dat’(hij) den Schilderenden Po, 
een. eert vloeijen in de Seine.“ 
Nach Poot’s Ansichten war aber Hulst nicht allein ein geschick- 
ter Maler, sondern auch Dichter, und ein Octavbändchen seiner 
 Poesien erschien 1642 zu Leyden., In Paris scheint er Ludwig XIV. 
‘ gemalt zu haben, denn Poot spricht von einem „Franschen Alexan- 
‚der‘, worunter wohl jener König zu verstehen ist. 


Hulst, W., van ‚der, ‚Zeichner und Maler, dessen Lebensverhält- 

. nisse unbekannt sind. J. Verkolje stach nach einem W.v.H., der 

a unser Künstler seyn soll, das Bildniss des J. van de Kapelle, Pfar- 
 rers zu Leyden. 


Hulst, Cornelia Aletta van » die Enkelin des Jurian Andriessen, 
übte:ebenfalls die Kunst auf verdienstliche#Weise. Andriessen war 
ihr Lehrer. Ob Mejufvrouwe van Hulst sich noch am Leben be- 
finde, wissen wir nicht, * | 


» _Hulst, F. D., Maler zu Amsterdam, dessen Meusel in den Miscel- 
len XII. 54 erwähnt, während R. van Eynden und A. van der 
Willigen ‘in ihrer Geschiedenes der vaderlandsche Schilderkunst 
|" keinen solchen Künstler kennen. Meusel will wissen, dass dieser 
F. Hulst Landschaften mit wohlgezeichneten Figuren gemalt habe, 
Ansichten des Ufers von Schevelingen und andere holländische Ge- 
genden. In J. Rawert’s Catalog der ehemaligen Sammlung des 
Conferenzrathes Bugge in Copenhagen ist diesem Künstler eine 
Landschaft mit Bäumen und Bauernhäusern etc. zugeschrieben, und 
. die Vermuthung geäussert, der Künstler habe nach Ruysdael und 
Van Goyen studirt. Auf dem Bilde steht der obige Name. 


‚Hulst, yan der, ein jetzt lebender holländischer Künstler, dessen 
Lebensverhäldnisse wir nicht kennen. Er malt Bildnisse, 


Hulswit, Jan, ‘Maler, wurde 1766 zu Amsterdam geboren, und 
nachdem er schon früher einigen Unterricht im Zeichnen. erhalten 
hatte, brachte ihn die Mutter, da auch der Vater bereits todt war, 
zu P. Barbiers in die Lehre. Auch diesen Meister verlor er nach 
‚einem Jahre, und nachdem er einige Zeit ohne Anweisung geblie- 
ben, nahm ihn endlich P. Barbiers jun. unter dıe Zahl seiner Schu- 
ler auf. In der Folge erheirathete er eine Tapetenfabrik, und nun 
‚beschloss er, sich ganz dem Betriebe dieses Geschäftes zu widmen, 
bis ihn 1792 der Runstfreund Fouquet bewog, zu den Kunstaus- 
stellungen Zeichnungen zu liefern. Die folgende Zeit war für die 

| Kunst im Allgemeinen wenig günstig, aber Hulswit hatte das 

Glück 1796 ein mässiges Amt zu bekommen, das ihm immerhin 

k einige Stunden zu seiner weiteren Ausbildung in der Kunst übrig 

‚liess. Er zeichnete jetzt fleissig nach der Natur, und die Werke 

dieser Art fanden beı den Liebhabern grossen Beifall, so dass er 

1807 bereits durch seine Zeichnungen und Gemälde so viel gewann, 

dass er ausschliesslich sich der Kunst widmen konnte. Man sah 

jetzt bei Gelegenheit der Kunstausstellungen verschiedene Bilder van 
v 


z s = 
Y 
I * r 


362 Hulter, Hein. Friedr. — Hummel, Joh. Erdmann. 


; j} 5 
seiner Hand, und diese gingen in verschiedenen Besitz über; die 
beiden Gemälde, welche er für Ludwig Napoleon ausführte, sind 
jetzt im Museum zu Amsterdam. NE ER NTSE 


Die Landschaften dieses Künstlers sind mit Ruinen, Figuren 
und Thieren staflirt, und was das Helldunkel anbelangt, so ist ın 
denselben auf meisterhafte Weise Gebrauch davon gemacht. Einige 
derselben bezaubern das Auge. Die Zeichnungen sind in Aqua- 
rell, Bister und Tusch. DEREN a N. Di = 

Mehreres über die Lebensverhältnisse des Künstlers S. v. Eyn- 
den etc. Geschiedenis III. 120. Der Tod ereilte ihn 1822. Zu 
jener Zeit war er dritter Direktor der k. niederländischen Aka- 
demie. 5 DR > a RR 

Hulter ’ Heinrich Friedrich » Medailleur, der um 1707 Munz- 
meister in Magdeburg war. Auf seinen Werken stehen die Initia- 
len seines Namens, | 


E) 
I 


Hultz, Johann, s, Hültz. RER 
Humbelot, s. Humblot. , A N 


Humber, Medailleur, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. 
Im Tresor de’ numismatique et glyptique, med. de la revolution 
frang. pl. 52 Nr. 3 ist eine Medaille von ihm abgebildet. 


Humbert, Erzbischof von Lyon, war auch in. der Architektur er- 
fahren. Im Jahre 1050 wurde zu Lyon nach seiner Zeichnung eine 
Brücke über die Saone gebaut. | Kir 


Humblot, A., Zeichner zu Paris um 1740. Baquoy stach nach ihm 
den Schlachtplan und die Schlacht von Cannes. Dann hat eben 
dieser, so wie Ravenet, Tardieu, Scotin u.-a. Vignetten nach ıhm 
gestochen. | 


Humblot, Jakob, Kupferstecher zu Paris, den Basan 1660 gebo- 
ren werden lässt; allein damals war er vielleicht seinem Lebens- 
ende schom nahe. ‘Man hat von ihm eine Madonna ın ganzer 
Statur, nach Le Brun; dann eine Menge Bildnisse. 


Humblot, Didier, Kupferstecher, der in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts ın Frankreich arbeitete. \ N 
In der ersten Hälfte desselben lebte in Paris ein Kunsthändler 
Humblot, dessen exc. man auf Blättern findet. _ 


Hummel „ D., Kunstliebhaber und Geistlicher, der in Bayern lebte. 
Er ätzte gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts einige Blätter 
mit Landschaften und bayerischen Dorfansichten. 


' Hummel, Johann Erdmann, Geschichtsmaler von Cassel, wurde 
schon frühe in die Zeichenkunst eingeweiht, und 1786 kam er als 
sechzehnjähriger Jüngling zum Hofmaler Böttner in die Lehre. 
Nach vier Jahren, der bedungenen Lehrzeit, studirte er auf der 
Akademie und in der Gemäldesammlung seiner Vaterstadt, und 
jetzt richtete er auch ein Hauptaugenmerk auf die Mathematik, 
da es zu jener Zeit in Cassel an einem gründlichen Unterrichte 
in der Perspektive und Optik fehlte. Im Jahre 1792 ging er zur 
Ausbildung in der. Malerei nach Italien, und nachdem er sich in 
Rom zu diesem Zwecke alle Mühe gegeben hatte, besuchte er 
1795 Neapel und Paestum, dann die naheliegenden Inseln, und 


nach einigen Monalen traf er ‘wieder in Rom ein. Näch einer 


I 


Hummel, Ludwig. Are: BB8 
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„zweiten Reise in dieselben Gegenden widmete er sich in Rom mit 
' Vorliebe der landschaftlichen Darstellung, und bis zum Jahre 1799 


boten ihm Tivoli, Albano, Subiaco und andere schöne Gegenden 
reiche Studien dazu. Jetzt trieb ihn die Revolution nach Deutsch- 
Jand, und von Cassel begab sich der Hünstler nach Braunschweig, 


‘wo ihn der Herzog sehr gut aufnahm und ihm rieth, in Berlin 
‚sein Glück zu versuchen. In dieser Stadt, wo er seit 1800 ın Thä- 


tigkeit lebt, malte er Portraite, historische und landschaftliche Bil- 
der, auch verschiedene Zeichnungen lieferte er, und als Zeichner 
hatte er sich überhaupt schon frühe grossen Beifall erworben. Im 
Jahre 1809 wurde er Professor der Architektur, Perspektive und 
Optik an der königl. Akademie zu Berlin, und bei dieser seiner 


„Anstellung führte er zuerst die Projektionslehre und die geometri- 


sche Schattenkonstruktion ein, so wie auch das architektonische 
Zeichnen nach besonderen Prinzipien, ferner die freie Perspektive 
und;Mplike rt te | | 

Hummel malte Historien, Bildnisse, Genrestücke, Landschaften 
und Architekturstücke. In diesen Werken sind die Gesetze der 
‚Perspektive immer meisterhaft in Anwendung gebracht. Auch in 
der Gesammtwirkung, so wie in der Farbengebung, sind seine Ge- 
mälde vortreffllich, und ın der Rundung verkünden sie nicht min- 
der eine kunstreiche und gewandte Hand. In seinen Werken offen- 
bart sich immer ein origineller Münstler, der es genau versteht, 
seine Gestalten in ihrer Eigenthümlichkeit zu erfassen, Alles dem 
Charakter derselben anzupassen. Mehrere seiner Gemälde kamen 
zur Öffentlichen Sprache, und man liess ihnen stets das gehörige 
Lob angedeihen. Im Jahre 1812 gefiel besonders die Abendandacht 
böhmischer Landleute auf dem Kreuzberge bei Töplitz, und 1816 
nannte man die Kapelle mit Mondschein und Kerzenbeleuchtung - 
ein meisterhaftes Bild. Er lieferte indessen mehrere. andere Ge- 
mälde, in welchen die Wirkung des Lichtes trefflich verstanden 
ist. Dann hat man von seiner Hand verschiedene schöne heilige 
Bilder, und noch 1830 löste er eine höchst schwierige Aufgabe ın 
seiner perspektivischen Ansicht von der Ecke der Schlossfreiheit 
nach dem Zeughause hin. Im Jahre 1852 stellte er die grosse Gra- 
nitvase ın drei verschiedenen Momenten dar: im Atelier, auf dein 
Packhofe, im Lustgarten aufgestellt. Die Schale hat in jeder der 
verschiedenen Ansichten eine andere Farbe, weil sie polirt die 
Farbe der sie umgebenden Gegenstände annimmt. _ 

Hummel hat ungewöhnliche Verdienste als Kenner und Lehrer 
aller auf, Mathematik sich gründenden Theile der Kunst. Sein 
Wirken in diesem Fache war und ist noch gross. Es gibt fast 
keinen in Berlin gebildeten Maler, Architekten oder Bildhauer, 
der nicht von ihm die construirende Architektur, Perspektive, Op- 
tik gelernt hätte. 

‚Im Jahre 1824 gab er sein Lehrbuch der freien Perspektive für 
Maler und Architekten heraus. I. Th. mit 27 Kupfert. &. 

Von ihm selbst gestochen hat man: ' 

Dr. Martin Luther’s Leben und Apotheose, 12 Bl. nach eigener 

Composition, die vornehmsten Auftritte aus dem Leben des 
beruhmten Reformators, Berlin 1806, 4. 


Hummel, Ludwig, Maler, der in Neapel geboren wurde, aber in 


Cassel seinen Ruf gründete. Er hielt sich lange Zeit in Italien‘ 
auf, und in Neapel genoss er den Unterricht von W. Tischbein, 
bis endlich die uhseligen Wirren beide nach Deutschland trieben. 
Schon in Neapel hatte er den Ruf eines geschickten Zeichners, 
und 1802 gewann er mit einer Kreidezeichnung den Preis der Wei- 
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u ® REN Eugen. — Humphrey, William. 


marer Kunstfreunde. Sie stellt Perseus und Andromeda dar, im 
_ Umriss gestochen vor dem ersten Bande der allgemeinen Literatur- 
“zeitung von 1803. In Göthe’s Bericht über dıe damalige Kunst- 
‚ausstellung in Weimar ist sie sehr gerühmt. Iın Jahre 1804 besorgte 
Hummel die Herausgabe des Bilder-Homers von Tischbein “und 
im folgenden Jahre vollendete er einen 90 F. langen und 3 F. ho- 
hen Fries‘, welcher, grau in grau, die Thaten und Triumphe des 
Bacchus vorstellt, ein in Erfindung, Zeichnung und Ausführung - 
gerühmtes Werk, in welchem sich ein reinerer Geschmack offenba- 
ret, als in vielen anderen Erzeugnissen jener Zeit. In der Folge 
‚ begab sich Hummel nach Paris, um die daselbst aus ganz Europa‘ 
' aufgehäuften Runstschätze zu schauen, und hier copirte er 1808 
einige Gemälde des Central- Museums, wie die heil. Cäcilia nach 
Rafael u. a. Auch verschiedene colorirte Zeichnungen fertigte er 
nach den Werken des‘französischen Museums. Doch existiren 
von Hummel auch verschiedene Gemälde von eigener Composition, 
Historien und Genrestücke, so wie Bıldnisse, lauter schätzbare 
Bilder. Im Jahre 1825 wurde er Direktor der Akademie der bil- 
“ den Künste zu Cassel, mit dem Charakter eines Professors, wie wir 
angegeben finden. f ER ES, | 
Auch die Gattin dieses Künstlers übt die Malerei. Sie war mit 
ihm in-Paris, und hier copirte sie dıe Belle jardiniere, die Ma- 
donna della Seggiola und eıne heil. Familie, alle drei nach Bildern 
Rafael’s. EN 


. Hummel, Eugen, Maler in Wien, der sich in“ etlichen Jahren 


durch schöne Genrebilder bekannt gemacht hat, wie 1834 durch 
jenes der Braut wider Willen, ein ächtes Bild der Convenienz. 


Hummel, Harl Ernst Leberecht, Porzellanmaler zu Meissen, 
und geboren daselbst 1805. Er malt Figuren für dıe Manufaktur. 


Humphrey, William, Miniaturmaler, der sich in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts in London Ruhm erwarb. Er 
malte mit ungemeiner Zartheit, und seine Erzeugnisse zählt man 
den besten Erzeugnissen ihrer Art bei. ”Die Höpfe sind charakte- 
ristisch, die Beiwerke geschmackvoll. =: 

‚Dieser Künstler war schon 1770 Mitglied der Akademie, und 
um 1700 starb er. : u 


Humphrey, William, Zeichner, Stecher und: Kunstverleger zu 
London, wurde um 1740 geboren. Seinen Meister kennen wir 
nicht, wie denn auch seine Lebensverhältnisse im Dunkel: zu seyn 
scheinen, obgleich er zu den guten Künstlern seiner Zeit gehöret. 
Er arbeitete in schwarzer Manier, und die Arbeiten mit der Nadel 
und dem Grabstichel scheinen den geringeren Theil seiner Werke 
auszumachen. Einige sind blos mit W. Humphrey exc. bezeichnet, 
Mezzotinto - Arbeiten und rothpunktirte Blätter. | 

1) Das Bildniss des Dr. Arne, nach R. Dunkarton. 

2) Ein Rechnungsführer. Done after a capital Picture of Rem- 
brandt in the collection of Mr. Reynolds. This print obtain- 
ed the first Premium etc. 1765. Humphrey fecit, Sold by 
W. Humphrey etc. fol. Ein Hauptblatt. ee 

3) Die Halbfigur eines Mannes, den Hut auf dem Kopfe, die 
Linke auf ein offenes Buch gelegt und in der andern eine Fe- 
der haltend, nach Rembrandt. Im ersten Drucke vor der 
Schrift. | 

4) Master Lamb, der junge Sohn des Mylord Milbourn, nach 

 J. Gilray, roth. ” 


F 


Humphrey, William. — Hunin, Joseph. # 365 : 


2.248) Wersinia als. Weslahın. &.,; ira: >..." 
6) Der spartanische Kinabe, nach Wilson. _ 
7) Cupid and Psyche. ae | } 
8) Beauty and Time, beide roth punktirt und mit W, Humphrey 
.2.2:@80.. bezeichnet. DET RE 
Humphrey, ‘VYıllıam » Zeichner und Hupferstecher zu London, 
ein Künstler unsers Jahrhunderts, aber wir können nicht angeben, 
in welcher Beziehung er zu dem Obigen stehe. Wir fanden die 
Reinheit und Zartheit seiner Nadel und seines Grabstichels ge- 
 rüuhrat, und Blätter von seiner Hand findet man in verschiedenen 
Taschenbüchern: im Forget me not; the Bijou etc. 
"Dieser Künstler arbeitet noch gegenwärtig in London. 


= Hundeshagen, Bernhard Dr., Architekt und Schriftsteller, der 


als solcher sehr schätzbare Werke geliefert hat. Wir verdanken 
ihm ein Werk über den Pallast zu Gellnhausen, das 1815 bereits 
zur Herausgabe fertig dalag, als das Ganze zu Hanau mit der rei- 
chen Sammlung des Verfassers ein Raub der Flammen wurde, wess- 
wegen auf dem Titel. des Buches zweite Auflage steht. Dieses er- 
schien 1819 zu Mainz unter dem Titel: Kaiser Friedrich’s I. Bar- 
. * barossa Pallast zu Gellnhausen.‘ Eine Urkunde vom Adel der von 
Hohenstaufen und der Kunstbildung ihrer Zeit. Historisch und 
artistisch dargestellt mit 15 Kupfertafeln in gr. fol., sehr genau 
in allen Theilen. Wir haben noch eine Ausgabe dieses Werkes, 
Br, w. 
Dr. Hundeshagen machte auch Zeichnungen der alten Kapelle 
zu Frankenberg, die ebenfalls im Stiche erschienen. 
Dann hat man von ıhm eine Einleitung und Uebersicht der En- 
eyklopädie des Bauwesens. Nebst einer Tabelle und Anhang mit 
‚Abbildung der Templer Kapelle zu Cobern. 


Hunger, Johann Michael, Maler, geb. zu Rapperschwil 1634, 
‚gest. .1714. Er bildete sich in Mailand zum Künstler, bereiste 
dann Italien, und 1656 kehrte er ıns Vaterland zurück, wo er mit 
Beifall für Kirchen und Klöster arbeitete. 

‘Von ihm ist wahrscheinlich das Blatt mit dem Bildniss des Ab- 
tes Placidus Raiman von Einsiedeln. 

Ein Hunger hat Vertumnus und Pomona nach Spielberger ge- 
stochen. ; 


Hunger, Michael, Baumeister, der. als der Erbauer der alten Schot- 
tenkirche zu Wien genannt wird. Diese Rirche steht nicht mehr. 


Hungermüller, Joseph, Maler von Nürnberg, ein. geschickter 
Künstler, der in München die Stelle eines Hoftheatermalers be- 
kleidete. Er malte verschiedene Dekorationsstücke, und .als eine 
seiner letzten Arbeiten ist die Auszierung der Kirche des Gottes- 
ackers in München zu erwähnen, Ueberdiess hat man Architektur- 
stücke in Oel von seiner Hand. 


Hungermüller starb 1820 im 43 Jahra. 
Man hat von ihm eine Lithographie: Minerva und die Musen 
ziehen nach Thalien’s Tempel, fol. 


Hunin, Joseph, Kupferstecher von Mecheln, ein Füünstler unsers 
Jahrhunderts, dessen Lebensverhältnisse wir aber nicht erfahren 
konnten. Im Jahre 1823 erhielt er zu Brüssel zwei Medaillen für 

. Stich und Aetzung. 
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| Hunisch, Carl, Maler zu Berlin, ein Künstler ı unserer Zeit. Man 


hat von ihm gemalt historische Comp AUHEREN und verschiedene 
Bildnisse. RR u 


'Hunkeler, Hans Georg »„ Maler, der 1682 im Canton Basen ge- 
boren he Er malte historische Stücke, besonders für Kirchen 
und Klöster. Auch in Rom hielt sich dieber Maler auf, und da 
war er einige Zeit unter der ‚Schweizergarde. BR 

Starb 1740. x 


‘Hunt, H., Kupferstecher um 1683, der für Buchhändier RR 


Hunt, W. ’ Maler zu on ein Künstler unserer Zeit, ‚der sich 
durch seine Aquarelien Ruhm erwarb. Man hat von or verschie- 
dene charakteristische Senen, in denen er das Ungewöhnliche, 
Wilde liebt. In seinen, Gemälden ist das ‚Rothe vorherrschend, 
selbst in der Carnation. 

‚Auch Blumen und Früchte malt dieser Künstler, 


Hunt, ein englischer Kupferstecher, ein jetzt lebender Künstler, des- 

sen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. Von seinen Werken 

fanden wir erwähnt: - 

4 — A) The Cover, Full ery, chek, The Death, ‚vier. Jagdstücke, 
in Farben, nach Alken. Preis 38 fl. 30. Kr, 

5) The Elephant and Castle Newington, nach Jones mit ‚Smart 
gestochen, 

6 — 7) The fox-Hunting, 2 Blätter in Zurbsp» ; nach nn, 
Preis 20 fl. | Bi 


1; 


Hunt, T. F., ein EU Atöhtteie der unserer Zeit BRBFhört. 
Wir fanden von ihm folgende Schriften angezeigt: 
Architectura campestre, 1828, roy. 


' Exemples of Tudor architecture, adopted to modern habitations, 


Troy. 4. mit Kiupferplatten. 


Hunter, ‚ein englischer Ofhizier, der als Een dänheityapidheie. gerühmt 
wird. Er wetteiferte mit den beiden Daniell, und in Verbindung mit 
Richard gab er ein Werk heraus, unter dem Titel: Brief history 
of ancient and modern India, embellished with coloured engra- 

" wings, 1805. fol. Weiter kennen wir diesen Hunter in 

Hunter, William, Maler, der zu London ‚arbeitete. Er malte 
Bildnisse und auch etliche historische Versuche. Dieser Hunter 
war um 1775 Mitglied der Akademie zu London. 


Huot, Franz, Kupferstecher, der bei Delknky sen. die Kunst er- 


lernte..e Man hat Bildnisse und Gelegenheitsstücke ‘von seiner 
Hand, und solche lieferte er noch ım ersten Zehntel unsers Jahr- 
Tiedere 

1) Das Bildniss von Delaunay, nach St. Aubin’s Zeichnung. 

2) Jenes von Court de Gibelin, nach Pujos. 

3) J. E. de la Harpe, nach demselben. 

4) L’Agioteur eleve par la fortune au plus haut degre de ri- 

chesses. 


5) Les verites du siecle Wannäten Die Jahrzahlen 1720 und’ 21 


beziehen sich auf dıe Zeitverhältnisse, welche sie darstellen. 


Hupen, Johann Veen, ein Kupferstecher, den Basan 1633 in 
Harlem geboren werden lässt, und von welchem Füssly im Sup- 


% ; je j ig X ; 
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lemente ausruft, wer denn dieser Hupen seyn NL, Nermuth- 
ich ist er jener J. Yesahuysch, der um 1669 lebte. 


Huquenin, Bildhauer zu Paris, ein jüngerer Künstler, dr sich ın 

den Salons kannt Werken gezeigt hat. Im Jahre 1856 sah 

_ man eine Gypsgruppe: Rarl V. und Ödette von Champdivers, von 

 weleher es im Kunstblatte 1856 S. 219 heisst, dass ‚sie abschreckend 
hässlich sei. 


. Huquier, Jakob Köhriel; Zeichner und Kupferstecher, geb. zu. 
Orleans 1605, gest. zu Paris 1772. Man hat ‘von diesem Künstler 
eine bedeutende Anzahl von Werken, grösstentheils geätzte Blät- 
ter. Er war ein sehr unterrichteter Mann und ‚versammelte gerne 

' Künstler und Kunstfreunde um sich, um in gewissen Stunden über 
Kunstgegenstände sich zu besprechen. Man nannte ihn nur den 
Pere Hu uquier. 

# Was seine. und seines Sohnes Gabriel Blätter anbelangt, so wird 
es schwer seyn, sie alle gehörig zu scheiden, und häufig sind sie 
auch vermischt. Im Cabinet Paignon Dijonval werden folgende 
Blätter dem J. Huquier beigelegt: 
4 — 2) Zwei römische Ruinen, nach Panini. 
3 — 4) Zwei andere Monumente in kleinerem Formate, das eine 
der Blätter mit der Statue des Marc-Aurel, das andere mit 
den Ruinen eines antıken Pallastes, nach Palm. 
5) Sechs Hefte mit Ornamenten, jedes zu 6 Blättern, nach Meis- 
. sonier. 
6) Zeichnungen zu den; Gemächern und den Meubeln der Baro- 
nesse de Bezenval, 5 Bl., nach demselben. 
7) Cadron A vent du duo de Mortemart, nach Meissonier., 
8) Das Epitaphium und das Grabmal des Baron Bezenval, 2 BL, 
nach demselben. RRS. 
0) La nourrice, nach A. van Ostade, fol. 
10) Les joueurs, nach demselben, fol. 
11) Le passe-dix, nach Chodowiecky. 
12 — 15) Vier Landschaften, nach Berghem: Le passage Ai bac, 
‘ le depart pour la chasse, marche d’animaux, le pont de boıs. 
16) Livre de tombeaux, 6 Bl., nach G. M. Oppenord. 
17) Livre d’autels et tombeaux , 6 Bl., nach demselben. 
18)%Liıvre d’autels, 8 Bl., ach demselben. 
19) Decorations d’appartements, 6 Bl., nach Oppenord. 
20) Eine ändere ähnliche Folge, in 3 Heften, a zu 6 Bl., nach 
demselben. 
21) Livre de differens porches, autels etc. ; 6 Bl. 
22) Quatre livres fragmens d’architecture, a 6 Bl 
25) Livre de differens obelisques, 6 Bl. 
24) Livres de differens decorations d’architecture et appartemens, 
25) Livre de divers fragmens de decorations pour fontaines, 6 Bl. 
26) Differens dessins de consoles, cartels etc! 3 Hefte & 6 Bl. 
Alle diese Sammlungen sind nach Oppenord’s Zeichnung. 
27) Fagade des autels et principale entree du choeur de Teglise 
cathedrale de Meaux, nach demselben, gr. fol. 
28) Recueil de figures antiques, 6 Bl., mist Dunker gefertiget, 
nach Oppenord. 
29) Eine Folge von Darstellung der italienischen Oper, 7 Bl. nach 
Gillot. 
30) Deux livres de principes d’ornemens, trophdes, culs-de-lam- 
pes etc. a 12 Bl., nach demselben. 
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31) Eine Folge von. 46 Rlänern: mit Ofenschirm- "Aufsätzen, ‚mach 
A. WVatteau. 


32) Studien von Landschaften mit Figuren, 16 BL, nach ‚dem- 


‚ selben. .. Rz 
55) Studien von Soldaten. 34 BL, a falten. n 3 ir {> 
34) Studien von Modefiguren, 32 Bl., nach demselben. ... , _ 


D “ ei % 


...35) Studien von Frauen und Männern. ‚In ‚Landschaften, Moden 


.etc., 26 Bl., nach demselben. 


36) Verschiedene Studien von Figuren, Phahtasieköpfen etc, Y 101 3 


Bl. in verschiedenem Formate , nach A. Watteau. Sera 
37) Le sommeil dangereux. N 


38) Diana auf Wolken, beide nach. Vınkeau 


39) Die vier Elemente, in Arabeskenform, 4 BL, nach En 


40) La pelerine alterce, nach denselben. En 


Ai) Le temple de Neptune. 


42) Le temple de Diana, 2 Bl., nach Watteau. 

43) L’amusement. air 

44) L’heureuse rencontre, beide- S demselben. a, * 

45) Les jardins de Bacchus. | 

46) Les jardins de Cythere, nach demselben. 

47) Die vier Jahreszeiten, nach Watteau. ° 3 

48) Die vier Tahrezeiten. in Cartouchen, nach demselben. 

4g) Le chasseur content, nach Watteau. 

50) Le repos gracieux, nach demselben. 

51) Les oiseleurs. 

52) Le repos des pelerines, beide nach Watteau. 

53) Apollon, nach demselben. ' 

54) Diana, naeh demselben. 

55) L’innocent badinage, nach Watteau. er 

56) Les plaisirs de la jeunesse, nach demselben. 

57) F° berger embresse. SR 

58) Le jardinier fidele, zwei Arabesken, nach demselben. ia, 

509) Le bouffon. Pe 

60) La chasseuse. 

61) Venus sur les eaux. 

62) Berger gardant son troupeau, alle nach Watteau. 

63) Nouveaux tableaux d’ornemens et de rocailles, 18 Bl. in, zwei 
Heften, nach J. de la Jour. 

64) Premier & deisiene ir een d’architecture, 
paysage etc., 12 Bl., nach demselben. 

65) Livre de divers griffonnemens et esquisses, 10 Bl., nach dem- 
selben. 


- 66) Recueil de differens cartouches, 3 Hefte a, 12 Bl., nach Joue, 


67) Livre de cartouches compose6s d’attributs de Surteer. 7 Bl. mit 
Titel, nach demselben. 

68) Line de Vases,. 6 Bl. nach demselben. Se 

69) Livre de buffets, 7 Bl., nach demselben. 

70) 12 Blätter Cartouchen, nach demselben. 

71) La fontaine, Landschaft, nach Joue. 

72) Apollo und die 9 Musen, 11 Bl., nach Bouchardon, mit Titel, 

73) La fontaine de Graces, nach demselben. k 

74) Zwei Hefte mit Vasen, jedes 12 Bl., nach demselben. 

75) L’anatomie necessaire pour l’usage du dessin, 16 Bl. mit Titel, 
nach demselben. 


| 76) Die Geburt Christi, nach Boucher. 


77) Eine Sammlung von kleinen Figuren, nach verschiedenen Mei- 
stern, 12 Bl. | 
78) Friese und Ornamente in Arabeskenform, 12 Bl. 


- 


a na Livre- de. trophöes. de ‚fleurs. chinoises, nach ‚Peyrotte, 12 Bl} 
..80) Livre de differentes especes d’oiseaux, plantes. ‚ fleurs eic., 60 
1. in fol., schwarz und colorirt. 


8) Das Bildniss des B. Breemberg, "nach demselben. 


Be, PR "Gabriel, ‘Maler und Kupferstecher, dern Sohn de Obigen, 
"E wurde 1725 ER, Paris geboren und von seinem Vater in der Kunst 
er “ unterrichtet. Er fertigte verschiedene Zeichnungen, malte Bildnisse 
und stach auch in Kupfer. ‚Er scheint seinem Vater bei der Arbeit 
RR geholfen zu haben, "und später begab er sich nach England. Der 
we "Tod ereilte ihn 1792. Im Cabinet Paignon, Dijonyal werden eine 
"Anzahl Blätter unter der Rubrik: „Huguier Er et, Als angezeigt, 
en alle nach F. Boucher. 

Fi 1) Der Hinte, welcher die Geliebte mit lien schmückt, P." 
© -2). Der Hirte reicht der Hirtin einen Vogel dar. 

Z Baal 5) Portale in Arabeskenform, kl. Blatt, 
. » 4) Te repos champetre. 
5) Le joueur de en, 
6) Le petit menage. RE 
7) Der Kopf einer jungen Bäuerin, 
'8) La balangoire. 
9) La fete de Bacchus. 
10) Lr Retour de chasse, 
41) Les pecheurs. ö 

12) Die 5 Sinne unter chinesischen Figuren dargestellt, 
' 45) Zwei militärische Scenen. 

14) Vier Hefte Pastoralen und andere Gegenstände, ä 6° Bl. 
15) Nouveau livre de divers figures, 10 Bl. 

' 16) Chinesische Gegenstände in a ı2 Bl, 

17) Chinesische Weiber im Garten. 

18) Die-Frau im Schlitten. 

19) Recueil de fontaines, 7 Bl. mit Mir 
' »20) Livre de cartouches , 12 Bl. 

: 24) Livre d’eerans, FaHBl" , 
Als einzige Werke dieser Higdiert Als fanten wir bezeichnet: 

22) Zwei Pastoralen , nach Boucher. . 

23) L’Audience de Pempereur chinois, 
24) Le-sommeil,-le Reveil, 2 BI 
25) Le premier 'et le second corps de Garde: 


3 ‚Huquier, :N., Kupferstecher, dessen Lebenisverhältnisse wir; nicht 
kennen. Man hat von ıhm eine grosse Landschaft mit Viehheerde, 
nach einer Capitalzeichnung von ne, La marche d’animaux, 

gr. qu. fol | 


» 


Huquier, Jakob, ein a dessen Fiorillo unter dem 
Namen Huquer erwähnt, Er soll Gabriel’s Sohn, gewesen seyn 
und seine Kunst in England geübt haben, wo er auch starb. Fio- 
rillo zählt ihn zu den vorzüglichsten Minaturmalern. 


Huquier , Daniel, Maler und Hupferstecher, oder vielmehr ein 


. auch in Holz geschnitten haben, und dieses Alles um 1725», 


- Huraud, der Name eines alten französischen Kunstverlegers, dessen 
'exc kn auf Blättern findet; 


Hurdter, s. Hütter. , 
Hurembut, s. Horebout, 
Nagler’s Künstler-Lex. V1. Bd. | 24 
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künstler, auf elckän man die Initialien D. H. F. deutet. Er soll 


370. re Gregoriunlhe Li 2x 


f 


Huret, Gregor, Zeichner und Kupferstecher von Lyon, ein ge- 
schickter Künstler seiner Zeit, von dem auch Watelet sagt, dass er 
rössere Achtung verdiene, als er wirklich genoss. Er wusste sein 
Instrument mit Einsicht und Leichtigkeit zu behandeln, und die 
Schraffirungen immer so zu legen, dass sie für das Auge lieblich, 
oder, je nachdem es der Gegenstand erforderte, auch in Kraft er- 
scheinen. Glanz des Stiches ‚beabsichtigte er. wenig, immer aber 
sah er auf eine gefällige Abwechslung und auf pikante Wirkung, 
Dabei sind seine Köpfe ausdrucksvoll, die Gewänder gut geworfer 
‘ und die Nebenwerke nie überladen. Dennoch ist Huret unter die 
Stecher zweiten Ranges zu zählen, aber vor vielen zeichnet er sich 
dadurch aus, dass er grösstentheils nach eigenen Compositionen 
stach. ;, ..,”, Re EN a ERTL | 
Gegen das Ende seines Lebens gerieth er mit de Sallo, dem 
Redacteur des Journal des savans, in einen heftigen Streit, da 
Sallo Huret’s Abhandlung über die genaue Regel, ‚das Profil eines 
Säulenschaftes zu beschreiben, als Plagiat erklärte. Huret wollte 
sich vertheidigen, machte aber die Sache nicht besser. Im Jahre 
4670 ereilte ihn der Tod, 60 Jahre alt... 
Seine Werke schätzt Marolles auf 420 Blätter, und darunter er- 
wähnen wir: 

1) Die Leidensgeschichte des Erlösers, 35 Blätter in Folio, viel- 
leicht das Hauptwerk des Künstlers, unter dem Titel: Thea- 
trum dolorum Jesus - Christi etc. ipse inv. sc. et exc, | 

2) Die heil. Familie mit dem Jesuskinde, welches auf den heil. 
Geist deutet. e | | ! 

3) Die heil. Jungfrau mit. dem Jesuskinde auf dem Arme in einer 
Landschaft. Im ersten Drucke vor dem Wappen auf dem 
Erdhugel, ER naar 

4) Die heil. Magdalena zu den Füssen des Kreuzes. 

5) Der Jesusknabe in einer Engelglorie, 8. Kiye’ 

6) Maria stellt Gott dem Vater den eingebornen Sohn dar, den 
Engel und Propheten anbeten. Im ersten Drucke mit dem 
Wappen von zwei Sternen, 

7) Die Büste der heil. Jungfrau, mit einer einzigen Taille ge- 
stochen. _ \ 

8) Die Verurtheilung des heil, Stephan, gr. hoch fol. 

0) Die Bekehrung des heil. Paulus, gr, hoch fol. 

10) Franz von Sales, Bischof. 

11) Die Dreifaltigkeit, welche den vier Evangelisten ihre Schriften 
eingibt, ın der Ferne der Täufer, gr. qu. fl. 

12) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde auf Wolken, unten zwei 
Religiosen, Titel, 8. BAER ra PL SU IT 

13) Notre Dame de Liesse, 1655,.gr. fol. 

44) Christus am Kreuze, fol. | RR 

15) Der Leichnam Christi im Grabe von einem Engel gehalten, 

‘ nach F. Zuccharo, radırt, gr. 8. en 

16) Christus mit der Dornenkrone, gr. fol. | nisch ec 

17) Die heil. Familie mit St. Catharına und einer anderen Heili- 
gen, qu. fol. u 

48) Vindiciae praedestinationis et graciae etc. 1640, fol. 

19) A de Bonne, Herzog von Lesdiguieres, nach Dumoustier, 
ol. 

20) Le roı Louis XIII. et la reine Anne vouant le Dauphin a la 
vierge, 1638, gr. fol. 

21) Kanzler Pierre Seguier, im Rahmen, nach Dumoustier, fol. 

22) La science heroique du $. de la Colombiere Wulson. 

23) Histoire des guerres civiles de Frange, par H. ‚Dovila. 


i 
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I. | 
24) Das Bildniss des Cardinals Richelieu, Oval,’ von der Cha- 
ritas gehalten. Im ersten Drucke ist im Hintergrunde sein Spi- 
‚-talhof. Im zweiten ist das Portrait mit einem Wappen ersetzt, 
“und im Grunde ein Garten. u en ae 
25) Büste einer Frau, im Haarputze und mit Perlen, nach H. 
. eher BA ae Mei 
1, Jacques,Boyceau de la Barauderie, nach A. Vries, 
Folio. Ä a 7 {u I A 
... 27) Palatium reginae eloquentiae, fol. | | 
28) La France protectrice de l’architeeture.® Vignette, deren Hu- 
0 sreti eine bedeutende Anzahl gestochen hat. 1 

» 20) Der entweihte Parnass. Im ersten Drucke sieht' man die Scham- 
theile der sechs Figuren, im zweiten sind sie beschattet.. 

30) Merkur legt Palmen und Lorbeerzweige am Altare nieder, Auf | 
diesem ist Mazarini’s Portrait, welches im zweiten Drucke mit | 
‚jenem des President a mortier ersetzt ist. Das Wappen be- 

. steht aus vier Feldern. ir, 

31) Merkur und der Friede bringen das Bildniss des Grafen d’ 

-. Avaux in den Gedächtnisstempel. Auf dem zweiten Drucke ist 

- .. „das Bildniss mit jenem eines anderen Mannes ersetzt, und | 

“man liest die, Worte: Has labor et virtus. Im ersten Drucke . 

steht: Soloque Saloque. | i 

32) Die Gerechtigkeit mit dem Schilde auf Wolken, unten Vul- | 
kan, Neptun und Cybele. Im ersten Drucke mit dem ‚Wap- | 
 penschilde; Jus quemque suo etc. — Im zweiten ohne. Wap- { 
pen: Disponit omnia suaviter. 


 Huret, Franz, Kupferstecher, der um 1640 in Vicenza arbeitete, | 
Er war auch Kunsthändler; dann hat man von ihm: Optique de | 
portraiture et de peinture 1675, fol. 


Hurlstone s F Y: Maler zu London, ein jetzt lebender Hüunstler, 
der durch seine Bildnisse grossen Beifall sich erworben hat. Im. | 
Jahre 1825 trat er zuerst mit einem Gemälde öffentlich hervor, und | 
dieses stellt einen 'Rembrandt’schen Fiopf eines alten Weibes vor. 
Der Künstler offenbarte darin ein. bedeutendes Talent und ein 
sorgfältiges Studium der alten Meister, wesswegen man von ihm 
auch grosse Hoffnungen hegte. Er malt treffliche Portraite, in de- 
nen er Eleganz mit Wahrheit verbindet, und besonders glücklich 
ist er.in Darstellung der Rindergestalten, so wie des jugendlichen 
Charakters. Im Jahre 1851 erklärte man das Bildniss des Viscount 
Shane als eines der besten Werke des Meisters, und man bemerkte 
dabei, dass er den Thomas Lawrence zum Vorbilde zu nehmen 
scheine. r 


Hurlstone, Richard, ein englischer Maler, der im: vorigen Jahr- 
hunderte lebte, doch kennen wir seine Lebensverhältnisse nicht. 
‘Nach ihm kennt der Catalog von Brandes ein schönes Blatt: Maria, 
Sentimental- Journey. 


£ i n 

Hurtault, Maximilian Joseph, Architekt, geb, zu Hüningen 1765, 
gest. zu Paris 1824. Er. wurde, von Mique in seiner Kunst unter- 
richtet, gewann 1707 den zweiten grossen Preis des Instituts, reiste 
dann nach Italien und machte da überall reiche Studien nach den 
Resten des Alterthums und nach neueren Gebäuden jenes Landes, 
Nach seiner Rückkehr fand er Gelegenheit, die erworbenen Kennt- 
nisse geltend zu machen, und die erste Anstellung war jene eines , 
Architecte-inspecteur des salles du conseil des ancıens et des cing- 
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"37 2 Hurter odk Hurdter, Hans Ul ka — Hurter, Tobias. 


> cent. " Unter: Periee und Fortafnieis‘ Direction führte: er! den Bau 
der Kapelle und des Theaters der Tuilerien, und auch die rei- 
chen Verzierungen. dieses Gebäudes gab er an. Er baute in Paris 
auch eine grosse Anzahl von Privathäusern; seine bedeutendsten - 
Arbeiten aber sind: die Herstellung des Saales der Diana im 
Schlosse zu Fontainebleau und die Restauration der Fontaine der 
‚Diana im Parke daselbst. ‘ Ferner baute er den Pavillon des Fisch- 
teiches, und auch .die Herstellung. der „Cascades du Tibre,“ jene 
der Kapelle im Walde ete. verdankt man ihm. Später ‚wurden ihm 
die Arbeiten ‚des®Schlosses zu St. Cloud übertragen, und auch den 
Plan zu einer Fontaine monumentale: des Boulevard Bonne-Nou- 
'velle führte er aus. "Besonderen Ruhm erwarb ihm | ‚die "Wieder- 
herstellung des Schlosses zu Fontaineblau. EA 
Hurtault war seit 1819 Mitglied des Instituts, Pröfeskor ‚an der 
konigl. Schule der ‘schönen Künste, Iuspeeleupr EEE du Con- 
seil des bätimens eivils eete. 
Dieser Hurtault ist der näch Füssly obenhin erwähnte DAMuR, 
Hurter oder Hurdter, Hans Ulrich, Bildhauer; RR um 1675 
in Ulm bluhte, aber dort nicht einheimisch war. Er kam aus Zü- 
'rich oder Schaffhausen nach Ulm, um bei David Heschler die Bild- 
hauerei zu erlernen, und wenn dieses sich so verhält, so muss die- 
“ ser Heschler ein viel späterer Künstler seyn, als jener, dessen wir 
erwähnt haben. Hurter, auch Hurdter geschrieben, era Ye schöne 
Arbeiten in Elfenbein. 
Wir bemerken noch, dass dis Kunstgeschichte auch von einem 
Hans Andreas Hurdter wisse, ‚der zu gleicher Zeit mit dem Obi- 
gen arbeitete, und welchen man in gleichem Fache thätig seyn 
‘lasst, Auf Monumenten und. Grabmälern. sollen die Initialen H. 
A. H. stehen, und diese deutet man auf Hans Andreas Hurdter. 
. Demnach scheint der Name Ulrich unrichtig zu seyn, wenn man 
"nicht zwei Künstler annehmen darf, einen Elfenbeinarbeiter und 
‘einen Bildhauer in Stein. _ 


Hurter, Hans Andreas, S. den obigen Astikel. 


Hurter oder Hurdter, Roman, Bildhauer und Ulrich’s Sohn. 
Er arbeitete in Holz an Stein und lebte noch i Mia anmels 85 
"Jahre alt. 3 


Hurter, Caspar, Historienmaler, lebte um 1623 in Shaffhausen, 
bis er 1627 in Memmingen Oberbaumeister wurde, 


 Hurter » Schmelzmäler von Schaffhausen, der Se um 1770 durch 
seine Bidnisse bereits Beifall\erworben hansı als er nach Eiigland 
ging, um dort sein Glück zu versuchen. Er liess sich in England 
ein Gemälde bis Kauf 60 Guineen bezahlen; dieses um“ 1780: N 


Hurter, Lithograph zu Carlsruhe, den wir als ulsdtrölen Künstler 
bezeichnet fanden. Im Jahre 1829 zeichnete er ein sehr ähnliches 
und gelungenes Bildniss des Johannes Müller; auch eine Berende 
nach M. Ellenrieder Iıthographirte er. Ferner: 

Johannes prediget in der Wüste, nach Overbeck’s Beichntng. 


Hurter, Tobias, Zeichner und Jiupferstecher, dessen wir in R. 
Weigel’s Catalog der Sammlung des Dekan Veith in Schaffhausen 
erwähnt fanden. In jener Sammlung war eine schöne Kreidezeich- 
nung, welche Rafael’s Bildniss,, ın einer Halbfigur, därstellt, 1832 \ 
gefertiget. 


‘ Ferner vier Blätter Köpfe: ein. Jude, ol altes Weib ‚etc. ir nach 
FB G. Wille, radirt, A 


. ‚Hurtrelle, son, Bitähaner son Bethenie; bildetetilch. im "Rom 
zum Künstler, wo er 14 Jahre blieb, Er nahm aber hier weniger- 


die Antike als Bernini’s geschmacklose Werke zum Muster, und 
“in der Manier jenes Mieisters arbeitete er auch nach seiner Rück- 
"kehr zu Paris. Da führte er mit P. Mazeline eine Reiterstatue 
Ludwig’s XIV. in Bronze aus, die bis zur Revolution auf dem 
... "Platze in Montpellier stand, und ın Paris fertigte er das Grabmal 
... des Herzogs von Crequi bei den Kapuzinern, das Grabmal des 
. Canzlers Le Tellier in St, Gervais ‚ einige Statuen für Versailles 
"und Marly etc. | 
2 Hüfielle: wurde 1707 Professor der Milenie, und 1724 ereilte 
ihr der Tod, 76 Jahre a Tu 


E Hs: Hua ET ; , E 


Husly,. Jakob Otten, ; Zeichner und Architekt zu ER und 
auf der Akademie dieser Stadt bildete er sich auch zum geschick- 
ten Künstler, anfangs im figürlichen Fache, und dann wählte er 
(die Architektur. Unter: seinen Bauwerken rühnit man das Gebäude 

“ der Gesellschaft: „Felix meritis“ zu Amsterdam, dessen Plan ge- 
krönt wurde; das Stadthaus zu. Weesp und jenes zu Gröningen. 
In der späteren Zeit seines Lebens brach er sich bei einem Baue 
‚das Bein, und 1705 starb der Künstler. Man hat von ihm auch 


eine Schrift: Op het vertoonen der zn Hofzal op den Am- 


‚sterdam’schen Schouwburg. Amst. 1766. 


Husman, Johann, Rupferstecher zu Kopenhagen, um 1670, dessen 
Lebensverhältnisse unbekannt sind. Blätter von ihm sind im At- 
las Resenii, dann hat man von ihr auch Plane und RT ete 
von dänischen Städten. 

Von J. Husman, doch sicher‘ von dem unsrigen, BEER die 
Geschichte der königl. Kupferstich - Sammlung ' zu Copenhagen, 
von Rumohr und Thiele, radırter Blätter aus dem dänischen 
Eiriege von 1676, welche nicht durchaus unmalerisch sind, und da- 

her glauben die Verfasser, dass dieser Husman auch Maler gewe- 

sen seyn könnte, der sodann im Peintre Graveur eine Stelle fin- 

. den müsste.” Auch auf einem gestochenen Bildnisse des Griffen- 
feld steht: J. Husman delineavit et excudit. 


.Weinwich weiss in seiner Historie etc. nichts von einem Maler 


Husman, nur von einem Kuupferstecher, 


Hussey, Gilles, ein englischer Zeichner, der in Italien und an- 
.derwärts sich Ruhm erwarb. Seine Lebensverhältnisse sind nicht 
bekannt, und Fiorillo sagt nur, dass er weit geschickter gewesen, 
als der Pferdemaler Hussey. Letzterer starb 1769, und auch der 
G. Hussey scheint in jenem Jahrhunderte gelebt zu haben, 


 Husson, Honore Jean Aristide, Bildhauer, der um 1803 zu 
Paris geboren wurde. Er stand unter David’s Leitung, und 1830 
"erhielt er den ersten Preis der Sculptur. Der Gegenstand der Be- 
werbung war Theseus als Besieger des Minotaur, 

Husson ist schon "Mitglied des Instituts. 


Husil, . van der, Lacher von welchem wir 1851 das Bildniss 
‚des Prinzen von Oranien erwähnt fanden. 


Hutchinson » Landschaftsmaler, der zu Anfang unsers Jahrhunderts 


ae | lei: Simon. — Hutchinson. 373: 


| 
| 
| 
| 


374 | Huter, ‚Simon. _ Hi) Pete : 

"in London BR Er brachte damals verschiedene Anichten 
zur Ausstellung. 

Huter, Simon, s. Hüter. 


Re" 


Huters ’ ‚Simon, Gelehrter: en ei wie Papillon an-- 


gibt, aber er ist doch wohl mit jenem‘ obenerwähnten Sımon Hu- 
ter Eine Person. Papillon sagt, dass Huters ein deutsches Ge- 
dicht mit Holzschnitten, angeblich von ihm selbst, herausgegeben 
und Harl V. dedieirt habe. :-Die Holzschnitte enthalten,Schlachten. 


Huth, a ein Name, der in der Kunstgeschichte Ka: nt 
u den wir daher nur nach Brulliot. anführen, weıl dieser Schrift- 
- steller glaubt, ein Maler aus der Schule A. Dürer’s könnte so ge- 
heissen” haben, weil man auf einem Bildnisse die Umrisszeichnung 
eines Hutes mit einem V. sieht, Ruh 
®* Er mag immerhin Y. Huth oder Fünfhut heissen, 2 


Huthoeck, Zeichner, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind, | 


und nicht einmal seine Lebenszeit können wir angeben. Im Ca- 

binet Paignon Dijonval ist von ihm eine Zeichnung im Geschmacke 

. Bloemaert’s erwähnt, die Hochzeit zu Cana vorstellendi, sa 
“ Composition, mit F eder und Bister ausgeführt. 


Hutin 9 Carl, Zeichner, Maler, Bildhauer und Kookkeknhen, wurde ' 


4.4715 en und von Le Moine und Slodz in den Anfangsgrün- 
den der Kunst unterrichtet. Anfangs wollte er sich ausschliesslich 
der Malerei widmen und im 21. Jahre erhielt er auch den ersten 
Preis der Malerei. Jetzt besuchte er Rom, und hier beschloss er 
sich der Plastik zu widmen, ohne je die Malerei ‚ganz aufzugeben. 
Nach seiner Rückkehr öffnete ihm 1747 sein Charon. in ‚Paris die 
Thore der königl. Akademie, aber schon 1748 folgte er einem Rufe 
nach Dresden. In Dresden fertigte er die meisten Zeichnungen 
zum Galleriewerke, und zwar mit Fleiss und Genauigkeit, selbst 
die Probeabdrücke retouchirte er nach den Originalen. ‚Dann 
wurde Hutin Professor an der Akademie und nach Sılvestre’s Ab- 
reise nach Paris erhielt er auch das Direktorat derselben. Zu 
Dresden malte er für die katholische Rirche ein Altarblatt mit der 
Kreuzigung und ein Plafondstück in einer Kapelle daselbst. Hu- 


+ 


tin starb in Dresden 1776. CE. Bonyne hat sein Bildniss ge- 


stochen. 
Mehrere von den Werken dieses Künsdleeh wurden gestochen, 
und er selbst hat mit geistreicher Nadel einige: Blätter geätzt. 
Man hat von ihm eine Sammlung unter dem Titel: Recueil de 
differens sujets composes et graves par C. Hutin, 1763. 
1) St. Hieronymus in einer Landschaft, sein Buch schreibend, 
nach Spagnolet. 
— 3) Zweı hübsche Pastoralen, qu. 4. 
h) Die Fontaine mit zwei Nymphen. 
5) Die Fontaine mit Tritonen. 
Seine Sammlung von Fontainen und Grabmälern beläuft sich 
auf 14 Blätter, wenn nicht höher. 
6 — 12) Die Werke der Barmherzigkeit, mit P. Hutin paktzt, 
Hauptfolge in 7 Bl. 4. 
13) Die heil. Familie, ım Recueil. | 
14) Bacchanale von Kindern mit einem Ziegenbock, qu. &. 
15) Landschaft mit Gebäuden im griechischen Styl, qu. 10- 
16) Allegafte sun die Malerei, Vignette, qu, fol. 


Hutin, Peter, Bildhauer md Tiupferstecher, Bruder des Obigen, 
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Dt | Hutinot; Ludwig, di Huve, ‚Joh. Jak. ‚Maria, 375 


... genoss den "Unterricht des W. Coustou, und in der Folge be- 
 gleitete er seinen Bruder Carl nach Dresden, wo er aber wenig 
Arbeit fand, da die Zeitumstände für die Kunst.nicht die besten 
waren, Für das Galleriewerk fertigte er einige Zeichnungen, dann 
ätzte er auch einige Blätter nach den Gemälden der Gallerie des 
Grafen von Brühl, und endlich ging er zu dem Grafen von 'Calen- 
ee pa in der Oberlausitz, wo er 1765 starb. 
Unter seinen radirten Blättern erwähnen wir: #3 
41) Die Heilung des Blinden, nach N. Poussin.. 
. 2) Paul und Barnabas zu Lystra, nach demselben. | 
3) Der heil. Hieronymus, nach Ribera, Gall. Brühl; gr. fol. 
4). Ein sächsisches Bauernmädchen, stehend, 8. 
. 5) Vier Kunstfreunde in der. Werkstätte eines Malers, 1754, 8. 
6) Ein Satyr spricht von der Bühne zu seinem Parterre, 1755, 
De 3 a PT ; S 
7) Das Rind auf dem Löwen, qu. 32, 
8) Le Cabaret flamand, nach D. Teniers. f 
-9) Recueil de differens caracteres de tetes, tires de la colonne 
-  Trajane, dess. par F. Boucher, 12 gute Blätter, 
40) Allegorie auf’die Malerei, nach C, Hutin, . 


Hutinot, Ludwig, Bildhauer zu Paris, der neben anderen Künst- 
lern’an den Statuen für den Garten von Versailles arbeitete. Er 
war auch Mitglied der Akademie und 1679 starb er, 50 Jahre alt. 

Er machte sich unter den Künstlern jener Zeit wenig bemerkbar. 


Hutsky, Simon, Maler von Bürglitz oder Krziwoklad in Böhmen, 
‘ der 1567 in dem Buche: David virtutis exercitatissimae probatum 
Deo exemplum, welches Benedikt Arias Montanus herausgab, vor- 
kommt, lebte aber noch 1600. Ueber seine künstlerischen Leistun- 


gen scheint nichts bekannt zu seyn. Ä 
Huttmayer, Ss. Hitmayer, | 


Hure, Johann Jakob Marıa, Architekt, wurde 1783 zu Ver- 
‘ 'sailles geboren und von seinem Vater, einem ehemaligen Pensionär 
der Akademie in Rom, in den Anfangsgründen der Kunst unter- 
richtet, bis er unter die Leitung Percier’s sich begab, Im Jahre 
'1808 hatte er bereits das Lob eines geschickten Künstlers, und da- 
mals wurden ihm zwei Medaillen zu Theil. Später gewann sein 
Plan zur Erbauung eines Schauspielhauses in Tours den Preis; 
dann stand er beim Baue der Magdalenenkirche dem Architekten 
Vignon als Inspektor rühmlich zur Seite, bis er 1828, nach dem 
Tode desselben, zum Nachfolger als Architekt dieser prachtvollen 
Türche ernannt wurde. Ueber die Kirche selbst lässt sich hier nichts 
sagen, weil er an den Plan Vignon’s gebunden war, und wir ver- 
weisen daher auf Vignon. Seine Geschicklichkeit erprobte er. durch 
den Bau des eleganten Landhauses vor St. Ouen, welches er 1821 
aus Auftrag des Gouvernement errichtete; dann ist er der Erbauer 
des neuen Theaters der komischen Oper, das von Innen und Aus- 
sen geschmackvoll und bequem angeordnet ıst. Vom Gesichts- 
punkte der Kunst betrachtet, macht ihm dieses 1829 eröffnete 
Opernhaus grosse Ehre, - 
en leitete er verschiedene Restaurationen in den Pariser Hos- 
pitien und in der Salpetriere, im Hospice Larochefaucault zu Mont- 
rouge, ım Hotel -Dieu etc. | 
Auch die Umänderungen des Postgebäudes sind sein Werk. 
Huve ist Architekt der Regierung und des Schlosses zu Compiegne. 


- 
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SE6E: ar.  Huve. — Huyot, Joh. Nicolaus. u \ Yin 


* "Künstler seines Faches, der 1752 starb. | 
& ER BESEN SALE: Sr RAR T | ee a6 1 a ı 32a) u 
Huxoll, ‚Maler in Düsseldorf, ein jetzt lebender Kuustler, über des- 
‘ sen: Lebensverhältnisse uns aber keine Nachrichten zukamen. Man 
u. hat.Historien und Genrestücke von seiner Hand. EUR rs 
Huybert s Maler von Cleve, wurde 1661 Hofmaler’in Berlin. Seine 
Leistungen werden wohl nicht gar bedeutend seyn. 
ART & N u  e  .0 
Huyberts 9 \G; 3 holländischer Kupferstecher, der in der ersten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts lebte. Er stach für G. Lairesse ein Zei- 
chenbuch, für F. Ruysch anatomische und chirurgische Werke 
und andere Blätter für Buchhändler. SER Are nF 
Huygens, Christian, Zeichner und Gelehrter, wurde 1629 im Haag 
geboren, und 'da sein Vater, der Dichter Constantin‘ Huygsens, 
Herr von'Zuilichem, schon frühe Liebe zur Kunst und Wissen- 
schaft in ihm entdeckte, so liess er ıhn in beiden unterrichten. 
Kunst und Wissenschaft blieben auch immer seine treuesten Ge- 
fährten ; 1665 nahm ıhn die Akademie der Wissenschaften in 
London unter ihre Mitglieder auf, und zwischen 1666 — 1681 ge- 
schah ihm gleiche Ehre in Paris. Man suchte ihn aber vergebens 
. zurückzuhalten; er kehrte ins Vaterland zurück, und 1695 ereilte 
ihn im Grafenhaage der Tod. PERS 
Huygens zeichnete sehr ähnliche Portraite, aber nur von Freun- 
den. Jenes seines Vaters hat Corn. Visscher gestochen, als Titel- 
blatt von dessen ‚„Korenbloemen“ 41658. Den Dichter Yan Von- 
del hat dieses Bildniss zu Versen begeistert, Po&zie I. 572. 
Ch. Huygens literärische Werke erschienen in drei Quartbänden. 
Seine ausführliche Biographie findet man in der „Lievensbeschrey- 
ving van eenige vooname meest Nederlansche Mannen en Vrou- 
wen. II. 219. u ER 


Huygens;, Friedrich Ludwig » Maler und Kupferstecher, der 
1801 im Haag geboren wurde, und daselbst hatte er sich bereits gros- 
sen Ruf erworben, Als er nach Breda zog. Er ist ein correkter 
Zeichner, und seine gemalten Viehstücke sind mit eben soviel VWVahr- 


heit als Sicherheit ausgeführt. Sein Pinsel ist markig und kräftig, 


Huygens ist beim königl, topographischen Institute als Graveur 
angestellt. Doch sticht er nicht allein topographische Blätter; 
man hat von seiner Hand auch Radırungen nach vorzüglichen frem- 
.den Gemälden, als nach eigener Gomposition. In diesen Blättern 
herrscht grosse Zartheit und Freiheit, der Behandlung, und wir be. 
dauern nur, kein Verzeichuiss derselben geben zu können. Man fin- 
det deren in dem Werke: De voornaamste Schilderijen van het ko- 
ninklyk kabinet te’. s. Gravenhage, in omtrek gegraveerd etc. Es 
sind dieses 100 Bl. nach den Zeichnungen des Insp. Heideloff von 
Huygens, Zeelander, Bemme u. a. gestochen. 1826. gr. &. 


Huygens, Bildhauer zu Brüssel, ein Künstler unsers Jahrhunderts, 


der 1814 den von der Akademie der Künste in Gent ausgesetzten 
Preis der Bildhauerei gewann. Weiter konnten wir über ihn nichts 
erfahren. \ y 


Huyot, Joh. Nicolaus, Architekt, wurde 1782 zu Paris geboren und 
von Pyre in der Kunst unterrichtet. Im Jahre 1805 erhielt er den 
"zweiten Preis des Instituts, und nach zwei Jahren endlich den 
grossen Preis desselben, mit dem Plane eines Pallastes für die Er- 
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Huve, Glasmaler zu’ Paris, Schüler von Michu, ein mittelmässiger 
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Huys .od, Hys, auch Hus, Pet. — Huysman Cornel, 377 


...ziehung der jungen Prinzen, von der kaiserlichen Familie. ‘Durch 
 .eifriges Studium ‚erwarb er sich gründliche Kenntnisse in der Ar- 
‚chitektur ‚und er gehört zu den vorzüglichen französchen Künst- 
. lern ‚seines Faches, wesswegen ihm auch die Akademie ihre Thore 
‚öffnete. ‚Er vollendete nach dem zur Kaiserzeit von Chalgrin ent- 
worfenen Plane den Triumphbogen an der Barriere de l’ötoile, ein 

im Durchfahrtsbogen. 120 Fuss hohes Werk, mit Bäsreliefs. 


nr ak a re ER RT ER ER? ’ rk 
Huys oder Hys, auch Hus, Peter, Kupferstecher, der um 1570 
zu Antwerpen lebte, aber nach seinen Verhältnissen unbekannt ist. 
» Bartsch P. gr. IX. 86 beschreibt Blätter von diesem Künstler. 
.... 4) Christus am Hreuze, unten Maria und Maria, im Ausdrucke 
des Schmerzes, im Grunde eine Stadt und ein Tempel mit 
 gothischem Thor, mit P H bezeichnet, und AH exc. H.8Z. 
Be POS 17 Pr 20710 PORT: HR 
-. Dieses Blatt fehlt bei Bartsch. 
2) Die Verkündigung, rechts im Grunde des Zimmers der heil. 
.? Geist in einer ‘Glorie von. Engeln. H. 7Z. 6L., Br. 62. 4L. 
+5) Christus am fireuze, unten Johannes und Maria, letztere in 
Ohnmacht, dann zwei andere Frauen, im Grunde das Grab. 
ei Br Zu 8 Li. . Ä 
In einem Werke: Humanae Salutis monumenta B. Ariae Mon- 
tanı studio 1571, sind ebenfalls Blätter von ihm: 


Huys ’ Franz, Tüupferstecher, der- um 1555 —60 in den Niederlanden 
... arbeitete, welcher aber nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt 
ist. Wir fanden folgende Blätter von seiner Hand: 

412) Die römischen Haiser und Haiserinnen aus dem ersten 

Jahrhundert. Büsten nach der Antike, 12 Blätter mit lateinischen 

. Versen und dem Monogramme FH. H. 6 Z. 4L., Br. 52.6L. 

15) Charles par la Grace de Dieu Roi de France. Ganze Figur in 
Binlassune. 2. 1..H.62:.4 1, Br.st ZZ : 

14) Freti Sieuli — — vulgo Faro di Messina Optica Delineatio. 

Bruegel inv„F, Huüs fec. H. Cockexc. H. 18Z. 10 L., Br. 26Z. 


Huys, BD. van, S..Esaias yan Hulsen, 


Huysmann, Jakob, Maler, der 1656 zu Antwerpen gebören wur- 
©" de. Sein Meister.war J. Bakereel, der vor den Jesuiten fliehen 
musste, und auch Huysmann begab sich nach England, wo er 
“Peter Lely’s Nebenbuhler wurde. Für sein Meisterstück erklärte 
man das Bildniss der Lady Belassis, der Geliebten Carl II., oder 
wie Andere wollen, der Lady Byron. Dieses Bildniss ist zart und 
Hleissig gemalt, und kräftiger im Colorite als jene Lely’s. Das 
- Bildniss der Mönigin Katharina von Portugal, das dem Künstler 
selbst das Hauptwerk dünkte, ist in Kupfer gestochen, und häufig 
wählte er diese Königin zum Vorbilde, wenn er eine Madonna 
oder —eine Venus malte. Walpole erwähnt das Bildniss der Her- 
zogin von Richmond in Mannskleidung als ein Werk von Bedeu- 
tung, und von seinen historischen Werken soll ein Altarblatt ın 
‚der ehemaligen Capelle der Königin Katharina bei St. James das 
bedeutendste seyn. Auch Genien und Liebesgötter malte er sehr 
schon. Huysmann starb 1690. 


Huysman 9 Cornelius ». Landschaftsmaler, geb. zu Antwerpen 1648, 
gest. 1727. Seine Meister waren C. de Witte und J. van Artois, 
den er anfangs zum Muster nahm, aber bald übertraf, Seine Land- 
schaften werden gerühmt, besonders auch wegen der Staffage von 
Figuren und Thieren. In der Manier erinnern sie an die Weise 
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378 Huysmann, Michlaer — Huysum, Jan van 


der Italiener und im Colorite sind’ diese seine Bilder se ır kräftig. 
‚Sie fanden auch grossen Beifall und in den besten Cabinetten ihre 
Stelle. Er malte auch Figuren und Hintergründe in fremde Bilder. 
Die geätzte ‚Landschaft mit der Basis einer Pyramide und dem 
Monogramm C. H. glauben Einige diesem Huysmann zuschreiben 
müssen. 'S.: den fülgenden Artikel, ns nun Ss ser 
Huysmann 9’ Michlaer, Maler, dessen Vertue erwähnt, als eines 
Künstlers, der im italienischen Geschmacke arbeitete. Er nennt ihn 
Huysmann von Mecklin, und Fiorillo sagt in der Gesch. der Ma- 
lereı in Deutschland III., 240, dass der obige Künstler meistens 
Huysmann von Mecheln genannt worden sei, so dass da eine Ver- 
 wechslung obzuwalten scheint. In der Gesch. der Malerei in Eng- 
land sagt Fiorillo ferner, dass M. Huysman’s Landschaften in gros- 
sem Style gehalten, mit Gebäuden, Viehgruppen etc. geziert seien, 
und Vertue lässt beim Ausbruche der Revolution den Künstler Eng- 
land verlassen und nach Antwerpen zurückkehren, wo er 1707 ın 
einem Alter von 70 Jahren starb. Dieser M. Huysmann ist wahr- 
scheinlich mit dem folgenden Eine Person. ® | 


— 


‘ Huysmann, Nikolaus, Maler von Mecheln, wo er 1656 geboren 
wurde. Auf ihn passen alle Nachrichten, ' die im vorigen Artikel 
Vertue von ilım gibt, mit dem irrigen Namen, Mecklin statt Mecheln. 
Er malte Landschaften mit leichtem und schönem Pinsel, und in 
der Färbung ist er in Vergleich mlit den Flamändern ganz’ eigen- 
thümlich. Er besass grosse Kenntnisse in der Perspective und be- 
sonders stark war er in Darstellung weiter Ebenen und Fernen. 
Den Vorgrund füllte er mit Thieren aus. Dieser Nikolaus Huys- 
mann gehört zu den vorzüglichsten Landschaftsmalern seiner Zeit. 
Sein Todesjahr ist unbekannt, wenn nicht das ım vorhergehenden 
Artikel angegebene Jahr 1707 es ist, 


! Huysmans, Bildhauer von Antwerpen,‘ den wir als Schüler J. Cham- 
berlain’s geruhmt fanden. Er gehört unserer Zeit an. 


Huyssens, Peter, Jesuiten Layenbruder und Architekt von Brügge, 
baute nach Rubens ‚Plan die Fagade der Jesuiten-Kirche in Ant- 
werpen. Dieser, Riss, mit dem von Huyssens mit; der Feder ge- 
zeichneten Bildnisse dieses Meisters, ist auf der Bibliothek zu Ant- 
werpen. Die Ansicht dieser Kirche mit dem Professhaus hat Johann 
Bara, oder de la Barre, gestochen in 2 Bl. Selten. 


Huyssing, H., $. Hysing. | 


Huysum ‚ Jan van, berühmter Blumenmaler, geb. zu Amsterdam 
1682, gest. 1749. Sein Vater Justus, ein geringer Maler; ertheilte 
ihm den ersten Unterricht und dann ging er zur Mutter Natur ın 
die Lehre, die sich seiner auch so sehr freute, dass sie ihm ihre 
schönsten Töchter zum Muster bot. Er ist der Rafael des Blumen- 
reichs und die Bewohner desselben stellte er mit unnachahmlicher _ 
Treue dar. Die Blumen prangen in den schönsten Farben und in 
natürlicher Frische, als wenn der Thau gerade seine Perlen über 
sie gegossen. Dann brachte er dabei auch Insekten, Schmetterlinge, 
Vögel, deren Nester mit den Eiern u. s. w. an, alles in reichem 
Prachtgewande der Natur. Die Blumen setzte er öfter ın Vasen, 
mit schönen Basreliefs verziert. Und was nun die Ausführung an- 
belangt, so herrscht hier der höchste Fleiss und bei Bereitung 
der ‚Farben, der Oele und Firnisse vermied er sorgfältig jeden 
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.  Huysum, Jakob van. — Hydrus. 379 
.. fremd n Blick; er beobachtete das tiefste Geheimniss. Er lasirte ins 
 Unendliche, selbst die Deckfarben, und dabei bediente er sich der 


hellsten und dauerhaftesten Farben, die auch bis auf diese Zeit ihre 


. Frische erhalten haben. Diejenigen Blumen, die auf hellem oder 
 bräunlichen Grunde gemalt sind, zieht man jenen auf dunklem 
Grunde vor, und diese werden sehr theuer bezahlt. 
Weniger geschätzt sind seine Früchte, da sie wie von Wachs 
 .bossirt oder wie gemaltes Elfenbein erscheinen. Dann hat man auch 
Landschaften von seiner Hand, die grösstentheils aus seiner ersteren 
Zeit herrühren. Sie sind mit Ruinen aus der Umgegend von Rom 


geziert, auch mit Figuren versehen, "und auch diese Landschaften 


sind von Werth. In Rom selbst war van Huysum nicht, und da- 
her ist die Staffage nur nach Kupferstichen oder Zeichnungen 
gemalt. ar REN ur en | 4 

In der letzten Zeit seines Lebens verlor er aus Verdruss, den 
ihm einer seiner Söhne verursachte, so ziemlich den Verstand, aber 
dieses hatte auf seine Kuns 


gelangte er wieder zu heller Einsicht. “= 
Die Werke dieses Künstlers’ sind in den ausgezeichnetsten Cabi- 
netten zu finden und Meisterstücke bewahren die Gallerien zu Mün- 
chen, zu Wien und Dresden. Zwei vorzügliche Bilder kamen aus 
‚ der Gallerie von Cassel nach St. Petersburg in die kaiserliehe Ere- 
mitage, Mehrere seiner Bilder wurden gestochen von- Pichler, 
Earlom, Elgersma, Kirkal, L. du Bourg etc, 
- Es finden sich auch Zeichnungen von seiner Hand, und solche 
‚sind in RB. Weigel’s Catalog, II. 125, zu 2, 4 und 6 Thaler und 
‚einige Groschen gewerthet. 


Es 


Huysum ‚„ Jakob van, Maler und Bruder des obigen Künstlers, 
'copirte dessen Werke, so wie jene seiner übrigen Brüder. Im 
Jahre 1721 kam er'nach England, und hier beschäftigte ihn beson- 
dersWalpole. Seine besten Arbeiten befanden sich zu Houghton 
und darunter sind auch Copien nach C. Lorrain, C. Poussin und 
Carravaggio. Van Huysum starb 1740 ın London, 60 Jahre alt, 

mit dem Nachrufe eines Trunkenboldes. Als Künstler genoss 


er Ruf. 


Huysum, Nicolaus van, Maler und Schüler seines Bruders Johann, 
des berühmten Blumenmalers. Er war ebenfalls ein guter Hunstler, 
‚doch sind seine Lebensverhältnisse unbekannt. 4 


Huysum, Justus van, Schlachtenmaler, der Jüngere dieses : Na- 
‚mens und des ältern Sohn. Er besass Talent zur Bataillen-Mlalerei 
starb aber in jungen Jahren, erst 22 Jahre alt. 


Huysum, Justus van, Maler und Vater der obigen Künstler, als 
solcher aber geringer als Jan. Berghem unterrichtete ıhn in 
der RKunst und seine Gemälde bestehen in Historien, Schlachten, 
Marinen und Blumenstücken. | 
' Dieser ältere Justus van Huysum starb 1716 im 57 Jahre. 


Hybon, Johann, ein englischer Kupferstecher, der eine säugende 
Madonna gestochen haben soll, wie Füssly beibringt. 


Hydeus, nach Lippert IL. no 120, ein berühmter griechischer Edel- 
steinschneider, den aber Sillig im Catalogo artif. nicht aufgenom- 
men hat. Bei Natter findet sich ein Parıskopf auf Carneol, und 
diesem Hydeus beigelegt. | 


t keinen Einfluss. In den letzten Tagen 
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390°  Hygiämo. — Hyrtl, Jakob. 


Hygiämo, einer der ältesten griechischen Maler, der sich nur E 
Farbe bediente. Monochromata pinxit, sagt Plinius. MIR 
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Hyllus, ein altgriechischer Edelsteinschneider, von .wel N 
Cabinet des Jiönigs der Niederlande ein ausgezeichneter Intaglio 


mit dem Stiere des Dionysius befindet. Im französischen Cabıinet 


ist ein ähnlicher Intaglio, nur ist dieser Calzedon, der niederlän- 
dische ein Carneol. In der Sammlung des Königs der Niederlande ist 


auch ein Intaglio der Pallas mit dem Medusenhaupte, und dabei 


$ { . S 


liest man die Buchstacen: 40T, was wahrscheinlich PAXov, also 


unsern Künstler bedeuten soll. $. Notice sur le cabinet des me- 


dailles et des pierres grav. du roi des Pays-Bas, par )J. C. de 
Jonge, 1823. ee EN Se a 


Murr führt einen mit Hyllus bezeichneten Faunskopf an, 'von 


J. A. Schweikart gestochen, und Baron Stosch bezeichnete in sei- 
nem Cabinette den Kopf eines Weltweisen, dann jenen der Cleopatra 
und das Bild eines Ochsen für Hyllus Werk. Der Kopf der Cleo- 
patra bestimmt ohngefähr die Lebenszeit des Künstlers; Gori meint 


curides Sohn oder Schüler gewesen. 


Hypatodorus, Bildhauer aus Theben, der mit Polykles I. und Leo- 
chares um Ol. CII blühte. Er fertigte die Statue einer Minerva in 


Bronze, ein durch Grösse uud Kunst ausgezeichnetes Werk, das 


zu Aliphera in Arkadien aufgestellt war, welches aber Polybius dem 
Hekatodorus beilegt. Hypatodorus fertigte mit “Aristogiton auch 
‚die Bildnisse der Helden, die mit Polynices gegen Theben zogen, 
ein Werk, welches die Argiver zu Delphi weihten. Pausanias und 
Plinius erwähnen dieses Kunstlers und nach ihm die Archaeologen., 


‚Hypsis (HTPZIZ), ein griechischer Künstler, dessen Name auf 
einer Vase der Sammlung, Candelori steht, mit dem Worte &Xpaooe. 
Römische Archäologen haben diesen Namen Zuphsis, Zeuph- 
sis, Zeuxis gelesen und geradezu den berühmten Zeuxis von 
Heraclea zum Verfertiger des Gemäldes gemacht. Letire a Schorneetc. 
par Raoul-Rochette, Paris 1832. p. 9. ER 


Hyre, la ji der Name französischer Kupferstecher, die sich aber auch 
La Hire schrieben. S. Hire, R 


\ % } N 
Hyril, Jakob » Kupferstecher, geb. zu Wien 1700, widmete sieh 


durch Unterstützung des Fürsten Esterhazy an der k. k. Akademie 
seiner Vaterstadt der Zeichnungskunst und unter Leitung ‚des Pro- 
fessors Fischer der Kupferstecherei, in welcher er sich bereits Ruf 
erworben hat. 

» Durch ‘die Herausgabe des Werkes: Denkinale der Baukunst und 
Bildnerei des Mittelalters, vom Fürsten Lichnowsky., im Vereine 
mit Fischer, bekam er. Gelegenheit, mehrere Blätter für das erst- 


genannte Werk zu liefern, von denen einige nicht ins Publikum- 


kamen, wegen der gehemmten Fortsetzung des Werkes. Unter 

letzteren ist: 

4) Die innere Ansicht der St. Stephanskirche, 

2) Das Grabmal des Kaisers Friedrich III. 

3) Grundrisse und Durchschnitte der Kanzel in der ersigenannten 
Hirche, ee 

4) Abbildung der 12 Apostel nach der halberhobenen Arbeit am 
rothen Thurm, nach des verdienten Custoden Russ Zeichnung. 

Ausser diesen Blättern sind noch von des Künstlers Hand: 


aber, es hätten zwei dieses Namens gelebt, und der Eine sei Dios- 
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Die Ansfehervön. Wien, nach Fischer’ s herrlichem Gemälde i in. 
Fürstlich‘ Esterhazy’ schen Gallerie in Wien. 

Iehrere grosse Ansichten eg oz ar nie eine solche 
“von. Constantinopel ete.'. 


ale ee dem Grabstichel ahgefifhite Landschaften. | 


 /8) Das Portrait des X. Mercadante. 


ur Br m. Die Ansicht des Campo Vaccino, nach Bllisen: | 


vn; 


Zu dem Werke. der k. k. Gallerie im ‚Belvedere lieferte er: 
10) Die Katakomben, nach Platzer. 
a: Fa Das Innere eines "Gefängnisses, nach Statik jun. 
42) Den. Hafen von Amsterdam, nach Backhuysen. 
33) Christus vor Pilatus, nach Honthorst. 
14) Das Portrait Baglioni Malatesuas, nach Permeggianino. 
F zn, Moses, nach Valentin. RR: 
16) Das Innere der Markuskirche in Venedig, nach HOysBMLe 
Ferner: 
47) Das treffli Aue Gemälde des Angelo ne; in der k. LE Gallerie. 
' ua Die heil. Famili lie in einer Landschaft, nach Poussin, wovon das 
Original Prof. Fischer besass. 
ee verschiedenen andern Arbeiten stach der le auch 
"au .B.v, "Hormayr’s Geschichte von Wien und zu Pezzel’s Skizze 
von. "Wien, Gebäude und Monumente. 


Hys, P %; Ss Huys. RR 7 


‚Hysing ’ Hans, des Huyssing, Bldnfsemaler zu London, der ir 

in Stockholm geboren wurde.- Er kam 1700 nach England, wo er 

viel Aufsehen erregte, so dass er selbst die drei älteren Töchter 

. des Rönigs im Krö ungsstaate malte. .Er ahmte den P. Lely nach. 

Sein Todesjahr ist unbekannt, doch arbeitete er noch 1740. J. Fa- 
ber, P. Pelham u. a. haben nach ihm Khan. | er 


.Hyssens, S. Huyssens. 


‚Eytaf,. Kupferstecher, dessen Vebörierbrhättiie uns unHekannt ind. 
Auf einem Blatte mit dem heil. Joseph, der das in Windeln ge- 
wickelte Kind vor sich hält, liesst man: Hytaf sc. Flor. ‚Dieses 
„Blatt ist ‚nach B. ‚Lutti BRSS Oval in fol. 


gi 


u 


1 und J. 


N > 


| Jaapınx A Johann, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse vunbe- 


kannt sind. Man findet von ihm das Bildniss eines Gisbert Jaa- 
pinx, nach M. Haarings gestochen, und mit 1687 datirt, 


Jablonsky , Martin, te von Glogow i ın Gallizien, der 


aber in Lemberg seine Kunst übt. Er besuchte die Schulen in 
Breszow und dann kam er nach Lemberg, wo ihn ein ganz mit- 
telmässiger Maler in dıe Lehre nahm, der ihn aber, so zu sagen, 
um die allen Jahre seiner Bildungszeit betrog. In der Folge ge- 
wann er die Zuneigung des Kireis-Ingenieurs von Wandrusky, 
und dieser leitete ıhn väterlich bei seinen weiteren Kunststudien. 
. Dann besuchte er auch Warschau, Krakau und Wien, und diesen 
Reisen verdankte er zu seiner Ausbildung sehr viel. Ueberhaupt 


# 
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. verdankt er seinem eigenien Fleisse, was er ls Rünztle 
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und als solcher verdient er immerhin mit grosser Achtun n 
zu werden, sowohl ın der Zeichnung, als ım Colorite.. Be Fär- 
bung ist lebhaft, und auch in der Composition offenbart sich ein 
Künstler von Talent und Originalität. Von 41820 an malte ‘er mit 
Beifall mehrere Portraite gallizischer Herrschaften, und ein 18 F. 
hohes und 15 F. breites Altarblatt stellt Christus am Berge pre- 
digend dar. Nach Sambor malte er die Geburt Christi in gleicher 
Grösse, und in der Dominikanerkirche zu Lemberg ist neben an- 
deren Altärblättern ein Christus am Fireuze von seiner Hand ge- 
malt. Auch kleinere RR age nk Anne sich: von ihm; aa 


ae S, Jazet. 


Jachtmann, Johann Ludwig, Medailleur und Edelsteinschneider x 
‘zu Berlin, ein trefflicher Künstler, von welchem bereits 1795. im . 
. Verzeichnisse .der Berliner Kunstausstellung Werke bemerkt sind. 


Man sah damals von seiner Hand Büsten, Copien nach antiken 

Steinen, Zeichnungen in Sepia, und 1800. fertigte er eine Medaille 

mit einem behelmten antiken Kopf, und sofort sah man bei jeder 

Gelegenheit Werke von diesem Künstler, die in immer grösserer 

Vollkommenheit erscheinen. Im Jahre 1806 war er bereits Hof- 

medailleur und 1811 nahm ihn die Akademie unter die Zahl ihrer 

Mitglieder auf. 

1) Medaille mit den Königen, welche dem Jesuskinde Geschenke 
bringen. 

2) Das Siegel des medizinisch - chirurgischen Seminars mit Chiron, 
der den Aesculap die Heilkunde lehrt. SE 

3) Castor und Pollux, in Stein geschnitten. 


p 


Fortuna. . 
5) Medaille mit Oldenburg's Bürgerkrone. 
6) Medaille auf die dritte Reformations- Tobelfeier‘ mit den Bild- 
nissen Luther’s und Calvin’s. 
7) Medaille auf die Errichtung von Blücher’s Standbild i in Rostock 
1820; ein gerühmtes Werk, geistreich und zierlich gehalten. 
8) Medaille mit Dürer’s Bildnis, 
0) Das Siegel für das Ministerium der geistlichen Wissenschaften 
und ärztlichen Angelegenheiten, 
10) Medaille Fi dem Bildnisse des Königs und der Fortuna pub- 
lica, 182 
11) Medaille auf Friedrich den Grossen, mit dem Brustbilde des 


4) Medaille mit dem Bildnisse des ah und. der Geflgelten 


Königs und einem Adler, im Reyers: Histoire de mon temps. 
Ein treffliches Stück, für die Reihenfolge der königl, preussi- 


schen Feldherrn ausgeführt. 

42) Denkmünze auf Dr. Reil, mit dem Bildnisse des letzteren. 

15) Medaille mit dem Bildnidte des Königs von Preussen, 1830. 

14) Das Siegel der Universität Bonn, mit ‘dem Bildnisse des Ko- 
nigs im alterthümlichen Krönungsschmuck, drei Zoll. im Durch- 
messer. 

15) Preismedaille der Akademie der Künste in Berlin. 


'Jachtmann’s Medaillen sind vortrefflich in der Zeichnung und 
von scharfem bestimmtem Gepräge. Ueberhaupt gedeiht in Berlin 
neben der Bildhauerei besonders auch die Stempelschneidekunst. 
Auch hat man von Jachtmann Basreliefs in Bronze und Bildwerke 
in Waehs. Dann verdient er ebenfalls als Zeichner Lob. 


Jachtmann, C. W. H. Dlle., eine Künste zu Berlin, deren 


x 


Mi ” ® Jackisch. — Jackson, Johann Baptist. 33 


x" wie gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts erwähnt fanden. 

a alte Landschaften in Aquarell und auch Zeichnungen in Tusch 

1 ‚Jackisch, ‚Maler in Oppeln, ein jetzt lebender Künstler, dessen Le: 
bensverhältnisse wir aber nicht kennen. Kr 


Jackson, Johann ; Baptist ;» Maler und Formschneider , wurde 
“4701 in England geboren und von Eckwits und Kirkal in der 
Hunst unterrichtet. Später besuchte er seiner Ausbildung wegen 

Paris und dann ging er nach Venedig, wo der Künstler eine be- 
deutende Anzahl von Holzschnitten in Helldunkel herausgab, Diese 
Werke verrathen eine grosse Fertigkeit im Schnitte, doch kommen 

sie den neuen Erzeugnissen der englischen Holzschneidekunst 
nicht gleich. Jackson’s Werke sind in der Zeichnung nicht durch- 

aus lobenswerth, und auch die Gesetze des Helldunkels wusste er 

nicht durchhin richtig in Anwendung zu bringen. Er liess über 

seine Verfahrungsweise eine eigene Abhandlung drucken, die 1754 
‚zu London mit Figuren in 4. erschien. Im Jahre 1745 gab er und 
Pascalini eine Folge heraus, unter dem Titel: Titianı Vecelli, Paulı 

Caliari etc. opera selectiora, a J. B. Jackson anglo ligno caelata, 

17. Bl. in gr. fol. 

‘ "Wir ‚haben von Jackson immerhin mehrere schätzbare Blätter, 
und die meisten derselben sind in grossem Formate, sogenannte 

Helldunkel, von mehreren Platten gezogen. 

1) Die Erscheinung des heil. Geistes, nach Titian. 

2) Die Marter eines Dieners, der das Grab des heil. Markus besuchte, 

nach Tintoretto,. Schöne und reiche Composition. 3 

3) Die Kreuzabnehmung, nach Rembrandt, Sehr schön. 

‘4) Die Vermählung der heil. Catharina, nach Paul Veronese. 

5) Die Grablegung Christi, nach Bassano. 

6) Christus am Oelberg, nach demselben. 

7) Die Erweckung des Lazarus, nach Bassano ; sehr schöne Com- 
position nach dem Hauptbilde in S.Maria zu Venedig 1742. Vor- 

© züglıches Hauptblatt; sehr selten. | | 
8) Die Statue des Neptun, nach Johann da Bologna, ex. proto- 
typo aereo in museo J. Smith Venetiis. | 

9) Weide meine Schafe, nach Rafael. 

10) St. Peter Martyr, nach Titian 1759. Mit vier Platten gedruckt 
und schön. | 

11) Die Begräbniss Christi, im Geschmacke Titian’s. Schönes Blatt 
von mehreren Platten. 

13) Die grosse Kreuzigung, nach Tintoretto, Hauptblatt im gröss- 
' ten Imperialfolio. 

44) Die Findung Mosis, nach P. Veronese’s Bild aus der Samm- 
lung von J. Smith, 1741. 

15) Die Darstellung im Tempel, nach P. Veronese, 1739. Diese 
Darstellung ist verschieden von jener, welche F. Villamena 
gestochen. ‚ 

16) Petrus und Paulus vom Henker überfallen, nach Titian. 

17) Die Madonna in Wolken und die sechs Heiligen, nach Ti- 
tian’s beruhmtem Bilde, von zweı Platten. 

18) Maria als Kind zu dem Hohenpriester im Tempel gebracht, 
grosse Composition nach Titian, in drei Blättern zum Zusam- 

. menfügen, jedes gr. fol. | 

19) Melchisedech geht dem Salomon nach dem Siege über die Rö- 
nige entgegen und segnet ihn, nach F. Bassano. Helldunkel, 
sehr selten. Ä 
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Ro) Die grossen. er chen L ndschafk ktläce Mi Risen: ] 1 
‚ geschnitten und mit mehreren Platten in Farben g, i 
‘ Dedication an Robert d’Arcy inf Blätter gr. roy. 


Be 


= a) Der Triumphbogen mit Ueberresten römischer Architekt at: 
....0.0020b): Aehnliche  Uebe: este it Gebirgsferne, im: VER 
Schaafe. | ee 


ie ERERN Sr 
c) Der Angler, B ne be 
.»d)' Das ‚Kloster! mit der Ki 
.e) Ländliche. Gegend: 
‚Rinde. u 


‘Diese Blätter sind sehr: hen: a 1 geil. ha: Be se 


‚Jackson, John, Maler zu oa ein treflicher Künstler, ht 
im historischen Fache als besonders im Portraite. In ‚seinen Wer- 
'ken offenbaren sich grosse Vorzüge, und was er im Zweige der 
Bildnissmalerei geleistet, kaun man als Zierden dieser Art betrach- 
ten. Seine Portraite sind zugleich auch durch das Nebenwerk aus- 

. gezeichnet, durch die Landschaft, durch Geräthschaften oder durch 

' ‚Staffage von Thieren. Wir können nicht genau ‚bestimmen, ob 
dieses noch jener Jackson ist, der in Fiorillo’s Geschichte der Ma- 
lerei in England unter. den Künsilern, welche 1787. zur. ‚glänzen- 
den Ausstellung. Werke lieferten , erwähnt wird, und wenn sich 
dieses so verhält, wie wir vermuthen, so hat Jackson ein "hohes 
Alter erreicht; denn er starb ‚erst 1851. Während dieses. Zeitraums 
sah mal in London bei jeder, Gelegenheit Bilder von seiner Hand. 
Er folgte Reynolds nach und besonderes Augenmerk richtete .er 
auf das Colorit. Im Jahre 1822 wurde seine Darstellung des Cu- 
pido den gelungensten Werken des J. Reynolds an die Seite ge-. 
setzt, Auch ältere Meisterwerke wählte. er zur Nachbildung. Aus- 


gezeichnet | ist seine Copie von H. Carracci’s berühmtem ‘Gemälde 
‘der drei Marien. Immerhin aber bleiben die. Portraite Jackson’s 
Hauptwerke, wie jene von Canova und. Flaxmann. Man stellte 

„ihn: ofter ‚dem Sir Thomas Lawrence an die Seite; allein. er er- 
reichte nie dessen Grazie in den weiblichen Gestalten, _ Auch jenes 
dem Lawrence eigenthümliche Farbenspiel konnte er nicht erreı- 
chen. Dagegen ist er nach Passavant (Kunstreise etc. $. 299) stren- 
ger in der Zeichnung, das Charakteristische bei männlichen Bild- 
nissen hat er öfter bestimmter aufgefasst, als Sır Thomas, 

.. ‚Jackson hatte grosse Malerfertigkeit. Hurz vor seiner Abreise 
von Rom wünschte er noch ein Studium nach der Figur-der gött- 
lichen Lieb? aus Titian’s bewunderungswürdigem Gemälde in der 
Gallerie Borghese. Er brachte eine Leinwand mit in den Pallast, 
und fing zu malen an, unter dem Gelächter aller anwesenden 
Jlünstler. Doch den zweiten Tag staunten sie, und den dritten, 
als das Bild vollendet war, brachen sie ın Bewunderung und Lo- 
beserhebungen aus. Einmal malte Jackson fünf Portraite in Einem 
Tage. Mit Sonnenaufgang bereitete er die Pallete und noch vor... 
Sonnenuntergang standen die sehr ähnlichen Portraite fertig da. 


Jackson »« Zeichner und Maler ın London, ein jetzt Febehler Rünst- 
ler, der besonders als Aquarellist mit Auszeichnung g genannt wer- 
den muss. Mlan hat von seiner Hand herrliche Handzeichnungen 
in Wasserfarben, in überaus- feinem Styl und verschwimmendem 
Glanz. Wunderbar malt er das Wasser, und durch seine Per- 
spektive weiss er das Auge zu bezaubern, Diese Blätter stellen 
merkwürdige architektonische Monumente, Seeprospekte , Schiffe, 
Städteansichten etc. dar. Diese seine Aquarellen sind alle mit ei- 

‚ nem geübten Sinne und mit sicher spielender Hand hingemalt. 
Wir wissen nicht, ob er mit jenem J. G. Jackson Eine Person 
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: Ja: t son, ara } on in jetzt Hibeder Kunktfer, der 
> wohl fait keinem der Beiden vorhergehenden Künstler Eine Per- 
“son ist. Wir fanden von einem Jackson das punktirte Bildniss der 
Schauspielerin. Wilson erwähnt, e Preis 5 N. 
Ew 5 RES nz AR, ; j 
‚Jacob, Louis, Kupferstecher von Tisens, wurde nach Dan 1712 
- geboren, oder wie Heinecke glaubt, 1696 zu Paris, zwei Angaben, 
_ deren- Richtigkeit wir nicht entscheiden können. In Paris hat 
Jacob wenigstens lange gelebt, denn er kam schon in jungen. Jah- 
4 ren dahin, und wann er noch jener Künstler ist, der 1802 in Pa- 
Be gestorben seyn soll, so ist Heinecke's Angabe die unsichere: 
Jacob stach Bildnisse und Historien, ist aber kaum -ein Hünstler 
zweiten Ranges zu nennen, da es ihm an der Zeichnung gebrach, 
so wie er es nicht genau verstand, die gehörige a über 
seine Blätter zu verbreiten. 
4 Die Hochzeit zu Cana, nach Paul Veronese, für das Dresdner 
ä Galleriewerk gestochen, gr. roy. fol. 
2) Perseus und Ändromeda, nach P. Veronese, für den Recueil de 
+ Crozat, nach dem Pariser Bild gestochen. 
3). Rebecca am Brunnen, nach demselben. Schöne Composition, x 
. für ‚Crozat gestochen. N 
4) Die Israeliten gehen aus Aegypten, nach P. Cagliarı’ s Bild aus 
der Gallerie Orleans, für Crozat. 
5) Anbetung ‘der Hirten, nach demselben ; schöne Composition, 
und ebenfalls bei Crozat. 
6) Perseus und Andromeda, kleiner als das obige Blatt, gr, 8. 
Aeneas flieht vor Troja, nach Dominichino, 4. | 
2 Der Zug der italienischen Comödianten, nach A. Watteau. 
Dieses Blatt ist im Cabinet Paignon Dijonval durch Druck- 
fehler mit 1697 bezeichnet: 
9) Le -marais, nach Watteau. 
10) L’abreuvoir, nach demselben. 
11) Zwei Blätter Pflanzenstudien, von Desportes geseichnek; Faß: 


Jacob, "Nikoläs Henri, Zeichner und Maler von Paris, "bildete 
sich unter Leitung von David, Dupasquier und Morgan in. der 
Kunst aus, und fing schon zu Anfang unsers Jahrhunderts an, mit 
Werken hervorzutreten. Im Jahre 1805 wurde er Cabinetzeichner 
des Prinzen Eugen Beauharnais, und bei diesem hielt er sich bis | 
1814 in Mailand auf. Nach Frankreich zurückgekehrt, wurde er 
Professor der Zeichenkunst an der Veterinärschule zu Alfort, und 
später liess er sich in Paris nieder, wo der Jtünstler noch 1851 
thätig war. 

Jacob malte 1809 zu Mailand die Parade des Vicekönigs, 'von 
seinem Hofstabe, von Künstlern und Gelehrten umgeben, ein 5 
‘auf 4 Fuss grosses Bild, und in gleicher” Grösse ist auch seine 
Darstellung, wie Tapferkeit und Tugend die Wissenschaft. die 
schönen Künste und den Handel beschützen. Im Pallaste Borghese 
zu Rom ist das Bildniss des Prinzen Borghese, und die Herz ogin 
Lante in Rom besitzt von Jacob eine grosse Zeichnung, welche 
deren Bildniss mit ihrer Familie vorstellt. In der Kirche zu Al-. 
fort sind Bilder grau in Grau von seiner Hand. Den grösseren 
Theil seiner Werke machen die Zeichnungen aus, es sind 'dieses - 
Bildnisse mit dem Stifte gezeichnet, Monumente und andere Ge- 
genstände. Dann hat man von Jacob auch Lithographien: ö 


Nagler’s Künstler-Lex. VI. Bd. | 770 


+ 


u 
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"Jacob. — Rpakanel Jah 


Mippelyta, Königin A Amazonen, von einem Löwen ange: 

allen. 

Ein grosser Atlas für Dupuytren’ 8 Werk über die. Extration des 
Blasensteins. DE 


Kar 


. Der grosse Atlas zu Garde, Hernies des ‚chevaux. 


E 


Ein solcher zu Blandin’s Regions du corps humaın. 
Jakob ertheilt auch ie nach einer ganz neuen Me- 


thode. NS | ka A 


AR 


Jacob, ein Holländer, der Bidwekelt in Elfenbein Brei, Welhäh 
a wir aber weiter nicht kennen. Weinwich. a seiner in der 


dänischen Kunstgeschichte, 


ZN8 


Baihe der Niederländer , ist, wenn ihn die Tahens: anführen, öf- 


ter. :mit Jakob Courtois Eine Person. Lanzi stellt’ mit Tempesta 


‚einen Schlachtenmaler zusammen, es muss aber dieses ein jüngerer 


‘.Kaunstler seyn, als Bourguignon (J. Courtois), weil er sagt, dass 


‚\Tempesta | gefolgt sei: Mit Courtois verwechselt ihn doch Lanzi 


«% 


Jacob, Isaak, Maler‘ aus Berlin, der sich in Düsseldorf zum Künst- 
: seiner Hond verschiedene Genrestücke, Scenen aus Dichtern etc. 


gen Auffassung des Gegenstandes ein erfreuliches Talent, das 
‚Tüchtiges zu leisten im Stande ist. 


Jacob, Johann wilkelm;& Maler, der 1770. in Meissen geboren 


Jacob, die. deutschen Künstler dieses Nine S. Jakob. ı 


Jacobber,, Maler von Metz, erlernte ‚seine Kunst bei G. van or 


7 


Re geschickter Künstler seines Faches. Seine Gemälde sind auf Por- | 


‚, und ihn ukrnt, während er den Jacob dem OERIRBEEN nachsetzt. 


dieser Jakob in Verzierung der Landschaften mit ‚Schlachten dem | 


wohl nicht, da.er gleich unten vom Jesuiten Jacopo Cortese spricht, 


ler bildete, und in dieser Stadt lebte er noch 1836. Man hat von 


Diese Bilder sind im Privatbesitze. Sie beurkunden in der sinni- 


43 


Das Gemälde, welches Kinder am Bache vorstellt, hat) B» Weiss 
lithographirt, i | 


Nirde: und daselbst war er an der Fürzellan Raum Ene Detneugel, h 
Er malte Figuren. i 


donck, und daher malt er, wıe der Meister, Blumen und Früchte. | 
Er ist bei der Porzellanmanufaktur in Sevres angestellt und ein 


zellain, und auch in Oel und Aquarell ausgeführt. ne), ‚der- 
' selben erwarben ihm Medaillen. RES | 


"417353 zu Wien geboren, und daselbst widmete er sich anfangs un-X 


| 

' | 

al 

Jacob, Johann, nicht Jacobi, Maler und Tennferstecher., wurde | 


ter Mytens der Malerci, bis er endlich bei .Schmutzer dieselbe mit 


' der Kupferstecherkunst vertauschte. ‚Er leistete in der Mezzotinto- 
. Manier Gutes, und hierin bildete er sich auf Kosten des k..k, 
33 Hofes in London aus. Nach seiner Rückkehr gewann diese Ma- 


nier in Wien grossen Beifall, so wie nie in früherer Zeit, und \ 
die Anzahl seiner Blätter ist daher sehr bedeutend. Jacob&e war 
Professor an der Akademie der Künste in Wien und k. k. Rath. 


ihn ihren Meister. 


4) Die grosse Hirschjagd. bei Mondschein im Wlan, Prise du 


cerf au clair de lune et des flambeaux, herrliche Composition 
ım grossen Style, nach F. Casanova, 1788. , gr. roy. qu« fol.‘ 
Ein vorzügliches Haupiblatt in Schwarzkunst, und selten. 


Pa 


. 


| 
| 
| 
Im Jahre 1797 ereilte ihn der Ted, und ‚mehrere Schüler nannten 
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‚Jaeobello und ‚Pietro Paolo. — Jacobi. ee 3 


DR u: von. Nassau-Siegen mit. ‚seinem Begleiter zu Pferde 

. an der afrikanischen Küste von einem Tieger angefallen, gross- 
Casanova; sehr ‚gr. Toy». qu. fol. 
rzkunst; im ersten Drucke vor der 


+ 
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23 artige omposition, mach 
. Vorzügliches Blatt in Schw: 
‚SChrall.. \... AR 

3 ‚Die Wiener en ‚mit en en der. Künstler, als 

Zi * a ‚Gegenstück zu Earlom’s Londoner. Akademie, nach. ‚Quadal, 

00,8% qu. fol. Im ersten Drucke vor der Schrift. | 
E) Samson durch Delila’s Verrätherei von den Philistern überwä . : 

.. -tiget, nach Rembrandt’s Bild in der Gräflich aeg sche 
» Gallerie in Wien, gr. qu. fol. 
"" 5) Der wilde Stier, welcher ‚im Freien Hunde anfällt, er "fol. 
6) Anton Stock, 8. ’ | ; 
"9) Earl Anton Martini hakk "Möiher,) I I ARTE 
8) Christoph Sonnleithner, nach ‘Maurer, ka rn 
0) Franz Ferdinand ‚Schröter, nach Donst, se se 
10) Joseph ‚Prinz Regent. von Schwarzenberg, nach Kolonitz, fol. 
11) Elisabeth Prinzessin von Würtemberg, 1785, fol! 
“ 12) Lord George | Germain, ‚nach ©. Romney, Be 3 In England 
gestochen. . 
15) Graf Ludwig Ei Barbtähe, nach Reynolds. ce id 
14) Miss Monckton, nach demselben. ; 
15) Miss Meyer als‘ Hebe , , nach ‚Reynolds, im ersten Drake vor 
der Schrift. ” ; 
16) Marquis de Gallo, neh, Füger. Im ersten Drucke vor, der 

Ban: "Schrift, BAHN | er RT 

‘ 12) Ariadne auf Naxds: nach demselben. > HARTATH 


dene und sein Brnnet ‚Pietro Paolo, Bildhauer: eh: Ban: 
‚ meister aus Venedig, die in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhun- 
derts arbeiteten. Sie standen unter Leitung ‘des Arnolo und "Ago» 

'. stino da Siena, und nach und rach wurden sie berbst für ihreZeit 
| trefliche Künstler. Sie fertigten 1383 in $: Domenico’ zu Bologna 
das Marmorgrabmal des, Rechtsgelehrten ‚Giovanni .ıda Lignano; 
und 1394 meisselten sie auf einer Brüstung _ a Markuskirche 
‚zu Venedig die 12 Apostel, den heil. Markus und Maria in Mar- 
 mor, einfache und ausdrucksvolle Gestalten, Bi: Fuss. hoch, Zwei 
dieser Apostel sind in Cicognarg’s Storia della. scultura I. tab. X. 
abgebildet. Cicognara, und -Masini in der Bologna illustrata, brin- 
en auch handschriftliche Documente bei, dass beide Künstler di. 
armortafel von $. Francesco, in Bologna verfertigethaben, eim 
Werk, welches Vasari dem Agnolo und Agostino zugeschrieben hat. 
Dann’ ist es ein manichfaltig wiederholter Irrthum, die obigen 
Apostel seien jene Bronzefiguren, welche auf dem Grabmale Theo- 
derich’s zu Ravenna gestanden, Jene Apostel, von. colossaler 
Grösse‘, sind schon unter Ludwig XII, von den Franzosen wegge? 
- nommen worden. 


| Jacobello del Fiore, $, Fiore. : - x 


| Jacobi, Johann, Hunstgiesser und Modellirer von Homburg ın ı der 
| Wetterau, war anfänglich Schmiedgeselle, bis er in Paris bei J. B. 
Keller die Behandlung des Erzgusses erlernte. Später kam er in 
Dienste des Hofes zu Berlin, und hier goss er 1700 nach Schlüter’s 
Modell die 45 Fuss hohe Reiterstatue des Churfürsten: Friedrich 
Wilhelm. Auch schöne Modelle fertigte er, und: 1726 ereilte den 
Künstler der Tod, 60 Jahre alt. 


‚Jacobi, ‘Wappenstecher zu Lüttich, der um 1780 Ruf genoss. Auch 
Denkmünzen hat man von seiner Hand. 3 
25° 
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‚388 Jacobi, Otto Reinhold, — Jacobs, Peter-Franz. 
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Jacoboni ? Johann Baptist, Zeichner und Kupferstecher von. 
Rom, wurde 1723 geboren. Seine Lebensverhältnisse sind unbe- 
kannt, nur seine Blätter sprechen von seinem Daseyn. Auf eini- 
gen nennt er sich Jacobonus. _ | RL AT 
1) Bacchus mit dem Faun. Mus. fiorent. fol... 

2) Urania. Mus. fiorent. TEE 

3) Eine stehende Bacchantin. Mus. fiorent. A ER 

4) Die berühmte Ringergruppe des florentinischen Museums, fol. 

5) Der schützende Engel des Herrn, nach A. Sacchi, fol. 

6) Die ‚heil. Jungfrau mit dem Kinde, welches den Johannes seg- 
net, nach Rafael. 5 de, 

7) St. Fidelis von Sigmaringen, nach $. Conca. 

8) Dessen Apotheose, nach demselben. h 

Jacobs, Dierick, Maler, der schon 1518 im Verzeichnisse der Bru- 
derschaft des heil. Lucas zu Antwerpen vorkommt, und noch :1526 
lebte. Ueber seine Verdienste fanden wir nichts angezeigt. S. auch 
"Dirk Jacobsz. en 


Jacobs, ‚Cornelis,. Maler von. Delft, welchen man unter die be- 
sten’ Schüler .des 1638 verstorbenen C. Cornelissen zählt, Dennoch 
ist er weiter. nicht bekannt. EST a 


# 


‘Jacobs, Hubert, Maler von Delft, der. in Ttalien IH Beinamen 


Grimani erhielt, weil in Venedig der Doge dieses Namens sein Be- 

schützer war. . Nach 10 Jahren kehrte er ins Vaterland zurück 

und 1628 oder 1629 starb er, mit dem Rufe eines guten Bildniss- 
. "malers, nur wird bemerkt, dass er öfter flüchtig arbeitete, so dass 
_ seine Bilder nicht gleichen Wertli haben. | 


Jacobs, 'Sımon , Maler von Guda, Schüler ded &. van Ypern, hatte 
den Ruf eines trefllichen Bildnissmalers. Er wurde 1572 bei der 
Belagerung. von Harlem getödtet, ohngefähr 50 Jahre alt. | 


Jacobs, C. Dh. Kupferstecher zu Amsterdam, der um 1758 ar- 
beitete. Er zeichnete und stach mehrere An- und Aussichten der 
Stadt Amsterdam, und 1767 schrieb er auch eine Anweisung zur Per- 
spektive. So gibt Füssly an; der Künstler ist aber Eine Person 
mit Caspar Philips Jacobszoon, und wir verweisen ‚daher auf 
Philips. ENTER 

Jacobs, Peter Franz, Historienmaler, wurde 1780 in Brüssel ge- 
“boren und schon früher aus Neigung zur Runst geleitet. Er stu- 
dirte mit Eifer auf der Akademie seiner Vaterstadt, und als er 1802 
den Preis nach dem Modelle ‚gewonnen hatte, ging er zur Fort- 
setzung seiner Studien nach Paris, und nach drei Jahren besuchte 
er auch Rom. Hier lag er sogar zum Nachtheile seiner Gesund- 
heit den Studien ob, und die Folge davon war, dass ‚er 1808 in 


’ 
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> 0 sJacobs, Martin Franz. — Jacobsz > Huygh. 389 


„der Blüthe der Jahre starb, in dan Augenblicke, ‚als die Akademie 
_ von Mailand. ihm die Palme reichte. “Der Gegenstand der Preis- 
. bewerbung war die Scene, wie Cäsar. den Iiopf des Pompejus an- 
 sichtig. wird, abgebildet. in de. Bast’s Annales du Salon de Gand 
p- 105. Dieses Bild wurde seinem Vater übersendet, zugleich mit 
der goldenen Medaille, womit der Vicekönig. von Italien das ‚Werk 
beehrt hatte. 
Jacobs war für Belgien das, was Pan für Frankreich war, 
„Beide starben jung, und mit gleichem Talente begabt, hätte man 
"von ihnen das Höchste erwarten können. Jacobs Werke sind in 
geringer Anzahl vorhanden, aber sie gehören zu den besten Er- 
zehgnıssen der modernen niederländischen Schule. Ar 
Dieses ist jener Jacobs, von welchem Füssly im Supplemente 
zum Jünstlerlexicon sagt, er hätte sich 1806 auf der Runstausstel- 
lung i in Gent besonders ERRNEURE ohne angeben zu können, 
in welchem Fache. ; 


k% 


Jacobs, Martin Franz, When zu Brüssel und einer der geschätz- 
‘testen Künstler daselbst, starb 1812. Er hatte den Ruf eines vor- 
treflichen Zeichners, und dann hatte er sich eine höchst vortheil- 
hafte Methode zum Unterrichte eigen gemacht, so dass er in kur- 
zer Zeit eine I\lenge Schüler bildete. Dann hat er auch mehrere 
„schöne Arbeiten ‚hinterlassen, sowohl Gemälde als Zeichnüngen. 


Jacobs, S. auch Jacobsz. 


Jacobsen, Jakob, 'Medailleur, der um 1657 ın warn lebte. Auf 
seinen Medaillen sollen die Initialen 1. IL. stehen. 


Jacobsen, Ahron, Edelsteinschneider von Hamburg, galt für \ einen 
der besten Rünstler seines Faches und seiner Zeit. Er fertigte Ca- 
meen und Intaglios, und im Jahre i770 ereilte ıkn zu . Gopenha- 
gen der Tod, In jener Stadt lebte er lange Bei 


Jacobsen, Ahron. Salomon, Edelsteinschheider und Medailleur, 
"wurde 1756 zu Copenhagen geboren, ‚und von seinem Vater Ahron 
in der Kunst unterrichtet. Es finden sich Cameen und Intaglios 
von seiner Hand, und auch Stempel zu Medaillen schnitt er. Die- 
ser Jacobsen hielt sich auch einige Zeit in Stockholm auf, und 
die Akademie dieser “Stadt, so wie jene in Copenhagen, zählten ihn 
unter ihre Mitglieder. Auch Hofgraveur und Professor wurde er; 
denn dieser Itunstler hatte sich durch seine Werke vortheilhaft 
empfohlen. Er.schnitt schöne Portraite in Stein; Büsten, auch 
Medaillons in Gyps fertigte er, wie jenes des Prinzen Christian 
Friedrich ın Lebensgrösse , 1829. Das Todesjahr dieses. Künstlers 
kennen wir nicht; es muss aber vor nicht gar langey Zeit er- 
folgt seyn. 


Jacobsohn, S. %; ein junger Künstler zu Berlin, und 1856 Schu- 
‚ler der Akademie daselbst. Er malt Bildnisse und) Familienstucke. 


‚Jacobsz, Huygh, der Vater des berühmten Lucas van Leyden, ein 
für seine Zeit, d. h. für die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts, 
sehr guter Künstler. den aber der Sohn übertraf. Sein wah- 
rer Name ist dcbekannk: denn Jacobsz bedeutet nur Sohn des 
Jakob, und daher könnte ach der berühmte Lucas Huyghzoon 
genannt werden. | 

Wenn in Schriften über wor von einem Meister Hugo die 
Rede ist, so könnte neben Hugo van der Goes auch von diesem 
Huysh Jacobsz die Rede seyn. 


Iac 


U Jncohen, I ie - Jaeobusı 


r 
= 


obsz PER: ’ "Maler von Hamburg, widmete sich anfänglich 
der Landschaftsmalerei | ‘und besuchte dann die Schweiz, um Stu- 
dien zu machen, allein in der Folge malte er ausschliesslich Thiere, 
In dieser Gattung war F. 'Snyders in Antwerpen sein Meister, in 
späterer Zeit wollte Jurian (Georg) aber auch im Historischen sich 


zeigen, und er leistete hierin nicht Geringes. 


In den Hamburger Htünstler-Nachriehten heisst es, dass Turn Ja-. 
cobsz zu Anfang .des 17. Jahrhunderts ‚geboren sel, was gegen 


Descamps Angabe streitet. Da heisst es, der Künstler sei 16865 in. 
 früher- Jugen 


verstorben, während, falls die erstere Behauptung 
die richtige ist, der Künstler damals wenigstens wo Jahre ‚alt ‚gewe-. 
sen wäre. $. auch den folgenden Artikel. Kt r 


 Jakobsz, Johann, Landschaftsmaler , der sich um 1650 E Beifall er- 


ar und wir möchten fast glauben, dass zwischen ihm und Be 


obigen Jurian eine: Verwechslung statt gefunden, und dass Jurian 


Jac 


der jüngere Künstler sei, der vielleicht nur Thiere und dann auch 
Historien gemalt habe. "Dieser Johann Jakobsz hielt sich auch 
lange Zeit ın Italien auf, wie Houbracken ‚erzählt. 


obsz, Lambert, Maler und reformirter Prediger zu Leuwarden, 
der als Meister des G. Flink bekannt ıst, und seine Lebensverhält- Ä 
nisse kennt man aus einem Gedichte des J. van Vondael. Dieses 
Gedicht wurde 1620 bei Lambert’s Verheirathung verfertiget. Daraus 
ergibt sich, dass der Prediger Italien nicht gesehen, weil er das 
Weibchen nicht mehr verlassen wollte. Rubens soll sein Meister 
pi seyn, und wie dieser, so war auch Jacobsz Historienmaler, | 

och sind seine Werke selten. R. van Eynden u. A. van der Wil- . 
ligen (Gesch. der vaderl, Schilderk. I. 51.) sahen von seiner Hand 
ein einziges gutes Gemälde: die Halbfigur eines lebensgrossen 
Christus, das aber in der Manier nicht an Rubens, sondern an 
jene des van Tulden erinnert. In der Sammlung des Malers J. Stol- 
ker war sein Bildniss 


‚Jacobsz , Dirk, Maler und der Sohn des Jakob Cornelisz,, der ihn 


in der Munst unterrichtete, Er ıst viel weniger, bekannt, als der. 
Vater..$. diesen I.:90. Dieser Dirk Jacobsz ist nicht Eine Person 
mit dem oben erwähnten D. Jacobs, da die Zeitverhältnisse, nicht 
zusammentreflen. 


Jacobsz oder Jacszon, Lorenz, derjenige Mann, dem die Hol- 


Jac 


® 


länder unter dem Namen Lorenz Coster die Erfindung der Buch- 
druckerkunst zuschreiben. Jacszeon beschäftigte sich mit dem Form- 
schnitte, wie die Holländer glauben, was wohl möglich ist, da 
man ın der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts sich bereits auch an. 
andern Orten damit abgab. Er mag auch in der Druckerei Ver- 

suche gemacht haben, und wenn die Holländer sagen, dass dieses 
die ersten waren, so können sie für ihr'Land allerdings Recht 
haben, aber die glänzenden Resultate eines Guttenberg. und Fust 
liessen den Höllander ım Dunkeln. 

Proben ven seiner Runst im Formschnitte Bit es wohl nicht mehr. 
S. L. Coster. 


obus, zwei alte Muünstler, von denen der eine 888 als Sticker 
eines prächtigen Rirchen-Ornates der Cathedrale zu Paris vorkommt, 
der andere 1208 als Bildhauer in einem Diplome des Jungfrauen- 
stifts zu Trebnitz. Letzterer war aus Schlesien. 


ie 


Be B 
 Jacobus „ der Wa gie von Künstlern, „der a hie und da ‚ohne 
Beiname auf Kunstwerken. findet: 4: 46:= RE 
| ah Jacobus pinxit bedeutet den Jakob Aranzic- 
A Jacobus fecit auf Holzschnitten kezeichnet den Jakob von Aa: 

ae here 8, Jakob. . | 

 Jacobus iny. — Jakob- Stella. ee i 

 Jacobus florentinus, — Jacob Bodlavtio; (Carrucci). 

. Jacobus Parmensis, — Jacob Caraglio. ni 
 Jacobus Veronensis, — Derselbe, oder auch ‚Jacob Valesio. Ki 
Jacobus br here — Jacob da Ponte, genannt Bassano. 


ner er |  Jacobus. _ Tacone. ee De U 


Jacoma, della, Maler von Predazza in Fleims, studirte die Male- 
rei in Italien und später begab er sich nach St. Petersburg, wo 
er. nach 1808 noch a kaiserlicher Hofmaler lebte. 


 Jacometto, ‚Maler von easlig, der nicht mit Jacobello (del Fiore) 


verwechselt werden darf. Er lebte ebenfalls in der ersten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts und vielleicht einige Jahre darüber hinaus. 
Jacometto machte sich als Miniaturmaler einen rühmlichen Namen, 
und-auch Zimmerbilder lieferte er. Morelli (Notizia, p. 74) glaubt, 
dass man manchmal seine Werke mit jenen des Janes von Brügge 
oder Antonello aus Messina verwechselt habe. 
" Jacometto, Tarquin, Me sein Blade Peter. Paul, waren Maler, 
die zu Recanati von adeligen Aeltern entsprossen. Sie erlernten 


die Bildhauerei, der erstere bei A. Calcagnı, und der letzere war- 


® Tarquinio’s Schüler. Dieser fertigte 1590 nach Galcagni’s Zeich- 
mung die ehernen Basreliefs an,der Erzthüre links vom Hauptein- 
'  gange.der Kirche zu Loretto, und Peter fertigte jene am Brunnen 
neben der Kirche. Dieser Künstler war auch Maler, und Roncalli 
unterrichtete ihn. In der Kirche zu Loretto und in andern Städ- 
ten hinterliess, er Gemälde, bis er 1655, im 75 Jahre starb, wie 
Baldinucci behauptet. 


Pa 


. Jacomin, Maler : zu Lyon, der sich durch verschiedene enaritke 


bekannt gemacht hat. Es herrscht darin Wahrheit und Naivetät 
und dabei erfreut auch die glückliche Wahl der Gegenstände. Er 
hat weniger Gesuchtes in der Ausführung als andere Meister seiner 
Schule; ın der Technik sind seine Bilder: vollendet. 

Jacomo, ein itali scher Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse 
unbekannt sin Sein Name (Jac® £. £.) steht auf einem Blatte mit 
dem Heiland in dem HKegenbogen mit der Weltkugel und von 
den Symbolen der Evangelısten umgeben: onınis potestas elc. Vene- 
tiisapud’Lucam Bertellum). Um dasselbe herum sind zwölf Darstellun- 
gen aus dem Leben Jesu. H.16 Z. 6 L., Br. 132.7 L. 

Dieser Jacomo könnte vielleicht mit Jakob da ‚Kaenza oder J. 
Bertucci Eine Person seyn. 


Jacomo, Va., ist Jakob Valesio. 


Jäcone, Maler zu Florenz, dessen Vasarı mit Lob er ähnt. Zur 
Zeit jenes Schriftstellers waren in, Cortona Oelbilder von seiner 
Hand, die jetzt zerstreut sind. Dann malte er auch Fagaden. Lanzi 
"sagt, Jacone sei zum Maler geboren gewesen und‘ er habe das 
Talent besessen, sich Allem leicht zu fügen; doch hielt er. den Le- 
bensgenuss höher als die Ehre, 

"Dieser Jacene starb 1553. 
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392 Jaconissa, Francesco. — Jncquard, 


rs 


‚Jaconissa, Francesco, Maler zu Most deisäin Ruf eines 


vorzüglichen Portraitmalers genoss. Er malte viele angesehene 
Personen, und zwar mit grosser Zartheit und Vollendung. Dieser 
Künstler lebte im vorigen Jahrhunderte, Nine: 


wa DR. 
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Jacopo, Maestro, ‘Formschneider, $. unten Jakob von Strassburg, 
‚Die Italiener nennen ihn M. Jacopo, | 


- 


Jacopo da Bologna, ist J. Avanzi. 


Jacopo, Architekt von Campione, Ak Yacape di Campione. S. 
' Campione. BR a 


Jacopo, Tedesco, S. Jakob der Dedkzi Fe ot x 


Jacopo, Musaicist des: 13. Jahrhunderts, ie REN Ver sindier 
Schule vindiciren. Eines seiner Musivgemälde hat die Jahrzahl . 
1225. Den Besitzer desselben kennen wir nicht. 


Jacopo, Pierfrancesco di, Maler, der auch noch den Beinamen. 
di Sandro hat, eın von Vasari helohter Künstler. Er war: Schüler 
von Andrea del Sarto, und in $. Spirito zu Florenz _sah Vasari 
drei Gemälde von Jacopo, die ihm lobenswerth schienen, sb 
Todesjahr ist unbekannt. S. auch Jacopo Avanzi. 


Jacopo, Orazio di, Maler zu Bologna, dessen Malyasia unter L. 
Dalmasio’s Schülern erwähnt. Er arbeitete von 1450 — 1445, aber 
nıcht ın der lieblichen Weise Dalmasio’s. Er ahmte die neuere 


deutsche Schule nach, und wie Malvasia behauptet, auch die Ma- 


nier der Griechen, die jedoch zu jener Zeit.bereits verdrängt war. 
In Bologna waren ee mehrere IMladonnenbilder in byzantinischer 
Weise, “und solche scheint auch Orazio nachgeahmt zu haben. 


Jacopo, Andrea di, ist Eine Person mit A. Orgagna, den wir 
unter Andrea di Cione rubricirt haben, da Orgagna nur der Bei- 
name des Künstlers ist, aus Arcagnola verstummelt. 


Jacopo, F., Ss. Mino. 
Jacopo di Scrinalta, S. I. Palma vecchio. 
Jacopo, Ss S. aueh Giacomo oder Giacopo. 


Jacopone oder Jacomone, S. Jacopo Fa Ravenna ruhmt 
sich eines Jacopone, dieses ist aber der Jac. @a Faenza. 


Jacottet, Louis Julien, Maler und Litho raph zu Paris, und ge- 
boren daselbst 1806. Dieser Künstler malt Genrestücke und Land- 
schaften, und in der Voyage en France par M. le Baron Taylor; 

Galerie du Duc d’Orleans; Galerie de la Duchesse de Berry; Voyage 

®, en Italie; Voyage en Dauphine sind lithographirte Blätter von seı- 

ner Hand. Ueberdiess hat man von ihm amerikanische Ansichten, 
für M. Milbert’s Werk lithographirt, und andere Ansichten der 

Dauphine, ebenfalls im Steindruck. 


Jacovazzı, Domenico, Maler, dekken. Titi erwähnt, ohne seine 


Lebenszeit zu bestimmen. Titi legt ihm in der Rürche S. Andrea 
della Fratte zu Rom zweı Bilder bei. 


Jacquard, Maler von Lyon, der in Paris als ausübender Künstler 
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00 lebt. Man hat von seiner Hand verschiedene artige Genrehilder 
„and auch historische Darstellungen malt er, wie: Thomas Morus, 
der katholischen Religion getreu; Jeanne d’Arc in Gefangenschaftetc. 
u an EIER TR ; | 
;Y Jacquart, ‚Anton de, Zeichner und Graveur ‚von Poitou, . der im 
17. Jahrhunderte zu Bordeaux lebte. Man hat von ihm Blätter 
„mit Ornamenten, Vignetten und Verzierungen für Damaszirer und 
Juweliere. Diese Blätter sind im Geschmacke des Th. de Bry ge- 
.  fertiget, mit dem Namen des Verfertigers oder mit A. D. I. oder 
&A.D.1 F. bezeichnet. | Ä » 


1% Jacquemont, Charles » Stahlstecher in Neufchatel, der eich zu 
‚ Berlin in Prof. Buchhorn’s Schule bildete. Man hat von seiner 
Hand recht saubere Stiche, denen, er auch Kraft zu verleihen sucht. 
Man hat von ihm Bildnisse u. s. w. 
” Jacques Pr Nicolaus » Miniaturmaler, wurde 1780 zu Jarville bei 
| Nancy geboren, und von Isabey und David in der Kunst unter- 
richtet. Von 1810 an sah man Bilder von ihm in den Salons und 
dieses geschah bis 1827, wo der Hünstler anfing in seinem Atelier 
dem Unterrichte die grösste Zeit zu widmen. Man hat von ıhm 
eine bedeutende Anzahl von Bildnissen, wie jenes des Baron Cuvier 
und des Herzogs von Holstein, beide gestochen von Lorichon und 
Hauer. Dann malte er den Cherubini, den Herzog von Orleans u. s. w. 
In den Jahren 1810 und 1817 wurde er mit Medaillen beehrt. 
Jacques, der Mönch. S. Jakob der Dominikaner. Die Franzosen 
- nennen ihn Jacques l’Allemand. 


Jacquet, Francois Romain, Zeichner und Lithograph, der 1788 
in Limoge geboren wurde. Dieser Künstler hält sich zu Paris auf, 
und beschäftiget sich vorzüglich mit Umrisszeichnungen zu Model- 
ad in Bronze und für Goldschmiedswaaren. ‘Auch in Aquarell . 
malt er, 


Jacquet, Constance Mme., geb. Valmont, Malerin zu Paris,.die 
aber 1805 zu Lüttich das Licht der Welt erblickte. Sie malte Bild- 
nisse und Genrestücke,, und ihr Meister war Girodet. 


Jacquet, Marie Zelie, Mlle., Malerin zu Paris und geboren da- 
selbst 4807. ‚Diese Kunstlerin bildete sich unter Leitung von Pa- 
rant und L, Bertin, sie. wählte aber vorzugsweise das Fach der 
Schmelzmalerei. Die Vierge au berceau von Rafael malte sie auf 
eine 15 Zoll grosse Porzellamplatte und nach A. Cuyp ein Frauen- 
bildniss. Ueberdiess hat man von ihrer Hand noch andere ge- 
schichtliche Darstellungen und Portraite auf Porzellan; auch Cameen 
malt sie auf gleiches Material, so wie auf Elfenbein etc. 


Jacguin, Porce, Bildhauer, geb. zu Angoulöme 1524, gest. 1608. 
ieser berühmte Künstler wird oft mit Paul Ponce verwechselt, und 
jener als Bildhauer Franz II. und Carl IX. genannt, während Jac- 
quin diese Stelle bekleidete. Er studirte ın Frankreich nach den 
Meisterstücken in Fontainebleau und dann begab er sich nach 
Italien, wo er um 1580 in Rom sich aufhielt. Einige seiner Bild- 
werke glaubte man mit jenen des Michel Angelo vergleichen zu 

- dürfen, und so konnte es ihm in Frankreich weder an Beschäf- 
tigung, noch an Auszeichnung fehlen. Er fertigte das Monument 
Franz II., welches in der Colestiner Kirche zu Paris aufgestellt 
war. Die schöne Bildsäule des Königs ist von weissem Marmor 
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„und nach einer: Zeichnung des Primaticcio Fr 
jetzt im Museum des Louyre aufbewahrt und daselbst sieht man 
auch .die schönen Basreliefs, womit das Grabmal des Andre Blon- 
del, eines Lieblings der Diana von Poitiers, geschmückt war. Der 
unbedeutende Charles Meigne, Hauptmann der Leibwache Hein: 
..richs 1I., verdankt diesem Künstler seinen Ruhm. Jacquin fertigte 
seine Statue in Marmor, lebensgross und in Rüstung, als Grabmal 
in der Cölestiner Rirche zu Parıs. Diese Bildwerke wurden immer 
gerühmt, doch nicht alle Arbeiten dieses Künstlers wurden bis auf 
unsere Zeit erhalten, In der vatikanıschen Bibliothek zu Rom 
waren drei lebensgrosse Figuren in schwarzem Wachs, den leben- 
den und geschundenen Menschen, und ihn als Skelett darstellend, 
- Seine Statue des Herbstes in der Grotte zu Meudon ist zu Grunde 
gegangen, wie die Wachsfiguren. $o sagt Fiorillo III. 122, diesernennt 
aber den Künstler Maitre Jacques. Die übrigen Verhältnisse 
kennt Fiorillo nicht, und Füssly verwechselt ihn mit Paul Ponce, 


Jacquot, Bildhauer zu Paris, ein jetzt lebender Künstler, der seit 
1817 durch Werke bekannt ist. . Damals brachte er eine Büste 
| Ludwigs XVII zur Ausstellung und 1819 sah man seine Statue der 
Daphne, wie sie ihr Bild im Flusse Peneus bewundert. In 
RK. -demselben Jahre stellte er auch eine Gruppe von Paris und Helena 
dar. Schon 1817 wurde ihm der zweite grosse Preis der Sculptur 
zu Theil, und 1820 erhielt er den ersten. Hierauf ging er nach 
Rom und da sah man 1823 die Statue eines nackten Mädchens, / 
wie es im Begriffe steht, in das Bad zu steigen. Im Jahre 1827 | 
meisselte er aus Auftrag des Ministers des k. Hauses die Statue des 
Paris, und für den Herzog von Orleans, den jetzigen König von 
Frankreich, stellte er den Amor auf dem Schwane dar. Andere 
Marmorstatuen stellen den Merkur mit den Schlangen, Amor 
N „auf dem Delphin, Amor mit Pfeilen von Gold und Bronze etc. vor. 
| Dann hat man von diesem Künstler auch Büsten, wie jene des 
Quatremere de Quincy u. a., und im Jahre 1831 fertigte er das 
Modell zu der für Nancy bestimmten Erzstatue des Hönigs Sta- 
nislaus. | 
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° Jacquotot, S. Jaquotot. a N \ 
4 Jacszon, S. Jacobsz. N Sk tee 
' Jades, S., Silanion. 


I... Jadın, Godefroy, Maler, der 1805 in Paris geboren, und von 
| Hersent in der Kunst unterrichtet wurde. Er malte Landschaften 
und Figuren, auch historische Stücke, und Gabet nennt ıhn Pro- 
fesseur de paysage a l’aquarelle. 

Wir wissen nicht, ob dieser Hünstler der Sohn des Compositeurs 
L.. E. Jadin ist. 


Jäck, Carl, Kupferstecher zu Berlin, wo er zu Anfang unsers Jahr- 
hunderts als Charten- und Schriftstecher grossen Rnf genoss, Im 
Jahre 1805 wurde er Mitglied der Akademie zu Berlin. 


Jäckel oder Jeckel, Matthias Wenzel, Bildhauer zu Präg, 
wurde 1655, geboren, und in ‚Italien zum. Künstler gebildet. Er 
besuchte Florenz, Rom und Neapel, und 1699 erscheint er in Frag 
bereits als Meister. Im Jahre 17358 starb er. Jäckel fertigte”1708 
drei Statuen auf der Pragerbrücke. 


* 
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Jäger, "mehrere geschichte 'Silberarbeiter in A die viele 


'getriebene und andere schöne Arbeiten lieferten. Jakob war in 
‚Italien und Frankreich und starb 1673 im 43 Jahre. Johann staıb 


B 


eu 1669; ; "der dritte Bruder dieser beiden starb 1661 erst 37 Jahre alt. 


% 


Bliss dessen. Sohn, ciselirte Figuren und ganze Historien, und 
'4709 ereilte ihn der Tod, 56 Jahre alt. Georg lieferte ebenfalls 


rt > Jakob starb 1766 mit dem Rufe eines geschickten Goldschmieds. 


Tiger, Joseph, DardHtlcher zu Prie: der von mark arbei- 


‚ tete, aber nicht viel bekannt ist. 

4) Das Bildniss des Stammvaters der Freiherrn von Wunschwitz, 
in ganzer Figur. > 

9) Das Familien- Wappen ahn. 1728. » 


a) Die Statue des heil. Johannes Kauf der Prager Brücke: Statua | 


- St. Joannis Nep. quae colossea mole ex aere solido Norimber- 
ae conflata etc. 1728, ; 

Er Dieselbe ‚Statue: Wahrer Abriss der aus Metall gegossenen 
Statua‘ etc, 1744 a 


fügen, z # G- Pe Medailleur, “der um 1778 in St. Petersburg arbeitete. 


Jäger, Sebastian, Maler zu Wien, der den Titel eines akademi- 
‚schen Künstlers hatte. Er starb Adseibst 1827 im 71. Jahre. 


Jäger, Onstar, Maler aus Leipzig, ein geschickter Künstler unsers 


Jahrhunderts, bildete sich anfänglich in. Leipzig und dann auf der 
"Akademie der Hunste zu Dresden® und 1828 hatte er sich bereits 
‘rühmlich bekannt gemacht. Im Kunstblatte desselben Jahres heisst 

es’ S. 224, Jäger scheine‘nach Julius von Schnorr das erste Malers 
talent zu seyn, welches in Leipzig geboren worden, und sich un- 
‚ter der wackern Anregung und Leitung des verdienstvollen Direk- 
tors V. H. v. Schnorr entwickelt hat. Was man auf der damaligen 
Kunstausstellung in Leipzig von ihm sah, trug unverkennbare 
Spuren eines bedeutenden Talentes. In der Folge begab er sich 
nach München, um an der Akademie jener Stadt seine Studien 
fortzusetzen, und da sah man 1835, auf der Kunstausstellung ein 
schönes Bild, welches Moses vorstellt, wie ihn Aaron und Hur 
während der Schlacht gegen die Amalekiter im Gebete unterstützen. 


Jätting, Wilhelm, Rupferstecher zu Berlin, der im geographischen 
Fache arbeitet. Man hat von seiner Pie mehrere schöne Charten, 
und noch 1854 war er thätie. 


Jätting, Karl, Kihpferstecher zu Berlin, ein jetzt/ lebender Künstler, 
der ebenfalls im geographischen Fache arbeitet. Im Jahre 1828 
sah man neben andern von ihm ein Blatt: Berlin und die Umge- 
bungen darstellend, nach A. Stieler. 


Jätting, Ferdinand, Rupferstecher zu Berlin, der wie die beiden 
Obigen unserm Jahrhunderte angehöret, Man hat von ihm mehrere 
mythologische Darstellungen u. a. 


; Jaßemann , Ferdinand, Historienmaler, wurde 41780 in Weimar 


geboren, und hier erhalt er auf der Akademie der Künste auch 
seine erste Bildung zum Hünstler. Hierauf besuchte er Wien und 
Paris, und sein ‘Vater, der verdiente, 1804 verstorbene, Gelehrte 
Ch. J. Jagemann, hatte noch das Vergnügen, in dem Sohne ein 
treffliches Talent entwickelt zu sehen. Auf der Weimarer HKunst- 


| Fr getriebene. Arbeiten. Dieser lebte um 1667, und ein u 
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ausstellung von 1805 sah man von ihm eine gute Copie des Kin- 
dermordes von Guido Reni; grösseren Beifall aber erwarben 
Er . ihm im folgenden Jahre seine Copien von Rafael’s Madonna ji 
| ‚Foligno, der Madonna della Seggiola und jenes schönen Bildes, 
das unter dem Namen der Madonna von Loretta bekannt ist. 
Diese Gemälde hatte Jagemann in Paris copirt, denn damals brauchte 
man nur nach jener Stadt zu gehen, um die Kunstschätze von bei- 
nahe ganz Europa zu schauen. Jagemann bewies in diesen seinen 
Nachbildungen ein strenges Studium der älteren italienischen Mei- 
ster, ein tiefes Eindringen in den Geist derselben, und er wurde 
daher 180% im Journal des Luxus und der Mode, $. 497 und 498 
desswegen mit besonderem Lobe erhoben. Vorzüglich zog die 
Madonna della Seggiola den Blick der Beschauer auf sich, und 
im Angesichte jener Rafaelischen Madonnen - Versammlung hegte 
man die Hoffnung, dass der Jüngling, welcher Sanzio’s himmlische 
Gestalten so zu verstehen und aufzufassen wusste, hohe Erwartun- 
gen befriedigen werde. Nach seiner 1805 erfolgten Heimkehr von 
| Paris zeigte Jagemann, dass er auch ım Portraite Treflliches zu 
| leisten im Stande sei. Er malte den regierenden Herzog von Sach- 
sen-\Weimar mit besonderem Glücke in Lebensgrösse, und den un- 
sterblichen Schiller bildete er auf der Todtenbahre ab. Auch Göthe’s 
“ Bildniss'malte er, dann jenes von Dr. Gall, und sein Portrait von 

Wieland hat H. Schmidt gestochen, für das Industrie-Comptoir zu 
a ° Weimar. Dieses. Bild hat M. Steinla für die Bildergallerie des 
i bibliographischen Instituts zu Hildburghausen 1826 nachgestochen. 
| Ueberdiess malte Jagemann noch mehrere andere ausgezeichnete 
Personen in Weimar. rn | 

Im Jahre 1806 begab sıch der Künstler nach Rom, um auch die 
Iiunstüberreste jener Stadt zu studiren, und noch 1810 erscheint 
er ım Almanach aus Rom. Er malte hier ebenfalls Bildnisse und 

auch Historien, und endlich kehrte er wieder ins Vaterland. zurück. 
) Dieses sah ihn später in der Reihe deutscher Freiheitskämpfer, so 
wie es ihm auch die 'Ehre eines. trefflichen Künstlers zuerkannte. 
Im Jahre 1817 malte er ein 10 F. breites und 6 F. hohes Bild zur 
Feier des Reformations-Jubiläums. Es stellt Luther auf dem Reichs- 
tage zu Worms dar, in der Kirche zu Udestädt. Dieses merkwür- 
dige Bild ist einfach in der Composition, aber von kräftiger Wir- 
kung. Die Färbung ist wahr, lebhaft und doch harmonisch und 
ın Zeichnung so wie in technischer Behandlung verdient es gleiches 
Lob. Für die Lutherische Rirche zu Carlsruhe hatte er 1820 die 
Himmelfahrt Christi gemalt, und auch in diesem Bilde zeigte der 
Yunstler Geist und gründliche Studien, wie in allen seinen Werken. 
Im Jahre 1820. ereilte ıhn der Tod. Er bekleidete die Stelle eines 
Professors und auch der Titel eines grossherzoglichen Hofrathes 
wurde ıhm zu Theil. 


Jagemann, Christoph, Bildhauer, der Sohn des 1764 verstor- 
benen gleichnamigen Künstlers , fertigte zu Bamberg und in 
der Umgebung mehrere Bildwerke; ım Jahre 1755 für das Rath- 
haus etc. ’ 
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Jagen s Cornelis van, Tiupferstecher, der um den Anfang des vo- 
rigen Jahrhunderts arbeitete. Er stach für das Malerbuch des G. 
Lairesse einige Blätter. Weiter weiss man über diesen Künstler 
‘nichts, und auch jener van Jagen, der sıch um 1750 als Rupfer- 
stecher Beifall erwarb, ist nach seinen Lebensverhältuissen unbe- 
kannt. Vielleicht ist hier von Vater und Sohn die Rede. 


Jagendeubel , Joseph, Maler zu München, ‚wo er sich um 1818 


Jager, Gerhard. de. — Jahn, ‚Johann Quirin. 397 


PF auf der Akademie’ cs, bildete. & jenem Jahre fand er 

Buhe einen Transparentgemälden Beifall und in der „Folge ‚widmete 
s der 6 ug Jagendeubel lebt ın aa Vorstadt 

Au Be München. ! 


Tara erhara de, Maler von Der, dessen Weyisann 
a ‚erwähnt. _ ‚Er malte um 1646 Seestücke. 


® ger, M. de, ic krelastee: dessen I itsnsseriälnisee wir nicht 

s "kennen. Man hat,von ihm ein Blatt mit Ceres und Pomona, nach 

2% Lotti, fol. Dieses schöne Blatt hat Blooteling’s Adresse, und 

. daher darf er mit dem obigen M. van der Jagt nicht verwechselt 

_ werden. Seine, Lebenszeit fällt in die zweite Hälfte des 17. Jahr- 
‚hunderts. ee A ea are 


Jagger , jetzt lebender. alias Maler, desien Lebensverhältnisse 
_ wir nicht kennen. 
‚Dawe stach nach ihm das Bildniss 08 Herzogs von Clarence, 


Jagt, 2 Martinus var der, Belchneui nnd Maler, ze 1747 zu 
. Harlem geboren und von T=H. Jelgersma in den Anfangsgründen 
der Kunst unterrichtet. In der Folge begab er sich nach Amster- 

dam zu J. Punt, und so wurde er durch Fleiss und Studium ein 
'geschickter Künstler. Er fertigte treffliche Zeichnungen in Aqua- 
‚relle, worin er fast die Kraft der Oelfarben erreichte. Solche fer- 
tie: er nach guten holländischen Meistern, und auch mehrere 
= Landschaften. und Seestüucke mit Schiffen zeichnete er, alle sehr 
schön und lebendig colorirt. J. Le Francq van Berkheij sagt in 
einem Gedichte von Hobel und von Jagt’s Aquarellen: 
Door Hobel en door van der Jagt 
Is deze Kunst zoo ver gebragt, \ 
. Dat jeder die hun werk eschouwt 
Hun gunt eene Eeremunt van en 
Dieser Künstler starb 1805 zu Zeist. 


Jahn, Andreas » Maler zu Ossek in Böhmen um 1700. Er ist durch 
die Blätter mit den Heiligen des Cisterzienser-Ordens, welche A. 
‚Friedrich gestochen, bekannt. Dann fertigte er die Zeichnungen 
für die Sinnbilder von Sartorius Cistercium bis tertium. Dlabacz 
bezeichnet ferner folgende Stücke von diesem Hünstler: 

4) Der heil. Conrad. 

2) Der heil. Otto. ’ \ 
3) Das Marienbild von AIMEHORES: 

4) Das Stift Ossek. 

5) Das Haupt des Ordens zu EL, ın Burgund. 


Jahn, Jakob, Maler zu Prag in Böhmen, war der Sohn des Mlı- 
niaturmalers Friedrich August Jahn, dessen auch Meusel obenhin 
erwähnt. — Anfänglich lebte er zu Ossek und 1767 ereilte ihn ın 
Prag der Tod. Er malte Historien, von denen die meisten in das 
Stift zu Osseck kamen. Dann finden sich von ihm auch Portraite 
und Blumenstücke. Diese seine Werke erwarben ihm in Böhmen 
Ruf, grösseren Ruhm aber ärndtete noch sein Sohn Quirin. 


Jahn, Johann Quirin, Historienmaler, wurde 1759 in Prag gebo- 
ren, und nach zurückgelegten Elementarstudien von seinem Vater 
Jakob in den Anfangsgründen. der Kunst unterrichtet. Ausserdem 
machte ihn der berühmte Ingenieur F. Schor mit den Grundsätzen 
der Geniekunst vertraut; denn der Vater weilte ihn zu einem ge- 
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schickten Architekturmaler herangebildet wissen, und Quirin brachte 


es durch eifriges Studium auch wirklich zu grosser Vollkommen- 
"heit in allen Theilen der Malerei. Nachdem er in der väterlichen 
Schule einige Jahre zugebracht hatte, begab er sich nach Holland 


und den Niederlanden, besuchte Frankreich, und aus Deutschland 


kehrte er wieder nach Prag zurück, von wo aus er Wien zum 
Ziele seiner Reise setzte. Hier besuchte er die Akademie, hatte 
aber bereits selbstständig seine eigene Münstlerbahn betreten, und: 
als Anerkennung seiner Verdienste nahm ihn die erwähnte Akade- 
‘mie bald unter die Zahl ihrer Mitglieder auf. Dieses entflammte seinen 
Eifer, und erregte das Verlangen, die von seinem Vater ererbte 
‘Sammlung mit neuen Kunstwerken zu vermehren, um bei seinen 


Unternehmungen an guten Mustern sich zu erkräftigen. Er malte - 


für Rirchen und Klöster in Oel und Fresco ; und bis zu ‘der unter 
Kaiser Joseph II. 1782 erfolgten Klosterreform fehlte es’ ihm nie 
‚an ehrenvollen Aufträgen, Jetzt gab es weniger zu thun und Jahn 
beschränkte sich auf das Zeichnen und Skizziren, Nebenbei rich- 
tete er sein Augenmerk besonders "auch auf die Kunstgeschichte 
und das Resultat davon waren mehrere wissenschafthiche Abhand- 
lungen, die im Drucke und theils auch im Manusecripte vorliegen. 
Er hatte selbst eine schöne Kunstbibliothek und noch reicher war 
seine Sammlung von Kunstwerken. Im Jahre 1802 starb er, mit dem 
Rufe eines treflichen Künstlers und eines braven Mannes. 

In den: Kirchen zu Prag findet man mehrere Bilder von ihm, 
und mehrere seiner Bilder berührt Diabaez namentlich. Daselbst 
sind auch Jahn’s literarische Werke angegeben. J. G’ Haid hat 
nach ihm eine Madonna beim Hinde an der Wiege gestochen. 
Anderes haben J. Balzer und F. Heger gestochen; letzterer’ auf 
sechs Blättern den Plan des nach Jahn’s Ideen erbauten Saales bei 
der Hrönungsfeier Leopold Il; Sein Zeichenbuch wurde mit gros-. 
sem Beifalle gekrönt. u , 


| Jaillot, Sımon, Bildhauer von St, Oyan-de-Joux in der Franche- 


Comte, arbeitete zu Paris, and wurde daselbst auch Mitglied der 
Akademie. Er meisselte Statuen, fand aber noch grösseren Beifall 
"mit seinen Crucifisen in Elfenbein. Starb 1681, erst 48 Jahre alt. 


Jaillot, Hubert, der Bruder des Obigen, widmete sich anfänglich 


der Küuupferstecherkunst, ergab sich aber später ausschliesslich dem 
topographischen Fache. Er hatte den Titel eines Geographe ordi- 
naire du roi, und seinen Atlas fertigte er 1700 in 2 Foliobänden. 
Er starb 1712. Ba Re 


Jaime, Maler zu Paris, ein jetzt lebender, noch junger Künstler, 


malt schöne Genrestücke. ’ SIRFEES 


der seit 18355 durch die deutschen Kunstblätter bekannt wurde, Er 


# \ 
Jakob „ ein Deutscher, einer: der geschicktesten Architekten seiner 


Zeit, wurde vom ÖOrdensgeneral Fra Elisa nach. Assisi berufen, 
um das sacro convento zu erbauen. Diese Kirche wurde zu Ehren 
‚des heil. Franziscus erbaut, der schon zwei Jahre nach seihem 
Tode, 1230, darin beigesetzt wurde, und der Bau ıst mıt solcher 
Zweckmässigkeit und Festigkeit aufgeführt, dass er schon seit 6 
Jahrhunderten den dort mit besonderer Heftigkeit tobenden Stur- 
men und anderen Ungewittern widerstanden hat. Das Ganze be- 
steht aus zwei Kirchen, der oberen und unteren. Die obere Kirche ist 
‘ zum Gottesdienst im Allgemeinen bestimmt, und sie ruht auf der un- 
teren, die ursprünglich bloss Begräbnisskapelle des Heiligen seyn 


\ 
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» sollte, und mit ihren. vierfachen Armen die Last des Kreuzes der 
ne, oberen hält, Ku 
Nachdem Jacopo durch den I irchenbau von u weit börühmt 
geworden, liess er sich zu ‚Florenz nieder und führte dort, wie ın 
r Gegend. umher, viele grosse und öffentliche Bauten aus, z. B. 
Ei ns 1218 die neue Brücke (Ponte nuovo), 1221 die Kirche 
Ss Salvadore und S. Michele (jetzt S. Michele degli Antinori, neu 
ebaut nach dem Plane des Matteo Nigeiti) am. Platze Padella, und 
vr en neue eigenthümliche Strassenpflaster,. das fürher von Back- 
| Ya  steinen war u. Ss. W.* Zuletzt machte er den Entwurf zu dem Grab- 
® ‚ male Kaiser Friedrich I. in der Abtei Monreale in Sizilien, auf 
önig Manfred’s Verlangen. ‚Vasari erzählt, dass ihn die Floren- 
_ tiner Lapo geheissen, aus dem. Namen Jacopo nach der florentini- 
schen ‚Art verkürzt, und. dass Arnölfo di Lapo der Sohn dieses 
> Meisters sei. Baldinucci and della Valle läugnen die Identität 
.. dieses Namens mit Lapo, und suchen sogar zu beweisen, dass Ja- 
copo kein Deutscher gewesen, obwohl nicht befriedigend, . Letzerer 
will auch den Nicola Pisano an die Stelle Jacobs als Baumeister 
des Domes zu Assisi setzen,. aber dieser arbeitete damals zu Bo- 
..logna, und des Bruders Angeli lateinische Geschiche des Hlosters, 
welche den Vasari berichtiget und ergänzt, hebt jeden Zweifel. , 
Den Bau vollendete Philippus de Campello.. Auch Cicognara 
"machte diesen Jacopo, jedoch ohne Grund, zu einem Norditalie- 
ner, die aber selber beim Dome zu Mailand” unzweifelhaft Deutsche 
‚gebrauchten, 


_ Ein Werk dieses deutschen Baumeisters ist ferner der Dom zu Arcz- 
, zo (Vescovat), wo er auch den längst völlig’ zerstörten Pallast Pietra- 
Mala baute, nachdem er .die Kirche zu Assisi aufgeführt hatte, Er 
 führte‘den Bau zwar nicht weit, und: derselbe wurde .später erst, 
von 1277 an vollendet. S. Margaritone. Der Pallast der Herren von 
-Pietramala; über dessen Zerstörung man L. Aretino’s fiorent. Ge- 
schichte nachlesen kann, scheint auf dem Platze gestanden zu seyn, 
‚wo jetzt die Fürche und das Hospiz der P. Reformaten. des heil. 
Franzisceus ist. ° Gegen Vasari’s. Angabe, dassıer zu Anfang des 
15. Jahrhunderts erbaut wurde, streitet der: Umstand, dass die 
Macht des Hauses Pietramala erst zu Anfang des 14. Jahrhunderts‘ 
end wurde. Vasari und Schorn I. 71. 
Jacob der Deutsche starb 1262. S. auch Arnolfo dı Lapo. 


Jakob, Architekt von Landshut, den wir unter den ‚späteren Werk- 
5 meistern des Strassburger Domes aufgezählt finden, und zwar unter 
den berühmteren. Er begann. im Münster 1494 den Bau der Ra- 


pelle des heil. Lorenz, doch starb Jakob schon im folgenden Jahre. , 


„Mit der Kapelle führte er auch den Bau der zu ‚dieser führenden 
Thüre des Domes, allein auch die Thüre wurde, erst nach dem 
Tode des Baumeisters ‚vollendet, im Jahre 1505. 


Jakob, ein Dominikaner Mönch aus Frankreich, "aber von Geburt 
. ein Deutscher aus Ulm, dürchreiste im 15. Jahrhunderte Italien, 
_ und führte in einigen ‚Städten Glasgemälde aus, Er galt für einen 
 trefflichen Künstler, und seine Frömmigkeit erwarb ihm den Ruf 


der Heiligkeit. In Bologna ereilte ihn 1491 der Tod. 


Jakob a Meister, ein Maler zu Bern, 1622. Im Beriyer Sen 

heisst es, dass man sich an ihn zu wenden habe, wenn etwa Ni- 

‘ eolaus Manuel die venn]j (Fahnen) nicht malen wolle. ‘Dr. Grün- 
eisen N, Manuel S. 71. Stuttgart 1837. 


Jakob >» Bildhauer, der anfänglich in Ruttenberg und dann zu Prag 
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zwischen 1540 — 1546 lebte, . Dlabacz bringt über diesen Künst- 
ler Nachrichten bei, und daraus geht hervor, dass Jakob für die 
‚St. Barbarakirche in Kuttenberg das Abendmahl des Herrn und 
mehrere andere Werke für die dortige Rathsstube geschnitzt habe. 
Dieser Künstler nahm ein unglückliches Ende; denn als er einst 
„ das unschüuldige Weib eines seiner Hausgenossen vertheidigte, 
durchbohrte ihn dieser in seiner Wuth. ih 


Jakob » Formschneider von Strassburg, der aber in Venedig seine 

Kunst übte. Die Lebensverhältnisse dieses Künstlers sind unbe- 

kannt, nur einige Blätter sprechen. von seinem Daseyn, wenn wir 

auf denselben ‚„‚Jacobus fecit, oder Opus Jacobi lesen. 
| 1) Im Jahre 1505 gab er einen grossen Fries, den Triumph des 
Julius Cäsar auf 12 Blättern darstellend, heraus, unter dem 
Titel: Triumphus Caji Julii Caesaris, qui quinquies triumpha- 
vit. — — Manibus propriis hoc praeclarum opus lucem pro- 
dire fecit Jacobus Argentoratensis, Germanus, Archetypus so- 
‚lertissimus, anno virginei partus M, D, III. idibus februarii 

sub hemispherio Veneto finem imposuit. £ 

2) Ein sehr seltenes Werk der alten Formschneidekunst, mit der 

Aufschrift: Im 1529 Jar Am 5 Tag Novembris. Ist der aller- 
durchleichtigist grosmechttigest vnyberwindlichist eristlichen: 
Kayser Harolus der 5 zu Bononia eingeriten etc. Ist aller 
Natzion ain Wenig angezaigt: gedruckt und gemacht in Vene- 

H dig am ersten Tag Julius als man Zalt 1530 Jar. — Diese 
sehr grosse Composition besteht aus 16 Blättern, zusammen 
332 Z. lang und 155 Z. hoch. Vollständig trifft man dieses 
Werk selten, und es ist noch zu bemerken, dass man nur. 

° muthmasslich den M. Jacopo als Urheber nennen kann. 

3) Die heil. Jungfrau auf dem Throne mit dem Rinde, welches 
die Weltkugel trägt. Der Thron ist verziert, und in den Ab- 
R theilungen sieht man Darstellungen aus der Leidensgeschichte. 
* An den Stufen sind St. Rochus und St. Johannes, Rechts 
ia oben ist das Täfelchen mit den Worten: Jacobus fecit, und 

in jenem zur Linken liest man: Benedictus pinxit. Dieser 
Benedietus soll B. Montagna seyn. H.: 18 Z. 2 L., Br. 14 
Zi b2: 8 5 | ae 

4) Eine allegorische und satyrische Darstellung mit der Inschrift: 

.»'Istoria Romana. Links sitzt die Hoffnung unter dem Baume 
und rechts am Piedestal ist eine Figur mit dem Januskopf und 
einer Fackel. Unten speit der Drache Feuer gegen einige Fi* 
guren, von denen eine den Merkurstab, eine andere den Drei: 

zack und die dritte ein Pferd hält. ‘Daneben ist ein Krieger 
| . und Pferde. Links ist die Fortuna und hinter ihr ein Mann 
; mit Faunusohren.. Auf dem Täfelchen liest man: Opus Jacobi. 
H. 10 2. 9 L., Br. 14 2. 8 L. N a 
5) Andere Blätter von Meister Jacobus sind in einem anatomi- 
...» schen Buche, dem ersten seiner Art, unter dem Titel: Incipit 
} fasciculus medicinae compositus per excellentissimum — Joan- 
| nem de Hetham Alamanuz tract. de anathomia etc. Nec non 
anathomıa Mundini. Impressum ‚Venetiis per Joannez et Gre- 
i ‚goriuz de Gregoriis fratres. Anno dni. MCCCCKCYV. die XV. 
/ octobris. fol. ‘ 
i In diesem Buche sind neun Compositionen und anatomische 
ji Figuren von Jakob in Holz geschnitten, nach vortrefflichen Zeich- . 
h nungen des Andrea: Mantegna oder vielleicht noch richtiger des 
i Benedetto Montagna. _R. Weigel (Catalog von Hunstsachen III. 
N S. 29) meint, dass auch der Formschneider ein Italiener sei, naäm- 
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lich der Maler. Jacobusi ‚de Montagnana von; Yedachrin. Bellini 


- Schülers Wenn dieses sich so verhält, dann sind beide Jakob. ver- 
. schiedene ‚Personen; der erstere nennt sich deutlich Jacobus Ar- 
gentoratensis. ‘Ob der Umstand, dass der: Verfasser‘ des an tomi- 
. mischen Tractatus ebenfalls ein Danischee ist, in einigen Betrac BY 
‚komme, wollen wir den trefflichen Kenner, Weigel "selbst. ents@ ehe 

den lassen. Dieser Tractat ist äusserst: selten , „bei. ‚Weigel auf 

A Thlr. gewerthet. ” amt Las, Belh am nal do :; 

Bere Sehe „Ar 27 SE 
Jakob, Heinrich ’ Medailleur und Münzmeister, - der um 1617 in 
| Anhalt lebte. Er signirte seine Werke mit den Frptialen] 1. H. und 
dazwischen sind zwei Hacken nn 2 el 


| 
' Bichstädt anf Ss N. H Jacob, ce Bet: 


Jakob, Isaak, 9 Maler. ‚aus. Berlin, . bildete. ie Saseibes in der 
Sch ‚des berühmten Wach, und um’ 1854 war er in-Düsseldorf, 
um sich auch mit den ‘Grundsätzen jener:blühenden ‘Schule ver- 

4 traut zu machen. Jakob malt Historien, wozu ıhm. häufig das alte 
und neue Testament den Stoff saprii ih wa irn 17 
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Jakobleff, Maler zu St. Paldsbähr; ac dasetkir: um 1814 als’ Wir 
„traitmaler Ruf genoss. Er war auch Mitglied der ‚Akademie. ; 


Jakobs, Paul Emil, Historienmaler aus Gotha, eh Sohn des Bros- 
sen Hellenisten, ein trefflicher Künstler, bildete sich um ‚1820 auf 
der Akademie der bildenden Künste in München, und von ‘dieser 

Zeit an zierte er die Kunstausstellungen jener Stadt mit verschie- 
denen Bildern. Im Jahre 1820 sah man von seiner Hand einen 
grossen Carton, welcher Merkur vorstellt, wie er den Argus über- 
listet, und 1823 bewunderte man seine Episode aus der Sündflatk 
und das Bild mit Adam und Eva, welche den erschlagenen ‘Abe EEE 
den. Im Carton war der am Felsen geschmiedste ‚Prometheus. 
In der Folge begab sich Jakobs nach Rom, um die klassischen 
Werke jener alten Kunststadt zu studiren, und hier mälte er '1825 
die Erweckung des Lazarus, ein Bild of lebensgrossen Figuren, 
welches ‚grosse Aufmerksamkeit auf sich zog, una" sö fuhr er'stets 
fort, immer schönere Früchte seines tiefen Studiums:zur Schau; zw 
'stellen. Im Jahre 1829 sah man den Raub der Proserpina, ein’ &% 
mälde, das eben so gut gezeichnet als meisterhaft gemalt ist, Als be- 
sonders schön rühmte man den Kopf und den Unterleib Proserpinens, 
und die Carnation habe der Hünstler mit ebenso viel A RHDEHT 
als Wärme behandelt.- Die Werke dieses Künstlers" erfreuen’ 

Allgemeinen durch 'die Schönheit der Form. :’Seine Chplsigenen | 

"sind edel und ansprechend, correkt in der Zeichnung und“ 'von 

 #heiterer Farbenpracht.. Im Jahre 1835 erhielt''er den Auftrag, im 

| Schlosse zu Hannover Darstellungen aus der vaterländischen' Ge- 

schichte zu malen, und auch hier gab er wieder Baer E 

‚seines Talentes. 


In früherer Zeit wendete.er das ehe auch auf u. Litho- 
graphie. Er lithographirte die Bildnisse der. in Gotha lebenden 
Philologen Bretschneider, Döring, Jakobs, Rost, Galletti etc., 
in Henning’s Verla&; Dass von E. Jakobs gemalte Bildniss «des ses / 
heimen Hofrathes FE. Jakobs, in seinem Studienzimmer 'beim'Lichte 
schreibend, hat J. A. Freymann lithographirt. 
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Jakobs und Soßoben; die "holländischen: Künstler dieses Namens 


S. unter Jacobs und Jacobsz. 
l 


Jakobsen, 5 Jacobsen. 


Jaley, Toni, Medailleur von St. Etienne-en Forez, ER ah zu 


Paris während des Haiserreiches seine Kunst übte. Er war ein 


Schüler von Moitte und Dupre, fertigte eine bedeutende Anzahl 
‚von Werken, und arbeitete noch 1819. 


9 Der Revers der Medaillen auf die- Stiftung ‚des Ordens der ’ 


Ehrenlegion 1802. Das. Bildniss Napoleon’s schnitt Andrieux. 


2) Revers der Medaille auf die Austheilung des Ordens. der Eh- 


renlegion, 


3) Der Revers zu Dror’s Medeilis abfidie Salbung. Napoleon we 


durch Pabst Pius VII., An XIIL Droz fertigte zwei ähnliche 
Medaillen, aber auf einer ist Jeufiroy’s Name, Der Revers 
.‘ der ersten: ist ohne den Namen des Graveurs. 
‘ 4) Die Krone des Agilulf. Era 
: 5) Medaille auf die Zurückgabe Um’s. 
6): Die Schlacht von Austerlitz. Eh 
7) Gründung des Adlerordens, EN PERERN, \ 
8) Die Cathedrale zu Paris. : Ss ur 
0) Der kaiserliche Adler vom Siege gekrönt. A I re 
sn Das Brandenburgerthor, zur Erinnerung an den Einzug ‚Na- 
poleon’s in Berlin, - 
11) Grosse Medaille mit dem Bildnisse des Königs beider Sieilien. 
„12) Denkmünze auf die Ertheilung der Charte, 1819. a ! 
43) Die Bildnisse der Marschälle Massena und Rollin in. A 
44) Eine Medusa. Rn 
15) Das Bildniss Napoleon’s in Wachs. 


Dieses ist jener Jaley, von welchem Füssly im Fee | 


glaubt, er könnte Kupferstecher ae 


Jaley, Bildhauer zu Paris, der Bruder des Öblsen. ein ie 

.  Aünstler, gewann 1824 den zweiten Preis der Sculptur und 1827 
wurde ıhm auch der erste zu Theil, Hierauf reiste er nach Rom, 
und hier fertigte er 1829 ein Basrelief in Gyps mit. lebensgrossen 
Figuren, eine Hirtenscene vorstellend. Man hat von diesem Rünst- 
‚ler nicht blos Basreliefs; er fertiget auch Statuen und Büsten, 


-Jallier , N B: C. » Architekt zu Are und ehemaliger Pensionär ° 
der a Akademie in Rom,, starb zu Paris 4806 im 69. 


Jahre. ‚Er war Aschlächk des Maschinen - Conservatoriums, 


Jaluby „ Architekt zu Toledo, noch zur Zeit de maurischen Herr- 
schaft in Spanien. Fürst Nazar berief ihn nach Sevilla, um mit 


anderen Baukünstlern die Arbeiten ım Alcazar zu leiten. Dieses 


‚ ersah man aus einer Inschrift, mit dem Jahn der Hegira ‚ welches 


1181 entspricht. 


Jamazas » Edelsteinschneider, dessen Murr rtähht, Dieser Kunst- | 


forscher sagt, dass man mit diesem Namen einen Stein mit einer 


Bacchantin auf dem Centauer finde, ähnlich einer DRCREONE, im 


Museo Ercolano. 


James, John, Architekt, der in der ersten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts ın England mehrere Kirchen baute, in denen er jedoch 


nicht den besten Geschmack offenbaret. Seiner erwähnt Walpole. 


" A 4 Bu, 4 te R | 
I BR RÄT, v ne % 
= og, ER: . S ! 


y% 


James, Jakob. — Jamesone, Alexander. 403 


James, Jakob, Kupferstecher, der in der zweiten Hälfte des vo- 
‚rigen Jahrhunderts in London lebte. Man hat Bildnisse von sei- 
ner Hand, wie jene von Fox und der Miss Kemble, beide nach 


Reynolds. i ag m 2 R» 
James, F., Landschaftsmaler, ein Engländer von Geburt, der sich 
- am 41831 in Italien aufhielt.. Er malte da verschiedene Bilder, die 
"sich durch Anmuth und Zartheit des Pinsels auszeichnen. In: der 
Technik besitzt er: re ge In dem. bezeichneten Jahre 
hielt sich James in Florenz auf, 7 000m. Sr ante ne 
 Jamesone, George, berühmter Maler, geb. zu Aberdeen 1586, 
‚gest. zu Edinburg 1642. ‚Dieser schottische van Dyek war .der Sohn 


De 


ihn im Vaterlande mit den Grundsätzen der Kunst vertraut. gemacht. 
Als Jüngling finden wir ihn zu Antwerpen’ bei Rubens, und als er 
heimgekehrt -war, hatte er bald den Ruf: eines trefflichen ;Künst- 
lers gegründet. Er maite vorzüglich Bildnisse,. die ‚neben ..der le- 
 bendigen Auffassung auch durch: die fleissige Ausführung sich em- 
‚pfehlen. Sein Colorit ist. markig und lieblich,, durchaus harmo- 
. nisch, und auch in den Schatten noch durchsichtig.: Als Colori- 
"sten legt man ihm; Rubens’sche Meisterschaft: bei. : Er. erscheint in 
seinen Werken immer vollkommener, ‚und. für die vorzüglichsten 
achtet man diejenigen, welche er von 1630 an bis zu seinem Tode 
heferte., Dieses sind Portraite, die öfter klein sind und im Uebri- 
gen kaum die Lebensgrösse erreichen; dann Landschaften und. Hi- 
-storien, theils in Oel, theils in Miniatur. Als 463% Karl I. Schott- 
"land besuchte, überraschte ihn besonders die, Reihe schottischer 
.  Könige,. welche. bei dieser, Gelegenheit der, Magistrat von Edin- 
burg durch Jamesone malen liess. Karl sass dem Künstler selbst 
zu.einem Bildnisse, und erfreut darüber. überreichte er ihm;den 
Ring von seinem Finger. In Schottland. besitzen viele vorneh- 
‘me Familien Bilder von 'Jamesone, die meisten aber sind zu 
Taymouth. auf dem Landsitze des Grafen von Breadalbane, weil Sir 
Colin Campbell von Glenorchy, einer der Vorgänger des Grafen, 
den Künstler freigebig unterstützt hatte. Walpole gibt den Aus- 
zug aus einer Rechnung über Gemälde, welche. Campbell erhalten 
"hatte. Einige der vorzuglichsten Gemälde Jamesone’s in Taymouth 
hat. Th. Sommers auf vier grossen Blättern, bekannt gemacht. “An- 
‚dere Bilder von diesem Künstler sind in den beiden Collegien zu 
Aberdeen; neben anderen die 'Sıbyllen, in welchen er schöne Da- 
“men der Stadt abgebildet haben soll. > « 
Die Gemälde, deren Walpole und Fiorillo als im Privatbesitze er- 
wähnen, sind wohl nicht alle mehr an Ort und Stelle; auch: hiegt 
es nicht in unserem Zwecke, ein vollständiges. Verzeichnis; dersel- 
ben zu geben, und wir verweisen daher auf: Fiorillo’s 'Gesch. 'der 
Malerei in England. In der ‚‚scottish gallery, ‘or portraits of emi- 
" nent persons in Scottland’ ete. by Pinkerton 1800, fol. sind einige 
seiner Bildnisse gestochen, Auch von ihm selbst gibt es Bildnisse; 
worin er sich immer mit dem Hute auf dem Kopfe darstellte, wie 
Einige glauben, weil ihm der König erlaubte, sıch in dessen Ge- 
enwart zu bedecken, oder, wie Andere wollen, um hierin dem 
Rubens nachzuahmen. In’ der Tribune zu Florenz ist sein Bild- 
niss, und dann stach Alexander Jamesone, ein Nachkömmling 
Georg’s, 1728 das Bildniss des Künstlers mit seiner Frau, Isabella 
Tosh, und seinem Sohne, von Jamesone 1623 gemalt. 


‚Jamesone, Alexander, Ss. den obigen Artikel 
| 26 * 


‘= eines Architekten Andrew  Jamesone, man weiss aber.nicht, wer 
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Jamin, +8ii:Paminsrr Hr et ee IE FR 
RT ENT BEREIT ae Sakdlst sehn RN Ft, Rare. 
Jamitzer, Wenzel, ein kunstreicher Goldschmied, von dessen Le- 
'  bensverhältnissen, wir wenig Zuverlässiges wissen, und selbst die 


. Frage nach Abstammung, Geburtsort und Jahr führt uns auf wi-. 


* ‚dersprechende Angaben. Neudörffer, der schon um desswillen hö-- 
‚* " heren Glauben verdient, ‘weil er noch ausserdem der besonderen 
+ Freundschaft‘mit Wenzel Jamitzer' und‘'seinem Bruder Albrecht 
© sjch‘erfreute)’bemerkt nichts‘über Stand und Geschäft der Eltern, 
gibt aber mit Bestimmtheit an,: dass Wenzel zu Wien 1508 gebo- 
ren sei. Sandrart und .Doppelmayer nennen Nürnberg als seinen 


‚Geburtsort.‘ Wiengehört' also unstreitig die Ehre an, Jamitzer’s - 


s; \o Geburtsort zu‘ seyn, und 1534 wurde er als Bürger und Meister 
"zu Nürnberg eingeschrieben, von welcher Zeit an er emsig und 
' mitlallgemeiner'Anerkennung in dieser Stadt wirkte. Er war ver- 
heirathet; ob aber der 1563 geborne Christoph Jamitzer nicht viel- 

» mehr Neffe, als Sohn Wenzel’s war, bleibt unentschieden.  Ja- 
“ mitzer genoss die Ehre von 4 Kaisern, Karl V., Ferdinand T., Ma- 
-“oximilian II, und Rudolph II., zu ihrem Goldschmied angenommen 
’'zu werden; und von seinen Mitbürgern wurde er im Jahre 1575 


“als Mitglied des Rathes erwählt. Er erreichte ein Alter von 78 


Jahren und starb 1585, nach Angabe des Todtenregisters des Se- 


'balder Pfarramtes zu Nürnberg. \ RE RENT ee 
Der Name‘ dieses Künstlers wird sehr abweichend‘ geschrieben, 


und: er selbst blieb sich darin nicht einmal gleich, Man findet 
'demnach- Gamitzer, Jamiezer, Jamnitzer, Jamniczer geschrieben. 
Als W. Jamitzer ist er in dem Bürger- und Meisterbuch einge- 
tragen, und Jamitzer nennt ihn auch Paul Pfinzing, der seine per- 
spektivische Misschine” beschreibt, und‘ so unterzeichnet er sich 
selbst unter der Dedikation seines perspektivischen Werks an den 
Kaiser; so steht er auf dem Titel desselben. Diese Autorität scheint 
daher die entscheidende zu seyn. Sonderbar und um der daraus 
gezogenen, ganz aus der Luft gegriffenen, Folgerungen willen: ist 
aber die Verstummelung, welche: Jamitzer’s Name’ in dem''VWVerke 
des Franzosen  Malpe: Notice sur ‘les graveurs \ete.' erfahren 
"muss. Dieser berichtet von ihm: Jamnitzer, genannt der Janitchar, 
' Kupferstecher und Goldschmied von Nürnberg etc. — reiste‘nach 
. Donstantinopel, um’ allda zu arbeiten, kehrte aber bald in sein. 
Vaterland zurück, wo er sich ganz der Kupferstecherkunst wid- 
meie etc, ‘Vebrigens ist von einer’ Reise’ des Hünstlers nicht das 
' Geringste bekannt. — Ob.J. bei seinen $ilberarbeiten sich eines Zei- 
chens bediente, ist ungewiss; aufl.dem ovalen Schaustück “aber, 
das sein : Portrait /trägt vom J. 1584, \wo..er: sich ‘als 77 jähriger 
Greis ‚selbst därstellte, finden wir unten am Arme: die Buchstaben 
WI.,;, und für ‘dieses Zeichen ‚spricht. also die volle Authentität. 
Christ legt ein W I, oder ein IL hoch und mitten in das W ge- 
stellt und dasselbe überragend, Wenzel, Jamitzer zu. Nr 
» Malpe zählt in seinen Notices etc. ‚ebenfalls ein aus beiden Buch- 
staben zusammengesetztes. Zeichen, wo. das I zwischen das, W 
hinein oder auch mitten ‚durch dasselbe gezogen ist, als Jamitzer’s 
Monogramm auf, das er auf Kuperstichen dieses Meisters gesehen 
haben will.; Das nämliche äussert Strutt im biographical dictio- 
nary und legt es als auf einem Holzschnitt, vorkommend bei. Brul- 
liot in seinem dıctionnaire des Monogrammes bestätigt Christ’s An- 
gabe, und fügt ein drittes bei, ein grosses I, an welches ein klei- 
neres W gespiesst ist, auch noch ein viertes, wo.das I, gleichfalls 
durch das W geht, dessen Form aber ziemlich abgeändert, und 
wobei unten ein Messerchen als Holzschneiderzeichen angebracht 


x 
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- © Das‘ werthvollste RER EIRG AR: von sing Penez- email; 
‚kam aber 1796 leider nach Paris’und nicht wieder zurück. Es 
hing sonst auf dem: "Nürnberger Rathhause. Ein schön gestochenes 

- Portrait Jamitzer’s findet man in dem Werke: die nürnbergischen | 
Künstler, geschildert: nach ıhrem Leben und ihren Werken. II. 
‚Hft. Nürnberg 1822. ‘Dieses ist nach dem oben angeführten ova- 

. ee Schaustücke copirt, welches das Zeichen Jamitzer’s trägt und 
‚seine eigene Arbeit ist. Es ist bei Will: abgebildet. - "Nachrichten 
‚über andere Portraite Wenzel Jamitzer’s findet man in dem be- 
zeichneten biographischen Werke, 11 1. — 

Obgleich zu Jamitzer’s Zeit manche kunstreiche isses leb- 
en als Hans 'Glimm , Hans Krug, Ludwig Krug, Melchior Bayer 

- und Jakob Hoffmann, so gibt Neudörffer doch Jamitzern und sei- 

; nem Bruder den Vorzug. Er rühnt die brüderlichen Gesinnungen 
Albrecht’s und. Wenzel’s, und sagt weiter: ‚Sie arbeiten beide von 
‚Silber uud Gold, schneiden beide Wappen und Siegel, in Silber, 

Stein und Eisen. Sie schmelzen die schönsten Farben. in Glas und 

haben das Silberätzen am höchsten gebracht; was sie aber von 
'Thierlein,, Wuürmlein, Kräutlein und Schnecken von Silber gies- 

sen, auch die silbernen Gefäss damit zieren, das ist vorhin nicht 

7 erhört worden. Wie sie mich dann mit “einer. ganz : silbernen 

Schmecken (Blumenstraus) von allerlei Blümlein und Kräutlein ge- 
gossen, verehrt haben, welche Blättlein und Kräutlein also subtil ! 
und dünn sind, dass sie auch ein Anblasen wehig macht. Aber ni 

"in dem allen geben sie Gott allein die Ehre.“ — 

£ Ag äussert sıch auf folgende Weise: ‚Jamitzer, ein 

Goldschmied, erwarb sich wegen seiner besonderen Geschicklich- 

keit im Zeichnen, Bossiren, Bildhauen, Emailliren, Kupferstechen, 

' Wappen, Steine und Siegel in Silber und Eisen zu schneiden, 

dann auch, dass er dajlurch in seiner Profession sich als einer der 
geschicktesten Künstler hervorthat, überall einen grossen Namen, 

„an den man. noch an vielen Orten, absonderlich in Nürnberg, mit 

. vielem Ruhm denket.“ — Für die oben erwähnten vier Kaiser ver- 

fertigte er die kostbarsten Gefässe von Gold und Silber, auch viele 

‘mit Edelsteinen besetzt. ‚Er brachte,‘ fährt Doppelmayer fort, 

u „das Silberätzen und Stechen sehr hoch, auch das Giessen den 

kleinen Thiere, Gewürmer und Kräuter von Silber‘ womit man 
zu seiner Zeit die silbernen Gefässe auszuzieren pflegte, so weit, 
und vieles daran so subtil hervor, dass die Blättlein an denen, so 
man daran bliese, sich ganz leicht bewegten. Er war der erste 
- in Nünberg, der mit einer besonderen Presse das Gold, Silber und 
andere Metalle in Formen so schön druckte, als wenn sie getrie- 
ben waren.“ — Dieselbe Vielseitigkeit, wie Neudörffer an ıhm 
'rühmt, denselben Fleiss, dieselbe hohe Kunstbildung ‚, legt ihm 
auch Will bei. In dem bereits angeführten Werke: die Nürnber- 
gischen Künstler etc., ist ein Tafelaufsatz abgebildet, der von der 
hohen Kunstfertigkeit der beiden Brüder Zeugniss gibt. Er wurde 
sonst auf dem Rathhause aufbewahrt, ging aber durch veränderte 

Zeitumstände in den Privatbesitz über. Die Höhe desselben be- 

trägt 2 Fuss 11 Zoll. Die Zeichnung daran ist richtig, die Stel- 

' lung ungesucht und passend, der Charakter, ohne gerade höchst 

graziös und im reinsten Style der Antike aufgefasst zu seyn, doch 
so gut und frei von jener Uebertreibung, ın welche bald nach 

Jamitzer so viele seiner Nachfolger sich verloren. 

Dieser Künstler besitzt ebenfalls als Mathematiker Verdienste, 
und verfertigte viele werthvolle Instrumente. : Man rühmt seine 
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"perspektivische Maschine. Dürer hatte sich gleichfalls eine solche 
Maschine erdacht, Jamitzer richtete sie aber zweckmässiger ein 
und erhielt durch sie interessante Resultate. Wir verdanken ihm 

' auch ein perspektivisches Werk, wovon aber nur die Kupfertafeln 

mit dem Titelblatte ohne den erklärenden Text erschienen. Das 
Buch führt den Titel: Perspectiva corporum regularium. Das ist, 
Ein fleissige Fürweysung etc. Anno 1568. Die Titelblätter der ver- 
"schiedenen Abtheilungen des Werks sind reich verziert. Dieses 
Werk wurde 1618 zu Amsterdam von Johann Janson nachgesto- 
chen und. neu wieder herausgegeben, ohne dass in der Vorrede 
des ursprünglichen Erfinders Erwähnung geschieht. Dass J. nicht 
blos durch perspektivische Zeichnungen, sondern auch als Figu- 
renzeichner Beachtung verdient, bewähren unbestreitbar die Titel- 
blätter dieses’Werkes. Ein Theil dieser perspektivischen Zeich- 
nungen, wornach Jobst Amman die Kupfer stach, ist noch vor- 
handen, im Besitz des Freiherrn von Nagler in Berlin. Sie sind 
mit blauer Farbe auf weisses Papier schraffirt. Dass J. auch an- | 
dere, namentlich figürliche Zeichnungen verfertiget habe, beweisen 
die nach demselben verfertigten Holzschnitte und Kupferstiche. | 
Die Angaben der verschiedenen HKunstbücher, dass er selbst in 
‘Kupfer gestochen, sind sehr abweichend und nicht genug begrün- 
det, und sie mögen zum Theil aus einer Verwechslung mit Chri- | 
‚stoph Jamitzer, seinem Neffen enstanden seyn. Er könnte wohl 
vielleicht durch seine Kunstfertigkeit sich versucht gefunden ha- 
'ben, auch in diesem Theile der Kunstausübung etwas zu leisten, 
allein in der Vorrede des perspektivischen Werkes bittet er, man 
möge es seiner grossen schweren Hand verzeihen, wenn etwa der 
eine oder andere Strich nicht so wäre, wieer seyn sole. | 

Die Herausgeber des erwähnten Werkes: Die Künstler Nürn- 
bergs etc. stellen es aber in Zweifel, ob Jamitzer selbst radirt und in 
Kupfer gestochen habe, und dass seine schwere Hand bei Führung 
der Nadel ihm hinderlich gewesen. Mehrere jedoch behaupten, 
dass Jamitzer in Kupfer ‚gestochen habe, und es findet sich wirk- 
lich ein radirtes Blatt mit „Wenczel Gamniczer 1551“ bezeichnet. | 
Es stellt eine Art Grabmal vor, aus einem Bogen mit zwei canne- | 
lirten Säulen bestehend, darüber zwei Genien mit einer Krone; ' 
unter dem Bogen bemerkt man einen Sarg. Dieses Blatt scheint 
die Arbeit eines Goldschmiedes zu seyn, und wohl jene des W. 
Jamitzer, da man neben dem Monogramme auch seinen Namen 
auf dem Blatte liest. H.8 2.9 L., B. 42.8L. ER A 


Dann legt man hie und da dem Jamitzer das Monogramm IW 
mit dem Messerchen auf Holzschnitten bei, allein dieses bedeutet 
einen anonymen Formschneider, der nach einem gleichfalls unbe- 
kannten Zeichner RW (verschlungen) gearbeitet hat. Diese. Blät- ° 
ter stellen architektonische Gegenstände dar, bei Bartsch IX. 168 ° 
aufgezählt. | - \ 

Malpe behauptet, Jamitzer habe mit Amman eine Folge religiö- 
ser Gegenstände in Kupfer gebracht, aber Heinecke, so wie das 
Handbuch von Huber und Rost, behaupten, dass Jamitzer durch 
eine von J. Amann radirte Folge geistlicher Vorstellungen bekannt 
sei. Hier gilt Jamitzer nur als Zeichner, Malpe will aber auch ° 
seine Theilnahme am Stiche glaublich machen. Dieses muss jene 
Sammlung seyn, -unter dem Titel: Justi Tigurini pictoris biblicae 
figurae addita brevi explicatione germanicis’rhytmis ab H. Reben- 
stock facta. Francof. 1571, von welcher Rost und Heinecke sa- 
gen, es’seien darin religiöse Darstellungen nach Jamitzer’s Zeich- 
nung zu finden. ur 


ER 


a m 2 er 2, Christoph —_ ‚Jampicoli, 407 


Die ER SH Blätter-nach. diesem Meister sind folgende: 

Wi Als solches führt Strutt in seinem biographical dietionary einen 
‚grossen überhöhten Holzschnitt an, mit‘ dem Zeichen .IW, 

und zwar das I in das W gestellt. Dieser stellt einen stehen- 
den Cayalier mit einem Federhut auf dem Kopfe und einem 

= BF Schwerdt an der Seite dar. Er ist vom Jahre 1547 

f atirt. 

9 Im Derschau’schen Auktionskatalog 2. Abthl, S. 42 finden wir: 
. Eine Ungevehrliche Verzeichnuss oder Contrefactur der Eh- 
renpforte Kaiser Raroli V. Nach der von W. Jamitzer aufge- 
richteten Ehrenpforte bei E. Egenolph zu Frankfurt a. M. in 

237 Holz geschnitten. Breit 18 Zoll, hoch 17 Zoll 6 Linien. 

3) Ebendaselbst S.'29 ein nach W. Analiaer von Jost Amman ra- 
 dirtes Blatt: Figur und Bildniss der christlichen Kirche auf 
Erden, mit der "Jahreszahl 1571; hoch 26 Zoll 3 L., breit 18 
Zoll 8 L. Bartsch hat dasselbe im peintre graveur nicht an- 
gegeben. Ohne Zweifel ist es eben dasselbe Blatt, das wir 
» nebst dem Gegenbild in dem Birckenstock’schen mit 


© ©, folgender Bezeichnung angegeben finden: 
; 4% Grand sujet emblematique ‚ayant pour titre: Pictura et imago 
wur. @cclesige, etc,, grave par Jost Amman, d’apres le dessin de W. 


Jamnicer 1571. . 
Das ‚Gegenbild: 
9») Autre grand: sujet. emblem. sous le titre: Typus seu imago, 
qua ostenditur origo imperii et vera administratio in henorem 
Neon: II. Tres grand in folio, grave par le m&me d’apres 
le dessin de W. Jamnicer 1571. (tous les deux. marquces de 
son chiffre). 


I kritzer, Christoph, Goldschmied und Kupferstecher zu Nürn- 
berg, eher Neffe als Sohn Wenzel’s, wurde 1563 zu Nürnberg ge- 
boren, und vielleicht von seinem Oheim in der Kunst unterrichtet. 
Seine Fortsfheitte waren rasch, und schon im 10. Jahre ätzte er 
eine Sammlung von Grottesken und Kinderspielen, in einer leich- 
ten und gefälligen Manier. Dieser Künstler wurde 56 Jahre alt. 
Man hat von seiner Hand Kupferstiche und auch Zeichnungen; 
‚eine solche stellt den Wolf dar, der den Gänsen prediget, ehedem 
im Cabinet Derschau. 

Von seinen Kupferwerken fanden wir angezeigt: 

i) Der Radeskisch Baum, durch Christoph Jamnitzer, Bürger 
und Goldschmied zu Nürnberg 1610, 20 geistreich geätzte Blät- 
ter mit Figuren und Arabesken. H.5 2.6 L.,Br. 602.gL. 

2) Hat man von ihm ein seltenes Werk unter dem Titel: New 
‘Gottessken Buch etc. 19 Bl. Nürnberg 1610. H.6 2.9 L., 
Br. 6 2. 9 L. Zu dieser Sammlung gehören die Blätter mıt 
Kinderspielen und Grottesken, die Rost erwähnt. 

3) Das Bildniss des Wenzel BamRLIer, qu. fol, 


Jamitzer, ra Bartolome D ehechlich Kupferstecher und wielleicht auch 
Goldschmied, wenn nicht beides irrig ist. Es finden sich Portraite 
mit den Buchstaben BI, was auch B. Jenichen bedeuten könnte. 


2 Jamitzer ’ Albrecht » Goldschmied, Wenzel’s Bruder, dessen wir 
schon im Artikel desselben erwähnt haben, Er war Wenzel’s freund- 
licher Gehülfe, und 1590 starb er. j 


Jamnitzer, S. Jamitzer. ä 
Jampicoli, $. Giampicoli. 


08. | Jamrath, I _ Janin ninet, Franz, N 


BES | 
By IM rt 


Jamrath; arg: Maler zu Besih, wo er eh, um 1852 unter Röthig's 
Leitung bildete. Man hat von ihm hübsche Blumenstücke. ‚Auch 
 Bildnisse malt dieser Künstler. ö 


. ee 
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Jan met de Eandı, Beiname von J. B. Weenins, 


Jandl, Änton, Maler, geb. zu Grätz 1723, gest. 1808. Nachdem er 
in seiner Vaterstadt mit den Anfangsgründen..der ‚Kunst vertraut 
geworden, begab er sich auf die Akademie nach Wien und von 

da’ aus. besuchte er Salzburg und München. Er malte überall Por- 


..traite und nach seiner Heimkehr auch mehrere Altarbilder und an- 


dere: historische Gegenstände. ;F. Palko unterwies ihn hierin und 
als talentvoller Mann war er bald im Stande Gutes zu leisten. Die 
Stadt Grätz ernannte, ihn zum städtischen Maler. In J. B. von 
Winkler’s Ei ae hit. IN sicheichteh etc. sind mehrere seiner Gemälde 
verzeichnet. 


Jänecke, Porzellanmaler, bei der konigl. Manufaktur zu Ener, 


ein jetzt lebender. geschickter Künstler. Er malt ‚historische ‚Dar-" 


stellungen. 


Be Er a! 
FEN bu Y 


Janek, Illuminirer zu Prag, sonst Johann genannt. Er ns im 


Protokolle der Malerbruderschaft von 138. VOR ERR RE 
‘Auch ein Bildhauer dieses Namens wird ‚da genannt, SER 


Janella, Ottaviano, Maler 2 Bildhauer von Aue. Es "sich 


durch kleine Schnitzwerke auszeichnete, Diese schnitt er ın Buchs 
und ganz zart ın Kirschsteine. J. Garzoni lehrte ihn die Minia- 
turmalerei, und auch hierin leistete er Gutes. RES 1061 ım 20- 
Jahre. ARNER Eh 


RE > u 


Janenko, Maler zu St. Petersburg, wo er Br zu Ale unsers 
Jahrhunderts Mitglied: der Akademie war. Seine Lebensverhält- 
nisse konnten wir nicht erfahren, und nur muthmasslich können 
wir aussprechen, dass der folgende Künstler dessen Sohn va 


essp. Jakob, Maler aus St. Petersburg, bildete sicht daselbst 
auf der Akademie der Künste, und nachdem er um 1822 dieselbe 
verlassen hatte, widmete er sich unter der besonderen Leitung von 
A. Warneck. der Portraitmalerei. Im Jahre 1827 besuchte er Rom, 
kehrte aber im folgenden Jahre wieder zurück, und nun blieb er 
bis 1831 im Vaterlande. Jetzt ging er zum keiten Male nach 
Italien, um in Venedig Titian’s berühmte Himmelfahrt Mariä zu 
"8 copiren, und dieses Bild hatte er bereits 1834 fertig. Janenko be- 


wies sich durch dieses Bild als einen vorzüglichen Künstler. Die’ 


Gopie ist mit dem Originale (in der Akademie der schönen Künste) 
in gleicher Grösse, und ganz im Charakter des Urbildes, mit aller 
Genauigkeit wieder gegeben. Dieses Gemälde fand daher allgemeinen 
Beifall. Ob Janenko nach Vollendung dieser Arbeit nach St Pe- 
tersburg a ee wissen wir nicht. 


Janet, Beiname von F. Clouet. 
Janeta, Eine Person mit Janota. 


Janinet, Franz, Zeichner und Kupferstecher, wurde 1752 in Paris 
geboren, und hier übte er auch seine Kunst. Vor allem interes- 
sırte ihn der Farvendruck, und er lieferte hierin eine bedeutende 
Anzahl von Blättern, welche grossen Beifall fanden. Von vollkom- 


is . 


2 TEN ‚Fran vanz. aaa, 


....menen Gemäl. n.hier. RER Rede seyn, da das fire viel 
zaniglinite und die Künstler, die ee daher i in. dieser Ma. 
nier versuchten, hatten nur, theilweise die Aslaabe Bunat- Janinet 
Pate) 1815 zu Paris. as ; | 


1) Das Bildniss Heinrich Iv., nach na 32720 DIR a 03 % 
2) Das Portrait von Sully, nach demselben. _ ERROR 
3) m grosser weiblicher Kopf, nach Juive. ee oe 
iR — 6) Die Köpfe eines Mannes, einer Frau, und eines Kindes, 
I B. nach J. B. Greuze, in Crayonmanier. 
© 7) Fall des Staubbaches im Lauterbrunnen Thal, nach Wolt, mit 
> -Dedication an Prinz Ludwig von Preussen, 
2 R SR. La noce de Village; nach Wille’ jun. 
9) Repos des moissonneurs, nach demselben. 
2 La confience ‘enfantine, nach Freudenberger. 
.11) La crainte enfantine, ‘nach demselben. 
22) Le berger couronne, nach Ph. Careme. 
as ser couronnde, nach demselben. 
dies‘. diens comiques, nach Watteau. 
) be Rendez- vous comique, nach demselben. 
PRABT nn rustique. y 
rä Der ouvelliste. Au 
Eh TAB) La tabagie hollandaise, 
2 219) La chaumiere flamande,, alle vier nach A, van Ostade 
“ 208: Foire ‚hollandaise, nach demselben. 
’ osep et Zaluca. | 
Tarquin et Lucrece, zwei kleine Blätter nach C. Eisen jun. 
. 25) L’amour— La folie, zwei ovale Blätter nach H. Fragonard 1777. 
. 24) Adam ‚und Eva. 
25) Der Tod Abel’s. 
RT Ren) Der Kampf der Horatier , alle 3 nach J. B. Barbier. 
27 — 28) Restes du palais du Pape Jules II. — Colonne et jardins 
- du palais de Medieis, 2 Blätter nach H. Robert. 
29 — BD), La villa Madama — La villa Sachetta, 2 Bl. nach dem- 
"Ü.selben,  * 
31) Restes d’un ancien temple aux environs de Pouzzole, wa 
Clerisseau. ‘ 
32) Landschaft mit Reisenden zu Pferd, nach Houel, in Lavismanier., 
" 35 — 34) Zwei grosse Ansichten von Paris, vom Pont- royal und 
e vom Hafen St. Paul genommen. “ 
35) Eine effektvolle Marine, nach Athins. 
36 — 37) L’aveu difficile. — La comparaison , 2 Bl. nach R. 
» Lavreince, 
38 — 39) Le petit conseil, — - Le joli petit chien, 2 Bl. nach dem« 
selben. 
''40) Nina ou la folle par amour, nach Hoin. 
41) Indiscretion, nach Lavreince. 
42) Hercule presente a Jupitre et a Junon, nach J. W. Moitte. 
43) Les Muses presentees a Minerve, äch demselben, 
Diese beiden Blätter ahmen Basreliefs nach. 


44) Les derniers monumens de Demosthenes, grosses Blatt nach 
demselben und in derselben Weise. 

45) La vertu de Lucrece. 

46) La Constance de Coriolan. 

47) La conspiration de Catalina decouverte, drei Blätter nach Meoitte. 

48) Le baiser de l’amitie, in ovaler Einfassung nach Doublet. 

49) Le sommeil d’Ariane, | 

50) Venus en reflexion. 


410 Janivet. : une - Jans- pie, ‚Heilen ich. SER RR 


a 56) Venus ih an drei Blätter nach Chaslier Nino ova- 
N ler Einfassung. ‘ Rs 
57) Recueil de differens vases, 2 Hefte, nach A. Panier, a4 Blä. 
ter in Crayonmanier. f 2% 
58) 2 Cahiers de rosaces, a4 Bl. Be Anl 


_ Janivet, steht i in Füssly’s Lexicon statt Janinet. 


Janko, Hildhaner zu Prag um asls. Er EEE in einem Prolii 
kolle von diesem Jahre vor, : mit dem Beiamen saly nt 
Janko maly bedeutet Johann der Rleine. 

Vielleicht kommt dieser Janko mit dem Maestro dank des Va- 
sari in Beziehung. Diesen nennt Vasari einen. trefflichen Bild- 
schnitzer, der schon ın den ältesten Zeiten nach Wiederherstel- 
lung der Künste zu Florenz arbeitete. Vasari nennt ihn einen 
Pranevsen, und auch in dem erwähnten Protokoll ist nicht ausge- _ 
drückt, dass Janko (Johann) ein Böhme sei. Zu Vasari’s Zeit sah 
man in der Annunziata zu Florenz die lebensgrosse IGHIRIRENS des 
heil. Rochus, die-man allgemein bewunderte. 


En 
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Jannek, Franz Christoph, Maler zu Wien, wurde 1703 in Grätz I 
geboren, von M. Vangus unterrichtet, und er ist für seine Zeit als ' 
Künstler, mit Achtung zu nennen. Er wurde Assessor der Aka- 
demie zu Wien, und hier starb er auch 1761. 

Seine kleinen, fleissig ausgeführten Genrestücke fanden grossen : 
Beifall; auch Landschaften malte ern 3 x 


Jannes, Fernando, S. Yannes. \ AR 
Jannet, dasselbe, wie Janet, nämlich der Beiname von F. Clouet. 
Janni, Maestro, S. Janko. - BR Se 


. Janota, Johann Georg D Küpfenitechne, a 4747 in Böhmen 
geboren und in Wien zum Künstler gebildet. Er fand an dem 
Prinzen von Lichtenstein einen Gönner. Dieser Fürst schickte ihn 
zur weiteren Ausbildung nach Italien, und nach der Rückkehr liess 
er durch diesen Künstler mehrere Gemälde seiner Gallerie durch 
den Grabstighel vervielfältigen. In der ‚Folge wurde Janota Mit- 
glied und Rath der k. k. Akademie. 

1) Die Kreuztragung, oder Christus mit dem Kreuze, Halbfigur, 
nach L. da Vinci’s vorzüglichem Bilde der Gallerie ‚Lichten- 
stein, ein schönes Blatt ın gr. fol. 

2) Die heil, Catharina von Siena, Halbfigur, nach‘ Bronzino's vor- 
züglichem Gemälde derselben Sammlung, 1709. Sehr schon 
gestochen, s. gr. fol. | 

3) Das Bıldniss Raiser Joseph I., 4. || 
4) Jenes des Erzherzogs Marischail, Chuelinstennd von Cöln, 4. 4 
5) Das Bildniss eines jungen Mannes, nach ‚Rembrandt. 1 

6) Der Catafalk des Prinzen Wenzel von Lichtenstein, ‚nach 3. | 

Ganneyal’s Erfindung, 1772. | 


Jan -Penningh, Heinrich, Kupferstecher, der auf dem Vorge- | 
birge der guten Hoffnung in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts geboren wurde. Er lieferte mehrere geätzte Bildnisse 
und eine Sammlung von solchen erschien unter dem Titel: Gal- 
lerıe der berühmten Männer. Dazu gehören die Bildnisse Fried- 
rich’s I. von Preussen, Leopold’s van Anhalt-Dessau, Graf Ewald } 


ae \ x } ee. 


N 000 Jans, Krusemann. — Janen,d. 41 


© Friedrich von Hertzberg , J. J. Spalding, J. F. Zöllner, Friedrich E 
‚Wilh. Freiherr von Heinitz, Carl Christoph Graf von Schwerin; e 

Jans, Krusemann, 8 Krüsemann.. , ge 

« E BAR. a N Ei # z s P je ; a # £ d ! 

Jans, Lodewyck, S. L. J. van den Bos, 

Jans, SS auch Jean Jacques Liasen. 


En 


Re I ; EI e 
‚ Jans Geertgen van A., 8.6. van Harlem, e 
Jans, H. Pr ber; der gegen das Ende des 17. Jahrunderts 
in Frankreich arbeitete. Er stach Bildnisse nach Rigaud, Largil- 
‚Niere, N. Doiretu..as 7 5 
. 4) Henry de Fourcy, nach Largilliere, Medaillon. 
2) Jean Antoine de Mesme, nach Rigaud. | 


. S. auch H, Janssens und H. Jansen. 
| ıscl a5. Lorenz, Kupferstecher, S. Jantscha. 
Janse, Clas, s. Jansze. | | 
Janseins, Abraham ’ | S. Alex. Jansens. 


Jansen, Bernard, Architekt, der sich in England Ruhm erwarb. 
Er war vielleicht ein Flamänder, doch ist unbekannt, wann .er 
nach England gekommen, und wir müssen daher nur im Allgemei- 
nen angeben, dass Jansen in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
gearbeittet habe. Für sein Hauptwerk hält man das ungeheure 
Gebäude, Andley-inn, bei Walden in Essex, in welchem grosse 
‚Gallerien, Säle und Zimmer etc. sich befinden, doch sind sıe zu 
nieder angelegt. Er erbaute auch einen grossen Theil des Nort- 
humberland-house, die Fagade istjedoch das Werk von G. Chrismas, 
‚ das Ganze aber nicht mehr in der alten Form. Auch Alders- 
 gate und andere Gebäude hat dieser Künstler ausgeführt. 


Ä | ’ Ä 
Jansen, Johann ‚Matthias, Maler, der 1751 in Potsdam geboren 
und daselbst von Rirüger in den Anfangsgründen der Kunst unter- 
richtet wurde, Hierauf copirte er nach den Gemälden der Gallerie 
in Potsdam, und 1770 ging er nach Wien und im folgenden Jahre 
nach Italien. In Rom blieb er zweı Jahre, und während dieser 
Zeit malte er nach den besten classischen Werken der Malerei, 
bis er 1774 mit dem zweiten Preise der Akademie von St. Lucca 
nach Frankreich abreiste.. Im Jahre 1775 kehrte er nach Potsdam 
zurück und hier malte er Decorationen, Historien und Bildnisse. 
Zu Anfang des 18. Jahrhunderts lebte ein Portraitmaler G. Jansen 


'ın Berlin. 


Jansen, Victor Emil, Maler aus Hamburg, bildete sich um 1828 
‘ auf der Akademie der Künste in München, und hier machte er 
sich 1829 bei Gelegenheit der Kunstausstellung durch ein Gemälde, 
welches den Abschied des jungen Tobias von seinen Eltern dar- 
‚stellt, vortheilhaft bekannt. Die Composition ist sehr naiv und 
zart gefühlt. Die Blindheit des Alten, der die betrübte Mutter zu 
beruhigen sucht, und der Schmerz des Kinaben ist besonders gut 
ausgedrückt. Auch ist die Landschaft nicht ohne Verdienst. Die 
späteren Schicksale des Künstlers kennen wir nicht. 
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Jansen, J:, Fiupferstecher , dessen Lebensverhältnisse wir nicht In 
kennen. ’ | iin 
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-412 Jansen od. Janssen, Corn. — Jansens od. Janssens, Corn. 


{ %. 


‚ Die. Abnehmung Chris! vom Mitenzs 'Cernis. ar; extrem Chri- 


ee, a gro u a 


Tanssa oder Janssen, Coknelins Kup von welchem 
in der Sammlung des ‚Grafen Rrenesse-Breitbach Folgende Blätter 


angezeigt sind: ' 8 act, 
1) Portraite von jungen Frauen ‚ın hell Figur, \ PERL a 
2) Vier Bildnisse in Crayon-Manier, = m um. .u ze 


Jansen oder Janssen, H., Kupferstecher, dessen Lebensverhält- 


nisse wir so wenig kennen, als jene des obigen = Jansen; wenn 


beide nicht mit den folgenden in Berührung kommen: " 
4) Alexander und Diogenes, Kleines Blatt. Ai \ 


2) Ein Blatt mit Arabesken, kleines Stück. ER. ur SG 


s 

Jansens oder Janssens, Cornelis, Historien- und Portraitmaler. 
dessen Geburtsort nicht genau ermittelt werden kann. Sein Wir- 
kungskreis begann in England und Sandrart behauptet auch, er 
sei ın London von flamändischen Eltern geboren, wohin sich diese 
in den Kriegsunruhen geflüchtet hatten. Dagegen will Descamps 
u. A. wissen, dass Janssen in Amsterdam das Licht der Welt er- 
blickt, und dass er sich schon in dieser,Stadt durch grössere und 
kleinere Historien bekannt gemacht hätte. Ein Gleiches that er in 
‚London, wo Jansen in Diensten Carl :l. stand, bis. ihn. die dama- 
ligen unglücklichen Ereignisse nach Holland vertrieben. Auch hier 
folgte ihm Beifall, und er starb zu Amsterdam 1665 mit dem Ruf 
eines der ersten Portraitmaler.,. 

Jansens hat das Lob eines twrelichen Coloristen und besonders 
lieblich sind in dieser Hinsicht seine früheren Werke. ‚Indessen 
ist sein Farbenton immer gefällig und anziehend. Sehr gerne be- 
diente er sich der Ultramarın-Farbe, selbst in der Carnation, so wie 
in seiner gewöhnlich schwarzen Draperie, und diesem Ultramarin 
schreibt man den eigenthümlichen Farbenzauber von Jansens Wer- 

ken zu. In der Physiognomie seiner Gestalten herrscht Seelenruhe 
und naive Unbefangenheit. Seine frühesten Werke in England 
sollen mit 1018 datırt seyn. Besonders gibt es; hier Bildnisse von 
seiner Hand. Mehrmalen malte er den König. In der Gallerie 
zu Chiswick ist das Bildniss desselben, in jüngeren Jahren darge- 
stellt, in ganzer Figur mit einem Spaniel und im Grunde Land- 
schaft. Dieses Bild ıst sehr lebendig, fleissig in einem warmen, 
klaren Ton gemalt. Walpole verzeichnet mehrere seiner Arbeiten 
und auch Dallaway zählt verchiedene auf, denn Jansens malte Vie- 
les, zu London, zu Hent und anderwärts.:. Er hatte sich beim 
Adel beliebt gemacht, zuletzt aber wurde Van Dyk seinem Ruhm 


gefährlich. Jansens wetteiferte mit diesem Künstler und seine Ge-. 


mälde haben vieles von dem Style jenes Meisters. Fiorillo zählt 
in der Geschichte der Malerei in England mehrere Gemälde dieses 
Künstlers auf, und dieser Schriftsteller sagt, dass man ‘diesen Jan- 
sens ın England allgemein fälschlich Schon nenne. In der Samm- 
lung des Conferenzrathes Bugge zu Copenhagen war vor Kurzem 
nech die nackte Danae auf dem Ruhebette liegend, eine wöllust- 
athmende Figur, die in mehreren Sammlungen für Titian galt. 
Das Bild ist mit dem Namen des Meisters bezeichnet. 

Sein gleichnamiger Sohn war ebenfalls Maler. Dieser folgte dem 
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Vater nach Holland, starb aber in Armuth, da das Meih sein Ver- 


mögen vergeudete. Von ihm existirt ein 
Bildniss des Herzogs von Monmouth, den Jankenı; jun. malte, 
als er sich zu seiner unglücklichen Expedition nach England 
einschiffen wollte. 
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Jansens od, Janssens, Abrah. — Jansens od. Janssens, H. 413 = 
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Jansens oder Janssens, Abraham » Historienmaler, den man ' 
en für Rubens Zeitgenossen ausgibt. Er soll 1569 geboren worden iR 
seyn, unbekannt ist es aber, in welcher Schule er sich gebildet, in 
"Doch geht das Urtheil dahin, dass er ın vielen Stücken dem Rubens a 
gleich kam und in nicht wenigen diesen Meister übertraf. Dieses ir 
DR INT TEEN 7.0 & ER SR Ok 
. beweisen seine historischen Bilder, welche von Rönigen undFür- N 
" sten gesucht wurden. Doch ist sein Leben jenem das grossen ‚Ru- N 
 bens ganz ungleich, durch unwürdige Leidenschaften befleckt. 
Sein Hass gegen Rubens war grenzenlos, und er beredete selbst H 
"seinen Schüler ou! sich mit jener Rünstlerparthei zu ver- Hi 
binden, die zum Sturze eines Rubens Blitze schleudern ‚wollte. N 


“mer reicher auge: Nurde. Indessen war auch Janssens ein 
ente; er componirte mit Feuer und beson- 


Pfafz befand. Auch die Gallerien zu München, Wien, Dresden, 
Berlin etc. bewahren Gemälde von A, Janssens. i „r 
'. Sein Todesjahr ist unbekannt. Es wurde auch Einiges nach ihm 
gestochen; von P. de Jode das Bildniss des Justus Lipsius in einem 
Alter von 28 Jahren. Bl ge ag ge di Digi 


Jansens oder Janssens, Victor Honorius, Historienmaler, ge- 
boren zu Brüssel 1664, gestorben daselbst 1739. Sein Meister war 
Walders und er selbst der beste Schüler desselben. Es verbreitete 
sich auch in Bälde sein Ruf, so dass ihn der Herzog von Holstein 
'in seine Dienste nahm. Durch die Gnade dieses seines Gönners 
„. konnte er auch einige Zeit in Rom zubringen, wo er Rafacl’s Mei- 
| sterwerke und die Antike studirte. Albani’s Werke ahmte er im 
Kleinen nach, und dem Tempesta malte er Figuren. in die Land- 
schaften. Seine Werke fanden ausserordentlichen Beifall, beson- 
ders die kleinen Bilder, allein die Sorge für seine Rinder legte 
ihm später in Brüssel die Pflicht auf, die einträglichere Malerei 
im Grossen wieder anzufangen. Jetzt malte er für Kirchen und 
Palläste, und 1718 ernannte ihn der Kaiser zum ‚;Hofmaler. Nun, 
ging er nach Wien, später nach London, und endlich‘ wieder 


nach Brüssel zurück, wo er starb. 
' Janssens componirte mit Leichtigkeit, zeichnete’cörrekt und be- 


fliss sich auch einer schönen Auswahl der Form;''im Colorit aber 
blieb er hart. _ 


Jansens oder Janssens, H., Zeichner und Kupferstecher, dessen 
Lebensverhältnisse unbekannt sind. Chrıst deutet ein Monogramm 
auf diesen Künstler, doch gibt,es auch Blätter mit dem Namen 
desselben, mit H. Janss,, oder mit den Initialen H. I, bezeichnet, 
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Von dieser Angabe kann man sich durch einge. Folge van BläNaye 
2 2 


. mit den allegorischen Figuren der Tugenden ü 
2 L., Br. 1 Z.6L. ri gi 
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'Gandellini nennt diesen Künstler Heinrich Janssens, und dieser 


Schriftsteller legt ihm auch Goldschmiedsverzierungen bei. Dann 
hat man von ihm auch kleine heilige Darstellungen, mit L GC, 


Visscher’s Adresse, und B. Lochan oder ‚Blochom hat Vögel und 
Friese mit Ornamenten gestochen. . a a Ne TEEN 


5 


Ob dieser H. Janssens vielleicht mit dem‘ obigen H. Jansen in Ver- 


bindung zu bringen, konnten wir nicht ermitteln; unwahrschein- 
lich ist es nicht, DR N Re 
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Jansens, Franz, Bildhauer von Brüssel, der in der ersten Hälfte 
‘des vorigen Jahrhunderts blühte. Er hielt sich auch in Rom auf, 
und da bewunderte man in der St. Peterskirche sein Modell des 
heil. Norbert. Von einem Jansens, vielleicht von dem unsrigen, 
wurde 1776 in Brüssel auf einem Brunnen die Statue Neptuns auf- 
gestellt, doch scheint damals der Künstler nicht mehr gelebt zu 
haben. Ueberhaupt scheinen mit diesem und dem folgenden Künst- 
ler die Angaben nicht ganz richtig zu seyn. Den unsrigen nann- 
‘ten die Italiener Gianse. Re De 


Jansens, Johann, Bildhauer von Antwerpen, denn wahrscheinlich 


ist er derjenige Künstler, den Pecci in dem Ristretto della cose 
"notabili in Siena Giansensio nennt. Er fertigte in Siena die Grab- 


mäler des Cardinals Zandadari und seines Bruders, des Erzbischofs - 


Alexander von Siena. Ob vielleicht gar dieser Giansensio und der 
obige F. Jansens Eine Person sind? Dazu kommt dann noch ein 
Janses, ebenfalls Bildhauer, und vermuthlich wird einer dieser 
beiden so genannt, ; ; 


Jansens oder Janssens, Alexander, Kupferstecher, der zur Zeit 
des V.’Honor. Janssens lebte. Er stach nach diesem die Geschichte 
des Achilles in 14 Blättern mit Titel. alt 

Dieses ist wohl jener Abraham Janseins in Füssly’s Supplementen, 


dem dort die Geschichte des Achilles beigelegt wird. Es heisst, 


auch, der Künstler sei 1%19 in Gent geboren, und somit dürfte er 
Viktors Sohn gewesen seyn. i 


Jansens, Peter, auch Janssens und Janszen, Maler von Am- 

sterdam, der bei J. van Bronckhorst seine Kunst erlernte. Er malte 
auf Glas und immer noch im guten Geschmacke,. Starb 1672 im 
60. Jahre. m | 

Dieser Künstler soll auch Marienbilder geätzt haben (?). 

Von einem P. Janssens ist im Cabinet Paignon Dijonval ein gros- 
ses Schriftblatt erwähnt, die Fagade eines Hauses in Antwerpen 
vorstellend, | 


Janser,. Joseph Anton, Bildhauer, der 1740 im Canton Schwyz 
geboren wurde, und als Künstler Ruf genoss. Er stand um 1774 
m Dienste des Prinzen Friedrich von Mömpelgard und auch in 
Besangon hinterliess er schöne Werke. ae? 


Janses, Zeichner, dessen im Cabinet Paignon Dijonval, Redige ER 
Bönard p. 82 erwähnt wird, ohne Zeitbestimmung. Dort wird ıhm 
das Studium von männlichen und weiblichen Figuren, in der Rlei- 
dung des Zeitalters Ludwigs IV., beigelegt; a la ‚Sanguine und 
weiss gehöht, Oben unter Johann Jansens haben wir ebenfalls ei- 
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Janson, Jaeobus, — Janson, Joh. Christian. 415. 


mes Janses erwähnt, wir vermuthen aber, dass überall der Name 
 Jansens der richtige se. rer ee a A 
N ; N. 2 EEE # ei 13 a BELTOIE 
 Janson, Jacobus, Zeichner, Radirer und Maler, wurde 1729 zu 
. -Amboina im holländischen Ostindien geboren, kam aberschon im achten 
Jahre mit seinen Eltern nach dem Mutterlande zurück, wo er in 
4 riegsdienste ‚trat und als Ingenieur-Offizier mehrere Jahre diente, 
Neben den Fortifications-Planen zeichnete er auch Landschaften, 
“  wmd durch eifriges Studium nach der Natur gelangte er endlich zu 
.... grosser Vollkommenheit. Er ‚zeichnete Landschaften mit Thieren, 
and solche stellte er. auch in Gemälden dar, da er in der Folge 
.. den Kriegsdienst verliess,. um sich ausschliesslich der Malerei zu 
ergeben. Seine Bilder sind gefällig, und man findet deren in an- 
sehnlichen Sammlungen. Einige sind in A, van de Velde’s Manier 
‚ausgeführt, und zwei solche wurden aus der Sammlung von Gilden- 
_meester um 205 Gulden verkauft, Als sein Meisterstück achtete man _ 
eine Gebirgslandschaft in der Sammlung des J. van Biesde zu Ley- 
den, Im Vorgrunde stehen zwei Ochsen im Wasser, auch einen 
m Eselund. Schafe und Böcke sieht man auf dem Bilde, so wie, den 
“ Hirten, wie er mit einem Weibe spricht. Ä mh: 
Janson starb 1784. Er hinterliess neben seinen Gemälden auch 
noch geätzte Blätter, und ihre Zahl soll sich an hundert Stücke 
: belaufen. Es sind dieses kleine Landschaften nach eigener Zeich- 
nung u.a. : Dieses ist ferner der J. Janson des Basan, von welchem 
 Füssly im Supplemente zum Künstler-Lexicon sagt, dass er mehr 
als andere über den Künstler wissen will. Und Basan hat wirklich 
mehr über ihn gewusst, als Füssly. Nun seine Blätterr 
4-13) Eine Folge von 13 numerirten Landschaften’ mit Staffage, 
die Monate, mit dem Titel: De gecouleurde Teekingen van 
- de 12 Maanden door J. Janson getekent en geest berussen in 
- de Collectie van den wel Edelen Heer Ferkmeester van Buren 
‚tot Leyden 1783. qu. 4. ie Erg ea 
Bei’ Weigel (Cat. IV. $. 20) ist: dieselbe Folge der Monate, 
i auch in wenig vollendeten Abdrücken, vor den Lüften ‚vor 
; den Namen, u. s. w. angezeigt, 14 Blätter, so geistreich, wie 
Zeichnungen. Wir wissen nicht, ob es viel’ solche Abdrücke 
ibt, | Aida 
Fe 40) Eine Folge von Landschaften mit Vieh, und Viehstücke, 
s 27 numerirte Blätter, qu. 8.,; kl. fol., kl. qu. fol. 
4ı —45) Fünf Landschaften mit ziehenden Viehheerden, fol. Die 
_ ersten Abdrücke sind vor den Numern, 
46) Winterlandschaft mit Eisbahn und Mondschein, zu der obigen 
. Folge gehörig. ei | a 
47 — 148) Zwei Waldparthien mit kleinen Viehheerden, qu. &. 
49) Landschaft mit Wagen und Füssgänger, qu. & -ı 
50) Landschaft mit Schweinhirt, qu. 12° ) 
Das Werk’dieser drei Janson, Vater und Söhne, ist bei Weigel 
auf 38 Thlr. gewertbet. . ; 


| Janson, Johannes Christian, Zeichner, Maler und Radirer, 
‘Sohn und Schüler des Obigen, wurde .1765 geboren, aber er konnte 
nur in späterer Zeit der Malerei sich widmen, da ihm ‚sein Beruf 
‚als Offizier der Cavallerie nur wenig Zeit für die Künst übrig liess, 
Er machte Feldzuge mit, kam auch nach Deutschland, und hier 
war es, wo ihm auch zum Zeichnen Musse blieb. Als sein. Vater- 
land den Franzosen zinsbar wurde, verliess er die Hriegsdienste, 
und jetzt liess er sich in Gravenhage nieder, um seine ganze Zeit 
der Zeichnungskunst und der Malerei zu widmen. Nach der Re- - 
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A "stauration, im Jahre 4813, "wurde er'wieder als Rittmeister ange- 
| stellt, aber schon 1817 fand er, in den Pensionsstand versetzt, 
y wieder Musse, seinem Lieblingsfache nachzuhängen, Er malte 
"» Landschaften ‘mit Vieh, und auch ländliche Scenen im häuslichen’ 
' Kreise stellte er'dar, so wie reine Veduten. ‘Seine Bilder kamen 
"in verschiedene Sammlungen und noch 1820 sah man auf’ den Runst- 
«ausstellungen Landschaften von diesem Künstler. Auch er, so, 
e “wie sein Vater und sein Bruder Peter, gehören zu den vorzüglich- 
"sten Künstlern ihres Vaterlandes. Man hat von J. Ch. Janson auch 
radirte Blätter, 27 an der Zahl, Landschaften mit Staffage vor- 
stellend, Studien von Bauern und Kinder-Köpfen, Dorfansichten 
‚mit Bauern, zum, Theil nach Ch. Chalon, in 12, 8, 4 und kl. fol, 
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‘In den ersten Drucken vor der Schrift... 


N Janson, Pieter > Zeichner, Maler und Radirer, der jüngere Bruder 

"des Obigen und Schüler seines Vaters Jakob, wurde 1708 geboren. 

Er trat in Militärdienste, und vor ’etlichen Jahren bekleidete er 

i die Stelle eines Majors. Er malte ebenfalls schöne Landschaften 

‘> mit Thieren und dann hat er auch einige Blätter geätzt: Thierköpfe, 

Viehstücke und Landschaften, 25 Stücke. Es gibt davon mehr oder 

‘ “weniger vollendete Abdrücke, und vom zottigen Hund ist der erste 

“ss und einzige Abdruck ohne allen Hintergrund. Diesen besass vor 

kurzer Zeit noch R. Weigel in Leipzig, so ‘wie überhaupt das 

ganze Werk dieser drei Künstler. Die Blätter sind in 12, 8,4, 
Igor 1 h ae kr ne 


Janson, Jakob, Maler und Zeichner. von Elbing. erhielt daselbst 
‚».. den ersten Unterricht in der Kunst, :bis er nach Fiönigsberg ging, 
‚um auf der Kunstschule: jener. Stadt seine: Studien fortzusetzen. 
Er tratischon 1806 mit mehreren Arbeiten auf, besonders mit Co- 
pien nach. verschiedenen Meistern. : In der Folge suchte er auf 
Reisen seine Ansichten zu erweitern und 'um 1826 befand er sich 
:-in ‚Brasilien. Mehrere seiner ‚Gemälde und Zeichnungen stellen 
... „daher Gegenden jenes Landes: dar, andere ‚vaterländische Ansichten, 
Janson, Maler, ein älterer Künstler zu Königsberg, der schon 1703 
daselbst Bilder zur. Kunstaussellung brachte: Bildnisse und en-, 
+caustische Gemälde. Wir wissen nicht, ob dieses der Vater, des 
Obigen ist, _ Ya D, sine R 
Jansonius;' Johann und Wilhelm, holländische Kunstverleger, die 
um 1616— 20 lebten. ‘Sie waren wohl’nicht selbst Künstler, und 
"das „Excudit“ bezeichnet sie als Verleger. 
In diese Reihe gehört auch ein Janssoon Broer. 


Janssen, V. B., ‚Maler aus Hamburg, studirte um 1832 auf: der 
Akademie der Künste in München. : So steht sein Namen im YVer- 
zeichnisse ’ der Münchner Kunstausstellung von 1832, er ist aber 
Eine Person mit dem obigen Victor Emil Jansen.‘ a; 


r4 


Janssens, ‚S. Jansens. — Einige der dort bezeichneten Künstler 'ste-;, 
hen anderwärts unter Janssens aufgeführt; doch wechselt die Or- 


thographie. u 
® 
Jansson, S. Janson. | | 
Jansz, Egbert, Hupferstecher um 1508, dessen Lebensverhältnisse 
unbekannt sind. Basan will’ von ihm ein Blatt kennen, welches 
\ die Gerechtigkeit, die Liebe und den Frieden mit dem gefesselten 
Mars vorstellt, nach Josse van Winghen. “ his 
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Jana, Beinamen: von L.de Waelı Re 


 Jansze oder Janse, Clas, Kirolaaek Glasmaler , von et. 
‘der zu Anfang. des 17. Jahrhunderts arbeitete.’ In der St. Johannis 
Ace) ‚zu Gouda ist das Fenster mit der Geschichte der Ehebreche- 


‚sein Werk, und dieses Werk trägt neben ya Namen ‚des 
Künstlers nö die Jahrzahl 1001. 
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Wien unter Leitung des Prof. Weirotter an, sich der Kunst zu 
- widmen. Schon seine ersten landschaftlichen Zeichnungen verrie- 
then Talent, und dieses. bildete Ch. Brand zu schöner Reife heran. 
Im Jahre Rz erhielt er den zweiten Preis und 1700 wurde er 
u Pensionär, bis er nach sechs Jahren als Adjunkt des Lehrers 
. der ‚Erzverschneidungskunst und Manufakturistenschule eine An- 
stellung erhielt. Im Jahre 1801 wurde er an der Akademie Cor- 
 rektor für die Landschaftszeichnung , neben F, Brand, und .die- 
‚sem Hünstler folgte er auch als wirklicher Professor, In der Folge 
erhielt er auch.den Titel. eines Rathes, und 1812 ereilte ihn der Tod, 


| Jantscha verdient. als Maler und Zeichner grosses Lob, und 
nicht. geringeres als Lehrer. Seine Landschaften sind reich stafirt, 


Seite abzulauschen. wusste, Es existiren viele Jandschaftliche Gemälde 
von seiner Hand, auch Conversationsstäcke und Zeichnungen. Von 
ihm. war auch des Panorama von Wien, welches so bedeutenden 


Brulliot nennt den Hunstler L. Janscha. 


Man hat von seiner Hand auch geätzte Landschaften, nach Ch. 
Brand, Blätter in qu. &, mt L.J. MtLIJIF, bezeichnet ist 
eine Landschaft mit dem Dorfe am Flusse; ‘vorn zwei Kinder auf 
dem Boden, Kl. qu. £ol. : 


do Gartenprospekte, geätzt. 
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‚Jantöcha, Valentin, Bruder des Obigen, wurde 1743 in Prosnitze 
eboren und ebenfalls zum Künstler herangebildet. Er wurde 1788 


und 1801 zweiter Adjunkt des Lehrers der historischen Zeichnung 
an der Akademie in Wien. Hier starb er 1811. 


Jantscha, S. Carl Schütz. 


v 


Jantus, Anton, nach Gandellini’s Angabe ein Hiupferstecher, der 
nach Primaticcio und Andern gearbeitet haben soll, Dieses ist 
wohl Antonio Fantuzzi da Trento. 


| Januarius, S. Gennaro. E 
|  Januensis, Lucas, Eine Person mit L. Cambiasi. 


Japelli, Ludwig D Maler tind Architekt zu Bologna, wo er in ver- 
schiedenen Häusern malte. Er führte ein sehr gottseliges Leben 
"und starb 1744 ım 35 Jahre, 


Jaquemain, P.L., ein Einnsslicher Hupferstecher, dessen L,ebens- 
verhältnisse wir nicht erfahren konnten. Man findet sein Mono- 
gramm auf Vignetten und Gegenständen für Fächer. 

Dieser Künstler gehöret unserer Zeit an. 


Nagler’s Künstler-Lex. V1. Bd. Br 


Prosnitze in Hrain ‚geboren, und erst in reiferern Alter fing er in 


und von gefälliger Wirkung, da er der Nätur immer’ ihre Be 


Beifall erlangte. Füssly erwähnt es unter dem Namen Jansche, und 


Adjunkt des Lehrers der Zeichnungs- und Erzverschneidungsschule | 
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418  _  Jaquemont: — Jaquotot, Marie Victoire. 
Jaquemont, "S Jacquemont. So fanden wir 'auch ‘den Namer res 

. Kupferstechers Charles Jacquemont geschrieben. En et 
Jaques, S. Jacques. RR 
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den Sie ihn eifersüchtig machen.‘ Diese Künstlerin verwendete 
ihr Talent meistens zur Nachbildung der Werke srosser Meister 
des Alterthumes, obgleich, sie auch! selbstschöpferisch ist. Vorzugs- 
weise suchte sie Rafael’s Werke der Nachwelt in. getreuen Copien 
zu überliefern. Sie gab uns dessen Grazie in allem ihren Reize 7 
wieder, so wie denn alle ıhre Nachbildungen den Geist der Origi- | 
'nale athmen, bis auf die feinsten Aufstufungen der Töne, klar und 
zart verschmolzen. Besondere Stärke besitzt sie in Darstellung der 
nackten Theile und hierin hat sie einen Vorzug vor ihren Mitbe- 
‘ “swerbern, unter welchen wir nur A. Constantin nennen wollen. Im 
Jahre 1857 befand sich: diese Rünstlerin in München, und da sie 
hier einige ihrer Malereien zur Ausstellung brachte, so bot-diese ” 
Gelegenheit einen interessanten Vergleich der Erzeugnisse der k. 
bayerischen Porzellan-Manufaktur mit jenen der gepriesenen Pari- 
ser Künstlerin. Die Anstalten zu München und in Seyres stehen ° 
beide auf einer hohen Stufe und die Schmelzmalereien der ersteren ° 
durchaus nicht im Nachtheile. vor jenen der französischen. Der ” 
Vergleich hat gezeigt, dass Ch. Adler, Heinzmann, M. Auer und 7 
Lefeubure der Mme. Jaquotot in ıhren Leistungen nicht nachstehen. 7 
Als Beleg hiezu gilt der prächtige Service mit den meisterhaften 7 
Platten, über welchen im Artikel Ch. Adler einige nähere Hinwei- 7 
sungen sich finden. j | 4 


Mme. Jaquotot malte für Napoleon mehrere Dejeunds, womit 
auswärtigen Höfen ein Geschenck gemacht, wurde. Für die Rai- 
serin Josephine zierte sie ein solches Dejeune mit den verschiedenen 7 

‚ Ideal-Köpten der heil. Jungfrau, nach den Originalgemälden in der 
‘ damaligen reichen Sammlung des Pariser Museums. Jedes Bild ist | 
ein vollendetes Meisterstück. Beim Rücktritte von der ‚glänzenden 
Bühne schenkte die edle Fürstin dieses Dejeune des vierges der 
Herzogin von Montebello als Andenken bei jener Trauer-Catastrophe. 


Me en rm ihn lehnten nn ni then nneren 
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| Ihre Arbeiten blieben stets im Kabinette des Monarchen gleichsam 
"begraben. Unter die vorzüglichsten Arbeiten, die‘ Jaquotot für 


ter Personen, grösstentheils aus der k. Familie, nach den Original- 
'gemälden grosser Meister. Die vorzüglichsten nach der Natur ge- 
malten Bildnisse, die man von ihr kennt, sind: der Kaiser Napo- 
'leon im Krönungsornate, die Herzogin von Berry, Lord Wellington, 


von Orleans. Die Fläche hat 8--10 Zoll Grösse. Der Triumph ihrer 
% Kunst aber sind die grösseren Gemälde nach folgenden Meistern: 
Porbus hat ihr zum Vorbilde gedient bei ihrer vortrefflichen Dar- 
. stellung der ganzen Figur Heinrich IV. Von Rafael hat sie den 
‘oberen Theil der Madonna di Foligno ‚nachgebildet, Ferner das 
up Gemälde der Jungfrau mit dem Finde Jesus; dann die Ma- 
donnen unter den Beinamen: a la chaise, aux oeillets und la jar- 
diniere bekannt; und dann den oberen Theil der Gruppe der 
' Vierge au poisson, die beiden letzteren in grossem Maassstabe. 
Im Jahre 1820 erregte sie Bewunderung und Erstaunen durch die 
-Nachbildung:des unter dem Namen von Titian’s Geliebten bekannten 
Gemäldes, wovon Ticozzı behauptete, es stelle Alphons I, und 
seine theure Laura Bianti vor. Ihr nächstes Meisterstück war die 
vollständige Nachbildung des unter dem Namen der grossen heil. 
Familie bekannten Gemäldes Rafael’s, das er für Franz I. verfer- 
tigte, und wobei er seine Sanze Kunst aufbot, Die Künstlerin 
hat durch dieses Gemälde ebenfalls ihrem Ruhm das Siegel aufge- 
drückt. Charakter und Eigenthümlichkeit sind niemals besser: wie- 
der gegeben worden. 
Ausser der grossen heil, Familie ist noch ausgezeichnet: dıe Psyche 
nach Gerard, la belle Feroniere nach Leonardo da Vinci’s 
schönem Gemälde, und das Bildniss des grossen Friedrich’s von 
"Preussen, nach Vanloo, Sie bemühte sich in ihrer Copie der 
grossen heil, Familie, der Madonna mit dem Fische, bei übrigens 
grosser Treue der Auffassung, den gedunkelten Ton der Originale 
heller zu geben, wodurch ihre Gemälde heiterer aussehen, als 
jene von Constantin, welcher an dem bräunlichen Ton hält, den 
seine Vorbilder in ihrem jetzigen Zustand haben. Eine vortreff- 
liche Copie ist das Bildniss der Anna Boleyn, nach Holbein 1825 
gemalt, so wie jene nach Gcrard’s Corinna, 1826 meisterhaft aus- 
geführt, nach der Wiederholung für den Fürsten Talleyrand, 
wo nur die Figur der Corinna gegeben ist. Dieses Bild kam 
mit der Copie der heil. Familie in den Besitz des Königs, Sie co- 
pirte auch Van der Werff’s Catharina de Parc, die Danae von 
.Girodet, und dessen Atala, die Prinzessin Anna von Cleve nach 
Van Dyk, etc, Die Anzahl ihrer Gemälde ist bedeutend und die 
meisten führte sie auf Bestellung der Regierung aus, Mme, Jaquo- 
tot ist aber nicht nur als Malerin ausgezeichnet, sie exogllirt auch 
in der Musik. Auch in körperlicher Hinsicht hatte sie die Natur 
nicht stiefmütterlich bedacht. Sie hält ein Atelier für Damen. 
Von ihren Werken wurden mehrere im Hunstblatt von Dr. Schorn 
ausführlich gewürdiget. 


SlJardin, Carl du, ein treflicher Maler und Radırer, wurde 1634, 


oder, wie Andere wollen, 1655, in Amsterdam geboren und von N. 
Berghem in der Kunst unterrichtet, Hierauf ging er nach Rom, 
wo ıhm die Schilderbent den Beinamen Bocksbart gab, und er 


ins Vaterland zurückkehrte, Doch führte ihn sein Schicksal nach 
Lyon, wo er, an ein lustiges Leben gewöhnt, in Schulden gerieth, 


27” 


hatte sich ın dieser Stadt bereits grossen Beifall erworben, äls er 
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„Ludwig XVII. verfertigte, gehört eine Reihe von Portraits berühm- _ 


die Gräfin Woronzow, die Gräfin von Pradel, und die Herzogin - 
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Die historischen Bilder sind selten, denn er 'wentlete sich frühe 


Paris und ein ‚gleiches der Charlatan, welchen H. d’Anguillers) 
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Won G; du Jardin findet man in vVorzü Hlichsten Gallsriend 
Bilder. Sie sind von gewähltem Geschmacke ig mit innigem Na-' 
turgefühl ausgeführt, trefflich..impastirt, auf das Zarteste vollendet.” 


‚Sie, prangen in herrlichem Silbertone, in goldener Abendbeleuch- 


tung, oder es verbreitet sich erfrischende Kühle des Morgens über 
sie. Menschen und Vieh sind gleich vorzüglich dargestellt, ‚Als‘ 
Colorist ist er vollendet; doch brachte er.es nicht zu gleicher Rein-- N 
heit der Zeichnung. Er setzte sich öfter die gemeine Wirklichkeit 
zum Muster und Hase stellte er mit. vollkommener Technik dar. 


zur Darstellung burlesker Gegenstände, zum Studium der Thiere,” 
und zur landschaftlichen Scenerie. Seine Geschicklichkeit als Por-" 
traitmaler zeigt ein grosses Bild von 40 E, Breite, welches die 
Bildnisse der fünf Vorsteher des Zuchthauses zu Antwerpen vor- 
stellt, alle.in schwarzer Kleidung und meisterhaft behandelt. Dieses‘ 
Bild ist mit der Jahrzahl 1669 Versehen, und im Museum zu Ant- 
werpen. Ein Meisterstück ist sein Calvarienberg im Museum zu 


1785 um 18,500 Liv. für dasselbe ankaufte. Auf Hapferstichen nennt | 
sich der Künstler K. Dv Jardin. 3 
Du Jardin hat auch geistreiche Blätter. geliefert,  Meisterstücke i 
ihrer Art, deren Bartsch P. gr. I. 161 fi. 52 beschreibt. ‚Sie ent- 
standen zwischen den Jahren 1652 und 60, und die ersten Abdrücke 
sind ohne Numern, ohne Adresse des G. Falk und P. Schenk; die” 
zweiten Abdrücke höhe Numern und die Adresse, und auf den 
dritten ist die Adresse verwischt; die vierten sınd die schlechtesten. 
1) Das Titelblatt mit der ruinirten Fontaine, 1652.H.5 2.6L.,. 
Br. 5 Zu & 
2) Die zwei Maulesel, im Grunde ein Mann zu Pferd. ‘H.5 z. 
3) Die Kuh und, das Kalb, erstere ‚ruhend. H. 5 Z. 0) E; Br.5% 8 
4) Die zwei Pferde, das eine liegend. H.5 Z.6L,, EN 5 Z. 
5) Die zwei Jagdhunde. H.:5.24 0.6. Be8 zZ, 
6) Die zwei Esel, 1652. H. 5 Z.6 L., Br. = Er 
7) Die Ziege und die zwei Hammel, 1653..H Zu 6 EN Br. 5 zZ 
8) Die drei Schweine vor dem Stall, 1652. H. s Z. 6:L;, Br. 5 Zu 
9) Die Waldburg, 1658. H. 5 Z.7 L., Br. 4 2Z5L. T 
10) Die zwei Männer und der Stein im Vrseher, 1658. H.4 Ze 
6L.,Br. 520901. F. 
11) Der Mena, welcher die Schuhe anzieht, vor SR ein anderen 
mit dem Mantel, 1658. H. 4 Z. Br Br... 5 Z8&L. % 
12) Die Tempelruine auf dem Hügel am’Flusse, VE H. 4 Z. 5 LE 
% Br. 5 2. 8 I Ä 
15) Die vier Ziegen, rechts vorn zwei Zicklein, H, 4 2. 5 Li 
Br. 52.7 L. NE 
14) Die vier ETF zwei liegend, 1675. H.4 Z. 6 , ‚Br. 5:7 
sl. nn 


15) Die zwei Schweine, links ein solches auf dem Miste. H. 4 Zun 
AL., Br. 52.5 L. 
16) Die drei Schweine beim Zaune. H. 4.Z. “ L., Br, 5.2. 5 Li | 
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Bu zwei Bäume” mit blossen Wurzeln, auf einer Erhöhung 
stehend, mit gekreuzten ' Stämmen, auf der N. Zwei 
Ziegen 1680: R324%5,B,626L, 
ee Flache Landschaft mit drei "Baumgruppen, in der Ferne’ Berge 
von ungleicher Höhe, 1659. H.52 1 E73 Br. Baus 
10) ‚Der Packknecht mit zwei Eseln, rechts im Grunde der Was- 
serfall 1660. H. 5 Z. 1 E,Br.62.6L. 3 
20) 1 Die zwei Mauleseltreiber in der Landschaft. mit dem - ‚grossen 
@Baume, 1056: H72.2 Li; Be 626. ' 
zen Landschaft mit quer durchlaufendem Fluss, im Mitielerunde 
ein Bauer mit dem Hunde, 1659. H. 5 Z. 2 L., Br. 6 HI6L. 
3 2) Der Ochsenhirt mit den drei Ochsen auf der Fläche neben den 
Flusse, 16060. 7 2 3, 9626 
2) Der Hirte hinter dem Bauma; an dessen Fusse eine Kuh ruht, 
1656. H. 5 Z. TE, B562. Th. 
a = an DR a der Wiese, 1655. H. 6 us, Br. 5 
Z..8 
2) Die zwei Pferde am , Karren, mit dem: Monogramme und 1657 
26) Der Ochse und der Esel. H. 5 Z. 10. L., Br. 6 Z. ıoL. 
27) Die Bäuerin im Wasser. .6Z. ı L., BE TO, 0 
28) Das Schlachtfeld, im Vorgrunde cin “Todter, nackt Ringer 
IE Vetrecht; 4652. H.: 6.2. EL. Bro7 Z. Se 
29) Der Mäulesel mit den Schellen, und zweı Esel auf der Viliese, 
1055. H. Ay Zur. 6 Br ® 
30) Der Ochse stehend links gegen den Grund hin, und das lie- 
gende Kalb, 6,7719 )Br:6 2 te 
51) Die Hirtin, Baiche zum Hunde spricht, 1653. H, 7 u, DZ. 
'32) Der Esel zwischen zwei Schaafen, 1653. H. 7 Z., "Br. 'g 2 
35) Die ‚Heerde von Schaafen und Ziegen. H. 7 2. 1. re BEMZLZ 
10 
54) Die Kuh mit dem Kalbe zu den Füssen, hinter ihnen der Stier 
| Si = der Ferne zwei andere Kühe, H. 5 Z. ı L., Br. 7 
4 
35) Das Schaaf am»Zaune von Schlingpilanzen liegend. H. 2 Z. 
) a u 2 PraRen 2 9 2 ARE IE 0 
# . 36) re Schaaf am Baumstamme liegend. H. 22.8 L., Br. 5 Z. 


L. 
57) Das ruhende Schaaf in der Nähe der Pflanze mit grossen Blät- 
tern, 1655. H. 2 Z. gL.,B.32.6L 
38) Das*Schaaf mit den Fliegen vor dem Kopfe, 1655. Ei 2 Z. 
YıLı,Dr 32.71: 
39) ! Das liegende Schaaf mit gesenktem Kopfe, im Grunde rechts 
. ein Zaun von Pfühlen und Stroh. H. 2 Z. 9 L., Br. 3 Z.gL. 
40) Die zwei Schaafe, das eine mit erhobenem Kopfe, das andere 
gegenüber liegend. H. 2 Z. le, 222,7. 
41) Der Hund und die Katze, u, 2 2. ge L., Be. 22.9L. 
42) Das Schaaf mit dem Lamm. H. ‚+8.1%, en 5 2:6 L. 
43) DR u dabei ein Alter mit a Az 3.L., Br. 1 
1) 
44) Studien von Köpfen, in der Mitte ein Bauer zu Pferd, nur 
leicht angedeutet. H. 12.09 L.,Br.22.3L. 
45) Der Hirte mit dem Hunde sıch unterhaltend, in immer schwa- 
Pehem Drücke H.1 2,78 Li, Br." Zr f L. 
46) Der viereckige Thurm über Gebäude emporragend. H. ı 2. 
uhr Dr. 2 yA ıL. 
47) n ‚Heine "Landschaft mit zwei Ziegen, H.ı1 2,9 Ir, Br. 2 


48) Die Ziegen am Ufer des Flusses. H. 1 2. 9 Er Br. 2:2, ı1.L. 


” 
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49) Der Bauer mit dem Packpferd. H. ı ZYL, BR ERTL 
51) Der Savoyarden-Knabe mit dem Hunde, 1658. H.6Z., Br. 


Jardin, Julien du, Maler, der um 1650 in Amsterdam lebte, doch 


ihm Gelegenheit, durch den Bau einer Kirche zum Andenken an 


FG 


- mehrfache Weise beschäftiget, sowohl durch den Entwurf von Pla-" 


Jardin, Ludwig Heinrich, Architäks und Bruder des Obigen, 


Jardinier, Claude Donat, Kupferstecher, wurde 1725 zu Paris 


8 t k “ N f 5 DL N! 
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50) Der Wagen vor dem Wirthshaus. H. 1 Z.8 L, Br 2 Zz ı L. 


52) Das Bildniss des Dichters de Voos mit Mütze und langen Haa- 
. ren, im Mantel gehüllt. H. 6 Z., Br. 4 Z.8 L. Dieses Bildniss 
ist sehr selten. rt ENT TE I N 


kennt man seine Lebensverhältnisse nicht. J. H. Roosen war sein 
Schüler \.a2 | r SIE RER le - ..ıN we 

er ‘ er: STEHE; Be 
din, Nicolaus Heinrich, Architekt von St. Germain-des-No- 
'jers, bildete sich in Italien, und machte besonders in Rom fleissige 
Studien, Hier’stach er auch einige architektonische Blätter, wozu 
er die’ Gegenstände den classischen Ueberresten der Baukunst ent- 
nahm. Im Jahre 1755 wurde er nach Copenhagen berufen, um 
daselbst an der k. Akademie-eine Professur der Baukunst zu über- 
nehmen, und zugleich erhielt er nach Thuras Tod die Stelle eines 
Intendanten der k, Gebäude. Der König Friedrich V. verschaffte 


die dreihundertjährige Dauer des Hauses Oldenburg sein Talent 
zu zeigen. Der Grundstein zu dieser Kirche von Marmor wurde? 
schon 1749 gelegt, doch zogen die Vorbereitungen den Bau in die? 
Länge, Nähere Auskunft findet man darüber in Weinwich’s Hi- 
storie ı Danmark. Rioebenhayn 1811, und eine Zeichnung ın Pan-’ 
topidan’s Atlas Daniae II. 294. Jardin wurde in Dänemark auf 


nen, als durch Bauten. Er fertigte den Plan zum Päallaste von 
Amaliegade, zum Rittersaale im Schlösse Christiansburg etc. Dann 
fertigte er Zeichnungen zu Decorationen, Triumphbögen und zum& 
Catatalke Friedrich V., der auch durch Kupferstich bekannt wurde, 
Sein Werk ist ferner das Gräflich Moltke’sche Palais. Im Jahre” 
1771 ging Jardin nach Frankreich zurück und 1799 starb er zu 
Paris, im 7g. Jahre. Er war Mitglied der Akademien zu Paris, 
Copenhagen, Florenz und Bologna, ein Künstler von Ruf, ; 


stand ebenfalls in dänischen Diensten als Hofbaumeister, doch hat 
er weniger Werke hinterlassen, weil er schon 1759 im 29. Jahre! 
starb, | RE NE 3 


geboren, und von Ph. Lebas und N. Dupuis in seiner Itunst unters 
richtet, Später besuchte er auch die Schule von L. Cars, und bee 
diesem Meister arbeitete er sehr viel. Von ıhm soll der Stich dem! 
Mme, Clairon nach Vanloo allein herruhren, obgleich er Cars) 
Namen trägt. Seine Blätter sind nicht zahlreich , aber schätzbars 
Jardinier war ein guter Zeichner und dabei besass er die Gabe, ı@ 
den Charakter der Urbilder einzudringen. Seine Strichlagen vers 
rathen Sicherheit, und immer wusste er in schöner Abwechslung 
dem Ganzen Einheit zu verschaffen, und in kräftigen Gegensätze 
zu imponiren. Auch durch die zierliche Vollendung erfreut er dag 
Auge. Der Tod ereilte ihn 1774 zu Paris. wi Ri; 
1) Maria, das auf der Krippe schlafende Kind betrachtend, nach 
°C. Maratti, Für die Dresdner Gallerie ausgeführt, schönes 
Blatt, gr. fol, ‘ R Ri 

2) Der Genius des Ruhms und der Ehre, nach H, Carracci. Fur 
dieselbe‘ Gallerie, gr. fol, | 
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3) Zwei Soldaten, welche arten spielen, nach M. Valentin. Sehr 
‚selten sind die Aetzdrucke; dann gibt es Abdrücke vor und 

DE IE ARE nee eh 

4 — 5) La belle röveuse, — les carresses r&ciproques, zwei Blät- 

 0..ter nach St, Jeaurat, mit Gaillard gestochen. : . 

» 6) Das unter dem Stricken einschlafende Mädchen‘ (le silence), 


. nach Greuze und yon Cars geätzt. Im ersten Drucke vor der 


‚Sehzift.:- ; 7 ae Ber : 
=> nn: \ Er 2 & * . . PR 2e er AT . “ 
| 7) Die Mutter mit den drei Kindern, yon denen eines die beiden 
“2... anderen weckt, nach demselben, Be x 


 Jarenüs, ein Maler von Soest, der erst in neuerer Zeit in die 
ir Reihe deutscher Künstler eingeführt wurde, ‚als einer der ausge- 
“ zeichnetsten in Westphalen. Er ist.älter als Albrecht Dürer, denn 
sein Wirkungskreis fallt in die Jahre von 1450— 1500. Während 
_ dieser Zeit schuf er viele Bilder, deren aber mehrere durch die Zeit 
und durch die Ungerechtigkeit der Menschen zu Grunde gingen. 
Das k. ‚preussische Museum bewahrt mehrere bedeutende Bilder 
von diesem Künstler, ‚auf Goldgrund gemalt, zusammen ein gros- 
2 „ses Altärwerk ‚bildend. Das Mittelbild stellt verschiedene Scenen 
aus der Passion dar, mit wırren Gruppen und seltsam hastigen, 
-  dürren und scharfgezeichneten Figuren. , In Einzelnen finden sich 
-.. jedoch auch charakteryolle und anmuthige Hiöpfe, Jarenus ent- 
wickelte sich indessen unter den westphälischen Hünstlern des 15. 
Jahrhunderts zu schönerer Eigenthümlichkeit, während früher an 
- die Stelle des milden Adels En der anmuthvollen Ruhe der älteren 
Schule des Landes ein wildes, bis zur Rohheit und Carrikatur über- 
_ tıiebenes Streben, und eine unruhige Deberfüllung des Raumes ge- 
treten war. Auch Jarenus konnte sich von dieser Weise nicht 
anz losmachen, aber seine Gruppen sind schon besser geordnet, 
und es finden sich in seinen Compositionen anmuthig gezeichnete 
Madonnen, schöne deutsche Köpfe mit: schlicht herabhängendem 
blondem Haar. Den Beweis liefern die Seitenflügel: des erwähnten 
Altarwerkes, 8. Hugler’s Gesch. der Malerei ll. 81. 


Jaresch Pr Kupferstecher zu Wien, dessen Lebensverhältnisse wir nicht 
kennen. 


- Die heil. Jungfrau, nach F. Penni, 1824. 


Jarkoi, Emailmaler, der in der zweiten Hälfte, des vorigen Jahrhun- 
derts in St. Petersburg arbeitete. Er malte für den kais, Hof und 
um 1775 war er auch Nitglied der Akademie. 


Jarosch, Thomas, ein berühmter Glockengiesser von Brünn, der 
sich aber in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Prag auf- 
hielt. Sein Werk’ ist die grosse Sigmundsglocke auf dem Dom- 
Thurme zu Prag, 7 Sch. im Durchmesser haltend und mit schönen 
Hochbildern geziert, im Jahre 1548. In Böhmen finden sich meh- 
‚.. xere Glocken von diesem Jarosch gegossen, 

Jarry de Mancy, Adele, Malerin zu Paris, verehelichte Le Bre- 
_ ton, wurde 1794 geboren und von ihrem Vater in den Anfangs- 
gründen der Kunst unterrichtet. Sie gab folgende Werke heraus: 
a. perspective simplifiee, 2 B. in 4., mit einem Atlas, 1828; — 
Le dessın d’apres nature et sans maitre, 1 Band in 8. mit Figu- 
ren, 1850. Diese beiden Werke sind besonders jenen wichtig, 
welche nach der Natur zeichnen und alles perspektivisch richtig 
aufnehmen wollen. Ihr Vater ist wohl der Architekt Jarry, der zu 

Anfang unsers Jahrhunderts lebte. | 
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'Jaruas, S. ERROR 4: ie Be Ha EN a ge / 
Jarvis, Thomas, ein in nenne erh Glen. dem Dal- 

laway einen ganz neuen Styl in der Glasmalerei ‚beilegt, in‘ ‘Folge 
dessen er diesen Künstler über alle ‚anderen zu setzen. geneig t.istn W 
Allerdings bewirkte 'er in England einen neuen Umschwung in der 
Glasmalerei,: aber nicht zum Besseren, Er blieb ferne von der 
Vollkommenheit der älteren deutschen und flamändischen Maler, 
.. da er ihre alte, ehrwürdige Kunst nur zur Nachahmerin der Oel- 
malerei machte, wobei von einer Farbenpracht, wie sie’ die früu- 
heren Jahrhunderte aufweisen, keine Rede ist, „Anfangs malte 
Jarvis nur kleine Stucke, deren Lord Cremorne in seiner Villa zu 
Chelsea allein an die zwanzig besass. Besonders schön fand man | 
die Darstellung des Inneren gothischer Dome und Schlösser, mit 
> einfallenden Tichtstrahlen. In den Jahren von 1777 — 89 führte i 
er die Malereien des westlichen Fensters in der Capelle in ‚New- f 
College zu Oxford nach Cartons von Reynolds aus. Oben in der 
Mitte sieht man die Geburt Christi, wo sich Joshua‘ Reynolds und 
Jarvis in der Gestalt zweier Hirten selbst abgebildet haben. In der 
unteren Abtheilung sind in 7 Feldern eben so viele allegorische 
weibliche Figuren dargestellt, die Charitas und die Cardinaltugen- 
s gen, grau in ‘grau gemalt. Die Kosten dieser düsteren Malerei 
beliefen sich auf 1028 Pf. St. Die grauen Bilder sind hier noch 

die heitersten, die Farben der oberen Gemstat aber undurchsich- 
tig, ganz dem Charakter der alten Glasmalerei entgegen. Auch 
werden sie der Zeit nicht so lange trotzen, als diese,.da es dem. 
Jarvis an hinlänglicher Kenntniss im Einschmelzen der Gläser ge- 
brach. . Die traurigste Wirkung aber macht eine noch viel grös- 
sere Arbeit zu Windsor, wo er mit seinem Schüler Forrest in der 

St, George’s Chapel nach einem Gemälde von West die Aufer- 
stehung Christi malte. Kaum dringen die Sonnenstrahlen durch 

\ die bräunlichen düsteren Farben dieses Fensters, welches dennoch 
. an 4000 Pf. St. kostete. Im Angesichte der herrlichen neuen Glas- 
malereien in München würde es dem Dallaway kaum eingefallen 
seyn, das Verfahren Jarvis ruhmwürdig und durchaus eigenthüm- 
lich zu nennen. WVarton hat die Geburt Christi in- einer Ode an 


8 Sir Joshua Reynolds besungen. Im Jahre 1801 ereilte diesen Künst- 
| ler der Tod. 
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K Jarvis, ein jetzt lebender nordamerikanischer Künstler, einer der 
| besseren jenes Landes. 


4 Jarwart, 0. 5; Zeichner, den wir nach din geisteeichen N 
| sen kennen, welche er zu Uhland’s Balladen und Romanzen- her- 
ausgab. Nürnberg 1854, in kl. fol. j 
j Ä R 
T Jaschke, Prokop, Kupfäretädber, und Bönediktinek zu Brzewnow 
W in Böhmen, der noch 1706 lebte, damals als Superior zu Politz. : # 
# Er stach daselbst die colossale Statue der heil. Jungfrau, mit der 7 
Er Inschrift: Procopius Jaschke Policii Superior pro aeyiterna rei me- ° 
‚ moria aeri incidit. 


Jaschke, Franz, Landschaftsmaler zu Wien, ein Gaschtäebe Kuüunst- 
ler unserer Zeit. Er ist Iammermaler des Erzherzogs Ludwig, 
des Herausgebers einer trefflichen malerischen Reise durch Ungarn 
und seine Nebenreiche. Auch an dem Erzherzoge Rainer fand er 
einen Beschützer, Jaschke stellte in mit grossem Fleisse geätzten 
und illuminirten Blättern die KHleidertrachten Ungarn’s, Sieben- 
bürgen’s, der Militärgränze und der Bukowina, und ebenso auch 
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Ä 2 J aser, Marie Margu. "Trance: — Jazet, eu J ean P ierre Maria. #25 / 


Wi "lie ‘durch überraschende 'Naturschönheiten oder klassische Erinne- 
zungen hervorragenden Ansichten dar, und diese Sammlung be- 
eu ‚steht aus 70° Blättern. Im Jahre 1825 setzte er mit dem ihm eige- 
nen rastlosen Fleisse für den Erzherzog Vicekönig die Ansichten 
.."aus dem österreichischen Jtalien for. EEE 5 £ 
en EE e FE Tr ir n REN 
Jaser, Marie Marguerite Francoise, Miniaturmalerin, wurde 
4782 zu Nancy geboren, und daselbst'von Claudot in den Anfangs- 
| gründen der Kunst unterrichtet. Hierauf kam sie nach Paris zu 
0% Aubry und Isabey, und ‘unter der Leitung; von Regnault wid- 
2 mete sie sich auch der Oelmalerei. Sie fing 18068 an, mit Bil- 
> dern in den Salons sich zu zeigen, und noch 1827 sah man 
deren. Das Bildniss des Herzogs von Bordeaux hat sie selbst li- 


_ thographirt. 
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Jaster, Johanri Justus, Medailleur und Münzmeister der Stadt ' 
... Lübek in: dex ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Er arbei- 

tete auch für den Herzog von Braunschweig und für den Bischof 
von Osnabrück. Auf seinen Werken stehen drei I. 


ee er Jar : #% ; N Frl RE i 
Jaubart, Fr., ein fingirter Name des Hiuperstechers Guttenberg, 
"auf dem Blatte, welches den Dauphin vorstellt, wie man ihm die 


Guillotine zeigt. | ; 
| fe Er®. ME ee, > i: 2 ‘ & 2 y 
‚Jauvelle, . Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht ken: 


. „men. Er stach: > 
u jument du Compiere Pierre, qu. fol. 
Jauz, Tr, Kupferstecher zu Wien, der zu Anfang unsers Jahrhun- 


_ derts lebte. Für das Industriecomptoir stach er einen Johannes- 
kopf in Schwarzkunst nach €. Dolce, fol. 


Jays s Maler und Professor zu Grenoble, dessen Brun - Neergaarde 
Pr 4 .. » 

im Magaz. encycl. von 1806 erwähnt. Damals lebte Jays in Ita- 
lien. Er malte und zeichnete Figuren und Landschaften. 


Jaza a Joachim, Maleg zu Saragossa, wo er zu Anfang unsers Jahr- 

- hunderts die Kuppel ’der Sakristei in der Fürche Madonna del Pi- 

'lar malte. Man rühmte dieses Gemälde. 
Dieser Jaza arbeitete noch 1800. 


. Jazamas » der alte Edelsteinschneider bei Murr. 5. Pazalias, seinen 
rechten Namen. 


[4 


Jazet, Jean Pierre Marıa, Kupferstecher zu Paris, einer der 
vorzüglichsten Hünstler, dessen Aquatintablätter zu den imposan- 
testen Leistungen der neuen französischen Schule gehören, und ji 
die jenen von Barlom u. a, an die Seite gesetzt werden. Er wurde u 
1788 zu Paris geboren, daselbst von L. Debucourt in der Kunst iu 
unterrichtet. Die Anzahl: seiner Blätter ist bedeutend und diese E 


sind tast alle in grossem Folio-Formate, Eine grosse Anzahl der- AR 
selben ist nach Gemälden von Horaz Vernet, für welche die Aqua- ur 
tintamanıer am besten passt. Sein Werk ist sehr ınteressant, und Ki 
darunter gleichsam eine Geschichte des thatenreichen Lebens Na- ij 
poleon’s, und der neueren Zeitereignisse in Paris. ii 

- 1) Abschied Napoleon’s zu Fontainebleau, nach H. Vernet. H. N 
29 Z., Br. 39 Z. 60 fl. x } I 

2) Napoleon’s Rückkehr von Elba, nach Steuben, in gleicher u 

; Au 

“ 

ij 

b { 


. 
Fu 


5) Abschied Napoleon’ s zu F ontainebleau, nach Vernet, H. 22 2 
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Jazet, Jean Biere; Maria, 


| | Ba ar \ 
» Grösse und i in gleichem. Ereise,, ‚Das Gegenstück zu Napoleon's 


Abschied, 


er 3) Napoleon zu Monterau . nach E. Lami. m. 23 Z., Br. 26 z 


18,0,» 
4) Napoleon zu teen. nach Hellangsrn in gleicher ar 


Br. 27 Z. 20 fl. 


6) Napoleon’s Rückkehr von Elba, ‚nach Steuben. = 22 Zu, Se: 2 


272. 20 fl. ® 
7) Der Geledus über die Brücke bei Arcole, nach Vernet. H. 
2 aan 27.242520. Me 


8) Napoleon in Arcis- sur-Aube,. nach Martinet. wis z., Br. 
Z. | 


25 
0) Schlacht bei Grochow, ie. demselben. > gleicher Be. 
10) Die Schlacht bei Waterloo, nach Steuben, H .29 Z., ‚Br. 
39 2. 60fl. er 


‚11) Das Feldlager bei Austerlitz ‚„ nach Grenier. H. 14 Z., Br. 


11 2. 
12) Napoleon mit seiner Artite Ye den Piramyden, Arch Lami. 
H44 2, 3Br 41 2, 
15) Sclacht ba Moskau, nach Langlois. H. i8 Z., 1: 25 2. 5 fl. 
14) Schlacht bei Polozk, nach demselben, in ‚gleicher Grösse. 
15) Schlacht bei Marengo, nach demselben, ın gleicher Grösse. 
16) Schlacht bei Heliopolis, nach demselben, in gleicher ‚Grösse. 
17) Schlacht bei Wagram, nach demselben, in gleicher Grösse. | 
18) Uebergabe von Ulm, nach Grenier, H. 18 Z., Br. 25 Z, 


'19) Fac-Sımile Napoleon’s, nach ‚Girodet. H. 13 Z., Br. 10 Z 


1 fl. 30 kr. 
20) Der Tod Napoleon’s, nach Steuben, H. 29 AR Br. Er 2. 6oAl. 
21) Dieselbe Darstellung. H. 22 Z., Br. 27.2. 20 fl. 


22) Die Vergötterung Napoleon’s, nach Vernet. H. 97 Z., Br. 


97 Zen 401 


23) Der Soldat bei Waterloo, nach Vernet, H. 202. u 23Z. 10 fl. 


24) Der Soldat als Ackersmann, nach demselben, in. gleicher 
Grösse. 

25) Napleon ın der Schlacht bei Charleroi, M.; demselben , in 

“gleicher Grösse. Das Gegenstück zum Grenadier von uhr 
terloo. 


26) 5 enden zu Clichy, nach Vernet. H. 29 2; Br. 39 
fl 


27) Die Schanze bei Kabrün, nach Vernet. Hu. 23 2. , 2 Br. 26 Z. 
15 fl. 


28) Die Krönung der Kaiserin Louise, nach Dis. H. 29 Zu 


Br. 59 Z. 

20) Napoleon’s Grab, nach Vernet. 60 Fr. 

30) Der wunderbare Fischzug, nach Blondel. H, 25 Z,, Br. 35 Z. 

31) Die Darstellung im Tempel. 

32) Jesus treibt die Verkäufer aus dem Tempel. 

33) Jesus mit dem Hreuze belastet. 

34) Jesus schläft auf dem Schiffe während des Sturmes. 

35) Die Anbetung der tern 

36) Der Tod des Cäsar, | 

37) Der Tod des Priamus, 

38) Rom durch die Gänse des Capitals gerettet. 

39) Jakob und seine Söhne. 

40) Reiten” ‚Rehl den Achill um Auslieferung von Hektor's Lei- 
che an. 

Aı1) Judith. 
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dnnet, Jean Pierre Marin. ; he | | 47 


‚Alle diese Blätter ind ‚nach Blondel, E73 2 hoch nn3 85 zZ. 
abrate | 3 


BR Auszug. der küinder Teracda aus Aegypten, nach Roberts. H. 
20 Z., Br. 59°. A. ”" 

43) Die Sündfluth, Zr Martin. K’EL-5 20 FAR Br. 30 2.2 A. 

44) Der Durchgang durch. das rothe Meer, ‚nach Danby. H. 20 

De 00,40%. 10. 

4) ‚Josua heisst. wi Sonne stille stehen, nach ‚Martin. Ha. ‚20 Zus 
a 50 2. 

46) D as Gastmal des Belsazzar, naeh demselben, H. 20 Z., Br. 
302, AR. 

K Die Zerstörung von. Ninive, nach demselben , in gleicher 
Grösse, 12 fl. 

48) hr Erscheinung des Johannes, nach Danby. H. 20 Z., Br. 

0.2.48 2 


Er Die Bere EEDS von Babylon, nach. Martin. H. 20 Z., Br. 


30 Z 
50) Die Rache des Leontes, nach Martin. H. 21 Z., Br. 20 Z. 
Br Troilus und Cressida, nach. Martin. H. 21 Z., Br. 24 2. 
52) Bar hebt das Parlement auf, nach Martin. H. 21 Z., 
Br..0432;' ., 
55) Abschied Carl’s 1. von seiner Familie, nach Martin, in glei- 
‚cher Grösse, 
5) Antonius. und Öleöpatra, nach Martin, H. 21 Z., Br. 24 
50 Läertes und Ophelia, nach demselben, in gleicher Grösse. 
| edes dieser Blätter kostet 5 fl, 
55) Hesse und Leonore, nach Ducis. H. 25 Z., Br. 18 Z. 
57) Tasso verkleidet, nach demselben , in gleicher Grösse. 
58) Leicester und Ami Robsart, nach Fradelle. H. 14 Z., Br. 
18 7. 
59) Maria Stuart und, ihr Vertrauter, nach demselben in gleicher 
Grösse. 
60) Belinde an der Bas nach Fradelle. H. 14 Z., Br. 18 2. 
61) Othello, nach eheethend in gleicher Grösse. 
62) Die Trauung der Anna Boleyn, nach Stotthard. H. 14 Z., Br. 


2 rt 


63). Das Urtheil der Rönigin Katharina, nach ee H. 14 z., 

Brt419 2, ° 

64) Rebecca am Brunnen, nach ae 32 2., Br. 27 Z. 20 fl. 

65) Judith und Holofernes, nach Vernet, wie alle erwähnten Blät- 
ter dieses Künstlers ın grossem Formate. 

66) Die Waise, nach Destouches. H. 26 Z., Br. 31 Z. 8. 

67) Der Gang nach der Stadt, nach demselben, das Gegenstück. 

68) Die Vertheilung der Orden an die Künstler durch Carl X., 
nach Heim. H. 27 ls, ‚Br. 36-24. 30.8; 

69) RN RNSR in HE. nach Vernet. H. 29 Z., Br. 39. Z. 


70) ag auf dem Pferde, nach demselben. H, 24 Z., Br. 31 
Zu 25 fla. Es gibt zwei Darstellungen des Namens Mazeppa. 

71) Die Araber in ihrem Feldlager, nach Vernet. H. 24 Z., Br, 
31 2. 25 fl, 

.72) Der Cavalcatore, ein Bauer aus der Campagna, wie er den 
Stier verfolgt, nach Vernet. H, 24 Z., Br. 31 2. 201. / 

75) Gefecht zwischen ee Dragonern und Strassenräubern, 
nach Vernet, in gleicher Grösse, 25 fl. 

74) Die Beichte des Strassenräubers, nach Vernet, das Gegenstück, 

75). Der 31. Juli 1850, nach Vernet, H, 29 Z., Br. 39 2. 50 fl, 


28 | ee & Jean Pierre M: 


x) Ein Gesellschaftsimmer von 1821, nach Heim. B:* 2r Z, Br. 
..35 Z..50 
77) Allen edlen Herzen: a tous bee coeurs bien. nö, nach Verne, a 
ua = 2 Br. 28 2. 12 1l. 
78) Der Dial, nach Vernet. H. az. Br; 2 : 12 A. 
79) Die arans bei Navarin, nach Garneray. 'H. 22 2; Br. 32 
ZN De 
‚80 Der Tag vor Ash Schlacht bei Navarin, nach demselben, in; 
gleicher Grösse. 15 fl. | 
81) Das Zeitalter Franz 1. Der König ist in a Galtkrie der 
. Diana zu Fontainebleau, wie er Rafael’s heil. Familie von Rom 
“erhält, 31 Figuren im Costüm der Zeit, nach Lemonier. H. ‚ 
22 Z., Br. 20.2. ..15 1. 


82) Das Grabmal Friedrich II., Asch Ponce Camus. H. 23 2., Br. 


935 Zu a5 fl. 

85) Der Zweikampf, nach Vigneron. m 31 Zu, Br, 152. 1 

84) Die Vollstreckung des Todbenrtheile® an einem Soldaten. ; 
demselben, H. 21 Z., Br. 24 Z. ı0All. 2 N 

85) Der Taugenichts und seine Familie, nach Grenier. H. 21 Z., 
Ber 24 2 10. 

86) Die Kinder vom Wolf angefallen, nach demselben. MH. 21 Ze 
Br. 94°2. 10.2 Das Gegenstück. 

87) Die Kinder vom Feldjigs: über dem Raub von Früchten er- 

tappt, nach 'Grenier. H. 21 Z., Br. 24 Z. ı0fl. 

88) Die Einnahme. des AREHRN, zu Paris 1850, nach H, Le- 
comte. H. 19 2. , Br. 242. 5 fl. 

80) Das Gefecht am 'Thore von St. Denis, nach demselben. H. 
109 2., Br. 25 2. 5 fl. 

90) Gefecht i se der Strasse Hohen, nach demselben. | H. 19 2.) Br. 
2b: 5 ’ 

01) Der alte Soldat und seine Familie, nach Bellange. H. 2ı Z., 
Br. 24. 2. 10 fl. 

92) Der amerikanische Congress, mach J. Trumbull, H. 25 Z., 
Br. 35 2. 10 fl. 

03) Der Schwur im Ballhause, nach David. H. 29 2., Br. 39 vi 
82 1,50 Kr. 

04) Ha im Ballhause, ii David. H. 25 Z., Br. 52 Z. 

5 ' 

95) Die Belagerung von Antwerpen, AUERN auf die. Lunette, nach 
Pelletier. H. 22 Z, Br. 272. 8 fl 

06) Die Belagerung von Antwerpen, Anstalt zum "Schiessen . der 
Bresche, nach demselben, in gleicher Grösse. 

97) Die Bittschrift, nach Grenier, H. 14 Z., B. ıı Z. 

08) Der Bescheid, ach demselben, ın gleicher Grösse. 

09) Der Dollmeischer, nach E. Lami. H. 14 Z., Br. 11 Z. 

100) Die Heerschau, nach demselben, ın gleicher "Grösse. 

101) Die Eroberung einer Fianone, nach Martinet. 

102) Die Vertheidigung einer Wagenburg. 

105) Die Einnahme des Stadthauses. 

104) Die Linientruppen machen Cameradschaft mit dem Volke. 

105) Gefecht in der Strasse St. Antoine. 


Alle diese Blätter sind nach Martinet, 13 Z. ER 17. 2, 
breit. a 1 fl. 30 kr. 


- 106) Der Sklavenmarkt in Algier. N W. 


107) Die Seeräuber in Algier. 
108) Die steigende Fluth droht eine Familie zu verschlingen. 


a 
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109)" ‘Die Lawine droht eine, er Familie zu verschütten. 
Diese vier Blätter Aug nach. Lecomte, n:© 18 DL. ir Gar 21 
33  & 4 Dun. ..", Re 
110) Paris 1814, nach Coginet.: m. 6 Z., Be 12 Zz 
48) Praga 1831 ‚ nach demselben, in gleicher Grösse. 
1) Die zwei Kinder, nach Lawrence, unter dem. ‚Namen „Na- 
* ture‘. bekannt. nn. 16: 2., 14. 2.348. 
113) Ein kleines Kind, nach demselben. H, 17 Du Br, 413 2. 
114) Die drei Freunde, zwei Kinder bei einem Hunde, nach 
OEM. Vernet,zh7 2.1 Dr 18:2 
hate, 115) Mazzouchi, der Anführer der Strassenränber, nach Micha- 
u lon. .H, 16 Z., Br. 22. 21. 
116) Die Frau ei Strassenräubers, nach Coginet, ar 16 L., Br. 
AR 
417) Das Keldonchtläger, ach Ehaden; H. 418 Zi Br. 12 zZ. 
an) Der tapfere Soldat, nach demselben, in gleicher Grösse. 
19) Das Insere eines Gebäudes , nach Gyanet.- H. 6 Z., Br. 7Z.. 
ei Base Eine andere Interiore, nach Daguerre, in gleicher "Grösse. 
121) Ein Studienkopf, nach. ‚Delaroche. H. ı1 ER Br. 0:2, 
4 122) Vier Halbwagen und die ordinäre Post » nach demselben. H. 
i 13 2., Br. 17 2. 
123), Ein Zug von Muth, isch Lecomte. 4A Z., Br. 17 2, 
. Dazu fünf andere Genrestücke in gleicher Grösse. 


= 124) ei bittet um die Gnade einer Sklavin. 
‘ 425) Paul und Virginie finden sich wieder. 
126) Besuch des Gouverneurs bei Mdme. de la Tour. 
127) Die letzte Zusammenkunft zwischen Paul und Yirginie. 
128) Vi irginien’s Schiffbrach, 
‚129) Paul an Virginien’s Grab. 
130) Don Quichotte als bewaffneter Ritter. 

131) Don Quichotte von Sancho Pansa hintergangen. z 
132) Don Quichotte und der Spiegelritter. . Be 
135) Rückkehr des Don Quichotte. 5° $ 
134) Missgeschick des Don Quichotte, ei 

Alle diese Blätter sind nach Schall. H. 14 Z., Br, 17 2. 


Aa, 2 
135) Achtung! Achtung! Ein Soldat, wie er mit. dem Kinde spielt, 
nach Vernet. H. 21 Z., Br. 17 2. 8fl. 

'156) Kinder vom Gewitter überrascht, nach Delaroche. H. 21 Zu 
j 2:26:23. 

157) Das Pferd von der Ja d heimkehrend, nach H. Verne. H. 
0 Ze, 350 Zei 

158) Das entsprungene Bed, nach C. Vernet. H. 24 zZ, ‚ Br. 

302 81. 

139) he Pferd auf der Reitbahn, akah aan: in gleicher 
rösse, 

140) Das grasende Pferd, nach C. Vernet. H. 24 Z., Br. 39 Z. gl. 

141) Der Ausfall aus der Festung. H. 21 Z., Br. 25 2. gl. 

142) Der zurückgeschlagene Angriff. H, 24:2. „Br. 25 2. R 

145) Die Flucht. H. 231 Z., Br. 25 Z. 

144) Das Pferd im Proberitt. H. 21 Z., Br. 25 Z. 

145) Das Pferd beim Einspannen. H. 21 2, Br. 25 Z. 

147) Der Rückzug in die Festung. H. 21 Z. Br. 25 Z. 

146) Das Pferd scheu. gemacht durch ein Gewitter. H. 2 ,; 

Br. 27 2. 

148) Das Pferd vom Rennen zurückkommend. H. 22 a Br. 272, 
149) Das englisirte Pferd. H. 22 Z., Br. 27 Z. 


Rn 


ee ER 
Sn ; x u “, " * 5 & r na Br sa N ' Ste 
430 Jazet, J ean Pierre Maria, 


150) Der verirtie Jäger. H. 3: ZN 3e 27 zZ DT ri 
. 151) Der Aufbruch des Jägers. SIR 48 2% Br. en E. a 
152) Der Jäger auf dem Anstand. MH. 18 32 "Br 24 zZ 
155) Der Jäger im Schuss. H. 18 Z,, Br. 1 VEN gr En 
154) Die Heimkehr des Jägers. H. 8 4, B.ıZz. 
155) Die Vorbereitungen zum Pferderennen. H. EA Br. 21 zZ. 
156) Das Pferderennen, H. 18 Z., Br. 21 2; 
157) Der Aufbruch zum "Pferderennen, H. 18 Zi Br. 32. vl 
158) Folgen eines Pferderennens. H. 418 2., Br 24: B 
159) Der Aufbruch zur Jagd. H. 182. ‚ Br. 21 2. 
150) Die Jagd. H. 18 Z., Br. 12 
161) Der Hirsch kann nicht mehr fort. Mm 48.2, Bi 21 Z. 
162) Die Haltstatt bei der Jagd. H. 48 Z., Br. az 
165) Der Eintritt in den Pferdestall. H. 18 25, Br 24 Ze 
164) Das Innere eines Pferdestalles,. H. 18 Z. ; R DE Ze RRR 
4165) Der wachsame Stallknecht. H. 18 Z., Br. 21 Z. a | 
‘ 466) Der Ausgang aus dem Pferdestall. H. 18:2., Br, 22:2 
467) Der. Beitknecht im Aufsitzen aufs Pferd. H. 12 Z., Br. 16 Zi 
168) Der Renner ım Ablauf. H. 12 Z., Br. 164 
160) Das Pferderennen beı der ersten Krümmung der Ban, H. 
12:2., Br. 16 2. 
170) Der Reitknecht überholt seinen Gegner; H. 12 Z., Br: R zZ. 
171) Der Mameluk ın Ruhe. H. 12 Z., Br. 16 4° 
172) Der Mameluk im Gefechte. H. 12 Z., Br. 16 Z: 
173) Der Mameluk im ‚starken Gallopp. H. 12 2. „Br; 16. 2. 
174) Der Anführer der Mameluken. H. 12 Z., Br. 16 2 
175) 13 kleine Pferde auf weissem Grunde, H. 15 Z., Br. 16 2. 
176 — 77) Die afrikanische Löwenjagd und die indische, ‚Tiger- 
jagd. Gegenstücke. 
178 — 79) Die Eberjagd in Polen und das russische Bferderen- | 
‚nen. Gegenstüucke. 7 5 
Alle diese Blätter sind nah Carl Vernet. | 


480) Der Fang des Kabeljau H. 24 Z., Br, 31 2. 

181) Der Sardellenfang. H. 24 Z., Br. 31 Z 

482) Der Heringfang. H. 24 Z., Br, 31 2. 

185) Der Salmfang. H. 24 Z., Br. a 
Diese. Blätter sind nach Garneray, a 12 fl. 


184) Meeransichten, nach Pigneron, H. 24 Z,, Br. 31 z. E 
185) Der. Harras (Leben eines Helen ‚nach H, Lecomte. H % 

19 Z., Br. 22 2. \ 
186) Der Alsibruch; zum Krieg. en | SM N 
187) Der Marsch der Cavallerie. ; | | | 
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188) Montfaucon, 
Alle nach Lecomte, in gleicher Grösse mit dem Obigen. 


189) Alpenhunde, nach Edwin Landseer. H. 18 Zu "Dr. 22'2. 

190). Amerikanischer Hund, nach H. Lecomte, ebenso gross. 

191) Allegorie auf den Tod des Herzogs von Berry: Douce espe- 
rance! ete., nach Lafitte’s Zeichnung. Auch Abdrücke in ® 
Farben. 1 

102) Das erste Husaren -Regiment tiraillirend, nach Vernet 11fl. 41 

195) Depart du bivouac de Cosaces et Baskirs, nach Sauerweid. 
16 fl.'30 kr. a 

194) Course de traineaux ä Kirasnoikabak, nach demselben. . 4 

105) Le vouement fraternel, nach Deveria. Mi 

106) Effroi maternel, das Gegenstück, nach demselben, 

1% Le soldat complaisant, nach Destouches. $ 

198) Le hussard en semestre, nach demselben, Gegenstück, 


PR, - > s Er Te x "A 
N; e ’ I 
> = P \ 


Ibbeison, Fobadı' Iakob. _— ‚Tetinns. a1 Ei 
| 199) Ladies aV. empfängt den Herzog Enghien i im Aufenthalte I 


‘der Seeligen, nach Roehn, 
Re bivouac du Colonel Moncey, nach H. Vernet, er qu. 
fol. | 
201) Das ER eines Malers, (Interieur A’un Päntee; Rimlich 
des H. Vernet) nach diesem, qu. roy. fol. 8 Thlr. 20 Gr. _ 
202) Einzug Carl X. in Paris, nach H. Vernet. Imp. fol. 17 Thlr. 
205) Der Grenadier, welcher seine Cameraden BDestäbt, nach 
"= Vernet, gr. fol. 10.Thlr: ' 
RT, 20) Der französische Grenadier auf dem ee seiner Ca- 
dire, “ meraden sitzend, nach demselben, in gleicher Grösse, 
205) Der Grenadier der Insel Elba, nach Vernet, roy. fol. 7 Thlr. 
.206) Die Revue des Herzogs von Orleans, nach Vernet, Gegen- 
| ‚stück zum Biyouac Moncey’s. 
207) Der General Clary, nach Vernet. H. 23 2., Br. %6 2, 
280) Der Colonel Moncey, nach demselben, in gleicher Grösse. 
209) en Philipp zu Pferde, nach Gosse. H. 31 Z., Br- 22 Z. 


10 
210) Derselbe zu Fuss, nach demselben. u. 27 Z., Br. 24 Z. 
1 ’ 


211) Marie Amalie, Köalein von Frapkreich, ee Gosse., H. 
18 27 2., Br. 202. 71l. 30 kr. k 

: 212) Miss Anna, nach Gosse. H. 17 Z., Br. 13 Z. 
War 313) Der‘ Herzog von Berry zu Pferde, nach C. Vernet, 1810. ‚gr, 
Fa iiprfok 50 N. 
ra 214) Der General Lasalle, Knast nach Gros. | 

215) König Franz I., nach Lemonnier. 
216) Das Reiterbild des Königs, nach Vernet, 1825. 

217) Der Herzog von Angoulcme, Grossadmiral von Frankreich, 

nach Rinson. 16 fl. >48 kr. 
218) General August Colbert. H, 27 2.6 28 Br, 19 2.3 L. 


Ihbetson, Johann Jakob, Maler, wurde um 1750 in England 
; geboren und zu London zum Künstler gebildet. Im späterer Zeit 

reiste er nach Java, nach dem Cap u. s. w., und bei dieser Gele- 
genheit zeichnete er interessante Ansichten und Thiere jener Ge- 
senden, welche er durchzog. Solche Ansichten stellte er auch in E 
Gemälden dar, und nebenbei malte er Thierstücke, so wie Genre- 
“bilder sentimentalen Inhalts. A. Smith hat von Shakespeare’s be- 
zähmter Widerbellerin die erste Scene gestochen, und dann haben 
wir nach seinen Zeichnungen ein: Werk mit Thieren, unter dem 
Titel: A cabinet of quadrupeds consisting of highly finished engra- 
vings by James Tookey and P. Thomson — with descriptions by 
J. Church.'1796. 4. Das Mädchen mit dem Lamme und die Kin- 
der, welche Heu machen, hat Geremia gestochen. | 

iaesar HKünstler starb um 1810. Füssly nennt ihn Ibbelsön. 


Iberg 55 Eva ab, eine Malerin von Schwyz, in der zweiten Hälfte 
des 16. rauen, und darüber hinaus. Sie lieferte schöne Ar-- 
beiten. In der Grabkapelle des Kapuzinerklosters in Art ist von 
ihrer Hand der Psalter mit den 15 Geheimnissen zu sehen. 


‚Iciar, Juan, ein ER Maler, der zur Zeit des A. Cano lebte, 
um 1550. 


Ictinus, berühmter Architekt, deb in der glänzenden Zeit des Peri- 
eles in Athen. lebte, unter dessen Regierung die griechische Ar- 
chitektur ihre höchste Blüthe erreicht hat. Ictinus, oder richtiger 
Iktinus, erbaute mit Callikrates das Parthenon zu Athen, das ın 


\ 
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.. seiner Beraubung noch immer einen ‘wunderbaren Eindruck erregt, 
_ und wie unendlich gross muss dieser gewesen seyn, als das Werk 

... moch in seinem Glanze dastand, mit seinem Farben- und Gold- 
Ya schmuck. ; t PER IR a BET x 


' Venetianer durch eine Bombe beschädigten, Das Meiste hat das 2 


gnügen, welche in dem Werke: 'The Elgin marbles from the Temple 


‚ser war ein Hypäthros, aussen hatte,er ein dorisches Pteroma und 


des Tempels in das zweite oder dritte Jahr der 87 Olympiade, in 


wi r a u 
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Dieser Minerventempel war Ol. 85 bereits vollendet, ‚denn zu 
jener Zeit fertigte Phidias seine berühmte Statue, das Schutzbild 
des Heiligthums, und dieses stand noch erhalten 1687, als.es die 


Parthenon durch den Schotten Elgin gelitten, der unseliger Weise 
um 20 Jahre zu früh nach Griechenland kam. Wer daher die pla- 5 
stischen Zierden des Parthenon, so viel nämlich die Zeit und das 
Meer übrig gelassen, schauen will, dermuss nach London in das 
brittische Museum wandeln, .oder sich mit den Abbildungen be- 


of Minerva of Athens, London 1818, sich finden. Cockerell fer- 
tigte zu Bröndsted’s Voyage dans la Grece II, pl.. 38 einen Plan 
des Tempels, und frühere Angaben über das Parthenon sind in 
den Werken von J. Spon, Stuart, Wilkins, Leake und Böckh zu 
suchen. ‘Als die genauesten Wegweiser ‘sind aber vor allen die 
neue Ausgabe von Stuart’s Werk (s. Eberhard), und Hittorf’s 
französische Uebersetzung von The unedited anliquities of Attica 
zu bezeichnen. Iktinus selbst hat mit Carpion über diesen Tempel 
ein Werk geschrieben, aber dieses hat sich nicht bis auf unsere 
Zeit erhalten. Schon das Alterthum, hatte die zeichnenden Künste 7 
zum Gegenstande von Gelehrsamkeit und Wissenschaft gemacht, 
Iktinus-um Ol 85. San FRE Ve 

Das Parthenon oder Hekatompedon. ist eiu Peripteros. octastylos ” 
hypaethros, in dorischer Ordnung, auf einer hohen Platform, ganz 7 
aus penthelischem Marmor gebaut. Es besteht aus dem: Säulen- ‘ 


gange, dem Vortempel an beiden schmalen Seiten, durch Säulen 
mit Gittern gebildet, dann dem eigentlichen Hekatompedon oder 
der 100 Fuss langen Cella mit Säulen um das Hypaethron, und 
dazu kommt das eigentliche Parthenon, das Jungfrauengemach, wo 
die Bildsäule stand, und der Opisthodomos mit seinen vier Säu- Ei 
len, nach Westen gerichtet, während der Haupteingang nach Osten 7 
sich hinzieht. | PR a EN age ya EN in 
Zu jener Zeit, als dieses Parthenon erbaut wurde, trugen die 
Tempel Athen’s den Charakter des reinsten Ebenmasses, .der ge- 
wähltesten Formen, der vollkommensten Harmonie, und als Mu- 7 


ster jenes Styls ist das Parthenon zu nennen. ERROR 


Iktinus, der Athener, erbaute auch den Tempel des Apollon 5 
Epicurios bei Phigalia in Arkadien, der nach jenem von Tegea für’ 
den vollkommensten ım ganzen Peloponnes gehalten wurde. Die- 


innen bildeten jonische Säulen Nischen. Heut zu Tage sind nur 7 
noch einige Trümmer übrig. Hauptwerke über diesen Tempel 7 
sind jenes von Donaldson in den Antiq. of Athens und von Ba- ° 
ron Stackelberg: der Apollotempel in Bassä., 'Frankf. 1826. In 7 
diesem Werke handelt Stackelberg auch von den ebenfalls in Eng- 7 
land vorhandenen Bildwerken, welche daselbst gefunden wurden. 7 
B. v.‘Stackelberg bestimmt mit Pausanias die Zeit der Erbauung 7 


das zweite des peloponnesischen Krieges, 430 v. Chr... Pausanias 

glaubt, die damals hereingebrochene Pest sei Veranlassung gewesen, 
aber RK. O. Müller, der scharfsinnige Verfasser der Archäologie. der $ 
Kunst und der Commentatio de Phidiae Vita, hat nachgewiesen, | 
dass Ictinus das Heilisthum von Bassä, wenn auch nur kurze Zeit, Mi 
vor dem peloponnesischen Kriege vollendet habe, f | 
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Unter seiner r Leitung wurde auch der grosse. Tempel zu Eleusis 
von Coroebos,. Metagenes und Xenocles erbaut und für die Feier 
der Mysterien eingeweiht. Der Plan war wohl von Ictinus allein. 
Das Ganze bestand aus einer grossen Cella mit vier querdurchlaufen-. 
den dorischen Säulenreihen in zwei Stockwerken, und dazwischen 
.. wat eine grosse. ‚Lichtöffnung , die Xenocles wölbte, weil dieser 
. "Tempel kein Hypäthros seyn durfte. Die Vorhalle wär aus 12 do- 
rischen Säulen gebildet und unter der Cella war eine Crypta.  Nä- 
here Angaben $. Jonian antiquities, neue Ausgabe; Stieglitz Gesch. 
der Baukunst, n neue 2 Au 1857, und vor allen auch O. PER Ar-- 
‚ ‚chäologie. 


Mas; Taudwig, Maler zu Berlin, brachte schon 1708 Bilder zu 
dan Kunstausstellungen, und diese bestehen in Landschaften in 
Oel und Aquarelle. _ Von dieser Zeit an salı man bei ähnlichen 
Gelegenheiten immer Werke von diesem Künstler, und noch in 
neuester Zeit, Es sind dieses Landschaften in Oel. 


| ‚ Idsert, I .. jener ‘Künstler, von welchem‘ Füssly’ sagt, dass er ihn 
irgendwo erwähnt Be unnen habe, ist der nachfolgende Idserdts. 


Nee: Pieter , Zeichner und Maler zu Franeker von 1a — 
1760, nach den Jahrzahlen zu urtheilen, welche sich auf seinen 
Zeichnungen finden. Seine Werke Bestehen; in Landschaften, Ma- 
C 'rinen und- Darstellungen von Schiffen, In Vriesland scheint er 
mehrere Studien, ‚gemacht zu haben. 


Idsinga, WVilhelmina Geertruide van, eine adelige a 
liebhaberin, die 1788 in Leeuwarden geboren wurde. Sie fertigte 
schöne Zeichnungen nach guten Gemälden, und auch Bildnisse 

"nach dem Leben hat man von ihrer Hand. Alles dieses anfäng- 
lich in Zeichnung, bis sie B. W. van Kooı auch in der Oelmalerei 
unterwies. Auf den Kunstausstellungen im Haag und zu Annster- 
dam sah man Bilder von dieser Künstlerin, . deren schönes anlent, 
aber schon 1819 der Tod vernichtete, 


Teakes 5 Joseph, ‘Maler zu London, der zu Anfang unsers Jahr- 
| hunderts mit Bildern auf den Hunstausstellungen erschien... Im 
Jahre 1806 concurrirte er mit seinem Gemälde, welches die Schlacht 
von Trafalgar und Nelson’s Tod vorstellt, mit $.. Deümmiondr wo- -M 
bei aber der letztere grösseren Beifall ärndtete. 


‚Jean, Jean de St. „, Maler, Zeichner und Kupferstecher‘, ii 
1653 geboren, und er lieferte besonders Portraite in ganzer Figur, 
im Costume Ludwig’ s XIV. und der darauffolgenden Zeit. Er er- 
warb sich damit Beifall, bis die Mode es anders beschloss. Seine 
Zeichnungen sind gewöhnlich mit der Feder ausgeführt und in 
Tusch. Einige seiner Bildnisse in Oel wurden gestochen, wie von 
Drevet jenes von de la Bruyere, in $. 
Er selbst stach das Bildniss Ludwig’s XIV., wir Königin Maria 
Theresia, dessen Gemahlin etc. 


| ‚Jean , ein französischer Maler, der um Mr in Rom sich aufhielt, 
wie Vasarı sagt. Er malte in Miniatur, und in Fresco, in zwei 
ganz entgegengesetzien Manieren, Dann sagt Vasarı ferner, sein 
Freund Wilhelm von Arezzo hätte ihn dahın berufen. 

. Eerner gedenkt Vasari auch eines Architekten Maitre Jean; der 
in Rom die Rirche des heil. Ludwig der Franzosen gebaut hat. 
Eines Maestro Janni haben wir oben erwähnt. 


Nagler Künstler „Lex. VI. Bd. 28 


H,O A u Er 


Ya % H E21 w . EEE M 
UTE* ET Y; u ‚ABB MER 7 FIR, k N 
/ | \ ’ x ; 
s in idee Sn ER 
’ 
y i LE e > EN i Be: 
| 
fi Kr 
z 


| 434 BR Jean, — Terug E.dme, 
Jean, 'Saintz ii ‚auch‘ Saint- Jean., i MR Sa SA ur U E T | 4 
Jeauffroy,. ‚S ‚Jeuflroy. RE RER FEN | RR ee u 


Jeaurat, Edme,- ke snfendtkoliene zu Paris, wo er 1672 Re, BB ge- 
‘boren und «unter :B. Picart’s Leitung zu einem der vorzüglichsten Y 
Stecher 'herangebildet wurde, Er arbeitete mit der Nadel und dem “ 

wi Grabstichel, immer im Charakter seines Vorbildes. Besonders war 

... es Mola, Paul Veronese, Vleughel; le Clerc u a, die er trefilich s 

th nachbildeie u ‚Dieser Künstler starb 1738. & = 
1) Die Findung des Moses, nach P. Veronese’s Bild im Päriker 2 
‚Museum, gr. qu. fol.. Schönes Blatt in Crozat's Werk. ’ 

er Bit Jakob und Rahel am Brunnen, nach ‚F. Mola, gr. gu. fol. 

BR Drozat. y 

3) Die ‘Ruhe auf. der Flucht nach Aegypten, nach demselben. % 
+7 Sthone: Compoösition. aus derselben Sammlung. gr. qu. fol. 
4) Jupiter‘ entführt’ die Nymphe, nach S. le Clerc. Kl. fol. 
: 5 — 8) Die. vier, Jahreszeiten, nach N, Vleughel, kl. fol. 
9) Achilles in das ‚Wasser des Styx. getaucht, nach demselben. fol. 
10) Achilles von Ulysses ım Pallaste des Lycomedes erkannt, nach 
le Clerc.: ., 
‚4 1) Reduction de la rille de Marsal. 
'12) Entreyue (de LouisXIV. et Philipp IV.) dans Pisle de, re 1728. 
15) Cer&monie, du mariage de Louis XIV.,.1731, alle drei. nach 
"Le Brun’s Tapeten, qu. roy. fol. | Br 3 
ı4) Der Raub der Europa, nach P. Veronese. i 
....15) Susanna und die Alten, nach H. Carracci. Se 
“ 46) Die Heimsuchung. Mariä, nach Rubens. | u 
.47) Die Geburt Christi, er demselben. a 
..18) Die Taufe der, Pharisäer durch St. Johannes ‚ nach N. Pous- 
...sın, 1700. : j' 
19) Venns und Amor ‚in einer Landschaft, 1708, nach demsel- | 
| ben; klein. 
20) Zwei Frauen im "Bade, 1708, nach demselben. 
21) Pan und Syrinx, 1718, nach Mignard. 
-x.'R2). Acis und: Galathea;, naeh Ch. de:laFosse, 1722. 
‘©: 23) Abigail:und David, nach N. Vleughel. “ 
24) Salomon. betet die Götzen an; nach demselben, 1720. 3 
25) Apollo: und die Musen, vier Blätter nach Semapiken, mo: N 
26) Der Tod der Greusa, nach demselben. . . .. 4 


5 


FEED  R, 


27) Der Tod der Dido, nach demselben, 1721. : 
28), Telemach ‚auf der Insel der‘Calypso, nach demselben, 1721... 
20): Mardochai am. königlichen Anzuge: zu wire ERROR 4 
5 nach. $S.. Le Olerc, ‚1737. 4 
30). Die fünf Sinne, nah S. Le Clerc, 5 3 Bl 
31) Die Leidenschaften , nach demselben, 4 Bl: 1 
32) Die Zeichenkunst, die Geographie, die Musik, die Tanzkunst, | 
die Geschichte, die Poesie, dıe Mathematik, die IE Are 8Bl.,® 
. „ımach Le .Clerc. 
33) Pierrot content, nach Watteau. 
.34) Les canards, nach demselben; klein. 
55) Die heil. Jungfrau und die Apostel, 15 Bl. mit Aubert, Brion“ 
u. a. gestochen, nach Boucher. i 
36) Eine Bäuerin aus der Umgegend v von Hörer nach Boucher, 


1734. 
37) Ein Mädchen aus der Gegend von Frascati bei Rom, nach” 
Vleughel. 


38) Eine Griechin auf der Pilgerschaft in Rom, nach demselben. 
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39) Ein Mädchen zur Nonne ausgestattet, nach demselben. - 
40) Moden und Gewohnheiten der Chinesen, 24 Bl. nach Watteau, 
41) Acht Gegenstände aus den Fabeln von Lafontaine: das Kind 
und der Schulmeister, der Astrologe beim Brunnen, det Berg, 
PR 2. ‚der die Maus gebärt etu “ W 
42) La fortune et le jeune enfant. . vr 
BR in) L’Amour et la Folie, beide nach St. Jeaurat, 

“ 4) Vertumnus und Pomona, nach demselben. 

.45) L’amour petit-maitre, nach St. Jeaurat, 
'.. 46) L’Amour cogüet, nach demselben. ©... 
47) Nicolaus Vleughels Parisiensis Pictor, nach A, Pesne, 1725. 


, 48) Bildniss des Bildhauers P. Puget, nach Puget jun. 
GR 49) Jenes des S. Le Clerc, nach Le Clerc, 1715, klein. 


' Jeaurat, Etienne, Zeichner und Maler, wurde 1607 zu Paris ge- 
| boren und daselbst. zum Künstler gebildet. Er wurde 1733 in die 
Akademie aufgenommen, und nach 10 Jahren erhielt er auch. die 
‚.... definitive Professur an derselben. : Allein als Künstler ist, er nur 
1% pe und wie sehr man damals in Paris die classischeu 
Produkte der Malerei misskannte, beweiset der Umstand, dass 
‚ Jeaurat’s Werke selbst von guten Kuostlern durch den Stich ver- 
‘  vielfältiget wurden. Der oberflächliche Jeaurat gefiel, und so fand 
‚sein Pinsel hinlängliche Beschäftigung. Er malte Genrestücke und 
 Historien, und unter letzteren sind auch Kirchenbilder. Dieser 
. Künstler starb 1789 in Versailles, | 
“ Man findet diesen Künstler auch als Kupferstecher bezeichnet, 
wohl, wegen der, Gleichheit der Anfangsbuchstaben des Namens, 
rı Es scheint nicht, dass Stephan Jeaurat gestochen habe. 


Jeavons, ein ‚jetztlebender englischer Kupferstecher, der zu den 

‚besseren Künstlern seines Faches gehört, 

‚Jeay, S. Leger und: Geay. | 

‚Jebreynow, Emailmaler zu St. Petersburg, dessen Bernouilli und 

| Fiorillo erwähnen. Er soll in seinem Fache vorzüglich gewesen 
seyn und noch 1804 als akademischer Rath in St. Petersburg ge- 


4 


lebt haben, Paar? 


u AT USE ER 
‚Jefinow , Architekt in St. Petersburg, bildete sich daselbst auf der 
Akademie der Künste, die er 1822 verliess, Im Jahre 1827 ging 
er nach Rom, um daselbst seine Studien fortzusetzen ; seine späte- 
ren Schicksale wissen wir aber nicht, 


‚Jegher, Christoph » trefflicher Formschneider, ‘der nach seinen 
Lebensverhältnissen ziemlich unbekannt ist. Er war ein Deutscher 
und die Angabe seines Geburtsjahres schwankt zwischen 1578 und 

41500. Um 1620 kam er nach Antwerpen, wo er die Aufimerksam- 
keit des berühmten Rubens auf sich zog, der ihn fortan unter sei- 
ner Aufsicht beschäftigte. Jegher schnitt mehrere seiner Zeichnun- 

en in Holz und von den Abdrücken jener Platten sind die mit 
Pühens Adresse die ersteren und besseren.‘ Nach Rubens Tod 
brachte Jegher die Stöcke an sich, und jetzt nahm er die frühere 
Adresse hirweg und setzte seinen Namen hinzu. Die Abdrücke 
dieser Art sind die späteren und weniger zu schätzen, als die fru- 
heren. Das Todesjahr des Künstlers ist unbekannt; man nennt 
4660 und 1670 als solches. | 
Seine Blätter gehören zu den besten Erzeugnissen der Form- 
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4) Die Krönung der heiligen Jungfrau, nach Rubens: Chrintofel 3 


Je 


pn 


 Iegli, H. — Jchner, he | 

> 
schneidekunst, Sie sind streng. und correkt in den ‚Umrissen, geist- 
reich: ausgeführt, und dabei bieten sie ausdrucksvolle Köpfe. Die 
meisten sind in ‚Helldunkel, und die schönsten und seltensten nach 
Rubens ‚gefertiget. 


Jegher sc. H. ı2 2.1 L., Br. 62.5 L. 


2) Christus am Kreuze zwischen den Räubern, unten. Maria, FR | 


hannes, Magdalena und andere Figuren, mit c. 1. 1637 be- 

| zeichnet, und nach F. Frank gefertiget. ».02 AL., Br.5Z2,7L. 

3) Br vor Ahasverus, ohne Namen und wohl. zweifelhaft, ei 
.g9L.,Br.47Z ıoL. 

4) Die Ruhe in Aegypten, Helldunkel nach Rubens, gr. qu. fol. 

5) Susanna mit den Alten, Tach Rubens, H.162.5L., Br-9Z,5L. 

6) Der trunkene Silen, von zwei Satyrn geführt, nach’ Rubens, fol. 


7) Jesus und Johannes ‚mit dem Lamme spielend, nach Rubens, 8 


gr. qu. fol. 


8) Christus vom Teufel versucht, nach Rubens, H. 11 Z. 5 L., j 


Br. 15 Z. 10 L. 


0) Ruhe auf der Flucht in Aegypten, Engel spielen mit en | 


Lamme, Helldunkel nach Rubens, gr. qu. fol. Sehr selten 


> . mit den Mitteltinten, und ein Hauptblatt mit Rubens Adresse. 
/ 10) Herkules bekämpft den Neid und die Zwietracht, nach Rubens, 


H. 20 Z., Br. 15 2. ı L. 


11) Die heilige Jungfrau mit dem schlafenden Kinde, nach ‚Ru- 


bens, fol. 


12) St. Georgs Kampf mit dem Drachen, ohne Namen des, Malers ; 


und Formschneiders, 


13) St. Hieronymus in der Wüste mitBuch und Crucifix, ohne Namen. ° 


14) Mehrere 'Liebende in Unterredung, Garten Rubens etc. H. 


162.8 L., Br. 42 Z. 


15) Die Krönung der hl. Jungfrau, nach Rubens. H.8Z.6L., Br.5Z.1L- 


16) Mariä Himmelfahrt, nach demselben. H. 7 Z. 4L., Br. 5Z.ı L. 


17) Ferdinand, Cardinal- Infant von Spanien, nach Rubens. H. 1253 


2.6 L., Br. 9 Z 


18) Das Bildniss eines Mannes mit einem dicken Barte, Helldun- ; 


kel nach Rubens; kl, fol. Sehr selten. 


Diesem Künstler gehören vielleicht auch die 40 Erölsschiittes des h 


"Lebens und Leidens Christi nach A. $. A. Sallaert’s Erfindung an. 
Der Formschneider hat sich hier mit I. C. I. bezeichnet, was wohl: 


 Incidit Chr. Jegher bedeutet. H. 3 Z. 33 L., Br: 2 Z.5L. Diese 
‘Blätter scheinen zu einem Andachtsbuche gefertiget worden zu 


seyn, da es Abdrücke mit lat. Text auf der Rückseite gibt. Von 
ihm sind wohl auch die Thiere in; Joan. Eusebii Nierembergii 


historia naturae maximae peregrinae. Antv. ex offic. Plant. MDCXXXV. i 
fol. Die Blätter sind mit’ C. I. bezeichnet. Ferner die Vignetten 


in dem Werke: Antiquitatum et’ annalium Trevirensium — aucto- 
ribus Ch. Browero et J. Masenio.MDCLAXXT. fol. 


leicht selbst ein Schweizer. Es finden sich .Gemälde von ıhm, 


gl, H., Glasmaler, der um 1624 in der Schweiz arbeitete, viel- ; 


mit lebhaften Farben, aber von mittelmässiger Zeichnung. Sie sind 
‚mit dem Monogramme H. I, oder mit. dem AUBSAAIEIRR Namen 


versehen. 


Jegorow, S. Gegorow. . N 


Jehner, J., ein englischer Kupperilechätz der in der zweiten Hälfte 


des vorigen Jahrhunderts lebte. 
1) Der Triumph des Bacchus, nach Rubeail 


‚Jehotte, ‚Arnold. > Jelgerhuis, Johannes. ec 


WER 2) Landschaft mit mythologischen Figuren, ik 
e x 3) Wilhelm Heinrich Marquis von Tischfild.  .... 

7 ER ‚vier Elemente, nach einem Gemälde, welches von dem 
‚ alten Breughel herrühren soll. 2 ad 


. ’ 


| Jehotte, Arnold » Hupferstecher zu Paris, ein jetzt lebender Künst- 
ler, der sich 1822 bereits durch Werke bekannt gemacht hat. 
32 a} s Bildniss von Napoleon Bonaparte, Halbfigur. qu. fol. 

0,2) Amor, nach Desenne’s Zeichnung.  .,. .. | / 

& 3) Verschiedene Bildnisse und Vignetten, nach Deveria und 

-. Desenne. » a RR h, 

4) Costüm. eines Truppenanführerss im Krönungswerke Carl X., 

nach Lancrenon. ee ei 


Jeitti, Maler zu Venedig, einer der bekannteren dort lebenden Hunst- 
ler. Er malt Genrestücke, die jedoch im Allgemeinen nicht zu 
den besseren Erzeugnissen dieser Art gehören. 


‘Jele oder Vele, Jakob, Maler von Gmünd in Schwaben, der 
um 1580 zu München sein Probestuck machte. Hierauf scheint er 
in Regensburg sich niedergelassen zu haben, und hier ereilte ihn 
1602 der Tod, | % 


| ‚Jelgerhuis, Rienk, Maler, Zeichner und Kupferstecher, wurde 
1729 zu Leeuwarden geboren und unter den Werken, welche ıhn 
"besonders bekannt machten, sind seine Portraite in Crayon zu er- 
wähnen. Er besass die Gabe, in sehr kurzer Zeit ein wohlglei- 
chendes Bildniss zu fertigen. In den Sominertagenvlieferte er de- 
ren öfter zwei in einem Tage, und doch fand er noch Zeit zum 
gemächlichen Essen und um sıch zu ergehen. Die Portraite, welche 
er während seines Lebens fertigte, belaufen sich, nach einer An- 
gabe in seinem Nachlasse, auf 7763 Stücke. 

 Jelgerhuis malte auch in Oel, und besonders gut und täuschend 
wusste er musikalische Instrumente darzustellen. Auch in perspek- 
tivischer Zeichnung war er stark, so wie er sich denn die Perspek- 
tive zum besonderen Studium machte. C. Philips Jacobsz bediente 
sich seiner Kunst bei der Herausgabe des Werkes: Uitvoerig On- 
derwijs in de Perspectiva, Amsterdam, 1765. Er selbst hinterliess 
ein handschriftliches Werk über perspektische Zeichnung, und 
dass. er diese Kunst wohl verstanden, beweisen’die Zeichnungen, 
welche er. geliefert, wie jene der Geschichte Joseph’s, ein Werk, 
welches A. Jel Tema besungen hat. E..%2 

Dann hat Jelgerhuis auch in Kupfer geätzt, und einige Portraite 
führte er in Mezzotinto aus, wie jene von: 

4) J. Buma. Kaie | 

2) Angemeer, Schauspieler. ar 

3) Mejufvrouw van Maarle, wa... | 
‚Er stellte sich auch selbst im Kupferstiche dar, mit der Brille 
"I - ‚von seiner Erfindung auf der Nase, die er beim Zeichnen anwen- 
dete, Jelgerhuis war auch ein, sehr unterrichteter' und. belesener 
Mann, und immer heiteren Humors, wie, er war, hatte er auch 
nichts dagegen, als 1806 der Tod nahte, | 

Ausführlich ist über diesen Künstler in R. van Eynden’s-Gesch, 
der Vaderland. Schilderk. II. 204 fl. gehandelt. 


lelgerhuis, Johannes, Maler, Kupferstecher und Schauspieler, 
der Sohn des Obigen (Rienkszoon), wurde 1770 zu Leeuwarden 
geboren, und von seinem Vater in der Hunst unterrichtet. An- 
fänglich malte er Tapeten, und. später genoss’ er bei P.Barbiers 


| 
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Pz, kunstgemässeren Unterricht, Jetzt trachtete er eifrigst sich in 
'_ der Malerkunst auszubilden, aber seine Zeit war zwischen der 
dramatischen Kunst getheilt, Im Jahre 1806 liess er sich zu Am- 
sterdam nieder, und hier malte er auch verschiedene Bilder, Land- @ 
schaften, Ansichten von Städten und ländlichen Orten. ;, Später ” 
- stellte er gewöhnlich Kirchen in Gemälden dar und solche. sind 
im Verzeichnisse der Amsterdam’schen Kunstausstellung von 1816 
und 1818 angezeigt, Bilder, die mit Achtung erwähnt wurden: 
Architekturstücke, Interioren, Landschaften und Genrebilder. Man 
findet von seinen Werken in verschiedenen Kunstsammlungen, ° 
Gemälde und Zeichnungen. Auch einige Bildnisse malte er.: Seine 
Werke sind sehr vollkommen, trefflich in Zeichnung und Per- 
spektive, | DE = 
. Ferner hat Jelgerhuis in Kupfer gestochen und geätzt. Er stellte 7 
in dieser YYeise einige Mitglieder des Theaters in Amsterdam in 
ihren Rollen dar, Er selbst ist ein sehr guter dramatischer Künstler. 


Jelgersma, Tako Hajo, Maler von Harlingen, wurde 1702 ge- 
 boren, und von W. Vitringa in der Kunst unterrichtet. Er zeich- 
nete anfangs Schiffe und Marinen, wozu ihm die Küste Ve | 

3 


Gelegenheit gab, und er hatte es hierin schon ziemlich weit ge- 
bracht, als er sich in Harlem fast ausschliesslich dem Portraitfache 
widmete. Er zeichnete auch verschiedene Bildnisse, sowohl nach 
dem Leben, als nach älteren Malerwerken. So hat J. Houbracken 
nach seiner Zeichnung jenes des Lorenz Kosterıgestochen. Seine 
Zeichnungen von Marinen sind braun getuscht, und diese sind 
so schön und natürlich dargestellt, dass man bedauert, dass Jel- 
gersma sich nicht einzig der Marinemalerei gewidmet habe. Auch | 
Zeichnungen grau in grau fertigte er, nach Art der Basreliefs, im | 
Geschmacke von J. de Wit. Jelgersma starb 1795 in Harleın. Sein | 
Freund C, van Noorde hat sein Bildniss geätzt, 4 


| 
| 


i 


} 


Jelissen, Mayndert, Kupferstecher, der im 18. Jahrhunderte lebte, | 
dessen Lebensverhältnisse aber unbekannt sind. Es finden sich | 
historische Blätter von seiner Hand, mit dem vollständigen oder 
mit dem abgekürzten Namen des Künstlers bezeichnet. Ei 

1) Judith und Holofernes, Halbfigur, fol, E | 
2) Abraham und Melchisedech, fol, EIER: E 


Jenet, Sebastian, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse unbe | 
kannt sind, Er gehört wahrscheinlich dem 17. Jahrhunderte an, 


hd D . vo . .. - E } | 
und im Ganzen ist er zu den mittelmässigen Künstlern zu rechnen, 1 
I 


I} 
1 
| 


Auf Bildnissen in Ovalen findet man sein Monogramm, & 


Jenet, Johann, Kupferstecher, der zu Anfang des 17, Jahrhunderts 
ın München arbeitete, und 1627 erscheint er als Hofkupferstecher 
des Erzbischofs Paris yon Salzburg. Sonst scheint er wenig bee 
kannt zu seyn, | i | 

1) Christus am Kreuze, nach Tintoret’s grossem Altarbilde aus 
der ehemaligen Augustiner Kirche zu München, 1623. 2 
2) Das Bildniss des Erzbischofs Parıs, fol, Auf diesem Bildnisse 
'nennt sich Jenet; Celsitudinis suae Chalcographus aulicus. 
5) Die Predigt des Johannes in der Wüste, figurenreiche Compo 
sition, mit Dedication an $, Fill von Windach, und dem 
Namen des Künstlers mit 1621, qu. roy, fal.’ a 
4) Venus und Adonis unter einem Zelte, nach J, Palma jun 
ST, qu, 8» IN 


Jenewein, Jakob » Malers von Mieders in Stubay, der um 1750 | 


zu ge 2 PO FR a 


ö # Jenichen, Balthasar, Bean ‚ Jenkins, g anhonas: 439 


"lebte Esihiclt,; Hloh einige Zeitn in-Rom auf, yo näch‘ seiner Rück- 
‚kehr mAh er im. „Bajerlpndi in Oel Bin Eresco, -; Bi ie; # 
Jenichen, en Balthasar, » von Christ ind Eüsdiyi dere  enkel, "genannt, 

‚ Kupferstecher, 'Formschneider und Buchdrucker zu Nürnberg, wo 

er um :1520 — 1600 lebte; seine näheren Lebensverhältnisse sind 

aber unbekannt. Auch gehört er nur zu den ganz mittelmässigen 

‚Künstlern, von welchem; (als unbekannten B. I.). Bartsch 'P. gr. 

IX. 533. dennoch 31 Blätter beschreibt. ' Damit. ist aber das Ver- 
‚ zeichniss nicht complet; seine Blätter belaufen sich wohl über 300, 
 Historien und Bildnisse merkwürdige Männer, viele aus den Zeiten 

‚der Reformation. 

‘Von: letzteren ‚erwähnen wir, ‚ausser den bei Bartsch verzeichne- 
ten jene des A, Jakobus, Beza, ‚ Brentius;, Camerarius;' Eber ‚.Für- 
sten Georg zu Anhalt;,'Huss,, Rlingenbeck, 'Mathesius, ÖOsiander, 

"Pfeffinger, Schneidenwein, Schwenkenfeld, 3 ee 2 Vitus, 
" Wagner, W, v. Grumbach; . : 

2) Die Geburt Christi, nach Dürer’s Stich von 150hrebfiet ; ohne 
"Zeichen und Jahreszahl. Diese ‘Copie hat Veränderungen, un- 
'ten links die Buchstaben B. 1L- H. 2°Z. A L., Br. 3 Z.3 L. 

2) Prospekt der Stadt Rom, mit‘28 deutschen Versen. H.0 2.9 

L., Br. 13 ZI Diese. «Blatt fehlt bei Bartsch. 
3) Die Vision des Herzogs Albrecht von Bayern. Nicht bei Bartsch. 
Es gibt davon auch 'eine Copie in Holzsehnitt. | 
4) Adam und Eva, Copie nach Beham.- H.'5 Z. 2 L., Br. B 2. 
5) Christus am Kreuze zwischen den Mördern. H. 5 2. 2 L., 
Bez zu TA 
6) Jacobus Major. H. 2 Z. 6L., Br, 1 Z. 44:L. 
7 — 19) u Arbeiten des Herkules, 12. Bl. CH. 22, Br.) 22. 
— 10 
20 2 23) Die vier Rlemente) H. o% 2, Br. 3 Zu a L. Sehr gut 
gezeichnet und geätzt, 1580. 

24) Die ‚Hirtin auf dem Boden mit dem! Lamme, nach 5; Beham, 

92.2 2,14 2er, Br? 21 111. { 

25) Schiffe zu Venedig, 1571. Nicht ee Bartsch. Knae 
26) ‚Der Churfürst und Luther .unter dem Hreuze des. Erlösers, 

Holzschnitt, qu. 8. «Nicht bei Bartsch. 

Bartsch verzeichnet die Bildnisse von J, Calvin, 'C. Cruziger, 
M. Flach, J. Jonas, M. Luther zweimal, 'C,'Pencer, E, Sarcerius, 
V. Solis, "Paracelsus, A, Zwingel, E. v. "Rotterdam. Ferner einen 
Holzschnitt: 

Zwei deutsche been in einer Tıandsohaft: dabei ihre Damen, 

nach H. S. Beham, H. 8 Z; ma Br. 10 2..10 L. 


Jenigen, S. Jenichen, 


Jenischad, L., Zeichner, : im vorigen Jahrhutiderte lebte, des- 
sen Dischlene erwähnt. J. ‚Ziegler , stach ‚nach ihm Ahsichren aus 
englischen Gärten, gr. fol. Auf den ersten Abdrücken dieser Blät- 
ke stehen die Bochstäber L..J. del. leicht eingerissen, und diese 
‚bedeuten unsern Fiüünstler, der aber Lor, Jantscha heisst. 


rel: S. B. Jenichen, 


Jenltins , Thomas, Historienmaler; der ın der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts in Rom’ arbeitete. Er befand sich um 1763 X 
in Rom, wo er mit G. Hamilton und den Architekten Adam und 
‘James Byres nach Antiken Ausgrabungen veranstaltete. Seiner er- 
wähnt Winckelmann in den Monumenti antichi, und auch Fussly 


2. 


N 


440 © Jenkins, D. — Jensen, David. SE A Kr 


\ 5 as | a RN | 
‚spricht in der Geschichte der Malerei in England von einem Ban- 
quier Thomas. Jenkins, der damals in Rom alte Kunstwerke zu 
Tage förderte. Es scheint überhaupt, dass Jenkins mehr mit dem. 

. Kunsthandel gewann, und nach Fiorillo hat er es demnach bis 
. zum Banquier gebracht. Auch ein Maler John Jenkins soll damals 
in Rom gelebt haben. | SS BIENEN 


Jenkins, D., Fuupferstecher, der um 1780 in London arbeitete, doch 
kennen wir ihn nicht weiter. aaa. REN x 

Die Nymphe des Tempels der Unsterblichkeit, nach A. Kaufmann. 
Zwei Blätter mit Pferderennen. 1786, =... ‘ 


Jenkins, Je Kupferstecher zu London, ein jetzt lebender Künstler, 
den wir aber nur nach folgenden Leistungen kennen. Es sind 
dieses schätzbare Blätter, sowohl in Zeichnung, als in Behandlung 
des Stiches: FRRFHR REN PEN x 

1) Susanna and the alders. Susanna von. den Alten überrascht, 
nach F, Mola, 8 fl. 15 kr. A 

2) Threading the needle, schönes kleines Blatt, nach Sharp. x 

5) The Chelsea pensioner, ein Invalide beim Thee, nach Sharp, 
Gegenstück zum Obigen. er > 

4) The Greenwich pensioner, nach Sharp punktirt. 


B 
fr 


! 
g 


i 
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| 
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Jenkins, di; Architekt zu London, ein jetzt lebender Künstler, 
dessen wir als guten Zeichner erwähnt fanden, 


Jenner, Gottfried, Bildhauer von Braunschweig, der zu Pots- 
-dam und in Sanssouci arbeitete. Starb zu Potsdam 1775 im 51. 
Jahre. i eu Ä IR KERN 


TREE RE EEE 


Jensen ß Christian Albrecht, Portraitmaler zu Copenhagen, der 
um 1791 in Schleswig geboren wurde. Er studirte auf der Akade- 
mie. in Copenhagen und dann begab er sich nach Italien, wo er 

um 1818 in Rom sich aufhielt: Auch in Venedig sah er sich um, 
und hier, so wie überall, richtete er sein volles Augenmerk auf 
die Meisterwerke der Hunst, welche er zu seinem Studium, wo - 
es thunlich war, genau copirte. Diese seine Nachbildungen sind 7 
meisterhaft, im Geiste der. Originale. Im Jahre 1819 copirte er in 
Dresden die berühmte: Rafael’sche Madonna und Titian’s Venus 
auf der Dresdner Gallerie, und selbst noch später, im Vaterlande, | 
lieferte er Copien.. Im Jahre 1835 sah man auf der Jrunstausstel- 7 
lung zu Copenhagen eine Copie von Carl van Mander’s Bildniss 
Christian IV. Er malt indessen auch Bilder eigener Composition, 
und besondern Ruf geniesst er als Bildnissmaler, da er sein Indi- 
viduum immer ähnlich und charakteristisch darzustellen versteht. 
Er malte Mitglieder des k. dänischen Hofes und viele hohe Herr- 
schaften. | . | wi 

Jensen ist Mitglied der Akademie zu Copenhagen, 


Jensen, J. L., Blumenmaler zu Copenhagen, wurde um 1802 gebo- 
ren, und er geniesst bereits den Ruf eines vorzüglichen Künstlers 
seines Faches. Er bildete sich auf der Akademie der Künste ‘zu 
Copenhagen und dann sah er sich auch im Auslande um. Jensen 
war ın Paris und um 1834 besuchte er auch Rom und Neapel. Man 
findet von seiner Hand treffliche Frucht- und Blumenstücke, die 
in den Besitz verschiedener Kunstfreunde übergegangen. 


Jensen, David, Bildhauer, bildete.sich um 4837 auf der Akademie 


a Ja A A RE dei - A 
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Jentzen, Fr. — Jentzsch, To Gottfried, sl 


BT -: Cipeälihe en, und hier gewann er in dem bezeichnete Jahre 
ei mit einem Basrelief die grosse silberne. Medaille. 2; 


Jentzen, Ei. Lithograph zu Bein) einer der- EN jeher 
Stadt; doch warteten wir vergebens auf nähere Aufschlüsse von 
- ‚Berlin. Man hat von ihm mehrere treffliche Blätter, und darunter 

fanden. wir folgende öffentlich angezeigt. 
8): ‚Leonore, aus Bürgers Ballade von Lessing Senat, küy den 

HR: > »Rheinisch - Missghälischen Kunstverein lüthographirt, 1851, 

| gr. qu: fol. I 

2) Kaiser Nicolaus I. und. Gefolge zu Pferd, nach dem Leben ge- 

" , Zeichnet von F. Krüger, qu. imp. fol. 

5) Die Findung Mosis, nach Ch. Kiöhler, für den Rhein. Westph. 
Kunstverein lithographirt, 41835, gr. roy. fol, Ä 

.4) Die Rheinwein-Probe, 1830, nach A. Schrödter. ee! 
5) Musikanten- Rinder, nach "Williams, 1830. 
6) Der König von Preussen, nach Krüger. 

1? 7) Der Kaiser von Russland, nach demselben. 

: 28% Die Kaiserin von Russland, nach deniselben. 
9) General von Benkendorf, nach Krüger. 


) ‚Oberst von Romberg, nach Wach, BY , 
11) Oberst Krafft zu Pierde an der Ppilae des Regiments, nach 
Krüger. de : 


‚ Jentzsch, Johann Gottfried, Zeichner, a Feurdahei und kgl. 
ETEUR Hoftheatermaler, Beh zu Hinter-Jessen 1759, gest. zu 

‚=... Dresden 1826. Dieser Hiünstler verrieth schon frühzeitig viel Kunst- 
talent, und benutzte die romantischen Umgebungen seiner Heimath 

zur mehreren Ausbildung, indem er Felsenparthien, Bäume und 
andere Gegenstände aufnahm, welche, als er später nach Meissen 
kaın, viel Bewunderung ARERE In der Fabrik daselbst machte er 
solche Fortschritte, dass er schon im Jahre 1780 als fähiger Land- 
schaftsmaler gebraucht werden konnte. Nach Beendigung, seiner 
Lehrjahre (1785) benutzte er die Nebenstunden zum Studium der 
Architektur, Perspektive und Kupferstecherkunst; auch entwarf er 
viele Risse und Zeichnungen zu Privat- und öffentlichen Gebäu- _ 
den, von welchen ıu und um Meissen mehrere in Ausführung 
kamen, 

« . Als Kupferstecher bakann er 1739 Ansichten der sächsischen 
‚Schweiz ‚in Aberlischer Manier zu bearbeiten und herauszugeben, 
‘von welchem Werke selbst Künstler sagen: dass noch Niemand 
diese Manier so wahr und gut erreicht habe. Dieses machte ıhn 
im Auslande sehr bekannt, und verschaffte ihm den Ruf nach 
Dresden (1797), um im k. Hoftheater die erste Dekoration zu einer 
Oper, als einen Versuch, zu malen. Er erwarb sich damit grossen 
Beifall, und endlich erhielt er nach mehreren höchst gelungenen 
Proben, 1800 die Stelle eines churfürstlichen Hofmalers, als welcher 
er fortwährend den ungetheiltesten Beifall fand. Der Hof schickte 
ihn zur Vollendung seiner Runstfertigkeit nach Italien, wo er die 
Hunstschätze sorgfältig benützte, und sich mit Aufnahme schöner 
Gegenden, besonders Tivoli’ 5, beschäftigte. Im Jahre 1805 kam er 
nach Dresden zurüuck,.wo er im folgenden Jahre zur Oper Achilles 
die, erste Dekoration fertigte. Sein; Fleiss, sein Talent, ‚seine iheo- 
‚zetischen und praktischen Kenntnisse erwarben ihm 1819 neben 
seiner, Beschäftigung als Hofmaler auch die Lehrstelle der Perspek- 
tive bei der k. Akademie der Künste, wo er mit regem Eifer wirkte 
und seiner Verdienste wegen 1824 vom Könige zum wirklichen 
Mitgliede der Kunstakademie ernannt wurde. Seine ausgezeich- 
neten Hienntnisse in mehreren vorzüglichen Fächern der Kunst, 


1; 


442 ‚Jentsch, Moritz Gottfried. — Jesi,. Samuel. 


seine treffliche Mittheilungsgabe als Lehrer zeichneten ihn vorzüg- 
lich aus, so ‚wie er auch seines edlen Charakters wegen: geschätzt _ 
„wurde. Seine letzte Arbeit als -Hoftheatermaler war eine Decora- 
SR OR zur Oper Olympia. Vergl. Dresdener SE Notizenblatt 1827. 


Jentsch, Moritz Gottfried, Maler.zu Dosen und geboren da- 
nett 1770: Dieser Künstler malte verschiedene Landschaften, und 
er befindet sich vielleicht noch am Leben. Wenigstens kommt er 
in .J. W. S. Lindner’s "Taschenbuch noch 1828 als) et Ma- 


ler vor. ER 


Jenzek, Johann, Maler : zu Prag, wo er in einem a Botohalle von 


1348 vorkommt. REN 


Jeopkin, ein russischer Architekt und Oberster, nr in de ersten 3 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte. Er legte 1730 in St. Peters- % 
burg den Stadttheil Wassili-Ostrow an. Auch leitete. er den Bau 
der Rürche der heil. Jungfrau von HKasan.. Dieser UNSER, starb 


um 1748. i 
Jepsen, Johann, Maler zu Copsiihayeiy der um 1680 — oo. ar- 


beitete, nach seinen Lebensverhältnissen‘ aber unbekannt ist. P. 


van Gunst stach nach ihm das Bildniss von Christen Scheel, und 
jenes von Friedrich Brandt stach 1685 H. Schalen. Es wurden 
überhaupt mehrere seiner Bildnisse gestochen. sah | 


Jerling, Landschaftsmaler, den wir 1825 als vorzüglichen Künstler 4 
bezeichnet fanden. Damals lebte Jerling in Rom. Seine Bebens- 1 


verhältnisse sind uns unbekannt. 


Jeronymus, Meister, Maler, der um 1500 zu Berlin Stein Er 
malte damals an der Decke eines Zimmers der Churfürstin die 
fünf Sinne und die Evangelisten. Die Bilder führte er auf Lein- 1 


wand aus. 


Näher ist dieser Hieronymus nicht bekannt, wenn er ‚nieht viel- 


mehr unter einem anderen Namen geht. | 
E 


Jerracına, Johann, Zeichner und Maler zu Venedig, « ein ‚jetzt I z 
bender Künstler, dessen Liebensyerbältntpse wir nicht. Aasfahren I 


konnten, 


Jervaise wird in der neuen Bibliothek der schönen Wilsehsöliaften. 


irrig der SS ADGER Glasmaler Jarvis genannt. 


apa wird, Er besuchte zu London ein Jahr aa Kneller’s 2 
Schule, richtete aber ein besonderes Augenmerk auf die Werke © 


der italienischen Meister. Besonders gefielen ihm jene des C. Ma- 
ratti, und in Hamptoncourt copirte er die Rafael’schen Cartons 
ım Hleinen. Diese Bilder kaufte G. Clarke, und mit dem Erlös 
reiste Jervas nach Paris und nach Italien. Er war zweimal in Rom, 
aber doch kehrte er nicht als guter Künstler zurück. Seine Zeich- 
nung ist mangelhaft, nur selten empfehlen sich seine Werke durch 


ein schönes Colorit, und daher sind sie vergessen worden. Nur 
das Andenken an seine Freundschaft mit Pope und der Lady Mon- 
tague hat sich erhalten. Auch hatte'er ein beträchtliches Kunst- 
kabinet, welches nach dem 1739 erfolgten Tode des ‚Künstlers zer- 


trummert wurde. 


Jesi, Samuel, Kupferstecher zu Mailand,. ein Jude MR Geburt, ° 
wurde zu Anfang ‚unsers Jahrhunderts geboren und in Mailand ° 


en; BIETE EV Be Eu 
Jeuffroy, Romain Vincent. 443 


Autiter talk” zum Kitacter‘ gebildet. Mit Talent begabt und im 


' Genusse eines. trefflichen Unterrichtes, machte er bald die erfreus 
lichsten Fortschritte, und: so ist er. ‚bereits ‚unter die vorzüglichsten 
Stecher. unsers Jahrhunderts. ‚ZU zählen, _ ‚ Dabei muss er auch als 
. Zeichner gerühmt werden, ‚und mehrere seiner Zeichnungen sind 
Meisterstücke ihrer Art, wie jene nach Rafael’s Bildniss Leo X. 
mit den Cardinälen. Den Grabstichel versteht Jesi mit grosser Si- 
-. ‚.cherheit zu handhaben, und Gorrektheit der, Umrisse lässt sich bei 


Eu 
Fe: 


‚einem Zeichner, wie Ban ist, voraussetzen. Auch sind seine Blät- 
‚ter ‚von gefälliger Wirkung, kräftig und harmonisch gehalten. Hel- 


. ler (prakt. Handbuch für I upferstich- „Sammler III. 164) nennt an 
' Künstler irrig Salomon. 
En Die Verstossung der Hagar (Ripudio En Agar), nach Bhkleius, 


die erste grössere, Arbeit des Künstlers. Das berühmte Ori- 


„ginal befindet sich in der Brera. zu Mailand, und der Stich 
wurde von der Mailänder Akademie gekrönt. gr. qu. fol. 5 Thlr. 


2) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde, nach Rafael’s Bild aus dem 


. Hause Tempi, jetzt in der königl. Pinakothek zu München. 


gr. fol. Desnoyers hat dasselbe Gemälde meisterhaft BEN en 
aber auch Jesi’s Stich verdient alles Lob. Preis 10 fl. 

Die mütterliche Liebe, nach Cipriani, fol. 

Die heil. Jungfrau mit dem Hinde, dem Täufer Johannes und 


St. Stephan, nach Fra Bartolomeo’s Bild in der Cathedrale zu 
Lucca (La! Madonna della Cattedrale di Lucca). Dieses Blatt, 


mit der Dedication an den Herzog Carl Ludwig von Lucca, 


5) 


wurde 1854 vollendet. Roy. fol. 7 Thlr. 
Das Bildniss Leo X. mit den beiden Cardinälen, nach Rafael 


eine der neuesten Arbeiten des Künstlers, von welcher man 
Ungewöhnliches erwartet. 


6) Benvenuto Cellini, nach Vasari gestochen, AH Fortsetzung von 


R. Morghen’s vier Vätern der italienischen Sprache. Kl. fol. 
6 fl. 30 kr, ; 


7) Bildniss des Joseph, Longhi. 


Tenflroy , Romain Vincent, geschickter Medailleur und "Eäel. 
‚ steinschneider, geb. zu Rouen 1749, gest. zu Bas-Prunay_ 1826. 
Dieser Künstler hinterliess mehrere schätzbare Werke; auch war 

er ‚Münzdirektor, Mitglied des Instituts und Ritter der Ehrenle- 
gion. Im Jahre 1804 schnitt er: 


1) 


den Avers der Medaille mit dem Behrinen Kopfe Napoleon’s 
auf die Vertheilung des Ordens der Ehrenlegion zu Boulogne. 
Ferner verdankt man ihm: 


2) Die Medaille auf Napoleon, als Chef der Ehrenlegion, ohne 


Revers. 


5) Revers der Medaille auf den Kaiser Napoleon, 2, December 


1804 (11. frimaire an 15). Le Senat et le Peuple. Die Krö- 


' mungsmedaille, mit Andrien’s Avers, 


4) 


Medaille mit dem Lorbeer bekränzten Kopf Napoleon’s, An 
XII. bezeiehnet: DEN. JEUFF. (Denon, Jeuffroy). 


5) Medaille mit den Brustbildern der drei Consuln und auf der 


Rückseite: Paix interieure, paix exterieure, 1802, Die Um- 
schrift lautet: Le corps legislatif aux consuls de la Rep. frang. 


Dieses ist eine der grössten Münzen, und die Köpfe sind von 


vortrefllicher Arbeit und ähnlich, 


6) Medaille auf die Eroberung von Hannoyer. 
7) Eine: solche auf. die Acquisition der medicäischen Venus, mit 


dem Bildnisse des ersten Consuls und der (misslungenen ) 
Venus. 


8) Denkmuünze auf die Krönung Napoleon’s zum Baiser. 


\ 


44 Jeune, Gabriel’ le. — Ignatius, Otto. 


Diese vier Medaillen sind in Schlichtegroll’s numismatischen An- 
nalen angezeigt. EN a SR ha ee 


Jeune, Gabriel le, Maler und Kupferstecher, der um 1500. in 
Paris arbeitete. Er malte Bildnisse, und solche wurden auch ge- 
stochen, von ihm und von anderen Künstlern. Toussaint de Breuil 


war sein Lehrer. 


Jeune, Louis Francois, Baron, Schlachtenmaler, wurde 1775 
zu Strassburg geboren. Valenciennes unterrichtete ıhn in der Runst, 
und die bewegte Zeit, in welche seine Jugend fiel, bewog ihn, 
den Militärstand zu wählen. Er wurde Adjutant des General Ber- 
thier, und nach der Einsetzung des Königthums gelangte er zu 
dem Range eines Marechal-de-camp d’etat-major, als welcher er 
noch nach 1850 thätig war. Im Jahre 1805 erhielt der General 
Lejeune die grosse goldene Medaille des Museums,, aber schon 
1811 trat’er mit Gemälden öffentlich hervor. Nach und nach sah 
man in den Salons verschiedene Schlachtbilder von seiner Hand, 
Scenen, denen er als Augenzeuge beigewohnt, und die er an Ort 
und Stelle gezeichnet hatte, In seinen Compositionen herrscht 
daher historische Richtigkeit und eine diesem Künstler eigenthum- 
liche Deutlichkeit. Alles, bis zu den Einzelnheiten des Landes, 
ist bei ihm genau dargestellt, und durch die interessanten Neben- 
umstände ist Trockenheit und Monotonie stets vermieden. Von 
seinen Gemälden sah man zeitweise: den Brand von Charleroi 1800; 
die Schlacht von Marengo, vom ersten Consul.erworben und von 
Coigny gestochen; die Landschlacht von Aboukir; die Schlacht 1 
am Berge Tabor, gestochen von Bovinet; die Schlacht von Lodi 
1804;. die Schlacht an den Pyramiden, ın Concurrenz mit Henne- i 
quin ausgeführt 1806; die Schlacht von Sammo-Sierra in Casti- 
lien; Jourdan’s Uebergang über den Rhein; die Schlacht an der 
Moskowa; die Schlacht von La Chiclana 1824; die Einnahme von 
Saragossa 1827. 

Marschal Lejeune ist Ritter des Ludwigsordens und Commandeur 
der Ehrenlegion. RR \ tee 


Jeune, Anton Hubert le, Kupferstecher, genannt Jung, wurde 
1789 in Paris geboren. Seine Meister waren Baron Gros und 
Massard der Vater, und Gabet nennt ihn ım Dict. des artı- 
stes Lejeune aine, ohne den jüngeren näher zu bezeichnen. Die- 
ser ist wohl ein Schüler unsers Künstlers, denn letzterer hält ein 
Atelier für Zöglinge. “ 

1) Die Einnahme von Trocadero, dem Dauphin dedicirt. 
2) Mehrere Vignetten nach Deveria, Desenne, Chasselat etc. 


a 


eo . - > - ’ . 2 | 

Iglesia, Franeisco Ignacio Ruiz della, Maler zu Madrid, er- 
lernte seine Kunst bei F. Camillo und bei J. Carenno und dann 
‚suchte er sich durch das Studium nach guten früheren Meistern 4 
noch weiter zu vervollkommnen. Auf solche Weise erlangte er 3 

‚. ‚den Ruf eines guten Zeichners und trefflichen Coloristen, in spä- 5 
terer Zeit aber wurde er affektirt. Dennoch behauptete er seinen ®. 
Ruf; im Jahre 1689 wurde er Maler Carl’s IL., und Philipp V. er- 
nannte ihn ebenfalls zum Hiammermaler, so wie zum Ayudo du 
Furriera. > 


Ignatius, Otto, Historienmaler aus Reval,’ bildete sich auf der ' 
Akademie der Künste zu St. Petersburg, und zu Anfang unsers 
Jahrhunderts reiste er nach Rom, um die Kunstschätze jener Stadt 
zu studiren. Er führte hier auch einige Bilder aus, und nach 


a 


Igny, de Saint. — Illescas, Barnabas Ximenes. 445 


gr Heimkehr wurde 'er in Petersburg ‚akademischer Professor 
_ und Hofmaler. In St. Petersburg finden sieh auch Bildnisse und 
 Historien, auch mehrere Heiligenbilder von seiner Hand, und um 


1828 ereilte ihn der Tod. 


Igny, de Saint, Zeichner und Maler, lebte zu Paris, und da fällt 
"seine Lebenszeit zwischen 1628 — 66. In diesem Jahre erschie- 
...men seine Elcmens = portraicture, und wir wollen annehmen, die- 
0 ses, sei noch zur Lebenszeit des Künstlers. geschehen. Er zeich- 
|. et "viele Costüme aus der Zeit Ludwig's XIU. und XIV., und 
diese Blätter sind geistreich mit der Feder ausgeführt. A. Bosse 
'stach nach ihm: Le jardin de la noblesse francaise, ou maniere 
.. de leur vetement 1629, 12 Bl. Auch Briot hat Modefiguren nach 
"ihm gestochen; dann haben E, Moreau, M. Lasne u. a. nach ihm 
a EA ER 
+. Ein anderer Modekrämer seiner Zeit war Jean de St. Jean, und 
man darf wohl kaum annehmen, dass hier von Einer und dersel- 
ben Person die Rede sei. ' 


Igonet, Maria Magdalena, Ruupferstecherin, wurde um 1748 zu 
Paris geboren, und daselbst übte sie auch ihre Kunst, Man findet 
;-.von ihrer Hand einige Blätter: ? 
.4) L’enfance chimiste, nach Et. Jeaurat, 1756. 
2) La peinture, nach F. Boucher. iR 
...3) La sculpture, nach J. B. M. Pierre, N 
4) L’amusement de la bergere, nach Boucher. 
‚;5) La petite m&nagere, nach demselben. 
6) La petite beurrieure, nach demselben. 
7) L’education-, nach P. Villebois. 
8) Einige Blätter nach Mieris. 


Ihle ’ Johann Eberhard » Maler von Eslingen, wurde 1727 gebo- 
ren und von seinem Vater Johann Jakob, einem zu seiner Zeit 
‚sehr bekannten Portraitmaler, in der Kunst unterrichtet. Im Jahre 
1749. beschloss er auf Reisen zu gehen, blieb aber in Nürnberg, 

" der ersten Stadt, welche ihm zu seiner Ausbildung Mittel bot, und 
| hier wurde er 1771 auch Akademie -Direktor. Er malte Cabinets- 
stucke und Bildnisse, deren einige gestochen wurden, von G. Lich- 

‚ tensteger, W. Bock, Schweickart, den beiden Haid u. a, 


Ihle, Daniel Friedrich » Maler zu Nürnberg, der um 1789 Bild- 


nisse und Genrestucke malte; letztere öfter in Wasserfarben. 


Ihle » Maler von Cassel, wurde 1814 geboren und auf der Akademie 
der Künste in Düsseldorf zum Künstler gebildet, Da war er noch 
1856, und zu jener Zeit hatte er bereits den Ruf eines geschick- 
ten Künstlers begründet. Im vorhergehenden Jahre vollendete er 
seinen Triumph David’s über Goliath, ın einem- hohen Oval mit 
fast lebensgrossen Figuren bis an das Hinie, und dieses Bild erin- 
nerte in der Behandlung an die besten Werke des Lud, Carracci. 

Ihle malte indessen nicht nur Historien, sondern auch Genrestucke 
und diese seine Werke berechtigen zu den schönsten Hoffnungen; 
man hegte den Wunsch, er möge seinem eigenen Genius und der 

"Natur folgen, und mit Auswahl classische Muster suchen. 


Illescas, Barnabas Ximenes, Maler von Lucena, bildete sich 
in Rom und nach seiner Rückkehr machte er sich durch seine 
Grottesken und Laubwerke einen Namen. Auch copirte er ältere 


Ä 
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Meister. sehr gut, ‚Starb zu. Andaxara 1671 im ‚60. Jahre, wie Ve. 


lasco sagte io. ale y 


linger, Formschneider, ‚der um Reg zu ri uiähhähdter 
arbeitete. Sein Vater, ein gelernter Tischler zu Cöthen, schnitt 


‚schöne Titelschriften. ‚Von dem. Jüngeren Illinger findet man ‚Vig* 
netten, die sich. unter den Machwerken jener Zeit auszeichnen. oh 


Imhards E. F., Architekt, dessen Tiebanäuärh Kiki wir nicht ken- 
nen. Man hat von km ein Werk: Tombeau de „Frangois I. (in 
der, Capelle zu S. Denis). Dessine, public et grave par E. F. Im- 
bard. Mit 20 Kpftn. in Umrissen. „Baris 1817, Br 


Imbert, Joseph Gabriel, Maler von Maae! ers die’ An- 
fangsgründe der Kunst in seiner Vaterstadt, And dann bildete er 
‚sich unter van der Meulen und Le Brun, weiter aus. Er hatte 
schon verschiedene Werke ausgeführt, als er, der Welt überdrüs- 
sig, zu Villeneuve bei Avignon Carthäuser wurde. Jetzt ‚malte er 

für die Gebäude seines Ordens, und als Meisterstück hält man das 


Hochaltarblatt mit Christus auf dem Calvarienberge in der Carthause 


zu Marseille, und daselbst sind auch von ihm gemalt die Jünger 
in 'Emaus, die er als achtzigjähriger Greis darstellte. 

Frühere, Schriftsteller loben die Werke dieses Künstlers, sowohl 
wegen der geschmackvollen Zeichnung, als wegen des guten Far- 
bentones und der fleissigen Vollendung. Oefter verfiel er ins 
Dunkle. Auch in Bezeichnung des charakteristischen Ausdruckes 
soll Imbert erfahren gewesen seyn, doch war der Reichthum seiner 
Phantasie nicht zu gross. WVatelet, Dendre Bardon und de Fon- 
tenai räumen ihm wohl gar zu viele dl: ein, Er. ‚modellirte 
auch, und bildete viele Schüler, 

Dieser Carthäuser starb 1749 im 83. Jahre, ER N 


Imbert, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse uns ünbekkint sind. 
"Im: Jahre 1815: fanden wir ein. Blatt‘ mit. dem regen: Lud- 
"wig’s x. erwähnt, 


Imbert, F »3 Zeichner oder auch Maler, nach welchem & F Le 


tellier etliche Genrestucke gestochen hat. 


Imet,' Cornelius, eın Maler, der in den Lettre sulla pittura VI. 332 
unter Michel Angelo’s Schüler gezählt wird. In einer Capelle der 
Kirche S. Eligio zu Neapel soll von ihm ‘eine Gap; von. dem be- 
rühmten jüngsten Gerichte des Meisters seyi. 


Imhof, Heinrich, Bildhauer von Bürglen im Canton {pr ein 
Ana Tinker, jetzt re Künstler, machte sich in Zürich mit den 
Grundsätzen der Kunst vertraut und hier fand er durch einen gün- 
stigen Zufall an dem menschenfreundlichen Ebel einen mächtigen 
Gönner, auf. dessen Verwendung er 4820. nach Stuttgart in die 
Werkstätte des berühmten Dannecker kam. Hier sah Imhof die 
Kunst in ihrem höheren Wirkungskreise walten, ideale Gebilde er- 
schaffen, und hier wurde in ihm auch die Lust. erweckt, sich in 
eigener Schöpfung zu versuchen. Sein ‚erstes Werk ‚stellt den 


Achilles dar, in der Einsamkeit am Ufer des Meeres, nachdem 


der stolze Agameınnon dem Helden ‚die rosenwangige Briseis, ent- 
führt hatte, und der Künstler hat diese seine erste Aufgabe hicht 
unbefriedigend gelöst. Diesem Versuche folgten andere, und end+ 
lich wurde es ihm durch Unterstützung edler Freunde und Gön- 
ner möglich gemacht, nach Rom zu. kommen und unter Thorwald- 


- 
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E; 's. Leitung seine Studien‘ 9 BEENERRER IRRE ‘Hier führte er für: den 
„.* Freiherrn von;Cotta eine schöne Copie von Thorwaldsen’s berühm- 
Ich tem Basrelief „die Nacht“ aus, und zwar mit ausnehmender Sorgfalt 
2, and Zartheitides Meissels. Dieses Werk erwarb ihm allgemeinen 
.  Beifallz; aber auch noch andere fanden, öffentliche Erwähnung, wie 
das Basrelief i in Marmor, welches Psyche vorstellt, wie: sie mit der 
Lampe in der Linken sich ‚dem schafenden Amor. nähert, und mit 
ar der Rechten 'einen Pfeil aus seinem Köcher zieht. Es sind dieses 
de ‚schöne‘ jugendliche Gestalten, voll Leben, und in den Extremi- 
2 täten besonders zart und bestimmt. Auch in Gruppirung und 'tech- 
h w "nischer Vollendung bleibt nichts zu wünschen übrı ig. Dann stellte er 
"iden David’ dar, wie er, vom Siege über den Goliath zurückkehrend, 
"mit dem ' Haupte des Riesen in der Linken, und das Schwert schwin- 
gend, im Triumphe’einherschreitet u. s. w. 

Im Jahre 1836 wurde :der Künstler aus Rom nach GriecHellland 
berufen, um in Athen bei den Neubauten, und besonders bei der 
Restauration. alter aufgefundener Kunstwerke beschäftiget. zu wer- 

‚den, Er ‚fertigte auch die Büste der Königin, und dieses Werk 
"ist sowohl in Bezug auf Auffassung des Charakters, als auf Aehn- 
lichkeit und geschmackvolle Ausführung gelungen zu nennen. 


Imhof ‘oder. Imhove, Bildhauer, und ein älterer Künstler el: Bi 
- Obi e, der in Göln lebte, Meusel ruhmt seine Geschicklichkeit, 
mythologische und anatomische, und auch Costümfiguren in #hon 
‘zu bilden. Er arbeitete schon um 1778 und noch 1805. ‚Dann 

‚sprich 17 Meusel ‘auch von einem. Berner dieses Namens, der in 
"Augsburg arbeitete, aber, obgleich ein geschickter Statuar, damals 
zu Hause schon ganz vergessen war. - 


Imhofl, ‚Carl; Kunstliebhaber von Nürnberg, der einige Blätter ra- 
dirt hat, ala im Winkler’schen Catalog 19 verzeichnet sind, mei- 
stens. "männliche und weibliche Carrikaturen. Ein Jäger, mit der 
Unterschrift! det Nürnberg’sche Nimrod, ist mit KerT bezeichnet. 

Dieses ist der Obrist- Lieutenant C. v. Imhoff, der in englischen 
Diensten ‘stand und auch in Miniatur malte. Auf seinen radırten 
"Blättern hat er sich selbst, seine Freunde und Bekannte, gröss- 
tentheils mit Hogarth’scher Laune dargestellt; ın verschiedener 
Grösse, Es sind dieses wenigstens 20 Hiatteh, 


Imola, Francesco. da, Maler , Tabenvechiltuißes unbe- 
kannt sind. Er war, Erancia’s Schüler, und als solcher wird auch 
‚ein Francesco Bandinelli,von Imola bezeichnet, so dass hier.wohl 
von einer und derselben Person die Rede seyn könnte. Er lebte 
im Striche von Piceno, und die Conventuali- di Cingoli erhielten 
eine Kreuzabnahme von seiner Hand. Ineser Künstler lebte in der 
| er. ersten: Hälfte des 16. Jahrhunderts. 


| Tualsı Gasparo da » Maler von Imola, eın ebenfalls unbekannter 
Künstler. Er arbeitete um, 1521 ın Ravenna. 


Imola, Innozenzio da, S, 1 ARE seinen Familiennamen. ‘Viel: 
leicht gehören auch die beiden obigen Künstler zu diesem Ge- 
ls schlechtes, 


 Imparato, Francesco, Maler zu Neapel, Geronimo’ s Vater, Würde 
"um 1520 geboren und von Lama und Criscuoli in der Kunst un- 
terrichtet. Seine Vollendung erhielt er bei Titian, dessen lebens- 
volles: Colorit ihn zur Nachahmung reizte. Seine Figuren sind 
kräftig und voll Bewegung, und über das Ganze ist grosse Har- 
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mönie verbreitet. Alles" dieses 'weiset ihm einen Rang unter den 


ersten Malern Neapel’s an. In:$S.:Maria la Nuoya ist in der er- 
sten Capelle’links von ihm das Martyrthum des heil. Andreas, und 


‘im $. Pietro Martire lobt Stanzioni -das Altarbild dieses. Heiligen 


als das. beste bis dahin dort gelieferte Bild. 
' Imparato starb um 1570. | RER 


RE sh: 4 
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Imparato ‚ Geronimo, Maler und Sohn des Obigen, lernte. bei 
..,F« Curia, besuchte dann Rom, malte aber nicht in der Weise je- 
.„.mer,Schule, sondern gefiel sich besser in jener der venetianischen 

oder zuweilen auch lembardischen Schule. Er haschte nach ‚dem 


Lobe eines glänzenden Coloristen und erlangte auch grossen Ruf, g 


.„.„aber,. wie Lanzi meint, vielleicht unverdient. Er prunkte gerne 
_ mit seinem Wissen, erreichte aber dennoch seinen Vater nicht, wie 
sein Nebenbuhler Stanzioni behauptet. | ar) RN, 

.. Geronimo starb um 1620. 


Imperato, Filippo, Zeichner und Kupferstecher zu Neapel, ein 


‚jetzt lebender Hrünstler. Er stach für das Reale Museo burbonico. 


Napoli 1824 und die folgenden Jahre. N 
Imperiale P Girolamo » der Sohn adeliger Eltern zu Genua, musste 


in Padua den Studien obliegen, fand aber an der "Malerei grösse- 


.. zes Vergnügen, da das Beispiel Correggio’s und F. Parınesano’s mäch- 
tig auf ihn wirkte. Später hinderten ihn anderweitige Geschäfte 


“ an der Fortsetzung der Malerei; dennoch lernte er noch später 


die Aetzkunst, worin ihm J. Benso Unterricht ertheilte. Dieser 
Hunstler starb um 1660. > 
Bartsch XX. 119 kennt folgende Blätter von seiner Hand: 


1) Maria sitzend mit dem Jesuskinde auf dem Schoosse, hält ei- 


nen Apfel in der Rechten, und neben ihr spielt Johannes mit 
dem Lamme. H.8 Z. 2 L., Br. 6 2. 2L. N EN 


2).Der Schutzengel der Menschheit, links im Vorgrunde der Sa- 


ten,122. HH EL Br 


3) Madonna mit dem Rinde auf einer Erhöhung, Johannes. em-« \ 


pfängt vom Rinde eine Blume, nach Rafael mit breiter geist- 
reicher Nadel radırt.. H. 7Z.6 L, Br. 6 Z.ıı L. 
4) Die heil. Jungfrau mit St. Catharina und St. Hieronymus. H. 
72.9 L., By 62. 


Imperiale ‚ Antonio, Formschneider, der in Cremona gelebt ha- 
ben soll., Brulliot berichtet nach dem Manuscripte des Baron von 
Stengel, dass die Buchstaben A. I. C. Antonius Imperiale Cremo- 
nensis bedeuten. 


Imperialı, Filippo, Rupferstecher, dessen Liebensverhältnisse wir 


nicht kennen. In der Sammlung des Grafen Sternberg-Mander- 
scheid war von ihm ein Blatt mit dem schlafenden Amor ın einer 


Landschaft, nach Paulino Girgenti. 
Imperiali, Beinamen von F. Fernandi. 
Impiccati 3 Andrea dagl’, S. Castagno. 


Ince, 1. M., Maler zu London, ein jetzt lebender Künstler, der 
sich durch. seine Aquarellbilder auszeichnet, 


Indaco, Jacopo del, Maler von Florenz und Schüler des D. Ghir- 


landajo, der aber als selbstständiger Künstler keinen grossen Ruhm 


genoss. Er malte mit Pinturicchio in Rom, und später berief 


ihn Michel Angelo neben anderen eben dahin, um sich in der 
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,6.'Sixtina, seiner Hülfe zu bedienen. Jene Maler trugen bei dieser 
2% ‚Gelegenheit wenig Dank davon, denn Buonarotti hat ihre Male- 
reien wieder grossentheils vernichtet, und Indaco scheint bei denı 
alten Murrkopfe den Schalksnarren gespielt. zu haben. Indaco 
eins wurde 68 Jahre alt, und seine Blüthezeit fällt um 1550. ' Pi” 


‚ Indaco, Francesco, Maler und Bruder des Obigen, war als Künst- 
ler besser, als dieser. Er arbeitete in Arezzo und besonders machte 
"er sich in Montepulciano bekannt. Man rühmt ihn auch als Bild- 
"former. Man sah Statuen und ungemein zarte Basreliefs von 
" " Stucco von ihm gefertiget. Sein Todesjahr ist unbekannt. 


| Indelli, Nicolaus, Maler zu Neapel, Schüler von O. Loth, machte 
sich als Copist bekannt, doch arbeitete er zu schnell, als dass er 
etwas Gediegenes hätte leisten konnen. Die Kunsthändler. wussten 
seine Bilder doch an Mann zu bringen, aber den armen Indelli 
hungerte dabei. Lebte um 1720. 4 


India, Tullio, Maler von Verona, India il Vecchio genannt, zeich- 
' © mete sich ım Fresco aus, und auch Bildnisse malte er sehr gut. 

‘Dann gefielen auch seine Copien nach grossen Meistern. Er lebte 
in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. er 


India, Bernardino, Maler zu Verona und der Sohn des Obigen, 
war um 1568 — 84 thätig. Er malte für Rirchen und auch Staf- 
feleibilder für Sammlungen, historischen Inhalts, mit anmuthigen, 

„oder, nachdem es ihm gefiel, auch mit kräftigen Charakteren. Als 

" Colorist fand er Beifall. | dr 


 Inemer ri Felix, Maler, der um 1801 zu Paris seboren wurde, wo ' 
er auch seine Kunst übt. Perron, Lethiere und Bertin waren seine 
Meister, und seine Werke bestehen ın Landschaften. 


Ingalton, Landschaftsmaler zu London, ein jetzt lebender Künstler; 
wenigstens war er noch 1820 thätig. Man findet schöne Seestücke 
von seiner Hand. iR 


Ingegno, Andrea Luigi ’, $. Andrea Luigi. 


‚Ingel P Corneli, ein Name, den man auf Stichen des A. Wierix 
findet. Er ist mit Cornelius Ingherams Eine Person. 


‚Ingelheim, Hans von, Architekt, S, Hans, Bd. V. S. 552. | 


Ingelramme, ein französischer Architekt des 13. Jahrhunderts, der 
als Baumeister der Frauenkirche zu Rouen bekannt ıst. Auch re- 
staurirte er die Gebäude der Abtei du Bec in der Normandie. 
‚Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, wie dieses mit den al- 
ten Künstlern häufig der Fall ist. ; 


Ingen, Wilhelm von, Maler von Utrecht, wurde, 1650 oder 1651 
geboren, und von A. Grebber in der Kunst unterrichtet, bis er 
nach Rom kam, um in Maratti’s Schule zu studiren. Er soll ın 
dieser Stadt für verschiedene Kirchen gemalt und auch ın Vene- 
dig:und Neapel gearbeitet haben. Nach seiner Heimkehr lebte er 
in Amsterdam, und hier malte er verschiedene grosse Geschichts- 
bilder und zwar mit grossem Beifalle. 4 t 

Dieser W. van Ingen hatte den Namen Ingen in der Schilder- 
bent in Rom erhalten, und dieses heisst: der Erste. Er war näm- 


Nagler’s Rünstler- Lex. VI. Bd, 29 . 
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lich.der erste, der nach erfolgter Störung in der Schilderbent wieder 

‚aufgenommen wurde, .Es legte sich die Inquisition ins Mittel, da 
das Treiben jener Gesellschaft zu ungestum war. wu. 


Ingerl, Ignaz, Bildhauer, wurde 1751 zu Augsburg geboren und 
von seinem Vater Paul Sebastian (geb. 1722) in der Kunst unter-' 
“richtet. Er fertigte viele schöne’ Epitaphien von Marmor und an- 
dere plastische Arbeiten, die sich in Augsburg finden. Man muss 
Ahn unter die guten späteren Hünstler jener Stadt zählen. Unter 
seinen Monumenten bezeichnet ‘man jenes des Bischofs Fürsten 
Joseph von Hessen - Darmstadt im Dome, und das einer Fürstin von 
Oettingen - Wallerstein aus dem Hause Thurn und Taxis. In der 
evangelischen St. Annakirche ist von ihm das Grabmal des k. rus- 
sischen Gesandten von Peterson, durch Schleich’s Stich "bekannt. 
Später ernannte ihn der Churfürst von Trier zum Hofbildhauer, 
und 1801 ereilte ihn der Tod. = Be PT ae 


Ingherams, Cornelius, Zeichner oder Maler, dessen Lebensver- 
‚ hältnisse unbekannt. sind. Auch Corneli. Ingel. heisst er auf Sti- 
chen des Anton Wierix. Diese stellen die Hirchenlehrer St. Gre- 
 gor und Ambros vor, und auf jenen mit St. Augustin und Hiero- 
nymus liest man: Cornelius Ingheramus Inventor; kl. qu. fol. 
Die erwähnten abgekürzten Namen erklären Einige für Cornel 
Engelbrecht, der um 1468 in Leyden lebte. Diese Auslegung ist 


‚noch immer zweifelhaft. 


Inghiramı, Marcello, Cav., berühmter Archäolog zu Florenz, der 
in. der Kunstgeschichte sehr bekannt geworden ist, und hier auch 
als Zeichner und Stecher erwähnt werden muss. "i 
„“ Er..hält seit 1828 zu Fiesole eine Druckerei und Kunstanstalt, 
in. welcher ein Prachtwerk von 225 meist in Mezzotinto gefärbten 
Tafeln als Illustrationen zu. Homer’s „Iliade .heftweise erschien, 
unter dem Titel: Galleria Omerica. Inghirami bewies hier grosse 
Kunstfertigkeit, denn er hat die Blätter selbst gezeichnet und: ge-. 
stochen. : Es sind dieses antıke Bildwerke/ nach Gemälden, Vasen, 
geschnittenen Steinen, Graburnen, Reliefs, ‘Statuen und Miniatu- 
ren, und so bilden sie vollkommen, was der Titel &agt, eine Rac- 
colta de Monumenti antichi per servire allo studio dell’ Tliade, 


Ingles, Joseph, Maler zu Valencia, der sich durch seine Werke 
Beifall erwarb... Er war auch Mitglied der Akademie: $. Carlos, 
und 1786 ereilte ihn der Tod, im 68. Jahre, 2 


Ingoli, Matteo, Maler aus Ravenna, der aber zur Venediger Schule 
gehört, da er hıer bis an seinen, 1631/im 44. Jahre ‚erfolgten, 
Tod arbeitete. Sein erster Meister war L. del Friso, dann aber 
nahm er Paolo und Palma zu Mustern. Lanzi sagt, in seinen 
Werken walte ein Pinsel, der ganz Bestimmtheit, ganz Fleiss sei. 
Auch war er ein güter Architekt. ) Je 

Dieser Ingoli ist unter dem Namen des Ravennaten ‚bekannt. 
Die Pest forderte ihn als Opfer. x | 


Ingoni, Johann Baptist, genannt Modenese, Maler, den Vasari 
als Nebenbuhler des Nicolo Abbate rühmt. ‘ Vedriani lobt ıhn 
noch mehr, und wenn dieser Schriftsteller recht hat, so war In- 
goni ein guter Colorist, und im Stande, die Leidenschaften ın 
Stellung und Geberde genau zu bezeichnen. Lanzi räumt ihm 
nicht unbedingt diese Vorzüge ein; wenigstens fand er dasjenige, 
was er von Ingoni in: Modena sah, unbedeutend. 

Dieser Künstler starb 1608 im 80. Jahre, wie Tiraboschi angibt. 


a. 


‚cÄngorow. — Ingouf, Franz Robert, re 
> % er. _ 


han, ein a Den. ‘von welchem Fussly sagt, 
dass er 1800 nach Italien Brsrhich, TUrde- jHisaes ist Iwan Ge- 
.'gorow. gig ? ; ) 2 


gouf, Peter Carl, Zeichnee or ÜRnpferstecher und Aquarellist, 
wurde) 1746 zu ‚Paris geboren und von Flipart in seiner Kunst un- 
terrichtet..; Er lieferte eine beträchtliche Anzahl schätzbarer Blät- 
ter, sie kommen aber doch jenen seines folgenden Bruders nicht 
. ganz gleich. -Ingouf durchlebte eine gefahrvolle Zeit. Im Jahre 
19.4800: ereilte' ihn der Tod. ; 
= 5.1) Bildniss, von J..J. Elipart, Medaillon. 

© 1.4); Pius.VI., in ovaler Einfassung, de‘ 
4 5) Das Bildniss von G.: Wille, Medaillon 4771. 

En 2) Der ‚Herzog von Luynes, Büste. mit Trophäen, 1770. 

i 3) Frangois Petit de, ARE, Arzt, grosses Bildniss, nach de 
Miss ‚ALotmeı: 3 | i 


6) Le eoucher. 
7) L’Evenement au bal, beide nach Frandenbergsr mit 1; Hosse ge- 
stochen. 1b dia er Ki 
8) La promenade du matın, 
1? 9) La promenade du soir, De nach demselben mit "Lingde ge- 
| } stochen, 
| 40) Le sentiment contraire : ala pensde, kl. Blatt, nach A, van 
| der Werff; wie.der Hnabe der Katze. einen Vogel ‚zeigt. Im 
5 “ ersten ‚Drucke, vor:der Schrift, 
41) Les sevreuses. 
FE 42) Das: Mädchen mit der Puppe. 
415) Das sitzende Mädchen mit dem Hund. | | 
56: ah La reveuse, Oval, im ersten Drucke vor der Schrift, 
#45) La bonne education, 
bil 16) ‚La paix,du menage. | 
IB „Von diesen beiden Blättern gibt es auch PeadgHche,, 
} 


E47 Der kleine Neapolitaner. 

>48) Eine" Folge von sieben kleinen Köpfen, de dem Gemälde 
6 von G. Dow’s  wassersüchtiger Frau. 

ar cu "Alle: diese Ben sind nach Greuze’s Gemälden: oder Zeich- 
br: ri nungen ut 

10) La ‚merte contente, 

| a 20), La mere mecontente, beide nach Wille. 

|# 21) Eine Scene aus Tom Jones, nach demselben, 


Ingonf, Franz Robert, Kupferstecher und Bruder des Obigen, 

wurde 1747 zu Paris geboren und ebenfalls, von Flipart in der 
> Kunst unterrichtet, da sich schon frühe seine Neigung dahin of- / 
 fenbarte. ‚Man hat von ihm auch mehrere schöne Blätter, die er 
"=... bis zu seinem 1812 erfolgten ‘Tode lieferte. Die beiden Blätter im 
|, Musce, Rob. et Laurent verschafften dem Künstler einen Rang 
7 unter den ersten Stechern seiner Nation. 

4) La liberte du braconnier. (Freiheit des Wilddiebes.) 

2) Le. retour du laboureur (Rückkehr des Landmannes), zwei 
grosse Blätter nach. C. Benazech, im ersten Drucke vor der 
Schrift. 

3). Scene aus Zemire und Azor, nach dem Aquärellgemälde seines 

‚Bruders, 

4) L’ecurie souterraine, ea 

5). Die Canadier am Tea ihrer Rinder, nach Tebarbiar. sen. 

0) Die B% Jungfrau, welche. .das Tuch ‚vom schlafenden Rinde 
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hebt, oder die Vierge au Linde, nase Rafael, im ‚ Müsee rang 
par Robili‘ et bantent 3 aan | 
7) Die Anbetung der Hirten, ER ri Hiberd, für En netbRi Werkt 
8) Das Bildniss des Gerhard Dow mit der et Daph, G. ee 
'Im ersten Drucke vor der Schrift. a 
9) Blätter für die Voyage d’Egypte und für jene von Cassası 
BEN Eine grosse Anzahl von Vignetten für ck ‚ 
11) Mehrere Biiketen für ‚Buchhändler. I {al 
PRSIER - „bl x 
Ingram, Johann, Fuupferstecher, En 1721 zu FETTE 'gebore: 
wurde, wie Basan wissen’ will. Er verliess sein Vaterland und be 
gab sich nach Paris, wo er mehrere Blätter Helen ‚sowohl m! 
dem Stichel als mit der Nadel ausgeführt. ; \ 
4) Das Grabmal des Baron Bezenval, mit Huquier gestochen 
2) Le berger content, nach David Teniers, u: 
3) Die Wissenschaften personifieirt, 13 Blätter mit: © N Cochi { 
und Tardieu gestochen. 
5 4) Le Savoyard’avec sa marmotte, 
La marchande de. celeri. 
& La jeune menagere. i  {ß 
7) La jardiniere. ke SON U ET 
8) La marchande d' REN en 
9) Fanchonette la bouquetiere. ie Sul 
En, Sechs Blätter’ mit chinesischen Figuren. : 
Alle diese Blätter sind nach Boucher gestochen. 


ee un. rare an 


Ingres, Jean Auguste Dominique, berühmter Historienmale 
der neben Delaroche wie ein Heros an der Spitze einer eigene] 
Schule steht. Er wurde nach Gabet (Dict. des artistes de l’ecole fra 
1851) 1781 zu Paris geboren, während in Füssly’s Bappleihenid 
zum. Künstlerlexicon Montauban als sein Geburtsort‘ bezeichn 
wird. ‘Sein Vater, ein für seine Zeit geschätzter Maler in Mon 
auban, ertheilte ihm den ersten Unterricht, und dann ging di 
junge Ingres nach Paris, wo damals David den Ruhm seiner Schu 
bewahrte. Im Jahre .-1800 bestimmte das französische Institut eur 
Preisaufgabe,: welche aus der Geschichte des Antiochus den M 
ment zum Gegenstande hatte, wie der König dem Scipio Africamı 
seinen im Kriege gefangenen Sohn zurücksendet. Ingres erhie 
bei dieser Gelegenheit mit Le Ducq den zweiten Preis, und d 
erste wurde ihm 1801 zu Theil, mit dem Gemälde, ‘welches d 
Gesandten Agamemnon’s bei Achill vorstellt, in dem Momente, w 

sie ihn zu fernerer Waflenthat ermuntern. Bei Landon und. 5 

rillo sınd diese beiden Gemälde besprochen, und ersterer ıbt : 
dazu noch ım Umrisse. Von dieser Zeit an sah man bei jeder 6 
legenheit Bilder von diesem Künstler, und mehrere derselbeh siı) 
in Italien ausgeführt, wo sich Ingres lange aufhielt. Seine Wer) 
sind trefflich und er selbst ein Mann von hohen Gaben. Dessw 
gen wurde über ihn viel gestritten, Dis er endlich zu allgemein 
Anerkennung gelangte. In Deutschland liess man ihm viel früh 
seine glänzenden Verdienste, aber in Frankreich hatte er mit zw 
mächtigen Parteien zu kämpfen. Die Anhänger David’s sind lan; 
"zu anderer Ansicht gelangt, und man billiget es allgemein, d« 
die Kunst in Frankreich eine andere Richtung eingeschlage 
Dabei ist besonders auch Ingres zu nennen, und er wurde dur 
das Studium der älteren klassischen Muster und der Natur « 
Künstler ersten Ranges. Er gehört zu den wenigen französisch: 
Künstlern, die sich vom theatralischen Modell frei-zu mach 
wussten, und im Sinne der Alten aufzufassen und darzustellen Y 
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stehen. Ingres leitetedie französische Schule zu einem gründli- 
chen Studium der menschlichen Form und des inneren geistigen 


'" Lebens, das sich in den verschiedenen Lagen. auch verschieden in 
ui 


Miene und Stellung auspräget. Er gehört mit Delaroche, Dela- 
croix und Descamps zu den Glanzpunkten der. französischen Ma- 
lerei unserer Tage, und dennoch ereifert sich die Kritik fast bei 
jedem neuen Bilde, dessen sie von Ingres ansichtig wird. ‘Vor 
einer Anzahl von Jahren war er durch seine Vorliebe für Rafael 


und die damals allzu sklavische Nachahmung von dessen Manier 
‚und der. Anordnung der Gemälde jenes gefeierten Künstlers ein 


Gegenstand des Spottes, und sogar der Verfolgung geworden, bis 


‚er endlich auch bei seinen Landsleuten Ansehen gewann. 


‘ Ingres hat mit Kraft und Ausdauer einen Weg verfolgt, der ihn 
zum Ziele führte, aber durch Hindernisse aller Art, da er zu einer 
Zeit von den herrschenden Ansichten abwich, in welcher David 
noch das Scepter führte und der Gesetzgeber des Geschmackes war; 


‚aber die Kraft, durch die er endlich den Sieg errang, ist ein Zeug- 


niss seines künstlerischen Berufes. Die Franzosen finden ihn in- 
dessen noch immer nicht über den Tadel erhoben, obgleich sie 
nicht umhin können, ihm hahe Vorzüge einzuräumen. So konnte 


‘man 1854 bei Gelegenheit der Ausstellung seines Gemäldes mit dem 


Martertode des heil. Symphorian hören und lesen, dass der Künst- 
ler die Schönheit der regelmässigen natürlichen Form, und den Glanz 


RT ray x > + rt 5 ö n Se 
‚eines ausdrucksvollen Colorites vernachlässige. Man schalt ihn Stum- 


‘per und Sonderling in Hinsicht auf Form und Farbengebung. So 


streng konnten jedoch nur die Anhänger der Schule des Nebenbuh- 
lers urtheilen. Der Farbenton des Gemäldes ist allerdings dunkel und 
trübe, aber es sprieht daraus Gemüth und Poesie, und die Fleisch- 
theile treten mit grosser Wahrheit und plastisch hervor. Auch die 


technische Ausführung verräth eine Meisterhand, so wie sie sich 


in allen Werken des Ingres offenbart. Dieser Künstler ist in den 
Geist Rafael’s eingedrungen, und bei ihm zeigt sich überall tiefes 
Nachdenken über die Mittel der Darstellung, Das Einzelne ıst 
in seinen Gemälden immer dem Ganzen so untergeordnet, dass 
nichts vernachlässiget erscheint, und dennoch kein Detail von der 


‚ Hauptsache störend abwendet. Hierin gewahrt er eines Vorzuges, 


dessen sich so wenige französische Künstler rühmen können. Der 
einfache strenge Styl der GComposition, die richtige Zeichnung, 
die Tiefe der Gedanken, der Adel und die Erhabenheit der Ge- 
stalten sichern den Werken dieses Künstlers einen klassischen 
Werth, obgleich mehrere durch keinen Farbenschmuck zu fesseln 
vermögen. Diesen Theil der Kunst scheint Ingres als unwesentlich 
betrachtet zu haben, nie aber gebricht es ıhm an Grossartigkeit. 

Was nun den Vergleich mit Delaroche anbelangt, so sucht In- 
gres nicht die Naturgemässheit und geschichtliche Wahrheit; er 
wagt den Flug in das Reich der Phantasie. Sein Geist verweilt 
in der reichen Welt des Alterthums und in der religiösen Zeit 
des Mittelalters, — aber nicht um mit der Treue eines Historikers 
die Vergangenheit unseren Blicken vorüberzuführen, sondern durch 
die Phantasie verschönert, ın höherem Lichte. Er ist Dichter, 
zum Ideal begeistert. Er beabsichtiget das Erhabene und die sitt- 
liche Grazie, er will das Schöne durch das Sittliche veredeln. 
Seine Elemente sind Stärke und Adel der Seele, Aufopferung, Ver- 
achtung des Todes, Kampf gegen das Schicksal, Begeisterung für 
das höchste Wesen, Aufschluss des Innern der Seele. Er betrach- 
tet Alles von einem höheren Standpunkte, als Delaroche, und 
steht auch höher als dieser. 

Ingres hat eine bedeutende Anzahl von Werken geliefert, deren 


” 


} 


N 2 
en ” 2 > > N 


454 Ingriss. — Inkelmann oder Inselman, Elias. | 


| ä 
mehrere in Men Blättern öffentlich zur " Sprache ER be=| 
sonders im Kunsiblatte von Hofrath Dr. Schorn, wo in mehreren) 
.Numern über die Leistungen dieses Künstlers und über die Kunst- 
- richtung desselben gesprochen wird. Bis zum Jahre, 18 7 sah man 
‚fast ununterbrochen Bilder von seiner Hand in ‘den Salons. Zu) 
‚. jener Zeit erfuhr er wegen seines St. Sym horian De Angriffe, 
und dadurch ‚beleidiget, gab er erst 1836 wieder ein Werk zur 
‚Ausstellung. Im Jahre 1834 verliess er auch Paris, um an Ver- 
nee ale das Direktorat der französischen Akademie in Rom zu 
übernehmen. Iın Dezember desselben Jahres traf er in Rom ein. 
Seine vorzüglichsten Gemälde sind: Oedipus und die ‚Sphynx, 
A F. 6 Z. auf 6 F.; eine Schlafende, A auf 5 E.; Rus und The- 
tis, 10 F, gross; Virgil liest dem ‚Augustus und der Octavia die Ae- 
neide vor, .10 auf 1& F. gross, in der Villa Miollis, zu Rom, und 
von Pradier gestochen; die Odaliske, 5 F ‚gross, im Besitze des 
Grafen Pourtalis, lith, von Le Comte; Francisca de ‚Rimini, im 
Besitze des Grafen von Turpin ,. lith. von Le Comte: Car]’s WS 
Einzug in Paris nach der Vertreibung des Herzogs von Bourgogne, 
beim Grafen Pastoret; Don Pedro von Toledo; die heil, Jungfrau; 
Napoleon auf dem Throne, für das Corps legislatif gemalt, jetzt 
im uxalidenhausez Christus übergibt dem Petrus die Schlüssel, im 
der Kirche Trinita del Monte zu Rom; Rafael und die Fornarina, 
gest. von Pradier; die Sixtinische Kapelle, lith. von Sudre; die 
Messe Pabst Pius VIL; Roger befreit Angelika, im Luxembourg; das 
r -Gelübde Ludwig’s XIIL., 43 F. gross, ın der Cathedrale zu-Mont- 
.„ auban,. berühmtes Altarbild, von Calamata gestochen, als Gegen- 
‚stück zu Desnoyer’s Madonna di Foligno; der Tod des Leonardo 
. da Vinci; Heinrich IV. spielt mit seinen Kindern, beide im Be 
... sitze des Herzogs von Blacas; die Marter -des heil.. ‚Symphorian, 
s. In der Rirche des Heiligen zu Autun; ein Christuskopf, nach 1854, 
emalt, 
i Im Quirinal zu Rom. malte er zwei Darstellungen, von denen die 
, eine auf einem Raume von 18 Fuss den Romulus vorstellt, im 
Triumphe mit der Beute der Feinde, die andere den Schlaf Os 
sian’s schildert, in einem 13 Fuss haltenden Bilde. Zu beiden em 
theilte ihm die Regierung den Auftrag. Im neunten Saale des Mu- 
seums sieht man von diesem Künstler an der Decke die Vergötte- 
rung Homer’s, ein Frescobild, dessen Färbung nicht gefallen wollte 
‚Auch Bildnisse hat Ingres gemalt, und diese sind ebenso gross 
artig aufgefasst und vollendet in der Ausführung, als seine üubrie 
gen Werke. \Vir nennen jene.von Marschal Berwick, Pastoret, 
Bertin de Vaux, Mole etc. ‚Den letzteren malte er 1855, und das 
Bildniss des B. de Vaux erklärte man 1833 als Meisterstück. De’ 
Vaux sitzt auf einem Sessel, dıe Hände Ent das Hnie gestützt, so 
lebendig, dass er, zu leben scheint, Das Bild ist mit der grössten 
Sorgfalt vollendet, bis auf das Wiederscheinige der. sammtenen 
Weste. 
Ingres ist Mitglied.des ka französischen Institutes, der Akademil 
von Puy und Montauban, Correspondent der Akademie in Florenz, 
Ritter der Ehrenlegion etc, Er hat eine Menge Schüler. 
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Ingriss » Maler, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind. Im Jahre 
1706 malte er ın Prag für die Benedietinerkirche zum heil. Nico* 
laus ein’ Salvatorbild. \ 


Inkelmann oder Inselman, Elias, ein ‚verdorbener Name von 
E. Hainzelmann. 


+ u ! s f 
‘„Inmann, RER William. uf, 455 

Inmann,; ein jetzt Binder nordamerikanischer Bildnissmaler, der zu 
den besseren jenes Landes gehört, Ä 


 Innocentius, Imolensis, Eine Person mit J. da Imola, mit‘: dem 


u 


Geschlechtsnamen Franeuccı, worauf der Beiname Francalius deutet, 


Innocenz. von der heil. Agnes, Maler Bea ae RENT der 
Eee zu Prag, der weiter nicht viel bekannt zu seyn scheint. 


ach seiner Zeichnung wurde 1726 das Terelblaue zu der Chrönik 
‚seines Ordens gestochen. 


Winrokeheio, ist der oben erwähnte Innocentius ee 


Innsbruck, Johann von, ein alter Architekt, ist wahrscheinlich 
mit Wilhelm: dem Deutschen Eine Person. S. Wilhelm. 


Inskipp, James, Maler zu London, ein jetzt lebender geschickter 
‘Kunstler, dessen Bilder. Beifall finden. Es sind dieses Landschaf- 
ten und ehrastücke in kräftigem Tone und fleissig. ausgeführt, 

einfach in der Composition und von blühender Farbe. Um 1855 
wurde er auch schon in deutschen Blättern bekannt, namentlich 
durch das Hunstblatt von Dr. Schorn. 


Insom oder Insam, Bildhauer, wurde 1776 zu Ge in ı Tyrol ge- 
boren und anfänglich von seinem Vater, einem Bildschnitzer aus 
Gröden, unterrichtet, bis er Gelegenheit fand, für den Anatomen 
Felix Fontana anatomische Wachspräparate in "Holz zu schneiden. 
Jetzt besuchte er in Florenz zugleich die Zeichnungsschule und 
nach dem 1805 erfolgten Tode RE eröffnete er daselbst eine 
eigene Bildhauerwerkstätte. Er erhielt Bestellungen, ın Alabaster, 
der grösste Theil seiner Werke aber besteht ın Copien von 'Antıi- 
ken ın Marmor und Alabaster, die nach England und Frankreich 
gingen. Im Bagno di Napoleone zu Florenz sind zwei schöne 
Statuen nach seiner Composition. Im Boten von Tirol 1827 Nro 
103 sind Nachrichten uber diesen Hünstler, 


-Internari, ‚Johann Baptist, Maler und Zeichner von Rom, bil- 


dete sich in der Schule des Cav. Benefiale. In der Folge ging er 

nach Dresden, um die Zeichnungen zum Galleriewerke zu machen; 

er fertigte aber ausserdem noch mehrere andere Zeichnungen, be- 

sonders Carrikaturen. J. Canale und M. Oesterreich haben nach 

ihm gestochen. Dann malte er auch Bildnisse. Sein und des M. 

‚.. Oesterreich Bildniss findet man auf-einem Blaite von 1749, von 
beiden gestochen. 

Im Jahre 1756 ging er mit dem Dresdner Hofe nach Warschau, 

wo er Bildnisse malte, interessirte sich aber zu viel für die Al- 

chymie und Chiromantie. In Warschau ereilte ıhn 4761 der Tod. 


Inties, Peter, Kupferstecher, der um 1622 gearbeitet haben soll. 


Besliiet zeigt nach einer handschriftlichen Quelle an, "dass auf 


Blättern dieses Hunstlers die Initialen P I steben, aber er kennt 
kein solches, 


% R 
Inurea, Anton, ein edler Genueser, der auch schöne  Bildnisse 
malte, um 1650, wie Soprani angibt. Ku: 


Invara, Don Philipp, S. Juvara. f 


Inwood, William, Architekt zu London, wurde um 17830 gebo- 
ren, und besonders durch Reisen zum Künstler gebildet. Er 
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besuchte Griechenland, um die klassischen Denkmäler jenes Lan- 
des kennen zu lernen, und in Athen widmete er dem Erechtheion 
besondere Aufmerksamkeit. Er arbeitete auch ein Werk über die- 
sen berühmten Tempel aus, auf welches wir im Artikel des A. von 
Quast noch einmal zurückkommen ‚werden, Dieses Erechtheion 
ahmte er in der Rüirche des heil. Pancras (Euston Square) nach. 
Das Pandroseum, oder die: zwei Seitenbauten, dienen zum 'Ge- 
brauche der Sakristei. Da die christliche Kirche eines Glocken- 
thurmes bedarf, so verfiel der Architekt, um der Idee des Anti- 
ken getreu zu bleiben, auf den Einfall, den sogenannten Thurm 
RR. der Winde zum Muster zu nehmen, und diesen setzte er doppelt 
auf einander. Dieser Tempel fand 1822 seinen Ursprung, aber 
Einige meinen, es sei dieses ein verunglücktes Werk. TRUE 


Jon, Bildhauer, der nach Plinius Angabe um Ol. CXIY. lebte. 
Joachims, I., Bildnissmaler, der um 1650 in "Wien Beifall fand. 
‘ Er malte angesehene Personen, und E. Wiedemann hat das Bild- 
niss des Rudolph Freiherrn von Schwarzenhorn, der einige Jahre 
als kaiserlicher Botschafter in Constantinopel lebte, gestochen. Die- 
ses Blatt ist sehr selten. 


Joänez oder Juanez, Vicente, eigentlich Vicente des Jnanez, und 
fälschlich Juan de Juanez genannt, Historienmaler und Haupt der 
valencianischen Schule, aus welcher so treffliche HRünstler hervor- 
BINBEN,; Man glaubt, dass er in der Stadt Fuente la Higuera ge- 

oren sei; unbezweifelt ist dagegen sein Geburtsjahr 1525, da der 
Bericht über die Beisetzung seines Leichnams angibt, dass er 
1579 im 56. Jahre seines Lebens gestorben sei. Auch geht aus 
dieser Zeitbestimmung hervor, dass:Joanez nicht Rafael’s Schüler 
habe gewesen seyn können, wie Palomino versichert, da dieser 
Künstler 1520 starb. Der Adel in den Charakteren, die Correkt- 
heit der Zeichnung und andere Eigenschaften im Style des Joanez 
lassen jedoch keinen Zweifel übrig, dass er in Italien studirt habe 
und der Schule jenes grossen Meisters gefolgt sei, allein nie wird 
man mit Palomino übereinstimmen, wenn er diesen Künstler ın 
vielen Stücken dem Rafael gleich, in anderen aber sogar über 
denselben setzt.‘ 


‘ Nachdem Joänez aus Italien zurückgekehrt war, liess er sich zu 
Valencia nieder und verheirathete sich mit Hieronyma Comes, malte 
aber auch noch in anderen Städten dieses Reiches. Man sagt, er 
sei schr furchtsam gewesen, und habe sich, wie sein Zeitgenosse, 
Ludwig Vargas, durch die heil. Sakramente zur Ausführung jener 
Gemälde, die zur Verehrung in den Kirchen bestimmt waren, vor- 
bereitet. Dieses glaubt man von dem Bilde der Empfängniss der _ 
heil. Jungfrau in der Kürche der Jesuiten, welches auch gestochen 
worden ist, Der heil. Thomas. von Villanueva, der seine Arbeiten 
sehr hochschätzte, trug ihm die Zeichnungen zu, einigen Teppichen 
auf, die in Flandern gefertiget wurden. Sie werden in der Dom 
kirche zu Valencia aufbewahrt und stellen die Mysterien des Le- 
bens UnsererFrauen dar. Als er in dem Städtchen Bocairente even 
die Malereien an der Altarwand der Parochialkirche vollendet hatte, 
verfiel er in eine schwere Krankheit, und nun übergab er 1579 
sein Testament dem Notar der Stadt. Er starb am darauffolgenden 
Tage und ward in jener Kirche beigesetzt, bis er in Gemässheit 
seines letzten Willens in die Parochialkirche zum heil. Kreuze zu 
Valencia im Jahre 1581 geschafft wurde. In dieser Stadt wird ver- 
sichert, dass er ausser seinem Sohne Johann Vinzenz noch 


Joänez oder'Juanez, Vicente. 


. \ 


0 zwei Töchter gehabt "habe, die ebenfalls Malerinnen gewesen seien, 
""“aand Dorothea und Maria geheissen haben. Ihnen werden die 


Malereien am Altare der ersten Kapelle zur Rechten in eben: die- 
ser Parochialkirche zum heil. Kreuze, in welcher der Vater begra- 
ben ist, zugeschrieben. NE 
‚Das Verdienst dieses Künstlers gleicht im Allgemeinen dem der 
‚besten spanischen Maler jenes Zeitalters; und überdiess zeichnet 
, eE sich noch durch die Zartheit, womit er die Haare und den Bart 
‚der Figuren malte, durch die Lieblichkeit und Anmuth, die er den 
' Bildnissen des Heilands gab, und durch andere Eigenschaften aus, 
wıe durch ‚die Richtigkeit der,Zeichnung, die Einsicht‘ in der Per- 
spektive, durch die, Kenntniss bei Anwendung der Verkürzungen, 
durch den guten Faltenwurf, und andere Vorzüge, die den grossen 
Maler ausmachen. Im Colorit folgte er der römischen .Schule. 
Palomino setzt ihn über Rafael, und andere Schriftsteller diesem 
gleich. , Seine Richtung aber ist jener des Schoreel und B. Orlay 
verwandt, die.im Einzelnen noch viel von dem gemüthvollen We- 
sen der früheren Zeit hat. Iiugler’s Geschichte d. Malerei II. 255. 

Ehedem sah man in allen Kirchen Valencia’s Bilder von Joaänez. 
In der Domkirche befindet sich das Gemälde von der Taufe Christi, 
‚ welches zu den besten von Joanez Werken gehört, und das treff- 
‚liche Ecce homo an einem kleinen Altare, gegenüber: der Kapelle 
des heil. Franciscus von Borja, ging in die Gallerie. des Marschal 
Soult über, jetzt Besitzthum des Königs von Frankreich. Ausser 
diesen befinden sich in dieser Rirche noch andere:Gemälde, von 
Joanez, von denen aber etliche zweifelhaft sind. In der Parochial- 
"kirche zum heil. Nicolaus ist, neben andern Bildern des Künstlers, 
ein herrliches Abendmahl des Herrn, mit einem Flügel bedeckt, 
auf welchem in frischer Landschaft die Erschaffung der Eva neben 
dem schlafenden Adam abgebildet ıst. Dieses Abendmahl ist das 
trefflichste Gemälde, welches man von Joanez kennt. In der Rirche 
der beschuhten Harmeliter ist der Heiland an der Thüre des Ta- 
bernakels von seiner Hand, aber bei anderen Gemälden ın dieser 
Fürche ist es zweifelhaft, ob sie von ihm herruhren. In. .der 
Parochialkirche zum heil. Stephan sieht man ein Abendmahl und, 
vier Gemälde aus der Lebensgeschichte des heil. Stephan. Aehn- 
 Tiche, oder dieselben, befinden sich jetzt in der Gallerie zu Madrid. 
In der Rirche zum heil. Dominicus ist ein schönes Gemälde auf 
Goldgrund, Unsere Frau mit dem Rinde in den Armen, darstellend, 
welches man für ein ächtes Bild des Joanez hält, nebst dem Hei- 
land am Tabernakel des Hauptaltares, und zwei Oratorien mit Flü- 
geln.. ‚Der heil. Franeiscus von Paula, in der Hirche dieses Heili- 
gen (Les Minimos) auf dem Stabe gestützt stehend, ist ein schr 
verdienstliches Bild, Andacht und Ehrfurcht erweckend. In der 
Kirche des heil. Augustin werden in der Sakristei sieben Tafeln 
von ihm aufbewahrt, Momente aus’ dem Leben des Herrn vorstel- 
lend. Der Heiland. am Hauptaltare der Kürche des heil. Fran- 
ziscus gehört zu seinen besten Werken, so wie der Schutzengel 
in seiner Kapelle. In der Parochialkirche von Fuente de la Hi- 
guera ist ein treffliches Gemälde an der Thüre des Hauptaltares. 
' Die übrigen Gemälde, zwanzig an der Zahl, sind nicht so gut, 
und mögen wohl seinen Schülern zugeschrieben werden. Vorzüglich, 
und zu seinen besten Werken gehörig, ist der Hingang der h..Marıa 
Magdalena, der sich an einem der Altäre der Dominikanerkirche 
zu Castello de la Plana befindet. Seine letzte Arbeit ın der Pa- 
rochialkirche zu Bocairente stellt die vier Kirchenlehrer dar. 

In der Eremitage zu St, Petersburg sind zwei Bilder von Joanez, 
die heil. Anna und der heil. Dominicus, wahrscheinlich Flugel 
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„‚Joarines, — Joch, Peter. - Sy en CR 
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eines Altares.ı. Beide! ‚Gemälde zeichnet'sorgsamer Fleiss und ‚Fein- 

heit. der. Pinselführung aus; die Gestaltung. hat die dem Joanez 

eigenthümliche 'Schlankheit, ‚das ‚Colorit ist, voll Heiterkeit. 


Im Auslande sind die Werke dieses ausgezeichneten "Künstlers 
selten, doch mögen die unseligen Wirren dieser Zeit manches 


Bild des Joanez von der alten Stelle entfernt haben. Ein. kostba-, 


rer Schatz. von spanischen Meistern kam bekanntlich in neueren 
Tagen auf Veranlassung des ‚Königs Louis Philipp nach Paris, wir 
wissen, aber nicht, welche sich von der Hand dieses Künstlers 
darunter befinden. ‘Bermudez zählt diejenigen auf, welche sich zu 
seiner Zeit (1800) noch in den Kirchen Valencia’s ‘und anderwärts 
befanden, bare aber kamen mehrere in das Museum del Prado 
zu Madrid. Die Schätze dieses Museums liegen in Kupferstichen 
vor, und seit 1826 auch im Steindrucke, unter dem Titel:  Co- 
leccion litografica de Cuadros del Rey de Espanna etc, litografiada 
por habiles artistas haxa la direccion de Don‘Jose de Madrazzo. 
— Con el texo por Cean Bermudez, dem Verfasser des Diccio- 
nario hist. de los mas illustres professores de las bellas artes en 
Es spanna, dessen wir oben erwähnten. Unter den 17 Bildern von 
Joanez im Museum soll die Legende vom heil. Stephan in A Bil- 
dern und ein Ecce homo das Beste seyn. Im Kunstblatte von 1822 
sind viele Werke dieses Künstlers namentlich ‚aufgezählt, und dar- 
auf verweisen wir denjenigen, der Näheres wissen will. 


Joänez, Vicente jun., $. den obigen Artikel. 


Joannes, der Künstler, dem Füssly Bilder mit gemaltem wila zu- 
schreibt, könnte Joh. Fyt seyn. 


Joannes, Vincente, der Sohn, Maria und Dorothea, die BRhme-. 
stern, $. den Artikel Joanez, 


Joannes a S. Joanne, $S. Mannozzi. 

Joannes de Brugis, ist Jan van Eyck, ' 
Joannes, S. auch Giovanni oder hann, 
Joanninus, Jac. incisor, ist J. M. Giovannini. 


Jobard, Lithograph zu Brüssel und Besitzer einer lithographischen 
Küstalt welche als die bedeutendste des Landes zu achten ist. 
Seine Thätigkeit geht ganz vorzüglich auf Bekanntmachung bedeu- 
tender naturwissenschaftlicher Werke hin. In dieser Art zeichnet 
sich seine Ausgabe der staatswirthschaftlichen Beschreibung Gross- 
britanien’s von Dupin aus. _ 

Er gab auch die Voyage pittoresque dans les. Pays- Bas heraus, 
nach Zeichnungen des de Hoven u. a 


Jobin, Bernhard, Buchdrucker und Fsatindiet zu Strassburg, 
der auch als Huüunstler zu erwähnen ist. In der Vorrede zu T. 
Stimmer’s Bibel wird er mit Th.’ Gwarin als einer derjenigen be- 
zeichnet, die Figuren geschnitten haben. In seinem Verlage er- 
schienen 1570 — 77 verschiedene Bildnisse ‚ohne Namen des Ma- 
lers und Stechers. Von ihm ist ein Holzschnitt, welcher die künst- 


liche Uhr des Strassburger Münsters vorstellt, sehr gr. fol. und 
selten. j 


Joch, Peter, HKupferstecher von Strassburg, der bei seinem Oheim 
Peter dh die Kunst erlernte. Arbeitete um 1670. 
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ER | ochumsen! 12 Jode,. Peter de. 


son Bam bye} 


Techümsen, ee zu) Be a Mn Yebander hust. 
‚ler; auch Steinmetzmeister. Man hat. von ‚ihm Basreliels Be u 


‚mor und andere Bildwerke, a eh Mandeln 
Jocino, ng Socino.. ad "jöf er Be f Are ne 
Jocosi, Lithograpk‘ zu- ‚Mailand , a uns: &haich die "Bläuen bekannt 


ist, die er zu ve Roman: I Promessi sposi, liefente. 
6 } # f AILEN i 1%, 
Pl 


 Joctus, Magister‘, RM: Giono. wu ni b* Ha sin Ar 7 
Jode, Gerhard de, rmnferastoliar end BolmsphnsideL). ürde:, 


1521 zu Antwerpen, geboren. - Er. stand anfänglich in Diensten 
Karl’s V., gab aber dieselben bei Zeiten auf, um sich. .ausschliess- 
lich der Kunst zu widmen. Man’ rühmt ihn als Geometer,,. aber 
“auch im: Kupferstiche leistete er Schätzbares, im Geschmacke des 
€. Cort.. Die Anzahl der Blätter dieses Jünstlers ist. bedeutend, 
' denn er lebte bis 1591, wo ihn.zu Antwerpen der Tod erreichte. 
ı Die grosse Kreuzigung, oder vielmehr Christus am Kreuze, obne 
Namen‘ des; Malers, der Michel: Angelo ist.. ‚In 3 Blättern. 
”s Die Charitas, nach A. de Weert. . klöqu. fol: 
3) Der geistliche Kampf des Christen, nach. M., de Vos, G. de 
Jode- exe.; grosses Blatt. 
4) Die heil. Dreifaltigkeit, in der Einfassung Maria, die 12 Br 
stel ete.. fol; ; 
5) Christus. der gute Hirt, qu. WFol; i 
"»:6) Hieronymus in tiefer Betrachtung, nach. Titian, qu. fol. Hei 
' necke. gibt dieses Blatt imrig für Cort.. .,;; 
7) Eine Folge von Bildnissen der, Päbste, 29 Blätter, 1585 in 4. 
herausgegeben. .. 
8) Der römische Triumph, in 12 Blättern, nach .M. Hemskerk, 4. 
9) Memorabilium N. Testamenti templo' gestorum icones., Ant- 
verpiae excudebat Gerard de te Eine Folge von 13. Blät- 
tern in qu. fol. 


Par‘ 


Jode, Peter de, AR Alte, Zeichner und Re IE Gerbard’s 
Sin; wurde 1570 in Antwerpen geboren und von H. Golzius un- 
terrichtet, Er besuchte Italien, St da mehrere Blätter nach ita- 
lienischen Meistern, und’ ging. 1601 in seine Väterstadt zurück. 


Auchrin Paris hielt er sich einige Zeit auf, starb. aber 1054 in, 


Antwerpen. 

P. de Jode hat mehrere schätzbare Blätter geliefert, die ‚richtig 
gezeichnet und weniger manirirt sind, als die seines Meisters. L. 
Vorstermann hat sein von Yan Dyck gemaltes Bildniss gestöchen. 

1) Die Verlobung der heil. Catharina, nach Titian, Schön und 

selten, qu. 4. 
2) Die grosse heil. Familie in einer Landschaft, nach demselben, 
r. qu, fol. 

5) Eau übergibt dem Petrus die Schlüssel, nach Rubens, gr. 
fol. Im besten Drucke mit der Adresse von E. Quellinus, die 
späteren haben jene von Enden, 

4) Das Leben und die Wunder der heil. Catharina ‚von $iena, in 
sehr reichen und schönen Compositionen: Vıta Moro gesta etc. 
1600. 12 vorzüglich geschätzte Blätter, nach FE, Vanni, Kl. 


qu. fol. 
5) Das jüngste Gericht, nach J. Cousin, grosse Composition in 
12 Blättern, 4 Fuss N . 


6) Der heil. Franz von zwei Engeln gehalten: St. Franeisius gra- 
vem etc., nach P. Guidotti, kl. fol. 


un x f# ’ 


| 460 x OT Jode, ‚Peter... 


‚2) Die heil. Jungfrau | in Ohnmacht vor dem Heiland mit, ‚der Dor- | 


nenkrone, nach F. Vanni. gr. fol. 
8) Maria unter dem Baume das fiind‘ saukeni)? in der Ferne 
tränkt Joseph den Esel.“ Diameter 5 7 u. rw 


9) Die Regierung, allegorische weibliche Figur, wie sie die Klug- 


heit kront, nach Rubens, 4 


10) Eine ‚Carneyals- ‚Scene von Venedig ,i ‚nach L. Pozzoserrato, 


u. fol, : 3 ae FE 
11) Zwei Ansichten von  Veneie‘ Häch demselbehik EI 
12) Die Enthauptung des Johannes, nach Rubens, Oval i in: 4. 


\ 


15) Notre Dame de ‚Hau, mit 10 a von en. 


rund herum. 
14) Eine stehende meikitiche Figur mit fliegendem Gewande, er. E 
15) Die fünf Sinne‘, 5 Blätter, kl. qu. fol. 
16) Die Krönung ‘der heıl. Catharina, nach Rüben; fol. x 
17) Jesus bei Nicodemus, Nachtstück, nach A. van Oort, gr. Su. 4. 
18) Maria mit dem Jesuckinde! auf dei Schoosse, nach Fitian, 4. 
19) Die hl der Hirten und der Eıiselt nach A. van» Oort, 
qu. fo 
20) Das Leben Jesu, 36 Blätter ohne Narren des Malers, 4. 
21) Philipp H. von’ Spanien, Halbfisur nach Titian, 8. 
22) Moden verschiedener Völker Pen s, 10 Blätter nach S. Nrancz. 


Jode, Peter, der Junge, der Sohn des Obigen, Fe 1606 zu Ant- 


werpen geboren und ebenfalls in der Stecherkunst unterrichtet. 
Der Vater war sein Meister, den der Schüler übertraf, wenn nicht 
in Richtigkeit der Zeichnuug, doch in Bezeichnung ‚des Nackten 
und ın geschmackvoller Behandlung. In einigen seiner Arbeiten 
" sind die Strichlagen trocken, und das Fleisch findet Watelet öfter 
zu fein; doch hat er auch vortreffliche Blätter geliefert. Meh- 
rere stach er mit'seinem Vater in Paris. Besonders lobte man die 
Blätter nach Van Dyck. Dieser. Künstler hat auch sein Bıldniss 
gemalt, und Jode dasselbe gestochen, schönes Blatt in fol. 

1) Die Anbetung der Hirten, nach Jordaens Bild im Museum zu 


Antwerpen, gr. qu. fol. , Bei Weigel 5 Thlr. Vor der Re- 


; touche und den ächten Worten: c, privilegio. 
2) Das Wunder.des heil. Martin von Tours mit dem Bälkäbnen, 
nach J..Jordaens beruhmtem Bilde in der St. Martinskirche 
zu Tournay, roy. fol. Bei Weigel 1 'Thlr. 20 gr. 


5) Das Bild des Todes, ‘oder das Kind neben dem Todtenkopfe, 


nach A. Gentilesca. 

4) St. Franz vor dem Crueifixe, nach Hanhdah, fol. 

5) Die Geisslung Christi, nach F. Vanni. R 

6) Die heil. Familie mit Zaccharias und Elisabeth, nach Fitian. 
sr. qu. fol. 

7) Die säugende aan nach Titian. 

8) Die heil. Familie mit Zäccharias und Elisabeth, nach A. Gen- 
tilesca, fol. 

9) St. Augustin, Bischof von Hippo, von der Religion gekrönt. 
fol. Schönes Blatt. 

10) Die heil. Familie, wo St. Anna das gewickelte Tilda hält, nach 
A. Diepenbeck,, gr. qu. fol. 

41) Die Heimsuchung br Elisabeth, nach Rubens Bild ın der Ca- 
thedrale zu Antwerpen, gr. fol. Schon und selten. 

12) Die Enthauptung des heil. Johannes, nach demselben, 

15) Die Herodias mit dem Haupte des Johannes, nach demselben. 

14) Die drei Grazien, nach demselben. Im Gegendrucke mit der 
verwischten' Adresse des van Enden. Schönes a gr. fol, 


nei 


‚Jode, Peter de. 4a 


15) Venus steigt aus dem Bade, Han "demselben , gr. qu. ‚fol. 


.16) Alliance der Erde mit‘ dem Meere, nach demselben, ‚Gegen- 


stück zu Th. K essel’s "Ueberfluss. 


ir. 47) Der Staat von der Klugheit gekrönt, nach demselben. 
48) Jesus bei Nikodemus, nach G. Seghers. 1 


10) Die Geburt Christi, nach J. Jordaens. Schönes Blatt, qu.. fol. 


...20) Die Narrheit mit der Eule, nach Jordaens, gr. fol. 
21) Das Jesuskınd, auf _die ‚Weltkugel gelehnt, zu den Füssen die 


Schlange, nach‘ Van Dyck. Ä up 4 


22) Christus heilt den Tahnkeip: 'nach Yan Dyck, 

25) 8 Augustin in Extase, nach demselben. 

+94) Die heil. Familie, nach E. Quellinus, 

25) Die heil Jungfrau. mit dem Kinde sitzend, nach Hnelben. 


26) Johann der Täufer an der Quelle, nach pP. ‚van Mal, fol. 


' 27) Jesus von den Jüngern i in Emaus erkannt, nach. Quellinus. 


ri 


, 43) Graf von Tilly, fol. 


46) Ericus Puteanus, Historiograph. 


50) Dieselbe, in kl. Oval. 


28), Der Prinz an ‚der Tafel mit seinen Höflingen, nach A. van 
"Venne. 


20) Allegorie auf den Frieden, nach Dil netisck! gr. fol. 
30) Der Heiland dem Volke vorgestellt, nach A. Diepenbeck. 
31) $t. Augustin. in Entzückung, nach Van Dyck, gr. fol. 


32) Die vier Elemente, nach M. de Vos. 
33) Die heil. Jungfrau mit Joseph, der dem Kinde einen Vogel 
reicht, nach $. Vonuet, kl. fol. 


34) St. En und St. Clura Verahreh gs Jesuskind, nach ©. Se- 


shers. fol. 
55) Rinaldo und Armida, ash Van Dyck, gr. fol. 
36) Emilia, Prinzessin von Oranien, nach Van ‚Dyck, 1650. 
37) Andreas Colyns von Nola, Bildhauer, kl, fol. 


Bei Weigel im ersten Drucke mit einer Zeile Schrift, vor 
des Stechers Namen und mit van Enden’s excudit 1 Thlr. 8 Gr. 


58) Adam de Coster, Maler von Mecheln, kl, fol. ee e 
39) Kaiser Ferdinand III., kl. Bildniss. | 
io) Karl I. von England mit dem Commandostab, gr. Blatt. 
41) Paulus Helmius, Senator, 

42) Jakob Jordaens, kl. fol. 


44) Cornelius Poelenburg, Maler, kl. fol. 
45) Heinrich Liberti, Organist, tor ; 


47) Johanna du Blois, kl. fol. 

'48) Johannes Snellinx, Maler, kl. fol. | 

49) Albert, Herzog von Fritland, Graf von Wallenstein, fol. 

50) Din insns Tuldenus, fol. 

51) Wilhelm Graf von Nassau, 

52) Johann Graf von Nassau, 

53) Anton Triest, Bischof von Get, fol. 

54) Ferdinand von Oesterreich, GouYärheut, 

55) Wilhelm Marcquis, Dr. med; 4. 

56) Karl I. von England, mit dem Commandostab, kl. Oval. 

57) Derselbe, mit der Krone in der Rechten. 

58) Henriette, Königin von England, auf dem Tische die Krone, 
grosses ‚Blatt. 


60) Thomas .Wenthwort, Graf von Stafford, Büste, 

61) Gottfried Heinrich Graf von Pappenheim, kleine Büste. 
62) Johann Graf von Weert, General der Cavallerie. 

65) Genoveva d’Urphe, Wittwe des Herzogs de Croy, kl. fol. 


Kor...‘ Ä Jode,: ‚Peter;.de. bu N u 3 


64): Be von ig kl, Opal 1 sun ES 
..65) Beatrix de Cusange,, Prinz essin. age SE rn N 

66) Maria von Medicıs, trium. ‚regum., Een Mi Oval. % 
' 67) Gustav Adolph, von Schweden, kl. Oval, 

68) Älbrecht von Arember: „kl. ın oyaler- ed ® 
» 69) Eriedrich. Heinrich von, ‚Öranien, kl, ‚Oyale, un ” 

70) Derselbe mit ‚Monteornet’s Adresse. ui Br 

‚zı) Octavius Piccolomini, hlesflait, a u 0 0 = sa age 

72) Thomas Franz von Savoyen, kl. Oval. NR N 

73) Johann von Mondors,, ‚Generalmünzmeister des Hönigs von 


Spanien, 
24) Quintin Simons, ‚Maler, Im‘ ‚ersten, ‚Drücke mit einer. ‚Zeile 
ER Schrift. er 6 
Kr . Alle, diese, Blätter sind nach Ye nr elek 


era Maximilian, Erzherzog von Oesterreich, nach ‚Rubens, x" 
76) ‚Philipp III. von Spanien, nach demselben. En - 
77) Albrecht, Erzherzog von Oesterreich, nach demselben, 
78) Justus Lipsius,, Halbfigur nach 4, Jansens, fol. 

79) Kalas.ch! Maximilian. I., Halfiıgur, Octagon Bach 1 I ‚van BI 
en,.&. 
80) Peter van Lint, Halbfigur, nach Lint, sr. Ks 
400,84). Paul. du Pont, Kupferstecher, nach, I an 
a Ambrosius Spinola, nach, Rubens, _ 
85) Emamuel :Sueiro, nach demselben.. 
84) Erasmus Quellinus, nach Quellinus, de 
85) Gerhard Seghers, nach Seghers, 8. 
86). Bathasar Carl, Sohn Philipp’s IV. von Spanien, Ä 
87) Fürst Joachim, Abt von Fulda,.4, _ 
88) Franz von Lothringen, — Transfuga perfidus, 166. 
‘'89) Amurathes princeps gavereus, Comes Egomontanus,, 
90) Philippus a Montmorency, Comes Horen, 4 
03) Masaniello.. Quis sim, quaeris? PR 
92) Julius Masarınis, Cardinalis 1600, ER 
93) Franciscus de Mello, Comes.de Azumar, Folk 
04) Thomas Ricciardi, nach $. Vouet 1631,.4 au 
05) Ambrosius Spinola, Praefeetus generalis, fol. N 7 
06) Nicolaus Helt-Stocade, se ipse pinxit, | 
07) Pabst Alexander VII;, nach L. Bernini’s Gemälde 1659; 4. 

08) Johann Balthasar Schneider, Syndicus von Colmar, fol. Schön. 

09) Petrus a Francavilla, Gall. Regis FRE CTUHRBENA et Seulptor , nach 
J. Bunel, fol. 

100) Pabst Innocenz X., mit der allegorischen Gestalt der : Religion, 

nach A. 'Sallaert. | 

101) Jakob Jordaens, nach J. Jordaens. EN a 
102) Peter de Jode, nach Th. Willeborts, kleines Blatt. , ry 
103) Johannes Rommel, kl. Blatt. 

' 104) Franz de Kiuschot, mit 14 lateinischen Versen. 

105) Ch. de Longueval in Rüstung, oval, 

106) Don Sigmund Sfandrato, chez.P. de Jode. 

107) David Teniers, kl. Portrait nach Teniers. _ 

108) Wilhelm Flink, kleines Oval, nach. G. Coques, 

109) ‚Erzherzog Br von N nach Otto Vänius. 

110) Andreas a Cantelmo, kl. Bildniss nach G. Honthorst. 

411) Carl Heinrich Baron von Metternich, in architektonischer Ein- 
fassung, nach :A. van Hülle, fol. 

112) August Baron von Trantorf, ın architektonischer Einfassung, 
nach demselben, fol. 

113) Ernst Graf von Isemburg , nach Th, Willeboorts, As; 


Er SR Jode, Arnold. — Joerg. PS 463 


„Die ‚Blätter der. beiden Peter de Jode BER öfter RR N 
und e es, wird, auch wohl. ‚schwer seyn; sie alle, Michi zu scheiden. 


Tode, Arnold, Kupferstecher, der Sohn Peters dr inberen, wurde 
um 1636 in Fe geboren. Sein Vater unterrichtete ihn in der 
Be doch kommt ‚er diesem nicht leich, und das Beste, was 

er ] efette „ sind noch die Bildnisse. er Künstler ‚hielt sich 

Zr ie ‘Zeit in England auf, doch weiss man nicht, wie lange, so 

wie ‚denn ‚auch -sein Podesjahr unbekännt ist. 

PER, 3) ‚Das Jesuskind umarmt den kleinen Baiaite,; Londini ugs 

incendii maximi, nach Van Dyck, gr. fol. 
2) Die Erziehung des Amor durch: Merkur in Gegenwart der Ve- 
nus, grosses Blatt nach Correggio, 1667, gr. fol: Sehr selten. 
‘ 3) Landschaft ohne Figuren, nach L, de Vadder, 1658. - qu. fol. 
124. 5): Catharina Howard ;' nach’ Van Dyck, fol. 
4) Die heil. Magdalena in Betrachtung des Todtenkopfes, nach 
„ „Yan Dyck, oval. fol. 
„>. 6) Cardinal Palaviceni‘) nach Titian, 4. 
7) Peter Lely, Halbfigur nach Lely, gr. fol. Br 
8) Alexander Browne mit der Ars pictoria, nach J. Huysmann, fol. 


Bade n Cornelius de, Geograph und Rupferstecher von Antwerpen, 
der Bruder des obigen Huüunstlers, bereiste mehrere Länder, und 
neben anderen ‚auch Spanien, wo er viel. Geld eroberte, "Doch 
"war verhoten, dasselbe baar aus dem Lande zu führen, und somit 
‚machte sich der Künstler einen goldenen Panzer, der ihm aber 
eine Verkältung zuzog, in Folge deren er 1600. zu Mons im 32. 
Jahre starb. 


Jodelle P Etienne, Keparhr "Maler und Bildhauer zu Daran de 
; . 1538 geboren, aber unbekannt 1st es, wer ihn zum. ‚Künstler bıl- 
dete. Er ist als. solcher auch weniger bekannt, wie als Dichter, 
ist aber der erste Repräsentant des neuen Geschmackes der Fran- 
zosen in der dramatischen Poesie. Seine Gedichte und Dramen 
erschienen. 1574 zu Paris, unter dem Titel: Oeuvres et; melanges 
poetiques d’Etienne Jodelle, 8. In der Vorrede zu diesen Werken 
rühmt La Motte den Jodelle als Maler, Bildhauer und grossen Archi- 
tekten,; aber dieser starb im Elende , im 35. ‚oder 41. Jahre, 


"Jodl, Ferdinand, Architekt von München, bildete ‚sich auf der 
Aishkiekeie der Künste daselbst, und um 1823 sah man bei Gelegen- 
„heitrder RAunstausstellungen bereits mehtere‘Plane von seiner Hand, 
theils nach gegebenen Programmen, theils nach eigener Idee. In 
der Folge wurde «er als königl. Civilbauinspektor angestellt, und 
in: dieser Eigenschaft lebt er noch gegenwärtig ın München. 

Jodel malte auch verschiedene Bilder in Oel, die einen talent- 
vollen "Rünstler verrathen, 


‚Joerg, Formschneider, der um dıe Mitte Jar 16. Jahrhunderts lebte. 
Im Jahre 1551: gab er ein schönes Bildniss des Reformators Dr. 
M. Luther heraus. Näher kennt man diesen Joerg nicht. 


Joerg, B Bildhauer, der zu Augsburg gelebt haben könnte. Hier stellte 
er den Raiser Maximilian I. zu Pferde dar; das Bild blieb aber 
unvollendet, und man liess es im Hofe bei St. Ulrich stehen. Die- 
ser Joerg könnte mit dem Bildhauer Prechenfelder in Beziehung 
kommen. Ueber diesen bisher unbekannten Künstler werden wir 


in-der Folge handeln. 


ARIN ni Joergen. — Johann. Sri 


® Joergen, Bildhäner zu Uchenflagen um 1760. En 80. Pr he ver- 


'schiedene kleine Bildwerke, doch nur im Nebenstunden enn er 
war bei der Post bedienstet. rn 6 IM „soo ol 


Joergensen, 3 Magnus, Maler zu Coperihägen’i in der ira ne 
des vorigen Jahrhunderts. Er scheint nicht. von ERE gewe- 
sen zu seyn. 


Joerger, Johann ‚Septimus Graf von, Kunstliebhaber , von, 
‚welchem sich einige geätzte Blätter finden, Um 14645 ätzte er sein 
eigenes Bildniss, und drei kleine Gebirgslandschaften' sind mit sei- 


nem Namen und der Jahrzahl 1062 bezeichnet. Da ‚steht noch: 
„ad vivum delinearit. f) 


'Johanissen, der Beiname eines Künstlers, was aber, Sohn des Johann 
bedeutete, den Hans Baldung. 


Hi K 


x 
1 


Johann von Mailand ,. alter italienischer Maler, der um 1370 lebte. 
S. Giovanni da Milano. 


Johann de ‚Allemania, ein alter deutscher Maler, pe ın Venedig 
zugleich ‚nit Antonio da Murano erscheint. S. Gievanidı ‚da Ale- 
magna. 


‚Johann, Architekt von Ulm, auch von Landau genannt, wird als 
Baumeister der Kirche und des Thurmes in Waiblingen gerühmt. 
Letzterer ist so künstlich aus ai Bann iR, als wäre 

''er‘aus Einem Stein erbaut, 


Johann, Maler von Babinberg, Zeitgenosse des Meister. Wilhelm 
“ yon Cöln, der sich in Oppenheim niederliess. Er malte den Haupt- 
"altar im Chore des Domes zu Frankfurt, und nach einer Urkunde 
vom 5. Juni 1582 erhielt er dafür 800 fl. nebst 8 fl. für Rleider. 
Diese I ai ist in Passavant’s Kunstreise etc. S. 410 abgedruckt. 


-Johann, Bildhauer, der um 1459 _ 6 in Nürnberk lebte.  Murr 
erwähnt seiner in der Beschreibung der Marienkirche, 


"Johar von Paderborn, angeblich Buchdrucker, und wie Einige 
glauben, auch Formschneider. Man hat sein in Holz geschnitte- 
nes Bildniss, mit 1475 bezeichnet. 


Johann von Bonn, Formschneider, einer aaloeho ‚welche an 
den Holzschnitten zu Burgkmair’s Triumphwagen des Kaisers Ma- 
ximilian arbeiteten. Näher kennt man ihn nicht. "Sein Name steht 
auf der Rückseite einer Holzplatte auf der k. k. Bibliothek in Wien. 


Johann, Maler, der 1491 zu Znaim ın Mähren starb. Nach seinen 
Leistungen ist er unbekannt. Seiner erwähnt Dlabacz. im böhmi- 
schen KHünstlerlexicon. Auch einen geschickten Glockengiesser 
dieses Namens kennt Dlabacz. Die Aegidienkirche zu Mühlhausen 
im Taborer Kreise hat von diesem Johann eine schöne Glocke von 
1497, und auch anderwärts finden sich solche. 


Johann, Maler von Eile (böhmisch z Gilowe) aus der ersten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts. Er kommt mit seinem Meister N. Rohlik 
in einem Malerprotokolle von 1348 vor. 


Johann, Callıgraph und Maler von Prag, Aliaps genannt. Er 
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2 Diese Handschrift bewahrt die k. k. Bibliothek in Wien. 
5 ae er ei; Zu r ; ; ; u? > 8 y 
Johann Baptist, erscheint 1524 als Hofmaler des Churfürsten Joa- 
‚chim von Brandenburg. Er malte Bildnisse. 


Va ET 2 er ie RR Rn I Gi 1,5 A FE 
schrieb 1435 eine | :öhmische Bibel .und zierte sie mit Miniaturen, 


v 


” 


Johann von Antwerpen, Maler, dessen Tycho de Brahe im 

.. Astron. instaur. mechan. fol.’B. erwähnt. Er nennt ihn Pictor re- 

2 N pr onaaburgensis, und so stand der Rünstler in k. dänischen 

q ıensten. Dieser Johannes von ‚Antwerpen malte Landschaften, 

 »...and er könnte wohl mit Johannes Wildens Eine Person seyn. 

| Dann ist er wohl jener Hans von Holland, dessen wir unter „Hans“ 
erwähnt haben. 1 rg cRn ’ 


Johann von Fiesole, s. Be 
Johann von Cöln, S. Hans. | 


© 


Johann von München, Ingelheim, Mingolzheim S. unter „Hans“ etc. 
Johann van Eyck, 3. Eyck. | | | 
Johann von Bologna, s. Bologna. - 

Johann ab Ach, 8.1. von Aachen. | 

Johann, ein Bildhauer des 14. Jahrhunderts, S. Janko. 


Johann ‚von Boeblingen, Bildhauer und Baumeister, $. Matth. 
Böblinger. 


Johannes, Bischof und Maler, wie es scheint ein Italiener von Ge- 
.burt, denn Kaiser Oito III. (985 — 1003) berief ıhn aus Italien 
nach Aachen, um die von Karl dem Grossen erbaute Marienkirche 
mit einem Gemälde zu verzieren, das als besonders kunstreich ge- 
rühmt wird. Johannes schrieb unter dieses, bereits im 17. Jahr- 
hunderte sehr beschädigte Werk: | - 
: A patriae nido, rapuit me tertius Otto, 
und ein anderer setzte hinzu: | 
| Claret aquis sane tua qua valeat manus arte, i 
Nach Vollendung dieses Werkes gab ihm der Kaiser ein Bisthum 
in Italien; als Johannes aber dieses antreten wollte, suchte ihm 
ein Herzog seine Tochter zu vermählen, Der Bischof jedoch zog es 
vor, seine Pfründe zu verlassen und nach Deutschland zuruckzu- 
kehren, da er gegen seine Braut Abneigung fühlte. Er lebte einige 
Zeit bei dem Bischof Balderich zu Lüttich, wo er in der St. Ja- 
kobskirche auch begraben liegt. Balderich konnte den Johannes 
auch als Baumeister brauchen, da der Lütticher Bischof eine Rır- 
che baute. Die wichtigste Stelle über diesen Künstler,” mit der 
Grabschrift, gibt Chappeaville $S. S. R. R. Leodiens. I. 250. 


Johannes, Bischof von Osnabrück , war Architekt, wie viele alte 
“ deutsche Bischöfe und Geistliche, Er stand daselbst dem Baue des 
Domes vor, und dieser fand zu Anfang des 12. Jahrhunderts seı- 
nen Ursprung. ' 


Johannes Secundus, gewöhnlich Janus Secundus genannt, war Dich- 
ter, Maler und Bildhauer, und 1511 im Haag geboren, wo sein 
Vater, Nicolaus Everhardi, Präsident war. In der Folge begab er 
sich seiner Studien wegen nach Bourges in Frankreich, und hier- 
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"auf reiste er nach Italien und Spanien, wo ihn der Catdinal Jos: : 


‘hannes Tavero, Bischof von Toledo, zu seinem Sekretär ernannte. 
Doch war ihm das Klima nicht zuträglich, und er ging daher wie- 
der ins Vaterland zurück, Aber nicht lange genoss er seinen Ruhm; 
denn Johannes starb schon 1556, noch nicht 25. Jahre alt, und 
in der Abtei St. Amand in Utrecht bezeichnete ein Denkstein seine 
Ruhestätte. il NOS ie 

Janus Secundus war einer der ausgezeichnetsten. lateinischen 
Dichter seiner Zeit, und seine Gedichte wurden in alle gebildeten 
Sprachen ltaliens übersetzt. Eine neue Ausgabe in französischer 
Sprache besorgte M. Loraux 1812 zu Paris, und hier wird im Vor- 
berichte von seiner Geschicklichkeit als Maler und Bildhauer 
gesprochen. Der Dichter selbst spricht von: seinem HKünstlerberuf 
in den Briefen an Freund Jan van Schoreel, der damals in Utrecht 
lebte. Er meisselte das Bildniss seiner Geliebten Julia nach einem 
Gemälde Schoreel’s, und dieses Bildniss steht vor den verschiedenen 
holländischen Ausgaben seiner Gedichte. Doch weiss man nicht, 

. ‚ob er das Bildniss ‚auch selbst gestochen hat. Schoreel hat auch 
Jan’s Bildniss gemalt, welches in das Stadthaus im Haag gebracht 
wurde. Ein anderes Bildniss von Janüs besass der Dichter J. Spex, 


und später kam es ın. den Besitz von Const. Huygens, Vor der _ 


Pariser Ausgabe ist ebenfalls Johannes Bildniss, von Portmann ge- 
stochen, doch weiss man nicht nach welchem Originale. Auch ist 
es ungewiss, ob sich von Janus noch Zeichnungen, Gemälde und 


Sculpturen finden. Nachrichten über diesen Dichter und Künstler 


findet man ın der Gesch, der vaderlandsche Schilderkunst door R. 
van Eynden en A. van der Willigen I. 12 ff., und im Kunstblatte 
von Dr. Schorn 1820 Nro. 25: Da heisst es auch noch, dass der 
Hünstler dem Schoreel die Büste des Erzbischofs von Palermo 


übersendet habe, um sein Urtheil darüber zu vernehmen. Der 


Brief ist von 1553, wir wissen aber nicht, wohin diese Bildnisse 
gekommen, A re COM | 


Johannes, ein alter Künstler von Rom, dessen ©. Promis ın den 
Notizie 'epigraphiche degli artefici Marmorarii »romani. Torino 1830 
p. 12 und 15 erwähnt. Von seinem:Daseyn sprechen märmorne 
Denkmäler: 


Johannes, Maler in Chieri um 1345. $. Giovannı. 


Johannis, Petrus, ein alter Maler, von welchem man auf dem 


Kilosterhofe S. Domenico zu Bologna ein schönes Frescobild sieht. - 


Es ist theilweise schon beschädiget. Der Verfertiger nennt sich 


Petrus Johannis, 
Auch ein gewisser Lianorı soll sich nach Lanzi’s Angabe Petrus 
Joannes unterzeichnet haben. | ur 
In der Pinakothek zu Bologna ıst eine Tafel bezeichnet: Petrus 
Lianoris p. 1455. Dieses Bild stimmt mit dem Obigen nicht über- 
ein, es ist hart und strenge gemalt. S. Kugler’s Gesch. der Ma- 
lerei I. 80. nota. j 


Johannis, J., Lithograph in Fulda, ein jetzt lebender Künstler, 
‚der bei Heller und Brulliot unter den Monogrammisten erscheint.“ 


Johannot;, Alfred, Zeichner, Maler und Kupferstecher zu Paris, 
den man mit seinem Bruder Tony zu den Modekünstlern von Pa- 
ris zählen muss. Beide verfertigten bereits eine Menge Zeichnun- 


en und Skizzen, in welchen sich geisträiche Künstler offenbaren. 


Alfred malt auch Scenen aus der vaterländischen Geschichte, deren 


j 
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Johannot, Tony. — Jolin, Friedrich. aoR 


einige der. König, e arb,; Auch verschiedene EEE kat inan 


schminkt und unwahr im Colorit, dennoch geniesst er Ruhm. 
ner hat man von ihm im Kupferstiche:- 
1) Verschiedene Vignetten nach Zeichnungen ‘von Desenne. und 
everia .. 
2) Schlusszierrathen zu den DEREN: von Walter Scott, Cooper 
und Byron, 
5) Ourika, nach Grand: 
ve Les Orphelins, nach Scheffer, Gegenstück. zu den Enfans &ga- 
er ‚res des Tony Johannot, gr. fol. Im ersten Drucke vor der 
| Schrift. | B 
5) General Foy, nach Gerard. 
6) Le duc d’Anjou declare roi d’Espagne, en 1700, nach Gerard, 
.. qu. fol. Portraitreiche. BAmBoN lan. Preis 16 Thlr. 16. Gr. 


Johannot, "Tony, "Maler, er und Kupferstecher, der euder 
des Orden ein eistreicher Künstler, dessen wir im Artikel Al- 
tred’s bereits erwähnt haben. Er. hat sich früher durch schöne Vig- 
netten bekannt gemacht, womit er die neuen Romane und andere 
belletristische Schriften schmückte. Dann malt Johannot auch hi- 
storische Darstellungen und Bilder aus. dem Gebiete der Romantik, 

in denen er mit seinem Bruder gleiches Verdienst besitzt. 

Nach seinen Gemälden sind die schönen Stahlstiche in‘ dem 
prächtigen Gebetbuche; mit dem Titel: Les saints evangiles trad. 

- de la Vulgate par l’abb& Dassange, illustrds par douze magnifiques 

gravures sur acier etc. Ausser den Stahlstichen, Vignetten, Ini- 
tialen, zum Theil mit Gold, und Farben geziert, ist jedes Blatt mit 
einer Holzschnitteinfassung umgeben, in 2 Bänden oder 24 Lief., 

' Paris 1856, .roy. 8. Bei Weigel 15 Thlr. 12 Gr. 

:1) Les enfans egares, nach Scheffer, mit: Alfred gestochen, Sr. 

. fol.» Im. ersten: Drucke vor der Schrift. 6 Thir. ;16.Gr. bei 
Weigel. a 4a 

2) Verschiedene Vigneten und Schlussverzierungen. 


Johannot, Ch., Kupferstecher zu Paris, dessen Lebensverhältnisse 
wir nicht kennen, doch vermuthen wir in ıhm den Vater der bei- 
den obigen ‚Künstler, 

Wir kennen von ihm folgende Werke: 
ı) Histoire de Genevieve de Brabant, representee en 12 dessins 
au, trait. gravcs par Ch. Johannot. Paris 1813. gr. 4. Preis 
5 Thlr. 
2) Der junge Tambour mit dem verwundeten Hund, nach H. 
Vernet, ın der Grösse des zustoels geistreich behandelt. 


\ 


Johannot, Franz, Zeichner von Öktenhach., machte zu Anfang un- 
sers Jahrhunderts nach dem Beispiele Senefelder’s ın der Lithogra- 
phie Versuche. Er suchte Handzeichnungen nachzuahmen, und 
seine Erfindung nannte er Polyautographie. Die Resultate waren 
aber nicht die glücklichsten. Auch ein Johann Andreas Johannot 
war dabei betheiliget. 


Johansen , &., Maler zu’ Copenhagen, wo er Hufen in unseren Ta- 
gen arbeitete. Man hat Bildnisse von seiner Hand. 


Johansen, N., Maler zu ee ein jetzt. lebender FNERMISF 
Man 'hat Bildnisse von ihm, ° 


John, Friedrich, Kupferstecher, einer der berühmtesten neuerer 
: 30 * 


„yon diesem Künstler. Seine Werke sind jedoch öfter uncorrekt, 
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‚John, Friedrich. Ko 


Zeit in der Punktirmanier, wurde 1770 zu Marienburg. in Preus. 
sen geboren, und anfänglich in den Genie - Wissenschaften uhter- 


- richtet. Im 15. Jahre musste er sich in Warschau der Handlung 


widmen, als aber das Haus gefallen war, zu einer Zeit, wo sich 


John in England befand, beschloss er sich ausschliesslich der Kunst _ 


zu widmen. In Leicester-Fields- Inn ertheilte ıhm ein Franzose 


- Unterricht im Radiren ung"in der Rouletenmanier, und die Fort- 


schritte waren bald bedeutend. Bartolozzzi suchte ihn von dem 
weiteren Betriebe vergebens abzuhalten, und, der erste Versuch 


"jn der Punktirmanier war das Portrait der Marie Cosway, was 


über alle Erwartung gelang, Nun reiste John nach Warschau, 

wo er längere Zeit mit Erfolg arbeitete, bis er mit Empfehlung 

des Königs Stanislaus nach Wien ging, wo er. fortan blieb und 

seine schönsten Werke lieferte. Im Jahre 1816 übernahm er die 

jährliche Lieferung von 6 Kupfer zu dem bis 1832 erschienenen 

Taschenbuche „Aglaja“, und im letzterwähnten Jahre zog sich John 

von aller Thätigkeit zurück, um zu Marburg im Steyermark nach 

Gefallen zu leben. BERN 2 
Unter seinen vielen trefflichen Werken erwähren wir: 

4) Den Tod Abel’s, nach Füger. di) 

2) Die heil. Catharina, nach C. Dolce. 

5) Amor, nach G. Reni. 

4) St. Joseph, nach C. Dolce. 

5) Engelsköpfe, nach Correggib. 

6) Venus und Amor, nach demselben. 

7) Die Kirchenväter, nach Rubens. 


. 8) Die Lautenschlägerin, nach Caravaggio. 


9) Der Flötenspieler, nach G. Dow. IE n 

10) Die heil. Catharina, nach L. da Vinci, 1% 

11) David, nach G. Reni. RN BEREIT 

12) Die Zingara, nach Correggio. ! “ SEN 

13 — 15) Drei Blätter mit Bettlern, nach Edlinger’s Hauptbildern. 

16) Johannes in der Wüste, nach Rafael’s Bild in Darmstadt, vor 
dessen Restauration gestochen. Schön, kl. fl. 

17) Maria und Joseph. mit dem Rinde ın einer Landschaft unter 
dem Palmbaume, nach dem Bilde, welches Pius VI. dem Gra- 

‚ "fen Czernichew schenkte, nach F. Bartolomeo, bei Crozat und 
anderwärts angeblich Rafael, . Schön punktirt, fol. 


18) Das.Bildniss des Correggio, nach diesem. 


19) Die Kaiserin Maria Carolına Augusta, 

20) Der Herzog von Reichstadt im Hindesalter, 
21) Kaiser Alexander von Russland, 

22) Joseph II., nach Füger. ' 

235) Fürst Poniatowsky.- 
ak) Der Tenorist Wild. , 

24) J. V. Degen, nach einem Miniaturgemälde. 
26) S. Bredetzky’s Bildniss. 

27) Fürst Lubomirsky als Kind. 

28) Karl Theodor von Bayern, nach Edlinger. 


'20) Elisabeth, Churfürstin von Bayern, nach demselben. 


30) Koskiusko, nach Grassi. i 
31) Mehrere andere Bildnisse: von. Glaz ‚ Unger, Ant. Bucher, A. 
Dietl, A. Dall’Aarmi, Baron von Retzer, Maler Edlinger, Ba- 
ron Hienmayer, Freiherr ven Weichs, Baron Guarin, M. 
Sailer, P. Strobel etc. 
32) De Blätter in der Aglaja, 105 an der Zahl, nach Meisterwer- 
e 


B: 00 | BEN 
35) Die Blätter in den Prachtausgaben von Wieland’s und: Klop- 


% 


= 


Pr zu be [4 - 

- 1 2 2 . 

AR x 
! 


John , Augustin. — Johnson, Johann. 469 
. stock’s Werken bei Göschen. Für letzteres Werk (Messiade) 
- stach er 4 Blätter nach Zeichnungen von Füger; die übrigen 
' © "sind von Leybold. Später stach er alle 20 Blätter für Meer- i 
 man’s holländische Prachtausgabe desselben Gedichtes.. 
54) Die Blätter zu Doolin von Mainz, Werke aus seiner früheren 
Zeit, 1787. v / 
35) Eine Sammlung von ungefähr 30. Platten und Bildnissen ver- 
dienter bayrıscher Männer, alle nach Edlinger gestochen, auf 
Rechnung des Buchhändlers Strobel gefertiget. Diese Platten‘ 
> en in den Besitz des Buchhändlers E. A. Fleischmann, des x 
ferlegers dieses neuen Kunstler- Lexicons, über, und: melırere 
derselben sind nöch nicht abgezogen. Die Platten sind mit 
John’s gewohnter Meisterschaft gestochen. Ausgedruckt sind 
jene mit den Bildnissen Karl Theodor’s und der Churfurstin 
Elisabeth, deren wir oben erwähnten. Zu dieser Sammlung 
gehören auch einige der dort bezeichneten Blätter. 


John, Augustin, Miniaturmaler, Kupferstecher und Medailleur 
von Dresden, wurde vom preussischen und polnischen Hofe be- 
schäftiget. Er malte den Fiönig Sigmund III. von Polen mit seiner 
ganzen Familie. Der Tod ereilte ihn in Hamburg nach 1678, un-. 
gefähr 78 Jahre alt. Mg 

John’s Blätter sind in geringer Anzahl vorhanden. Nach Fabri- 
tius stach er den Nicodemus, ' | 


s f 


na 7 „u 
John, August‘ Wilhelm, Maler, von Templin, ein junger Künst- 
ler, der sich 1856 in Düsseldorf aufhielt. Er malt Landschaften ' 


und Architekturstücke, besonders Strandscenen, sehr schätzbare 
- Bilder. 


John, Karl Wilhelm, Architekt, wurde 1782 in Elsterwerda ge- 
boren und in Dresden zum Künstler gebildet. Er ist bei der k. 
sächsischen Regierung verwendet. A 


| 
Johne, Christian. Wilhelm, Architekt, wurde 1744 zu Warschau | 
| 


geboren, und nach erlernten Anfangsgründen der Baukunst ging 
er nach Dresden, um an der Akademie daselbst seine Studien fort- 
zusetzen. In Dresden führte er auch mehrere Bauten aus, und 1700 
‘ wurde er als Hofconducteur angestellt, in welcher Eigenschaft ıhn | 
1809 der Tod ereilte. . \ | 


Johns, ein niederländischer Miniaturmaler, dessen wir 1813 als ge- 
schickten Künstler erwähnt fanden, ohne nähere Angabe. 


Johnson, Cornelius, S. Corn. Jansens. Die Engländer nennen 
diesen Johnson, aber 'das Wort ist gleichbedeutend, nur eng- 
lisirt. : 


Johnson, Martin, Landschaftsmaler und Medailleur zu London in 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er malte Anfangs eng- 
lische Ansichten, welche durch die Dreistigkeit ‘des Pinsels und 
durch ihre warme‘Färbung gefielen; doch fand sich der Kuünst- 
ler in der Folge bewogen, sich auf die Stempelschneidekunst zu 
verlegen. Er wurde hierin ein Nebenbuhler des berühmten Th, 
und A. Simon, aber seine Werke sind selten. 


Johnson, ‘Johann, Maler zu London, der in der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts blühte. Er malte wohl grösstentheils Bild- 


nisse, um 1640. ' 


470 S Johnson, rer _ -Tormsilfeh Bid, 
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Johnson, Robert, ER I zu ee gegen. Be Ende 
des vorigen Jahrhunderts arbeitete, Er war von Newcastle und 
ein geschickter Künstler, starb aber in jungen Jahren ‚um 1800. 
Von ıhm sind fast alle Bildnisse nach Jamesone in The Beh 
Gallery by Finkerton, 1800. fol. e 


n q N 


/ 
Johnson, James, Kupferstecher zu La ‚wo er um a Mitte 


des vorigen Jahrhunderts Beifall fand. Er ‚lieferte. verschiedene 


Blätter, BER NL in Mezzotinto, sowohl Bildnisse als Maine Ei 


risches. 
1) Jupiter ee Jo, nach Correggio. 

2) Die Heimsuchung Mariä, nach J. AaaraWe 
3) Die Flucht nach Aegypten, nach C. Coypel. 
4) Die Erziehung des Amor, nach N. Fouche, ; 

5} Die Frau, welche ins Bad gcht, nach F. le Molke‘ 

6) Venus von Gupido entblösst, nach C. le Brun! ‘ * \.. 
7) Die vier Jahreszeiten, in Teibliehen Halbfiguren, 4 Blätter 
) ohne Namen des Malers. fol. 

8) Die Heimkehr der heil. Familie, aus Aegypten, nach Ru- 

bens, fol. 

0) Miss Murray mit der Maske, nach ER 

10) Miss Flora-Macdonald, nach Le Crae. 


Johnson, Joel, Architekt zu Lone der sich. grossen "Beifall er- 
warb. Er baute öffentliche und Privatgebäude. Der Tod ereilte 
ihn 1799 zu Dedham in Essex. 


ER 


, 


“Johnson, "Thomas, Zeichner und ‚Kupferstecher zu London in 
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. In Dugdale’s Mona- 
sticon Anglicanum ist die Gathedrale zu Canterbury nach seiner 
Zeichnung gestochen. 

4) Lord Rasen! 1747. 

2) Der Schauspieler Bullok. . 

5) T. Britton, der kleine Kohlenträger. 

4) William Lord Cowper. 

5) Adam und Eva, kleines Blatt. 

Diese beiden Stücke sollen ihm angehören, nicht dem Fa- 
ber jun., mit dessen Namen sie bezeichnet sind. 


‚Johnson, Robert, Formschneider zu London, wurde um 1750 ge- 
boren, und von dem berühmten Th. Bewick in seiner Kunst unter- » 
richtet. Er leistete selbst Treffliches in diesem Fache, wie dieses 
die Blätter beweisen, die er für literarische VESEERR und für andere 
nützliche Unternehmungen lieferte. 


Johnson, nr Formschneider zu London, ein vorzüglicher Trünstler 
unsers Jahrhunderts. Seine Blätter sind ungemein zart, und sol- 
che finden sich in: The Beauties of Cambria, London 1819. Da- 
mals erschien das erste Heft, qu. dh. 


Johnson, ;„ ein jetzt lebender englischer Kupferstecher, dessen Lebens- 
verhältnisse wir nicht erfahren konnten. In neueren Tagen sah 
man von ıhm.ein Blatt: « 

View of Edinburgh from the base of Nelson Monument Cal- 
ton hill, nach Ewbank. Preis 13 fl. 13 kr. 


‚Joinville, Edmund, Landschaftsmaler, wurde 1801 in Paris gebo- 
ren und daselbst von Hersent in der Kunst unterrichtet. In der 
Folge reiste "er nach Italien und Sicilien, und daher stellen meh- 
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tere seiner Bilder Gebeiiden aus jenen Finden dar. Im Jahre 
1826 brachte er eine Ansicht des Campo Vaccino in den Salon zu 
‚Paris, und ‚safe verschiedene andere schöne Gemälde. i 


JIolardt, 8. Yolardt, ee h 


Jolasse, Johann, Architekt aus Hanau, bildete sich um 1832 auf 
der Akademie der hünste ın München, und hier sah man von ıhm Be, 
‚bei Gelegenheit der Kunstausstellungen auch Plane von verschie- | 
denen Gebäuden, nach ihrer äusseren nz inneren Lage. 


dolece, S. Yoleste, 


Joli, Antonio » Maler aus Messina, Würde um 1700 Beharin! und 
in Modena zum Hünstler gebildet. 'Er machte sich besonders auch 
mit den ‚Grundsätzen der Architektur vertraut, und nachdem er ın 
Rom in Pannini’s Schule sich noch weiter Yervelikosumket hatte, 
gründete er bald den Ruf eines der berühmtesten Bauten- und De- 

- corationsmalers jener Zeit, Er malte auch für Schaubühnen in Deutsch- 
‚land, England und Spanien, und nach seiner Heimkehr wurde er 
'ın Neapel Hofmaler Carl Il. und seines Sohnes, Es finden sıch 
auch Staffeleibilder von seiner Hand, 

Joli starb 17 77, up a 


Jolimont, F, de, Zeichner und Maler zu Paris, auch Direktor des 
. Gentralgymnasiums der schönen Künste daselbst. Er malt Land- 
schaften mit architektonischen und anderen M.onumenten, Ansich- 
‚ten von Städten und Marinen, in Oel und Aquarell. Auch ver- 
schiedene Zeichnungen fertigte er, besonders von Denkmälern des 
Mittelalters. Solche hat er ın eigenen Werken bekannt gemacht, 
mit der Beschreibung etc. Dann hat man von ihm auch ein 
Werk mit Lithographien, unter dem Titel: Les mausolees ou re- 
eueil de tombeaux les plus remarquables elevcs dans nouveaux cime- 
tieres a Parıs. £ e Ve 


Jolivard, Andre, Landschaftsmaler und Radirer von Mans, wo er 
...1788 geboren wurde. Sein Meister war Bertin, und gleich diesem 
wählte er.auch die. Landschaft zur Darstellung. Man sah ın den 
Salons zu Paris, wo der Hünstler lebt, bereits verschiedene Ge- 
mälde von seiner Hand, und auch Schulır bildet er. 
Dann hat man von seiner Hand radırt: 
| Essais a l’eau-forte: Landschaften mit Wasser, Figuren und 
‘Vieh, 1850, I. Heft, 7 Blätter ın qu. fol, 


Jolivet oder Jollivet, Peter Julius, Maler und Lithograph zu 
Paris, und geboren: daselbst 1805. Er bildete sich unter der Lei- 
tung yon Baron Gros und Juinne zum Künstler, als welcher er 
‘bereits seinen Ruf gegründet hat. Man sah seit mehreren Jahren 
Bilder von seiner Hand ın den Salons, geschichtliche Darstellun- 
gen und solche, welche dem historischen Genre angehören. Hierin 
leistet er Gutes. Zu Vitry-le-Frangais ist seine Heilung des Lah 
men, welche er aus Auftrag der Stadt ausfuhrte. Einige seiner 
Bilder erinnern an die Sitten und Gewohnheiten Spaniens. In. 
dem spanischen Galleriewerkie sind Lithographien von seiner Hand. 


Jolivet, ein Künstler, der 1757 ein in Dijon abgebranntes Feuerwerk 
auf zwei Blättern geätzt hat. Dann kennt man unter diesem Na- 
men eine Gruppe von zwei akademischen Figuren. 
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Yollem, N. "D, Er Ze Ben Mi zu A von ee sich 
Bildnisse und Historien finden. Etliche seiner Werke, wurden 
gestochen; von J. Müller die Nymphe Erigone, und von Lempe- 
. reur das Bildniss des M. de Baloyys mit ‚allegorischer Umgebung, 
Begeere Blatt, "0% 
. Jollain war Pröfessor an Sr Akademie und ‚starb zu Paris 1804 
im 71. Jahre. Zu seiner Zeit lebte auch ein Kunsthändler. Jakob 
Jollain, dessen Excudit man auf vielen Blättern findet. 


1} 


‚Jollat, J., Formschneider zu Bar, der um 1502.— 4550 thätig. war. 


Er arbeitete vieles für literarische Werke, und auch nach A. Dü- 

rer soll er Blätter copirt haben. Sehr gut geschnittene anatomi- 

sche Figuren sind in dem Werke: La. dissection des parties du‘ 

corps humain en trois livres, faictz par Ch. Etienne etc. Paris 

1546, fol. Die Zeichnungen könnte P, Woeiriot gefertiget haben. 
Man glaubt, dass Jollat auch in Kupfer AN gr habe. 


Joly, Jean, Bildhuuer von Troyes, arbeitete um 1605 in Paris, wo 
die Künstler damals vom Hofe viel beschäftiget wurden. Joly fer- 
tigte für Versailles Statuen, und auch Grabmonumente Eahzte 
er aus. 


Joly, Lorenz, Hupferstecher, dessen Lebensverhältnisse NER N 
sind. _Er arbeitete nach J. A. Siranı u. a. 


Joly, Maler, der gegen das Ende des 17. Jahrhunderts lebte. Er 
malte Bildnisse. Jenes von Rene le Feyre hat $t. Gantrel und das 
des Domherrn r, ERFTARIN hat N. Habert gestochen. 


Joly, Zeichner, der um 1745 lebte. Wırarar hat Aussichten von Rich- 
mond nach ihm gestochen. 


Joly, N .; Landschaftsmaler zu Paris, der daselbst schon 1817 sich 
mit verschiedenen Bildern zeigte. Es sind dieses Ansichten von 
französischen Städten, Schlössern, Dörfern, Ruinen etc. Auch 
schottische und Schweizer Gegenden malte er, und solche Bilder 
sah man noch 1827 ım Salon zu Paris. Damals erhielt er eine 
Medaille. 

Gabet verzeichnet einige seiner Gemälde nach dem. Gegenstande 
der Darstellung. 


Joly, Julius Johann Baptist. de, Architekt, wurde 1788 in Mont- 
pellier (Herault) geboren, und von Delespine unterrichtet. Als ge- 
schickter Künstler wurde er bei verschiedenen Restaurationen und 
‚Umänderungen öffentlicher Gebäude verwendet. Auch hat er den 
Titel eines Architehten des Pallastes der Deputirten, weil er da- 

mit bedeutende Aenderungen vornahm. 

'Mit Fragonard unternahm er 1818 die Herausgabe eines Wer- 
kes: Recueil classique d’ornemens et basreliefs de sculpture pris 
dans les monumens grecs et romains et dans ceux de renais- 
sance, lithographirt von Fragonard. 

Joly hat auch mehrere Medaillen erhalten. Dann ist er Fikbehi- 
tekt des Ministeriums des Innern und Ritter der Ehrenlegion. 


Joly oder Jolly, Maler zu. Brüssel, der sieh durch seine Genre- 


+ Er: Ä 
bilder bereits rpRBeH hat., Sie sind von eigen BeRe | 
sition, schön Jlorirt. und mi : Sicherheit bel > EEE 

Jombert s ig finächlr e Lebenss verhältn 


nen. Er stach ‚Bildnisse uni Auchichtureng Modes. alles in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Br A eh ee 


Jon, 3, ‚Bildhauer, der um 01. ex. blühte, wie "Plinius meldet, 


Jonas, Bildhauer, der in dr heiten Hälfte des vorigen” Jahrhun- 
derts in Cassel arbeitete. Man findet in jener Stadt noch einige 

- Sceulpturen von seiner Hand. Das Todesjahr des Künstlers ist un- 
bekannt. 


Jonas,’ Felix, Meier. von St. Schastiar; bildete sich in Rom unter 
Leitung ‚des G. Unterberger, und 1784 gewann er den Preis der 
"Akademie zu Parma. Er malte Historien, doch wissen wir seine 
Schicksale nicht.” 


Jonas, re serhs, Mlle., berühmte Stickerin und Malerin zu 
Braunschweig oder Stettin, eine jetzt lebende Künstlerin, die durch 
eigenen Fleiss das wurde, was sie ist. Ohne eigentlichen ÜUnter- 
terrıcht, nur durch ıhren Genius geleitet, versuchte sie sich in der 
Oelmalerei, und sie malt Bildnisse, die sowohl in der Aehnlichkeit, 
als in der Ausführung nichts zu wünschen übrig lassen. Dann 
malt sie auch Landschaften nach. der Natur und nach eigener Com- 
position. Diese Bilder sind mit Figuren staffirt, und öfter wählt 
sie aus Dichtern ihre »Scenen. Schon fruhe erlangte sie den Ruf 
einer trefflichen Stickerin. Ihre Arbeiten dieser Art kann man Ma- 

- lereien ‚der Nadel nennen. Diese geschickt gefertigten Gemälde be- 
stehen in Köpfen und ganzen Figuren, in grösseren und kleineren 
Landschaften, so schön und täuschend, dass man sie ın einiger Ent- 
fernung für Werke des Pinsels halten kann. Man hat von ihr 
auch cine täuschende Nachstickerei von re Belisar, näch 


Gerard. 


Jonckheer, J. D "der Maler und Hupferstecher, dessen wir schon 
unter ‚Heer‘ erwähnt haben. R. van Eynden etc. Gesch. 1]. 62 
rubricirt ihn unter Jonckher, aber kennt ihn ebenfalls nicht wei- 
ter. Aus seinem Geschlechtsnamen urtheilt er, dass der Hünst- 
ler ein Holländer sei; nur dürfte er im 17. Jahrhunderte gelebt 
haben, nicht im ı8ten. Seiner Blätter mit Hunden haben wir un- 
ter „Heer“ erwähnt, von seinen Malereien ist uns nichts bekannt, 
S. auch P. van Hillegaert. 


Jones, Jnigo, berühmter Architekt, geb. zu London 1572, gest. 
1651. Als der Sohn eines SW ellenwebane ward er anfangs zu einem 
Schreiner verdammt, und währscheinlich wäre er mit seinem Hobel 
in Dunkelheit geblieben, wenn er sich nebenbei nicht auch mit 
der Landschaftsmalerei beschäftiget hätte. Solche Bilder sah der 
Graf Arundel, oder wie Andere wollen, der Graf William Pem- 
broke, und dies ses verschaffte ihm die Protektion des einen oder 
des anderen. Man schickte ihn nach Frankreich, Flandern, 
Deutschland und Italien, um die landschaftliche Natur zu studiren 
und darzustellen; allein Jones fühlte sich mehr zur Architektur 
Bezogen, und dıcese war der Gegenstand seines eifrigsten Studiums. 

on Heinrich VIII. an wurde ın England der neuere in Italien 
gebildete Styl mit dem gothischen vermischt, Jnigo trachtete aber 
in’ seinem Vaterlande die antike Bauweise einzuführen, da er nach 
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| seinem, zweiten Besuch, in Icchien eingesehen Pe: dass Aue) Ar- 
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chitektur durch das Wo higefallen an Ueberladung auf Kosten der ” 


wahren Schönheit sich von der Reinheit der älteren Weise ent- 
fernt hatte. Doch sprach auch ihn der Reichthum der römischen 
Architektur anfänglich zu sehr an, und daher sind die Werke sei- 
ner früheren Zeit nicht frei von Rleinlichkeit, und er, gefiel sich 
ın reichen Ornamenten, ıt der Zeit wurde aber sein Geschmack 
geläuterter, und er sah ein, dass er damit angefangen, wo die 
Römer zur Zeit des Verfalles die Architektur gelassen. In Italien 
wendete er sich zu den Ueberresten der Kaiserzeit und den spä- 
teren Werken des neuen italienischen Styls, aber ın diesen weht 
der ächte Geist der klassischen Architektur der Griechen nicht, und 


‚auch sein Vorbild Palladio offenbaret nur zu oft, dass: er denselben 


nicht in seiner Tiefe erkannt. Dennoch verdankt ihm die englische 
Architektur bedeutende ‚Fortschritte zum Besseren, zur klassischen 
Reinheit ist sie aber in jenem Lände bis auf den heutigen’ Tag noch 
nicht durchhin gelangt. Auch Jnigo Jones vermischte nicht selten go- 


‚ thische Elemente mit jenen der späteren italienischen Weise. So legte 


er in den Gebäuden italienischen Styls die Portale und andere Theile 
nach altdeutscher Art an, und diejenigen seiner Gebäude, welche 
das Gepräge der Grossartigkeit und Eleganz an sich tragen, mach- 
ten den geringeren Theil aus. So wie er anfangs der Ornamen- 


‚tik zu sehr huldigte, so erscheinen manche seiner späteren Werke 


arm und gedrückt. Da, wo er sich dem Palladio am nächsten ge- 
halten, ist er Immer nach am vortrefflichsten. Christopher Wren, 


der seine Bahn verfolgte, hatte einen feineren Sinn für Schönheit 


der Formen und tiefere Kenntniss der Mathematik, als Jnigo; al- 
lein auch, er liebte fremdartige Zusätze. Abbildungen von Bau- 
werken jener Zeit findet man in Britton’s Architectural Aantghities 
of great Britain, 

Inigo Jones erscheint als freiwaltender Künstler zuerst in Däne- 
mark, da ihn Christian IV. nach Copenhagen, berief. Hier lernte 
ıhn Jäcdb I. und die Königin Anna kennen, welche ihn Als ihren 


Architekten mit sich nach Schottland EN Auch Prinz Eduard 


bediente sich seiner Kunst, und nach dessen Tode ging er zum 
zweiten Male nach Italien. Nach seiner Rückkehr wurde er von 
dem englischen Hofe beschäftiget, doch waren die ersten Aufträge 
nicht gar glänzend. Er musste Gerüste bauen, Stonehenge (S. dar- 
über Passayant’s Kunstreise in England) untersuchen und die St, 
Paulskirche ausbessern. Hierauf beschäftigte man. ihn auf. würdi- 
gere Art; er musste einen Plan zur Vergrösserung von Whitehall 
vorlegen, Somersethouse mit einer Capelle versehen und die prächı- 
tigen Decorationen zu den glänzenden Maskeraden in Whitehall 
angeben. Dann erbaute er den Pallast des Grafen von Pembroke, 
Pishiobury in Hertfortshire und Thorney-Abbey, Sein Antheil an 
dem Baue von St. John’s College zu Oxford und von Charlton- 
house ın Rent ist zweifelhaft. Als eines seiner ‘besten Werke er- 
klärte man das k. Galleriegebäude in Whitehall, das aber nicht 
mehr steht. In London sind theils yon ihm selber: theils nach 
seiner Zeichnung gebaut: die Kapelle der Königin am Pallaste von 
St. James, Surgeonshall und der Bogengang vom Coventgarden 
mit der Kirche "daselbst: Ambresbury in Wiıltshire baute "Webb 
nach seinen Planen, so wie Chevening. Dann baute Inigo Guners- 
bury bei Brentford, Lindsey-House ın Lincolnsinnfield, Coleshill 
ın Berkshire, Cönhäm: Hall in Kent, Grange, den Ländsitz des 
Lordkanzlers Henley in Hampshire, und das Hospital von Green- 
wich erbaute \Vebb nach den hinterlassenen Zeichnungen dieses 
seines Liehrers. ' 


\ 
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"Dann befasste sich Tank ER mit Iierarschen Kaelen. Er ar- 
"beitete eine Beschreibung von Stone) enge aus und schrieb Anmer- 
kungen‘ über den Vitruv und Palladio. Letztere befinden sich in 
der englischen Ausgabe von "Giacomo Lioni 1742. 

Dieser Künstler starb aus Gram über das. Schicksal Karl’s 1., 
der ihn ehrte und zu grossem Ansehen ‚brachte. Auch der Um- 
stand, dass er ein eifriger Anhänger der römisch - katholischen Par- 


‚überhaupt trübe Tage. 

W. Kent gab 1727 mit J. Warn in zwei Foliobänden eine Samm- 
lung seiner Werke (The Designs of J. Jones etc.) heraus, und 
diese erschien 1770 in einer neuen Auflage mit französischem Text. 
Auch im Vitruvius Brittanicus sind Plane von ihm. Man hat meh- 
rere Biographien von. diesem Künstler und die weitläufigste ist ım 
der Biographia Britannica.. Was die Kunsturtheile anbelangt, so 
sind sie nicht alle richtig. ‚gefasst, oft übertrieben im Lobe. Mi- 

lizzia will im Saale des Banquetinghouse eine wahre Kunstjuwele 
erkennen, wozu ihn freilich auch die Gemälde von Rubens und 
Van Dyck zu begeistern schienen. Ä 


Jones, Thomas, Landschaftsmaler, der sich in London mit seinen 
Bilden grossen Beifall erwarb. Er widmete sich um 1750 den 
Kunststudien, und 1770 zählte ihn die Akademie zu London unter 

ihre Mitglieder. Von dieser Zeit an brachte er verschiedene Ge- 
mälde zur Ausstellung , und darunter ist die Landschaft mit-ru- 
. henden Reisenden, ‘von J. Peack gestochen, die Dorfwirthshäuser 
mit‘ zechenden und tanzenden Bauern, und eine Landschaft mit 
ido und Aeneas zu.den besten zu zählen. Mortimer hat die Fi- 

guren gemalt, und Bartolozzi das Ganze gestochen. 
Was seine Verdienste anbelangt, ‚so ist er mit D, Bond zu ver- 

gleichen. Jones starb um 1790. 


Jones, John, Rupferstecher zu London, wurde um 1740 geboren. 
Er widmete sich der damals beliebten "Punktir- und Mezzotinto- 
Manier, und hierin lieferte er Historien. und Bildnisse, die mit 

‚ Beifall aufgenommen wurden. Es findet sich eine ziemlich grosse 
Anzahl von solchen Blättern, denn der Künstler starb erst in dem 
ersten Zehntel unsers Jahrhunderts. i 

1) Der Prinz de Galles, Kniestück, nach Reynolds, reg 
und in Farben. 

2) Edmund Burke, Büste nach G. Romney, 1700. 

5) Bildniss eines Mannes mit dem Hosenbandorden, nach dem- 

‚selben, 1786. 

4) J. Ramsden, Optikus, nach R. Home, 1791. 

5) Karl Fox, Bach Reynolds, 1783. 

6) Ritter Abraham Hume, nach Reynolds. 

7) Lord Hoad, Contreadmiral, nach Reynolds, 1783. 

8) M. Robert Edcumbe, in der Rolle des young Cleckilt, nach 
J. Robertz. 

Surane W, Russel, in der Rolle von M. Heartly, nach dem- 
selben. 

10) Lady Caroline Spencer, in der Rolle von Harriet, nach dem- 
selben, 1788. Es gibt davon Abdrücke in Farben. 

11) Lady Charlotte Spencer, in der Rolle der Miss Rivers, und 
Lord Karl Spencer in der Rolle von Col. Rivers, zwei Hnie- 
stucke auf einer Platte, nach Robertz. in Farben. 

12) Ansicht des Hospitals zu hondan ,. grosses Blatt, nach W. Bel 
BEN Ak: Chatclain gestochen, 1774. Es gibt auch reine Aetz- 

rücke ' 
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13) Lord- Dungarvan auf der ‚Schaukel, von M. ‚Courtenay- und 
. Ch. Boyle geleitet, nach M. Cosway. Punktirt in Farben. 
14) Der Tod Sidney’s, des Siegers zu Zütphen , nach G. Carter. - 
Schönes Blatt, gr. qu. fol. 
15) Die Kniestücke der Miss ‚Farren und von M. Ring, nach I. 
 Downmann, punktirt. 
16) Mistriss Edouard im Neglige, einen Brief lesend, nach w. 
Lavranson. 
17) Mr. Henderson, nach RES S 1703,.:0% 
-18) Signora Bäccielli, tanzend, nach demselben, ah. 
19) Miss Davenport, nach Romney 1784. 
0 Lord Henry und Lady Charlotte Spencer in ihieke Jugend, 
nach Reynolds. 
‚ 21) Der Fischer geht auf den Fang, nach Carter. N 
22) Derselbe zuruckkommend, das Gegenstück. BE 
23) Das Mädchen mit der Maus, Muscipula, nach Reynolds. 
24) Das Mädchen mit dem Vogel, Rubinetta, nach demselben, 
25) Das Mädchen mit der Katze, Felina, nach demselben. 
26) Die Barbierstube, nach Bunbury, 1785, er. fol. 


Jones, J., Zeichner und Maler, der um 1750 in England geboren . 
wurde, und welcher wohl von dem Obigen zu unterscheiden ist. 
M. Woollet stach nach ıhm eine Iandliahe BEEISLEIERE mit rich, 
grosses Blatt, 1770. 


Jones, George, OR zu London, wurde um 1790 8 &ebo- 
ren und auf der Akademie .der erwähnten Stadt zum Kümstler ge- 
bildet. Mit grossem Talente begabt, machte er bald die erfreu- 
lichsten Fortschritte, aber in der Folge konnte er nicht ausschliess- 
lich der Kunst seine Thätigkeit_ weihen, da Jones Kriegsdienste 
nahm. ‘Als Hauptmann focht er ın der Schlacht bei Waterloo, und 
diese Schlacht hat er auch zum Gegenstande einer malerischen Dar- 
stellung gemacht. In diesem grossen Bilde herrscht eben so grosse 
Treue als Genauigkeit ın allen Theilen, da der Künstler hier als 
Augenzeuge handelte, und desswegen fand es 1820 bei der Aus- 
stellung auch allgemeinen Beifall. Man kann es in Chelsea sehen. 
Später "erregte er durch seine Darstellung des Banketes bei der 
Krönung Georg IV. grosses Aufsehen. ' Es sind in diesem Gemälde 
viele Portraite angebracht, und einige derselben sind sehr gelun- 
‚gen zu nennen. Der König, als der Held des Tages, ist jedoch 
sehr geschmeichelt. In der Gruppirung und in Vertheilung der 
Massen von Licht und Schatten fand man wenig zu rügen. Die- 
ses Bild kam ın den Besitz des Lord Liverpool, Im Jahre 1829 
arbeitete er an seinem grossen-Gemälde, welches dıe hammer der 
Lords während der Debatten über die Emancipation der Ratholi- 
ken darstellt. Vorzüglich, ist auch seine Ansicht von Dieppe, so- 
wohl in der Anordnung, als ın der Färbung. Jones entwickelt 
indessen in allen seinen Bildern grosse Einsicht. Seime Zeichnung 
ist correkt, der Ausdruck charakteristisch, und in die Gesetze des 
Helldunkels und der Farbengebung ist er genau eingeweiht. 

Auch seine Zeichnungen sind trefllich, und hier, so wie in sei- 
nen Gemälden ist Jones orıginel und anziehend. Die Akademie 
zu London zählt ihn unter ihre Mitglieder. 


Jones, J. S. E., Maler zu London, ein jetzt lebender Künstler, 
von welchem wir aber die näheren Verhältnisse nicht kennen. Im 
Jahre 1854 stach Egon nach ihm „The citation of Wiclife.“ 
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‘Jones, Miss, ’ Mitimtaräherin zu London, eine Elch lebende Künst- 


lerin, die in ihrem Fache gerühmt wird. 


Jong: Ludolph de, Maler von Orarsehib, ugkindtien vr AREA 


und Delft, genoss nach und nach den Unterricht von C. Zaftle- 
ven, A. Palamedes und J. Bilbaert, und hierauf ging er nach Pa- 
ris, ‚wo er sieben Jahre verweilte. Nach seiner Heimkehr liess er 
sich in Rotterdam nieder, wo er mit seinen Bildnissen Beifall fand. 
Einige dieser Bilder sind auch durch Kupferstiche bekannt, wie 
-. jenes des Admiral van Nes, durch A. ReDRı gr. Blatt. 
. De Jong starb 1697 im 81. Jahre. 


Jong, Claude de, Maler zu Utrecht, dessen Beben kenhiähfniken 


unbekannt sind. Er wurde 1629 daselbst i in die Malergesellschaft 
aufgenommen, und 1658 gab er eine Landschaft ın das St. Hiobs- 
“ gasthaus. | 


Jonge, Johann Marts de, Zeichner, Maler und Radirer, Sarg 
"bei Füssly, im P. gr. IV. und anderwärts unter „Jonge‘ erwähnt 
"wird, heisst Jan Marssen , de Jonge,’d. h. der jüngere genannt, 


x zum Unterschiede von seinem gleichnamigen Vater. $. daher 


Marssen, 


.Jongeling, Jakob, Bildhauer und Giesser, der um 1570 ın Ant- 


‚werpen lebte. Er; fertigte die Erzstatue des Herzogs von Alba, mit 
allegorischen Figuren zur Seite, und dieses Werk liess Alba ın 
der Citadelle aufstellen. Sein Nachfolger liess es aber einschmel- 
zen, und daher ist diese Statue nur mehr durch den Stich ın Me- 
teranus niederländischen Geschichten (1611) bekannt. Ein zweites 
Exemplar nahm der Herzog mit sich nach Spanien. Ph. Galle 
u 1586 acht Statuen heidnischer Gottheiten von Jongeling. 


Jongelinx, J. B., Kupferstecher zu Antwerpen, der uns durch 
Bildnisse in Foppen’s- Bibliotheca Belgica bekannt ist. | 


Jongering, H. E. ß) Zeichner, wurde 1778 zu Amsterdam geboren 
und von $. Goble in der Kunst unterrichtet. Er fertigte land- 
schaftliche Zeichnungen, die Talent verrathen, aber 1808 ereilte 
den Hünstler der Tod. 


Jongh, Johann van, Kupferstecher" von Middelburg, dessen Füssly 
ohne Näheres erwähnt. Er bezeichnet von ihm die Bildnisse von 
J. de Mey und W. Mommer, ersteres nach Blyhoof. 
‚Wir kennen diesen Jongh nicht. 


Jongh, S. auch Jong. 


Jonghe, Clemens de, war HRunsthändler und Kohl; nicht selbst 
Künstler, weil man nur seine Adresse auf Blättern findet, wie auf 
dem Blatte mıt dem Abendmahl, nach Rubens. 


Jonghe, Johann Baptist de, Landschaftsmaler und Radirer von 
Courtray, wurde um 1785 geboren, und zu Courtray in der Kunst 
unterrichtet: Er wählte die landschaftliche Darstellung, ın welcher 
er den Ruf eines geschickten Künstlers geniesst. Seine Bilder 
sind gefällig, mit Figuren, Thieren, ländlichen Wohnungen u. s. 
w. geschmückt. Man sah deren auf den Kunstausstellungen zu 
Amsterdam, in Brüssel und zu Courtray, wo er an der Kunstschule 
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die Stelle eines s Professors seiner Kunst Beben Th; ROSE 1825 
‚gewann er den von der Akademie in Brüssel ausgesetzten Preis. u 


Man hat von seiner Hand auch A radirte Blätter. ‚min Thie- 


ren u. a., in kleinem Formate. 7 


or 


Jongman, Dirk, Kupferstecher, dessen a RS en 


kannt sınd. Er war. vielleicht Zeitgenosse. von A. Houbracken, 
denn in dessen Lebensbeschreibungen niederländischer Maler sind 
ein Paar Bildnisse von Jongman. 


Jongman oder Jonkman, Willem > Kupfürsteuhee) Be Yurch 
Bildnisse bekannt ist. Solche sind in der Histoire du regne de 
Louis XIII. par M. 1% Vassor Amst. 1701. Andere ‚Blätter findet 
man in der Histoire des ordres militaires, ou des Chevaliers. secu- 
liers et reguliers de Y’un et de l’autre sexeletc, Anst. 1724.‘ Die- 
ses Werk soll 169 schöne Stiche enthalten, die stark vorgeätzt 
sind. Alle ruhren sie von | Jongman wohl nicht her. 


Joninger, Kupferstecher aus dem 17. Jahrhunderte, der to nur 
mittelmässig zu nennen- ist. Es finden sich von seiner Hand bibli- 
sche Darstellungen und ‚tarabelns mit I. sc. und L bezeichnet. 


Jonkman, S. Jongman. 


Jonne, Karl Friedrich, Maler, der 1802 zu Aunkieee Ei 
und -ın Dresden zum Eiindlen gebildet wurde. Er malt Portraite 
und Landschaften, und 1828 bekleidete er in mar bereits die 

Stelle eines Zeichnungslehrers.- 


Jonxis, Peter Heinrich ’ Kupferstecher, wurde 1759 ım Haag ge- 
 boren und zu Utrecht in den Anfangsgründen der Stecherkunst 
unterrichtet. Später reiste er nach Paris, um sich unter N, De- 
launay noch mehr zu vervollkommnen, und dass er seinen Zweck 
erreicht habe, beweisen mehrere schätzbare Blätter von seiner Hand. 
In späterer Zeit\ erhielt er bei der Gemeinde Middelen eine Be- 
dienstigung, und dieser stand er noch 1820 vor. 

4) Die Vestalinnen, nach J. Raoux, 1784. | 

2) Venus und Amor, nach L. Giordano, dem Regenten der Stif- 
tung Renswoude zu Utrecht gewidmet, 1783. | 
5) Das Bildniss des Professors Saxe, nach C. van Geelen, 


Jonxis, Joh. Ludwig, Maler, der Sohn des Obigen, wurde 1789 
zu Utrecht geboren, und auf der Akademie seiner Vaterstadt zum 
Maler gebildet. Er gewann schon ‘1807 den ersten Preis, und von 
dieser Zeit an lieferte er fortwährend Bilder, die in verschiedenen 
Besitz übergingen. 'Es sind dieses ‚Bildnisse,. ‚Fomilienstücke: Genre- 
stucke etc. Mehrere stellen weibliche Figuren, BASCHSIWERNE Fi- 
scher etc. dar, ın niederländischer Weise. 


Joost, Jansz, 4. h. Sohn des Johann, Bildhauer und Zeichner, der 
1541 zu Amsterdam ' geboren wurde, und in seiner Kunst Ruhm 
erwarb. Im Minoritenkloster jener Stadt:waren ehedem viele Bild- 
werke von diesem Joost, und. besonders gerühmt wurde sein Chri- 
stus mit den Jüngern in Gethsemane. Man hat von diesem Künst- 
ler auch verschiedene Charten im Holzschnitte, 
Dieser Joost 'starb, 1590. ‘Seiner erwähnt J, Wapenaerdfn der 
Beschrijyung van Amst. VII. 232. r 


Jor, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen, 
wenn er nicht mit J. Jordaens Eine Person ist. Folgende Blätter 
fertigte er nach D. Teniers: 
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Jorand, Joh. Bapt, Jos. — Jordaens od; Jordaans, Jak. 479 


\ } 


ehe ‚berger de village. ER u 


. 2) Le marchand d’owietan. 0000000 


nd nach und nach von Mönch, 
Pillement, Fragonard jun. und Baron Gros in der Kunst unterrich- 
tet. Er malt Genrestücke, architektonische Ansichten, deren Gabet 
_ mehrere verzeichnet. Mehrere seiner Bilder sind aus dem Gebiete 
des historischen Genre entlehnt. | RER 
_ Lithographien von seiner Hand findet man ın dem Werke: 
Scenes de la monarchie francaise., Dann hat man von diesem 
‚Künstler: Recueil des peintures et sculptures du Corps legislatif 
1811; Atlas des siecles de monarchie frangaise 1823, fol.; Monumens 
| celtiques de la Bretagne, 1830, fol» Die Ansichten in diesen Wer- 
| ken sind von Jorand. Daun hat man von ihm noch andere Litho- 
| graphien, ein Turnier .etc., und Zeichnungen in Sepia u. s. w. 


Jord, Jac., der abgekürzte Name von J. Jordaens. 
5 , 2 BR, 7 . , » .. TER 
Jordaens, Hans, Maler zu Antwerpen, eın berühmter RKunstler aus 


' Jorand, Johann Baptist Joseph, Maler und Lithograph zu Pa- 
|  'ris, wurde daselbst 1788 geboren, und. 


Ss 


ler des’M. van Cleef zählt, ı Im Jahre 1579 nahm ihn die Akade- 
‚mie unter die Zahl ihrer Mitglieder auf. Er malte Historien, Land- 
schaften, Wachtstuben, -Bauernhochzeiten, Fischmärkte, Feuers- 
brünste etc., alles mit grosser Kunst, Dieser Künstler heirathete 
die Wittwe des F, Porbus. 


Jordaens, Hans, Maler, &enannt Potlepel, wurde 1616 zu Delft 
- geboren und in Italien zum Künstler gebildet. Er hielt sich die 
grösste Zeit seines Lebens zu Neapel, Venedig und Rom auf, und 
hier erhielt er in der Schilderbent den Namen ‚Potlepel“, d. h. 
‚Schöpflöffel, weil er in solcher Schnelligkeit ein Bild’ zu malen 


zu schöpfen brauchte. Dieser Beiname blieb ihm auch in der Hei- 
math noch, und dabeı der Ruf cines berühmten Künstlers. Er 
malte Historien und Bildnisse. Auf Befehl des Statthalters Moriz 
'von’Nassatı copirte er die Tapeten des Bernhard von Orlay, auf 
welchen Fürsten und Fürstinnen des Hauses Nassau zu Pferd dar- 
gestellt waren. £ | 
Dieser fünstler starb zu Voorburg, nicht weit vom Haag. 


Jordaens oder Jordaans, Jakob, Maler und Radirer von Ant- 
werpen, war anfänglich Schüler des A. van Oort, und schon ge- 
dachte er nach Italien zu reisen, -als ıhn die Tochter seines Mei- 
sters durch das Eheband für immer an das Vaterland fesselte. 
Doch blieb ıhm stets die Sehnsucht nach Italien, die er aber-nur 
dadurch stillen konnte, dass er bei jeder Gelegenheit Werke ita- 
lienischer Meister copitte, besonders jene von Titian und Bas- 
sano. Auch Rubens zog ihm an, und dieser Meister bewies sich 
gegen Jordaens jederzeit freundschaftlich, Er verschafite ihm Ar- 
beit, und man erwähnt besonders Cartons zu Tapeten, welche der 
König von Spanien bei Rubens bestellte. Für Jordaens konnte 
dieser Auftrag für den König nur vortheilhaft seyn, aber man wollte 
hierin eine Böswilligkeit des grossen Rubens erkennen, um näm- 
lich durch die Wassermalereı dem endhchz den Sinn für ein glän- 

ä zendes Colorit zu verwirren. Eines solchen Neides war Rubens 

nicht fähig, und überdiess war Jordaens noch ein junger Mensch, 

der damals seine Eifersucht nicht erregen konnte. Sandrart kam 
auf den Gedanken, dass nach Vollendung der Cartons Jordaens 


der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, den man unter die Schü- _ 


wusste, als wenn er die Figuren gerade nur aus dem Farbentopfe 
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Jordaens oder Jordäans, Jakob. 


Färbung kalt geblieben ‚sci, was aber durchaus unrichtig ist. Sein 
Colorit ist frisch, und überhaupt sind seine Werke so schön, dass 


‚man sie fast dem Rubens an die Seite setzen kann. Nur findet 


vi 


man in denselben keine schöne Auswahl der Form, und oft gefiel 


‘er sich in grosser Sinnlichkeit. In der Carnation ist häufig ein 


durchsichtiges Gläsernes. In der Composition ging er mit ungemei- 


nem Feuer.zu Werke, öfter fast mit Wildheit. Seine Stellungen‘ 


sind aber natürlich, seine Physiognomien sprechend, es mag sich 


darin innere Aufregung oder gemüthliche Ruhe offenbaren. Im 
Helldunkel hatte er grosse Stärke und in plastischer Rundung der 


Formen suchte er seines Gleichen. Dann war Jordaens ein Mann 
von edlem Charakter, des Tages arbeitsam und Abends im Kreise 


‚guter Freunde gerne fröhlich. Seine Lebensweise war sehr gere- 


gelt und er brachte es auf 84 Jahre. Im Oktober des Jahres 1678 
wurde er auf dem Leichenacker der reformirten Kirche der Herr- 


‘schaft Putten mit seiner Tochter Elisabeth an einem Tage begra- 


ben. P. de Jode hat sein Bildniss gestochen. _ 3 
Jordaens, auch Jordaans genannt, hat zahlreiche Werke gelie- 
fert, und solche findet man ın den ausgezeichnetsten Gallerien, 
Compositionen in grossem und kleinerem Formate. Unter seinen 
Hauptbildern nennt man das Bildniss des Prinzen Friedrich Hein- 
rich von Öranien auf einem Triumphwagen von vier weissen Pfer- 
den gezogen, ein Werk, das ım Saale des grossen Hauses ım 
Busch beim Haag aufgestellt wurde. Das Bildniss des Prinzen mit 
seiner Gemahlin ist auch in der Gallerie von Devonshire - House 
in Londou zu sehen, ebenfalls ein Hauptbild, und mit viel mehr 
Naturgefühl ausgeführt, als gewöhnlich. Das Fleisch .ist hier von 
solidem Impasto, in einem, dem Rubens nahekommenden Gold- 
ton. 5. Dr. Waagen’s Kunstwerke und Künstler in Base I. 
254. In der Sammlung zu Chiswick in England ist das Fest des 
Bohnenkönigs, 'ein von Jordaens oft behandelter Gegenstand, häu- 
fig übertrieben und gemein in den Gesichtern. Weniger ist dieses 
mit dem Bilde in Chiswick der Fall, und es ist dabei von sehr 
länzender und kräftiger Wirkung. Im Nordthumberlandhouse 
ıst eine ächte, aber gemeine heil. Familie. Ein geruhmtes Bild ist 
auch sein Philemon und Baucis, das dreimal gestochen wurde, 
sehr schön von Lauwers. Es ist dieses eines seiner ersten Cabi- 
netsstücke auf Holz, das 1801 mit der Sammlung des 'Etatsraths 
Stenglin in Hamburg verkauft wurde. Als Meisterstück erklärte 
man das Gemälde mit lebensgrossen Figuren „der König trinkt, 
das erwähnte Bohnenfest“, gestochen von Pontius. Ein Gegenstand, 
den Jordaens öfter behandelte, ist sein Satyr, vom Bauer zum Gaste 
geladen, nach Aesop’s Fabel. Den Halt und Warm Bläser hat Vor- 


. sterman gestochen. Für den König Harl Gustay von Schweden 


malte. er zwölf Passionsdarstellungen, und auch für die Gallerie 
Christan IV. von Dänemark malte er Bilder. Auch in den Kirchen 
seines Vaterlandes sind Altarstücke von seiner Hand. Darunter 
ruhmt man Christus unter den Schriftlehrern in der Walpurgis- 


. kirche zu Furnes. 


‚In der königl. Pinakothek zu München sind mehrere Werke von 
diesem Hünstler, und darunter zeichnet sich vorzüglich der $a- 


‚ tyr aus. 


Die königl. Gallerie in Dresden besitzt Meisterwerke von Jor- 


daens: den trunkenen Silen, die Magdalena, die Sänger, Diogenes 


mit der Laterne von Menschen und Thieren umgeben, ein ‚grosses 
Bacchanal, den verschwenderischen Sohn, den Silen mit Bacchan- 
tinnen, die Darstellung im Tempel. 


Im königl. Museum zu Berlin sieht man den Bauer mit dem 


- Fi | Jordaens,L. 481 
Satyr, woran auch Rubens Theil hat, dann das Sprichwort: Wie 
die Alten sungen, so pfeifen auch die Jungen, bildlich dargestellt. 
In der k. k. Gallerie zu Wien sind Philemon und Bauecis mit 
Jupiter und Merkur, lebensgrosse Figuren, dieselbe Darstellung, - 
welche Graf von Brabeck in kleinerem Formate besass; das Fest 
gt des Bohnenkönigs mit Figuren in natürlicher Grösse; ein schönes 
Bacchanal. a 
In der gräflich Schönborn’schen Gallerie ist ein prächtiges Bild 
von Jordaens, Seegötter vorstellend, die einen ungeheueren Fisch- 
zug thun. ( | 
| m königl, Museum zu Paris ist von ihm die Vertreibung der 
- Käufer und Verkäufer aus dem Tempel, auf ziemlich komische 
Weise aufgefasst, aber trefflich. Daselbst ist auch das Dreikönigs- 
fest, oder „Le Roi boit.“ 
-;Im Museum zu Lyon ist eine schöne Anbetung der Tiönige. 
In der Gallerie Orleans war das Bild des Herzogs von Alba, von 
. Jordaens gemalt. | | 
Ueberdiess finden sich von Jordaens noch viele andere Werke, 
die wir aber hier nicht verzeichnen können. | 
Eine bedeutende Anzahl von Werken dieses Künstlers wurde 
gestochen, neben den oben erwähnten von H. Guttenberg (die vier 
Evangelisten, Mus. Nap.); von P, Pontius.(Flucht in Egypten, das 
Dreikönigsfest, oder ‚‚der König trinkt‘); Marinus (Christus vor 
' dem Hohenpriester, Marter der heil. Apollonia, Anbetung der 
Hirten, Christus vor Caiphas); von Bolswert (Jupiter und Amalthea, 
Pan mit der Flöte vor der Heerde, heil. Familie, so d’oude Son- 
gen etc., Merkur tödtet den Argus, Christus am Iireuze, Argus 
‚und Jo, das Concert); von P. de Jode (Martin von Tours); L. 
 Vorsterman (der Linsenesser, der Satyr bei der Bauernfamilie, 
etc.); J. Neefs (Christus vor Pilatus, der Satyr bei dem Bauer, 
der verliebte Schäfer); J. F. Poletnich (der Bohnenkönig); P. A. 
Moitte (Ergötzlichkeit der Tafel); G. Keatting (kindliche Liebe); 
Fr. Lucas (der. betrunkene Bacchus); J. Rymsdyck (Bildnisse von 
Friedrich Heinrich und Emilie von Oranien) etc. 
Jordaens hat auch in Kupfer radirt, und folgende Blätter wer- 
den ihm selbst zugeschrieben: b 
4) Die Vertreibung der Verkäufer aus dem Tempel, J. Jordans 
I 1052. fol. Im ersten Drucke ohne Bloetelings Adresse 
selten. 
2) Die Hireuzabnehmung. J. Jordans inv. 1652, H. 102. 7L., 


SE 
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Br. 82.7 L. 

3) Die Flucht nach Egypten, ebenso bezeichnet, fol. 

4) Jupiter als Find von der Ziege Amalthea ernährt. J. Jordans 
inv. 1652, fol. 

5) Jupiter und Jo, während Juno den Nebel zerstreut, 1652. H, 
0 2.3 L., Br 1325 _L. 

6) Merkur tödtet den Argus, 1652: Die Abdrücke mit Bloeteling’s 
Adresse sind retouchirt. H. 82.4 L.,Br. 9Z.4L. 

7) gr mir hält vor mehreren Zuschauern die Kuh beim Schweife, 
1 52, ol. N 

8) Saturn auf Wolken verschlingt eines seiner Kinder, ein sel- 
tenes Blatt ohne Bezeichnung und dem Jordaens beigelegt, 4. 


9) Cacus entführt dem Herkules die Heerde, dem Jordaens zuge- 
schrieben. | 


Jordaens, L., Landschaftsmaler und Zeichner von Antwerpen, der 
gegen 1650 arbeitete, Nach seinen Zeichnungen erschienen fol- 
gende Sammlungen: Theatrum praecipuarum urbium ducatus 


Nagler’s Künstler-Lex. V1. Bd. ‚31 


42° Jordan, Nicolaus Heinrich. — Jorge. 


Brabantiae, Flandriae, Zelandiae, a N, J. Vischer in lucem edi- 
tum 1600. Die Blätter sind mit Figuren staffirt, und der unbe- 
"kannte Stecher ist P. Schutt. H. 72.9 L.,Br. 027. ., 

Speculum Zelandiae etc. By een vergadert door N. Vischer. Die 
Namen der Hünstler fehlen, doch sind sie wahrscheinlich die Obi- 
gen. H.:10 2. 5Ly Be. 7 2.7L. 


Jordan, Nicolaus Heinrich, Eine Person mit N. H. Jardin. 


Jordan, Estevan, Maler, Bildhauer und Architekt, der als Zeit- 
 genosse des Beruguete unter Philipp II. zu Madrid lebte. Man 
kennt seinen Meister nicht, weiss aber, dass Jordan in den drei 
Künsten sich Ruf erworben. Desswegen ernannte ihn Philipp zu 
seinem Hofbildhauer, und die Plastik scheint daher sein Haupt- 
fach gewesen zu seyn. ‚Für den Hauptaltar der Rlosterkirche zu 
Montserrat erhielt: er 23,000 Tironen. In der Parochialkirche St. 
Magdalena zu Valladolid hinterliess er Statuen, Basreliefs und Ge- 
mälde. .Ob sie noch vorhanden sind, wissen wir nicht. Ponz 
und Fiorillo gedenken dieses Künstlers. Er 


Jordan, Salvador, Maler zu Valladolid, der daselbst im 17. Jahr- 
hunderte lebte. Er malte ım Kreuzgang des Klosters St. Francisco. 


Jordan ;> Kupferstecher zu St. Petersburg, wo .er sich unter der Lei- 
tung Outkyn’s bildete. Er besitzt Talent, was er um 1830 durch _ 


seinen Stich von Lossenko’s Gemälde mit dem Tode Abels beur- 
0 Kundete. 


Jordan, Rudolf, Maler aus Berlin, bildete sich um 1828 daselbst 
... 1m. der Schule des berühmten Wach und nebenbei studirte er auch 
„mit Eifer die reichen Hunstschätze Berlin’s. Damals sah man Co- 
. pien von guten Meistern und heilige Bilder von seiner Hand ge- 
„malt; in der Folge aber, als er in Düsseldorf das rege Runstleben 
kennen gelernt hatte, ergab er sich mit Vorliebe dem Genre, und 
hierin hat er schon einige meisterhafte Bilder geliefert, ‚wie die 
Rückkehr der Lootsen, die ihren Freunden ein trauriges Ereigniss 
erzählen, im Besitze des Consuls VVagner; der Heirathsantrag auf 
Helgoland w. s. w. Auch Portraite, schöne Landschaften, Ma- 
rinen, Pferdestücke‘ malt dieser Künstler, und diese seine Bilder 
‚ gingen in den Besitz verschiedener Kunstfreunde ‚über. Besonders 
“ausgezeichnet ist er in humoristischen Darstellungen, in denen 
sich ächt komischer Witz offenbart. So kann man Seine verges- 
senen Stiefel nicht sehen, ohne herzlich zu lachen. Beschrieben 
ist dieses Bild im Berichte über die Kunstausstellung in Berlin 


1850 S. 187. | | . 
Jordan, Wilhelm, Maler in Mageburg, dessen wir 1832 vortheil- 


haft erwähnt fanden. Er malt Genrestücke, romantische Darstel- 
lungen u. s. w. 2 


-Jordano, Luca, Eine Person mit L. Giordano, 
Jordans, wird auch Jacob Jordaens genannt, 


4 


"Jordanus, Lucas, bedeutet auf Stichen den L. Giordano. 


Jorge, Maler, der gegen das Ende des 15. Jahrhunderts in Dresden 
und den’ benachbarten Städten gearbeitet haben soll. Nach seinen 
Leistungen ist er weiter unbekannt. 


Ein Maler gleichen Namens, von Geburt ein Engländer, arbeitete: 


” 


* 
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Jorhan, Christian. — Jorhan, Christian. 483 
um 1450 in Von ihm ist das Bildniss des "berühmten 


Don Inigo Lopez de Mendoza, des ersten: Marchese von Santil- 
lana, gemalt, welches F. Selma gestochen hat. sh ae 


Jorhan, Christian » Bildhauer, geb. 1733 zu Gstbachin Bayern, 


lernte bei seinem Vater Wenzeslaus die Bildhauerkunst, besuchte 
auch drei Jahre lang die Kunstakademie zu Augsburg und arbei- 
tete dann mehrere Jahre bei dem berühmten Hofbildhauer Straub 
in’ München, dem er seine volle Ausbildung verdankte. Er machte 
sich hierauf zu Landshut ansässig, wo er viele, grossentheils gute 
Werke in Holz, Marmor, Elfenbein u. s. w. verfertigte. Seine 
Genien und andere kleine Stücke sind sehr gesucht. ‘In den mei- 
sten Kirchen des Landgerichts Erding, in der heil. Geistkirche 


"zu Landshut, in der ehemaligen Klosterkirche zu Gars, und in der 


Prämonstratenser -Abtei zu Neustift bei Freising sind sehr, schöne 
Statuen, Krucifixe und Altarverzierungen von seinem Meissel. 


‘Ein im Jahre 1785 zu Landshut vollendetes, anderthalb Schuh ho- 


hes Krucifix aus Alabaster, und ein anderes in Lebensgrösse, nebst 


der schmerzhaften Muttergottes, für die Filialkirche zum heil. Pe- 
'ter in Gars verferligt, werden unter des Künstlers Meisterstücke 


Jor 


“ 


gestellt. Er starb in Landshut 180 


han, Christian, Bildhauer, der Sohn des Obigen, wurde 1759 
geboren, und ‚von seinem®Vater zum gelehrten Stande bestimmt. 
Er schickte ihn desshalb in die Schule der Jesuiten, in welcher er | 
bis zur Aufhebung des Ordens mit Eifer den Studien .oblag; dann 
aber verliess er die wissenschaftliche Bahn, um seiner Neigung 
zur Bildhauerei zu folgen. Der Vater ertheilte ihm hierin Unter- 
richt, aber kaum waren drei Jahre verflossen, so suchte der Schü- 
ler das Weite, was der Vater ungerne sah, weil er ihn weder in 
artistischer, noch in scientivischer Hinsicht hinlänglich vorbereitet 
glaubte. Doch der junge Jorhan verliess das väterliche Haus, mit 
dem festen Willen, das Fehlende zu ersetzen. Diesen Willen 
konnte selbst eine Baarschaft von einem bayerischen Thaler nicht - 
schwächen, und Jorhan ist durch eigenen Fleiss auch wirklich ein 
trefflicher Künstler geworden. Im Jahre 1775 verliess er Lands- 
hut, und zuerst fand er in Augsburg bei Deutschman Arbeit. Nach 
wenigen Monaten besuchte er Neuburg an der Donau, ‚wo ihm 
Kironenwitter einige Arbeit verschafite, und im härtesten Winter 
suchte er Wien zu erreichen, aber ohne dort Arbeit zu finden. 
In Wienerisch Neustadt fand er endlich Beschäftigung, aber ‘schon 
1778 verliess er Oesterreich, zur Zeit des Einfalls in Bayern, da 
der Raiser nach Maximilian Joseph’s Tod Anspruch auf. das Land 
machte, Im Jahre 1779 ging der Hüunstler nach Augsburg zu In- 

erle, und von da aus besuchte er ‚Strassburg,: wo er bei den 
Bildhänern Malade und Hetterer, den besten der Stadt, zwei Jahre 
arbeitete. Hierauf ging er nach Delle in der Franche- Comte, wo 
damals der Bildhauer Glorieux lebte, und auch zu Paris, Dijon 
und Besancon arbeitete er. In den beiden letztern Städten be- 
suchte er die Akademie der Itunste, da ihm seine Ausbildung so 
sehr am Herzen lag, Nachdem er sich auch in Langres einige Zeit 
aufgehalten hatte, ging er nach Thann im Ober- Elsass, und hier 
fertigte er um 1788 nach dem Plane des Architekten Kleber fur 
die Münster Kirche einen Altar. Dieses ist jener Rleber, der als 
General der französischen Republik in Aegypten umkam und fru- . 
her Baudirektor war. Von Thann wollte Jorhan nach Italien rei- 
sen, allein die Revolution vereitelte sein Vorhaben, und er fand 
es für besser, nach Deutschland zurückzukehren. Im Jahre 1794 
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 Joris, Augustin. — Jorisz, David, er a 


liess sich Jorhan in Passau nieder, und hier lebt er noch, als 


." Meister hochgeachtet. Er führte eine bedeutende Anzahl von Wer- 
'Ööken aus, Altäre, Epitaphien und Statuen. Von ihm sind die Grab- 


mäler des Fürsten Joseph Maria von Thun und des Cardinals Fir- 
mian im Dome, zn Passau, dann jenes des Cardinals Auersperg. 


“Sein Werk ist auch das Marmordenkmal des Erzherzogs Karl von 


Oesterreich in Ried, das Bildniss des Fürsten Thomas Thun am . 


"ehemaligen fürstlichen Keller, jetzt königl. Bräuhause in Passau, 


(die. alabasterne Gedächtnisstafel der Familie des Grafen Anton 


Thun in der Mariahilfkirche, der schöne Marmor- Tabernakel mit 


‘ den Figuren des Glaubens und der Hoffnung im Dome zu Passau, 


der Hochaltar zu Enzenskirchen im Innviertel u. s, w. Alle diese | 


‘Arbeiten, und noch andere, entstanden bis zum Jahre 1814, und da- 
' mals gewann er den Preis der Akademie der Künste in München 
‚mit dem Theseus, welcher den Felsen hebt, um des Vaters Schwert 


zu suchen. Im Jahre 1815 fertigte er zwei sieben Fuss hohe Al- 
tarstatuen nach Schärding, dann einige Altäre für Kirchen in Nie- 
derbayern. Im Jahre 1822 fertigte er ein lebensgrosses Krucifix 
und den Tabernakel der St. Gertraudkirche ın der Innstadt Passau, 
und im folgenden den colossalen Löwen von Granit an der Strasse 


von Passau nach Vilshofen; dann 1825 eine neue Hanzel für die 


‚Pfarrkirche in Hengersberg. In Niedermünster zu Regensburg ist 


eine Madonna mit dem Jesuskinde und ein Christus in der Jugend 
aus jener Zeit. Jetzt wurde ihm ein Werk von grosser Bedeutung 
aufgetragen, nämlich das 10 Fuss®hohe Standbild des Königs Ma- 
xımilian, welches 1828 auf dem Platze in Passau aufgestellt wurde. 
Das Werk kam durch Subscription zu Stande, und Jorhan bewies 
sich bei der Ausführung als höchst einsichtsvollen Künstler. Das 
Modell machte Jorhan und auch der Guss geschah unter seinen 
Augen. im Jalıre 1829 fertigte er für die Kirche in Wegscheid 
den Hochaltar mit vier Statuen, und hierauf führte er fur den 
Hochaltar in Ruemansfelden die Statuen des heil. Lorenz, und Ste- 
phan aus. Alle diese Werke, und mehrere andere, gehören zu den 
vorzüglichsten des Künstlers. Sie sind geschmackvoll und correkt 
in der Zeichnung, und Jorhan hat bewiesen, dass er auch in ei- 
nem grösseren Wirkungskreise Vorzügliches zu leisten im Stande 
gewesen wäre, 


Joris , Augustin, Maler von Delft, der bei Jakob Mondt seine 


Kunst erlernte. Er malte Historien, und diese erwarben ihm gros- 
sen Beifall. In Paris hatte er sich früher bei P. de la Cluffe mit 
der Kupferstecherei abgegeben, und hier radirte er einige kleine 


Blätter: ein Rind auf dem Todtenkopf, kl. 4. etc, 
Joris ertrank 1552 im 27. Jahre. 


Jorisz, David, Glasmaler von Delft oder von Gent, ein.tüchtiger 


Künstler seines Faches, und auch als Zeichner berühmt, Doch 
war er Wiedertäufer- und ein Schwärmer, 'von der Idee behaftet, ,er 
sei der wahre Messias, als welcher er predigen zu mussen glaubte. 
Die daraus entstandenen Unruhen nöthigten ihn zur Flucht nach 
Basel, wo er den Namen Hans von Broeck annahm und 1556 im 
52. Jahre starb. Sein Leichnam wurde im Münster beigesetzt, 
später aber herausgenommen und verbrannt, als. der eines argen 
Ketzers. Bei Weigel II. S, 118 finden wir die Zeichnung mit der 
Bekehrung des Hauptmanns ım Evangelium, ehedem im.Besitz von’ 
J. Moelaart in Dortrecht, auf 7 Thlr. 16 gr. gewerthet. Sie ist _ 
mit Feder und Tusch ausgeführt. Seine Arbeiten erinnern an die 

Manier-von L. von Leyden. Ä 


en 


_ 
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‚Jorma » bedeutet auf Blättern den Th. Major. So bezeichnet sind: 
4) Die vier Jahreszeiten, nach Teniers. X 27 a 
2) Der Bauernarzt, nach demselben. 

.0.3) Ein Blatt nach Berghem: Le soin de la saison ? 


Josauvage, Peter, Maler von Tournay, der sich durch seine Still- 
leben auszeichnete. Besonders gefielen seine Basreliefs, die Dar- 
stellungen musikalischer Instrumente etc. Er lebte um 1780 in 
Paris. | a N 


Joseph, Frater, ein französischer Mönch, übte die Malerei, worin 

ihn $. Vouet unterrichtete. Er wurde um 1650 geboren, und zu 

Rom ereilte ihn in den Fluthen der Tiber der Tod, nach 1700. 

Mit dieser Jahrzahl ist ein radirtes Blatt bezeichnet, welches drei 

Heilige in Wolken kniend, oben eine Engelglorie, unten einen 

Engel mit Geisel und Fackel vorstellt. S. $. Mart. Tryphoni etc. 
Josep. de Nat. Fra S.D.etP, H. 102.4L., Br. 62. 7L. 


Joseph, J.; Bildhauer zu London, ein jetzt lebender Künstler, der 
besonders gute Büsten liefert. Die Lebensverhältnisse dieses Künst- 
 lers konnten wir nicht erfahren. Ein Georg Joseph ist Mitglied 
der Akademie der Künste in London, wenigstens war er.noch 

1855 am Leben. Diese beiden sind wohl Eine und dieselbe Person. 


Josepin, S. Jos. Cesari. 


Josi, C., Kuupferstecher von Amsterdam, bildete sich in London un- 
‚ter Bartolozzi zum Künstler, und in dem Atelier dieses Künstlers 
arbeitete er auch mehreres. In London heirathete er die Tochter 
des Jan Chalon, kehrte aber mit ihr nach Amsterdam zurück, von 
wo er 1818 nach London zog. In jenem Jahre kam seine Kupfer- 
stichsammlung zur Auktion. Darunter war auch sein eigenes 
Werk, colorirte und schwarze Abdrücke, auch reine Aetzdrücke 
und solche mit Veränderungen. Ein Verzeichniss derselben können 
wir nicht geben, da wir den Catalog seiner Sammlung nicht erhal- 
ten konnten, In diesem sind sie angegeben, und darauf müssen 
wir verweisen. Neben anderen hat man von ihm auch eine Dar- 
stellung des Eisganges und Durchbruches zu Vuren bei Gorkum, 
und eine solche vom Durchbruche und der Ueberschwemmung zu 

Bemmel bei Nymwegen, beide von 1799. Einige seiner Blätter ha- 

“ ben englische Aufschriften. | 

Josi hatte auch eine Kunsthandlung in Amsterdam. 

4) Das Bildniss des General Daendels, 8. 

2) Das Bildniss des Lieutenant- Colonel Krayenhoff, 8. 
5) Peace, designed and published by C. Josi, 1802. 


Josse de Momper, Ss. Momper. 


Josse, Kupferstecher, dessen Füssly ohne Näheres erwähnt. Er stach 
1755 den Einzug des Don Carlos in Neapel. 


Jotto, $. Giotto. 
Jouanninus, S. Gioyannini. 


Joubert, Carl, Architekt zu Paris, geb, 1700, einer der besten 
Künstler seiner Zeit, in welcher aber in dieser Kunst nur Unge- 
schmack herrschte. Er fertigte den Plan zum anatomischen Thea- 
ter in Paris, dessen Bau später sein Sohn Ludwig leitete. Auch 


486 obere, „Johann. — Jonllain, Franz. 
das Portal des Klosters der Teinipertah war ROT Werk... Der 


‚ältere starb 1721 im 81. Jahre, und der Sohn nach 1752, über 76 
Jahre alt. > 


Joubert. ‚Johann, ti und Duichin; im\ PER ENER 
schen Fache. Er setzte die von N, Roberts begonnene Sammlun 
i naturhistorischer 'Seltenheiten des Herzogs von Orleans‘ fort. CI, 

- Aubriet war sein Schüler. 


Kos ey E., Yiupferstecher zu Paris und Schriftsteller, als wel«- 
cher er durch ein Manuel du libraire 'und durch ein Manuel de 
'Pamateur d’estampes bekannt ist. Letzteres erschien 1821 zu Paris. 
Ss. ‚hierüber: Die PORRIReeLGeNeret v. Longhi und Barth. 1. S. 10. 


1 


 Joubert, Mme. x "geborene. Drolling; S. Drogen, 


Joue, Jacques de la, Zeichner und Maler zu Paris, der um 1608 
bereits arbeitete. Er malte Architekturstücke und auch seine Zeich- 
nungen sindarchitektonischen Inhalts. Ueberdiess malte er Geschichts- 
bilder und Marinen, In Füssly’s Künstler- Lexicon wird 1761 als 
das Todesjahr dieses Hüunstlers bezeichnet, und so muss La Joue 

R ein hohes Alter erreicht haben. Im Jahre 1721. wurde er Mitglied 
der Akademie. 
Moisoneuve stach nach ihm den „Parnasse frangais“, ein grosses 
Blatt, welches dem Könige zugeeignet ist, und N. Cochin, Ingram 
und Tardieu, stachen nach ihm eine Folge von 13 Blättern mit den 
allegorischen Gestalten der Künste und Wissenschaften. Dann hat 
man nach seinen Zeichnungen gestochen: Livre nouveau de douze 
morceaux de fantaiste, dem Herzog d’Antin dedieirt, Huquier stach 
nach ihm Nouveaux tableaux d’ornemens et de rocailles, 18 Bl. in 
2 Heften; dannl. et II. livres de divers morgeaux d’architecture, etc. 
a12 Blätter. Diese und noch andere Werke nach, de la Joue haben _ 
wir im Artikel ,„ Huquier“ genannt. x 


Jouette, Zeichner und Maler zu Paris, wo er aa, in den ersten 
Jahren unseres Jahrhunderts lebte. Er malte in Oel und Pastell, ° 
und auch seine Frau war in der Wassermalerei erfahren. 3 

Dann gab es auch eine Rupferstecherin Jouette, die in Crayon- 
manier arbeitete. Dieses war um 1765. 4 


$ S) 

Joufroy, P. 3 Bildnissmaler zu ‚Parıs um 1770. Seine Bilder sind 
gewöhnlich auf Glas ausgeführt. Beauvarlet stach 1758 das Portrait" 

des Jesuiten P. O. Desmarets, Beichtvaters des Königs. A 


3; 
Ks 


Joullain, Franz, Itupferstecher und Runsthändler zu Paris, wurde ie 
daselbst 1700 geboren, und zum geschickten Künstler herangebildet. | E 
Er stach nach den Modemalern seiner Zeit, nach A. Wateau, C. 
Coypel, N. Lancret, J. Desportes etc. ‘Der Tod ereilte ihn erst | 
um 1700. 3 | 
1) Merkur und Herse, nach Paul Veronese’s Bild aus der Gallerie | 
Orleans, für Crozat. gestochen, gr. fol. M 

2) Apollo schindet. den Marsyas, nach demselben, i ın Crozat’s Werk, 


rr..ful, 
5) Eecehomo, nach C. Coypel’s Skizze für das grosse Bild in der 
Kirche der Väter des Oratoriums, fol. x 


4) Die Verkündigung, nach demselben, 
5\ Die Schweinsjagd, nach Desportes. | | 
6) Die Wolfsjagd, nach demselben. A 
7) Das Bilduiss von J. Desportes in Jagdkleidung 1755. fol, 


a) 
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8) Les agrömens de. Yes, nach A, Wateau. 
79) Les agremens de la campagne, nach N. Lancret. 
10) Le concert pastorale, nach demselben. 
11) Recreation champftre, nach demselben, Im ersten Drucke vor 
. der Schrift. 

12) Run, Grablegung Christi, ‚nach Coypel’s Bild in den Kirche St. 
Nicolaus im Louvre. Jm ersten Drucke vor der Schrift. 

15) Rinaldo verlässt Armida, nach demselben, und im ersten Drucke 

vor der Schrift. ’ Wan 


14) Sechs Blätter zu Moliere’s Werken, nach C. Coypel, ; und im 


‚ersten Drucke. vor der Schrift. 
15) ı8 Blätter zur Histoire du theatre en: nach demselben. 
16) Die Abentheuer des Don Quixotte, nach ‚demselben, mit Tar= 
dieu, Ravenet etc. gestochen; 25 DER: im Ganzen. 
17) Les jeux de Penfanee, “ De 
18) Les chäteaux de cartes, zwei. keink Blätter, ‚wäh Gone Es 
gibt davon Aetzdrücke und solche vor der Schrift. 
19) Cyrus und Daniel, Vignette, nach demselben. 
20) Das Bildniss Aymon Er, geätzt nach Coypel. Es gibt Abdrücke 
mit Veränderungen. 
21) 6 Blätter Costüme vom altenischen Theater, nach C. Gillot. 


22) 4 Blätter anderer Costüme von Männern ud Frauen, nach 


' demselben. 
23) Nouveaux dessins. aräbienent a l’usage des ballets, op£ras et 
comedies, 84 Blätfer. nach Gillot. 


Joung, D S. Young. 


Jour, du, Mme, Malerin im Haag, deren wir schon 1811 erwähnt 


fanden, und zwar als einer geschickten Künstlerin. Sie malte histo- 
rische Scenen und Copien in Pastell, Besonders schön ist die Nach- 
bildung der büssenden Magdalena ın der k. Gallerie zu Dresden. 


Jourdan, F .- Kupferstecher, der durch Vignetten und. Be Blätter 
für. Buchhändler bekannt ıst. 


Jourdan, Mme., Maskerneckerie zu Paris, die in der zweiten Hälfte 


des vorigen Jahrhunderts arbeitete, deren Lebensverhältnisse wir 
aber äh kennen. 

1) Pensent-ils a ce mouton? nach Boucher. 

2) Etliche Blätter für die Voyage ae hy de la Suisse, 


Jourdheuil, Kupferstecher, wurde 1750 in Poitiers geboren, und zu 


Paris von Beauvarlet unterrichtet. Seine Blätter sind in geringer 
Anzahl vorhanden, denn der Hünstler starb schon 1781, wiıe 
Basan sagt. | 


1), La faiseuse de chou-croüte, nach G. Dow, 
2) L’oiseau perdu, nach Aubry. 
3) Le devin de village, nach Raoux. 


‚Jousse, Mathurin, Schriftsteller von La Fleche, ätzte 52 Blätter 
zu seinem Werke: Le fidele Serrurier 1627. 


Jousselin, Michel, Landschaftsmaler, wurde 1758 zu Versailles 
geboren, und von rs in der Kunst unterrichtet. In der Folge 
wählte er Paris zu seinem Aufenthalte, und da arbeitete er noch 
1850. Man sah in den Pariser Salons verschiedene Gemälde von 
diesem Künstler, Landschaften und Architekturstücke, darunter 
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einige Interioren, Seine Bilder befinden sich in verschiedenen Cabi- 
netten. N Re ae he h Fo 


i 


Jouvenet, No&l, Maler, der in Rouen geboren wurde, aber ur- 


sprünglich aus Italien stammt. Er ist nur als Lehrer von Poussin 
bekannt und der Vater dreier Söhne: Jean, Noel und Laurent. 
Der erstere ist der Vater des berühmten gleichnamigen Künstlers, 
und selbst ein geschätzter Künstler gewesen, während Andere ihn 
mittelmässig nennen, was von Lorenz ‚möglich ist. Einige nennen 


auch den Lorenz als des berühmten Johann Vater. In der Biogra- 


pi uniserselle heisst er Johann, auch ım Catalog des Pariser 
useums wird er so genannt, beı Fiorillo und Langlois (Essai 
sur la peinture sur verre.pag. 239) wird Lorenz als solcher bestimmt. 

Auch ein Heinrich Jouvenet wird genannt, und dieser wurde 


1644 geboren; es ist uns aber unbekannt, ob er ebenfalls die 


Kunst geübt, was wohl möglich ist, da die meisten Glieder der 
Familie Jouvenet hierin erfahren waren. RAR N 


Jouvenet, Jean » Historienmaler, RER 1647 zu Rouen geboren, 


nicht 1644, wie die meisten Schriftsteller angeben. Den ersten 
Unterricht ertheilte ihm sein Vater Johann ($. den Artikel Noel 
Jouvenet) und im 17. Jahre ging er nach Paris, wo er sich bald 
vortheilhaft bekannt machte. In seinem 29. Jahre erhielt er schon 
den Auftrag für Notre-Dame eines jener Votivgemälde, die unter 
dem Namen der Maigemälde bekannt sind, zu fertigen, und dieses 
Bild, welches die Heilung des Gichtbrüchigen vorstellt, sicherte 
dem Künstler einen entschiedenen Rang. Im Jahr 1675 führte ihn . 
Charles Lebrun auch in die Akademie ein, und dieser übergab er 
als Aufnahmsstück Esther vor Ahasverus, Bald wurde er auch Pro- 


'fessor der Akademie, und zuletzt Rector, bis ihn 1717 der Tod 


erreichte. 
 Jouvenet hinterliess eine bedeutende Anzahl von Werken, die 
mit allem Beifalle aufgenommen wurden. Eines seiner früheren 
stellt den Fischzug Petri dar, und dieses Bild gefiel dem Könige 
so wohl, dass er es in eine Tapete übertragen liess. Als Belohnung 
erhielt der Künstler eine Pension von 1200 Livr. Schon mit dem 
Rufe eines trefflichen Jiunstlers ging er jetzt nach Bretagne, wo er 
mehrere Arbeiten hinterliess, und als er 1608 zurückgekehrt war, 
wurde er mit anderen Künstlern zur Ausschmückung der Invaliden- 
Kirche verwendet. Jouvenet malte‘ die 12 Apostel in einer Grösse 
von 12 Fuss. Die Skizze davon befindet sich im Museum zu Rouen, 
Im Hötel de St. Pouange zierte er drei Plafonds mit mythologi- 
schen Darstellungen, und hier malte er für die Abtei St. Martin 
de Camps zu Paris neben dem Fischzug noch drei andere Bilder, 
die man ebenfalls in den Gobelins in Tapeten übersetzte. Es ist 
dieses die Erweckung des Lazarus, das Gastmahl bei Simon und 
die Vertreibung der Verkäufer aus dem Tempel. In Rennes malte- 
er am Plafond des Staatsrathes die verfolgte Unschuld, wie sie in 
die Arme der Gerechtigkeit flieht, aber die Anbetung der Könige, 
eın Altarbild für Rennes, führte er in Paris aus, mit einem anderen 
Gemälde, welches die Verkündigung vorstellt. Nach Versailles malte 
er die Erscheinung des heil. Geistes. Berühmt ist seine Kreuzab- 
nehmung, welche er für die HKapuziner-Kirche malte, jetzt im 
Museum zu Versailles. Ein bewundertes Bild, und eines der schön- 
sten des Künstlers, ist auch der Tod des heil. Franz im Museum 
zu Rouen, wo sich auch das eigenhändige Bildniss Jouvencet’s 
befindet. Im Museum zu Parıs ist seine Kreuzabnahme, ein sehr 
beachtungswerthes Bild. Daselbst werden gegenwärtig auch die 
Heilung der Kranken, der wunderbare Fischzug, die Erweckung 
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des Lazarus, die Vertreibung der Verkäufer aus dem Tempel, die 


n “Ruhe bei Simon, die Himmelfahrt Christi, die letzte Oelung, Jesus 


'bei Maria und Martha und. die Ansicht des Hauptaltares in Notre- 


"Dame aufbewahrt. Die Skizze zum Bilde.mit Christus bei Simon 


"zu Copenhagen. In letzter Zeit seines Lebens hatte er das Unglück, 


am rechten Arme durch den Schlag gelihmt zu werden; doch bald 


"war er der Unthätigkeit müde, und er fing mit der Linken zu 


malen an. Er brachte noch. zwei bewunderte Werke zu Stande: 
Das Plafondgemälde im zweiten Saale des Parlament-Hauses ZU 


"Rouen und das Magnificat im Chore der Cathedrale zu Paris. 


"Bald nach der Beendigung dieser Arbeit, im Jahre 1717, ereilie ihn 


der Tod. 

Die gleichzeitigen Schriftsteller nennen Jouvenet den ersten 
Maler des Königs, ohne einen Nebenbuhler zu bezeichnen, der 
ihm diesen Ehrenplatz streitig machte. Er gehört auch im Allge- 
meinen zu den besten Meistern der französischen Schule. . Er sah 
nie Italien; er bildete sich nur durch fleissiges Studium nach der 
Natur, wie es sich besonders in seinem Fischzuge des heil. Petrus 
offenbaret. Man kann aber über diesen Künstler verschiedene Ur 
theile lesen. Algarotti. will ihm fast gar kein Verdienst einräumen; es 
scheint, dass dieser Kunstrichter nicht vergessen konnte, dass. Jou- 


‚ venet ‘nicht in Italien gewesen, um durch das Studium der Antike 


den Sınn für Reinheit der Form zu wecken. Allerdings treten uns 
in seinen Gemälden nur französische Gestalten entgegen, und, öiter 
nicht gerade die wohlgebildetsten. Doch ıst Jouvenet’s Zeichnung 
nicht so schlecht, als Algarotti sie macht. Er ist zwar oft manie- 
rirt, aber doch nicht ungefällig in der Zeichnung, und nicht selten 
glans es ihm, einen grossartigen Charakter zu geben. In der Er- 


ndung besass er grosse Leichtigkeit, und in Behandlung des Hell- 


“ war in der nun zerstreuten Sammlung des Conferenzrathes Bugge 


dunkels, so wie ın Vertheilung ‚der Massen von Licht und Schat-_ 


ten, verräth er grosse Geschicklichkeit. Die Färbung gefiel den 
Franzosen längere Zeit nicht sonderlich, denn der Kunstler hatte 
kein so glänzendes Colorit, als einige seiner Vorgänger, und es 
herrscht darin ein gelblichter Ton. Uebrigens aber liegt in 
seiner Färbung Kraft und Wärme. In der Linienperspektive ge- 
brach es ihm ebenfalls, und auch das Studium der Architektur ver- 
nachlässigte er, Wenn er daher eine architektonische Verzierung 
nothwendig hatte, so bediente er sich der Hülfe des berülinıten 
Feuillet, der ihm die Prachtgebäude in den Hintergründen. malte, 
Jouvenet hat immerhin unläugbare Verdienste, doch verdient er 
jenes Lob, welches ihm-Watelet ertheilt, nicht in so hohem’ Grade, 
Watelet meint, in Jouvenet’s Kreuzabnehmung sei Guercino mit 
Carraccı vereint, und dieses Bild würde früher ın Rom als das 
vierte Meisterstück erklärt worden seyn. Jouvenet scheint ihm auch 
der Mann zu seyn, der alle grossen Meister herausgefordert hat. 

In seiner Schule herrschte noch zum Theil ein edler Geschmack, 
der sich aber in diesem Zeitraume immer mehr verlor, bis die 
Tiunst in gänzlichen Verfall gerieth., Sehr gering ist die Anzahl 
derjenigen Männer, die sich in dieser Epoche als selbstständige und 
feste Hhunstler bewiesen.  Restout, sein Schüler und Neffe, den’er 
in der ersten Zeit seiner Lahmheit beständig um sich hatte, weil 
er im Unterrichte damals alleinige Entschädigung fand, folgte sei- 
nem Beispiele. | 

Eine bedeutende Anzahl von Werken dieses Künstlers wurden 
gestochen, söwohl Historien, als Bildnisse: von J. Andran der wun- 
derbare Fischzug und die Erweckung des Lazarus; von L. Despla- 
ces die Abnchmung vom Kreuze, die Heilung der Kranken, die 
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Erhöhung des Kreuzes, St. Bruno; von G. Duchange das Gastmahl. 
' bei Simon, die Vertreibung der Käufer, die Erweckung des Sohnes 
"jun Naim; von A. Loir die drei Könige und der todte Christus am 
“ Fusse des Kreuzes; von St. Picart der Gichtbrüchige und derselbe 
von C. Vermeulen; von H. S. 'Thomassin das Magnificat; . von 
Masquelier jun. die letzte Oelung für das Mus. Nap. C. Simon- 
neau stach das’ Bildniss von Bourdaloue, Edelink jene von Julius 
Paul de Lionne und von Claude de St. Marthe etc. J. Trouyain 
hat sein Bildniss gestochen. $. auch Jouvenet jun. 
Jouvenet, Franz, Maler von Rouen, Bruder Johann’s, und dessen 
Schüler, machte sich als Bildnissmaler einen Namen. Im Jahre 

1701 wurde er Mitglied der k. Akademie zu Paris. 

x er 

Jouvenet, Bildhauer, und Johann’s Bruder, arbeitete für die königl. 
Schlösser in Versailles und Marly. Jr $. Thomassin’s Werk über 


Versailles ist seine Statue des Vollblütigen gestochen. 


Man glaubt, dieser Jouvenet sei der ältere Bruder des berühm- 
ten Malers gewesen. 


Jouvenet, Jean, Maler, angeblich Neffe Johanns, doch ist er des- 
sen Sohn und Schüler, der aber nach seinen Lebensverhältnissen 
unbekannt ist. Man nennt ihn Jouvenet den jüngeren, und rühmt 
seine Gabe, grosse Meister zu copiren. Mehrere seiner Nachbil- 
dungen kamen in die Rirchen und Abteien der Normandie, . Für 
die Capuziner in Rouen copirte er den Tod des heil. Franziscus, 

' den sein Oheim Johann für die Capuziner in Soteville gemalt hatte, 
und zwar so täuschend, dass er nach einigen Jahren die _Copie 
selbst für das Original hielt. hie ) 

In eigener Erfindung soll dieser Künstler sehr beschränkt gewe- 
sen seyn. 


Jouvenet, Catharina, Malerin zu Rouen, war Johanns Toähter; 
und Gattin des \V; Le Vieil, und ebenfalls in der Malerei erfahren. 
Jouvenet, Lorenz S. Noel Jouvenet. | 
Jouvenet, Jean, der Vater des berühmten gleichnamigen Künstlers, 
S. Noel Jouvenet. | 
Jouvenet, Henry, $. Nocöl Jouyenet. 
Joux, Ss. Dejoux. 
Jouy, Joseph Nicolaus, Maler zu Paris, und geboren daleihar 


1809. Isabey war sein Meister, und seine Gemälde bestehen in 
Historien und Genrestücken. Auch Bildnisse malt der Itünstler. 


Jovanınus, S. I. M. Giovannini. 


Ipenaer, Johann, Maler von Mainz, dessen Lebensverhältnisse 
aber unbekannt sind. Er malte Historien, und I. B. de Ruel war 
sein Schuler. ! 


+ 


“ 


Iphion, Maler von Corinth, dessen Zeitalter nicht bestimmt werden 
kann. Er malte das Bild der Ephyra, einer Tochter des Ocean, 
worauf ein Sinngedicht deutet. Anthol. Palat. IX. 757. 


Iphis, ein alter Maler, dessen. Plinius, erwähnt. Sein Gemälde des 
Neptun und einer Victoria machten ihn beruhmt. _ 


Ipsem, Martın, verdorbener Name von Martin Schongauer. 


Se; Ipsen, Paul. — Irminger. 49 


Ipsen, Paul, Maler von Angeln in Dänemark, war anfangs Seemann 
„und hatte als solcher: bereits mehrere Reisen gemacht, als.er sich 
"ausschliesslich ' der Kunst widmete. Ispen machte sich als Bildniss- 
. maler einen Namen, und auch Marinen malte er. Er starb gegen 
—. das Ende des vorigen Jahrhunderts in Copenhagen. > 


Ira, Meister, Architekt ın Böhmen um 1500. Seiner gedenkt eine 
‚Inschrift des Kirchhofes zu Zemech. $S. Dlabacz. ee 


Wa ? : rn Tr 
Irace, Severo, Maler zu Neapel, und Schüler von M. Cardisco. 
‘ Eim Altarblatt der Annunciata daselbst ist mit 1554 bezeichnet. 


Irbi, Friedrich, Lord Besson, wird im Cataloge von Brandes an- 
geführt. Da wird ihm das seltene Bildniss einer Dame in ganzer 
Statur beigelegt, in 4. 


Ireland, Samuel, Kunstliebhaber und Schriftsteller zu London, des- 
sen wir schon im Artikel von W. Hogarth erwähnt haben. Er war 
anfänglich Manufakturist in der Gegend von Spitalsfield, und spä- 
‚ter gewährte ihm.sein erworbenes Vermögen Musse zu Runststudien. 

Er hat Blätter radirt, für seine Graphic illustrations of Hogarth, 
from. pietures, drawings and scarce prints etc. London 1794, 4 Vol. 


Ireland, Samuel, Maler und Zeichner zu London, ein in England 
sehr bekannter Künstler. Er hat sich besonders durch seine male- 
‚rischen Ansichten von der Themse, dem Avon und Medway‘ der 
Hunstwelt empfohlen, und diese gab ihm das Lob eines ebenso 
zierlichen, als treuen Landschaftszeichners. Im Jahre 1822 ereilte 
‚ihn der Tod, und in seiner Hinterlassenschaft fanden sich 52 An 

x sichten von den Severn-Ufern, welche Harvel 1823 lithographirt ın 
Quart herausgab, mit geschichtlichen und topographischen Erläute- 
rungen nach der Handschrift von Ireland. 


Irene, Malerin, deren Lebenszeit unbekannt ist. Sie ist die Tochter 

. und Schülerin des Malers Cratinus, und unter ihren Gemälden 
ruhmt man das Bildniss eines Mädchens von Eleusis. 8. Sillig 
Cat. artıf. 3 


Iriate, S. den folgenden ‚Artikel. -. 


Irıarte, Ignacıo, Landschaftsmaler, der 1620 zu Aycoitia (Guipuzcoa) 
in Biscaya geboren wurde. Sein Meister war der ältere Herrera 
zu Sevilla, allein Iriarte hatte zum Historischen kein Talent; ihn 

“zog es besonders zur landschaftlichen Darstellung und hierin er- 
langte er ausgezeichneten Ruf. Seine Gemälde sind reine Verduten, 
ohne bedeutungsvolle Staffage, da er keine Figur malen konnte. 
Dennoch fand er mit seinen Bildern ausserordentlichen Beifall, 
und in Sevilla beeiferte man sith, solche zu erwerben. Murillo 
glaubte gar, sie seien mit göttlicher Inspiration entstanden. 

Iriarte ist der beste spanische Landschaftsmäler, aber ın seinen 


Bildern darf man keine sorgfältige Vellendung suchen. Bei ıhm ist 


Alles auf grosse Massen abgesehen, mit Kühnheit behandelt, und 


besonders ist jener Theil gerathen, welchen die Spanier Ambiente 


(Luft) nennen. Seine Färbung ıst von südlicher Gluth. 
Iriarte war Sekretär der Akademie zu Sevilla, und 1685 ereilte 
ihn der Tod. RR 8. \ 
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Irminger,, ein Schweizer, machte sich durch schöne Portraitzeich- 
nungen auf Pergament bekannt, und solche sah man noch in den 
neuesten Tagen von ihm, 
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ER. Irving, W .  Isahey, end Baptist. N | x 


Irving, W., Maler zu a ein Künstler unseres «Jahr B- 


«Stücke. i RE 


Irxinger, Hans, Adahiiekt, der in der ersten Hälfte des. Make 


hunderts lebte, Nach seinen Zeichnungen wurde der Thurm der 


Johanneskirche in Magdeburg erbaut, und das Ganze 1453 vollen- 


det. Die Lebensverhältnisse dieses Biss sind unbekannt. 


la Caspar und Claudius, Kupferstecher und tländiee 


zu Paris, Vater und Sohn, ersterer um 1600, letzterer noch ‚1672 


lebend. Sie gaben grösstentheils Bildnisse heraus, und die des 


Sohnes sind dıe bessern. ‘ Ein Blatt nach Rafael: Venos auf dem 
Wagen, wie sie der Amor einladet, sie zu ReRteSRN. ist mit: Icaac 
sc. bezeichnet. ED 

Dem Isaac fanden wir beigelegt: 

1) Das Bildniss des Nicolaus Benard, 12 \ 

2) Jenes von Harl Loyseau, Advokat, 4. ! 

3) Das Abendmahl, kl. oval, 

4) Die Himielfährt? &. 

3) Weiber, , welche sich um die Hose streiten, komische Darstel- 

lung, qu. fol. 


Isaac A., S, Isac. " 
Isaac, Peter, S. Isacksen, - R 


Isabella Farnese, Königin von Spanien, wird als AU A ge- 
ruhmt. Sie war Mitglied der Akademie der Künste zu Madrid. 


Isabey, Johann Baptist ; berühmter Zeichner, Miniaturmaler und 
Lithograph zu Parıs, der schon in den ersten Zeiten des französi- 
schen KHaiserreiches Ruhm genoss. Er wurde um 1770 in Nancy 
geboren, und von David in der Kunst unterrichtet. Doch betrat er 
nicht gleiches Feld, wie der Meister, ihn zog besonders die Minia- 
tur- und Schmelzmalereian, so wieer es auch liebte, Tagesereignisse 
und. glänzende Handlungen des weuen Hofes in Zeichnungen darzu- 
stellen. Napoleon sah Sich gerne durch die Kunst geschmeichelt, 
und da dieses Isabey nicht unterliess, so musste er bald das Augen- 

merk auf den Rünstler richten, dessen Persönlichkeit und Charak- 
ter der Alleinherrscher so liebgewann, dass sich Isabey der Freund- 
schaft Napoleons rühmen konnte. Der Kaiser zog ihn. oft in seine 
Nähe, und ausserdem, dass er fast das Monopol hatte, ihn selbst 
und die Glieder seiner Familie im Kleinen abzubilden, so musste 
er im Gefolge des Kaisers öfter merkwürdige Scenen sogleich zeich- 
nen, um ER deniselben im Bilde festzuhalten. Zur -Zeit des Haiser- 
ihums nahm Isabey jeden Täg ohngefähr 500 Fr. ein, indem er 
kein Portrait unter 20 Louis malte, und von kaiserlichen Bildnis- 
sen, deren alljährlich bei 200 zu Geschenken bestimmt waren, wurde 
ihm jedes mit 25 Louis bezahlt. Er erhielt für Miniaturportraite 
wohl auch 10,000 Livr., und durch das Prachtwerküber die Krönungs- 
feier Napoleons, welches in vier grossen Hauptblättern und in vie- 
len kleineren besteht, gewann er grosse Summen, Alle vorzügli- 
chen Personen ın dielein Werke sind Portraite, so wie 'es der 
Künstler überhaupt nie unterliess, bei Darstellungen von Feierlich- 


keiten zahlreiche Bildnisse anzubringen. Im Portraite besitzt er. 


rosse Stärke; er war nicht zufrieden, die Aeusserliehkeiten der 
Gestalt allein genau zu geben, es musste sich in derselben im- 
mer auch die geistige Eigenthümlichkeit, in entsprechender Stellung 
und Geberde, der Charakter des Individuums abspiegeln. Seine 


Bildnisse von Napoleon und der kaiserlichen Familie sind die ähn- _ 


ru N 
» 


der en um 1820, ‚bekannt war. Er malt Historien und Genre- 
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ig lichsten, denn als Günstling des Kaisers. hatte er Gelegenheit, in 
der. Nähe jegliche Beobachtung zu machen und mit Ruhe das Bild 
' zu entwerfen. Die Aufträge, welche ihm von verschiedenen Seiten 
her zu Theil wurden, waren so zahlreich, dass er vier bis fünf 
=... Ateliers halten musste. Der Erwerb musste daher glänzend ıseyn, 
und der Künstler konnte einen Pallast mit. fürstlicher' Pracht ein- 
richten. Isabey verdient auch den Ruhm eines ‘der ausgezeichnet- 

sten Mliniaturmaler, Seine Werke sind öfter von bedeutender 
„Grösse, immer aber ist die Zierlichheit der Zeichnung, die Anmuth 


‘ 


u. des Pinsels und die Frische der Tinten zu bewundern. Der Kaiser 
 ertheilte ihm auch Titel und Ehren. Zuerst erhielt er den Ran 
eines Peintre des relations exterieurs,, dann wurde er Maler der 

.. Geremonien, hierauf Cabinetsmaler des Haisers, Direktor der Deco- 

‚rationen der Oper, und als Napoleon seinen Thron dem König- 

thume überlassen musste, nahm ıhn der König zu seinem, Maler 

.. an, und als solcher leitete er auch die Feste und Spektakel des 

‚Hofes. Isabey ist auch Offizier der Ehrenlegion, Mitglied mehre- 

rer Akademien etc. des 
‘Neben den Miniaturbildnissen von Napoleon und seiner Familie 
und jener des Kaisers von Oesterreich hat man von Isabey eben- 
falls solche von Ludwig, XVIII. und von beinahe sämmtlichen 
Souverainen Europa’s. Isabey verfertigte um 1805 auch.die ersten 
vollendeten Zeichnungen in der bekannten und beliebten Estampe- 
‚Manier, welche sehr viel Achnliches mit den punktirten Kupfter- 
stichen hat, und zwar mit der damals ebenfalls neu erfundenen 
* „Gondeischen schwarzen Kreide. Seine Versuche waren so glücklich 
und so ansprechend, dass sie mit allgemeinem. Wohlgefallen auf- 
‚. genommen wurden. Ferner fertigte er viele Zeichnungen in Aqua- 
' \relle und Sepia, und als Hauptwerke dieser Art sind zu. nennen: 
Die Revue des ersten Consuls, mit mehr als 50 Portraitfiguren zu 
Pferde, letztere von Vernet gezeichnet; die»-Zeichnungen der, Krö- 
‚nungsfeierlichkeiten Napoleons; der Besuch des Haisers mit seiner 
Gemahlin und anderen Personen in der Manufaktur der Brüder 
Sevenes zu Rouen, wo ihm ein Arbeiter vorgestellt wird, der 53 
Jahre diente, 1804 ausgestellt; der Besuch des Kaisers zu Jouy; 
der Congress ın Wien; die Stiege des Museums zu Paris, eine 
meisterhafte Aquarelle ; das maurische Arsenal; .das Thal. von Mont- 
 - morency; Isabey’s Irahn etc. Ja Barque, d’Isabey ist eine reizende 
‘ Landschaft mit einem Flusse, auf welchem der Kahn mit des Hünst- 
lers Frau und dreien Kindern dahin gleitet. Er selbst rudert. Lan- 
don (Annales I, 259) gibt einen Umriss von diesem Bilde, +... 
Als Meisterstück der Malerei auf Porzellain erklärte man die 
Platte nach Percier’s Zeichnung, welche in der Mitte Napoleon im 
ÖOrnate vorstellt, und um ihn herum die Büsten der Marschälle 
und Generäle von Frankreich, welche die Divisionen der grossen 
Armee während des Feldzuges von 1805 commandirten. Auch die 
ganze kaiserliche Familie malte er auf eine grosse Porzellanplatte. 
‚ Ein reizendes Gemälde Isabey’s ist unter dem Namen La Tourelle 
bekannt. Ein Miniaturgemälde, welches Napoleon in Malmaison 
vorstellt, ist von Godefroy und Lingee in Punktir-Manier. bekannt 
gemacht worden, und diesesBild steht wegen der besonderen Achn- 
lichkeit des Raisers im Ansehen. Es sind ındessen alle seine Bild- 
nisse Napoleons sehr ähnlich. In neuerer Zeit befasste er sich vor- 
züglich mit der Aquarelle - Malerei. 

Isabey hat auch mehrere Blätter lithographirt, die mit grossem 
Beilfalle aufgenommen wurden. Sie sind sehr zart behandelt und 
von malerischer Wirkung. Solche sind in seiner Voyage pittoresque 
en Italie en 1822, 50 Blätter ın fol. 
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 * Eine Ansicht des Schlosses Chamber, ein sehr grosses Blatt, as. 
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Dann hat man von ihm: 


- La Tourelle du chäteau d’Harcourt, 1827. 


Die Zahl seiner lithographirten Blätter ist bedeutend, amm)'gröss- 
‘ten aber die'seiner Zeichnungen. Er hatte Theil an der Voyage 
v Biftoiesgue: de» Taylord, Cailleux et Ch. Nodier, und an vielen 
"anderen Werken. Al 


ebenfalls ein berühmter Künstler,-der den Unterricht seines Vaters 


"genoss. Im Jahre 1824 hatte er bereits seinen Ruf be gründet, da 


neben dem trefflichen Unterrichte auch ein fleissiges Stirdiun nach 


‚>‘ der Nätıur seine Studien unterstützte. Er suchte die Natur in ihren 
: Geheimnissen zu beläuschen und besonders trefflich behandelt er 
"das Fach der Marine. Er geniesst auch den Ruf eines der vorzüg- 


lichsten französischen Marinemalers, und die Bilder dieser Art sind 


“yon den Kunstfreunden sehr gesucht. Er sucht weniger durch glän- 


zende Effekte, als durch Wahrheit den Beifall der ‚Kenner, und 


‚im Tone herrscht ausserordentliche Feinheit. Unter seinen Bildern 


erwähnen wir: die Ansicht der Küste von Honfleur, das Innere des 
Hafens von Trouville, Ansıcht bei Trouville, und verschiedene 


‘andere Marinen und Landschaften. Einige seiner Bilder stellen das 
‘Treiben der Schmuggler dar, doch sind alle seine Werke geistreich 


behandelt. Er sucht dem Gesenktande gerne die romantische RER 


abzugewinnen. 


E. Isabey machte 1830 den Feldzug nach Afrika mit, in där Ei-, 


genschaft eines k. Marinemalers, und daher stellen ‚mehrere seiner 
neueren Bilder Ansichten aus jenen merkwürdigen Gegenden dar. 
Schon das Panorama der Rhede von Toulon malte er, und die der 
Flotte, den Tag vor der Abreise der Flotte,- und das Lager nach 


‘der Landung zu Sidi Ferruch, 


Im Jahre 1850 fanden wir das Begräbniss eines Seeoffiziers unter 
Ludwig XV. gerühmt. Dann sind auch seine Interioren zu erwäh- 


nen; sie gehören zu den besten Erzeugnissen dieser Art.. Granet 


ist bekanntlich Meister in dieser Art von Darstellung,: aber auch 
Isabey leistet Treffliches. 

Neben den Oelgemälden dieses FrtiuisläRt sind noch die Aquarel- 
len zu erwähnen, denn auch diese sind meisterhaft behandelt. 
Eugen Isabey ist Ritter der Ehrenlegion. 


Isac, Antonio, Kupferstecher von Parma, bildete sich zu Paris in 


der Schule des berühmten Bervic zum Hünstler, und hier hatte 
er sich durch die Blätter, welche er für die Werke des Ennio Qui- 
rıno Visconti ausfuhrte, bereits Ruf erworben, als er nach Parına 
zurückkehrte, unr daselbst unter Toschi seine Studien fortzusetzen. 
Der Meister gewann ihn seiner Talente und seines Charakters we- 
gen lieb, und bald waren beide F Freunde, die vereint zum Besten 
der von ihnen gegründeten Hupferstecherschule nach allen Kräften 
zu wirken suchten. Siesahen sich auch durch schöne Früchte belohnt, 
Isac genoss sie aber nicht lange. Im Jahre 1855 erreichte ihn der Tod. 

Wir fanden folgende Blätter von ihm angezeigt: 

1) Kleiner Tempel der Villa Wilderig zu Olivazza bei no, 

mit P. Toschi gestochen, gr. 8. Sehr zart. 

2) Die Grablegung, nach Schedoni. Preis 11 fl. ir 

3) Karl Felix, König von Sardinien, mit Toschi gestochen. 

4) Nicolo Machiavelli, mit Toschi gestochen, nach Santo Titi. 

5) Das Bildniss Alfieri’s, das Gegenstück. 

6) Alessandro Farnese, Pr. 20 Fr. 


L 


Isabey; Eugen, ART, und Maler zu Paris ind Sohn en OBigen, | 
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2) Cosimo de’ Medici, für‘ die Serie dei, 60 illustri Italiani._ 
Isacksen, Isaak, Maler von Helsingoer, bei Weinwich ( Kunstens- 
historie i Danmark $. 53) Isac Isacksen Oseryn genannt, blühte 
um 1590.. Er stand drei Jahre unter Leitung des ©. Ketel zu Am- 
. sterdam, und hierauf ging er nach Venedig und Rom, um sich wei- 
ter auszubilden. Nach seiner Heimkehr trat er in. Dienste des 
» »Königs Christian IV. von Dänemark, und diesen Fiönig malte er 
 im’Lebensgrösse. Seine Werkg sind selten, da der Hünstler in 
- © jungen Jahren starb. Wann? ıst unbekannt. r 


N Isachsen, ‚Peter Frans2. ,“ Maler von Helsingoer, wurde 1569 ge- 
+ »boren ‘und von Johann ‘von Achen in der Kunst unterrichtet. 
‚Sein Vater war von Harlem und holländischer Agent in Helsingoer, 
und von diesem hat er wohl den Beinamen Fransz., was Sohn des 
.. «Franz bedeutet. Fransz nennt ihn Descamps, und dieser corrum- 
‘ pirt den :Ortsnamen Helsingoer in Helvezor, was auch Fiorillo und 
-Fussly,nachschrieben. Isacksen sah Italien und Deutschland, und 
nach seiner Rückkehr nahm ihn Christian IV. von Dänemark in 
seine Dienste, da Isacksen den Ruf eines trefflichen Künstlers hatte, . 
“s" sowohl im Historischen, als besonders im Portraitfache. Seine Bild- 
'seimisse sind ähnlich, gut gezeichnet, nicht bloss die Köpfe, sondern 
‘wauch die Hände. Die Stoffe wusste er sehr genau nachzuahmen., 
Der König besuchte ihn ‘öfter bei der Arbeit, und ım Jahre 1622 
. „schickte er ihn nach Antwerpen, wo‘ der Künstler mehreres. für den 
. König malte. Der Zweck der Reise war fernere Uebung in der 
. __ Kunst, wie es scheint, im historischen Fache. Die Reisenach Ant- 
 "werpen zum Behufe weiterer Ausbildung bestätiget ein Freibrief 
des Könige von dem bezeichneten Jahre, aber wir möchten fast 
glauben, dass der Künstler später geboren ‚wurde, als 1569. "Im 
Jahre 1614 ernannte ihn der König an seines Vaters Stelle zum 
„holländischen Agenten in Helsingoer. Bolswert, Matham, Saen- 
redam, I. ab Heyden u. a. haben nach ihm gestochen. Auf einem 
„. Blatte des letzteren von 1627 nennt er sich Petrus. Ysachs Majesta- 
tis, Regiae pictor. J. Müller stach 1625 das Bildniss Christian IV., 
, „und Saenredam Mars und Venus auf dem Blatte. mit Amor. $. auch 
„"Fransen. | ' 
Isach, P. Eine Person mit Peter Isacksen. 
‘Iselburg, $. Isselburg. 
lsenburg, Fürst Carl von, war ein geübter Zeichner, und zu 
Anfang unseres Jahrhunderts machte er auch Versuche in der Litho- 
graphie. Er zeichnete das Bildniss des Chr. von Mechel auf Stein. 


Isenburg,. Robert, Artillerie - Offizier zu Berlin, malt in seinen 
Nebenstunden Genrestücke‘ und Portraite: ‘Er bedient sich eines 
Monogramms. 


Isendörn, Johann van, Maler zu Utrecht, dessen Lebensverhält- 
nisse unbekannt sind, Im Jahre 1630 malte er für das St. Hiobs- 
‚ gasthaus den Job vom Teufel geplagt.“ 


Isenring, J. B., Landschattsmaler und Radirer, aus dem Toggen- 
burgischen gebürtig. Er zeichnet und malt schöne Landschaften, 
und solche hat er auch in Kupfer gebracht. Einige sind mit dem 
Narnen’ des Künstlers bezeichnet, andere mit J. R. fec., in 8. 
Einige dieser geätzten Blätter entstanden um 1825, wahrscheinlich 
aber lebt der Künstler noch. 

Zwei Künstler dieses Namens wird es wohl nicht geben. Auch 
ein Isenring von St. Gallen wird genannt. 
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Isıdorus, Bildhauer aus der alten griechischen Zeit, doch weiss 
| man nicht, wann er gelebt. Sein Herkules in Paros wurde gerühmt, 
wie Plinius benachrichtet. Vor einigen Jahren entdeckte man bein: 


'Nachgraben auf dem Forum zu Cumä die Base einer Statue, mit - 
einer Inschrift mit dem Namen eines Isidorus. S. dieselbe Lettre 


a M. Schorn par Raoul-Rochette. p. I. 


Isidorus, Architekt von Milet, wird mit Anthemius von Tralles als 


Baumeister der Sophienkirche in Constantinopel genannt, und ein 
r, erneuerte 554 das durch ein Erd- 


jüngerer Isidorus, der Byzantin® 
beben beschädigte Rundgewölbe. a. 
Diese Architekten wurden von dem kunstliebenden Justinian auf 
mannichfache Weise verwendet. Ein Hauptwerk der Baukunst ist 
die neue Sophienkirche, da die ältere damals ein Raub der Flam- 
men wurde. | BR; RT DR 
Beschrieben ist diese Rirche bei Stieglitz in der Geschichte der 


. , Baukunst, im Dict. de Quincy, und Quellen-Angabe ist in Müller’s 


Archäologie zu finden. Mit Johann von Milet legte er die Stadt 
Zenobia an, was beiden grossen Ruf bereitete. ER 


Isle, Johann Garl d’, vielleicht richtiger Garnier d’Isle, war 

„Architekt und Controlleur der Gebäude des Königs. Ihm verdankt 
man ‚die Anlage der Gärten bei den Schlössern Bellevue und Champs 
in der Nähe von Paris. Starb 1755, 58 Jahre alt. u 


Isle, Pasquier de 1; Architekt zu Paris, wo er 1700 Mitglied der 
Akademie war. Damals restäurirte er den prächtigen Pallast des 


Grosspriors von Frankreich, den Temple. Dann baute er mehrere 
Häuser. r 5; EN 


j 


= 


Isman, s. Eismann. Sig 


Isnard, Formschneider zu Paris in der zweiten Hälfte des |vorigen 
Jahrhunderts. 8 


Isole d’Oro, CGibo del, ein Mönch, Gelehrter, Dichter und Ma- 


ler, wurde um 1346 zu Genua geboren, aus einem adlichen Ge- . 


"s schlechte. Er malte sehr schön ın Miniatur. Im Jahr, 1408 ereilte 
ihn der Tod. 


Isonelli, ein Name, den Hirsching auf einem Gemälde des Hiob im 
Ansbachischen Cabinette gefunden haben will. 


Isopi, Anton von, Bildhauer, von Geburt ein Römer, und in Rom 
erhielt er auch seine Ausbildung. Besonderen Beifall erwarb er 


sich durch seine Ornamente. : Mehrere seiner Vasen sind mit Bas- 


reliefs geziert, und überdies hat man verschiedene andere Bildwerke 
von der Hand dieses geschickten Künstlers. Er war k. würtember- 
gischer Hotbildhauer und Professor, schon zu Anfang unsers Jahr- 


hunderts, aber erst 1835: ereilte ihn zu Ludwigslust der Tod, 75 
Jahre alt. 


Israhel v. M., auf Kupferstichen mit altdeutschen Lettern geschrie- 
ben, bedeutet den Israel van Mecken, Auf neueren Werken bezeich- 
net der Nams Israel den ‚‚Henriet‘“ und ‚„‚Silvestre‘“, 


Isselburg s Peter, Kupferstecher, von Sandrart Yselburg, und auc 
_ Iselburg genannt, wurde 1568 in Cöln geboren, und hier übte er 
mehrere Jahre seine Kunst, bis er, wohl erst um 1608, nach Nürn- 


berg ging, Hier stand 1620 J. von Standrart unter seiner Leitung, _ 
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bernd ndlaxı wilden  Abrera Trch berndasd ae) Asotr 
„aber schon 1621 ging dieser, nach Prag, zu E. Sadeler.. Im Jahr 1623 
erscheint Isselburg auch als Bürger von Bamberg, doch weiss man 
‚a ‚nicht, wie lange er ‚daselbst, geblieben, , ob er hier oder in: Nürn- 
berg gestorben. Sein Todesjahr, ist.wieder unbekannt. Im; Jahr 
1650 war er noch thätig; Basan lässt ihn. aber einmal in jenem 
f ‚ Jahre sterben und ein, anderes: Mal noch 1640. zu Nürnberg die 
n (Rost lehren. 14 loiarh erksihen will (dirEm 
5° Isselburg arbeitete im Geschmacke der Holländer seiner Zeit, der 
F ‚de Paas, doch mit. feinerem Naturgefühle, als dieses bei blossen 
echnikern der Fall ist. Anfänglich arbeitete er in breiten derben 
.. „Strichen, in der Folge aber, wurde er zarter: .,G;.Fenitzer und G. 
°C. Kilian haben sein Bildniss gestochen. ..n,/5% 
1-14) Die 12 Apostel, ‚der Heiland ‚und'St. Paul; nach.Rubens. 
| „Mit Dedieation an ‘den, Fürsibischof ‚Johann Georg von 


Bamberg, „Jede Platte 10 Z. hoch und 7 ZU 4 L. breit. 
15) Mariä Verkündigung,.nach V. Salimıbene, kl. fol. 

1018) eh, ‚Arconius, in drei: ver- 
0°, ‚schiedenen Blättern: Sandrart et, Iselburg; excud. fol. u. 8. 
19) Der Heiland im Brustbilde, .nach Geldorpius  Gortzius : 4608. 

en Se H. 15. n p. L.,.Br. a AR 7. £hio? 4:77 RER 
20) Die Märia im Brustbilde, nach demselben, das Gegenstück. 
21—24) Die Geschichte des verlorenen Sohnes, nach, G. Weyer, 


# on. BE 2. DaLEE ee ei f Baer ur? 
1) Die vier Kirchenväter, nach G, Gortzius 1608. H. 15. Z. 
9 L. Br. 11 24. 6.L,'In.lang durchgeführten derben Schnit- 
‘ten. gehalten, nicht ohne Verdienst, ‚hesonders das Blatt mit 
‚St. Ambros. a Ri 
29-52) Die vier Evangelisten, öhne Namen, © | 
35) ane hl. Cäcilia im Grabe liegend, ohne Namen, in Ouerndts Ver- 
ai arten Tyan Le nr nr Te 
ah).Die Blisian mit der Ketzerei zu den Füssen 1616: kl. 4. 
35—55).20 Blätter in .der. (seltenen); Beschreibung der Wallfahrt zu 
den i4 Heiligen in Frankenthal, Bamberg 1625; in 8.-Die- 
ses Werk ist in Jäcks Pantheom I, 143 weitläufig beschrie- 
ben. Man findet darin das bischöfliche Wappen, und auf 
‚vier Blättern die Entstehung ‚der Wallfahrt dargestellt; 
St. Christoph mit dem Jesuskinde im Wasser, die Heiligen 
Dionysius, Cyriacus, Achatius, Eustachius, Aegidius, Mar- 
Bene, Catharina, Barbara, Georg, Blasius, Erasmus, 
anthaleon, Vitus _ 0% ; 
Die Ausgabe von 1685 hat schlechte Abdrücke, und ın 
jener von 1728 sind Copien von Weiganti 
56104) 48 Blätter für das geistliche Sinnbilderbuch, welches 1625 
J. Saubertus in Nürnberg herausgab, in fol, Weitläufig 
beschrieben bei Jäck. : 
Dagegen fehlen dort die Sacra emblemata LXXVI, von J. 
Mannich herausgegeben, Nürnberg 1624. Ä 
105) Der feierliche Leichenzug des Fürstbischöfs von Bamberg, 
Johann Gottfried von Aschhausen, 1623 im Dom zu Regens- 
burg, qu. fol. | 
106) Triumphpforte zu Nürnberg beim Einzuge des Kaisers Matthias 
1612: H. 24 ln Q L», Br. 17 2» 8 L. 
» 407) Leichenbegängniss des Herzogs Joh. Ernst von Sachsen, 1627, 
| ‚ ein seltenes Werk auf 6 gr. roy. fol, Platten, nach GC, Rich- 
ter’s Zeichnung; 
108) Feierliches Stückschiessen zu Nürnberg, 1614, 2 Bl. qu. fol. 
109) Das Monument des Grafen Heinrich von Withyn, mit Inschrift 
und P. L scul. bezeichnet. 


Nagler’s Künstler-Lex. VI, Bd, 32 


“RE 


408 Big EN Isselbur 7, Peter. at, ENT 


Ren 


ab) Die östliche Ansicht der Stadt Coburg, 


A 


1109) Das | BE: heardin, Gemahlin au Bee Dee: 
| (6) 


er Diese!beiden Blätter gehören zu einer ER R 
nen Bra 


DE 


verschiede- 


einem lönschen. ünd seinem "Ma en vor Abelen Doctoren | 
‚beschr iebe. Allen Weinbrüdern Elke, mit Gespräch. qu. ‚fol. 
auf 5 Bl. in qu. fol., 
näch J. Binn und W. Birkner’s Zeich nung. 
112—117) 6 Ansichten der Umgegend von Nürnberg, seltene ER a 
‚© in qu. 4. a) Hallers Weyer-Hans, b) St. J Jobst,. c) Mö- 
'geldorf, a) Tetzell Garten, Pr Fischerhäuslein, f) St. 
Johann, 
118—150) 32 Sinnbilder nach den Blmslden auf dem Kathhanse in 
' Nürnberg: Emblematapolitica etc. P. ‚Iselburg sculp. hanns 
- Phil. Walch excudit 4. In der zweiten Auflage steht an 
- der Stelle des Stechers die Adresse des W. Ender, 
151—52) Nürnberger Trachten von Bräutigam und Braut, zwei 
Blätter: Geschlechts Bräutigam und Braut, kl. 4 


-41535) Kin Gesellschaftsstück nach G. Weyer, qu. fol. 


154—74) 20. Blätter Soldatenübungen: ünsteile Waftenhandlung 
"der Musquetten und Picken, qu. &. 


 Aehnliche Darstellungen sind in Thibauls. Academie de 
„Pespee. Brüssel 1628. _ 


-175) Pabst Gregor XV. H, 2.21.25 Br. 5 2 


176) Gottfried, Bischof von Bamberg und Würzburbs 1618. H. 135 
2:5 1, Big Zu 5% 
177) Derselbe Bischof, in Oval, 1620. H; 12 Z. 10 L. Br. 9 zZ. 10 
ı + L, Selten. 
178) vs Georg, Fürstbischäf von Bambarse mit Wap en und 
2 alleg. Figuren. :H. 7 Z, 10 L., Br. 5 Z. Selten nn: ‚schön. 
179) Kaiser rt im ‚Brustbilde, oval, 1619. H. 10 4L, 
Br. 7Z ‘ 3 de. 3 
180) König Sigmund! von: Dobih, Böüstetüick , oval, fol. 
181) Max. Com. Pal. Boiariae Dux, fol, 
Bern Kaiser Matthias und seine Gemahlin Anna, in zwei kleinen 
Ovalen, nach G. Weyer, 1613. H}8 Z!g L., Br. ı 2.53 L. 


4183) ee von a pers ee von ealand, oval, 1625. 


2.4 L, Br. 42Z.9:L 
184) Pen dohrun von Mainz, oval mit ‚allegor. Figuren, 1606, 
nach G. Bruck. 
185) Herzog Friedrich von Sachsen- Altenburg, gut ausgeführtes | 
Blatt. HB. 6 4 L, BA Zi2 


185) Ritter Wilhelm Verdugo, Gouverneur in Geldern und Unter- 


pfalz, berühmter Mann. -Oval. 
186) Eustach a Westernach. H. 7 Z. 7L., Br. %k 24 1. 


187) König Friedrich von Böhmen, 23 Fahrz a 1619. H. 12 Z,, 
Br. 7” 2: &8L: 


188) Joachim Ernst von "Brandenburg, 1620. fol.’ 

189) Christian, Herzog von Braunschweig und Tanetkre, 1622. 
H. 6 2. 6.1.5, Br 42, TU. 

190) Friedrich Ulrich, Herzog von Bräunschweig. 


191) König Heinrich VER. vom England, Brustbild in ua 10618. 
H. 72. 10:L. „Br..52u 6. 
192) Ernst Graf von Mansfeld 1620, gr. &. 


= 


. 193) Friedrich Heinrich, Prinz von Oranien, Brustbifd, Sharitächt, 
194) Johann Casimir von Sachsen, 1626. Brustbild, fol, 


wrM, 7 BE . 15 Eu, B 
u R s ‘ x 
\ 4 4 # 


Isselburg, Bartolome.. _— Iiehgen / 499, 


E; 108). ieh 9 Georg, son Suteend Brusibild im Harnisch, H.7Z; 
2.196), Chrietoph Fürer ab Heimendorf, 1610, Schönes, Brustbild, 
er H.52.11L., DEU Zu, | % 
Abdrücke mit: Fund ohne is drei. Hexameter. 
4197) Dazalone Magen in Ingersheim ug Hi ” Da 4 1m Bi, 


108) Joost Amon; N er HE 0 Ri; 
199) Wappen des Abtes Peter II. ‘von anthei H, 6- er T. 
‚Br 82.6L. 


200) Einige andere Bildnisse von wenig berühnten Männern, dann 
Titelblätte,. 

In Jäck’s Pantheon der rel ‘und Literaten Bambergs Kr 
‚ebenfalls ‘das. „Verzeichniss der Werke dieses Künstlers; dann. wird 
seiner auch in der Geschichte der k. Kupferstichsammlung zu Co- 
penhagen von C. von Rumohr und Thiele $. 87 erwähnt. Das 
 Werzeichniss  bei’Jäck ist:sehr reich, doch ist es noch nicht 'com- 
plet. In unserem Verzeichnisse sind einige Blätter mehr, ‚bis auf 


die Bildnisse von. renigee berühmten Männern, die-im Pantheon 
verzeichnet sind. 


Isselburg, Bartolome, fiupferstecher, der um 4650 in. Hamburg 
Er haben soll. Von seiner Hand sind die Bildnisse von 
4) König: Karl von England, | 
“ 2) Robert Goldschmid. 
3) Schultes, 


4: u Ka De Imperio germ. adversus Hippolithum a La- 
pı e. ® 


% 


De von, geborene Grossruhbatscher, eine jetzt lebende 
‚„.. Münstlerin. | Nach ihren Original- Skizzen wurden durch T. Allom 

‚.. Ansichten von Tyrol gezeichnet und von 1836 an von den trefflichsten 
Künstlern in Stahl gestochen, mit geschichtlicher und topographi- 
scher Beschreibung. London bei Tombleson. Das Ganze sat aus 
20. Heften bestehen. | 


| Teweliken‘ Kupferstecher, von welchem man den Plan der 1614 erbau- 
ten Brücke der Insel von Notre-Dame kennt. 


Italia, Salamon, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse unbekannt 
sind, Gendellin: kennt von ıhm ein Blatt, mit der Schrift: Effigies _ 
Jacobi Jehudae, Leonis hebraei, Auctoris structurae templi Salaimo- 
nici, facti anno 1641. Dieses Blatt ıst geätzt. 


‚Ikalie, Hermann d’, Beiname vou H. Swaneveld. 


Itar, Architekt von Catania, ein geschickter jetzt lebender Künstler, 
der sich auf Reisen gebildet. Er richtete überall sein Augenmerk 
auf die architektonischen Monumente, und führte eine bedeutende 
Anzahl von Zeichnungen aus. Besonderes Augenmerk richtete er 
auf die Denkmäler der Akropolis inAthen. Er fertigte darnach eine 
treffliche Sammlung von Zeichnungen, welche der Künstler 1831 
der freien Gesellschaft der Künste zu Paris vorlegte. Itar erndtete 
den grössten Beifall, da die Blätter mit aller Sorgfalt ausgeführt 
sind, nach den genauesten Vermessungen. 


‚Itrenge, Formschneider, der um 1585 in Italien arbeitete; seine Le- 
| bensverhältnisse sind aber unbekannt. 

Das Weib von zwei Männern angefallen, nach J. Ligozzi’s Zeich- 
nung, soll gutigeschnitten seyn, 


| | 32% 


i 


500° Teeusl _ Sucundus, CaSEtä, 


Ittenbach. , Maler aus Diüksefäsie und daselbst seine ee übend. 
Einige seiner Gemälde sind histariaöien Inhalts, andere ‚gehören 
' dem Genre an. 1836 malte er Christus und die ersten. Ed ‚zu 


welchen er spricht: Was. suchet ihr? 
Itzig » Maler zu Berlin um 1794. ‚Er mälte mise in Pastell. 


Juan, Alvarez, S., Alvarez. | RR e “ B t83% 
Juan de Aragon, : Aragon. \ RE ER Aus‘ 


Juan Pontoja de la Cruz, Ss. Cru. ©... 
Juan del santissimo sacramento, S.J. Guzman. 


Juan, die anderen spanischen Künstler dieses Namens haben ' wir un- 
ter den Ortsnamen vorgeführt. | 


Juanez, Juan de, und seine Töchter Dorothea und Margaretha, 
S. Joanez. 

Juants, S. Juuants. 

Juara, S. Juvara. 


Juarez, Lorenzo, oder Suarez, Maler’ von Murcia, Mitschüler des 
C. Acebedos bei B. Carducho. Er malte Historien. doch scheint 
man von seinen Leistungen wenig zu kennen. Der Tod ereilte ihn 


1602, nach Fiorillo’s Angabe. 
Juarez, Manuel, Maler um 1650. Er malte Blumen und Früchte. 


Juhetzh, Jose, Kupferstecher, dessen L.ebahizakhälniasie unbekannt 
sind. "Man hat von ihm eine Copie des leidenden Heilandes, nach 

& $-Duürer, eigentlich des Titelblattes zum kleinen Leiden Christi, nach 
der Krauss’schen Copie. H. 2 Z. 6 L., Br. 2 Z. Die Copie ist von 
der Gegenseite genommen, der Heiland nach rechts gewendet. 


Jubier, Kupferstecher, der bei Bonnet seine Kunst erlernte und selbige 
um 41760 übte. Man hat folgende Blätter von seiner Hand, doch 
ist damit das Verzeichniss wohl nicht eomplet:;, 

1) La confidence, nach N. Bouniew. Schwarz und in Farben. 
2) Offrande a l’amour, nach Huet, wie die folgenden, in Crayon 
MNlanier. m 
3) Offrande au dieu Pan. Cray. Man. Sr 
“4) Les p£cheurs. Cray. Man. 
5) Les laveuses. Cray. Man. 
6) Offrande a Esperance. In Lavis Manier, auch in Ten, 
7) Offrande a P’Amitie. In gleicher Weise. 
8) Le döpart de la campagne. In Cray. Man, und in Farben, 
9) La bergere recompensee. Dessgleichen. ' 
10) Eine antike Fontaine. Cray. Man. 
11)»Das Innere einer Meierei. In gleicher Manier, und alle nach 


l 


17 


Huet. 
12) Le berger surpris, nach J. Sarrazin. 
15) Les baigneuses, nach demselben. ’ 


Jucundus, Caedicius, ein römischer Goldschmied, dessen Grabschrift 
bei Gruter abgedruckt ist, Corp. 658 No. 7. Raoul-Rochette, 
lett. a Mr. Schorn p. 80. glaubt, dass dieses der Sohn des berühm- 
ten Agathopus sei, dessen Grabschrift Bianchini in dem Sepolcro 
de’ servi etc. p. 59 bekannt gemacht hat. Sie lautet: 


Ivcundo Agatopodis Fil. 


h . 
1 


Judichaer, ‚Oluf. — Juel, Jens. y 501 


‚Judichaer, ‚Oluf, Architekt von Slangerup, wo er um 1668 geboren 
." wurde. Er widmete sich anfangs den Wissenschaften, studirte aber 
dann die Baukunst, die er später zu Copenhagen mit allem Beifall 
' übte. Auch in der Hydraulik war er sehr erfahren. i 


Judkins, Elisabeth, Kupferstecherin zu London, die in der zwei- 

_ ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts arbeitete, besonders in schwar- 

' zer Manier. Von ihren Blättern kennen wir: 

Rn The carefull Shepherdess, nach Reynolds, o 

“ ,,. Bildniss der Schauspielerin Bellamy, nach Reynolds. 

N $ Halbfigur einer sitzenden Dame, in runder Form, nach Rey- 
no 5 f ’ &; 2 Ba 

Lady Frances Bridges, nach Cotes. 


Judaeis ,. Gerhardus a » is der erwähnte Göchard de Jode. 


‚Judmann » ‚Glasmaler zu Augsburg, und einer der berühmtesten, die 
um 4415 daselbst lebten. In diesem Jahre fertigte er die Glasfen- 
ster der Rathstube auf dem Stadthause von Augsbürg. Seine Le- 
bensyerhältnisse sind unbekannt. tar | 


Jüchtzger, Christian Gottfried, Bildhauer, wurde 1752 zu Meis- 
 __ sen geboren, und hier war er Modellmeister bei der Porzellanmanu- 
faktur, Er fertigte verschiedene kleine Bildwerke, grösstentheils 
in Biscuit, und 1812 ereilte ihn zu Dresden der Tod. 
 Füssly erwähnt auch eines Bildnissmalers Jüchzger, der noch 1807 
thätig war. Diesen Künstler kennen wir nicht näher. 


Jüchtzer, Friedrich, Maler zu Berlin, dessen wir 1826 erwähnt 
fanden. Er malt Bildnisse in Pastell. ' 
\ 
'Juel, Jens, berühmter Maler, geb. im Dorfe Gamborg auf der Iusel 
' Fünen 1745, gestorben zu Copenhagen 1802. Die Anfangsgründe 
der Kunst erlernte Juel (sprich Jul) in Hamburg bei Gehrmann, 
und dann besuchte er die Akademie der Künste in Copenhagen, 
wo ihm’1771 die grosse guldene Medaille zu Theil wurde. Das 
Preisbild stellt die Salbung David's .dar. Einige Jahre darnach fand 
er auch Gelegenheit, Italien. zu schen, und im Laufe von. sechs 
Jahren, die er im Auslande zubrachte, hielter sich auch einige Zeit 
in Genf auf, wo-er durch. seine Bildnisse allgemeinen Beifall erhielt. 
Auf seiner Reise richtete er immer auch auf die schöne landschatt- 
liche Natur ein besonderes Augenmerk, und man hat. von ihın 
mehrere Bilder in Oel mit italienischen und Schweizer - Ansichten, 
so wıe solche der nordischen Gegend.. Juel malte überdiess auch 
schöne Genrestucke in kleinem Formate; vor allem aber wmachte 
er sich als Portraitmaler berühmt, so wie er denn überhaupt zu 
den vorzüglichsten dänischen Künstlern dieser Art zu zählen ist. 
Im Vaterlande bekleidete er die Stelle eines k. Malers, auch Mit- 
glied und Professor, so wie später Direktor der Akademie zu 
Copenhagen war er. Daun zählten ıhn auch auswärtige Akademien 
unter die Zahl ihrer Mitglieder; denn sein Ruf war weit ver- 
breitet, als eines der ersten Portaitmaler Europa’s. Im Bild- 
| nisse hat er. auch wirklich Ausgezeichnetes geleistet. Mehrere der- 
selben sind sowohl ın Hinsicht auf charakterıstische Auffassung, 
als in Färbung und Modellirung Meisterwerke zu nennen, Fur seine 
besten Bilsdnısse erklärt man jenes des beruhmten Hupferstechers 
| Clemens, ein halblebensgrosses Iiniestück, und das von Carl Bonnet. 
Dieses Bildniss, welches dem Künstler die Thore der Akademie 
öffnete, hat C. G. Raspe gestochen. Auch noch andere Portraite 


| 


x 
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Se) Johann Friedvich: N 


ER 


Zinrliehe Landschaften En En u so. wie > einige Prschtstäckg 
sind in den Sammlungen der: ‚Runstfreunde zerstreut. In der Samm- 


‚lung des Gonferenzrathes. ‚Bugge in. ‚Copenhagen waren. 47 Bilder 


Jü 


von ihm, grösstentheils Bildnisse, darunter die Skizze zu, dem be- 
rühmten Bildnisse des Künstlers und. seiner ‚Frau. im Besitze des Kö- 
nigs. Dieses Künstlers wird in verschiedenen. Schriften erwähnt; 
‘seiner unwürdig ist \aber das Urtheil in Acerbi’s Reisen, der ihm 
fast gar kein Verdienst zugestehen will. ‚Ausser den erwähnten ha- 
ben auch Haas, Klinger und Bradt nach ihm BERLIN, letzterer 
schöne Landschaften, Se = 


gel, Johann Friedrich, Kupferstecher% zu "Berlin. "bildete ich 


daselbst zum Fünstler, und mit Talent begabt,’ brachte er.es bal 
zu schönem Resultate, Man hat von seiner. ‚Hand eine. ‚bedeutende 
Anzahl von Blättern grösseren und kleineren Formates, von denen 
letztere in Almanachen und in anderen literarischen Werken zu 
finden sind. 

Jügel arbeitete schon um 1700, und sofort war er auf Aarinichfachl 


_ Weise bethätiget. Auch mit der Wurde eines kigfesiers, wurde er 


15) Einzug Napoleon’s in Berlin, nach Wolf, gr. qu. SR 


417) Blücher s Ankunftim Elisium, nach Rirchhof, BrwereR Presse 


bekleidet, 
1) Der Tod des Generals Wolf, Eh nach Wooller's. Stich 1792. 
2) Die Blätter zu Levezow’s Werk über die Familie den. ykomeg 
des, nach Dähling’s Zeichnung, 10 Blätter. Berlin” 1804. > 
roy. fol. 
3) Der Rrönungszug in Schiller’s Jungfrau von Orleans, ‚nach 
Dähling im Umriss geätzt zum Aquarelliren. | | $ 
4) Friedrich II. in der Schlacht von Molwitz, nach Dähling’s Zeich“ 
nung, d. ! 
5) Kor Friedrich II. in ganzer Figur, nach Wolff, | 
6) Die Parade der französischen Garde vor dem Kaiser Spot 
im Lustgarten zu Berlin, in Aquatinta, 1807. | 
7) Das Bildniss des Kaisers und Königs zu Pferde, Aquatinta, 10120 
8) Das Bildniss von Fichte, 'nach ‚Dähling, 1814. ' | 
9) Die Schlacht an der Katzbach, nach F. W. Herdt geätzt. 1 
40) Die Abbildung des Siegeswagens auf dem Brandenburger Thor, 
nach Kolbe's Zeichnung geätzt 1815... # 
11) Der Einzug der Monarchen in Paris, nach L. Wolf, in Aqua 
tinta, % 
12) Die Verklärung der Königin Louise, Gehe 
15) Der Abschied zweier freiwilliger Jäger von ihren Eltern. 
14) Besuch des Königs Friedrich Wilhelm III. in einem Lazareth 
zu Bautzen, 


16) Einzug der Verbündeten in Berlin, nach demselben, gr. qu. fol. 


blatt, mit Portraitfiguren, 1824. 
18) Pakränk von Frankfurt am Main, nach F. J. Ehemont’ S Zeiche 
nung mit Nilson in Aquatinta gefertiget. 


-... 19) Das neue Schauspielhaus in Berlin, nach Schinkel, Aquatintar 


20) Das Bildniss Fichte’ s, von Dähling 1918 gemalt, gr: fol. 


1 
’ 
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21) Das Bildniss des Karl Mare” von an 1826. 

22) Die Blätter für das Magazin für Freunde eines geschmackvol- 
len Ameublements, mit. Normand. besorgt, Berlin, 1824. fol. 
a} Darstellung. der k. "preussischen Aeupnienn in ” Fianehng nach 

‚Er. Lieders Zeichnung, fol. i 


Jügeh;. Henriette, ‘Malerin zu Berlin, wo man'um 1810 bei öffent- 
lichen Ausstellungen Bilder von ihren’ Hand sah. Sıe :malte Bild- 
nisse in Oel, und besonders zart und geschmackvoll in Miniatur. 

. Auch Landschaften findet ‚man von ihrer Hand. 


‚Juge, G. le., "Kupferstecher,; dessen ‚Lebensverhältnisse unbekannt 
‚sind. 'Wır fanden ihm folgende Blätter zugeschrieben: 
1) Die Communion des heil. Hieronymus, nach L. Carraccı, 
2) Christus erscheint der Maria 2 ring ohne Namen. 


Jugoni,. d. Ba ch S. ‚Ingoni. 


Juillard. oder Juilart, Johann Nikolaus , Maler zu Paris in der 
" zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Er malte Landschaften 
„und ‚Genrestüueke, von denen erstere an die ‚Umgegend von Rom 
erinnern, Le Veau hat nach ihm gestochen. , Dieser Künstler war 
um 1737 Mitglied der Akademie zu Earl Hr 

S. auch Juliard, 


2, Maler und Eibakrach 5 zu Bern, der all Landschaftsmaler 
„schon seit einigen Jahren verdienten Ruf geniesst... Er versteht es, 
einen glücklichen Standpunkt: zu. wählen, und dann belebt er seine 
‚Bilder ‚auch mit sinniger Staffage. Dabei ist er Meister in: der 
Perspektive. Der Baumschlag und die Felsmassen sind trefflich be- 
handelt. ı Auch fasst er. .die Natur. immer von: ihrer poetischen 
Seite auf, | | 


Juillet, Kupferstecher zu Paris, der nach Basan’s Angabe 1739 da- 
‚selbst geboren wurde, Er stach verschiedene Hefte mit Ornamen- 
“ten, nach Salembier, in Crayonmanier;, dann eine Folge von 06 
. ‚Blättern der, vornehmsten Staats- und Militärbedienten der hohen 
‚Pforte, 


Tuinne, Francois Louis de, Ss. Dejnianes ii. 


Jukes, Franz, Maler und ‚upferstecher zu L.ondon, Fade um 1750 
geboren und nach dem Beispiele von P, Sandby zur Darstellung der 
landschaftlichen Natur gezogen. Doch machen seine Gemälde. den 

geringeren Theil seiner Wer ie aus, ‚da er meistens mit dem Grabsti- 
chel gearbeitet hat, und zwar in der damals so beliebten. Aquatinta- 
Manier,. worin ihm V. Green an die Hand ging. Er lieferte "eine 
bedeutende Anzahl von Blättern, und mit beson erem Beifalle-wur- 
den seine Prospekte ausgezeichnet, welche ..als Seitenstücke zu 
Daniell’s indischen Prospekten gelten. Es sind. dieses: 

1) Eine Folge von 12 Ansichten aus Mysore, von Seringapatnam 
etc., nach den Zeichnungen, des Offiziers Ambery, unter dem 
Titel: Views in Mysore etc., fol. 

Dann gehören zu seinen besten Werken: 

2) Eine Reihe malerıscher Ansichten aus Irland, nach Walmesley’s 

- “Zeichnuugen. Es sind diesesääussichten an dem romantischen 
See Rilkenny.‘ 

3) Ansicht von Morea, einer der Freuhälchafts. Inseln in der Sud- 
see, nach Clevely’s Gemälde.‘ 

4) Zwei Ansichten von Porto Farina und Tunis, nach C. Tulin. 

5a) Ansicht der Capstadt, nach A. Calander: 
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3) Das Vorgebirg der guten Hoffnun nach dems ben. 
6) Die Tafel'Bay, n ERERSTIER En in ei 
7) Ansicht von Ludlow - CHELTe er eer DIL RER u ah 

'8) Ansicht von Brompton- -Bryan- Castle. . S u 
9) Eine solche von Ragland- und Wigmors- Castle. 2 REN: 

10) Ansicht der Brücke zu Richmond. sl: 3 
Diese Blätter ‚mit englischen Alterthümern: ‚stach! er; mit V. Bi 
“wie die obigen, in. ‚Aquatinta, Ä 

41) Ansicht der Themse ‚ View of the Alyar ae etc, st 
1?) Aussichten von Chelsea und Battersea, nach. Wi: Beilby. 
- 43) Aussicht von Bloomsbury, nach FE. Dayes. Pe 
RR The Broken--Pitscher, nach Hoppner.: I; Re 

15) Die Schicksale des Schiffes: Essex, vier Bär ı ku T Luny, 

mit.F. Wells gefertiget. FLRchEn) 

16) Sechs Ansichten, nach .J, Spyers. 3b 19a 3 di 68 
17) Vier grosse Schwarzkunstblätter für Cook’s Riem 
18) Zwei Pferderennen, , geätzt und mit dem Grabstichel beendiget, 
nach Mason. i 

10) Lunadt’s Balloon as Beth” in the Pantheon; nach E. G. 

 Byron’s Zeichnung. 

20) Die Annäherung der schwimmenden Batterien, vor Gibraltar 

Approach of the floating Batteries etc. ,, nach J, Clevely, mit L. 
Tomking’s gestochen. 
21) Die Niederlage derselben: Defeat oft. the floating Bun etc. 
4782, nach demselben. und mit demselben. 
22) ‚Ansicht der: Westminster Brücke, ‘nach W. Marlow in Kävis- 
es manier mit V. Green gefertiget, oval. 1777. 
» 93) Leonora,'nach J« R. Smith mit R Pollard ‚gestöchen‘, schwarz 
und in Farben. 

24) A Check andvthe trick, zwei kleine Blätter, nach Smith, Aqua- 

tinta und colorirt. 

25) Vier Blätter nach R. Doddh a) Admiral Th. pe im Stürme 
” 6 zur See, B)' Der Untergang der Schiffe Ramillies und Dutton, 

c) Die Reste des Schiffes Ramillies nach Sturmesruhe, d) die- 

ses Schiff der Flamme preisgegeben, in. Lavis Manier 1787. 
26) Ein Arzt von den Gerippen der von ihm Geopferten angefallen, 

nach Collings, mit -Pollard in Lavismanier gefertiget, 1780. - 

27) Das Leben undö.der Tod eines Rennpferdes, 6 ‚Blätter nach 

C. Ansell, oval. Lavismanier. 

28) Ansicht der! Brücke und des Hafens’ von New- Dock, 2 Blätter 

nach R. Thew,' in ‘Aquatinta, 

20) Die Galanterie, nach W. Williams, ir. Es 
30) Die Heirath, nach demselben, in “gleicher, N anier. ‚Auch in. 

Farben.’ \ 
2 Ansicht von Margate, nach eigener Zeichnung, 1787 
32) Ansicht von’ Rämsgate, ebenso." Die Figuren’ sind va Pollard. 
535) View of the‘ subteranceous ruins ‚oc Maecenas’s ‚villa, ‚at, Tivoli, 
nach Freebain. 
34) Lieutenant IMoody, der einen Gefängenen von den TEE 
aus dem Gefängnisse befreit, von R. ‚Pollard Be, In Il 
tıinta von Jukes, 1785. 


Jules Romain, S:Gulio Pipi, Banane 6; Roniänojis 


Juliani, Felice, " Kupferstecher zu Venedig, ein jetzt Ikbender Kunst- 
ler, dessen Lebensverhältnisse wir aber licht kennen Von: ıhm 
gestochen fanden wir erwähnt: 

Die,Jünger in Emaus, ‚nach G, Bellin’'s herrlichem Gemälde, dem 
EN Carl ‚dedicirt, | | ki 46 


a ne an 
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Sulianis, ‚Catharina de ’ re. zu ''Neap dl, wo’ sie in 
' der ersten Hälfte des’ vorigen Jahrhünderts ‚ähter "Sie "bossirte 
“schöne kleine Bilder, die in Kirchen und im Privatbesitze sic be- 
N «finden: Fr Solimena hielt‘ schr viel ‚auf ihre Kunst. 


Juliano, : $, Giuliano. | 


Julianos, ; Architekt, ode She Kaya de: ir Kia Aa 
x Aa wie aus der vo Marcus Musurus Aldus besorgten Ausgabe ’ 
‚griechischer ‚Briefe erhellt. _ ) 

"Eines Julianos aus Ascalon erwähnt C. Harmenopulus Prompiuar. 
"juris II. lit. 4. p. 115. a 9 in 


Juliard, Maler aus F. Böhchierd Schule, der ehikre Proben ines 
entarteten Geschmackes geliefert hat. Seine Lebensverhältnisse sind 
"unbekannt. Im Cabinet Paignon Dijonval sind Zeichnungen von 
* einem Julliard’ beschrieben, Landschaften mit Staffage, wohl Werke 
des oben erwähnten Juillard, 


Julien ; ‚de Parme, I. A, Maler. von Cavigliano bei Locarno, wo 
er 1756 ‚geboren und im äussersten, Elend erzogen wurde. Die’ An- 
fangsgründe der Kunst, zu. welcher ihn seine ‘Neigung mit aller 

. Gewalt zog,,erlernte er zu Craveggia in Vigezzo Tlıal bei Jos: 

“" "Borgnis.: In seinem 13. Jahre kam er nach Bourges, und dann in 
verschiedene andere französische Städte, unter Entbehrungen und 
Unfällen aller Art, da er sich.durch Bildnissmalen mit genauer Noth 

- vor dem Hungertode schützen konnte. Um 1759 durchzog er Italien, be- 

suchte Genua, Florenz, Pisa und Rom mit nicht grosserm. Glücke, 
da es ihm immer noch an tüchtigen. Kenntnissen fehlte. Endlich. 
erhielt er vom Hof in Parma einen Gehalt von 400 Lire, und jetzt 
fand er Musse, an seiner Ausbildung zu arbeiten. Von dieser Zeit 
an brachte er verschindene historische Gemälde zu Stande, zu wel- 
chen er den Stoff aus der römischen und griechischen Geschichte 
und Mythologie entlehnte. Diese Bilder kamen-in den Besitz ver- 
‚schiedener Kunstfreunde. Mehrere erhielt sein Gönner, der Mini- 
'ster Tillot von Parma, sein Freund Dieresens zu Antwerpen und 
auch Mancini Nivernois war sein Gönner, In Paris zählte er auch 
den Bildhauer Dejoux unter seine Freunde, aber zuletzt fehlte es 

ihm wieder an Beschützern und er soll in der letzten Zeit noch 
in,Dürftigkeit gerathen seyn. _ Im Jahr 1799 machte der Tod der- 
selben ein Ende. In den Nouvelles des arts,’ 114 p. ist die Selbstbio- 
ERENE des Kiunstlers zu lesen, neben der Angabe seiner Werke, 
‚die.uberhaupt grossen Beifall fanden. W. Benoist hat das Gemälde 
mit dem in Juno’s Armen schlafenden Jupiter gestochen. 


Julien, Peter, Bildhauer, wurde 1731 zu St. Poulien (Ober-Loire) 
geboren, und zu Puy bei einem Bildhauer Samuel in den Anfangs- 
gründen der Itunst unterrichtet, bis er nach Lyon zu Perache kam. 
Mit einem Preise beschenkt ging er nach Paris zu W. Coustou, 
besuchte hier zehn Jahre die Akademie und dann erst concurrirte 
er um den grossen Preis, welchen er durch das Basrelief mit Sabi- 

‚ .nus, wie dieser den Vestalinnen seinen Wagen leiht, um vor den 
_Galliern zu fliehen, auch wirklich erhielt. Schon hatte er den 
Kuf eines der besten französischen Bildhauer, als er 1768 Rom ’be- 
suchte, um seine Ausbildung zu vollenden. Vier Jahre lebte er in’ 
dieser Stadt mit der Kunst beschäftiget, und während dieser Zeit 
führte’ er drei Schuh hohe Copien des Apollo von Belvedere und 
des Borghesischen Fechters aus. Nach seiner Rückkehr half er sei- 
nem Meister bei Verfertigung des Monumentes für den Dauphin 


E 
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R" ‚und, ‚die Dauphine, und,er age ‘es auch. beider Akademie,‘ sich 
ae deren, Thüre ihm aber die Cabale verriegelte, worüber 
ja Ju lien den Muth so; sehr verlor, dass er. sich bei einem Bildschnit- 
zer in Rochefort; in Condition begab. Endlich ermannte er sich 
wieder, und übergab 1778 seinen sterbenden Krieger der Akademie; 
‚worauf sie ihn agregirte, und im folgenden Jahre zum wir lichen 
Mitgliede aufnahm,. Julien .hätte seinen Krieger in Marmor ‚ausge 
"führt, und diese Statue soll nach dem Urtheile” Lebreton’s, es 
Verfassers einer historischen Notiz über den Künstler, » ganz "dem 
Charakter der Antike gemäss seyn. Die Revolution ver cheuchte 
"die TKiunste, und Julien erschien daher erst „1802 wieder. mit seinen 
' Werken, deren einige schon früher bewundert wurden, was jetzt 
nicht mehr durchhin der Fall ist,.da die Plastik, einen andern Um-, 
‚ schwung, ‚gewonnen. Damals wurde er Mitglied. des Institutes, und 
„.. Professor an der -Specialschule. Als seine Hauptwerke nennt ,man 
die Statuen von Lafontaine und Poussin, die Badende, damals i in. der 
“ "Gallerie des Erhaltungs-Senates. Die letztere hielt, man in jener 
Zeit für die schönste weibliche Bildsäule der neueren Zeit.. Poussin’s 
; Statue wariseine letzte Arbeit.‘ Im Jahr 1804 ereilte ihn der "Tod, 
A wadl der: Moniteur vom 8. Oct. lieferte seinen Eee WR 
Julien radırte in Rom auch einige Köpfe, ge 


Iileh g Simon, Zeichner und Bildhauer zu ‚Paris. um. 1770:. Er 
zeichnete verschiedene Genrestücke, deren A. Carrce, Pruneau, ‚und 
BER ‚Julien etliche gestochen haben. ie; 


* 


Julien‘ Sr Laurent, ‚Rupferstecher und Fihiapgje des obigen? der 


Ei ‚uns, aber nach seinen Lebensverhältnissen anbehanps A Von sei- 
nen Blättern fanden wir erwähnt: 

4) La’rose defendue, nach S. Julien. 
2) Bon jour ma mere, nach demselben. 
3) I’Etude rcpand des fleurs sur le Tem, 

4) Sentimens religieux. | 

| 5) Reflexions bacchiques. $ 

Ticozzi ‚erwähnt eines N. Sulanı der bei Restout die! “Wiklerei 
erlernte, 1764 in Rom sich aufhielt, und daselbst zwei Blätter 
mit Festen ätzte. Nach seiner Heimkeit soll er noch andere Blät- 
ter geliefert haben, und dieses sind wohl die oben erwähnten, 


Julien, Bernard Romain, Maler zu Paris, ‘der’ aber 1802 zu 
Bayonne geboren wurde; Er bildete sich in der Schule I Hazon 
Gros, und sein Hauptfach ist die Portraitmalerei. | 

‘Von ihm haben wır die Bildnisse des Prinzen von Polignac, ’der 
Grafen -Chantelouze, Guernon Ranville, Peyronet, RN, RZ 
‚.4) Napoleon aux alpes, nach Gerard, roy. de ae ee 

2) Napoleon a Eylau, roy, 4 


Julien, N. $. Laurent Julien. 


Julienne, Jean de; Kunstliebhaber, der: eine schlhe, Sammlung 
besass und auch. etliche Blätter radirte. Starb 1706. ira iR 


Julius, Architekt zu Spandau, der schon vor 1355 lebte, Er: ist Viel- 
‘leicht der Erbauer des Julius - Thurmes in der ER: daselbst. 


Julius; S. auch Giulio. 


Julius, Johann Friedrich, Architekt zu Berlin, wo. er yrad hich 
das Licht der Welt ee: Er bekleidete die Stelle eines RK. 
preuss. ai, und dann war eriauch Plan- Cammer-Diri- 


DS, 
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ent. Im gone 1829 wurde er 'ausserordentliches Mitglied der Aka- 
E demie zu Berlin und 1834 starb er. 
‚ Er. hinterliess schätzbare ‚geographische Blätter und Zeichnungen. 


ii) RP 


° Julius, . "Heinrich » Maler in Berlin, dessen wir 1828 öffentlich er- 
Sr wähnt. fanden, - Er malt Genzestücke, ; 


Iullird, 4 Ss. Juilliard. 


nc. er, ’ Justus, Maler, Mech, ‚zu u.Mainz 1705, ed, zu Blank- 
furt a. M.:1767. : Der:ältere Schlegel in Frankfurt war sein Mei- 
.ster,, zuleizt nahm er den D. le Clerc zum Muster. Anfänglich 

fi inalte 'er ‚Bildnisse, dann aber besonders "häusliche Gegenstände, 
 Küchenstücke, Blumen und Früchte cte., ‚Bilder, welche damals 
Di: gefielen, sowohl in Baugland, wo Junker einige Zeit er 
als N Frapkfürt.,., 

Beauvarlet stach nach ihm ein grosses Blatt: La cuisine alle- 
“mande, und Nilson das Bildniss des Prinzen A. F. von Thurn und 
“Taxis. Auch C. H. ‚Müller und Auvrey haben nach ihm ben. 

„ Er selbst ‚radirte ein Blatt nach T. Wyck. 

Sein 1789 'verstorbener Sohn Isaac malte Bildnisse, längere. Zeit 
in Base 


Juncker, S. auch PER Mei 


Junc/aussen, Maler zu an wo er um 1823 ee der Aka- 
demie ae Künste studirtee Damals A er mehrere een 


a HEN ei Ä i 


Iniienser, Joaquin, Mäler, der or zu Cördanend gebören “ 
‘von seinem Vater Johann, einem mittelmässigen Künstler, in den 
bRBTRESSE DEE unterrichtet wurde, ‚Er hatte sich durch ‚verschie- 
.. dene historische Bilder bereits als guten Künstler gezeigt, als er 1660 
zu Barcelona in den Carthäuser-Orden trat; aber jetzt malte er nur 
für die Klöster desselben. In Barcelona zierte er den Saal des 
 Capitels 'mit den: Bildnissen. berühmter 'Garthäuser, auch zu Monte 
Alegra arbeitete er, und dann ging er nach Rom, wo er bedeutende 
“Fortschritte machte. Nach seiner Rückkehr wollten ihm desswegen 
"die früheren Bilder nicht gefallen, da er glaubte, sie besser machen zu 
können. Aus dieser seiner zweiten Zeit sind die Frescomalereien aus 
dem Leben der heil. Jungfrau in der Einsiedelei von Reus, die er mit 
.E. T. Juncosa und J. Franquet ausführte. Indessen war er noch. 
“ immer an die Strenge der Ördensregel gebunden, von welcher ihn 
erst später der Pabst befreite, Jetzt aver blieb er nicht mehr im 
-Rloster, sondern wählte in der Nähe einen, geweihten Ort, wo er 
fortan seiner Kunst lebte. Für eines seiner Hauptbilder erklärte 
man den heil. Bruno, der den Mönchen die ee mach 
ım Speisesaal des Hlosters Scala Dei, 
Juncosa starb 1708; 


Juncosa, Friedrich Joachim » S. den öblds Artikel. Näher ist 
er nicht bekannt. 


eines Joseph, Maler: und Geistlicher, - der mit Vorliebe der 

Malerei sich ergab. Er malte Historien und Bildnisse, steht aber 

hierin seinem Vetter Joachim:nach, sowohl in der Zeichnung, als 

im pastosen Farbenauftrag. : Im Hahr 1680 malte:er mit Joachim 

Juncosa in der Carthause Scala Dei, und 1682 malte er, ander 

' Cathedrale zu Tarragona die Capelle der Congregation,. aber jene 

Malereien waren der Feuchtigkeit wegen schon. 1698 Werdorben, 
Um 1705 ereilte. ihn der Tod. | 
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„ * \ “ 
‚Palomino nennt: ihn; irrig den ‚Licentiaten Don Juan... 


- June »J., ‚Kupferstecher, der um 1760 in England gearbeitet hat. Er 
‚> stach etliche Landschaften nach I. Collet, und auch nach Hogarth 
‚„ ‚lieferte er einigeBlätter. H nleohe art EE Sera 
Jung ‚ Johann Christian, Kupferstecher, der in der ersten Hälfte . 
des vorigen Jahrhunderts zu Augsburg lebte. Man hat von seiner 
Hand mit I. C. I. oder dem Namen bezeichnete Landschaften, nach P. 
Brillvoder vielmehr 'Copien nach A. Nieulandt, die im Verlage: des 

J. .D. Hertz erschienen. Auch Bildnisse stach dieser Künstler. 


Jung, Carl, Maler aus Mainz, genoss schon um 1820 den Ruf eines 
‚geschickten Runstlers, besonders ın charakteristischer Darstellung _ 
„der Thiere, wozu er schon in früher Jugend entschiedene Neigung 

offenbarte. Seine Compositionen sind im Geschmacke von P. Pot- 
ter.behandelt, und auch im Technischen vollkommen, nachdem der 

Yüunstler Gelegenheit gefunden hatte, unter Leitung von. Runz in 


Carlsruhe sich auch in diesem Theile zu vervollkommnen. 


Jung, Th. Maler zu Paris, wo er sich um 1855 durch seine Aqua- 
.rellgemälde Beifall erwarb. er 

Jung, Eriedrich, $. Junge. 

Jung, J., S. Young. Re 

Jung, Anton Hubert, 's. A. H. le Jeune... 


Jungblut, Zeichner und Kupferstecher, der gegen das Ende des 
"«» vorigen Jahrhunderts arbeitete. Man findet seinen Namen auf ge- 
ätzten Landschaften mit Figuren und Thieren, in qu. 8. . 


Jungblut, J., Maler aus Aachen, der sich um 1828 zu Düsseldorf 
‚in, Schädow’s Schule bildete. Er widmete sich dem historischen 


. Fache, und auch Bildnisse malt der Künstler. 


Junge, Friedrich August, Miniaturmaler, ‘der 1781 in Leipzig 
geboren wurde. Sein Vater, den er früh verlor, gab ihm den er- 
sten Unterricht, und dann besuchte er die Akademie. der Künste 
seiner Vaterstadt. Das Fach, welches ihm Beifall erwarb, ist die 
Bildnissmalerei, und diese übte er noch 1828. / 


Junge, Theodor, Maler aus Frankfurt an der Oder, ein noch 
junger Künstler, der um 1836 in Berlin lebte. Er malt Genrestucke, 
von denen einige mit: Beifall aufgenommen wurden. Ra 


Jungermayr, Albrecht, Maler zu München, wo er sich um 1788 
‚;. dureh seine Historien Beifall erwarb. Der folgende steht vielleicht 
in irgend einer Beziehung mit ihm. RR ; 


Jungermayr, H., Lithograph, der unter Strixher's Leitung für die 
+; hthographirte Nachbildung der Gemälde der Boisserceschen Samm+ 
lung arbeitete. 


Junghans, Briefmaler zu Nürnberg, dessen in der Ausgabe des Ent- 
Krist von 1472 erwähnt wird. Dieses Werk hat 58 Blätter, die 
Junghans vermuthlich gedruckt hat. Am Ende steht nur: Der jung- 
hannss priffmaler hat das puch zu nürenberg 1472. Es finden sich : 
darin Holzschnitte, und Darstellungen dieser Art wurden damals 
öfter ausgemalt, was die Briefmaler, Illuminirer, thaten. Ein sol- 
cher war Junghans, was sicher Hans .der Jüngere bedeutet. Ob 
Junghans die erwähnten Blätter selbst geschnitten habe, istunbekannt. 
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Jungwirth, Franz Xaver, iunlürelächer, wurde 1720. zu München 
geboren, und von Mörl in der Kunst unterrichtet. Man findet von 
-ıhm verschiedene Idealköpfe nach Piazetta, Bildnisse und Andachts- 
' stücke. Er wurde auch mit dem Titel eines Hofkupferstechers be- 
‘ehrt, und 1790 ereilte ihn zu München der Tod. 
4) Das Bildniss des Malers B. A, Albrecht, nach G. Desmarce. 
2) Jenes von F. J. Oefele, Maler, nach dessen Gemälde. : 
3 Portrait des J. B. Straub, Bildhauer, nach Oefele, kl. 4. 
- 4) Bildniss von Jakob Amigoni, nach J. Amigoni, geätzt, 12. 
- 5) Jenes von J. B, Piazetta, Büste. 12. 
- 6) Portrait von J. Beich, ohne ‚Namen des Malers. 
7) Eine akademische Figur auf dem Schilde zu Boden liegend; 
nach Albrecht, fol. 
‘8) Eine weibliche akademische Figur, nach Aanseible 
0) Gott Vater. 
410) Der Heiland. 
411) Der heil. Thomas. 
12) Die heil. Jungfrau äugt.d das deshekind; nach C. D. Asam, 4. 
43) Eccehomo, Halbfigur von Soldaten umgeben, nach Oefele kl. fol. 
14) BEN seiner Ri leider beraubt zur Geisslung, nach demselben, 
15) Christus und die Samariterin, nach Oefele, kl. fol. 
16) Expeditus, allegorische Figur auf den Seehandel, nach Palko 
jun.,. kl, fol. 
47) Vier Blätter mit den Busten Amurat III., Baiazeth Il, :Orca- 
mes IIl., Otomanus I., nach Paul Teronese, kl. 4. 
18) Mater amabilis, nach P. Mattei, Halbfigur, 8. 
40) Die 12 Apostel mit Christus und Maria, Halbfiguren nach Biazetta. 
‚20) Köpfe nach Piazetta, gegen 80 Stücke, 8. 
‚,21) Eine mythologische Darstellung, nach R. La Fage. 
22) Das Leben des heil. Petrus, nach J. Zimmermann, 6 Blätter. 
| 25) Maria reicht dem Jesuskinde die Brust, rechts Johannes, nach 
F. Trevisani, gr. 8 
24) Ein junger Mann mit dem Stocke und einem Rosenkranz. 
25) Ein Mädchen mit der Mütze. 
26) In 100 Platten die Empfindungen einer büssenden Seele über 
das Miserere, radirt, | 
27) Ansicht von München, nach Canaletto. 
28) Ansicht von Freising, nach demselben. 
29) Ansicht von Nymphenhurg, fol. 
30) Kirriegerische Kinderspiele, nach J. N. Hartwanger mit J, N. 
Maag gestochen. 


. Jungwirth, Maximilian, Kupfärtechei ni und Sohn des Obigen, hatte 
Talent zur Kunst, starb aber schon in früher Jugend 1768. Ein 
Blatt mit der Schrift: 

Archimedes Syriacus ınsignis mathematieus, ist mit Max. Jung- 
wirth bezeichnet. 


Juni, Johann de, Maler und Bildhauer, ein Niederländer von 
Geburt, den man unter Michel Angelo’s Schüler zählt. Sein Wir- 
kungskreis ist in Spanien zu suchen, wo er zu Valladolid durch 
seine plastischen Arbeiten Ruf erlangte. Er arbeitete mit Gregorio 
Fernandez an den Begebenheiten des Leidens Christi, ein grosses 
Kunstwerk; dann fertigte er die Grablegung Christi mit lebensgros- 
sen Figuren im Hloster $. Francisco zu Segovia; die Abnehmune 
vom Kreuze bei St. Martin, und verschiedene andere Meisterwerke. 
In Oporto baute er auch den bischöflichen Pallast. 


510 Junker, CL; — Jussow, Heinrich Christoph. 


‘ Dieser Künstler, den Einige für einen Italiener halten , „starb 
R um 1614. RE ER wuRT: cs. RN RR errahlin 
Junker 3 C. kusi Kupferstecher, oder wohl nur Dilletant, der einige 
' kleine Blätter mit Köpfen von Christus und der heil. Jungfrau mit 
seinem Namen oder mit den Anfangsbuchstaben desselben bezeich- 
‚nete, Dieses ist wohl der Pfarrer Carl Ludwig Junker in Rupperts- 
hofen;!der 1WG starb... U ‚ans 6 2 U 


h 


Junot, ‘Maler zu Neuchatel, um 1826... Er malt Bildnisse in Oel, 


Auch geographische Charten hat man von ihm. 


Jupp , ‚Architekt, der in.der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 

 ın London lebte. ‘ Nach seinem Plane wurde 1798 die Facade des 

' Ostindienhauses gebaut, Dieses Haus schmückt ein Portikus mit 
corinthischen Säulen. ER 


Jurgersen, S. Joergensen. a a RR 
Jury; Wilhelm, Kupferstecher zu Berlin, der zu Anfang ünsers 
- Jahrhunderts viele wässerige Romane mit Kupfern zierte, 'Sölche 
findet man im Taschenbuch „Grazien‘“, das zu Mannheim erschien; 
andere findet man in Jünger’s Romanen, in Ratschky’s Strigeliade, 
nach Ramberg, in Funks Elementarwerken ete. "Seine Büchertitel. 

"und Vignetten sind in bedeutender Zahl vorhanden. 

..-. Dieser Jury scheint mit dem Maler W. Jury; der. 1794 Bilder 
‘zur -Berliner kiunstausstellung brachte, Eine Person zu' seyn,‘ Es 
sind diesesLandschaften, Copien nach Wouvermans, van Steen etc. 


Jussow,; Heinrich Christoph, Architekt, geb. zu. Casssel 4754, 
gest. 1825. Dieser Künstler, einer der atısgezeichnetsten seines 
. Faches, erhielt seine Bildung im Collegio Carolino zu Cassel, und 
' besonders viel-verdankte er dem Mathematiker Matsko. Die Mäthe- 
matik zog ihn auch besonders an; allein die Eltern wollten an ihm 
einen Rechtsgelehrten haben, wozu er aber weder in Marburg, 
noch später in Göttingen Neigung finden konnte. Nach dem Tode 
seines Vaters, des Oberbaumeisters Jussow, musste er endlich ein 
Brodstudium ergreifen, und dieses. suchte er in der Architektur, 
als derjenigen Wissenschaft, wobei vorzüglich die Mathematik in 
Ausübung gebracht wird. Er verlegte sich nun mit allem Eifer auf 
das Studium der Baukunst, und bald wurde ihm auch eine unterge- 
ordnete Anstellung zu Theil, die aber seiner Ausbildung wenig 
frommite.’ Ein glücklicher Zufall erwarb ihm jedoch den Schutz 
des Landgrafen Friedrich, und dieser schickte den jungen Hünstler 


nach Paris, wo Jussow zwei Jahre in aller‘ Thätigkeit verlebte, bis 


er nach Italien ging, um in Rom die Denkmäler der classischen 
Vorzeit zu studiren. Dann that er ein Gleiches in Neapel und zu 
Pästum, wo er sehr gelungene perspektivische Zeichnungen von den 
damals noch weniger bekannten Tempeln aufnahm. Er durchkreuzte 
auch Sicilien, besuchte Selinunt, Agrigent, Syrakus und andere 
für den Künstler merkwürdige Orte, und nun trat er über Triest, 
Wien und Dresden seine Rückreise nach Cassel an. Doch war hier 
noch seines Bleibens nicht; der Landgraf Wilhelm IX: schickte 
ihn nach England, um die- Bauwerke jenes Landes kennen zu ler- 
nen... Um:1790 kam er in der.Heimath an, und jetzt wurde er so- 
gleich beim Baue des Schlosses Wilhelmshöhe (ehedem Weissenstein) 
verwendet. Den: einen Flügel hatte der. Oberbaudirektor du Ry 
bereits gebaut, und den zweiten vollendete Jussow, dessen Nachfol- 
ger. Mittlerweile fertigte er auch verschiedene Risse, und unter 
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‚den Projekten emer Ruine, eines grossen Triumpfbogens 'und eines 
Bine Wohngebäudes wurde das letztere gewählt. Im Jahr :1703 

‘ begann neben dem Bau des Corps-de-Logis jener der Löwenhurg; 
‘die nach und nach zu einer ‚vollständigen, im gothischen Style an- 
.'. ‚gelegten Ritterburg emporwuchs. Dann ist auch die grössartige 
"Wasserleitung sein Werk, mehrere Treibhäuser und Pavillons, und 
das Achteck auf dem Carlsberg, das Guernieri von 1701—1715_er- 
baut, und 1765 verankert: wurde, hatte Jussow restaurirt. Be: 


sonders verdankt ihm die grossartige Anlage des Wilhelmshöher 


ARE 


Parks ihre Entstehung, und um jene Zeit fertigte er für Friedrich II, 


auch den Plan zum Monumente. der gefallenen:Hessen in Frank- 


Ei 


weise zur Ausführnng kamen, .. 


... furt, Auch für andere Fürsten fertigte er mehrere Plane, die, theil- 


Nach Beendigung der Hauptbauten zu Wilhelmshöhe wurde er 
zum Oberkammerrath in Cassel ernannt, und als solcher stand er 
dem Hof-, Land-, Chausee- und VWVasserbauwesen vor. Er leitete ver- 
schiedene Restaurationen an herrschaftlichen Schlössern, baute eine 
 Caserne, die Neustädterkirche etc. Nach Errichtung eines westphä- 
‘  lischen Königreichs bekleidete er theils die Stelle eines Direktors 
"der Krongebäude, theils jene eines General Inspektors der Brücken, 
'Chausseen und anderer Gebäude. Damals baute er auf. Wilhelms- 
. „höhe den grossen Masstall und die nachher verlegte chinesische 

- Gallerie; in Cassel neben anderen das Messhaus in 28 Tagen. 
z Nach der Rückkehr des Churfürsten. wurde er zum Ritter des 
.  Lowen-Ordens, und bei der Grundsteinlegung, des durch ihn ange- 
fangenen neuen Residenzschlosses gab er ıhm eigenhändig das Com- 
‚ mandeur-Hreuz. Jussow fertigte zu diesem Gebäude, der Katten- 
burg, alle Plane; aber der Tod des Churfürsten vereitelte den un- 
‚mittelbaren Fortbau dieses in seiner Art, einzigen Gebäudes. Es 
war bei seinem Tode noch nicht bis zur Bel-Etage aufgeführt, die 
8 Aeumüse Anlage, die Reinheit des Styls und..die wohlgeordnete 

i 


nrichtung der Theile würden es jedoch zu einem,der ersten Resi-. 


denzschlösser Deutschlands erheben. Der Churfürst, Wilhelm II. 
schätzte den Künstler ebenfalls, und beehrte ihn mit meh- 
reren Aufträgen. Der Bau der Caserne und jener des Friedrichs- 
thores sind seine letzten Arbeiten gewesen. Im neuen Nekrologe 
der Deutschen IIl, 2. S. 841 f. ist ausführliche Nachricht über 
diesen Künstler zu lesen, von Dr. Dittmer, nach den Mittheilungen 
- des Hofbaurathes Laves. N: 


Juste 2 Jean, Bildhauer von Tours, der sich in der ersten Hälfte des 
46. Jahrhunderts Ruf erwarb. Er hatte Antheil bei der Ausführung 
des Monumentes Carl XII, welches um 1517 für die Rirche $t. 


Denis ausgeführt wurde, 'So berichtet Felibien, und er setztinoch _ 


bei, dass Paul Ponce den anderen Theil gefertiget. Mit diesem P. 
Ponce und mit einem Ponce Jacquin gehen Verwechslungen vor, 


Juste, Monsu, ist mit J, Sustermanns Eine Person. 


Juste, hedeutet bei französischen Schriftstellern den Justus von Gent 
oder den Giusto d’Alemagna der Italiener, 


Juster, Joseph, Kuupferstecher, der um 1690 zu Venedig arbeitete, 
“doch nicht mit grosser Meisterschaft. Seine Blätter sind nur;der 
Originale wegen schätzbar. A 
1) Maria mit dem Kinde, welches einen Lilienstengel halt, Halb- 
figur nach L. da Vinci’s Bild für Franz II, gemalt, fol. _ 
2) Die Rückkehr des Bacchus aus Indien, schöne Compostionen 
nach Titian; qu. fo, .” ' a 
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J ustinat. -— Jüvara oder ‚Ivara > Philipp 
/ - 
‚Blätter‘ Ki teten er rt in den Truhe selectis‘ "def, Catha- 
sh 4 


'rina ‚Patin. 98 


sus 


een Maler. I. 2 um‘ 4715 h deren Khbindrorhäkeisnei Saber ı 


unbekannt sind, Er: ‚malte Bildnisse. und Historien. J. ‚Langlois 


hat das Bildniss ‚des Edme Baugirs vage nn ET 
ar, 
Juetlis, S. Gent, und Ginsto dklemagnn. un; Pi x, Foriia 


Juuanis, S. den folgenden Artikel... ;. ee, 
Juuants, Franz, Maler und Küpfersiele, EN man unter C.,Ma- 
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“:patti’s-Schüler zählt, ohne: vielleicht einen anderen Grund. zu ha- 


ben, als dass Juuants nach diesem Meister gestochen habe. Siche- 
rer möchte es seyn, dass F. Juuants, F. Juyanis oder Juuanis, und 


‘der F. Giovane, dessen Gori erwähnt, Eine und dieselbe Person 


seien. Gori legt ihm .die Geburt Christi nach C. Maratti’s Bild 


in der Gallerie Monte Cavallobei. Bartsch P. gr. XXI. p. 07 beschreibt . 


5 Blätter von diesem Künstler, und ausserdem kennen wir noch 
ein anderes, welches mit: Francus Juueni inuen. fecit. bezeichnet 
ist, und welches wir unter No, 1 des. ‚Verzeichnisses ‚seiner "Blätter 
eben: 

2) St. Andreas, auf den Knien ar Kreuz anbetend, welches links 
sich zeigt, oben zwei Engel mit Krone und Palme,, Einer der 
Henker sucht ihn zu entkleiden, die anderen, darinter ‚einer 
zu Pferde, nahen von der rechten Seite. Im Grunde ist ‚eine 
Stadt mit zwei runden Thürmen, H. 13 Z. QL., Br. 102. 1ı L. 

Brulliot bestimmt yon diesem schönen Blatte viererlei Abdrücke. 
Die ersten sind ohne Namen des Künstlers und ohne die De- 
dication an P. Gambardella, die zweiten haben Beides, die drit- 
ten sınd retouchirt und mit der Dedication versehen, und die 
Sylben sup. permis. stehen vor dem Worte Romae; die vierten 
haben die Adresse: Romae apud Vincentium Billy. 

2) Die Geburt Christi, oder vielmehr die Anbetüg der Hirten, 
nach C. Maratti, sehr zart und ausserordentlich geistreich be- 
handelt; dabei sehr selten. Franciscus juuanis scul, H. 15 2. 
6 L., Br. 135 28 

Man hat von diesem Blatte auch eine gute Copie, die sich 
dadurch unterscheidet, dass hier der Name des Malers Carl Maratti 
links, jener des Stechers rechts steht, während dieses im Öri- 
ginale umgekehrt der Fall ist, Die Copie hat auch J. de Ros- 
sis Adresse, H. 13 Z.9 L., Br. 15 2.3 L, 

3) Saturn mit der Sense sitzend, von drei geflügelten Genien be- 
gleitet: Franciscus Juuanis In. S.H.9 zZ 

4) Das Jesuskind auf einer Wolke .bei der Krippe; links, zwei 


Engel, rechts drei Cherubimköpfe: F. Giouani en. H. , 2.6. 


L., Br. 5 .4L. 


Juul, A., Maler zu Copenhagen, wo er noch 1857 thätig- war. Er 


Isle Landschaften und architektonische Ansichten. 


Juvanis und Juvants, $, Juuants. 


Juvara oder Ivara, Philipp, Alchitekt' Yon! Messina, würde 


4685 aus einer alten, aber armen Familie geboren, und zum 
Geistlichen herangebildet. Allein das geistliche Gewand hinderte 
ihn nicht, zu Rom in Cav. Fontana’s Schule zu treten, und 
hier nun "fing er an, von Neuem die Architektur zu studiren; 
denn Fontana sagte ihm: er müsse, Alles bis dahin Gelernte ver- 
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"lernen. Fontana sah hieraus die Neigung des Künstlers zum 


- Uebertreiben, die Begierde durch Neuheit in der Baukunst Ruhm 


einzuerndten. Er liess ihn daher Bauten copiren, welche immer 


_ noch durch ihre edle Einfachheit und geschmackvoölle Verzierung 


sich empfahlen. Juvara suchte auch wirklich der besseren Lehre 
zu folgen, allein er konnte an den Monumenten des alten Roms 


und Griechenlands keinen Geschmack finden, und noch kühner als 


Bernini suchte er ihnen im Gegentheile Trotz zu bieten. In dem 
Streben, diesem seine Sonderbarkeiten. entgegenzusetzen, wurde er 
bizarr, und Turin ist hauptsächlich jene Stadt, zu deren Verschöne- 
rung er mit Guarini seine Erzeugnisse einer ausschweifenden Phan- 


tasie zur Schau stellte. Anfangs hatte er mit Armuth zu kämpfen, 


bis sein Landsmann Pellegrini, der bei dem Cardinal Ottoboni im 


‘ Dienste stand, ihn bei diesem einführte. Jetzt erwarb er durch 


gut geätzte Scenen des kleinen, aber berühmten Theaters di Burat- 


üUni sein dürftiges Auskommen, endlich aber berief ıhn der zum 
Trönige \beider Sicilien ernannte Herzog von Savoyen nach Messina, 
um für ihn im Hafen einen Pallast zu bauen. Dieses Gebäude gefiel 
dem König so sehr, dass er den Künstler zu seinem ersten Bau- 


‚meister ermannte. Jetzt eröffnete er in Turin seine‘ glänzende Lauf- 


bahn, wo von nun an ein Werk um das andere den Namen Juva- 


' ra’s verkündete, Er baute die unter dem Namen Superga bekannte 


Türche und die Capelle der königl. Villa la Venerie, beide im über- 
ladenen Style jener Zeit. Sein Ruf, war aber einmal gegründet, und 
daher berief ihn 1754 der König von Portugal nach Lissabon, um 
ihm den Bau der Patriarchalkirche und eines k. Pallastes anzuver- 
trauen. Der Beifall, welchen er sieh durch diese Gebäude erwarb, 


- war glänzend, denn er stellte Prachtstücke hin, wie man deren nie 


‘in solchem Reichthume der Verzierung sah. Mit Schätzen über- 
häuft und mit dem Christusorden geziert, kehrte er über London 
und Paris nach Turin zurück, wo bald von Mantua, Mailand, 
Como u. Ss. w. Bestellungen eintrafen, die er auch alle erledigte, 
da Juvara ungemeine Leichtigkeit im Entwurfe besass. So machte 
er in der letzten Stunde vor seiner Abreise, den Entwurf zu einer 
Stiege für Trinita di Monte, die man ausgeführt für ein Wunder 
erklärt hätte. In Turin baute er auch die Rirche St. Christina mit 
ihrer geschmückten Fagade, und auch die Rirche St. Amadeo ist 
sein Werk. Sein’letztes Werk war der Plan zum neuen k. Pallaste 
in Madrid, an der Stelle des alten abgebrannten Alcazar. _ Juvara 
liess auch ein Modell in Holz ausführen, allein.der Tod überraschte 
ihn 1735 zu Madrid vor dem Beginne des Baues, und J. L. Sac- 
chetti, sein Nachfolger, fertigte einen neuen Plan. Die Facade des 
Pallastes $. JIdefonso gegen die Gartenseite hin soll allein nach 
seiner Zeichnung erbaut seyn. Seine Zeichnungen waren in gros- 
ser‘ Menge vorhanden und häufig bewahrte man sie hinter Glas 
und Rahmen, wie Milizzia sagt. ‚Er nahm oft die nächst beste 
schlechte Feder zur Hand und zeichnete doch damit zu Aller Ge- 
fallen. ‘Wollte man aber Zeichnungen von seiner Hand haben, 
so musste man sölche sogleich zu erhalten suchen, später gab er 
sie nicht wieder weg. 

Man hat von ihm eine geätzte Sammlung von Cartouchen nach 
Bernini, Algardı u. a., unter dem Titel: Raccolta di varie Targhe. 
Roma 1715., 57 Blätter. Der Graf Baroni di Tavigliano gab 1738 
auf 20 Blättern den Plan und die Abbildung der von Juvara erbau- 
ten Hürche des heil.. Philippus Neri heraus. Ch. ab Aqua und Be- 
rardi stach nach ihm und Antonio Gioli 1770 sieben Blätter grosse 
architektonische Compositionen, zum Theil Theater-Dekorationen, 
fol. und qu. fol. | | I EPERN 
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Juvara, Franz, der Bruder des Obisen, war ein berühmter Cise-. 


leur, dessen Arbeiten in Silber in Frankreich und England sehr 


hoch geschätzt wurden. Für den Prinzen Camillo Pämfili führte er 

ein kostbares Ostensoriuin aus, welches auf 150,000 römische ‚Tha- 

ler geschätzt wurde, Sn & 2 % 
Juvarino, S. Vivarino. N A 


- Juvenel, Nikolaus, Maler, ein Niederländer von Geburt, machte. 


sich durch seine perspektivische Ansichten von Rirchen und ande- 
ren Gebäuden einen Namen. Darunter sind mehrere Interioren, 
die mit besonderem Beifalle aufgenommen wurden, Sr 
Der ältere Jouvenel übte seine Kunst in Nürnberg, und hier er- 
'eilte ihn 1507 der Tod. an a 
Murr erwähnt in seinen Merkwürdigkeiten von Nürnberg eines 
.Gemäldes, das zu seiner Zeit in dem sogenannten Söllerlein auf der 
Burg nie und Christus mit den Fharisäern und der Sünderin 
vorstellt. - Rt Sk 


Juvenel, Paul, Maler und Sohn des Obigen, genoss den Unterricht 
seines Vaters und wurde nachher ein Schüler des Adam Elzheimers, 


den die Italiener Adamo Tedesco oder Adamo di Francofort nennen, 
und sein Hauptzweck war gleichfalls die Perspectiv-Malerei. Er 
schmückte den kleinen Rathhaussaal zu Nürnberg mit. Gemälden, 
die wirklichen Kunstwerth haben. Das mittlere Deckengemälde ist 
eine allegorische Darstellung aller Tugenden, mit denen ein -Re- 
gent, hier versinnlicht in der Figur eines deutschen Haisers, ausge- 
stattet seyn soll, und die seinen hron gleichsam umgeben müssen. 
Es ist, wie fast alle Bilder dieser Art, in zwei Hälften getheilt, in- 
dem ein Theil-der Handlung in den \WVolken vorgeht, der andere 
vor dem Throne auf der Erde. In weiteren zwei Ovalen ist Hora- 
tius Cocles vorgestellt und Attila’s Einzug inRom; die zehn klei- 
neren Gemälde stellen $Scenen aus der römischen Geschichte dar, 
Jm Rittersaale auf der Burg hängen zwei grosse Gemälde von 
ihm, welche Weisheit, Gerechtigkeit und Stärke vorstellen, . 
Im Jahr 1614 malte er. nach den Holzschnitten Albrecht Dürer’s 
vier Gemälde aus dem Leben der Maria. Sie sind alle auf Holz 
gemalt und 3 Sch. ‚6 Z. hoch, 2 Sch. 2 Zoll 8 L. Pariser Maass 
breit. Diese Gemälde kaufte in neuerer Zeit der Vorsteher U, L. 
Frauen Pfarrkirche zu Bamberg und hing sie in der Kirche auf. 
“ Paul Juvenel wurde auch immer für den Verfertiger der Copien 
von Dürer’s vier Aposteln auf der Burg in Nürnberg gehalten, die 
aber dem bayerischen Hofmaler Nik. Vischer angehören und sogar 
von vielen für Originale gehalten wurden. Dagegen aber fertigte 
Juvenel die Copie von Dürer’s herrlichem Gemälde der Himmelfahrt 
Maria, welche sich noch zu Frankfurt befindet, Der kunstliebende 
Churfürst Maximilian I. von Bayern erwarb von den Mönchen 
des dortigen Dominikaner -Rlosters dieses von Albrecht Dürer mit 
ungemeinem Fleisse und Liebe gemalte Bild, und liess ihnen durch 
‚ Juvenel, da sie sich ungerne von dem Gemälde trennten, jene Copie 
verfertigen, die auch öfter für Original galt. 
Juvenel arbeitete auch viel zu. Wien und Pressburg, wo, er 1643 
. starb, und drei Söhne hinterliess, die alle Künstler wurden. 


Juvenel, Friedrich, Maler und älterer Sohn dus, Obigen, ‚dessen 
Lebensverhältnisse, aber unbekannt sind. Er malte ebenfalls per- 
spektivische Darstellungen. | 
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Juvenel, Johann, Bruder Friedrichs, lebte um 1660 als Bildniss- 
i maler in Paris. 'W. Vallet stach nach ihm das Bildniss des Dau- 
phin ın jungen Jahren. Auch Architekturstücke malte er. 


Juvenel, Johann Philipp, ein dritter Sohn von Paul, war eben- 
falls Maler. Er malte Bildnisse und Architekturstücke, doch sind 
P seine Lebensverhältnisse eben so unbekannt, wie jene seiner Brüder, 


 Juvenel, Esther, Malerin und Paul’s Tochter, malte, so wie der 
Vater und die Brüder, Archıtekturstücke. In der Sammlung des 
1824 verstorbenen Kaufmanns Ch. I, G. Eisen war ein. mit der 
Jahrzahl 1673 und ihrem Namen bezeichnetes Gemälde auf Perga- 
| ment, das Innere eines gothischen Tempels mit König Childerich 
und seinen Neffen, die ıhn ermorden wollen. x 


Juweel, Nikolaus, Maler zu Rotterdam, der sich durch Miniatur- 
gemälde Beifall erwarb, aber auch in Oel malte, nach der Weise 
von A. van der Werf, ohne diesem Meister gleich zu kommen. 
Auch Malereien in Wasserfarben führte er aus. Dieser Juweel lebte 

| noch 1690, als.IMann bei Jahren. 


| Iwanitsch, Fedossi, S. Fedosst Schedrin, Iwanitsch. 


Iwanow, Alexjewitsch, Architekt zu St. Petersburg, der sich um 
1760 in Rom zum Künstler bildete. Nach seiner Rückkehr wurde 
er bei der k. Akademie verwendet, und 1776 unter die Zahl der Pro- 
| -fessoren aufgenommen. Er war schwächlicher Gesundheit und daher 
konnte er keinem Baue vorstehen. Seine Werke bestehen also 
nur in Planen. Dieser Künstler starb 1802. 


‚Iwanow, Archip Matwjewitsch, Bildhauer zu St. Petersburg, 
| betrat unter der Regierung der HRaiserin Catharina II. die Künstler- 
laufbahn, auf welcher er noch- 1805 wandelte. Er fertigte Statuen, 
Basreliefs und Büsten von Mitgliedern des kaiserlichen Hofes 
und anderer russischer Herrschaften. Iwanow war Rath und Mit- 
glied der Akademie zu St. Petersburg. 


Iwanow, Timofe, Medailleur, der um 1770 zu St. Petersburg ar- 
beitete, mit dem Rufe eines geschickten Künstlers. Seiner erwähnt 
Bernouilli ohne nähere Angabe, 


Iwanow, G., Hupferstecher, der in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts arbeitete, und noch zu Anfang des unserigen. Er 
hatte den Titel eines 'Collegienrathes. 2 

1) Die Verkündigung der Geburt des Herrn an die Hirten, nach 
G. Colloni. 

2) Der Wasserfall, nach Dietrich. 

3) Einige andere Landschaften. 


x 

[wanow » Miniaturmaler, welcher im ersten Zehntel unseres Jahrhun- 
derts in $t. Petersburg arbeitete. Er war Mitglied der k. Akademie, 
und auch den Titel eines k, Collegienrathes führte er. Als solcher 
kommt er im’ Staatshandbuch vor. 


(wanow, Maler zu St. Petersburg, der 1804 bereits den Titel eines 
akademischen Rathes genoss, Er wird im russ. Hofkalender als 
n Schlachtenmaler erwähnt. , 


" [wanowW, ein russischer Landschaftsmaler, der zu Anfang unseres 
Jahrhunderts anfing, sich durch Werke bekannt zu machen. In 
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Meusel’s Archiv IV. 87. heisst er 1804 noch ein junger Künstler, 
und somit scheint er mit dem Schlachtenmaler Iwanow haum Eine 
‚Person zu seyn. ? if RE en 


/ Iwanow, M., Kupferstecher zu St, Petersburg, ein Künstler unseres 
Jahrhunderts. Blätter von ihm sind in den Memoires de ’Academie 
impcriale de St. Petersbourg von 1822. a a8 


Iwanow, Andreas, Historienmaler zu St. Petersburg, ein jetzt 
lebender Künstler, der sich durch seine Werke Beifall erworben. 
Es sind dieses historische Bilder, und auch Bildnisse malt dieser 
Künstler. Seine Zeit ist durch den Unterricht getheilt, denn Iwanow 
bekleidet die Stelle eines Professors bei der kaiserlichen Akademie. 


Iwanow, Alexander, Maler und Sohn des Obigen, bildete sich 

unter Leitung "seines Vaters und an der Akademie der Künste in 

St. Petersburg. _Im Jahr,1851 begab er sich seiner weiteren Aus-. 
bildung wegen nach Rom. Re 

Dieser Künstler malt Historien, von welchen einige mit grossem 
Beifall aufgenommen wurden. : 


Iwanowitsch, Feodor, der Kalmuke, S. Feodor. 
Iwenhuysen, Helmick a, $. Helmick. / 


K. 


Haan, Maler zu Nymwegen, den van Gool überging. Seine Lebens- 
verhältnisse sind jedoch unbekannt, man weiss nur, dass er Bild- 
nisse gemalt habe. R. van Eynden und A. van der Willigen (Gesch. 
der vaderl. Schilderk. I. 555) glauben, dass dieser Raan mit dem 
Portraitmaler T. Caenen Eine Person sei. Dieser war. ein Deutscher 
von Geburt, der sich mehrere Jahre in Nymwegen aufgehalten hat, 
und zwar um 1738. In diesem Jahre stach Cornlein das Bildniss_ 
des Bürgermeisters J. H. Degner nach ihm. Gaenen wurde in der 

"Folge Hofmaler eines deutschen Fürsten, | 


Haaz, Carl, Landschaftsmaler, wurde 1776, nach Einigen zu Pfortz- 
heim, nach Anderen zu Carlsruhe, geboren, und fast möchten wir 
glauben, dass die letztere Angabe die richtige sei. Carlsruhe wird 
ım Taschenbuche für Kunst und Literatur ım AR. Sachsen von J. 
W.S. Lindner als sein Geburtsort bezeichnet. Bei ıhm paarten sich } 
Tleiss und Talent, und daher wurde er einer der besten. Künstler h 
seiner Zeit. Seine Muster waren Claude Lorrain und Ruysdael; 
vor allem aber warf er sich der Natur ın die Arme, die ihm auch 
ihre schönsten Gaben spendete. Er besuchte Rom und Neapel, und 

‘da fand seine reiche Phantasie überall freien Spielraum. Haaz stu»” 
dirte auch unablässig nach der Natur, und fasste sie stets'mit poe- 
tischem Geiste auf. Er hinterliess reiche Studien, mehrere meister- 
hafte Gemälde in Oel, und besonders liebliche Gouache-Gemälde, Die 
meisten seiner Werke sind unter Italiens heiterem Himmel geschaf-" 
fen, im Geiste des Landes, welchem sie ihrem Inhalte nach ange- 
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"ho 'en. Seine Compositionen sind reich, immer neu, die Färbung 
ist blühend und ein besonderer Zauber liegt in dem Lokaltone. 
Kaaz hielt sich bis zum Jahre 1804 in Italien auf. Im Jahre 1807 ge- 
wann er durch eine poetische Landschaft den von der Akademie in 
‚Stuttgart ausgesetzten Preis, und das Bild kaufte der Kronprinz von 
Würtemberg. Auch malte er einige meisterhafte Copien, wie jene 
nach Claude’s Hirten - Idylle auf der Dresdener Gallerie. 'Ein treff- 
liches Gemälde, das er kurz vor seinem 1810 erfolgten Tode aus- 
führte, stellt Wilhelm Tell dar, wie er am Vierwaldstätter-See, dem 

 . Gessler entronnen, Gott für seine Rettung dankt. Hammer hat es 
‚radırt und Ermer selbiges in Aquatinta gesetzt. 


Habel, A. van der, s. Cabel.. 


Rabelitz ” Ludwig » Portraitmaler zu Berlio, ein Schüler. ven Brücke. 
Er gehört unserer Zeit an. 


z ( 

Kabello, Zeichner von Wurgen im italienischen Tyrol, der in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte. In Meusel’s neuen 
Miscel. II. 245 werden seine Handzeichnungen schön und lieblich 
genannt, er” a 


| Haborek, Johann Joseph, Bildhauer, Vater. und Sohn, die zu _ 
Anfang unseres Jahrhunderts in Prag arbeiteten. 


Rach, Maler, ein jetzt lebender Künstler, der sich um 1855 in Rom 
befand. Man hat Genrestücke von diesem Künstler, dessen Lebens- 


verhältnisse wir aber nicht kenuen, t 


| Rachel, ‚Medalleur und Münzwardein zu Carlsruhe, dessen wir 1834 
mit Ruhm erwähnt fanden. Damals schnitt er die Stempel zu der 
Medaille, welche der Grossherzog auf die Einweihung des in der 
Schlosskirche zu Pforzheim aufgestellten Denkmals der 400 Gefalle- 
nen Pforzheimer prägen liess. 


| Kachlach, ein malabarischer Künstler, der aus Basan’s Dictionaire 

| des graveurs in Füssly’s Künstlerlexikon, und in Ticozzi’s Dizionario 
degli artisti ete. überging. Dieser Rachlach sollum 1720 eine Menge 
grosser und kleiner Pagoden mit vielen Köpfen und Armen in sei- 
nem Lande in Holz geschnitten haben, die;”mit lebhaften Saftfar- 
ben übermalt, nach Europa geschickt wurden. Ein grosser Künst- 
ler ist dieser Kachlach sicher nicht gewesen, 


I Kachler, Michael, Maler von St. Georgen im Pusterthale, wo er 
1806 geboren wurde. Sein Vater, ein guter Copist, war sein erster 
Lehrer. 1824 ging er nach Venedig und später nach München, wo 
er in seiner Kunst gute Fortschritte machte. 


‚Radlick, F., s. Tkadlick, den richtigen Namen des Künstlers. ., 


Haehne, Architekt zu Copenhagen, wo er 1814 die silberne Medaille 
erhielt, für mehrere Zeichnungen von Gebäuden. 


Hachsmann, Joseph, Bildhauer, wurde 1784 in Wien geboren, 
wo, sein Vater gleiche Kunst übte. Der Sohn gewann an der Aka- 
demie seiner Vaterstadt alle Preise; die goldene Medaille durch 
eine runde Gruppe, welche Alexander, das Orakel befragend, vor- 
stell. Im Jahr 1825 ging er als k. k. Pensionär nach Rom und 
viele seiner genialen Leistungen aus jener und der Folgezeit wur- 
den in der Akademie der Künste in Wien aufgestellt. Nach der Heım- 
kehr wurde er Professor an derselben. Man hat von diesem Rünstler 
gelungene Nachbildungen vorzüglicher Antikeu; ein Basrelief des 
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homerischen Rönigshelden, dem das Loos zum Kampfe gegen Troja 
aus dem Helme springt, jetzt im Meidlinger en ason und. 
Medea für Kaiser Franz I. ausgeführt; eine lebensgrosse Psyche; 
den Merkur, ebenfalls lebensgross; die kleine Figur des Amor; 
vortrefllich ausgeführte Gypsmodelle von acht Statuen: Vesta, Juno, 
Cybele, eine Dryade, Aurora, Apoll, Hesperus, Diana; erstere die _ 
Elemente, letztere die Tagszeiten vorstellend. Yon ihm sind auch 
. die Fronten auf dem Laurenzer Gebäude in Wien, die Kanzel der 
St. Michaels-Rirche daselbst und viele Gruppen und einzelne Figu- 
ren-in ungarischen Pallästen und Gärten, wie im graflich Bathiany- 


‘schen Pallaste zu Ris -Ber, Be a 


Kaelin, Meinard, Zeichner und Kupferätzer zu Einsiedeln, malte 
Landschaften ın Aquarell und ätzte sie in Aquatinta. Sie sind gröss- 
tentheils gelungen, bis auf eine gewisse Steifheit im Baumschlag. 
Sie bilden eine Sammlung malerischer und historisch-merkwürdiger 
Ansichten der Schweiz, in gr. 4. In früheren Jahren verfertigte 
er auch Miniaturportraite, schön von Färbung, aber unrichtig ın 
der Zeichnung. 'Starb 1854. ER HE 


Haemmerer, E., Maler von Rudolstadt, der gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts starb. Er war auch Zeichenmeister in erwähn- 
tem Orte, Ka 


N 


Kaendler P Johann Joachim s» Bildhauer, wurde 1706 zu Seligen- | 
stadt geboren und von Thomä in Dresden unterrichtet. Er bossirte 
schr schöne Bildwerke in Wachs, und 1730 wurde er Hofbildhauer 
in Dresden. Später trug er als Modellmeister an der Porzellan- 
Manufaktur in Meissen zum Gedeihen dieser Anstalt bei, und 4775 
starb er als Direktor derselben. 

Kaendler, David, s. Kandel. _ ; 

' Kaenler, Adalbert, Maler, der zu Anfang unseres Jahrhunderts 

in Prag mit Beifall gearbeitet haben soll, ın Oel und Fresko, 


Kaeppler, Johann, Maler zu München, wö er zu Anfang des 47. 
Jahrhunderts bei J. Donauer seine Kunst erlernte. Im Jahr 1605 
malte er’ sein Probestück, scheint aber nicht grosses Glück gemacht 
zu haben, denn er blieb unbekannt. OR 


Raerius, Peter, s. P. Kerius. ? 


Haermarnefi, de, Zeichner, dessen Lebensverhältnisse unbekannt - 
sind. Im Cabinet Paignon Dijonval sind zwei Aquarellzeichnungen ° 
mit Vögeln diesem Künstler zugeschrieben. in | | 


Haerner, Rosina Elisabeth, s. Schindler, R : 


fr u a N ee A 


Kaessmann, S. Kachsmann, | | \ 
Hraestner, Harl August, Miniaturmaler aus Naschau in Sachsen, 
der sich zu Dresden durch Bildnisse Beifall erwarb. Er wurde 1798 ° 
an der Akademie daselbst angestellt, B 


Hager, Johann Mathias, Historienmaler, geb. zu München 1566, 
gest. zu Augsburg 1634. Seine Jugendgeschichte ist unbekannt, 
doch weiss man, dass er in Italien zum Hünstler reifte, Die Zeit, 
in welcher er sich hier aufhielt, findet man ebenfalls nicht angege- 
ben; wir glauben aber, dass Kager schon an 30 Jahre zählte, als” 
er nach Rom kam. In der Achrenlese auf dem Felde der Kunst, ° 
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3% Leipzig 1836 S. 0 sind nämlich Zeichnungen von diesem Künstler 


’ 


beschrieben, welche. 1598 in Rom nach Rafael’s Gemälden ge- 
fertiget sind, Die eine stellt Gott Vater vor, wie er dem Adam 
ein Weib gibt, die andere ist aus Rafael’s Messe von Bolsena ge- 
zogen, nach der Gruppe von Weibern und Kindern und dem 
Manne, auf den Stufen in Verehrung knieend. Es möchte wohl 
mit Sicherheit anzunehmen seyn, dass diese Zeichnungen in Italien 
gefertiget worden seien, doch weiss man wieder nicht, wie lange 


- der Künstler in Italien geblieben. Nach seiner Heimkehr ernannte 


ihn der Herzog Maximilian I. von Bayern zum Hofmaler; es heisst 
‚aber, der Künstler hätte die Freiheit dem Hofleben bald vorgezo- 
gen, und diese genoss er nicht in München, sondern in Augs- 
burg, wo sein Wirkungskreis zu suchen ıst, Bei Lipowsky kann 
man auch lesen, die kriegerischen Unruhen hätten ihm München 
verleidet; allein diese waren damals in München nicht von der 
Art, dass sie die Künstler vertrieben, im Gegentheile war unter 
Maximilian’s Regierung in München für die Kunst eine Glanzperiode. 
An der Spitze der Künstler standen Pietro Candito und Hans 
Kirumper, und vielleicht waren es diese, denen Kager entweder 


“ weichen musste, oder deren Nähe er ohne Eifersucht nicht ertragen. 


"konnte. Indessen war Kager ein so tüchtiger Mann, wie Candito, 
wie die Werke beweisen, welche sich in München und Augsburg 
von seiner:Hand finden. In letzter Stadt konnte er anfänglich ge- 
wiss kein grösseres Vergnügen empfinden, als in München, denn 

emeiner Zunftneid verbot ihm sonderbarer Weise, in Oel zu ma- 
en, und doch blieb er bei aller Hemmung, was ebenfalls darauf 
hindeutet, dass er München mit Unwillen verlassen. Er sollte zu 
Augsburg nur in Fresco malen, und Fagaden von Häusern verzie- 
ren, was damals sehr in Aufnahme kam. Zuletzt aber kümmerte 
sich Hager wenig mehr um das Verbot, und er malte mit seinem 
Gesellen Johann Ulrich Loth fleissig in Oel. In Oel auf Leinwand 
ee sind seine schönen Deckenstücke im’ goldenen Saale des 
tathhauses zu- Augsburg, und in der dortigen Rathsstube ist das 
jüngste Gericht zu Kager’s vorzüglichsten Gemälden zu zählen. 
Auch seine Geschichte der Jezabel ist dort zu finden. Im Dome 
zu Augsburg ist die Anbetung der Könige und die Auferstehung 
Christi von ihm gemalt, und auch ın Privathäusern sah man einige 
Bilder. Seine Werke bereiteten ihm Ruhm und Ansehen, und 
desswegen wählten ihn die Bürger von Augsburg auch zum Bürger- 
meister. Doch nicht allein in Augsburg sind Gemälde von lager, 
auch anderwärts finden sich solche. In der Metropolitankirche zu 
München ist das Altarblatt der Kreuzerfindung sein Werk.‘ Die‘ 
Kapuziner in Augsburg erhielten für ihre Rirche den Leichnam 
Christi ım Schoosse der Mutter, und für die St. Martinskirche zu 
Landshut malte er 1627 den heil. Andreas. Dieses Bild hielt man 


lange für das Werk eines italienischen Meisters vom ersten Range, 


bis man den Namen des Malers darauf entdeckte. In der St. Moriz' 


Stadtpfarre zu Ingolstadt ist seine Erweckung des Lazarus, und 


für die ehemalige Klosterkirche zu Aldersbach malte er 1619 die 


h "heil. Jungfrau in der Glorie. 


Kager war auch in der Architektur erfahren; dieses bewies er,. 
bei der Erneuerung der grossen Rlosterkirche in Zwifalten, von 
1625—1629. In dieser-Kirche malte er auch Darstellungen in Fresco 
und Altarbilder. | 

Mehrere seiner Werke wurden gestochen; von F. Colignon der 
König Salomon und die Königin von Saba, hinter dem Rathhause 
ın Augsburg über das Gefängniss gemalt; von L. Kilian der Hei- 
land, wie er in Wolken dem Jesuiten Jakob Ledesma erscheint, 
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und die 42 Apostel mit Christus und Maria; von W. Kilian St. 
Jakob, der die Mauren schlägt, und: dann der Erzherzog Maximi- 
lıan in der Schlacht bei Prag; von R. Sadeler St. Elisabeth und 
Kunigunde und andere Blätter; von M. Sackerer der Tod Abels, 
Christus bei der Samariterin; von Ch. Greuter der heil. Hierony- 
mus etc. 2 Re | N 

Er fertigte auch Zeichnungen für Raderi Rayaria sancta und für 
eine holländische Bibel: Het Nieuwe Testament ete. Verciert met 
viel schoone Figueren gesneden door Ch. van Sichem. 1646. 

Dem Meister selbst werden folgende Blätter zugeschrieben: 
.4—4) Die vier Evangelisten in halber Figur, mit dem Zeichen M. 

“ RK. und 1600, von Einigen fälschlich dem Johann Mauro 

Roverre zugeschrieben; vier Blätter. H. 549g L., Br. 2 Z. 
7 L. si ‘ \ rd % j ER) 

5).Die heil. Catharina. \ | RR 

6) Die heil. Ursula. RR MR, 

7) Die heil. Dorothea. ER ? 

8) Die heil. Cäcilia. 

Die späteren Abdrücke dieser vier Blätter haben die Adresse des 
C. Greuther (C. G. exc.) | 

Diese Halbfignren sind mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1603 

. versehen. S 
9) Die Taufe Christi im Jordan. Im Rande: Tingitur hie undis etc. 
R.:7:2, 4..5 Br 5 Zu 


10) Die Anbetung der Hirten 1601: quis novus alluet etc. H. 7 K; 


6 L., Br. 6 Z. Im ersten Drucke vor der Schrift. 


11) Der Reiche mit Weibern an der Tafel unter einem Baldachin, F 


auf der Erde der arme Lazarus: Erat mendicus cupiens etc. 


FB ZN Besen | FUN 

12) Die heil. Familie, nach Otto Vänius: Quae est virgo etc. Oval, 
‚H. 4 Zi L.,;Br 4 Ze 5: TE 

13) St. Franz von Mönchen umgeben, in Wolken Christus und 


Maria, nach R. Bozzulo, kl. Bl. 


Kahl, Sigmund, Bildschnitzer zu Steinheifen in Schlesien, fertigte 
allerlei Thiere und Insekten aus Holz. Auch ein Modell des Rie- 
‚sengebirges hat man von ihm. Starb gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts. 


Kahrer, Maler von Ballenstädt, der zu Anfang unseres Jahrhunderts 
arbeitete. Man hat von ihm eine schöne Copie von Battoni’s 
Magdalena. Dieses ist wohl der Hofmaler Kehrer. 


Kahrs, Caspar, Wachsbossirer, aber nur Dilletant, der zu Anfang F 


unseres Jahrhunderts in Copenhagen lebte. Er war dänischer Ikam- 
merrath und Rentenschreiber. Seine Bildnisse fanden Beifall. 


Hainat, Johann, Maler, der nach Ticozzi’s Angabe um 1050 gebo- 
ren wurde. Dieses ist J. Haynot. 


Kaiser, Tobias, Portraitmaler, der durch seine Zwergengallerie be- 


kannt ist, mit welcher er zuletzt im Lande herumzog, und sich 
kümmerlich fortbrachte. In Rom besteht eine Stiftung, welche jedem 
aus dieser Familie stammenden Künstler, wenn er als solcher sich 
daselbst aufhält, gewisse Emolumente zusichert. Ueber die Entste- 
hung derselben $. Iris 1822. No. 41. 


Haiser, Friedrich, Kupferstecher, geb. zu Ulm 1779, gest. za Wien 
1819. Schon in den Jahren der Schulzeit zog er den Grifiel den 
Büchern vor, und verrieth Neigung und Talent zur Runst. Der 
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 dreizehnjährige Finabe wurde daher zu Christian von Mechel in 
Basel in die Lehre gethan, zu einem Manne, der damals im 
Rufe grosser Tiunstgeschicklichkeit stand. Später fand er in Ber- 
tuchs Industrie-Comptoir zu Weimar Beschäftigung und Unterhalt. 
‘Von ihm sind viele Blätter in Bertuch’s Bilderbuch und Loder’s ana- 
tomischen Tafeln, mehrere Contouren in Böttiger’s Sabina, Falk’s 
Abhandlungen, Vignetten und Kupferstiche in verschiedenen Al- 
manachen. Er besuchte hierauf Paris, um Festigkeit, Richtigkeit 
‚und Sicherheit in der Zeichnung zu erlangen, worin er sowohl in 
der damaligen kaiserl., als auch in einer Privatakademie den besten 
Unterricht fand. Durch unermüdeten Fleiss kam er nach und nach 
dergestalt vorwärts, dass er 1811 eine von den für die Kunsteleven 
‚ ausgesetzte silberne Medaille und von dem berühmten Bervick das - 
Zeugniss erhjelt,,dass er bei früherer guter Anleitung ein vorzüg- 
licher Zeichner geworden wäre. Unter der Direktion dieses grossen 
Hünstlers stach er mehrere antike Köpfe, die zu seinen gediegensten 
"Werken gerechnet werden können, und früher eine Melpomene 
von Halliope gekrönt, für die Galerie de Florence. Er fing auch 
den Stich der St. vierge aux linges an; allein die Sorge für das 
tägliche Brod zerknickte die Flügel des emporstrebenden Künstlers. 
Im Jahr 1814 begab er sich nach Neapel, wo er aus Mangel an 
täglıchem Unterhalte reichen englischen Familien Unterricht ım 
Zeichnen gab, und mehrere Ansichten von Neapel und der Umge- 
gend stach und colorirte; ferner in Pinelli's Manier Scenen des 
täglichen Lebens des neapolitanischen Volkes. Diese Costüme, zwölf 
in der Zeichnung vorhanden, und.davon vier gestochen, sind schätz- 
bar. Fünfzehn Blätter für das Landschafts-Studium, welche HKiniepp 
mit kunstreicher Feder zeichnete, radirte er mit seltener Wahrheit 
und Treue. (Grundlinien zur Landschaftszeichnung von KHiniep 
und Kaiser. Wien) Millin trug ihm bei seinem Aufenthalt in Neape 
Abbildungen für seine Hunstreisen auf. Nach einem Aufenthalt 
von fünf Jahren. ging er, von dem geliebten Bruder und dem ver- 
storbenen Schlotterbeck eingeladen, nach Wien, und hier fertigte 
er zu den von dem Fürsten Lichnowski unternommenen Denkmä- 
lern altdeutscher: Baukunst des österreichischen Kaiserstaates drei 
Blätter, die sich durch reinen Stich auszeichnen. Unter Hammers 
Leitung zeichnete und stach er einige Blätter zu den Fundgruben 
des Orients, und anderes. In allen diesen Arbeiten wurde die Fertig- 
keit, mit welcher Kaiser die kalte Nadel zu handhaben wusste, auch 
‘von strengen Tuuustrichtern geruhmt. Johann Passini stach nach 
A. Rlein’s Zeichnung sein Bildniss. Kaiser war akademischer Kupfer- 
stecher. 


Kaiser, Ernst, Landschaftsmaler, wurde 1803 zu Rain in Nieder- 
bayern geboren, und als der Sohn eines Malers in Neuburg an der 
Donau ebenfalls in der Aunst unterrichtet, da sich seine Neigung 
dahin schon in früher Jugend aussprach. Im Jahr 1822 bezog er 
die Akademie der Rünste ın München, wo er mit allem Eifer jene 
Fächer studirte, die einem Historienmaler nothwendig sind; allein | 
die grossartige Natur des bayerischen Hochgebirges und Tyrols 
bestimmte ihn zur landschaftlichen Darstellung, worin er bereits 
seinen Ruf begründet hat. Kaiser ergreift‘ seinen Gegenstand mit 
poetischem Gefühle, und besonders gefällt er sich in Darstellung 
der grossartigen Formen der Natur, ohne jedoch für das Zarte, 
Idyllische derselben unempfindlich zu seyn. Seine Färbung ist natur- 
getreu, von grosser Hlarheit, und auch im technischen Theile offen- 

‚ baret sich eine Meisterhand. Kaiser hat schon eine’'beträchtliche 
Anzahl treflicher Bilder geliefert, die man auf den öffentlichen 
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Kuunstausstellungen und im Lokale des Kunstvereins zu München, 
so wie anderwärts immer mit Wohlgefallen ‚betrachtete. Kaiser hält 
sich in München auf, 
den Landschaftern. .. | ENT“ I le. 2 
Man hat von ihm auch schöne Lithographien in fol., für. Land- 


schaftszeichner bestimmt. RD 


en 


Kaiser, Adolph N Landschaftsmaler von Geis in Sachsen - Weimar, 


wurde 1804 geboren, und zu Weimar in den Anfangsgründen der 
Hunst unterrichtet. In der Folge begab er'sich auf.dıe Akademie 
der Rünste in München, wo er mit allem Eifer den Studien oblag, 
bis ihm der Grossherzog von Weimar die Mittel verschaffte, zu 
seiner weiteren Ausbildung Italien zu besuchen. Kaiser war schon 
ruhmlich bekanrt, als er 1834 die Stelle eines Professors. an der 


Kunstschule in VVeimar erhielt, und hier geniesst er auch des Bei- 


falls seines kunstliebenden Fürsten und aller Kunstfreunde. Seine 
Landschaften sind getreue Abbilder der Natur, trefflich in Composi- 
tion und in schönen Massen . gehalten. Dabei erfreuen sie auch 
durch die sorgfältige Behandlung. Mehrere seiner Bilder kamen 


in den Besitz seines hohen Herrscherpaares, andere erwarben 


Krunstfreunde in Weimar und anderwärts. 5 


Kaiser D Georg ;> Maler in Neuburg, der aber 1767 zu Feldheim im 

"ehemaligen bayerischen Landgerichte Rain geboren wurde. Er 

malte Hıstorien und Landschaften, welche in verschiedenen Besitz 
übergingen, Dieser Künstler war noch 1835 thätig. 


Kaiser, Heinrich, Maler in Stams im Kanton Unterwalden, ein 
jetzt lebender Künstler. Er malt Landschaften u. a. 


Kaiser, Franz, Bildhauer von Stams, vielleicht der Bruder des 
Obigen, eın jetzt lebender Künstler, der sich bereits durch mehrere 
Bildwerke hervorgethan hat. Auf. der Münchener Kunstausstellung 
von 1829 sah man von seiner Hand die Statue Winkelried’s. nnd 


eine Büste, beide in Gyps. } j 


Kaiser, ‚Joseph, Bildhauer, der 1763 zu Dammersellen im Kanton 
Luzern geboren wurde. Er schnitzte schon als Hirtenknabe in 
Holz, kam dann zum Bildhauer Schäferle in Luzern, hierauf nach 
Bern und Strasburg, und zuletzt auf die Akddemie in Mannheim 
zu Verschaffelt, wo er 1785 den Preis gewann. Im Jahr 1708 ging 
er nach Carlsruhe, wo er verschiedene Werke ausführte. 


Kaiser, s. auch Kayser und Feyser. - 


Kaisermann, Zeichner und Maler, den wir 1824 seiner Aquarel- 
len wegen gerühmt fanden, Seine Darstellungen von Ruinen sollen 
vorzüglich gelungen seyn. ! | 


Hakarinoff, Alexander, Architekt, aus Sibirien gebürtig, erhielt 
seine erste Bildung auf der Akademie in St. Peters, und später 
begab er sich in das Ausland, um sich weiter zu vervollkommnen. 
Iın Jahr. 1758 wurde er Mitglied der Akademie in St. Petersburg, 
und 1767 Hofrath und Professor an derselben, bis ihn endlich 
1771 der Tod ereilte, In letzter Zeit war er auch Direktor jener 

 kaiserl. Anstalt. Br | 
Kakarinoff fertigte den Plan zum Akademiegebäude auf dem rech- 
ten Newa-Ufer von Wasili-Ostrow, dessen prächtige Ansicht und 
Symmetrie man. bewunderte. Dieser Architekt war überhaupt eın 


* > 


vielseitig gebildeter Mann und von eisernem Fleisse. 


‚ und er gehört zu den besten daselbst leben- 
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 Kakorinow wird auch ‚der obige Kakarinof genannt, 


Kal, van, s.cal. re, | 27 | 
Kalau » Maler, der 1785 in Berlin starb. Seine Lebensverhältnisse 
kennen wir nicht, wir fanden ihn nur als Mitglied der Akademie 
bezeichnet. Kr | 
Kalaus, s. Kallaus.. anaez | 
Ralbitschew ,„‚ ein russischer Maler, dessen Fiorillo in den kleinen 
‚Schriften erwähnt. Er erhielt 1803. die goldene Medaille der k. 


Akademie zu St. Petersburg im Fache der Schlachtenmalerei. , Wir 
konnten uns von der Richtigkeit dieses. Namens nicht. überzeugen. 


Kalck, Wilhelm » Bildhauer, der sich um 1836 zu Berlin unter 
der Leitung des beruhmten Rauch zum Künstler bildete. Man hat 
von seiner Hand Büsten in Marmor und Gips u. a. 


Kalcker, Johann, $. Johannes Calcar. 


Haldung D Hans ;, angeblich ein Formschneider, dessen Existenz: man 
aber nicht begründen kann. Seiner erwähnt Gori, er verwechselt 
ihn aber wieder mit H. Springinklee und andern. Vielleicht ist der 
Künstler und das ihm zugeschriebene Monogramm nur imaginär. 
Auch Hans Baldung Grün könnte darunter verstanden werden. 


Kalef, S. Kalf. 


Halembach, von, Beiname des Martin Schongauer. Kalembach 
könnte aber auch den Hans von Culmbach bedeuten. 


Kalf oder Halef, Philipp, ein eb eiteh Maler, dessen Namen 


aber Einige an das berühmte Kölner Dombild knüpfen, während 


Andere in Wilhelm oder Stephan von Köln den Meister desselben _ 


erkennen. Dieses Bild,stellt im mittleren Theile die Madonna mit 
den Königen, links die heil. Ursula mit’ ihren Jungfrauen und 
rechts den Gereon mit den Rittern dar. Genau beschrieben ist die- 
ses Werk von Prof. Wallraf in dem 1816 erschienenen Taschenbuch 
"für Freunde altdeutscher Zeit und Kunst, und dieser behauptete 
zuerst, dass das Gemälde 1410 von Ph. Half gefertiget worden sei. 
Diesen Namen, etwas groteskenartig gebildet, las Wallraf auf der 
Scheide eines Degens, und die Jahrzahl 1410 soll in den. Buchsta- 
ben MNOX stecken. Dann hält der erwähnte Kunstforscher das 
Ganze für Oelmalerei, während spätere Schriftsteller und Kunst- 
kenner selbige in einer Art Tempera gemalt halten, die mit einem 
einen Firniss überzogen ist. Die zarte Behandlung der grössten- 
theils sehr ausdrucksvollen Köpfe, der Glanz der Gewänder, das 
höchst Treuherzige und Fromme der Gestalten geben diesem Bilde 
einen unendlichen Reiz. Italien sah dieser Ralf, wenn er je der 
Verfertiger ist, sicher nicht. In jenem Lande war damals Angelico 
der Glanzpunkt der Kunst; Kalf aber folgte der höheren ätherischen 
Richtung jenes Meısters nicht, wie keiner jener alten niederrheini- 
schen Meister, 


Half, Wilhelm, Maler von Amsterdam, Schüler von H. Pot, doch 
widmete er sich‘nicht der Historienmalerei, wie der Meister, son- 
dern wählte ein untergeordnetes Fach der Eiunst, worin er aber zu 
grosser Vollkommenheit gelangte. Kalf malte Blumen und ‚Früchte 
ın Gefässen jeder Art, Hüchenstücke und verschiedene Genre- 
bilder. J. Louis stach nach .ıhm eine Küche, wo man’ so eben 
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Würste macht, und Basan. stach das, Benedieite x Diser Kalt aaıb. 


1695 oder 1605 im Ö5sten Jahr. s er Er 
Ralf, van, der eigentliche Name des Srähitehten” van Vitelli, E 


Kallaus, Maximilian, y Maler aus Böhmen, der um 1770: RER 
J. Berka stach nach ihm für Schaller’s Topographie den Prospekt 
der Stadt Pilsen, und J. Balzer 1775 das Bildniss des Bischofs 
Johann Dubranids von Ollmütz für die, A böhmischer 
„und mährischer Gelehrten und ‚Bünstler.. 


Kalido, "Theodor, Bildhauer, aus Kößigshönd‘ er in 

| Schlesien; jezt zu’ Berlin, bildete sich um 1825 in der Schule des 

berühmten Rauch, und'noch 1850 war er im Atelier dieses Meisters 

beschäftiget, Kalide selbst ist ein geschickter Künstler, was die 

Werke beweisen, welche man von seiner Hand’ findet; wıe das 

' Reiterbild des Königs in kleiner Bronze, der Knabe mit dem 

Schwane, Bronzegruppe für eine Fontaine bestimmt; die kleine 

' Reiterstatue des Kronprinzen, verschiedene Figuren- -und Thiere in 

Bronze. Seine Bilder sind schön und edel von Gestalt und trefflich 
ausgeführt. 


Halle, Albert Christian}, N von Berlin, der aber die 
one Zeit in Strasburg gearbeitet hat, um 1050-70. Man ‚hat 
wittelmässige Bildnisse von seiner Hand. 

Auch einen Kupferstecher J. Ralle gibt es, Sr 


Kalliauer, Anton, Maler und Professor an der k. k. Akademie der 
+ Rünste in Wien, starb daselbst 1827,’ im 50sten Jahre. 


Kalliauer , eine ber ühmte Stickerin, die Gattin des Professors Kalliauer 
in Wien, wir müssen ihrer hier ebenfalls erwähnen, da die Leis 
stungen in ihrem Fache ausgezeichnet sind. Sie war auch in der 
' Zeichenkunst wohl erfahren, Im Jaht 1826 ereilte sie der Tod. 


Kallmeyer, Landschaftsmaler, der'in neuester Zeit zu Dresden sich 
aufhielt. 


Halraad, Abraham van, Maler, der 1643 zu Döktrecht, en 

ae Er übte sich bei den beiden van Hulp in der Bildhauerei, 
verlegte sich aber in. der Folge auf die Malerei, worin er Gutes 
leistete. Er malte Figuren, und besonders ‚schöne Fr üchte und Blumen. 


Halraad, Bernard van, Landschaftsmaler, wrabde 1650 ın Dort 
EN und von seinem Bruder Abraham in der Kunst unterrichtet, 
bis er zu A. Cuyp überging. Auch Saftlevens Werke nahm er 
zum Muster, und ein besonderes Studium gewährte ihm die Natur, 
Man hat schöne Rheinansichten von diesem Münstler, und diese 
stafirte er mit Figuren und Thieren. 


HKaltemark, Gabriel, Maler, der im 16. Jahrhunderte lebte. J. Keller- 
thaler hat nach ihm die Darstellung der heil, Communion gestochen. 


Kaltenhof, Peter, Maler zu Augsburg, wo er um 1457 arbeitete. 
Zu jener Zeit malte er für die Amtsstube des dortigen Weberhau- 
ses verschiedene biblische Darstellungen, Im Jahr 1451 verzierte 
er das Frauenthor und das Fathhank, Dieser Künstler war für seine 
Zeit von Bedeutung. 


* 


Kaltenhofer,, Joel Paul, Zeichner und Kupferstecher, von dem 
sich ‚Bildnisse und anatomische Darstellungen finden. Starb 1777. 
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Kaltenmoser, Caspar, Maler, wurde 1806 zu Horb am Neckar 


\ 


u 


\ 


"geboren, und daselbst von dem Lithographen Schott, seinem Schwa- 
‘ger, in den Anfangsgründen unterrichtet. Kaltenmoser selbst wid- 
'mete sich anfangs der Lithographie, und von 18261829 arbeitete 


er im lithographischen Bureau zu Schweinfurt. Doch bald gewann 


“die Liebe zur Malerei die Oberhand, und der Künstler begab sich 


nach München, um auf der Akademie daselbst derselben obzulie- 


‚, gen. Er sah auch bereits einen nicht unbedeutenden Ruf begrün- 
' det, indem seine Genrestücke sich nicht allein durch die edle Auf- 
"fassung und die gelungene Technik, sondern auch durch grosse 


charakteristische Wahrheit auszeichnen, Auch sind sie auf das sorg- 


. fältigste vollendet. 


Leiter lithographirte 1834 seine Bauernstube. Sehr schön ist auch 


‚seine Zigeunerin und das Bauernmädchen. 


Im Kunstblatte von Dr. Schorn wird seiner mehrmalen ehrenvoll 
gedacht. 


Halter, ‚Maler. zu Breslau, ein Künstler, der schon vor mehreren 


"Jahren seinen Ruf gegründet hatte. Man hat von ihm besonders 


schöne Portraite, auch einige Historien und Copien nach guten 


Meistern. Im Jahr 1820 fanden wir seine Copie nach einem Ge-, 


mälde mit den Jüngern in Emaus, angeblich von Titian, gerühmt, 
und später die Copie der Magdalena nach G, Reni. Auch Schüler 
bildete dieser Hünstler. | 

Seine Gattin Amalie ist ebenfalls Malerin. Sie malt Bildnisse, 
‚und auch Copien in Oel finden sich von ihrer Hand. 


Haltner, Joseph, Maler von Nymphenburg bei München, bildete 


sich auf der Akademie dieser Stadt, und besuchte dann um 1780 


. Paris, Später kehrte er wieder nach München zurück, wo man 


auf der Kunstausstellung von 1814 noch Gemälde von ihm sah; 
der Künstler selbst aber befand sich damals in Wien, Kaltner 
malte Bildnisse, auch Historien und Genrestücke, so wie Copien 
nach guten Meistern. Er ist vermuthlich auch jener Raltner, der 


- für den Vitruve Bavarois stach, und damals auch in Miniatur malte. 


Von J. Kaltner gestochen ist: 

1) Eine Eremitage, nach R. Hubert, qu. fol. 

2) Christus heilt die Firanken am Fischteiche, mit perspektivischer 
- Ansicht eines grossen Gebäudes, nach Hartwagner. | 

5) Maria mit dem Jesuskinde, nach P. Perugino lithographirt. 


Hambli, Melchior, Bildhauer und Goldschmied, wurde um 1710 


zu Schaffhausen geboren, und besonderen Beifall erwarb er:sich 
durch seine Schnitzwerke und kunstlıch. verzterten Schreinerarbei- 
ten. Seine Meublen zierten Palläste und Schlösser, : Starb 1783 
oder 1786. | | | 

Sein Sohn Heinrich Friedrich starb 1801 als k. preuss. Hof- 
‚und Gabinetsbildhauer. Er arbeitete ın Holz und Stein: Altäre, 
Statuen etc. 


Hamm, Medailleur, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind. Er 


lebte im vorigen Jahrhunderte. Im Tresor de numismatique etc.. ist 
auf Blatt 18 No. 2 eine Medaille aus der Revolutionszeit von ihn 
abgebildet. 1 


Hamm, Johann Bernhard, Bildhauer zu Bamberg, wurde 1735 


zu Obereuernheim geboren und von den Hofbildhauern Awera 
und Wagner in Würzburg unterrichtet. Im Jahr 1777 wurde, er 
fürstbischöflicher Hofmaler und 1816 ereilte ihn der Tod. Dieser 
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Kahl TR N Mertens 
.ammerlonr , Joseph, Maler zu Burghausen, der im 17. Jahr- 
.* hundert arbeitete. saß: BEL, YET) 


DEN, 
ae 


ER: yore 


Hamp > J. van , Zeichner, von welchem.in R. Weigel’s Catalog der 


Sammlung des Dekan Veith die Aquarellzeichnung einerLandschaft - 


"kennen wir nicht näher, 
Hampen, S. Campen. ı RSS Pr a NIE. 
HKamper, G., Landschaftsmaler, der im Geschmacke des van der 
Neer arbeitete; es ist aber nicht ausgemacht, ob er ein Zeitgenosse 
jenes Meisters gewesen. Seine Werke wurden öfter für van ‘der 


Neer gehalten und gekauft; doch sind sie weniger transparent, als 
die jenes Meisters; Er scheint zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 


„mit Bäumen am Ufer des Flusses angegeben ist. Diesen J. v. Kamp 


gelebt zu haben, und Einige glauben, er sei von Leyden gebürtig. - 


Hamphausen, Anton, Münzmeister des Churfürsten ' von ‘der 
‚ Ptalz um 1750. ‚Auf seinen Münzen stehen die Initialen A,R. 


Hamphuysen, Dirk oder Theodor, s. Camphuyzen. nt 


Hamphuysen, Jan, Maler, der 1760 zu Amsterdam geboren wurde. 
....Er war anfänglich Steinhaüer und dann. unterwies ihn J. van. Dregt 
in der Malerei, bis er zu P. Barbiers"sen. kam. Im, Jahre 1781 
reiste er nach Frankreich, wo er in Bordeaux 1786 den Zeichnungs- 
preis. erhielt, und 1791 wurde. ihm auch in seiner Vaterstadt  dıe 
goldene Medaille zu Theil. Im folgenden Jahre unternahm er dıe 
Reise nach Italien; doch. nöthigten ihn die Unruhen bald’ wieder, 
Rom zu verlassen, und so kam er 1795 nach Amsterdam zurück, 
wo er noch vor wenigen Jahren thätig war. Er malte Bildnisse, 
allegorische Darstellungen und Historien, besonders aber Landschaf- 
ten und Städteansichten; auch Decorationen. Seine Farbengebung 
ist sehr schön, in der Ausführung ist er aber hie und da zu sorg- 
los; Im Jahre 1803 erhielt er den: ersten Preis der Gesellschaft 
Felix‘ Meritis, mit einer ‘Zeichnung des ‘griechischen Mädchens, 
welches. ihren Geliebten’ silhouettirt. Es finden sich viele Zeich- 
nungen von seiner Hand, und auch Gemälde in verschiedenen 
Sammlungen. Seine Bildnisse des Schauspielers ‘A. Snoek und sei- 
ner. Schwester, der Gattin unseres Künstlers, hat W. van $enus 
gestochen. an 
Dann ist auch seine Darstellung. der Ankunft des Königs zu, 
Scheveningen 1815 durch Kupferstich bekannt, und auf vier ‚Blät» 
tern die Schlacht von Waterloo. Im Jahre 1816 fertigte Kamphuy- 
sen ein Panorama dieser Schlacht. H. W. Caspari hat für das Werk 
von J. E, Marcus das Bildniss dieses Künstlers gestochen. 


Ramuel, David de, Zeichner von Heidelberg, der um 1524 gelebt 
hat. Es findet sich auf historischen Zeichnungen ein Monogramm, 
welches diesen Künstler bedeuten soll, wie Brulliot im Dict. des 


monogrammes I. 1624 beibringt, x 


F 
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Canachüs. 
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del, David, Zeichner und Maler von Strassburg um 1550, 
auch Kaendler und Kentler geschrieben. Er zeichnete Kräuter und 
">" Pflan u dem Kräuterbuche von Hieron. Bock, Strasburg durch 

> Wend Ril el 1551. fol. Kandel war damals noch jung, ohne Leh- 

-“ ger, und’ doch wurde er ein geschickter Künstler. Die Blätter für 


das Kräuterbuch zeichnete.er zu Hornbach unter Bock’s Aufsicht. 


' einigen der Holzschnitte stehen die Buchstaben D. K., und 
leicht hat er sie selbst geschnitten, Ei | 


Kaneschenkof, ‚Jermolai,. Maler zu 'St. ‚Petersburg, wo ” um 
» den Anfang ‘unseres Jahrhunderts Bildnisse malte. Im Jahre 1794 
- wurde 'er Mitglied der Akademie zu‘ St. Petersburg, und noch 1804 


» »Fiörillo nennt ihn Kaneschenkof, 


"war er thätig. Bei Füssly kommt er unter Kameschenkow vor, und 


| Hanka, Franz Maximilian, Architekt von Prag in der zweiten 
© Hälfte des vorigen Jahrhunderts, bildete sich in Italien, wo er 
mehrere Jahre zubrachte, und kehrte darauf nach Prag zurück, wo seiner 


. Kirche in der Neustadt Prag, das gräflich Czerninische Schloss zu 
Winarz bei Prag. Er war auch Architekt des Grafen Czernin, und 
nach seiner Zeichnung stach A. Neuraiter das Mausoleum desselben. 


| Kanne = Wilhelm, Architekt, der zu Leipzig die Stelle eines Bau- 
" inspektors bekleidete, als welcher er 1827 im 43sten Jahre starb. 

in Frosch stach nach ıhm zwei Blätter mit Festgebäuden, die am 
Regierungsjubelfeste des Königs von Sachsen 1818 in Leipzig er- 


‚richtet wurden, gr. fol. 


Kannengiesser, Maler in Düsseldorf, wo er 1836 thätig war. Man 
hat Genrestücke von seiner Hand, 2. ni 


Kantensieder , Georg Constantin Wolfgang,, ‘Maler zu 
‘“ Nürnberg, wo er um 1826 an der Kunstschule sich bildete, Er 
malt'in Oel. Be ! 
Hanz, Garl Christian, Emailmaler, der 1758 zu Plauen in Sachsen 
geboren wurde. Seine Meister waren Hesse und Kemly, und zu 
Anfang unseres Jahrhunderts genoss er bereits den Ruf eines ge- 
schickten Künstlers seines Faches. Man hat von ihm Portraite und 
'Studienköpfe in Email, und seine Hauptwerke erwarb Kaiser Ale- 
‘xander von Russland, ne | 
Das Todesjahr dieses Rünstlers kennen wir nicht. 


Kapelle, Jan van de, Maler und Zeichner, von welchem man 


'Seestücke und Flussansichten ‚hat, die gut gezeichnet und meister- 


haft gemalt sind, im Geschmacke des W. van de Velde. Auch seine 
Zeichnungen sind gleichen Inhalts, doch findet man sie nicht häufig. 
Die Lebensumstände dieses Künstlers sind unbekannt, und war er mit 
dem erwähnten J. Capelle Eine Person, so muss er 1610 noch jung 
gewesen seyn; aber es scheint dieser Kapelle ein jüngerer Künstler 
‚zu seyn, der um 4650 arbeitete. In Leyden lebte um 1692 ein 
Prediger Jesaias van de Kapelle, man weıss aber nicht, ob unser 
Künstler mit ihm in Verwandtschaft stand, er 


-  Kanachus. Kapelle, Jan van de, 527 


ehrenvolle Aufträge warteten, Er baute die Salvatorskirche am Alt- 
" "städter Jesuiten-Collegium, das St. Catharınenkloster sammt der 
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Kapeller, Maler zu Marseille um 1756. Er zeichnete und malte 
Marinen und Landschaften, und solche -führte er : 
nung aus, mit. der Feder und’in Tusch. 10... 


Dieser Künstler arbeitete um 4785: in tPassau ri Aa 
‚Ein Architekt Anton Kapelle ‚erhöhte 1789 den Thurm des Rlo- 
sters Neresheim. Er war aus dem Lechthale 3 5. 


as 5 a ee j 3 r \ \ 4 ö ö Ya De R 
Kap eller, Dominikus, Maler, der 1761 zu Imst geboren ‚wurde. 


Kapeller, Joseph Anton, Maler und Kupferstecher, geb,, zu 
Imst in Tyrol um 1760, gest. 1800. Er war der Sohn eines Malers 


gleiches Namens, erhielt‘ aber im Jahre '1774 bei Johann Georg’ 


Wibber oder Witwer. zu Imst den ersten Unterricht, da sein Vater 
frühzeitig: starb. Im Jahre 1775 kam er in’ die Schule des .J. J. 
Zeiler.zu Reute, blieb bei demselben bis zum Jahre: 1782,.und 
gegen das Ende des Jahres 1782 begab er sich nach. Wien .auf: die 
k. k. Akademie, wo er die Mauer’sche Schule besuchte, auch andere 


> 


Zweige: des Unterrichtes sich zu Nutzen machte, und bald für einen 


‚der fähigsten und ausgezeichnetsten Zöglinge galt. Im Jahre 1786 
gewann er durch einen ın Oel gemalten schlafenden; Faun, den er- 
sten Preis. Neben der Oelmalerei übte er sich in dieser Zeit auch 
mit vielem Glücke und Beifall im Miniatur-Malen. Nicht minder 
verlegte er sich auf die Kiupferstecherkunst; er versuchte sich ın 


verschiedenen Zweigen derselben, und hat hierin vorzüglich im 


Radiren gelungene Beweise seiner Geschicklichkeit gegeben. Sein 
nach Füger in Kupfer gestochenes Portrait des berühmten Laudon 
halten Einige für das Beste dieses Feldherrn.. ©... Ku; 
Im Jahre 1787 erhielt er von dem fürstlichen Hause, Jablonovsky 

.„.. unter sehr vortheilhaften Bedingungen den Ruf nach Warschau, 
„um der durch die glücklichsten Anlagen zur Kunst und. in der 
Folge durch eine hohe Ausbildung in derselben. ausgezeichneten 
Prinzessin des Hauses Unterricht im Zeichnen und überhaupt An- 


leitung zur Kunst zu geben. Das leicht fassende, Talent. seiner) 


"Schülerin machte, dass ihm auch viele Zeit zu eigenen Studien 
und Arbeiten frei blieb; und so malte er eine grosse Anzahl Por- 
traite in Oel und Miniatur, die mit grossem Beifall aufgenommen 
. wurden... Die ausgebrochenen Unruhen störten seine ruhige Lage; 
 er.wurde gezwungen, selbst die Waffen zu ergreifen, und als ge- 
‚ meiner Soldat alle Schrecknisse der Belagerung von Warschau auszu : 
halten.. Vorzügliche Verehrung hatte er für den General Kosziusko, 
wesswegen er sein Bildniss nicht nur gemalt, sondern auch in ge- 
schabter Manier in Kupfer gebracht und herausgegeben hat. 
Warschau’s Fall veränderte zwar nichts an seinen. günstigen Ver- 
hältnissen ım fürstlich Jablonovskischen’ Hause, wo er als Künstler 
nach Verdienst geschätzt und reichlich 'belohnt und als Mensch 
sehr geachtet wurde. _Indessen ergriff! ihn eine, ausserordentliche 
Sehnsucht nach’ seinem Vaterlande; er leistete freiwillig Verzicht 
‘ auf alle Vortheile seiner Lage in Warschau und reiste im Jahre 
17094 nach Wien, und von dort nach Tirol, in seine Vaterstadt Inist. 
Hier verlebte er" den grössten. Theil der Zeit bis zum Anfange 
„des, Jahres 1700. Den übrigen Theil derselben brächte er vorzüg- 
‘lich zu Innsbruck und in HRlagenfurt zu., An allen diesen Orten 
hat .er viele ungemein schätzbare Portraite in.Oel und Miniatur, 
auch mit Silberstift auf Pergament oder auf Crayon- Manier, und 
einige derselben in historischer Form verfertigt, von denen jedoch 
mehrere in der, srossen Feuersbrunst zu ‚Imst. ein Raub, der 
Flanımen geworden sind. Nebenher zeichnete. er. Landschaften 


auch in Zeich- 
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_ mach der Natur, die er manchmal in Farben ‚ausführte, und womit 
A er grossen Beifall erhielt. In eben dieser Zeit ıst auch das schätz- 
bare Werk seiner Tiroler Trachten entstanden. Er hat sich da als 
‚Figuren- und als Landschaftszeichner gleich vortheilhaft ausgezeich- 
net. Unter seinem Nachlasse befanden sıch die Original-Zeichnungen, 
von ihm selbst mit grosser Sorgfalt und vortrefllich in Aberli’s 
Manier illuminirt. Er fing auch an, diese Trachten selbst in Kupfer 
zu stechen und ohne Colorirung in einer Art von Aquatinta her- 
auszugeben, wovon er einige Abdrücke, doch ohne die Platten, 
-  zurückgelassen hat. Sie sind später von J. Warnberger nach sei- 
‘nen Zeichnungen radirt und illuminirt in dem psävilegirten Kunst- 
"und Industrie-Comptoir zu Wien in 24 Bl. erschienen. Diese Tiro- 
°° Jer-Trachten sind noch immer unübertroffen geblieben, und an 
° °  Runstwerth wohl auch nicht erreicht worden, nur muss man diese 
; ‘nicht nach den Augsburger Nachstichen beurtheilen. Die Blätter 
| der Original-Ausgabe sind auch besser colorirt, als die spätern. 
 Hieher gehört noch 'ein vortreffliches Blatt, eine Gruppe von vier 
Tiroler Landesvertheidigern, deren Compagnie Kapeller sich selbst 
anreihte. Es hat die Unterschrift: So zieht Edelmann, Bürger und 
Bauer für’s Vaterland zu Felde, Unserer patriotischen Erzherzogin 
"Elisabeth gewidmet 1796 von einem Tyroler Schützen. Dieses Blatt 
‚ist von Kapeller erfunden, radirt und ılluminirt. = 
Im Jahre 1799 verehelichte er sich mit einem Fräulein v. Sigovsky, 
die selbst eine gute Zeichnerin und Miniaturmalerin war, und nahm 
seinen fernern Aufenthalt in Wien. Auf der Hinreise malte er in 
“Passau das Portrait des dortigen Fürst- Bischofs. 
In Wien verband er sich mit seinem Freunde und Landsmanne 
Dr. Holer zur Gründung des bekannten Kunst- und Industrie-Comp- 
“toirs, das viel Gutes und Schönes zu Tage förderte, sich in der 
Folge aber als nicht vortheilhafte Speculation ‚bewährte. 
- Rapeller gab vorzüglich die Auswahl der zu liefernden Kunst- 
werke an, bestimmte die Rünstler, durch die sie bearbeitet werden 
sollten und setzte fast alle damals in Wien lebenden Kupfer- 
stecher in beinahe allen Manieren zu gleicher Zeit in Beschäftigung. 
So entstand unter andern die Ausgabe seiner Tiroler Trachten. 
Durch ihn erhielt damals auch ein junger hoffnungsvoller Künstler, 
und Wiens erster Kupferstecher, H. Rahl, Unterricht im Kupfer- 
stechen, und es gereicht Kapellern zur-besondern Ehre, dieses 
Meisters Lehrer gewesen zu seyn. Letzterer stach zu dieser Zeit 
zwei Blätter nach Miniaturen von Kapeller, Unschuld und Tugend 
in der Unterschrift genannt. Ferner das Portrait des k. k. Generals 
Kıray von demselben Künstler gemalt. Rapeller fuhr aber auch selbt 
tort, sich in allen Zweigen der Hupferstecherkunst mit mehr oder 
weniger glücklichem Erfolg einzuüben, da erdies zur Beförderung der 
Zwecke der Gesellschaft sehr nöthig und wesentlich fand. Neben- 
her malte er viele Portraite in Oel und Miniatur, und auch in an- 
dern Manieren, alle vortrefflich, und einige wohl unübertrefflich, 
z. B.die Portraite des Generals Rirray, des Adam Schmid, Eskeles, u.a. 
‘Im Jahre 1802 zog sich R. seiner schwankenden Gesundheit we- 
gen von der Gesellschaft zurück, und kaufte in der Einöde bei 
Grätz ein Landgut. Auch hier hat er vieles gemalt, hauptsächlich 
Portraite, unter denen jene des Grafen Attem und Seiner: Gemah- 
‘lin genannt zu werden verdienen. Den Winter brachte er in der 
Stadt zu. Aus dieser Zeit ist auch ein grosser Theil von nach der 
Natur gezeichneten steyermärkischen Gegenden, die, theils mehr, 
theils weniger ausgeführt, sich unter seinem Nachlasse befanden. 
Seine Gesundheits- Umstände blieben auch ın Steyermark schwan- 
kend, und führten endlich einen plötzlichen Tod herbei. Das 
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des Portraits des beruhmten Wallensteins. 
1) Das Bildniss von Marschall Laudon. $. oben 
2) Jenes von Kosziusko. $. oben. 
3) Die vier Tiroler Landesvertheidiger. $, oben. 
‘ 4) Die Tiroler Trachten, 24 Bl. S. oben. 
5) Einige andere Blätter für das Industrie- Comptoir. 


Tyroler Museum besitzt von diesem Künstler eine schöne Copie 


Kapeller, Joseph, wurde 1706 zu Imst geboren, und von den 
Eltern zum geistlichen Stande bestimmt, wozu er aber weniger Lust 
hatte, als zur Kunst. Er lag dieser selbst unter Entbehrungen ob, 
zeichnete, malte Portraite und versuchte sich auch im Radiren. Im 
Jahre 1820 ereilte ihn aber schon der Tod. Ueber seine Schicksale 
S. Tirolerbote 1825 No. 45. Da sind auch einige seiner Arbeiten 
bezeichnet. \ | 


Haper, Bentname von P. de Zeelander. 


Kapfer, ‚Bildhauer, der um 1818 in München arbeitete. Man hat 
sehr niedliche kleine Stücke in Alabaster u, s. w. von seiner Hand. 


Happen, Franz van der, Maler von Antwerpen, der in Rom 
sich zum Künstler bildete. Hier erhielt er den Beinamen Studie. 
Houbracken nennt ihn einen geschickten Historienmaler. 


Kappers, Anton, Maler von Münster und Schüler des M. Terwe- 
sten, den er übertraf. Er bereiste Brabant und Frankreich, und 
nach seiner Heimkehr malte er mit Beifall für Kirchen. Starb 1762, 
im 35. Jahre. no 

Sein Bruder machte sich 1768 in Münster als Copist bekannt, 


Happes, Heinrich „ Maler von Köln an der Spree, der um 1506 
in Berlin arbeitete; ob mit Kunst, ist unbekannt. 


Haralius, S. Caraglio. 


Karcher 9 Anton, Kupferstecher zu Mannheim, der schon um 1780 


arbeitete und noch im ersten Zehntel unseres Jahrhunderts. Er fer- 


tigte Bildnisse und anderes in Punktirmanier, meistens für Buch- 
händler. 
4) Das Bildniss des Schauspieldirektors Schubart, nach Lohbauer. 
2) Der Schauspieler Ifland, nach M. Rlotz. rn 
3) Die alte Frau, nach Spagnolet. DAE* 
4) Die Halbfigur einer jungen Frau, die Güte vorstellend, nach 
Dominichino und der Stephanie Napoleon gewidmet. kl. fol. 
5) Büste einer jungen Frau, nach Dominichino, oval. 12. 
6) Die Madonna della Seggiola, nach Rafael, 12. “ 
7) Melchisedech segnet Abraham, 8. 
8) Mehrere kleine punktirte Blätter für Buchhändler. 


Karel, Dujardin, s. €. du Jardin. 


Karell ’ Joseph, Maler, der Blumen und Insekten auf Kupfer, Holz 


und Pergament malte, und zwar sehr kunstreich. Seine Lebenszeit 
ist unbekannt. 


Harg, Georg, Maler zu Augsburg, wo er um 1600 Bildnisse malte, 
deren L, Kilian und R. Custos mehrere gestochen haben. 
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Hargen ‚ David » Formschneider, der in der ersten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts lebte. Bartsch erwähnt seiner als Monogrammisten im 
P. gr. IX. p. 392, und beschreibt 20 Blätter aus $. Munster’s Cos- 
'..mographey. Basel 1550 bei H, Petri. Dann ist von ihm: 
1) Loth mit seinen Töchtern in der Grotte, links im Grunde der 
‚Brand von Sodoma, aus einer deutschen Bibel, mit D. K. be- 
zeichnet. H. 4. 2.,Br. 5.2. 4L. 
2) Das Opfer Abrahams, im Grunde Landschaft, rechts wieder 
Isaak mit dem Bündel, am Steine D. K. H. 4 Z., Br. 5 Z. 4L. 


Harıng, G. R., Maler aus Riga, der sich anfänglich bei Prof. 
Kıretschmar, dann um 1836 unter der Leitung des Professors Hen- 
sel in Berlin bildete, ‚Man hat von seiner Hand Genrestücke und 
geschichtliche Scenen des Mittelalters, auch Bildnisse. 


Harkowsky, Michael, Hupferstecher, der unter der Regierung 
Peters des Grossen lebte. Er stach eine Menge heiliger Bilder. 


Harkzewsky; Landschaftsmaler, ein Pole von Geburt, hielt sich 

1851 in Rom auf. Seine Bilder finden grossen Beifall, da es der 

Künstler versteht, den Charakter der Natur getreu zu fassen. Auch 
| seine Färbung ist schön, und das Ganze vollendet. 


 Barl, Lukas, Maler und Benediktiner-Layenbruder, dessen Mei- 
dinger obenhin erwähnt. Er soll für die Kirche zu Weihenstephan 
bei Freising den heil. Benedikt gemalt haben. u 

Lipowsky erwähnt eines Malers Georg Karl, der 1503 in Mün- 
chen sein Probestück machte. 


Franken geboren und zu München auf der Akademie zum HKünst- 
ler gebilde. Er malte wohlgleichende Bildnisse, und auf dem 
Gottvaterberg bei Auerbach ist ein Altarblatt von ıhm, 

Auch hat man radırte Blätter von seiner Hand. 


‚Harlsteen, Arfvid » Medailleur, wurde 1647 in Karlskoga geboren. 
| Im Jahre 1668 war er bereits mit seiner Kunst so weit vertraut, 
| dass er im Auslande seine Studien fortzusetzen wagte. Zu dieser 
Zeit reiste er zu Varın nach Paris und dann nach London, wo er 
unter J. Roettier arbeitete. Später erhielt er einen Ruf nach Dres- 
den und Berlin, folgte aber lieber jenem in’s Vaterland, wo. er 
1692 in den Adelstand erhoben wurde. Der Tod erreichte ihn 1718 
ın Stockholm. \ 
Karlsteen malte auch in Miniatur, den grössten Theil seiner 
Werke machen aber die Medaillen aus, die er für Schweden, Däne- 
mark, Holstein und Braunschweig ausführte. Besonders glücklich 
war er im Portraıte. Er punktirte auch Portraite in Stahl. 
Man sagt, er habe von einem Dänen H. v. Falkenstein die Kunst 
erlernt, das erhaben geschnittene Bild in den Stempel einzudrücken. 
Man hat von Harlsteen eine Folge von Medaillen aller Könige 
| Schwedens von Gustav I. bis auf Harl XII. Mehrere seiner Werke 
sind höchst schätzenswerth. e 
| 1) Karl Gustav von Schweden; im Revers die Passage über den 
Belt 1658. 
2) Gedächtnissmünze auf den mit der Krone Dänemark 1689 ge- 
‚schlossenen Altonaischen Vergleich: Fortunae reduci ex voto. 
3) Medaille auf den Astronomen Hevelius, gestorben 1687. 
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Harl, Johann, Maler und Radirer, wurde 1766 zu Auerbach in 
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4) Brustbild des Churprinzen von Brandenburg und ‚seiner Gemah, 
Hat iniSöphiayndogi mi m \ 
5) Das Brustbild der Churfürstin ‚Sophia von Braunschweig, im 

0... KRevers Bienenkörbe, 1691. 
6) Karl XI. von Schweden im Harnisch, im ‚Revers die Sahl- 
‚bergsche Silbergrube,, 1687. A 
7) Brustbild ‘der Ulriea. Eleonore: 'von Schweden, im Rövers das 
 Gestirn der Leyer, 166%. 
'8) Dieselbe Fürstin: Diva ViIr, Eleon. A Revers gie Erdkugel 
© mit.den‘Reichskleinodien, 1603. Rt 
9) Georg Wilhelm, Dux Br et. Lvn., HR Revers eine 
‚Säule, 1605. : ” 
10) Ernst August, Ep: Os. Dux Br. etc. Im RE der Chun, En. 
‘ 41) Karl Philipp, Princ. Br. et. Lun. etc. Im Revers eine Pyramide, 1600. 
12) Karl XU. von Schweden, Im Revers Minerva als ‚Beschützerin 4 
Schwedens, 1700. Zu 


13). ar August, Erzbischof von Osnabrück, -Im Reveis Trophaen, 


1091- 
A, Brustbild Johann Calvin’ s: Im ER.) ae Hand mit dem Herz, 
Mehrere andere Medaillen finden sich bei Locher, BR wa, 
abgebildet. Hedlinger } hat sein Bildniss geliefert. 


Karman, Bluniänaklar zu Wien, ein jetzt lebender‘ Künstler, der 
sich mit seinen Bildern grossen Beifall erworben. \, 


Karolus, Kupferstecher, der nach keinem ERBE bökamlı a, 
woher einige glaubten, ın ıhm den Karl van Mander zu erkennen, 
andere aber meinten, J. Caraglio oder M. ‘de Ravenna habe sich 
einigemal so genannt. -Heines von Beiden gewährt Sicherheit, am 
wenigsten das letztere, da seine Stichweise mit jener des. ‚Caraglio 
nicht übereinstimmt. Er scheint ein Flamänder. gewesen zu seyn. 

Wir finden folgende Blätter diesem: Künstler zugeschrieben, von 
denen das erste mit dem Namen Karolus, die anderen mit einem 
Monogramm bezeichnet sind, 

1) Jesus, vom Gleichnisse des Seemannes predigend, Tüben keiten 
von mehreren Figuren, vorn in der Mitte drei Weiber sitzend, 
rechts im Grunde eine Gruppe von Leuten, links Ruinen mit 
kleinen Figuren: Luce 8 H,8Z. 7 L., Br. 11 2.61: Auf 
einigen Abdrücken-sollen. die VWVorte stehen: Christus parabola 

— homines. Das Ganze ist im Geschmacke des L. Lombardus, 
Ye wahrscheinlich nach dessen Zeichnung gefertiget, 

Einige glaubten, der Verfertiger dieses Blattes sei Carl van 
Mander gewesen; allein es erinnert nichtan die Maner desselben. 

2) Die allegorische Darstellung der Gefrässigkeit, unter einer, 
weiblichen Gestalt mit Airug und Fleischschüssel auf dem Schweine 
vorgestellt: Nil gula quam ventris luxum etc. H. 8 A: 8L, 
Br.5 2. ıı L. 

Dieses Blatt soll zu einer Folge gehören, end ein anderes 
derselben den Geiz vorstellen, nach dem Cataloge der: Samm- 
lung des Marquis Malaspina dı Sannazaro zu schliessen. i 

3) Eine allegorische Darstellung nach Salviati. Im Vergrunde sit- 
zen mehrere Figuren auf der Erde, und darunter ist ein Weib 
mit einem offenen Buche. Im Mittelgrund ist.ein Mann mit 
einer Sphäre und daneben zwei - Männer, mit langen Bärten. 
Im Grunde sitzen Männer an der Tafel, .auf ‘welcher ein 
offenes Buch liegt. Dieses Blatt ist in fol. und das Zeichen ° 


ist auf einem Merichen, Eın Unbekannter hat es in Holz 
geschnitten, a ie 


a 
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mM Das’ Bildniss des AR: von Rotterdam ı von. Holbein Bemalt, 
und nach einem. Holzschnitt copirt. Statt der zwei Weiber, die 
sich in der Einfassung in einen Fisch enden, hat, ‚der Copist 

. zwei Satyrenangebracht. Die Grösse ist dieselbe wie im Original. 
ei Die Schlacht Constantins, nach Rafael’s Gemälde in der Sala 
di Constantino im Vatikan, in vier Blättern, von ‚Heinegke an- 
gezeigt, Nachrichten etc. II, 
9 Eine Folge von hieroglyphischen Figuren, 24 Blätter in ul. fol. 


Karpf, Casimir , Maler und Zeichner, der sich lange in Paris auf- 
‚hielt, und daselbst noch 1821 arbeitete. Er malte historische Bil- 
der und dann versuchte er sich mit grossem Glücke in der soge- 
nannten Estampe -Manier, Beige seiner Be de Hipyer Art 
sind ausgezeichnet. 


"Karsch, Gerhard Joseph, Maler zu isseidorf, wo er um 1720 
im. Hanse, des Churfürsten von der Pfalz stand. Er war: auch 
Gallerie-Inspektor,; und als solcher fertigte er ein Verzeichniss der 
Gemälde der Düsseldorfer: Sammlun EI, 

.. Sein Sohn Jöseph war ebenfalls Maler und sein Nachfolger. 


Harst, Adolph, Maler zu ‚Berlin, wo er sich. 1836 unter Kolbe’s 


Leitung bildete. Man hat von ihm verschiedene Genrestücke, sehr 
freundliche Scenen.. EIER 


'Rarstens, 'Asmus Jakob, 's. Carstens; Aroh 


Ber BE echetemaler: Hör um 1812 in Free sich Beitall 
- ‚erwarb.‘ Er: malte schöne Landschaften in 'Gouache. 


 ‚Barsting, (G., Maler. aus ; Meissen, hatte sich bereits um 1850.durch 
seine Genrebilder Beifall erworben. ° Näher kennen wir ihn nicht. 


Bea Marius, auch Kartarius und Cartaro, Kupferstecher, 
der um 1550 in Rom lebte. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, 
aus dem Anfangsbuchstaben will man aber ‚Schliessen, dass dieser 
„Künstler, ein Deutscher gewesen, der sich in Italien aufgehalten 

habe.. Damals lebte auch ein Christoph Cartarus in Rom, doch 

weiss man nicht, in welcher Beziehung Beide zu einander stehen. 


et Unser Künstler war auch Kunsthändler. " Auf dem Blatte mit der 


Anbetung der Hirten von Christ. Cartarus gestochen, steht nämlich 


Marius Cartarus exc. Dann meint Bartsch, der Künstler hätte auch, 


seinen Namen auf fremde Platten gesetzt, woraus sich die Ungleich- 
heit seiner Werke erklären‘ liesse. Indessen gehört M. Kartarus 
zu den mittelmässigen Künstlern seines Faches. Bartsch P. gr. XV 


p. 520 beschreibt >8 Blätter von ihm, doch gibt es deren mehr, 


wie Brulliot versichert, 
1) Christus am Kreuz, unten Mari und St. Johannes, nach Mi- 
. chel, Angelo, fol. Nicht bei Bartsch. 

‘2) Der Heiland wird von einen Engel in’s Grab gelegt, in einer 
Einfassung von Passions - Intsrumenten, nach F. Zuccaro 1568, 
st, fol. Schönes Blatt. u 

5) Christus und die $Samariterin am Brunnen, in der re eine 
Stadt und sieben Figuren, nach Michel Angelo, H. 13 Z. 11 L., 

-» Br. 10 Z. 8 L. Selten und nicht bei Bartsch. 

%) Eine Heilige auf. den Finien vor dem Bettische, "neben ihr zwei 
Schlangen 1574, nach F. Zuccaro, kl. fol. Nicht bei Bartsch. 

5) Die Marter der heil.“ Catharina. Marius Kartarus fec.' "Links 
unten das kauın sichtbare Monogramm. 

Im späteren Drucke mit Lassı’s Adresse. 
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| 7 Die Grabtegung ‚Christi, Copie nach Dürer 1557. H. e zZ. 3L, 
Br. 2 2. 
7) Der heil. ekon fm in der Stube, Copie nach Dürer. H.5Z., 
Br. 6 Z..10 L., Beide nicht in Bartsch. 
8) Die Verkündf£ung Mariä: Suscipe virgo etc., nach Marco Pins. 
HA. 1353 2.5L.,B.82.6L. | 
0) Die Anbetung der Hirten, gegenseitig? Copienach H. Aldegrever, 
15600. H.3 2. ıı L., Br. 2 Z. 6 i 
10) ih Einzug in Jerusalem, 1567. H. ı6 Z. 8 I... Br. ı2 Z. 


41) Christus von Juden umgeben, die ihn insultiren, Geätzt. H. 
„10.2, Bil, Br 81:23:09 Dr 
12) Die Kreuzabnehmung, 1570; im Geschmacke des C. Cort, H. 
2. Br N 27T L 
15) Eh erstehet aus dem Grabe, 1566. H, 14 z. 6 Bi Br. 9 Z. 


44) Christus in’der Vorhalle, Copie nach A. Mantegna, 1566. H. 2 
13 Z., Br. 10 2.10 L. 
15) Die heil, Jungfrau mit dem Rinde, 1565- EL 4 2.2 1, Br. 
 226L. 
16) Die heil. Jungfrau, am Fusse des Hireuzes den Mailen bewei- 
nend, nach Michel Angelo, 1566. H. 15 Z. 8L., Br. 02.10 L. 
17) Die heil. Jungfrau mit dem Heiland auf dem Schoosse, 1564. 
H. 15 2.53%, Br.5 2.51. 
18) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde auf dem Altare von Heiligen 
ns: Copie nach A. von Venedig, 1567. H. 15 2.7 L, 
r. 9 Z. 
19) Marter der heil. Catharina, 1567. H. 152.8 L.(?), Br.10 2.4L. 
Im ersten Drucke vor dem Namen des Stechers. 
20) Re; Darstellung, anders behandelt, 1565. H: 12 2. 4. L. 
Br. 8 Z 


© 
‘ 
21) St. Hieronymus am Fusse des Baumes, an welchem der Cardi- | 
nalshut hängt, Copie nach A. Veneziano. H. 3 Z,, Br. 22.3 L. 
22) St. Michael mit-dem Dämon zu den Füssen, 1570. H, 135 20 
6L., Br. 9g Z.6L, 1 
'23) Die Bekehrung des Saulus, 1566. H. 13 Z.6L. Br. 32.# 
24) Derselbe Gegenstand, sehr genau nach Stephan de Laulne’s 
Blatt nach J. Cousin copirt, 1507. H. 8Z. 5 L., Br. 112. 3L. 
25—26) Das jüngste Gericht, nach Michel Angelo, 1569. Haupt- 
werk des Künstlers, besser als dasjenige von J. Buonasone. 
H. 202.4 L., Br. 15 2.6L. 4 
27) Eine andere Darstellung des jüngsten Gerichtes: Ipse dominus. 7 
in. jussu. etc. 1568. H. 14 Z. 6 L., Br. 10 2. 8 4 
28) Der Reiche und der Arme vor dem" Altare mit dem Crucifixe: 
Tutto a Christo si dona etc. 1565. H. ı8 Z., Br. 3 Z2.4L. 
29) Pabst Pius V., Medaillon mit allegorischen Figuren, 1567. H. 
20 2.4 L., Br. 14 2.9 L. 
30) bis. Eal als Adler: nit dar Sense, 1565. H. 4 z. 10 I, Br @ 
6) 6 D ” 
31) Die Gerechtigkeit als weibliche Gestalt mit dem Schwerdte, 1568. 
H. 10 Z. 10 L., Br. 7 Z. Im ersten Drucke vor dem Namen 
des Stechers. 
32) Die Statue des Herkules, Copie nach G. Ghisi, H. 12 2.8 L, 
Br.8Z2.2L, 4 
35) Die Statue des Pan, Copie nach C, Cort. H. 12 Z.4L., Br.8 2. 
34) Landschaft mit den Ruinen eines grossen Schlosses, nach Ti- 
tian’s Zeichnung. H. 8 Z. (?), Br. 11 Zoll 8 L. (?) 
35) Plan von Neapel, 1579. H. 14 2. 53L., Br. 92. 3L. 
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36) DieFagade der Jesuiten-Kirche i in Rom, 1570 geätzt, H. 202. (?), 


Br. 4 Zz.4AL. 


Karth, Crescentia,. Malirin. ‚zu einchen, wo sie um 1830 den 
Unterricht des J. Muxel genoss. Sie malt Bildnisse in Oel, 


Kartheuser, Margaretha, S. Cartheuser. 


Kaselitz, Albert, Maler zu Berlin, wo er um 1836 lebte. Man 
hat Bildnisse von seiner Hand. 


Haselowsky, August Theodor, Maler aus Potsdam, bildete 
sich um 1834 in Berlin unter der Leitung des Prof. W. Hensel 
zum Künstler, und machte da solche Fortschritte, dass er schon 


1856 in öffentlicher Concurrenz den grossen Preis und damit das 


Reisestipendium nach Italien gewann; wie denn Kaselowsky über- 
haupt einer der vorzüglichsten Schüler jenes Meisters ist. Das 
Preisbild stellt den Wettkampf zweier Hirten auf der Rohrflöte dar. 
In seinen Werken ist auch das grossartige Streben desselben un- 
verkennbar. Fr malt Historien und Genrestücke. Den Ritter und 
seine Braut hat Loeillet de Mars lithographirt. 


sehon‘, Rotgerus » angeblich Architekt, der durch ein Werk 


Bysacn ist unter dem Titel: Architectvra. Lehr Seivlen Bockg 
nachg reichtiger Mas und Semetrei Avsteilvng Deir Fvnf Svlen etc. 
1615. Rotgervus Haseman inventor. Giedrockt zo Cöllen bei Johan 

 Bochsenmacher. Dieses Werk hat 24 geätzte Blätter, es ist aber 
nicht ausgemacht, ob sie alle von ihm herrühren. 


HKasteelschen, Maler, dessen Weyermann erwähnt. Er sollzu Amster- 
dam Schlachten gemalt haben, wann? sagt Weyermann nicht. 


Alan Johann Evangelist, Maler, geb. zu Weiher in Ober- 
Oesterreich 1776, hatte schon als Schullnabe einen ausserordentli- 
chen Hang zum Zeichnen, und er malte, ohne je malen gesehen 
zu haben, das Portrait eines seiner Bekannten, und die unter Maria- 
hülf bekannte Darstellung, wegen deren Aehnlichkeit mit den Ori- 
ginalen er allgemeine Aufmerksamkeit erregte, Im Jahre 1800 kam 
er nach Wien, und besuchte dort die Akademie mehrere Jahre mit 
gutem Erfolg. Er malte Studien in der Gallerie, copirte mehrere 
classische Gemälde, und ausgebildet in der Oelmalerei für Geschichte 


und Portrait, schlug Rastner nun seinen Wohnsitz für immer in. 


Wien auf. 
Unter den vielen Gemälden dieses fleissigen Mannes, wovon auch 


mehrere in den Hunstausstellungen des vollsten Beifalls gewürdiget 


wurden, erwähnen wir: Ein grosses Marien-Bild in der Pfarrkirche 
seines Geburtsortes, das lebensgrosse Bildniss des Erzherzogs Anton, 
im Ornate eines Grossmeisters des deutschen Ordens, für den H. 
v. Enzmann gemalt; die sehr ausgezeichneten Portraite des Freiherrn 


von Bianchi, Duca di Cafalanza, und seiner Gemahlin; des Bischofs. 


von Dankesweiter zu St. Pölten, des Grafen Collalto, etc. Eines 
der beiden Seitenaltarblätter in der Kirche der unirten Griechen, 
der heil. Nikolaus, ist ebenfalls von ıhm. 


Kastner, Maler und Kuunstkenner in Prag, wo er 1702 starb, Er 
hatte den Ruf eines geschickten Restaurateurs alter Gemälde. Mit 
Prof. Ehemant untersuchte er die alten Gemälde des Harlstein, wo 
er finden wollte, dass sie mit Oelfarben gemalt und nur mit Wasser- 
farben ubermalt seien, 
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536 Kata, Martin. — Kaufmann, M. A. A 
Kata ’ Martin, Kupferstecher, von dessen Existenz Christ wissen 
“ will. Dieser Schriftsteller sagt, ein. lateinisches M.-mit einem K., 
was aber einem C. gleicht, bedeute diesen Künstler. Christ: scheint 
den Martin Rota im Gedächtniss gehabt zu haben, ohne ihn hier 
bezeichnen zu wollen, und dieser M. RK. oder M. C. dürfte M. 
Kartarus seyn. : t% we 


Hate, Lambert Hermansz Ten, x Kunstkenner und Gelehkter, 


über welchen in der Geschiedenis der vaderlandscke Schilderk. door 


'R. van Eynden en A. van der Willigin I. 209 fl. ein ausführlicher 
‘Artikel steht. 'Ten Hate hat Antheil an dem Werke, Er war auch 
' in der Zeichen- und Aetzkunst erfahren. Es müssen sich geätzte 
Blätter mit Köpfen von ihm finden, doch scheinen sie selten zu 
seyn. Sein eigenes Portrait hat Houbracken gestochen. 


Hate, Ten,'s. auch Cate. SIRU a8 Rn Br ih 
Katharinus, S. Caterino. Fe 


1: 


Hatscholof, Geigl, Hupferstecher zu Petersburg, wo er unter der. 


Regierung der Kaiserin Katharina lebte. Er war ein Schüler von 
Picart und Wortmann, und seine Werke bestehen in Bildnissen, 
Ansichten von Petersburg und den Lustschlössern etc. 


Hatzenberg, P. D., Zeichner, der zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
arbeitete, und wahrscheinlich nach Flamändischen Meistern sich 
gebildet hat. Man findet historische Zeichnungen von ihm im Ge- 
schmacke des B. Spranger, doch siehen sie in Correktheit der Zeich- 
nung- den Werken seiner Zeitgenossen nach. 


Hatzheimer, Wolfgang, Glasmaler; der um 1493 in Bamberg 

lebte. $. Anzeiger für Kunde des deutschen Mittelalters, 1832, 

S. 05. | | 
‘Rauck, F. L., s. Hauck. 


Haufer, Michael, Kiupferstecher von Augsburg, der sich als Schrift- 
und Landchartenstecher auszeichnete. Man hat von ihm eine schöne 
Charte von Böhmen, die der Maler W. Reiner und’ D. Herz mit 
passenden Nebenwerken auszıerten. Diese Charte erschien 1720. 

Ein Jakob Wilhelm Kaufer stach Bildnisse. 3 


Kaufmann, Johann Joseph, der 1782 verstorbene Vater der be- 
ruhmten Angelika. S. den folgenden Artikel. Sr 


Haufmann, Maria Anna Angelica, berühmte Malerin, geb. zu 
Chur in Bündten 1741, gest. zu Rom 1807. Ihr Vater Johann Joseph, 
geburtig von Schwarzenberg am Bodensee, war von dem Bischof 
von Chur berufen worden, um einige Malereien zu verfertigen, 
und hatte da die Kleopha Lutz kennen gelernt, geheirathet, und 
dieses einzige Kind mit ihr erzeugt. Angelika entwickelte frühe die 
ausgezeichnetsten Anlagen in einer wunderbaren Liebe zur Kunst. 
Ohne der Eltern Absicht zeichnete sie im zartesten Alter, was sie 
in des Vaters Werkstätte sah, und als dieser, auf ihr schnelles T,_ 
lent aufmerksam, die kindischen Beschäftigungen leitete, bestätigte 


sie den Ruf der Natur durch unermüdeten Fleiss. Schon lange vor ' | 


der ersten Entwickelung ihrer Anlagen war ihr Vater nach Marbesno 
berufen worden, wo er sich niederliess und bis in ihr eilftes Jahr 
blieb. Als er 1752, bessere Schicksale hoffend, nach Como: zor, 
hatte die Tochter bereits das Meiste gelernt, was er sie lehren 
konnte; denn im neunten Jahre malte sie jedes Portrait in Pastell, 
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"sowie sie um diese Zeit auch schon ihre meisten Studien nach 


 Gypsen und in Oel machte. Der Aufenthalt in Como beschleunigte die 


u 


 Entwickelung von AueneT Talenten; denn ausser den Anlagen 
; 


. zur Malerei trat bei 


r auch Talent und Neigung zur Musik her- 
vor. Ihre Stimme besonders war von so ungewöhnlicher Reinheit, 


dass sie bald hernach in den Fall kam, zwischen den beiden Kün- 


- sten wählen zu müssen, um es nicht mit beiden zu verderben. 


Im Jahre 1754 trieb das unbeständige Schicksal den Vater Kauf- 


mann nach Mailand, und diese Veränderung zog die Entscheidung. 


in Angelika’s Leben nach sich. In den Gallerien und den vielen 
Kirchen dieser grossen Stadt sah sie zum ersten Male Kunstwerke vom 


“ersten Range. Statt nach Kiupfern copirte sie nun nach Gemälden, 


und die jugendlichen Arbeiten der liebenswürdigen Künstlerin er- 
"hielten Lohn und Lob. Im sechszehnten Jahre verlor aber Angelika 
hier ihre Mutter, ein Verlust, der dem Vater tief in die Seele ging. 
Der Aufenthalt war ihm daher ın dieser Stadt so unerträglich, dass 
er den Ruf nach Schwarzenberg annahm, um die Kirche dieses 
seines Vaterortes auszumalen. Die Tochter half dem Vater bei sei- 


‚ner Arbeit und malte namentlich die 12 Apostel, nach Kupferstichen 


' von Piäzetta, in Fresco. 


Anfangs des Jahres 1763 kam Angelika zum erstenmal nach Rom, ' 


" wohin sıch ihr Geist unaufhörlich gesehnt hatte. Zu den glückli- 
* chen Ereignissen ihres Lehens gehörte Winckelmann’s Freundschaft, 


dessen Kenntniss und Geschmack ihr bei der Gesunkenheit der da- 


 maligen römischen Kunst sehr förderlich war. , Baphael, Michel 
"Angelo und die Antiken machten ihre Studien aus, die kaum durch 


eine Reise nach Neapel unterbrochen wurden, wohin sie von der 


\ ‚Königin berufen wurde, um mehrere Gemälde ın der Gallerie von 


Capo die Monte zu copiren, Erst 1764 kehrte sie wieder nach Rom 


"zurück. Um nichts an ihrer völligen Kunstbildung zu versäumen, 


"nahm sie sich vor, nachdem sie in Rom noch Architektur studirt 
hatte, die italienischen Malerschulen alle an Ort und Stelle kennen 


zu lernen. Nach einem Jahre wanderte sie daher von Rom zu den 
Cärräccis nach Bologna, und von da nach Venedig, wo sie Titian 
und Tintoretto, und besonders Paul Veronese, dessen Colorit und 


Composition sie am stärksten ansprachen, mit grösstem Eifer stu- 


dirte. Von Venedig aus ging sie in Begleitung der Lady Veerworth 
über Paris nach London ab, wo sie 1766 ankam, und einen unge- 
wöhnlich hohen Ruf erlangte. Aber trotz der glänzenden Aufnahme, 
welche Angelika in London fand, "war doch ihr erstes Gefühl 
Sehnsucht nach ihrem Vater und Sehnsucht nach Italien.“ Edle 


Freundschaft, der Empfang an dem Hofe von St. James, die Be-, 


suche der Glieder der königl. Familie, und die besondere Achtung 
'erlauchter Personen mussten ihr sehr schmeichelhaft seyn; ‘aber 
nichts hätte sie dennoch ganz in diesem Lande zu fesseln vermocht. 

Die Sehnsucht ihres Herzens, die religiöse Richtung ihres Geistes, 
und, als ihr Vater 1767 selbst nach London kam, wohl die neue 


"Behaglichkeit ihres ganzen Wesens, begünstigten den niederträchti- 


gen Plan eines Abentheuerers. Unter dem Namen eines schwedischen 
Grafen, Friedrich von Horn, wusste ein Betrüger Herz und Hand 
der Rlüunstlerin zu erschleichen. Sie wurde in der Stille Horns 


Gattin, ohne Wissen und Vermuthen ihres Vaters. Doch bald wurde _ 


die Heirath öffentlich bekannt und im Kurzen entschieden, dass 
die Künstlerin, welche die ansehnlichsten Heiraths - Anträge ausge- 


‘schlagen, das Opfer der Verführung eines Elenden geworden, der 


schon eine rechtmässig angetraute Frau besass, nnd als ehemaliger 
Kiammerdiener des Grafen Horn den Namen desselben angenommen. 
Der Betrüger begnügte sich endlich nach fruchtlosen” Versüchen 
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‚die Frau zu erhalten, mit 300 Pfund St., um sich aus dem Crimi- 
nalprozesse zu retten. Angelica fand. warme Theilnahme an ihrem 
Schicksale, selbst bei den höchsten Ständen. Sie sah sich durch 
die Aufnahme in die k. Akademie geehrt,: welche eben unter Rey- 
nolds in London gestiftet wurde; ihr Leben beschränkte sich aber 
jetzt lange Zeit bloss auf die Ausübung. der Kunst, und den Genuss 
der Gesellschaft der ausgezeichnetsten Menschen der Hauptstadt. 
Erst im Jahre 1781 verband sie sich mit dem venetianischen Maler 
Antonio Zucchi, der zu jener Zeit in London lebte.  _ 
Jetzt war der Entschluss gefasst, Italien wieder zu betreten und 
in Rom das. Leben zu beschliessen. In Venedig. hatte sie den Ver- 
lust ihres Vaters zu beweinen, und ohne Verweilen reisten beide 
nach Rom, von wo sie nach Neapel gingen. Die Königin Raroline 
nahm die Künstlerin auf die freundlichste Weise auf, und gab ihr 
‚so ansehnliche Bestellungen auf neue Werke, dass sie bei den Auf- 
trägen, welche sie von Kaiser Joseph .II., der Kaiserin. Catharina 
von Russland, dem Churfürsten Harl Theodor von Bayern und: 
andern Grossen erhalten hatte, in. grösster Verlegenheit war, wie 
sie so vielen ehrenvollen Anforderungen geziemend entsprechen 
sollte. Aber rastloser Fleiss, der Genuss der schönen Natur und 
des grossen Alterthums, häusliches Glück, emsige,Religions-Uebung 
und der vertraute Umgang mit Reiffenstein, Volpato, Hackert, dem 
Kardinal Spina und andern ausgezeichneten Menschen der, Zeit 
füllten von nun an die Stunden des zweckmässig eingerichteten 
Lebens dieser Frau. Sie genoss 40 Jahre beneidenswerthes Glück, 
bis der Tod ihres Gatten und der Ausbruch der römischen Revolu- 
tion ihre Ruhe und ihr. Vermögen erschütterten. ' A ! 
Nach 1802 genas ihr Herz wieder zu jugendlicher Fröhlichkeit, 
und in dieser Zeit malte sie die Jungfrau ın der himmlischen Glorie 
für die Kirche ihres Geburtsortes, als religiöses frommes Angedenken, 
Am 5, November 1807 endete ihre Laufbahn, und im Pantheon 
wurde ihre Büste aufgestellt. kei Leriaik, ‘4 
Angelika folgte nicht den Fusstapfen Mengs, obgleich sie einigen 
Unterricht von ihm genossen hatte. Sie erfreute durch die leichte, 
. der lieblichen Heiterkeit ihrer Composition zusagende Behandlung. 
Die Leichtigkeit und Sicherheit, mit welcher sie sich in ihrer an- 
genommenen Manier bewegte, ihre eigene Liebenswürdigkeit, die 
sich in ihren Werken durch eine sanfte Farbe und milden Ausdruck 
abspiegelte, verschaffte ihren geschichtlichen Gemälden von engli- 
schen Prinzen und Damen viele Bewunderung, Im Fache der. Por- 
traitmalerei hatte sie wirklich unläugbare Verdienste, da ihre Bilder 
dieser Art nicht blos die Aehnlickeit, sondern auch den Geist aufs 
Lebendigste wiedergeben, wie z. B. in Winckelmann’s Bilde, das 
auch im Kupferstiche bekannt ist. In ihren übrigen Werken ge- 
fällt die glückliche Wahl der Gegenstände, und in ihren Formen 
erkannte man Würde und vorherrschende Grazie; besonders in 
(den Frauengestalten eine eigene unnachahmliche Weiblichkeit. Ihre 
Mannspersonen erscheinen züchtig; Helden und leidenschaftliche 
Charaktere konnte ihre an das Sanfte und Jungfräuliche gewohnte | 
Seele nicht wiedergeben. Aber dennoch hat Angelika neben Mengs 
und Füger bedeutende Verdienste, die nur nicht mit jenem Maas- 
stabe gemessen werden dürfen, welchen man in unseren Tagen an 
; die Werke der Kunst legt. Sie ist eine liebliche Erscheinung zur 
Zeit der dämmernden Morgenröthe eines besseren Geschmackes, 
‘doch blieb ihr Ziel verfehlt, wie jenes der beiden erwähnten Kunst 
ler. Sie strebte zwar nach einer naturgemessenern Auffassung, 
nach dem Ideale, allein die Künstlerin suchte, dieses nicht ın der 
uns umgebenden sinnlichen Offenbarung, ‚sondern ın Formen, welche 
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die Natur überbieten sollten. Auch 'tadelt man die Umrisse an 
Händen und Füssen als nicht immer correkt, den eintönigen ‚Schat- 


‘ten und die zu blendende Farbe der. Gewänder. 


. & R x : & ei K ER P; 
Man kann in mehreren Schriften Notizen über diese Künstlerin 


lesen, als falsch erklärte sie aber die Notizen im Manuel des curieux 


et des amateurs des beaux arts. Einige, wie Gering in seinen Rei- 
‘ sen III. 140., sprechen von ihrer Liebenswürdigkeit und ihrem stillen 


Gemüth; wie jedes Bild ein Abdruck ihrer zarten Seele war, wie 


‚sie unter dem schönsten, fremden ‚Himmel ein deutsches Gemüth 
‘ ıbewahrte, wie ihre Wohnung. einem Musentempel glich, wie sie 
‚das: Andenken‘an ihre Schülerinnen,: der Königin von Neapel, der 


Raiserin, der Grossherzogin 'von Toscana, mit Liebe in ihrem 
Herzen bewahrte; In Beurtheilung ihrer Werke gehen Huber und 
Rost, Göthe ın seinem Winckelmann‘, Fiorillo u. a. ein. Ein aus- 
führlicher Artikel über diese Hünstlerin ist ım National- Kalender 


“für Tirol und Vorarlberg 1822. Ihr Bildniss sieht man’in der be- 


kannten Künstler-Portrait-Sammlung zu Florenz, wohin sie es um 
zwei Jahre früher gab, als Mme. Le Brun. - Bescheiden, wie sie 


war, einfach, gemüthlich, blickt Angelica auch aus dem Bilde, 
Mme. Le Brun aber hat sich geschmückt, nach dem Wohlgefallen 


des Beschauers sich umgesehen. _ 

Angelica’s Gemälde sind zahlreich. Die Kupferstiche, welche nach 
ihren Erfindungen und Portraiten von Bartolozzi, Reland, Scoro- 
domoff, Th. Burck, Bettelini,. Delatter, Marcuard, V. Green, Louis, 


RB, Morghen, M. Picot u. a. gefertiget wurden, belaufen sich auf 


600, die zu hohen Preisen weggingen. 


‚Dann hat man von der Künstlerin eigenhändige Blätter, in 8. 
oder 4., in späteren Abdrücken ‚mit Boydell’s Adresse. Dieser liess 


später die Blätter der Künstlerin in einen Band zusammen abdrucken. 
‚4) Die Hoffnung, auf.den Anker gestützt, Halbfigur, oval. 
2) Das Weib über einer Urne weinend, Halbfigur. 
3) Juno mit dem ‚Pfaue am Altare, halbe Figur, 1770. 
4) Hebe als Jupiters Mundschenkin, der Gott. durch den Adler 
charakterisirt, 1770. 


Diese zwei Blätter hat sie auch in Lavismanier ausgeführt, | 


nd 1780 herausgegeben. 
5) Rinaldo von Armida mit Blumen bekränzt, im Grunde zwei Ritter. 
Diese Platte hat sie auch zum Drucke in Bister hergerichtet. 
.6) Venus mit dem Leichnam des Adonis auf dem Schoosse, hinter 
ihr Amor weinend, nach A. Carracci, 1770. 0 
Es gibt auch Abdrücke in Lavismanier, 
7) Die Vermählung der h. Catharina, nach Correggio. 
Die Abdrücke in Lavismanier sind mit. der Jahrzahl 1780 
versehen. 
8—0) La Penserosa und L’Allegra, in Lavismanier und Bister ab- 
ur: 1779. Oval. i 
10) Die heıl. Familie, wo .der Engel dem Rinde Blumen reicht, mit 
WE gestochen. Es gibt, schwarze Abdrücke und solche ın 
ıster. | 
1i—12) Urania mit dem Himmelsglobus, und die Einfalt mit'zwei 
Tauben, Halbfiguren, mit Zucchi geätzt. 
13) Ulysses und Calypso, letztere, wie sie den Himmel zum Zeugen 
ihrer Liebe anruft, mit demselben geätzt. 


14) Susanna von den Alten überrascht, anscheinlich eines ihrer 


ersten VVerke., ' | m 

15) Die Ruhe auf der Flucht in Aegypten; der Engel hält eine 
Schüssel. Halbfiguren, mit Brarocci. inv. bezeichnet, "aber der 
Erfinder ist F, Vanni. : 
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ir le Sappho mit Homärii ım Gespräche, nach A} Zuechi. Ans 
'».1546b):Ein Weib mit dem Buche in beillen Händen, Halbfigur. 

' 17), Ein Mann im: 'Turban auf Bücher gestützt, und in“ der r, Linken 
den’ Crayon haltend, "Halbfigur. ARTE 


. 


>28) Die Frau mit dem Schleier: auf dem Kopf, au Hinde‘ RM dem 
© Buche, in welches sie blickt, 1770 "Astzdrucke und solche in. 


'« »0 Lavismanier. 
40)" Die lesende‘ Frau, halbe Figur) a li 
120) Ein junger Mann bis an die Knie geschen, dan a Kopf auf die 
Si ‚Linke gestützt und nach rechts 'sehend. 

.21) Ein sitzendes: Weib, den rechten Arm auf einen Stein "gestützt, 
j® Hiniestück. ' Geätzt’und in Bister. 
u 22a) Das sitzende’ Weib im Haarflechten begriffen , ‚Kniestück, 
ir: 1765 ın Bolpzwt ee et ABALRChe in Bister sing von 


Ep 


x 1780. 
ehbyi Das Weib auf Siölnen siehent? vom Rückeh gesehen‘, Kopf 
und Füsse Ross 1770. Die Drucke in ‚Lavismanier sind von 
1780. 
23) Die Frau zeit dem Bande, welches sie an die Hääre‘ Nechtet, 
Halbfigur. 
24) Die Frau am Piäche in einem grossen Buche lesend, 1770. 
25) Zwei Alte über den Inhalt ‚eines PruSE Buches‘ raisonnirend, 
1705; Halbfiguren. 
26). Büste eines Alten im Profil, EM Linke auf das Buch gelegt. 
27) Kopf eines Alten, aa auch RN ‚Roulette ist PetisEhbat, 
17062. = 
28) Kopf einer jungen Frau im Profil) 1768. En . 
29) Büste eines Weibes’im Haarputz; At Profil 1770. 
30) Büste Rafaels mit der Mütze, nach links erg er x 
31) Das. Bildniss WVinckelmanns, Halbfigur «von vorn genommen, 
am Tische, im Begriffe zu schreiben, den Kopf nach rechts ge- 
richtet.‘ Geätzt, ın Etwas die ken in nachahmend. Rom 
1764, fol. i 
Dieses Hauptblatt ist im ersten Drücke vor 3: Schrift, Bei 
Weigel ı Thlr. 20 Gr. 


Kaufmann, J: P\;; Küpfepteihert alaoch Tebensverhältnisee wir 
rn kennen. Er arbeitete um 1720 zu Paris. 
4) Der Diener Abrahams bei Rebecca, nach P. Veronese, gr. 'qu fol, 
2) Die heil. Jungfrau mit dem Jesuskinde, in der Linken ein klei- 
nes Rreuz und mit der Rechten den at haltend, pen S. 
Conca, 4. is 
5) Der hrennietiät Busch, nach Le Brun: 
4) Vieux Passans qui voyez, nach van De 
5) Einige Bildnisse. 


Haufmann, Ignaz, Maler, ’der anfänglich 3 in Teispach "arbeitete 
und dann zu Landshut sich 'niederliess, wo er ‘durch "seine Bild- 
nisse Beifall fand, und auch historische Stücke lieferte. In den Hir- 
chen zu Liändshüt sind Altarbilder von seiner Hand. x 

Dieser Hrunstler starb 1781 in letzterwähnter. Stadt. 


Kaufmann, Michael, Maler, der 1713 zu Pair echite END wurde. 
Er war bayerischer Hofmaler, als welcher er besonders durch Bild- 
nissmalen beschäftiget wurde. Wink war, sein Schüler. 


Kaufmann; ‚Leopold, Zeichner und reüpböhkläche; der um 1730 
bis 1750 in München arbeitete. Man’ hät von diesem Künstler Bild- 


. Kaufmann, PP. — Kauke, .E. 0 54 


nisse, wie jenes des Baron Franz Joseph von eva 1735 ch 
J. Vivien gemalt, _Ferner,stach er: Be 
Maria mit dem Jesuskinde, Kiniestück, nach S. Conca, 1748, fol. Br 


Kaufmann, Peter Paul, Maler, der, bei Anton Calza seine Kunst 
, erlernte, und von chen Füssly glaubt, dass er Angelica’s Vater seyn 
‘ könnte, der er aber nie hätte seyn können, Calza malte Landschaf- 
‚ten und Schlachten, und solche Bilder malte wohl auch Kaufmann ; 

© dieses in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 


Kaufmann, Peter, Bildhauer zu Weimar, bildete sich um 1810 in 
+ Rom unter Canova zum geschickten Künstler. Nach seiner Heim- \ 
»-4Kehr wurden ihm in 'Weimar- mehrere Aufträge zu Theil, und be- ' 
: sonderes Lob erwarben ihm- die Portraitbusten. Man Kane diese En 
unter die vorzüglichsten Werke ihrer Art zählen; doch auch in 
'Eiguren leistete Kaufmann Gutes. Er portraitirte den Grossherzog, 
Göthe Angelica Kaufmann u. s. w. Kaufmann war “Hofbildhauer 

in ‚Weimar, und 1829 ereilte ihn der Tod,'64 Jahre alt. 


| Kaufmann, Caspar, Maler. und Lithograph , der Sohn des Peter 
- - Kaufmann’s, wurde 1811: zu Weimar ‚geboren, und da er schon 

frühzeitig Talent. für Zeichnung offenbarte, ebenfalls auf die hünst- 
lerbahn gewiesen. „Den ersten. Unterricht. erhielt er: in: VWVeimar, 
und 1830 verfolgte er seine Studien auf. der Akademie der- Künste 
in München. Er malt Historien und Genrebilder, und ep hat 
er sich als Lithograph vortheilhaft bekannt gemacht. 

Drei Blätter nach Overbeck, der:alte und der neue Bund; ; 
tus, Adoptio; Tımor, Fidueia ; Captivitas, Libertas, fol. 

Italia und Germania, zwei weibliche Halbfiguren, nach Overbeck, fol. ° 

Das Abendmahl nach Leonardo da Vinci, in der‘ Grösse von R. 
Morghens Stich. 


Kaufmann, Hermann, Malcr von Hamburg, und der Sohn eines 
Malers, wurde 1808 geboren und in Hamburg in den Anfangs- _ 
gründen der Kunst unterrichtet. Später besuchte er die Akademie 
der Künste in München, und hier lag er von 1827 bis 1852 den 
Studien ob. Dieser Künstler malt Geurestücke und charakteristische 
Volksscenen, in denen ungemeines Leben herrscht. Auch in tech- 
nischer Hinsicht sind seine Bilder treflich, wie denn Kaufmann 

s° überhaupt zu den besten Künstlern seines Faches gehört. Die 
Critik hat sich bei mehreren Gelegenheiten über seine Leistungen 
vortheilhaft ausgesprochen. 


Kaufmann, Georg, Maler von Stuttgart, wurde um 1708 geboren; 
allein seine Lebensverhältnisse kennen wir nicht... Im Jahre 1831 h 
kam er nach München, um bei der Ausschmuckung des neuen 
Residenz - Theiles. Beschäftigung zu finden. 


Kaufmann ,- Leopold, Maler und Graveur von Wertheim, bildete 
sich um 1852 in München, damals ohngefähr 21 Jahre alt. 


Hauke, Johann Friedrich, Zeichner und Kupferstecher von 
REN bildete sich unter Mine von Schleuen. .. Er arbeitete 
längere Zeit in Dresden, und 1777 .ereilte ihn in Pommern. der 
Tpd, zuletzt als Bedinnstaten bei der Accıse. Man hat von ıhm 
Bildnisse und historische Darstellungen, mit dem Stichel oder mit 
der Nadel gefertiget. 

-4) Büste von J. G. Wille, 1750, 8. 
2) Die Vestalin, nach J. Courtin, 
3) Die Priesterin der Venus, nach demselben. 
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4) Pygmalion, nach: B. Rode. ö u BL A | Tara i 
5) Loth mit den Töchtern, nach demselben ee, A, ur 
Haukerken, C. van, s. Caukerken. 2 Be 


HKauko, C. F., Kupferstecher, dessen in Frenzel’s Catalog der 
Sammlung des Grafen Sternberg- Manderscheid I. 761 Erwähnung 
geschieht. Da wird ihm ein Blatt beigelegt: ala 


Kl. fol. 


Raulbach, Wilhelm, Zeichner und Maler, ‘wurde 1805 zu Arol- 
sen im Fürstenthume Waldeck geboren, und von seinem Vater, 
einem Goldschmiede, in den Anfangsgründen der Zeichenkunst un- 
terrichtet. In seinem 16. Jahre besuchte er die Akademie in Düssel- 
dorf, und hier war es besonders Direktor von Cornelius und Pro- 


Le petit tambour, Gruppe zweier halben Figuren. Dresdae 1756, 


fessor Mosler, welche den Jüngling auf seiner Bahn mit Sorgfalt 


leiteten. Auch von der Natur reichlich mit Talenten ausgestattet, 
machte jetzt Kaulbach bald glänzende Fortschritte, und gegenwär- 
tig kann man ihn zu den geistvollsten Künstlern Deutschlands rech- 
nen. Er hatte schon in Düsseldorf einige schr gelungene Proben 
seines trefllichen Talentes gegeben, worunter wir Maria mit dem 
Kinde und zweien musicirenden Engeln, ın einer Kirche Westpha- 
lens, erwähnen; im Jahre 1826 berief ihn aber Cornelius nach Mün- 
chen, wo jenem damals durch König Ludwig sein glänzender Wir- 
kungskreis angewiesen wurde, und Haulbach’s erste Arbeit in die- 
ser Stadt war die Darstellung des Apollo unter den Musen, an der 
Decke .des grossen Saales im k. Odeon, Der Künstler löste seine 
Aufgabe zu voller Zufriedenheit, und hierauf wurde er mit andern 
Künstlern zur Ausführung der geschichtlichen Fresken in den 
Arkaden des königl. Hofgartens berufen. Hier malte er die vier 
colossalen Figuren der Flussgötter, übertraf sich aber in der herr- 
lichen allegorischen Gestalt der Bavaria, welche als die schönste 
unter den allegorischen Figuren jener Arkaden zu bezeichnen ist. 
Von den historischen. Gemälden ist daselbst keines sein Werk, 
solche aber führte er in dem herrlichen Pallaste des Herzogs Maxi- 
milian in Bayern aus. Im Tanzsaale sind von ihm die 16 Darstel- 
lungen aus der Mythe des Amor und der Psyche gemalt, anmuths- 
volle Gestalten. Hierauf nahte die Zeit, in welcher König Ludwi 
im neuen Residenzbaue den Künstlern eine wichtige Aufgabe stellte, 
deren Lösung in Darstellung von Denkmälern zweier wichtiger 
Nationen, der deutschen und der griechischen, bestand. Die Com- 
positionen aus den griechischen Dichtern, welche in strengem Style 
ausgeführt werden mussten, wurden dem berühmten Schwanthaler 
anvertraut, an den Darstellungen aus den deutschen Dichtern ver- 
suchten aber mehrere Hunstler ihre Kräfte; ın einem Gebiete, wel- 
ches mehr an das Romantische gränzt, als jenes, welches Schwan- 
thaler zu bebauen hatte. Kauibach hat bei dieser Arbeit ein beson- 
' deres Talent bewiesen, das sich zwischen der Antike und dem Ro- 
mantischen frei bewegen konnte. Ihm wurden die Darstellungen 
aus HKlopstock, Göthe und Wieland zu Theil. Der Bildercyklus 
in den Gemächern des königlichen Herrscherpaares gehört über- 
haupt zu den glänzendsten, welche‘ je in’s Daseyn traten, und 
mehrere Künstler fanden da Gelegenheit, ihre Namen mit Ruhm 
auf die Nachwelt fortzupflanzen. Wir nennen noch J. von Schnorr, 


Folz, Hiltensperger, Neureuther, Hermann, Gassen, Olivier ete. 


Kaulbach malte ım Thronsaale der Königin 12 Bilder aus Klop- 
stock’s Hermanns-Schlacht und Hermanns Tod, A aus dessen Oden. 
Für den anstossenden Saal zeichnete er 18 grössere und kleinere 
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Compositionen aus Wieland’s Werken, und im Schlafsaale der 
' Königin malte er 42 Gemälde aus Göthe’s Dichtungen. Ein eigener 
© Wegweiser von Dr. Förster gibt über die Gemälde der k. Residenz 


Aufschluss. 
Nach Vollendung dieser Arbeit ging Raulbach an eine neue gross- 
'artige Schöpfung. Eine ausgezeichnete Composition verdankt dem 
ychäimen Rath von Hlenze' ıhre Entstehung; nämlich die Geister- 
schlacht der Hunnen und Römer, in welcher sich ausserordentliche 


"Leebhaftigkeit und Reichthum der Phantasie offenbaret. Der Gegen- 


stand ist ergreifend, in vier grosse Hauptmomente zusammengefasst. 


Hoch oben in der Luft ist der Kampf der beiden Völker, der To- 


“desschlaf der noch nicht erwachten, und das Erwachen anderer auf 


der Erde zu schauen, und endlich die Rlage des Ganzen, die sich 
wie ein entsetzlicher Schrei des Jammers von der Erde erhebt. 
Ausführlicheres über diese grossartige Composition s. Kunstblatt 
1834 No. 79. - 

Ein durch Wort und Kupferstich bekanntes Werk dieses Künst- 
lers ist die Darstellung eines Narrenhauses, mit jenen Unglücklichen, 
die in ihrem Wahne ein unendlich trauriges Bild gewähren. Der 
Künstler hat hier das verwirrte Getriebe des menschlichen Gei- 
stes mit einer Wahrheit dargestellt, die zur Bewunderung auffor- 
dert. H. Merz hat dieses Narrenhaus in Kupfer gestochen und 
Guido Görres hat geistreiche Erläuterungen dazu geliefert, nebst 
Ideen über Kunst und Wahnsinn. Das Kupfer ist ın qu. roy. fol. 
und der Text ın 8., München 1835. 

“Eine andere durch Kupferstich bekannte Composition von Kaul- 


"bach stellt Egmont und Klärchen näch Göthe dar. Merz hat die- 


ses Werk 1856 als Vereinsgeschenk gestochen. Das Original ist in 


der k. Residenz. Auch die übrigen Darstellungen jenes reichen 
Bilderkreises werden bald vollständig in Abbildung vorliegen, und 


‚damit auch Kaulbach’s Compositionen, 


Sein neuestes Werk ist ein Carton von bedeutendem Umfange, 
die Zerstörung Jerusalems vorstellend. Kaulbach entwickelt auch 
in diesem Bilde ungewöhnliche Gedankenfülle und eine Kraft des 
Ausdruckes, welche zur Bewunderung hinreisst. Ein hochtragischer 
Gedanke weht durch das Ganze. Haulbach ist immer gross und 
geistreich, ein ächter Künstler, von der Natur selbst dazu bestimmt. 

Zur genauen Verständigung des Bildes von der Zerstörung Jeru- 
salems hat Raulbach Erläuterungen drucken lassen, wo auf-acht 
Seiten’ jene biblischen Stellen vereiniget sind, nach welchen der 
Künstler seine Darstellung gegeben hat. Oben erscheinen auf Wol- 
ken die vier’ Propheten Jesaias, Jeremias, Ezechiei und Daniel als 
Spruchverkündiger über das halsstarrige Volk, dessen Herz verstockt 
blieb bei ihren Warnungen. Die.sieben Engel schweben mit flam- 
menden Schwerdtern als Vollzieher des göttlichen Strafgerichtes 
nieder, und links vom Beschauer hat die Bedrängniss, die Qual des 
Hungers, die Verzweiflung, welche der Matrone aus Bethezob den 
eigenen Säugling morden lässt, den höchsten Grad erreicht. Die 
Anführer der Juden, Johannes von Gischala und Sımon, des Giora’s 
Sohn erscheinen in der Ruhe der Unmacht, ın der Kälte und Gleich- 
giltigkeit des in Verbrechen erstarrten Gemüthes. Sie, die die 
menschlichen und göttlichen Gesetze mit Füssen traten, des Heili- 

en höhnten, dem Gotte fluchten, der sie verlassen, hatten die furcht- 

are Erfüllung beschleuniget. Trotz der hartnäckigsten Vertheidi- 
gung musste die Stadt unterliegen, und das alte Heiligthum, das 
itus ep gerettet hätte, fiel in Schutt zusammen. Der Tempel 
steht in Flammen, und Vespasian’s Sohn zieht von der andern Seite 
des Bildes über die zerbrochenen Mauern ein. In der Mitte des 


\ 


/ 


{) 


.- N ah j 5 Mk”, + L 

“ Si F . Ri NG > 

Re" y Be NSHRLUR, 
» £% N 4 r u 


445 Kaulbach, Carl, — Kaulitz, Joham.Georg, 
Bildes feiern die Römer unter Posaunenschall. ihren Sieg, und an 
heiliger Stätte ist bereits der Legionsadler ‚erhöht. Der hohe Prie- 

 ster, festlich geschmückt, ist durch den Fall des Volkes und seines 
Heiligthums zum Gespötte geworden, und er gibt sich’ den,Tod. 
Zu seinen Füssen sitzen und liegen Leviten, mit ihren Harfen und 
andern Geräthen. Verstummt sind die Lieder und nur die 'hräne 
ist geblieben. Im Vorgrunde rechts zieht eine Christenfamilie aus 
der Stadt. Aus dem Gefässe der Gnade, dem heiligen ‚Gral, . den 

“ Engel tragen, strahlt ihnen das Geheimniss ihres Glaubens, und 
und himmsischer Frieden ist mit. ihnen. Gegenüber wird der ewige 
Jude von drei Dämonen aus der Stadt gejagt, der Repfäsentant des 
jetzigen Judenthums. Dieses Werk, das.gegenwärtig nur ım Carton 
vorhanden ist, wird Haulbach für die Fürstin Radczivill in. Oel 

, ausführen. Die oben erwähnte Hunnenschlacht besitzt? der grosse 
HKunstbeschützer Graf von Raczinsky, und.der Rupferstecher .Thäter - 
hat es fur den zweiten Theil von dessen Geschichte der, neueren 
„deutschen :Hunst in Kupfer gestochen: ., Für. dasselbe Werk hat 
Heinzmann eine andere grossartige Composition von Raulbach.litho- 
‘, graphirt, nämlich den Verbrecher aus ‚verlorner Ehre. ;:Beide Blät- 
“ter sind ın fol. Fur den Grafen Raczinsky hat Raulbach noch ein 
anderes Gemälde in Arbeit, Beduinen vorstellend, wie sie sich auf ° 
ihrer Wanderung anschicken, auf einen Löwen Jagd zu machen. 5 
Dann müssen wir noch einer Sammlung von Zeichnungen er- 
wähnen, welche Kaulbach zum Stiche für eine Prachtausgabe von 


Göthe’s Faust gefertiget hat. F. von Cotta will; zu. Göthe’s sämmt- 
lichen Werken eine solche malerische, Ausschmückung bewerkstel- 
ligen, und auch den grossen Schiller auf gleiche Weise ehren., Kaul- 
bach wird dazu die Hand bieten. EN ER FÄRr 
Einem Künstler wie Kaulbach kana es auch nicht an Auszeich- 
nung fehlen. Der Honig Ludwig von Bayern ernannte ihn':1857 
zum Hofmaler, und als solcher lebt er gegenwärtig in München. 
Er erhielt um dieselbe Zeit auch einen Ruf als Professor nach 
Dresden, welchem er aber seine ehrenvolle Stellung in München 
Aare a r LMaih Beer a Ah be im A N 
ERS R & ee er Age Pen Amir, £ i 
Haulbach, Carl, Bildhauer von Arolsen, der jungere Bruder des 
berühmten Kaulbach, kam 1826 in seinem 17. Jahre auf die Akade- 
mie der Rünste nach München, und in dieser Stadt fand er in der 
Folge auch Beschäftigung, besonders im Atelier d<s berühmten 
Schwanthaler. Wır verdanken ihm neben andern sehr schüne Re- 
liefs mit zarten Gestalten. Eines seiner letzteren vom Jahre 1857 
' stellt das Röslein auf der Heide dar, nach W. Kaulbach. 


Y 
Kerr 


Haulenberger soll der Maler eines historischen Bildes heissen, des- 
sen in eıner Beschreibung der Gallerie in, Pommersfelden erwähnt 
wird. Das Gemälde stellt Samson und Delila dar. 


Raulitz s Peter, Maler von Berlin, war in seiner Jugend Tambour, 
und nach erlangtem Abschied ging er als Famulus mit einem Maler 
nach Rom, wo er seinem ‘eigenen Fleisse die Bildung zum Künstler 
verdankte, Er widmete sich der Landschaftsmalerei, und nach sei- 
ner Rückkehr wurde er 1695 zum königlichen Landschaftsmaler 
ernannt. Er malte auch Thiere, restaurirte' alte Gemälde und ar- 
beitete in Mosaik. Im Jahre 4719 ereilte ihn zu Berlin der Tod, 


Kaulitz, Johann Georg » . Bildnissmaler in Brandenburg, der mit 
dem Obigen nicht verwechselt werden darf, Seine Lebensverhält- 
nisse sind unbekannt. „ 4 
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Kaupertz, Johann Veith, Zeichner und Fiupferstecher, wurde 1741 
> zu Grätz geboren, und von seinem Vater, einem Kupferstecher, in 
den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet, bis er nach Wien sich 
begab, um daselbst unter Schmutzer seine Studien fortzusetzen, 
Seine Fortschritte waren bedeutend, was die drei Preise beweisen, 
welche er im landschaftlichen und figürlichen Fache erhielt; im 
letzteren zwei, mit der einzelnen Figur und mit der Gruppe. Im 
- Jahre 1771 wurde er Mitglied der Akademie der Künste ın Wien, 
hierauf Professor der Zeichenkunst, ünd dann Direktor der 
_k. k. Normalschule in Grätz, Auch die Akademie der Künste in 
‘ Florenz zählte ihn unter ihre Mitglieder, da Kaupertz den Ruf 
- eines trefflichen Künstlers hatte, den er durch seine Stiche und 
Mezzotinto-Blätter erlangte. Der Tod ereilte ihn 1816 in Grätz. 
‚3) Artemisia, auf dem Bette ruhend, befiehlt der Dienerin, das 
Getränk mit der Asche ihres Mannes zu vermischen, nach A. D, 
| Terbusch, das akademische‘ Aufnahmsstück. In Schwarzkunst, 
und ein gesehätztes Blatt, gr. qu. fol. REN 
| 2) Minerva mit dem Bildnisse der Kaiserin Maria Theresia, mit 
| "allegorischen Figuren, nach A. Maulpertsch, Titelblatt zum 
Codex 'Theresianus, erste Sticharbeit des Künstlers. 
3) Medea, welche den Aeson verjüngt, nach van Wynen gesto- 
. .chen, gr. fol. I 
A) Das Gnadenbild Mariahülf zu Grätz, nach P. de Pomis gestochen. 
5) Der Flötenspieler, nach G. Dow. In Schwarzkunst, wie die 
_ tolgenden; fol. 
6) Maria Magdalena, Büste nach G. Reni, 1776, 4. 
7) Die schlafende Venus vom Satyr belauscht, nach Weisskircher. 
Das Gegenstück zur" Artemisia, 1774. 
8) Der holländische Bauernjunge auf dem Fasse neben dem Glase 
rauchend, nach D. Teniers, kl. fol. 
9) Der Bauernjunge, der sich mit schmerzhafter Miene unter den 
Arm greift, nach J. Kupetzky, das Gegenstück zum Flötenspieler. 


MT 


40) Die Frau im hölzernen Stuhle mit dem Essigkrug auf dem Knie, 


nach J. Graf, das Gegenstück zu dem erwälnten Blatte nach 
Teniers. } . 
411) Der Geograph, nach M. J. Schmid, 1780. 
12) Die persische Sibylle, halbe Figur nach Artemisia Gentilesca’s 
,  berühmtem Bilde im Capitol, 1782, kl. fol. 


Hauth, Johann, Miniaturmaler von Düsseldorf, machte sich durch 
seine Bildnisse einen Namen. Er malte deren an verschiedenen 
Höfen. Im Jahre 1759 wurde er Zeichner der Akademie in Berlin, 


Hauw oder HKaulv, Gabriel, Landschaftsmaler, der um 16065 zu 
Bern geboren wurde. Er malte Landschaften in Oel und besonders 
in Aquarell, Werke, womit-er sich grossen Beifall erwarb, his er 
anfıng, eilfertig nach Brod zu arbeiten. Um 1650 malte er die zer- 
störten Schlösser des Canton’s Bern. H. Roos hat einige seiner 
Landschaften mit Thieren staffırt, ' 


Kauw, Albrecht, Maler zu Bern, anscheinlich ein Bruder oder 
‚ Sohn des Gabriel Kauw. Er copirte 1649 N. Manuel’s Tlodtentanz 
auf 24 Blättern in Wasserfarben. S. N. Manuel. 


‚ Kauxdorf, Zeichner und Steinschneider, der zu Anfang unsers Jahr- 
hunderts in Gotha arbeitete, Er zeichnete Bildnisse, 


Hay, s. Key. 
Nagler’s hünstler-Lex. VI. Bd. 35 
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Haynot, Hans, Kandähastinenlen von Mechäin, lernte bei M. tock, 
und J. Patenier. folgte er in der Malweise. Er fand mit seinen 
Bildern grossen Beilall; bei fremden und einheimischen Liebhabern. 
‚Dieser Raynot blühte um 1550. . ag N 


W hai EN 7 

Kayser, Johann, Dichter und Künsten im aite des [er 
Albrecht V. von Bayern, der aber nach’ seinen Se 
unbekannt ist. Im Jahre 1575 fertigte er auf Pergament einen 

. "Stammbaum des Hauses Bayern, und diesen dedicirte er dem Herzog, 
‚Er war ‚mit Versen versehen, in einer ger von Epalten 

; © Blumen und Laubwerken. 

Dieser Kayser. war deutscher Poet, Geschichtschreiber, und wie 
ER: sich nennt, Marmelstein- und aller Metall- Etzer, IMoaue und 
‘ Tlluminist. > 

layser,, Victor, Bildhauer von Augsburg, wo er um 1530 blühte. 
Er fertigte Büsten und Statuen, doch werden sich von seiner Hand 
nicht viele Werke mehr finden. 

Hayser, Friedrich Joseph, HKunstgärtner und Zeichen‘ von Bam- 
berg, unternahm mehrere Reisen und erwarb sich den Ruf eines 
der besten Künstler seines Faches. Nach seinen Zeichnungen sind 
die verschiedenen Kupfer in Mayer’s Pomona Franconica geferti- 
get. Starb um 1780. h 

Kayser, GS Landschaftsmaler ın Berlin, wo er 1836 seine Kunst 
übte. Man hat von seiner Hand verschiedene landschaftliche Dar- 
stellungen. Er ist wohl noch ein junger Künstler. . 


Kayser » s. auch Kaiser ünd Heyser, da die Orthößapne dieses 
Namens wechselt. | 


' Rayserling, . Gräfin von, malte um 1787 zu Königsberg in "Minia- 
tur, ER ENNN Darstellungen und heilige Gegenstände. Auch unter 
Truchsess-Waldburg kann dieser gräflichen Dilettantin gedacht 
werden. 


HKaysermann, s. kKaisermann. 


Heable, William, Bildnissmaler, der um 1750 in London lebte. 
J. M. Ardell stach 1755 nach ihm das Bildniss des Lord Mayor 
Crispin Gascoyne. 


Hearın, Patricius,. Bildhäkary“ der zu Cashel in Irland gelebt hat. 
In der Cathedrale daselbst ıst von ihm das Grabmal desErzbischofs. 
' Miler Magrath, der 1570 erwählt wurde. Dieses Monument hält 
Fierillo (V. 66) für das merkwürdigste Werk der Kirche. 


fearne, Andrew, machte sich in England unter Carl 2 als Ban 
hauer einen Namen. Er war ein Deutscher. 


Kearny, Kupferstecher, der ın Nörddmeriki seine Aunst übt. Ob 
noch, wissen wir nicht. 


Heating, Georg; Kupferstecher, der in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts arbeitete und sich Beifall erwarb, Man hat 
von ihm eine bedeutende Anzahl von Blättern i in SERMARRER Manier, 
und punktirte. 


x 
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Keck. — Kehrer, Carl Christian. 547 


1) Die kindliche Liebe, oder dierömische er nach J.Jordaens. 
» Die Amme mit dem Kinde auf freiem Felde, nach H. Morland, 


1. 
3): are r Kinder, solche exerziren, nach demselben. 
L I) A Gipsy, nach Miss J. H. Benwell. 
‚5) Die Tinabenschule, nach Pasquilini, 1788. 
6) Die Mädchenschule ‚„ nach demselben ‚wie die obigen in 
schwarzer Manier. 
7) A studious Boy, nach Reynolds, als. 


-8) Die Verführun eines gemeinen Mannes zum Militärstand,' nach 


Morland, in Blättern. 
9) Die Herzogin von Devonshire mit ihrer Tochter Anna Cavendish 
auf dem Schoosse, nach Reynolds, 1787. 
10) Der Graf Derby, Kniestück, mit dem Hute in der Hand, nach 
Gainsborough. 


11). Arthur Oleary, nach J;: Murphy. 
Reck, ‘ein Name, der gewöhnlich Köck geschrieben wird. S. Köck. 


Hedd, englischer Genremaler, dessen Lebensverhältnisse wir nicht 
kennen. Er gehört unserm Jahrhunderte an. ) 
Meyer stach 1822 nach ihm: The stolen kiss. 
Dieser Kedd ist wchl mit Kidd Eine Person. 


HKeering, S. Kierings und Cierings. 


Hegel, Maler aus Flandern, dessen Lebensverhältnisse aber unbekannt 
sind. ’Er lebte in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, und 
seine Bilder bestehen in Landschaften, die er gewöhnlich von oben 
herab aufnahm. 


Kegel, de, Miniaturmaler zu Gent, wo er um 18928 bereits arbeitete, 
Die späteren Schicksale desselben kennen wir nicht. 


Hehr, J. ri Lit hograph, dessen Tee wir nicht ken- 
| nen. Man hat von ihm lithographirt: 

Mater dolorosa, nach C. Dolce’s Gemälde bei J. G. Riedinger in 
Cöln, gr. fol.. 


Hehrer, Carl Christian , Maler, wurde 1758 zu ı Dillenburg ge- 
boren, und in Hanau durch Tischbeih ; in die Anfangsgrunde der Kunst 
eingeweiht. In der Folge besuchte er verschiedene Städte, um durch 
Portraitmalen seinen Unterhalt zu sichern, ‘und von 1782 an fand 
er am Hofe von Anhalt-Bernburg sorgenfreieres Auskommen. Jetzt 
wurde es ihm auch möglich, die Akademie der Künste in Dresden 
zu besuchen, und dieses war zu seiner Ausbildung von grosser 
Erspriesslichkeit. Im Jahre 1788 hatte er bereits den Ruf eines ge- 
schickten Künstlers, 17095 nahm ihn die k. Akademie der Künste in 
Berlin unter ihre Mitglieder auf, und erst 1833 ereilte ihn zu 
Ballenstädt der Tod. Hehrer malte viele schöne Bildnisse, Land- 
schaften und Genrestucke. . Im Jahre 1819 erweckten zwei kleine 
Bilder besondere Aufmerksamkeit: ein junger Hünstler im altdeut- 
schen Costüm vor der von ihm gemalten Madonna, und der Genius 
der bildenden Künste im Conflikte mit den Accise- und Zollbedien. 
ten vor dem Thore einer Stadt. Das erste dieser Bilder hat den 
Titel: Neudeutschthümliches Runstthum. Dann malte er auch Sce- 
nen aus Dichtern, wie 1826 des Hünstlers Erdenwallen nach 
Göthe, in drei Bildern. Auch hat man von ihm Jagdstücke, Dar- 
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Seine Bilder sind gut gezeichnet und eben so gut gemalt. ar 

Keil, Bernhard, auch Heilhau, Maler, wurde 1625 zu Helsing- 
borg in Dänemark geboren, und von M, Steenwinkel zu Copenha- 
gen in der Kunst unterrichtet, bis er nach Amsterdam ging, um in 
Rembrandt’s Schule seine Studien fortzusetzen. In der Folge ging 
er- nach Rom, und hier arbeitete er von 1656 bis an seinen 1687 
erfolgten Tod. Die Italiener nannten ihn Monsü Bernardo. Keil 
malte ländliche Scenen und auch eınige Kirchenbilder. Diese seine 
Werke fanden Beifall. Eu 


Keil, Kiuupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. Für 
das vor einigen Jahren bei Haas in Wien erschienene Gallerie- 
Werk des Belvedere stach er: | (+ 

Ein Thierstüuck nach Dujardin. 
Ein Bildniss nach Schoreel. 


Reil, F., Maler aus Schlesien, bildete sich um 1833 zu Berlin in 
der Schule des Professors Wach. Man hat Genrestücke von seiner 
Hand. 


Heil, s. auch Reyl. 


Heim, Benno, Porzellanmaler, wurde 1708 zu Nymphenburg gebo- 
ren und daselbst in die königl. Porzellan-Manufaktur aufgenom- 
men, wo sein Vater als VVerkmüller beschäftiget war. Keim lieferte 
mehrere schätzbare Arbeiten, und es ist nur zu bedauern, dass der 
Künstler schon 1826 gestorben. Unter seine letzteren Gemälde ge- 
höret ein Teller mit zwei Löwen, die ein Reh verfolgen, nach Sny- 
ders, und eine Scene aus dem Freischüutz, nach P. Hess auf einer 
Vase ausgeführt. Andere Bilder von Keim befinden sich in der k. 
Sammlung von Porzellan-Gemälden. Er war ein guter Figuren- 
maler. Besondern Beifall erwarb er sich durch seine Stücke in 
niederländischer Weise, durch seine Jagden und Schlachten. Seine 
früheren Landschaften stehen seinen Figuren und Thieren nach; 
doch’‘später leistete er auch hierin Treflliches, EyR 
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Heirinez, Ss. Rierings. 
Heiser, Wilhelm von, Maler von Antwerpen, übte seine Kunst 
in England, und daher nannte ihn Füssly einen Engländer. Reiser 


starb auch um 1690 im London. Er war anfänglich ‚Juwelier, 
dann aber suchte er in der Malerei dem Elsheimer nachzuahmen. 


stellungen aus der Zeitgeschichte, aus dem dreissigjährigen Kriege etc. 


Er malte Landschaften, Thiere, Basreliefs und Stillleben. Seine 


Bilder fanden Beifall. 


Heiser, Friedrich » Graveur zu Berlin, wo er noch 1856 arbeitete. 
Man hat von seinerHand schöne Wappen. Dieser Graveur ist aka- 
demischer Kunstler. 


Keiser, Moritz, Wappen- und Steinschneider zu Berlin, ein Zeit- 
genosse des Obigen. Man hat von seiner Hand gefertiget Portraite 
ın Carneol, Onyx etc. j 


Kelberg, Maler, der um 1760 in London mit Beifall arbeitete. Er 
malte den Herzog Wilhelm von Cumberland im Costüm des Bath- 
ordens. | 


Kelderman, Jan, Maler, wurde 4745 in der Nähe von Dortrecht 
geboren. Seim Vater gab ihm eine wissenschaftliche Bildung, und 


4 


{ 


N; Ar - 5; 


2 + } \ k & Wz 


Kelerdaler. — Keller, Johann Balthasar. . 549 
1 4 r- i 
. daneben musste er bei W. Dam auch die Zeichenkunst erlernen. 
| Nach dem Tode des Vaters bekam er dessen Stelle eines Stadhou- 
‚ders, fuhr aber stets fort, auch die Kunst zu üben. Er malte Blu 
men, Früchte und Vögel, und besonders ging ihm dabei der da- 
mals in Dortrecht lebende Maler Joris Ponse an die Hand. Seine 
Bilder kamen aber nicht in den Kunsthandel; nur seine Freunde 
beehrte er damit, wie den H. Heck de Bruin u. a. $ie sind reich 
geordnet und mit Geschmack behandelt. i 
0 .J. Kelderman lebte noch 1820. here. 


Kelerdaler, s. Kellerdaler. 


‚ Beller, Georg » Maler und Kiupferstecher, wurde 1576 zu Frankfurt 
| a.M. geboren, und von Jost Ammann und Ph. Uffenbach in der Kunst 
unterwiesen. Er liess sich in Nürnberg nieder, und hier ereilte 
ihn um 1640 auch der Ted. Dieser G. Keller malte Landschaften, 
die grössere Anzahl seiner Werke besteht aber in radirten Blättern, 
nach den beiden erwähnten Meistern u. a. gefertiget. Besonders 
war. es Sigmund Feyerabend, der ihm Gelegenheit verschaffte, seine 
Radirnadel in Thätigkeit zu setzen. In mehreren Werken, welche 
"bei ihm erschienen, findet man Blätter von Heller. 

Lipowsky lässt ihn noch 1660 in seiner Vaterstadt arbeiten. 

Man hat von seiner Hand: 

Eine Folge von Schlössern, Städten und Landschaften, mit 1602 
und 1605 datirt, nach Ph. Ufferbach. 

Ansicht der trajanischen Säule, 1613, fol. 

Die Krönung Kaiser Ferdinand III. 1627, fol. 

Das bayerische Wappen, in einer Rundung, mit Früchten in den 
Ecken, 12. 
Andere seiner Blätter sind in der Historia Antipodum oder Neuen 
Welt. Das ist Natur und Eigenschaft des halben Theils der 
Erden etc. Durch J. L. Gottfried. Frankfurf, bei M. Merian, 1655. 
Ferner in J. Jacobi’s Uebersetzung des Vegetins. Frankfurt 1616, 
fol. Für die Werke Jacobi’s von Wallhausen scheint Heller viele 
Blätter geliefert zu haben. Dann hat man von ihm auch viele 
Büchertitel und Vignetten, E 

Es müssen sich von Reller auch noch Zeichnungen finden, wenn 
es wahr ist, dass der Künstler so viele gefertiget, dass man einen 
j ganzen Heuwagen damit hätte füllen können, wıe Sandrart benach- 
richtet. 


‚Keller, G., ein Schweizer, hatte sich in der Miniatur - Glasschrael- 
| zung ausgezeichnet; allein wir kennen seine Lebensverhältnisse 
nicht. 


‚Heller, Johann Balthasar, wurde 1038 zu Zürich geboren und 
in der Goldschmiedekunst unterrichtet: Er brachte es in getriebe- 
ner Arbeit, sowohl in Figuren, als in Laubwerk und Früchten, 
sehr weit, Von seinem Bruder Johann Jakob nach Paris berufen, 
erhielt er durch ihn Anleitung in der Giesserkunst, und so gelangte 
Keller in kurzer Zeit darin zur grössten Vollkommenheit. Eine un- 
‘ zählıge Menge Kanonen und Mörser, so wie die Statuen in den 
k. Gärten zu Versailles hatten ihm allein einen grossen Namen er- 
worben, unsterblich aber sollte ıhn die auf dem Platz Vendöme auf- 
gestellte Reiterstatue Ludwigs XIV. machen, welche aber am 10. 
August 1792 zertrummert wurde, so wie jene zu Lyon. Dieses 11 Fuss 
hohe Werk war in einem einzigen Gusse nach Girardon’s Modell 
verfertiget worden. Im Jahre 1720 ereilte ıhn der Tod, als Ober- 
aufseher der k. Giesserei, und sein Bruder starb 1700 als k. Giesser 
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und Commissär der Artillerie. -C. Simoneau ‚hat die Statue. des 
Platzes Vendöme gestochen, und J. Audran jene inLon. 


Keller er Heinrich » eimer der vorzüglichsten topographischen Zeich- 
ner der Schweiz, geb. zu Zürich 1778. Seine Reisekarte war und 
ist der treue Begleiter der Reisenden aller Nationen auf ihren 
Wanderungen im Schweizerlande. Seine Panoramen vom Rigi und 

 Weissenstein sind belehrende Dolmetscher jener unvergleichlichen 
Aussichten. An sie reihen sich noch 18 andere grössere oder klei- 
nere Bergansichten, und seine Plane der Städte Zürich und Basel 
darf man als sehr gelungene Reduktionen ausgedehnterer Arbeiten 
betrachten. Im Jahre 1807 ätzte er den Rheinfall bei Schaffhausen, h 
und gab auch colorırte Blätter aus. Dieses Blatt fand grossen Bei- 
fall, und man hielt es für das Beste der bis dahin erschienenen 
Ansichten jenes Wasserfalles. Besonderes Talent hatte er für Dar- 
stellung von Panoramen. Einzeln erwähnen müssen wir: ’ 
Ansichten vom Rigiberg, von Unterwalden, von Luzern und von 
Schwitz aus‘, ın 3 Blättern. | | 
‘ Mont Albis vom Zuüricher und Zuger See aus, 2- Blätter. 
Luzern mit der Umgebung, $ 
Die Alpenkette von Zürich aus, qu. fol. 


Keller, Johann Heinrich, Maler, der Sohn eines Bildhauers 
Jakob Keller, der für das Rathhaus ın Zurich mehrere Arbeiten | 
lieferte, wurde 1692 in Basel geboren und anfänglich zum Historien- 
und Genremaler gebildet, bis er auch an die Landschaftsmalerei 
sich wagte. Er bereiste mehrere Gegenden Deutschlands, hielt sich 
in München längere Zeit bei dem Perspektivmaler N. Stuber:auf, 
dann aber ging er nach dem Haag, .wo er für den Hof verschiedene ° 
Bilder ausführte. Im-Jahre 1752 besuchte er auf kurze Zeit die ° 
Vaterstadt, ging hierauf wieder nach dem Haag zurück, und starb 
daselbst 1765. Hier sind auch seine Meisterwerke gewesen. Er malte 
in Sälen, Cabinetten, an Caminen etc., und dabeı ahmte er manch- 
mal den Teniers, öfter aber den A. Watteau nach, Heller hatte in. 
Paris diesen Maler kennen gelernt. 


Heller, Johann Heinrich, Zeichner und Schreiner in Basel, des- 
sen wir hier erwähnen, weil P. Aubry um 1650 eine Sammlung 
von 24 Blättern mit Bauverzietungen nach ihm gestochen hat. 


Keller, Heinrich, Bildhauer, der Sohn eines Civil- und Kriegs- 
baumeisters, Caspar Keller, wurde 1771 zu Zürich geboren und 
von Christen in der Kunst unterrichtet, die er anfänglich jedoch 
nur aus Liebhaberei betrieb, Endlich nahm er die Sache ernsthaf- 
ter, und 1704 ging er nach Rom, um daselbst als ausübender Hünst- 
ler zu leben. Fernow rühmt ihn in dem Sitten- und Culturgemälde. © 
von Rom, und dieser glaubte, dass Heller den Bildhauer Trippel 7 
ersetzen werde. Heller verband mit Talent Geschmack und Studium, 7 
und ein tiefes Gefühl, das aus seinen Werken spricht. Er hatte in 
Rom die Antike studirt, und auch die klassischen Schriftsteller * 
Griechenlands und Italiens gelesen, was auf seine Bildung den 
wohlthätigsten Einfluss hatte. Als erste Probe seines Studiums ist 
die Marmorstatue des das Palladium entführenden Diomedes zu 

- betrachten, und hier hat er sich bereits mit Glück der Antike ge- 
nähert. Einen sehr günstigen,Ruf erwarb ihm seine Atalante im 
Laufe, : Die originelle Auffassung, der Ausdruck des Hopfes, die 
Bestimmtheit der Form erwarben ılım den Beifall der Kenner. Er fer- 
tigte auch mehrere Basreliefs mit mythologischen Darstellungen, und 7 
auch ganze Figuren, Zwei allegorische Bilder: Die Hoffnung mit 
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der Chimäre und die Gaben spendende Fortuna auf dem Einhorn, 
führte, er 1803 in Marmor aus; aber die Statuen verunglückten auf 
dem Wege'nach England. Hierauf stellte er die Ino in Lebensgrösse 

K ihm der Ausdruck des Schmerzes sehr gut gelang, und be- 
sonderen Beifall fand seine Geburt der Venus, dargestellt, wie die 
Göttin der Muschel entschlüpft. Dieses Werk hatte Keller in Bronze, 
Marmor und Alabaster ausgeführt. Keller führte auch viele Kinder- 
statuen aus; dann Büsten. . Bedeutend ist auch die Anzahl seiner 
grössern Statuen. Man hat von ihm gefertiget: einen Herkules 
von der Göttin der Freiheit umfangen, den Faun mit der Bacchan- 
tin, Amor und Psyche, die Göttin der Freiheit etc. 

Füssly kannte diesen Künstler, und sagt, dass dasjenige, was 
Kootzebue von ihm erzählt, unrichtig sei. 

Dann hat man von ihm: | 

9 Blätter Basreliefs, mit Titel und Zueignung an Capitain Pfiffer: 
Rıhea, Silen, Bacchus, einige Adler etc,, nach Antiken im Capitel 
und Vatikan, 1796 gefertiget, kl. 4 ; 


Heller, Johann Christoph, Maler und Kupferstecher, wurde 1787 

"geboren, und zu Nürnberg, seiner Vaterstadt, unter J. J. Preisler 

unterrichtet. Er malte anfangs Bildnisse in Oel, dann solche ın 

' Miniatur, und später zeichnete er meistens für Kupferstecher. Dann 

radirte er selbst einige Blätter, und überdies malte er auch Pflanzen, 

welche theilweise ın dem unter dem Titel: Plantae rariores etc. be- 

kannten Prachtwerke abgebildet sınd. Um 1765 gab er ı1 Blätter 

zu Rabener’s Satyren heraus. Dieser Heller starb als Universitäts- 
'Zeichenmeister in Erlangen um 1702. 


Heller, Adam, Zeichner und Maler, wurde 1767 zu Bamberg ge- 
boren, und von A. Mattenheimer ın der Kunst unterrichtet, worin 
er auch bald die erfreulichsten Fortschritte machte. Schon 1787 
malte er das Marienbild am Portal der obern Pfarrkirche in Bam- 
berg, und das Frescobild am Rirchenschiffe derselben Rirche' stellte 
er her. Dann malte er mehrere Fruchtstücke und Stillleben, und 
auch ähnliche Bildnisse, alles dieses noch während seiner Lehrzeit. 
Hierauf wanderte er in den umliegenden Rirchen herum, um die 
Werke anderer Meister kennen zu lernen, und .besonders scheint 
er sich den Zik zum Muster gewählt zu haben. Zur vollen Aus- 

- bildung kam er nicht, denn Heller starb schon 1791. Seine meisten 

Bilder sind auch unvollendet, bis auf eines, welchem er. seinen 
-Namen beiseizte. Mehreres s. in Jäck’s Pantheon, 

Seine Nichte Magdalena ist im Zeichnen geübt. Sie ehelichte 
1825 den Professor Arnold zu Aschaffenburg. 


Heller, Carl Urban, Dr., Kunstliebhaber in Stuttgart, der sich 
schon zu Anfang unsers Jahrhunderts bekannt gemacht hatte. Als 
leidenschäftlicher Reisefreund und mit offenem Sınne für das Schöne 
in der Natur begabt, zeichnete er viele interessante Skizzen, und 
solche führte er auch mit der Nadel und ın Aquatinta aus. Im 
Jahre 1805 gab er ein \Verk heraus, unter dem Titel: Schönheiten 
der Natur, gezeichnet auf Reisen durch Italien ın den Jahren 1802 
und 1805, wit 20 radırten Blättern. Ein späteres hat den Titel: 
Auswahl verschiedener Gegenden und Bergformen aus den helveti- 
‘schen Hochgebirgen ım Jahr 1809. Die Blätter in diesen Werken 
sind von Heller selbst gefertiget. Es ist dieses jener C. Heller, von 
welchem Brulliot im Monogrammen-Lexicon sagt, dass er Schwei- 
zer Ansichten von ihm kenne, und dann führt er ıhn auch unter 
„Dr. Keller‘ auf. Dieser fiünstler führte auch schöne Landschaften 
in Aquarell aus, und dann verdanken wir ıhm auch eine Schrift 
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von 1815: „Neue, bisher noch ganz unbekannte Art, den Tusch 
in Kupfer nachzuahmen, ohne irgend ein Aetzmittel. Mit 5 R. 8. 


Heller, J oseph » Kupferstecher von Linz, ein geschickter Sa leben- 


der Künstler, der in Düsseldorf seine Ausbildung erhielt. Hier 


hat er auch mehrere Proben seines Talentes gegeben, nach Gemäl. 
‘den jener Schule, die er mit Treue und Gewissenhaftigkeit mit dem 


Grabstichel wiedergibt, im vollen Ausdrucke der Gestalten. 


4) Die Theologie, ee in der akademischen Aula zu 


Bonn, componirt von Hermann gezeichnet, und gemalt von 


diesem, E. Förster und Götzenberger, und 1854 auf Veranlas- . 


sung Götzenberger’s gestochen, qu. fol. 
2) Die Philosophie, nach Götzenberger’s Gemälde in derselben 
Aula, mit den erwähnten Künstlern ausgeführt, gr. qu. fol. 
Diese zwei schönen Blätter geben die grandiosen Compositio- 
nen recht gut wieder. | 
3) Der Tod Raiser Friedrichs II., nach Lessing, für des Grafen 
 . Raczinsky Gesch. der neuern deutschen Runst gestochen. ” 


4) Der rasende Roland, nach Hübner, eine der neusten Arbeiten. | 


Keller, Lithograph, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen, 


- 


Hel 


Von ihm.sind die Lithographien, zu dem 1822 in Stuttgart erschie- 
nenen Werke: „Das Rheinthal von der Mündung der Nahe bis zur 
Mündung der Mosel.“ a 


lerdaller oder Helerthaler, Johann, Kupferstecher zu 
Dresden, der wahrscheinlich auch Goldschmied war. Er ist der ältere 
dieses Namens und seine Thätigkeit fällt um 1558. Mit den Buch- 
staben I. Ki. (verkehrt) und jener Jahrzahl sınd Blätter, in Bunzen: 
manier bezeichnet. Man hat von ihm auf solche Weise das Bild- 
niss des Herzogs Moriz von Sachsen: I. R. 1554 (verkehrt), kl. 
fol. Bei Weigel 20 gr. 


Hellerdaller, Johann, Kupferstecher, der nach Huber 1550 zu 


Dresden geboren seyn soll, und in jener Stadt übte er auch seine 


Hunst. Das bezeichnete Geburtsjahr ist kaum richtig, und wir 


möchten glauben, dass es mehrere Jahre später erfolgte, da Heller- 
daller noch um 1620 gearbeitet haben soll, wie im Winkler’schen 
Cataloge bestimmt ist. Auch als Formschneider wird Rellerdaller 
genannt, doch ohne hinreichenden Grund. 

Biblische und andere historische Darstellungen, nach_der Erfin- 
dung des Architekten J. M. Nosseni, wenigstens 8 Blätter. Davon 
kennen wir die folgenden ersten vier: 

4) Den Bau des Thurmes zu Basel, 4. 

2) Die Zerstörung des babylonischen Reiches, 4. 

3) Das römische Reich, in der Ferne Cäsar’s Tod, 4 - 
4) DasReich derKirche, wo Carl der Grosse dem Pabst huldiget, 4. 
5) Die Anbetung der Hirten, nach Diriks, 1607. Oval, kl. fol. 


6) Die heil. Communion, nach HRaltemark. 


-7) Mars und Venus, ohne Namen des Malers. 


8) Die vier Elemente, in runder Form, Durchmesser 4 Zoll. 
Bunzenarbeit. vs 
9) Die ähnlichen Darstellungen. H.5 2.6 L., B. 3Z.g9L. 
Diese beiden Folgen sınd mit den Buchstaben H. (ans) R. 
und der Jahrzahl 1589 bezeichnet. 


Keilerdaller, Daniel, Goldschmied zu Dresden, der daselbst nach 


1054 arbeitete. Mit dieser Jahrzahl und dem Menogramme D. K,, 
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‚alles verkehrt, sind Blätter in Bunzenmanier gefertiget. In der 


Kunstkammer zu Dresden werden vergoldete Rupfer-Platten von 
ihm aufbewahrt, und die besten und grössten darunter stellen ein 


 Göttermahl und den Sabinerraub vor. 


Hellerhoven, Moriz, Maler und Kupferstecher, geb. zu Altenrath 


im Herzogthum Berg 1758, gest. zu München 1830. Er wurde nach 
dem frühzeitigen Tod seines Vaters von seinem Oheime in Düssel- 


dorf erzogen, und von demselben, einem Geistlichen, zu gleichem 


Stande bestimmt. Daher widmete er sich bis zu seinem siebzehn- 
ten Jahre den wissenschaftlichen Studien, folgte aber nach dem 
Tode des Oheims seinem Hang zur Kunst, und vertauschte die 
Wissenschaft mit ernsten und eifrigen Uebungen an der Akademie 
zu Düsseldorf, deren damaliger Direktor, Tirahe, gerne des talent- 
vollen Schülers sich annahm. Nachdem er hier den grössten Theil 
seiner Ausbildung vollendet hatte, ging er auf einige Zeit nach 
Antwerpen, und dort, im Anblick der.grossen Muster der nieder- 
ländischen Schule, mag er sich hauptsächlich für die Portraitmale- 
rei entschieden haben, die später sein ausschliesslicher Beruf wurde. 
Ob er von hier aus nach London und Paris gegangen, ist nicht 
mit Gewissheit auszusprechen. Im Jahre 1779 ging er nach Wien, 
und nur die vielen Aufträge, die er dort fand, vermochten ihn 1782, 
eine Gelegenheit, Italien zu sehen, unbenutzt zu lassen. Der Bei- 
fall, womit er schon damals arbeitete, bewog endlich im Jahre 1784 
den Churfürsten Carl Theodor, ihn nach Miüunchen zu berufen und 
zu seinem Hofmaler zu ernennen. Seine meisten Werke bestanden 


‚bis dahin, ausser einigen Gesellschaftsstücken in niederländischer Art 


und wenigen historischen Gemälden, ın Portraiten, und am bayerischen 
Hofe ward nun diess letztere seine einzige Beschäftigung, da man 
allgemein die Treue seiner Auffassung und die Wahrheit seines 
Colorits bewunderte, und eine Menge von Bestellungen seiner Thä- 
tigkeit reichlichen Stoff und Gewinn bot. In Nebenstunden radirte 
er auf eine geistreiche Weise kleine Portraite in Rembrandt’scher 
Manier, welche von Rupferstichsammlern noch jetzt sehr geschätzt 
und gern aufbewahrt werden. Noch zahlreichere Aufträge erhielt er 
nach dem Regierungsantritte des Königs Maximilian Joseph. Das 
Portrait dieses HRönigs und der Königin Carolina ist häufig von 
ihm gemalt zu finden, und eines seiner grössten und vollendetsten 
Bildnisse ist das für die hohe Schule zu Landshut gefertigte, 
welches den König ım Krönungsornate darstellt, gegenwärtig im 
Sitzungssaale des Senats der Universität zu München. J. Rausch- 
mayr hat das Bildniss des Königs und der Königin gestochen. 
Ebenso malte er den König Gustav Adolph IV. und die Königin 
von Schweden während ihrer Anwesenheit in München, und neben 
mehreren Mitgliedern des königl, bayerischen Hauses malte er 
auch den Erzherzog Carl von Oesterreich, welchen Schiavonetti 
gestochen. “ 

Als ım Jahre 1808 die k. Akademie der bildenden Künste in 
München neu organisirt wurde, fand auch Kellerhoven, neben sei- 
nem ehemaligen Mitschüler an der Akademie zu Düsseldorf, dem 
Direktor von Langer, an derselben eine verdiente Stelle. Er ward 
zum ersten Professor der Malerei ernannt und mit der besondern 
Aufsicht über die Schulen beauftragt. Von nun an theilte sich sein 
Beruf in die Stunden, die er der Akademie, und in die, welche 
er seinen Privatarbeiten widmete. Ungeachtet seiner gemessenen 
Zeit entstanden unter seiner Hand noch zahlreiche Bildnisse, jedes 
spätere vorzüglicher, als das frühere an Zeichnung, Colorit, pla- 
stischer Rundung und lebendiger Auffassung des Charakters, so 
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‚ dass man von ihm mit Wahrheit sagen kann, er gehöre zuden. 


wenigen Künstlern, die bis in ihr.spätestes Alter nicht nur keinen 
 Rüäckschritt, sondern fortwährend die merkbarsten Fortschritte ge- 
macht haben. Ausgezeichnet waren besonders in den letzten Jahren 
die Bildnisse mehrerer Mitglieder des höhern Clerus in ihrem Amts- 
‚ornate, grösstentheils ın halber Figur, namentlich das des Bischofs 
. von Streber, welchem an Aehnlichkeit, markiger und kräftiger Be- 
handlung und täuschender Nachbildung der mannichfaltigen Stoffe 
von Seide, Sammt, Blonden, Email und Edelsteinen, wenige zur 
Seite gesetzt werden können. Kellerhoven’s Pinsel liebte jenen brei- 


ten, freien und pastosen Farbenauftrag, welcher den grossen Nieder- . 


‚;, ländern eigenthumlich ist; es gelang ıhm vorzüglich, in den späte- 
‚ren Jahren auf diesem VVege den vollkommenen Schein der Kör- 
‚perlichkeit und eine leuchtende, dabei aber durchaus wahre Färbung 
‚zu erreichen. 


Bei dieser so glücklichen künstlerischen Thätigkeit lag er stets 8 


seinem Amte mit grösster Treue und Pünktlichkeit ob, und bis zu 
seinen letzten Tagen ermüdete seine Thätigkeit nicht. Wie in allen 
Verhältnissen, so äusserte sich seine edle Natur auch noch während 
der letzten Jahre seines Lebens in der warmen und lebendigen 
Theilnahme an allem, was Kunst und Wissenschaft, und das Leben 
der Volker betraf. Seine HKenntniss mehrerer Sprachen ‘hatte ihm 
schon seit langer Zeit den ehrenvollen Auftrag von der Königin 
Caroline von Bayern verschafft, dieAnkäufe für ıhre reich ausgestat- 
tete Hunstbibliothek zu besorgen und hiedurch blieb er im bestän- 
digen Verkehr mit den neuesten Erscheinungen seines Fachs. Er 
hinterliess mehrere Töchter ‚und einen Sohn, Joseph Hellerhoven, 
der sich ebenfalls der Malerei mit Erfolg gewidmet hat. Sein Bild- 
niss aus jüngeren Jahren befindet sich unter seinen radirten Blät- 
tern. Sein Nachfolger in der Akademie ist Professor Joseph Schlott- 
hauer geworden. Das Bildniss des Erzbischofs Frhr. v. Gebsattel 
in München hat. N. Muxel radirt, und jenes des Herzogs Wilhelm 
von Bayern Thelot gestochen. | 
Das des Bischofs J. A. von Riegg in Augsburg hat Hanfstängel 
lithographirt. | | 
Kellerhoven’s Blätter sind theils mit breiter und. fester Nadel 
radırt, theils in Lavismanier ausgeführt, nach eigener Zeichnung 
und nach anderen Meistern. Diese Blätter gab er jedoch nur als 
Versuche aus. r . 
1) Der Weise und der Knabe vor dem Spiegel, halbe Figuren, 
nach B. Manfredi, gut radirt, qu. fol. Im ersten Drucke vor 
der Schrift. x 
2) Die Alte, welche einem Jungling Geld bietet, halbe Figuren, 
nach demselben, qu. fol. Gut radırt; im ersten Drucke vor der 
Schrift. 
3) Die Halbfigur eines Kapuziners, nach R. Mengs radirt, in 4. 
4) Rembrandt’s Vater in jungen Jahren, mit Stock und Pelzhaube, 
mit dem rechten Arme aufgelehnt, nach einem Gemälde ın 
München radirt. H. 113 Z., Br. 82 2, ' 
5) Der Mann mit der Pelzmütze, auf einen Stein gelehnt, nach 
demselben radirt, 4. » Im ersten Drucke vor der Schrift. 
6) Die Au mit dem Buche in beiden Händen, nach Rembrandt, 
radirt, 4. a 
7) Der alte Orientale im Lehnstuhle sitzend, nach Rembrandt's 
Bild in München, 1795. H. 11 Z. 10 L., Br. 8Z. 9 L. Radırt 
‚und Aquatinta. | ; 
8) Die Dame mit dem Federhut, nach demselben. H. 7 Z. 10 L., 
Br. 6 2. | 
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0) Der Tempel des Miäsva Medica zu Rom, mit französischer 
Schrift, fol. | ; 


10) Die Triumphpforte des Augustus zu Rimini, mit französischer 


Schrift, beide nach Verschafelt, fol. 


11) Eine Folge von acht Köpfen, nach eigenen Gemälden, nach 


Rembrandt und anderen, theils geätzt, theilsin Tuschmanier. 
m 


{ sh 9.772. 4L.. Br,10 2. | re 
13) ildniss des Schauspielers Marchand, von ıhm selbst gemalt, 


‘schwarz, braun und radirt, fol. . ‘ / 


14) Das Bildniss des Schauspielers Lambrecht, radirt, schwarz und 
braun, kl. fol. 4 e 
15) Bildniss des Wolfgang Dillis, Halbfigur mit der Flinte, von 
ihm gemalt und geätzt, 4. 
16) Ein Mann mit Pelzrock und Pelzmütze im Lehnstuhle, von 
Kellerhoven gemalt, Tuschmanier, 4 
17) Die Alte am Spinnrocken den Rosenkranz betend, nach eigener 
. Erfindung radırt, 4. h 
18) Büste eines bärtigen Mannes, Tuschmanier, 4. 
19) Büste eines Mannes mit Pelzhaubs, nach rechts sehend, Tusch- 
manier, kl. 4. N ; 
20) Ein alter Mann, der sich auf einen Stock stützt, Halbfigur, 
braun gedruckt, kl. fol. 
21) Derselbe alteMann von der Gegenseite, nach links gewendet, kl. fol. 
22) Des Künstlers eigenes Bildniss, mit dem Hute, radirt, &. 
253) Maria Leopoldina, Churfürstin von Bayern, kl. fol. 


Hellerhoven, Joseph, Maler und Sohn des Obigen, wurde 1708 - 


zu Mannheim geboren, bildete sich unter Leitung seines Vaters 
auf der Akademie der Künste, und 1814 erschien er, noch als Zög- 
ling derselben, bereits mit Werken bei der Kunstausstellung zu 
Munchen. Damals sah man von ihm gemalt ein männliches Bild- 
niss; Christus, wie er das Brod bricht; ein Schweizer Mädchen. 
Bei späteren Expositionen sah man nichts mehr von diesem Hünstler. 
Gegenwärtig befindet er sich in Speyer als k. Zeichnungslehrer. 

Von ihm sind wohl folgende Lithographien: 

Bildniss der Prinzessin Charlotte Auguste von Bayern, 1816 auf 
Stein gezeichnet. 

Verschiedene Studien nach Köpfen aus einem Bilde der Vatikani- 
schen Rapelle zu Rom, mit Zimmermann u: A. lithogr., nach 
v. Langer’s Zeichnung, 7 Blätter, fol. 

Die Köpfe des heıl. Joseph und der heil. Jungfrau aus einem 
Bilde der Gallerie St. Vitale zu Bologna, im Umriss, gr. fol. 

Studien oder Köpfe aus dem Gemälde mit dem Wunder des Leich- 
nams von St. Bernhardinus in Ara coeli zu Rom, 4 Blätter, gr. fol. 

Studien aus Guido Reni’s Himmelfahrt der Maria in der k. Pina- 
kothek zu München, mit Wenner u. A., lithographirt, 5 Blätter, gr. fol. 


Kellerthaler, s. Kellerdaller. 
Kelley, Miniaturmaler, der zu Anfang unsers Jahrhunderts in Lon- 


don schöne Arbeiten lieferte. So sagen die Nouvelles des arts I. 
1804. Wir konnten nichts Näheres über ihn erfahren. 


Hellner, M., Hupferstecher, dessen Lebensverhältnisse wir nicht 


kennen. Man hat von ihm eine Copie von Dürer’s Maria an der 
Mauer 1514. Die Copie ist von der Originalseite, und mit Dürer’s 
Monogramm versehen, das aber in der Copie nur ‘aus einfachen 
Linien besteht. Unter den vier Versen hat sich Hellner unterschrie- 


ben, und dabei steht auch die Jahrzahl 1580. Das Ganze ist ın, 
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“einer Einfassung von Blumen und Vögeln. | Ohne Schrift H. BZ," 


SL, br: 3 729.2. 


Hellner, Jakob, Maler, der historische Scenen nach Art der Bas- 
‚ reliefs sehr gut malte. Starb um 175. ! Bi: 


Kellner Sn C. E. » Kupferstecher, der um den Anfang unsers Talk 
hunderts arbeitete. Er stach Bildnisse, wie jene von Jakob, Seba- 
stian, Hans und Regina Weser. RR 


” "SER | e y ke q 
Help, Zacharias Daniel, Münzmeister des Herzogs von Meck- 
lenburg-Schwerin um 1705. Seine \WVerke sollen mit Z.D. R. 
bezeichnet seyn. | 


liempelen, Wolfgang de » Mechaniker und Radirer von Wien, 

der schon um 1775 arbeitete, und noch kaum 12 Jahre todt ist. 
Wir fanden von ihm folgender Blätter erwähnt: 

Landschaft mit Figuren zu Fuss und zu Pferd: C, Brand prof. 

inv. et del. - W. de R. sc. 1776.. H. 5-2. 10 L.,B.8 2 53L. 

Ansicht des Schlosses Scharfenberg bei Dresden, nach Eherlich. 


Kempen, van, S. Campen. 


HKempener, Jakob, Blumenmaler oder Zeichner, der zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts arbeitete. Man findet seinen Namen, vollstän- 
dig oder abgekürzt, auf Blättern mit Blumen -Vasen von Th. de 
Bry, 6 Bl. in £ol. a j 


Kempf, Anton, Maler zu Königsberg um 1730. 


Mempf, Carl, Zeichner und Kupferstecher in Punktir- und Linien- 
manier, der sich um 1826 zu Nürnberg unter Leitung des Fr. 
Fleischmann bildete. Er arbeitet für Buchhändler. . 


Kempf, Pancraz,. Briefmaler zu Magdeburg, dessen Lebensver- 
hältnisse unbekannt sind. In der Sammlung des Kaufmanns Eisen 
zu Nürnberg war mit seiner Adresse ein ılluminirter satyrischer 
Holzschnitt mit Christus am Kreuze in der Mitte; links Luther vor 
den Fürsten des sächsischen Hauses predigend, rechts Tezel, wie 
er auf Eingabe des Teufel’s Zuhörern aus allen Ständen Ablass 
verkündet. Dieses sehr seltene Blatt ist in Cranach’s Manier, gr. fol. 


HKempshead, Architekt, ein geschickter englischer Künstler unserer 
Zeit. Wir konnten nichts Näheres über ıhn erfahren. 


Hempteur, Joseph, Kupferstecher, dessen im Cataloge der Samm- 
lung des Grafen Renesse-Breidbach erwähnt wird. Da werden ılım 
zugeschrieben: R 

Teenranıl content, fol. 
L’ouvriere en :dentelle, fol. 


Bendal, John, „ Zeichner und Kupferstecher, der ın der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts in London arbeitete. Er arbeitete 
in schwarzer Manier, grösstentheils Bildnisse,. wie jenes von König 
Eduard VI. 


Hendall, Architekt, der um 1818 durch folgende Schrift bekannt 
wurde: „Blucidation of the first principles of english architecture.“ 


h 
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Benkel, Johann, Maler, Zeichner und Kupferstecher von Augs-, 
burg, als dessen Meister J. Fischer, Ch. Weigel und J. M, Schu- 
ster genannt werden. "Er liess sich in Nürnberg nieder, wo er durch 
seine Bildnisse in Pastell Beifall fand. Einige wurden gestochen, 
er selbst aber lieferte Blätter. Im Jahr 1722 ereilte ihn der Tod, 
nur 34 Jahre alt. g 
ı) Das von ihm gemalte Bildniss des Herzogs Ludwig Rudolph 
- 2° won Braunschweig hat er 1717 auch selbst gestochen, ein 
Oval. Ferner: 
2) Den Catafalk Kaiser Joseph I. in der Michaels-Rirche zu Wien 
474rz.gun:fohr'at! ee Fa 
"3) Jenen ın der Augustinerkirche daselbst, gr. fol. s 
4) Einen gleichen in der Stephanskirche zu Wien, gr. fol. 
5) Ferdinand Graf von Rhünburg, Erzbischof von Prag, im Lehn- 
stuhle, nach P. Brandel, fol. i 
.6) Die sogenannte Nürnberg, Maler- Akademie, 20 Blätter Akte 
vom Maler J. M. Schuster, unter dem Titel: Statoribus artis. Joh. 
Mart. Schuster pinx. Joh. Henkel fec., gr. fol. Bei Weigel, 4 Th. 


Htenneberg P August, Maler, der sich um 1826 zu Berlin ın der 
Schule des Professors Röthig bildete. Er malt Blumen und Früchte 
'ın Oel. a i 


Henner B Joseph » Maler von Oettingen ın Bayern, dessen Bildnisse 
ausser der Aehnlichkeit kein Verdienst haben. Im Jahr 1750 kam 
er als Hofmaler nach St. Petersburg, musste aber wieder abziehen, 
als Tocque kam. 


Mennyon, ‚ein englischer Maler, der um 1785 arbeitete. Er malte 
Bildnisse und andere Bilder, die zu der besseren jener Zeit gehören. 


Hient, William, Maler und Architekt von York, ein Künstler, des- 
sen Namen mit Ruhm genannt wurde, der ihm aber nicht als Maler 
gebührt, obgleich er in Rom die Schule des B. Luti besucht hatte. 
Er blieb in der Malerei immer weit zurück, Er konnte keine 
Figur zeichnen, und in seinen Compositionen herrscht Unsinn, 
Hogarth machte ihn öffentlich zum Gespötte, als Rent in St. Cle- 
ment ein Altarbild aufstellte.. Besser ging es ihm als Architekt, 
denn er hatte den Lord Burlington an der Seite, und man behaup- 
tet, dass der E.ord seine eigenen Entwürfe oft unter Kent’s Namen 
ausgegeben habe. Nach seinem Plan wurde der Pallast in Holkham 
ın Norfolk erbaut, ein Werk von fürstlicher Pracht, doch nicht in 
allen Theılen harmonisch. Der Architekt Brettingham gab 1761 die 
Beschreibung mit dem Plane heraus. Besonderen Beifall erwarb er 
sich durch seine Ornamentzeichnungen, und in den Verzierungen 
gab er lange den Toon an. Dann hat er auch den Ruhm, der Schö- 
pfer der neuen Gartenanlagen zu seyn. Kent genoss auch Ehren; 
nach Jervas Tod wurde er Hofmaler, eine Stelle, die er am wenig- 
sten versehen konnte. Daneben hatteer noch andere Bedienstigungen. 

Dieses Künstlers haben wir schon einmal unter J. Jones gedacht, 
als Herausgeber des Werkes jenes Künstlers. Nach J. Jones hat 
er auch einige Architekturstücke radirt. Wer eine ausführliche 
Biographie dieses Mannes wünscht, den verweisen wir auf Walpole, 
Im Jahr 1748 ereilte ihn der Tod. J. Rigaud hat nach seiner Zeichnung 
die Vermählung des Prinzen von Oranien geätzt, und Hogarth das 
Altarblatt in der Kirche $t, Clement. Allein Letzterer zog die Sache 
ganz in’s Lächerliche, 


‚ Hentler, s, Kandel. 
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5 | Kepfer, M. gg Kerkhove, J. van den. 


4 


Kepfer, Maximilian Peter, Zeichner und Maler zu Paris, wurde _ 


1708 geboren, ‚und von Abel de Pujol in der Kunst unterrichtet. 
Er beschäftiget sich vorzüglich mit Zeichnungeu für Buchhändler, 
malt aber auch in Gouache und in (ee. 0.0.0 | 
HKerardi, s, Berardi. 
Herchem, W. van, Maler zu Deventer, sein Künstler unsers Jahr- 
hunderts. Er malt Blumen und Früchte, 


Hercks, Bildhauer, der mit van Geel die Basreliefs des Hauptaltares 
in der Cathedrale zu Antwerpen fertigte. Dieser Altar ist sehr schön. 
wi 


HMerdon, M. G., s. Cerdon. N Du 


Herius, Peter, Kupferstecher zu Amsterdam, der um 1500—1620 
gearbeitet hat. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, und von 
seinen Werken fanden wir folgende erwähnt: je 


1) Auszug bewaffneter Mönche von allen Orden. Paris 1505, gr. 


qu: fol. und selten. Dieses ist-wohl dieselbe Vorstellung, die 
unter dem französischen Titel: Mr 
Procession ridicule de moines pendant le siege de Paris en 
1505, bekannt ist. : Ren 
2) Le Duc de Guise ‘€pouse par procuration du roi. d’Espagne 
Elisabethe de France, 1615. RR 
3) Ansicht der Stadt Nürnberg, 1619. 
Herken, Wilhelm; Bildhauer zu Antwerpen, wo man von ihm 
in den Kirchen Basreliefs und Epitaphien findet, die einen geschick- 
ten Künstler verrathen. Blühte um den Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts. 


Kerken ‚ Wilhelm » Maler und Bildhauer, Sohndes Obigen, blühte 


um 1736. Er malte historische Bilder, meistens in C, Crayer’s Manier. 
Solche findet man in den Kirchen Antwerpens. 


8 7. 12 
Herkhoff, D., WMaler, wurde 1766 zu Amsterdam geboren, und von 
P. Barbiers Pietersz in der Kunst unterrichtet. Er machte bedeu- 
tende Fortschritte, und nach und nach erwarb er sich den Ruf 
eines der vorzüglichsten Landschafts- und Architekturmaler. Man 
hat von seiner Hand gemalt Ansichten von Städten, Schlössern, 
Landschaften mit Wasserfällen und andern Wassertheilen. Auch 
findet man Zeichnungen von ihm, Schwarze und colorirte, lauter 
schätzbare Werke, die, so wıe seine Gemälde, in ansehnlichen 
Sammlungen angetroffen werden. | 


Kerkhoff arbeitete noch 1820, doch wissen wir nicht, ob er sich‘ 


noch am Leben befindet. 
Die Aquarellzeichnung einer Ansicht des Dorfes Heemstede ist 
bei Weigel auf 14 Th. gewerthet. | 


Herkoll, E., Formschneider, dessen Lebensverhältnisse uns unbe- 


kannt sind. Wir fanden Folgendes von ihm erwähnt. 


Die heil. Jungfrau sitzend mit dem nackten Rinde, hinter ihr ° 
Elisabeth, links S. Joseph, Helldunkel von zwei Platten, nach Rafael, ° 


1724, gr. fol. Dieser Kerkoll ist sicher der E. Rirkall. | 


Herkhove, Johann van den, Maler, dessen Lebensverhältnisse 


unbekannt sind. Er erscheint 1575 bereits als Mitglied der Bruder- | 


schaft des hl. Lucas zu Antwerpen, und noch 1580. 
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Kerkhove, Joseph van der, Maler, geb. zu Brügge 1670,, gest. 
daselbst. 1724. Sein Meister, war Johann Erasmus Quellinus, der 
Sohn des älteren Erasmus, und irrig ist die Angabe, wenn. wir letz- 
teren als solchen bezeichnet finden. Schon mit tuchtigen Kenntnis- 
sen ausgerüstet begab er sich zu seiner weitern Ausbildung nach 
Frankreich, und nach seiner Heimkehr erwarb er sich bald den 
Ruf eines trefflichen Künstlers. Er malte für RBirchen und andere 
öffentliche Gebäude historische Bilder, und auch als Bildnissmaler 
fand er Beifall. Ihm und dem Maler Duvenede verdankte Brügge 
. die Gründung einer Akademie, deren erster Direktor Herkhove war. 
j Dieser Künstler hatte Sinn für Adel und Würde der. Form; auch 
strebte er nach grossartiger Einfachheit. "In. der Architektur und 
in der Perspektive hatte er nicht gemeine Kenntnisse. 


ed 


i .Berkx ss, Rerken. 


Kerle, Hans, ‚ Kunstgiesser, der um 1591 in Frankfurt am Main 
"lebte. Er goss Glocken mit erhabenen Bildwerken, auch Gedenk- 
'tafeln an 'Grabmälern., ee. & : 


Hern, Anton s Maler,‘ ein zu seiner Zeit berühmter Künstler, wurde 
4710 zu Tetschen (böhmisch Dieczin ) geboren, und da’ sich bei 
ihm schon in den Rinderjahren die Liebe zur Kunst offenbarte, 
zum Künstler bestimmt. ‘ Die Wahl entschied der polnische Hof- 
‚maler L. Rossi, der ın Marienschein Zeichnungen des Tinaben 
sah, und dieser nahm den jungen Kern mit sich nach Dresden. 
Nachdem er sich ein Jahr in Rossi’s Schule aufgehalten hatte, 
machte er:mit seinem Meister eine Reise nach Venedig, und hier 
brachte ihn dieser bei J. B. Pittonı ın die Lehre. ; Hern: blieb da- 
selbst sieben Jahre, und nun kehrte er über Dresden in sein Vater- 
land zurück, wo er in öffentlichen und Privat-Gebäuden reichliche 
Beschäftigung fand. Bei der Vermählung der Prinzessin Amalia 
mit dem Könige von Sicilien wurde Kern nach Dresden berufen, 
um Transparentgemälde auszuführen. Bei dieser Gelegenheit fertigte 
er auch Skizzen ‘zu den Altarblättern und Deckengemälden der 
katholischen Kirche, welche dem Könige so wohl gefielen, dass er 
den Künstler 1738 auf eigene Kosten nach Italien schickte, um in 
Rom und anderwärts die Meisterwerke der italienischen Schulen 
kennen zu lernen., In Rom fertigte er das aus Fiorillo und Füssly 
bekannte Gemälde des Kindermordes, welches dem Künstler die 
Stelle eines k. polnischen Hofmalers erwarb, und von jetzt an 
malte Kern mit grossem Ruhme in Dresden, und es wurde ihm 
auch die Ausmalung der neuen Kirche aufgetragen, eine Arbeit, 
welche die Hochzeitfeierlichkeiten des Hofes unterbrachen. Man 
bewunderte den von ihm erfundenen und bemalten Brautwagen und 
mehrere andere Stücke, welche er bei dieser Gelegenheit ausführte, 
aber der Künstler starb während der Arbeit an einem heftigen 
Schlucken, erst 37 Jahre alt, vom Hofe und. von allen Kunstfreun- 
den betrauert. ; ’ 

Kern besass ungemeine Leichtigkeit der Erfindung, .so. dass er 
jede Geschichte, welche man ihm vorlas, sogleich mit Stift oder 
Rothstein bildlich darstellte. Die Anzahl seiner Zeichnungen ist 
bedeutend, sowohl nach fremden Meistern, als nach eigener Erfin- 
dung. Sie sind meistens sehr leicht mıt der Feder ausgeführt, mit 
Tusch übergangen, und theils auch mit Kreide gehöht. Die Zeich- 
nungen in schwarzer oder rother Kreide bilden die geringere Anzahl. 
In der Malweise folgte Kern anfänglich dem Pittoni, später aber 
bildete er sich eine eigene Manier. Er zog auch meistens die Natur 
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560 “Kern, Benedikt. — Ker-Porter, Robert. s 
zu Rathe, malte aber sehr schnell. Seine Färbung fällt etwas in’s 
Grüne. £ ie 

Dlabacz verzeichnet in seinem böhmischen Künstler-Lexicon eine 
bedeutende Anzahl von Gemälden dieses Künstlers, grösstentheils 
Historien, heiligen und profanen Inhalts, die sich. in Kirchen 

‘und Privathäusern finden, bei Graf Czernin etc. Bi 
‚Die schöne. Blumenhändlerin hat Theres Rouseert gestochen, und 

die vier Jahreszeiten Zucchi. Auch J. Teucher hat nach ihm 

‚ebenfalls die vier Jahreszeiten gestochen. | 150 


hern, Benedikt, Maler, der jüngere Bruder und Schüler des 


.»»»Obigen,.malte Historien und Jagdstucke, Bilder, welche ihm eben- 


E N 


‚. falls Beifall erwarben, Sein-Todesjahr ist unbekannt. 


Hern, Leonhard, Bildhauer und Baumeister von Forchheim in 
Bayern, arbeitete an verschiedenen Orten Deutschland’s und beson- 
ders in Nürnberg, wo er für das Rathhaus mehrere Werke in Holz 
und Stein ausführte, wıe die vier Statuen der Monarchien auf dem 
Portal desselben etc. Im Jahr 1648 wurde er churfürstlich-brandenbur- 
gischer Hofbildhauer, starb aber 1665 zu Schwäbisch-Hall, ungefähr 
85 Jahre alt. Damals war er Mitglied des äusseren Rathes», Man 
hat von ihm auch kleine Arbeiten aus Elfenbein, Alabaster und 
Holz. $S. auch den folgenden Artikel. 


Hern, Jakob 3 Bildhauer und Sohn des Obigen, bereiste Italien, 
Holland und England, und in London ereilte ihn 1668 der Tod, 
im 36. Jahre. Eın Kern kommt als Gehülfe des Bildhauers N. Stone 
vor, allein dieses ist nicht der unserige, indem Stone schon 1647 
tedt war. Vielleicht ist dieses der Öbige. ! a 


Kern, Constantin, Maler und Bruder des’Obigen, der aber schon 
in jungen Jahren zu Würzburg starb. 


Hern, ein durch sein Bildniss bekannter Bildhauer in Nürnberg, wo 
er um 1579 lebte. Er ist mit keinem der Obigen Eine Person. 


fiern, Johann Bernhard p Medailleur und Münzmeister des Mark- 
grafen von Ansbach von 1759-1768, seinem Todesjahr. Auf Me- 
daillen bedeuten die Buchstaben K. E.; Kern und Ebenauer. 


fierp enter, P. » Landschaftsmaler, der im Geschmacke von P. Molyn 
gearbeitet haben soll, Es finden sich Werke mit P. KR. bezeichnet, 
und diese sollen diesem Kerpenter angehören. Ein Flamändischer 
Zeichner P. R. lebte um 1650. o 7 
Auch Peter Camper könnte unter diesen Initialen verstanden 
werden, glaublich unter den moderneren, die andern haben eine- 
ältere Form. Und wenn sıch nun auch der folgende Künstler so 
bezeichnet hätte ? f 


Ker-Porter, Hobert, Schlachtenmaler zu London, einer der tüch- 
 tigsten Künstler, die zu Anfang unsers Jahrhunderts das gaffende 
Publikum durch sogenannte panoramische Schlachtgemälde unter- 
hielten; man staunte über das Gemetzel und Blutvergiessen. Ker- 
Porter trat als Nebenbuhler des R. Barker auf, und stellte 1801 eıne 
täuschende Ansicht von Seringapatnam in einem Halbcirkel auf. 
Im folgenden Jahre erwarb ihm die Belagerung von St. Jean d’Acre 
nicht geringeren Beifall. Dieses Panorama erschien in einem Cir- 
kelbogen, der gegen 50 Fuss im Umfange hatte und über 30 Fuss 
hoch war. Im Jahre 1805 sah man die 1415 geschlagene Schlacht 
von Aziucourt, wo Heinrich V. von England über die Franzosen siegte. 


a 
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‚ Die Leinwand hatte 2807 Quadratfuss. Ein früheres Bild stellte die 
Schlacht von Alexandria dar, und eın anderes die Schlacht bei L.odi. 
‚Drei grosse, geschmacklose Schlachtstücke sind dem Auslande durch 
Kupferstiche bekannt geworden. Sie stellen den Zug Suwarow's in 
der Schweiz vor: dessen brennendes Zelt, den Zug über die Teu- 
felsbrücke, den Zug des Fürsten Bagrathion mit dem Luzerner 
See im Grunde. Vendramini führte diese Blätter in Mezzotinto\ aus 
und Ker-Porter brachte sie selbst dem Kaiser von Russland, der 
sıe gnädıg aufnahm, Für sein bestes Werk erklärt Fiorillo die 
Familie des Tippo-Saib, welche der Künstler 1801 malte. 


Herseboom, Friedrich, Maler, der 1632 zu Sulingen geboren 
wurde, erlernte die Anfangsgründe der Kunst in Amsterdam und 
ging dann 1650 nach Paris, um unter Le Brun sich auszubilden. 
Er soll auch 14 Jahre in Italien gewesen seyn, was nicht so ganz 
ausgemacht is, in England aber.finden wir ıhn. Hier malte er an- 
fänglıch Historien, die aber nicht viel Beifall fanden, wesswegen 
sich der Künstler auf die Bildnissmalerei verlegte, und selbst Spie- 
gel verzierte. Er starb zu London 1600. 


Herseboom, J., Bildnissmaler, der um 1660 in London lebte, und 
‚mit dem Obigen wohl nicht Eine Person ist. WV. Faithorne stach 
nach ihm das Bildniss von Richard Gomeldon, J. Smith jenes der 
Lady Carteret, P. Schenk das Portrait des Sir Robert Bayle u. s. w. 


Kersten, Johann Daniel, Maler und der Sohn eines gleichen 
‚Künstlers, wurde 1758 zu Hamburg geboren, und auf der Akademie 
‚in Copenhagen zum Künstler gebildet. Er zeichnete mit Silberstift 
Portraite auf Pergament, malte aber besonders Gruppen spielender 
Fiinder nach Art der Basreliefs. Auch als Decorationsmaler fand er 
Beifall. Starb um 1810. | 


Rersten, Wilhelm, Maler, der sich um 1831 zu Berlin unter Lei- 
tung des älteren Brücke zum Hünstler bildete, Er malt Bildnisse 
und Genrestücke, und auch lithographirte Blätter hat man von sei- 
ner Hand. Einige seiner Gemälde stellen militärische Scenen dar. 


.\Hersting, Georg Friedrich, Maler, der 1785 zu Güstrow gebo- 
‚ren wurde, und auf der Akademie der Rünste in Dresden seine 
Bildung erhielt. Er machte bedeutende Fortschritte, und gewann 
"auch bald das Lob eines geschickten Künstlers. Seine Bilder beste- 
hen in Bildnissen und Genrestucken in Oel, die viel Interessantes 
und Wahres bieten, ‚Kersting ist erster Malervorsteher bei der 
Porzellan -Manufaktur zu Meissen. 1 


Herver, Jakob, Zeichner, Formschneider und Buchdrucker, ein 
Deutscher von Geburt, der aber in Paris seine Kunst übte, schon 
1510. Von jenem Jahre ist eine seiner Zeichnungen, die im Cabi- 
binet Paignon Dijonval p. 51 beschrieben wird. Sie stellt das Innere 
eines Tempels dar, in welchem man die vier Evangelisten sieht, 
wie sie die Evangelien schreiben, mit der Feder und in Bister lavirt, 
H. 14 Z., Br. 10 Z. Im Jahre 1510 muss Rerver noch jung gewe- 
sen seyn, denn man will seine Thätigkeit bis 1560 ausdehnen, ohne 
seine Lebensverhältnisse angeben zu können. Seine Werke werden 
nach einem Monogramme bestimmt, welches aus den zusammenge- 
zogenen Buchstaben I. FR. oder aus einer Art R. besteht, ın wel- 
chem der erste Strich zugleich das I. bildet, wobei zu bemerken, 
dass man dieses Zeichen auch dem Jakob Jiöbel beileget, doch mit 
noch weniger Grund. Die Zahl dieser Werke ist nicht unbedeu- 
tend, und wir lassen daher solche folgen. Dass Herver sie: geschnit- 
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ten. habe,‘ mag in jeder Hinsicht ‚grössere Richtigkeit haben, als 
wenn Papillon behauptet, dass Jean Cousin, Kerver’s Zeitgenosse, 

“ alle Formschnitte jener Zeit in Paris gefertiget, während er gerade 

“auch den Herver als Formschneider bezeichnet. ) 

1) Die Ansicht der Stadt Eger, in $. Münster Cosmographey, 
Basel 1550, fol: Dieses Blatt trägt das verschlungene Bl, 
von Bartsch als anonym bezeichnet. | 

2) Noe, berauscht, von seinen Töchtern überrascht. 

3) Der Tod der Lucretia. RN | 

Diese beiden Blätter sınd mit einem Ku. bezeichnet, wobei 


der erste Strich das I. bildet. Be Aare 

4) Das Abendmahl, nach Dürer, ein Blatt, dessen Zani erwähnt. 

5) Ein Weib in Pontificälibus (Päbstin Johanna), wie es bei der 
Prozession entbunden wird. Mit den Buchstaben I. R. im 
Täfelchen. H. 2 Z. 10 L, Br. 5 2.3L. (2) 

6) Gori II. 168 legt diesem Künstler auch die 128 Blätter zu 

* Francesco Colonna’s Traum des Polyphilus bei, wozu Rafael die 
Zeichnungen gemacht haben soll. $. F. Colonna. 

7) Dann können ihm auch die Schnitte angehören, welche sich 
in Jakob HKöbel’s Werk: Wappen des heil, römischen Reichs 
Teutscher Nation etc. Frankfurt am Main 1545, finden. Man 
findet hier ebenfalls das erwähnte K. mit dem I., das Einige 

. auch auf J. Hobel deuten; allein dieser Stadtschrelber von 
Oppenheim sagt in der Vorrede selbst, dass er die Stöcke zum 
Schnitte weit habe fortschicken müssen. Das Zeichen: bedeutet 
daher nicht diesen Köbel, sondern den Formschneider, da öfter 
das Messerchen dabei zu finden ist, a 


Heser 9 Jakob, Architekturmaler um 1576, dessen Lebensverhältniss- 
‘aber unbekannt sind. Man findet von ihm innere Ansichten von 
Yürchen und andere architektonische Darstellungeu, die mit einem 
Monogramme bezeichnet sind, das’ diesen Keser bedeuten soll. | 


Hessel, Johann van, berühmter Landschaft? - und Thiermaler, 
der 1626 zu Antwerpen geboren wurde. Obgleich ein Schüler Te- 
niers, folgte er doch in vielen Stücken J. Breughel’s Manier, und. 
machte sich in der Geschichte der niederländischen Malerei ruhm- | 
lichst bekannt. Er malte mit fast gleicher Fertigkeit alle Gattungen 

. von Thieren, Blumen und Pflanzen, und der König von Spanien 
hatte eine bedeutende Anzahl seiner sehr theuren Werke erkauft. 
Er reiste 1680 mit seinem gleichnamigen Sohne sogar nach Spanien, 


wird aber in der spanischen Kunstgeschichte durchaus nicht erwähnt. 
Von den Schicksalen sginer nach Spanien gekommenen Gemälde, 
und wo sie.etwa noch vorhanden seyn möchten, geschieht ebenfall 
nirgends Meldung. In der Gallerie zu Schleissheim werden seh 

schöne Stücke von ihm aufbewahrt. Sein Todesjahr ist unbekannt. 


Kessel , Johann van, Maler, der Jüngere dieses Namens, angeb- 
lich des älteren Johann Sohn, geb. zu Antwerpen 1644, gest. zu 
Madrid 1708. Schon durch Johann des Aelteren Namen empfohlen, 
zeichnete er sich bald in Madrid durch die gelungenen Bildnisse 
der Familie eines seiner Landsleute aus, der daselbst lebte und 
den Künstler in Schutz nahm.. Eben dahin wirkte auch ein von! 
ihm ausgeführtes historisches Gemälde, in welchem er sein eigenes 
Bildniss anbrachte. Bald gewann er den vorzüglichsten Ruf als 
Portraitmaler, wurde mit Bestellungen überhäuft und erhielt selbst 
den Auftrag, die Königin Donna Maria Luisa von Orleans zu malen. 
Dieses letztere Werk gelang ihm so ausgezeichnet, dass ihn’ de 


JKe 


Ace) 

ıhfm ) 
der Königin Marie Luise brachte den Rünstler nicht um die Gunst 
“ des Hofes, denn auch die nachfolgende Gemahlin des. Königs, 


. Kessel, F. van. — Kessel, H. van. 5635 
König 1686 zum Hofmaler ernannte. Doch beschränkte sich seine 
Hunstfertigkeit nicht auf .das Portraitiren allein; er entwarf und 


‚ malte ebenfalls historische Gegenstände, und zeichnete sich neben- 


bei auch, in den leichteren Gattungen der Landschafts-, 'Thier-, 


- Blumen- und Früchtemalerei aus, Im Alcazar zu Madrid malte-er 


-Psyche, von Cupido in einen glänzenden Pallast eingeführt, und 
zone ‚in der Einäde von wilden Thieren umgeben, von denen 
n besonders die letztere Darstellung gelang. — Selbst der Tod 


Donna Maria von Neuburg, schätzte ihn ungemein. Er malte sie 
und den König Karl II. zu verschiedenen Malen, und genoss die 
vorzüglichste Auszeichnung. Jetzt aber’ fing er an, von HKränklich- 
keit befallen zu werden. Er begleitete zwar nach des Königs Tod 
die Königin nach Toledo, konnte ihr aber nicht nach Bayonne 
folgen, sondern musste nach Madrid zurückkehren, und wurde 
durch seine Kränklichkeit in seinen Arbeiten und seinem Glück 


sehr gehemmt, Zwar machte er das Bildniss König Philipps V., 


allein sein Auge und seine Hand unterstützten ihn nicht mehr 
wie sonst, und es misslang. Palomino versichert aber, dass sich 
yan Ressel van Dyck’s Sıyl so genau angeeignet habe, dass seine 
Portraits von denen dieses Meisters kaum zu unterscheiden seien, 
und auch häufig mit ihnen verwechselt würden, 

‚Obgleich J. van Kessel der Jüngere nach den spanischen Quellen 
Be des berühmten niederländischen Künstlers gleichen Namens 
angeführt ist, so entsteht doch gegen diese Behauptung ein nicht 


zu übergehender Zweifel daraus, dass Descamps einen gleichnami- 


gen Sohn dieses Letztern gar nicht, wohl aber einen im Jahr 1660 
gebornen Hessel, mit dem Vornamen Ferdinand, nennt. Erwägt man 
ferner, dass Van Hiessel der Aeltere im Jahr 1626 geboren, mithin nur 
18 Jahre früher als sein angeblicher Sohn, geboren war, so möchte 
man wolıl auf die nicht ungegründete Vermuthung geführt werden, 
dass letzterer vielmehr sein Neffe gewesen seyn könne, worauf dann 
die übrigen Zeitbestimmungen recht wohl’ eintreffen. Junstblatt 


1822, Meisel. 


. ‚Hessel ’ Ferdinand van, Maler, Johanndes Aelteren Sohn, wurde 


1660 in Antwerpen eboren, und von seinem Vater in der Kunst 
unterrichtet. Auch er malte sehr gut Blumen, Kräuter, Früchte 
Fische, Vogel und andere Thiere, die ganz charakteristisch in Land- 
schaften sich zeigen, oder in Gruppen für sich allein bestehen. 
Der König Johann Sobiesky von Polen füllte ein ganzes Cabinet 
mit Werken dieses Fünstlers an, und als dieses durch Brand zu - 
Grunde gegangen war, musste der Künstler den Verlust durch neue 
Bilder ersetzen. Jetzt malte er für den König neben anderen die 
vier Welttheile mit einer ungeheuern Anzahl charakteristischer 
Figuren und Thieren. Als Belohnung fertigte ihm Sobiesky eigen- 
händig den Adelsbrief aus; doch erschien fiessel nie hei Hofe, da 
er die Unabhängigkeit liebte und kränklich war. Im Schlosse zu 
Breda malte er aus Auftrag Wilhelm III. auch einige Deckenstücke. 
Der Tod ereilte ihn 1000. 


ssel, Hieronymus van, “Maler, der wohl ebenfalls zu der 
Familie dieses Namens gehört: Er besuchte Frankreich, und in 
Strassburg malte er das Bildniss des Erzherzogs Bischof Leopold, 
welches R. Sadeler 1609 gestochen hat. Auch in Frankfurt hielt 
er sich einige Zeit auf, und in Augsburg malte er ebenfalls viele 
Bildnisse, besonders für die Fugger. Sein Todesjahr ist unbekannt. 
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Kö, | 

Kessel » Nicolaus van » Maler, der Schüler seines Onkels Ferdi- 
 nand, ist ebenfalls als Künstler zu rühmen, wie die übrigen dieses 
Namens, doch verdunkelte er seinen Ruf durch ein ausschweifen- 

des Leben, welches ihn zu Anfang des vorigen Jahrhunderts auch 

\ in die Grube stürzte. Im Jahr 1606 trat er in Breda die Erbschaft 
seines Onkels an, und er hätte jetzt anständig leben können; allein 
bald verschwanden die Mittel, und er gerieth mit seiner gleichge- 
sinnten Frau in Elend, NASEN A 25, 
N. van Kessel malte Bilder in Teniers und Ostade’s Weise, zeich- 
 nete sehr gut und wusste seinen Figuren charakteristischen Aus- | 
druck zu verleihen. In der Composition herrscht bei ihm grosse 
Lebendigkeit, und auch im Colorite verdient er Lob. mw 


Hessel, Peter » Maler, der um 1658 in Würzburg arbeitete, 


Hessel, Theodor van, Kupferstecher, wurde um 1620 in Holland 
geboren, doch sind seine Lebensverhältnisse unbekannt. Er gehört 
vermuthlich zur Familie der Maler dieses Namens, und seine 
Blüthezeit fällt um 1650. Die Anzahl seiner Blätter ist bedeutend. 
Sie sind meistens mit freier und fester Nadel behandelt, in vielen 
Dingen schätzbar, bis auf das Nackte, das zu unbestimmt ausge- 
drückt ist. Mehrere seiner Blätter sind in der von Teniers besorg- 
ten Ausgabe des Brüsseler Gallerie-Werks, einer Sammlung, die 
jetzt in Wien ist, und daher auch Wiener Gallerie heisst. 

1) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde auf Wolken von Engeln 
umgeben, von denen einer die Violine, der andere die Cither‘ 
spielt,. nach ‚Van Dyck kl fol Se 

2) Pan und Sirinx, nach Rubens geätzt, ohne Namen, gr. 4. 3 

3) Der Faun am Fusse des Baumes von vier Rindern und einem” 
Bock umgeben, nach Rubens, gr. fol, £ 

4) Die Ruhe in Egypten, nach Giorgione, qu. fol. 

5) Die Ruhe des Herrn bei Simon, nach demselben, qu. fol. 

6) St. Gregor im Buche lesend, Halbfigur, nach Th. Wilborts, gr. 4. 

7) Die Anbetung der Hirten, nach J. Bassano, qu. fol. (Wiener? 
Gallerie.) 

8) Die Anbetung der Könige, nach demselben, qu. fol, © 

9) Die Kreuztragung, nach J. Bassano, qu. fol. (Wiener Gallerie.) 

10) Die Auferstehung, nach demselben, kl. fol. en 
12) Hieronymus mit dem Jesuskinde, links Joseph, rechts Maria, 

nach P. Bordone, kl. fol. ut | 
13) St. Sebastian an der Säule, nach P. Veronese, 4. 
14) Venus und Adonis, nach Paul Veronese, kl. fol. _ 1 
15) Herkules richtet seinen Pfeil gegen den Centauer Nessus zurecht, 

nach demselben, kl. fol. 


17) Die Bekehrung des Paulus, nach Snayers, fol. 
18) Christus und dıe Samariterin, nach H. Carracci, Rl. fol. 
19) Die Ehebrecherin, nach demselben, kl, fol. Re! 

\ Beide aus dem Wiener Gallerie-VWVerke. ir 4 
20) Susanna im Bade von den Alten überrascht, nach, G. Reni.” 
21) Mehrere Kühe und Schaafe in einer Landschaft, nach J, Tinto-” 

5 retto, kl. qu. fol. (Wiener Gallerie). 4 
22) Diana entdeckt die Schwangerschaft der Callisto, nach Titian, 
gr. fol. (Brüsseler Gallerie). | Kr j' 

25) Die Anbetung der Könige, nach Titian, kl. fol. (Brüsseler? 
Gallerie.) e 2 

24) Die hl. Familie in einer Landschaft, nach Titian, Kl. fol. Im7 
ersten Drucke vor der Schrift, (Brüsseler Gallerie). z 
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2) Die nackte Frau an der Toilette, nach kofhaElo, kl fol} 
"(Brüsseler Gallerie). 

26) Die Hexe, über welcher ein Amor, nach demselben mit Boel 
gestochen , kl. fol. (Brüsseler Gallerie.) \ 

27) Venus nd Amor, nach P. Bordone, qu. gr. 8. 

28) Der Hirt und die Nymphe, nach demselben, gr. qu. &. 

00000 (Beide aus der Wiener Gallerie.) | 

29-32) Die Geschichte des Meleager, 4 Bl. Sheh, A. Schiavone, 

0 gr. 8. (Wiener Gallerie). 

2. 3556) Die Geisslung, die Auferstehung, S. Sebastian, S. Augusti- 
nus, 4 Blätter nach P. Veronese mit Lisebetius für Teniers 
Werk gestochen, kl: fol. 

37—40) Der Leichnam Christi. von des; Engeln umgeben, St. 
Hieronymus, Magdalena, Midas, 4 Blätter nach Palma jun., 

mit R. Eynhoudts und Boel gestochen, 4 und Kl. fol. 

41—44) Der Thurmbau in Babel, die Anbetung der Könige, die 

| Auferstehung, das Bildniss eines Mannes, nach Fr. Bassano 

‘ mit Troyen und Boel für das Brüsseler Gallerie-Werk gesto- 
chen, 4, und fol, \ 

45—8) Die Bekämpfung des Satans, Hylas von den Nymphen ge- 

‚ raubt, Galathea, Andromeda, 4 Blätter nach D. Feti, mit G. 
Boel für das Brüsseler Gallerie-Werk gestochen, qu. fol. 

49) Der Jäger mit zwei Hunden im Begriffe einen Eber zu durch- 
bohren, kl. Bl, 

50) Der Türke mit der Schriftrolle ‚ kl. Blatt, nach eigener 

Zeichnung. 

51) Der Ueberfluss unter einer weiblichen Gestalt mit dem Füllhorn 
dargestellt, nach Rubens. 

52) Eine Folge von vier Basreliefs, nach Rubens, 

55) Die Jagd des Calydonischen Ebers, nach Rubens, ohne Namen 
des Stechers. H. 16 Z. 3 L., Br. 21 Z. 8 L. Wird mit 5 bis 
40 Thlr. bosahlt, und hoch. höher ım Drucke vor Huberti’s 
Adresse. 

54) Die Eahschaft mit Gemüsekarren, A Rubens. Im ersten 
Drucke vor G, Huberti’s Adresse, qu. fol. 

55) Eine andere Landschaft mit einem a hr Bi nach Ru- 
bens, fol. 

56) Triumph der Galathea, nach Rubens, in Form eines ‚Erieses, 
nach Rubens _ | 

57) Die Nymphe und der Meergott, ebenfalls, 

58) Die Sirene und der Triton, in gleicher Form, 

50) Eine Folge von 10 Blättern mit Thieren, unter dem Titel: 
Alcune aminalı desegnate per G. van der Hecke etiintglte per 
Theod. van Kessel. An’ 1654, in 12. 

60) Ein Band mit Vasen und Verzierungen, nach A. Vinne's Zeich- 
nung in Utrecht herausgegeben. 

61) Eine Folge von Schlachten und Angriffen von Soldaten und 
Banditen, nach Snayers, qu. fol. 

62) Kaiser Karl V., nach Titian, 4. 

- 65) Büste eines Mannes, nach, Van Dyck geätzt, kl. Blatt. 

64) Kopt eines Mannes mit Bart und kurzen Haaren, nach denisel- 
ben, kl. Blatt, 


Hessel, von, k. preussischer Offizier, der um 1836 auch mit der 
Malerei sich befasste. Man hat Landschaften und Architekturstucke 
von seiner Hand. Ä 

Dann fanden wir 1822 auch von einer Generalin von Hessel 
Landschaften und Viehstucke nach verschiedenen Meisieru erwähnt. 


566 Ka rer Ressels, Matthias. 

Kessels, Matthias, berühmter Bildhauer, wurde 1784 zu Maestricht 
geboren, und nach dem frühen Tode seines Vaters zur Goldschmiede- 
kunst bestimmt. Allein Kessels hing mit ganzer. Liebe der Plastik 
an, und daher ergab er sich in Paris derselben ausschliesslich. 
Zuletzt unterbrach hier eine Krankheit seine Studien, und der junge 
Künstler begab sich nach Hamburg, wo sein Bruder Architekt ist. 
Im Jahre 1806 begab er sich nach $t. Petersburg zu Camberlain, 
der ihm beinahe 8 Jahre Arbeit verschaffte, und endlich kehrte er 
1817 wieder nach Maestricht zurück. Von da aus ging‘er wieder 
nach Paris, wo er Gelegenheit fand, vier Monate Girodet’s Schule ' 
zu besuchen, bis er endlich seine Reise nach Rom antrat, wo Hes- 
sels sich neben den berühmten Bildhauern jener Stadt ebenfalls einen 
rühmlichen Namen erwarb. Er führte im Atelier Thorwaldsens 
nach den Modellen dieses Meisters die zwei schönen Basreliefs. 

‚aus, die unter dem Namen von „Tag und Nacht‘ bekannt sind. 4 
Auch bewarb er sich um den von Canova ausgesetzten Preis, der 
ihm auch zu Theil wurde, mit dem Bilde des heil. Sebastian, wel- 
cher in de Bast’s Annales du Salon de Gand p. 87 im Umriss ge- 
stochen ist. Der König der Niederlande beglückte ihn auch mit 
‘einer Pension, und nun blieb dem Künstler volle Musse, seine - 
Ausbildung zu vollenden. . Man.sah von jener Zeit an mehrere 
Werke, deren einige in den Privatbesitz übergingen. Berwich 
d’Alba erhielt einen allerliebsten Amor, der seinen Pfeil schärft, 
und für M. Poublon in Florenz stellte er den Genius der Künste 

‚, in Marmor dar. Grossen Beifall fand sein ruhender Dioscobulus, 
und noch allgemeineres Lob erwarb ıhm später ein stehender. Die 
lebendige Bewegung aller Glieder, die gutgewählte Stellung, die 
Schönheit der Form mit ihren schwellenden age a diesem 
Bilde hohen Werth. In Rom fertigte Hessels auch die Büste des 
Admirals Tromp, und hier entstand später die vortreffliche Gruppe, 
welche cine Scene aus der Sündfluth darstellt, Mann, Weib und 
Kind in colossaler Grösse, für einen Engländer ausgeführt. Der 
Vorwurf ist schwierig, aber Hessels hat seine Aufgabe auf geniale 
Weise gelöst, und ın der ausserord. Beilage zur Allg. Zeitung 
18356 No. 154 heisst es sogar, dass man, ohne in Uebertreibung zu 
fallen, behaupten dürfe, seit Michel Angelo sei ın der chris lichen 
Kunst kein so grossartiges Werk entstanden. Compostion, Gefuhl 
für schöne und richtige Zeichnung erheben diese Gruppe in die Reihe 
der ersten Werke der alten, wie der neuen Kunst. Allein nicht nur 
dieses sein letztes Werk verdient eine ruhmliche Erhebung, auch 
sein Discuswerfer, den er für den Herzog von Devonshire ausge- 
führte, zeigt; dass Kessels die griechische Kunst nicht nur-verstand, 
sondern sie in ihrer ganzen Schönhlit und Naivetät auffasste, und 
auf eine bewunderungswürdige Weise sie anszuüben wusste. 
Selbst Thorwaldsen, der erste lebende Bildhauer, hätte diese Figur 
nicht schöner geben können. Sein Kopf des Erlösers ist vielfältig 
wiederholt, und Abgüsse in Gyps sind nicht allein in Italien, son- 
dern auch über ganz Europa verbreitet, Auch Christus an der 
Säule und der Madonnenkopf sind ausgezeichnet. Eine Venus von 
ihm ist seinen übrigen Leistungen in Nichts nachzustellen, und 
seine Kühnheit des Geistes offenbaret auch das Monument der Gräfin 
De Celles ın einer Kirche Rom’s. In seinen Erholungsstunden mo- 
dellirte er Thiere mit einer Wahrheit und Lebendigkeit, die ihn 
auch in diesem Zweige der Kunst als Meister zeigt. 

Kessels wurde in seinem Leben nicht durch glückliche Umstände 
begünstiget; eisener Fleiss, ausdauernde Geduld, religiöses Gefühl 
und sein hohes Talent machten ihn zu dem ausgezeichneten Manne, 
der 1850 in der Kraft der Jahre durch den Tod von seiner Laufbahn 
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abgerufen wurde. Ein Künstler, wie er, kommt selten oder nie in ; 
einem Jahrhunderte bei einer Nation zum zweiten Mal vor. 
Hessler 3 F., Portraitmaler, der zu Anfang des 17. Jahrhunderts in 
Köln lebte. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, und Geldorp 
soll ihn in der Kunst, unterrichtet haben. Dieser Kessler malte 
Bildnisse, von denen eines mit einem Monogramme und der Jahr- 


zahl 1627 bezeichnet ist. 


4 F : 4 
; Hessler D Stephan, Maler, und der Aelteste einer in Brixen berühm- 
ten. Künstler-Familie, wurde 1622 in Wien geboren, und 1645 kam 
er nach Brixen, wo er häufige Bestellungen fand. Seine und seiner 
Söhne Gemälde sind schr zahlreich, und öfter liess er beblümte 
Kleider von letzteren ausführen. Im 'Rloster Neustift bei Brixen 
ist von ihm ein Abendmahl mit lebensgrossen Figuren, vielleicht 
‘das Beste, was er gemalt. Die Werke dieser Künstler sihd manierirt. 
Kessler starb 1700 im 78. Jahre, oder nach einer anderen Angabe, 
401 Jahr alt. r £ 
' Ueber die Familie Kessler gibt einzig das Tiroler Künstler-Lexi- 
con Nachricht. 5 f BR 
“ Bulig 
Kessler, Gabriel, Maler und Sohn des Obigen, wurde 1645 in 
Brixen geboren, und von seinem Vater in der Kunst unterrichtet. 
Er malte viele Bilder, und. diese sind unter den Werken der Fa- 
milie Kessler die besseren. Starb 1719. Es,gibt, wie gesagt, noch 
mehrere Künstler dieses Namens, dıe ebenfalls Maler waren. Sein 
- - Bruder wurde 1649 geboren, und in späterer Zeit soll er sich nach 
‚ Wien begeben haben; dieses nach 1697. 
Ein anderer Bruder, Rafael, starb 1690 ım 34. Jahre eines 
gewaltsamen Todes. Im Hofrathsprotokoll vom 19. Jänner 1690 
liest man nämlich, der berühmte Rafael Kessler sei von Cassian 
Glantschnigg erschossen worden. Ob der Mörder mit der Maler- 
Familie Glantschnig in Beziehung komme, wissen wir nicht. 
Michael hatte einen Sohn, Stephan mit Namen, und dieser 
starb 1714, im 34. Jahre. Sein gleichnamiger Sohn malte unı 1760: 
. in Wien. Rafael’s Sohn, Johann, war Maler und Baumeister, der 
1726 starb, x 


Kossler, Johann Martin Benjamin, Zeichner und Maler, der 
1760 zu Frankfurt am Main geboren wurde. ‚Sein Vater war eben- 
falls Künstler, und dieser unterrichtete auch den Sohn. Letzterer 
zeichnete Landschaften nach der Natur, und auch Bildnisse in Oel 
und Pastell malte er. Dieser Künstler wurde Universitätsmaler und ı 
Zeichenmeister zu Marburg. BERNER 


Ressler, Alois, Hupferstecher, aus dem Breisgau gebürtig, besuchte 
anfänglich Mechel’s Offizin, wo er gewöhnlich in Tuschmanier 
arbeitete, und zuletzt kam er nach Stuttgart zu G. von Müller. 
Unter Leitung dieses berühmten Meisters erwarber sich eine gewisse 
Zierlichkeit des Stiches, doch war er nicht im Stande, dem schöpfe- 
rischen Geiste desselben zu folgen. Indessen hinterliess auch er‘ 
einige schätzbare Blätter. 

Kessler war Professor der Zeichenkunst zu Freiburg, und 1820 
» ereilte ihn der Tod. 
1) Die Schlacht von Bunkers-Hill bei Boston, von J. Trumbull 
gemalt, Copie nach Müller, qu. fol. 
2) Das Begräbniss des Generals Fraser, nach J. Graham, qu. fol. 
Im ersten Drucke mit unvollendeter Schrift, 
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0, Die‘ Platten von diesen beiden Blättern besitzt J.'Stein in 
„Nürnberg, und jedes Blatt kostet jetzt 14 gr.; früher 2 Thlr. 
5) Die Landung Carl II. zu Dover, nach B. West, Copie nach 
Scharp, qu. fol. Im ersten Drucke mit unvollendeter Schrift. 
4) Der Tod des General Pierson, nach J. Singleton, verkleinerte 
Copie nach J. Heath, gr. qu. fol, © 2. am 
Im ersten Drucke mıt unvollendeter: Schrift. Bzie 11 fl. mit 


der Schrift. | < Nat ao 
5) Leukothoe und Leander, zwei antike Statuen, für das Mus. 
Nap. gestochen. A ; RR! ee See 
6) Mehrere Blätter für Beckers Augusteum. de SEN OEERE 


7) Stephanie Grande-Duchesse de Bade,'nach Schröder; fol. 
9) Das Bildniss des Dichters Schiller, nach Kügelgen, kl. fol. 
9) Jenes von J. H. Jung Stilling, Büste nach Dannecker, fol, 


Hessner, August, Maler, der um 1812 zu Berlin Miniaturbild- 
nisse mälte. ee \ Em 2 
Hessner, Anton, ‚Maler in Berlin um 1828. Er malt Bildnisse. 


Restenstenius, Cornelius, Kupferstecher, dessen Gandellini er- 


wähnt. Er soll Reiterstücke gestochen haben. Dieses scheint Corner 
lius Rittensteyn zu seyn. . 


Kestner P Michael » Maler, zu. Nürnberg um 1600. Er inalte Histo- 
rien, und J. E. Ebermayer war sein Schüler. 


Heszner, August, ‘Maler zu Berlin, wo er unter Leitung des Pro- 
fessors Weitsch sich zum Runstler bildete. ‚Er malt Genrestücke 
und Bildnisse, 


Retel oder Kettel, Cornelis, Maler, der 1548 zu Gouda das 
„Licht der Welt erblickt haben soll. Den ersten Unterricht ertheilte 
ılım sein .Oheim, den man aber nicht namentlich bezeichnet, und 
dann nahm sich A. von Montfort in Delft seiner an. Nach einem 
Jahre ging er' nach Paris und Fontainebleau, wo damals seine 
Landsleute F. von Mayer, H. Frank und Dionysius von Utrecht 
arbeiteten; allein er hatte kaum Zeit, die Werke Rosso’s und Prima- 
ticcio’s zu studieren, da der Religionsunruhen wegen alle Flücht- 
linge aus dem Lande ziehen mussten. Ketel ging jetzt in sein 
Vaterland zurück, wo ihn nach sechs Jahren gleiche Ereignisse 
zwangen, nach England zu fliehen. Zum Glück brachte er einige 
schöne Proben seines Talentes mit, und daher fand er bald bedeu- 
tende Aufträge, besonders imi Portraitfache. Im Jahr 1578 malte 
er die Königin, dann mehrmalen den Grafen von Oxford, und 
andere vornehme Herren und Damen. Im Jahr 1587 ging er nach 
Amsterdam zurück, und auch hier malte er zahlreiche ‚Portraite, 
neben anderen die ganze Amsterdamer Schützengesellschaft mit 
ihrem Hauptmanne Hermann Rodenborgh Beths an der Spitze. Die- 
ses Bild ist meisterhaft ausgeführt, und nıchtminder jenes der Schützen- 
gesellschaft des heil. Sebastian, welches Ketel 1589 malte. Dann 
fuhrte er auch verschiedene Altarblätter aus, worın er die Bild- 
nisse der berühmtesten Künstler, vorzüglich jenes des’ Architekten 
Heinrich de Keyser, in den Figuren Christi und der Apostel dar- 
stellte. Einmal malte er sich selbst als Christus,und seine Freunde 
als Apostel. Mit dem Ideale hat sich also ‚der Künstler nicht so 
viel abgemüht, als Leonardo. Zuletzt kam er auch auf den Ein- 
fall, mit.dem Finger zu malen, und damit noch nicht zufrieden, 
versuchte er es auch, mit den Fusszehen zu malen, was gerade 


ee ! H ’ x“ ee. . ie \ 
Keteltrom. — . Kettle, Til. u ‚569 


‚ nicht am glänzendsten mag ausgefallen TE Dann hat ie Hetel 
auch gediegene Kenntnisse in der Architektur, modellirte in. Thon 
‚und Wachs, und als Dichter wird er ebenfalls ‚gerühmt. Das Todes- 
jahr dieses Künstlers kennt man nicht. Descamps will wissen, dass 
" Ketel 1600 in Leipzig gelebt habe. 
.Gestochen wurde wenig nach ihm; von Saenredam ein Men 
risches Blatt, welches die Dankbarkeit und den Undank vorstellt, 
C. Boel eine säugende Madonna, J. Zetler den Mucius Scävola, 


und J. Sadeler eine heil. N Papillon zählt ihn auch unter 


die Formschneider. ) 


re 9 Deuanibn von di Bun. 
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Kettel » 5. Hetel. 


Kettenschop, C.v, Zeichner und Kupferätzer, der Rembrandt’ 
Schüler ‚gewesen zu seyn scheint. Seine Lebensverhältnisse sind 
unbekannt, von seinem Daseyn sprechen nur Blätter in Rembrandt’s 


Manier, die mit einem Br m. oder mit dem vollen Namen, 


bezeichnet sind. 


Ketterlaer. ’ Johann. > ehe teterhen: dessen Lebensverhältnisse un- 

bekannt sind. . Er gehört zu den älteren Künstlern ‚seines Faches. 

‚ Gandellini schreibt ihm ein Blatt zu, welches FR Tod vorstellt, 
wie er dıe Weltkugel hält. 


Ketterlinus, G., Kuupferstecher, wurde 1768 geboren und als junger 


Mann nach St. Petersburg berufen, wo er die Stelle eines Hofkupfer- 


stechers bekleidete. Doch nur vier Jahre lebte er in jener Stadt, 
da ihn 1805 der Tod ereilte. Er stand auch in der Reihe der Mit: 
lieder der k. russischen Akademie. 

1) Juditi» mit dem Haupte des Holofernes, nach Pordenone’s ‚Bild 
aus der Gallerie Orleans, das sich jetzt in England befindet, 
kl. fol, > 

2) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde and vor ihnen St. Joseph 

mit dem Stocke, nach Rafae]’s Bild aus der Gallerie Orleans, 
| kl. fo] 

3) Die heil. Familie nach Rafael’s Gemälde in ie Eremitage zu 
St. Petersburg. 

4) Der holländische Trinker, Halbfigur im Fenster mit Pfeife, und 
Glase, nach F. Mieris, gr. 4, 

5) Jo von Argus bewacht. 
6) Hebe den Adler liebkosend. 
i 7). Ceres mit dem Pferde Arion. . 
Diese 3 Blätter sind nach Antiken für Frauenholz gefertiget. 


Ketile, Tılly, Zeichner und Maler, der in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts lebte. Er hielt sich längere Zeit in Ostindien 
äuf, und seine Blüthezeit fällt um 1780. Fiorillo lobt sein Portrait 
des 18060 verstorbenen Admiral Richard Kempenfeldt; er sagt. aber 
nichts von einem. Kettle, so dass wir fast glauben möchten, jener 
Fr. Rettle des Füssly sei, mit unserm Künstler EinePerson. J. Watt- 


son stach nach T. Kettle das Bildniss der Lady Kette, Halbfigur 


mıt gekreuzten Händen. Pott stach das Bildniss einer stehenden 
Dame, die sich an eine Ballustrade stützt, und V. Green das RKnıe- 
stück einer anderen mit der Taube. 

Derselbe stach auch die Figur eines jungen Menschen mit dem 
Munde und ein Mädchen, welches Guitarre spielt. 
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Kettler, Freiherr von, Se General, war Hünstallähian. 
F. Brand stach nach. ihm die Ansicht 3, Geg gend von Nusdon, 
Starb-izg2,, 000 ae 


De 
erde 


Hettner, Carl Friedrich , Zerählier® un Kupferstecher zu Dres- 
den, genoss den Ruf eines der yollkormenien a onsreichnen, 


‘ Er starb 1813 im A, Jahre. 


Hetwig, Ju Zeichner, dessen im Cardlogk der Sarir des ‚Gra- 
ten Renesse-Breidbach erwähnt wird. Es wird ihm die Ansicht ines 
holländischen Kanal’s mit Basen zunfichzichen; Federzeich 
und Tusch. 


Iteulen, Cornelis fankan van, Maler, runde von holländischen 
Eltern in London geboren, und hier übte er auch einige Zeit die 
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Kunst, bis er nach dem Haag ging, um hier sein Glück zu suchen, ° 


Er malte da 1647 die Bürgermeister und Sindici, 14 lebensgrosse 
.. Figuren auf einem Bilde, das als Seitenstück zu einem anderen 

von Ravenstein dienen sollte. Im Jahre 1656 ereilte ihn der Tod, 
- -C. v. Dalen stach nach ihm das Bildniss des berühmten A, M. 

Schurmann, und Matham jenes des Prof. J. Leusden. Br 


Ns 


- Heulen ‚ Gerhard und Jan van, sind nur Kunstverlehln Are 


Namen man auf einigen Blättern liest. Letzterer lebte um 1760. 


Keultjes, Gerrit Laurens, Maler, geboren zu Utrecht 1786, wid- 
mete sich anfänglich dem Portraitfache und der Genremalerei, bis er 


auf einer Reise zur See, die er mit dem Capitän J. van Nes unter- 


nahm, den Entschluss fasste, sich der Marinemalerei zu widmen, 


Seine späteren Werke bestehen daher in Zeichnungen und Gemäl- 


den mit Seeansichten und Schiffen. Dieser Künstler wohntin Utrecht, 


Keun, Hendrick, Landschaftsmaler, wurde 1738 zü Harlem gebo- 
ren, und die mieisten seiner Gemälde stellen auch Ansichten in und 
- um diese Stadt vor, Er stellte Strassen und andere Gebäude per- 
spektivisch dar, neben anderen 1768 den alten Fischmaukt, welcher 
damals demolirt wurde. Auf diesem Bilde sieht man auch die Har- 
lemer Cathedrale und das Haus des Lorenz Coster, und als Gegen- 
stück dazu dient die Ansicht der Hauptstrasse mit der’Ansicht der- 
selben Kirche von einer andern Seite, beide mit vielen Figuren 
staffirt. Diese Bilder hat Caspar Philipps Iz, in ‚Kupfer gestochen, 
für den Buchhändler A. Tolk in Harlem. 
Heun starb um 1788. 


Heux, John und Henry le, Gebrüder, Kupferstecher zu Lon- 
don, gehören zu den vorzüglichsten jetzt lebenden Künstlern die- 
ser Art ‚ besonders im architektonischen und landschaftlichen 
Fache. Blätter von ihrer Hand findet man in englischen Taschen- 
büchern und solchesindin J. Britton’s Picturesque views of the,eng- 
lish cities, nach Robson’s von 1823 an erschienenen Zeichnungen; 
in den Specimens of the architectural Antiquities of Normandy- von 
Pugin; The history ,und Antiquities of wells Cathedral, nach Macken- 
zie’s Zeichnungen; ferner in desselben History and Antiquities of 
the Metropolitical church of York, und für dessen früher erschie- 
nene Antiquities of the cathedral ökunch of Salisbury; dann findet 


man. solche in dem Dictionary .of the architecture by J. Britton, 


1829 u. s. w. Der grösste Theil ihrer Blätter -ist bisher in den 
Werken van J. Britton zu finden. J. le Kreux hatte auch Antheil 
an den Blättern der Views of collegiate and parochial churches in 
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Great-Britain, nach Neale’s Zeichnungen. In Britton’s Werk: The 
fine arts of the english School ist von Le Keux der Plan, Aufriss, 
und die Ansicht der,St. Paulskirche, in 4 Blättern, mit Rolle gesto- 
chen. Die Gebrüder Le Heux stachen auch für das Werk: Engra- 


vings’of the pictures of the national Gallery, welches von 1825 an 


erschien. a Ace KE, ä F 
John arbeitete auch für die Landscape illustrations of ihe novels 
of the author of Waverley. N 
- Ein Capitalblatt von H. Le Keux, welches 1854 erschien, ist die 
Ansicht von Venedig: The city of Venice. There is a sloriows 
eity in the sea etc., nach $. Prout, und dem Herzog von Devon- 
shire dedicirt, mit Erklärung in, 8.; qu. roy. fol. Preis 10 Thlr. 8 gr. 
bei Weigel. ’ 


Hey oder Keyn, Wouter, Maler aus Breda, der Vater des fol- 
genden, erscheint noch 1542 als Mitglied der Brüderschaft -des 
heil. Lucas zu Antwerpen. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt. 


Hey oder Hay, Willem, Maler von Breda, war Schüler von 


L. Lombard zugleich mit F. Floris, und auch Key erwarb sich 
Ruhm, obwohl er den Floris im Feuer der Composition nicht gleich- 
kam. Man schätzte aber seine Werke wegen der treuen Nachah- 
mung der Natur und wegen des zarten und lieblichen Colorites. 
Er musste den Cardinal Granvella und den Herzog von Alba mehr- 
malen abbilden, und letzterer war auch die Ursache seines Todes. 
Tiey hörte ihn eines Tages mit dem Criminalrichter den Tod des 
Grafen Esmont und anderer Grossen beschliessen, was den Künstler 
80 ergriff; dass er 1568 aus Gram starb. Schon 1540 war er Mitglied 
- der Akademie in Antwerpen, und daher möchte. man glauben, Hey 
sei früher geboren, als 1520, wie man angegeben findet. 


Key oder Kay, Adrian Thomas, Maler, Schüler seines Onkels 
Willem, den er an Lebendigkeit der Composition übertraf. Im 
Museum zu Antwerpen ist eın Votivbild von seiner Hand, mit der 
Familie Franco-de Brier. Dieses Gemälde istmit einem Monogramme 
und der Jahrzahl 1575 bezeichnet. 


Hey, H. ’ 'Glasmaler, der um 1700 zu Hatfieldhouse bei Wakefield in 
Yorkshire starb. Er malte treflliche Blumen, Schinetterlinge etc, 


Heye oder Heyen werden auch die obigen Key genannt. 


Heyn, Adrian van, Maler, ein Niederländer von Geburt, der aber 
in Venedig arbeitete, in der Manier des Palma jun. Er malte Bild- 
nisse und wohl auch anderes; wann, weiss man nicht. 


Heyl, Bernhard, ;. Keil. 


Heyl, Michael, Fiupferstecher, der Sohn eines Glasschneiders, 
wurde 1722 zu Nürnberg geboren, und daselbst von Direktor Preis- 
ler in der Zeichenkunst unterrichtet, bis er zu M. Tyroff kam, 
um sich mit dem Grabstichel zu üben. Mittlerweile studirte er bei 

. J. Schäbler auch Mathematik, und schon 1745 erhielt er einen Ruf 
nach Copenhagen, um daselbst für die Hafnia hodierna und für 
den Vitruvius Danicus Blätter zu stechen. Nach vier Jahren kehrte 
er heim, und jetzt arbeitete er für Nürnbergische Kunsthand- 
lungen, bis er in Dresden Anstellung fand, Damals war die Her- 

” ausgäbe des Gallerie-Werkes im Gange, und Keyl wurde dabei be. 

| schäftiget. Im Jahre 1755 wurde er im Cadetencorps als Zeichen- 

meister angestellt, und bald darauf in gleicher Eigenschaft bei der 
Ritterakademie. Um 1705 ereilte ihn der Tod. 
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Key oder Keyn, W. — Keyl, M. si 
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1) RR und Procris, eu uercino, OR Rei. 

2) Christus mit der Dornenkrone, nach H. Ce m Er 

3) Die Marter des heil. Lorenz, nach Spagnolet, fol, PR N 

4) Die Facade des Gebäudes der Gallerie in Dresden.  »+ 
Diese Blätter: stach er für den Recueil‘ @estampes d’apres les 
‚plus celebres Tableaux de la‘ galerie de Dresde. . , 


e- 


5) Das Dorffest er „caramesse), EEE eine Mühle tach Ferg, 
. Hauptblatt. ER 
Ne Peintre, d. hei Maler Bass in seinem AN a ch Bega’s | 
Bild in der Brü hl’schen Gallerie. ae “ | 
7) Le curieux, dach demselben, "7 ee i 
8) La proposition embarrassante, nach Warten: Nee 
09) Eine Landschaft, nach Ferg. Ser ER SER 
x 10) Das Bildniss nn Astronomen Palischh ,: ı . ware, ar 
41), Prospekte und Vignetten für verschiedene Werke. N raue 
12) Verschiedene Pläne und Grundziese.. m 
F 5 Die fünf Säulenordnungen , Tal. m % RER 


14) Ansichten und Durchschnitt”deg Belvedere auf dem Brühl’schen 
Garten in Dresden, 1701 im Bombardement ruinirt, qu. fol. 
‚Selten. i 


keyl; Christian Carl Maximilian, an und Kupferstecher, 
der Sohn des Obigen, wurde 1766 geboren, und von seinem Vater 
Ar der Kunst unterrichtet. Er stach Charten, Prospekte, Situations- 
plane, calligraphische Blätter. Im Jahr 1819 Er 


Keyl, Johann Leonhard Maximilian, » "Inge 
‘und Zeichner zu Nürnberg, fertigte die meisten Zei 


| sichnungen. ‚für 
das Jiriegstheater des stebenjährigen Krieges in. Sach n, das bei 
Raspe erschien. FERN um 1704. Lipowsky nennt ihn i er Bau- 


direktor. 
Keyl, Ignatz, Maler von Umhausen im Oktrifiäte, der Sohn eines 
‚gemeinen Malers, genoss erst im 35. Jahre bei J. Zeiler in Reute 


| regelmässigen Unterricht, aber mit ER Erfolge. Nach einigen 
Jahren reiste er mit Unterstützung des Hlosters Fürstenzell nach 
Rom, und hier erhielt er während einer Zeit von acht Jahren ne- 
ben mehreren Preisen auch die grosse golderie Medaille der Aka- 
demie von St. Luca. Nach seiner Rückkehr malte er in Tirol 
Deckenstücke und Altarbilder,' 1706 ‚begab er sich aber in die 
Schweiz, wo er vielleichtauch gestorben ist. Doch istunbekannt wann, 


Keyl, Carl, Maler zu Leipzig, wo er 1709 geboren wurde. Dieser 
Künstler alte Bildnisse und andere Bilder, starb aber schon 1826. 
Seine Werke sind nicht ohne Verdienst, 


Heyl, Julius, "Kupferstecher und Lithograph, ein jetzt lebender 
Künstler. Man hat von seiner Hand das Vater-Unser und die 10 
Gebote kalligraphisch bearbeitet. 


Jieym, Kupferstecher unsers Jahrhunderts, dessen „eben rare 
wir aber nicht erfahren konnten. Er stach für das Reisewerk des 
Prinzen Maximilian von Neuwied. | 
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